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RR, x (Err, litera canina [weil bie 
Dunbe vor dem Bellen knurrend bas 
x hören lafien], radens, Marti), 


4) ale Budftabe; R, rlatein., P,. 


p griech. (Kho, ſ. Rh),  hebräifch 
(Reh), im griehifhen Alphabete 
der 17., im beutfchen und in andes 
ren Sprachen ber 18., wenn man j 
als befonderen Buchſtaben rechnet, 
im Hebräifhen ber 20., im alten 


Runenalphabete (Reid) ber 5. Bude =, 


ftabe, Zungenlaut, der mit einer zits 
ternden Bewegung der Zunge an ben 
Gaumen audgefprocden wird, übris 
gens einer ber flüffigen. Er gehört 
binfihtlich feiner Ausfpradhe zu ben 
ſchwerſten, daher Biele ihn nicht 
ausfprechen können, ſondern entwe⸗ 
der ſtatt feiner ein I hören laſſen 
(£allen), oder es zu tief im Gaus 
men, ober durch die Naſe ſprechen 
(Schnarren, im Baierifhen rat» 
fen, griech. Zraulismos, lateiniſch 
balbuties ; befannt ift, daß ber Red⸗ 
ner Demofthenes das R. nit gut 
ausfprechen Eonnte. 2) Als Zahlzei⸗ 
chen: a) im Hebräiſchen — 200, 7 
== 200,000; b) im Lateiniſchen R 
= 80, R == 80,000; e) im Grie⸗ 
chiſchen P == 100 (fo im Gothiſchen), 
P == 100,000; d)in ber Rubricis 
zung — 19. 3) Als Abkürzung: a) 
in römiſchen Handſchriften, auf Müns 
zen 2c., R. Roma, Romanus, Ros- 
eins, Regulus, Rufus, Ravenna, Re- 
gia, Regnum, Restitator ; b) im Buch: 
handel R=— 18 Shlr., r— 18 Er.; 
Gonverfationd s Lrricon, 15. Sb. 





n 


©) auf bem Revers frangöf. Müngen 
bezeichnet es bie Münzſtadt Orleans, 
auf portugief. Münzen bie brafilia= 
nifhe Münzſtadt Rio Zaneiro; d) 
auf Recepten recipe, nimm, gewöhn⸗ 
lich Be gezeichnet; e) in Münzwer⸗ 
fen — rarus (felten); je- feltener 
eine Münze ift, deſto mehrmahl ift 
R wieberhohlt, daher: RR, fehr fels 
ten, RRR, höchſt felten; fonft auch 
Agewöhnlich Be.) — Revers; g) 
eym rigaifhen Hanf ſo v. w. Reins 
banf, auf Ballen fpanifher Wolle 
fo v. w. erfte Sorte; h) fo v. w. 
Recu, empfangen; i) fo v. w. Reo- 
to, folio recto, das erfte Blatt; k) 
Abkürzung für Reaumurfher Ther⸗ 
mometer ; I) auf der Stellfcheibe ber 
Zafhenuhren, fo v. w. Retarde. 


Raa, f. Rabe. 
Raab, 1) Gefpanfhaft im Königr. 


Ungarn im Kreife jenfeits ber Dos 
nau; bat 284 D. M., gegen 80,000 
Ew., ift gebirgig durch die Sokora, 
bewäffert durdy. die Donau u. Raab, 
ift frudtbar an Wein, Aderfrüds- 
ten, Zuchtvieh u. f. w. 2) Stabt 
hier, zugleich königliche Freyſtadt, 
Sig eines katholiſchen Bifchofes, an 
dem Einfluffe der Rabnig und Leitha 
in die Raab; ift wohl gebaut, hat 
bifhöftiches Refidenzfhloß, kLyceum 
und Seminar , Kathedrale, 7 Kir» 
hen (5 katholiſche, 1 evangelifche u. 
4 griehifhe), Synagoge, 2 Klöſter, 
Somitatshaus, Fönigl. Akademie mit 3 
Kaeultäten (geftiftet 1750), Archy⸗ 
— 1 


2 Raabygbdelauget 


gyumnaflum , evangelifhes Gymna: 
fium, Rormalfchule, Hauptdreypigfts 
amt, 700 Häuſer und 16,009 Ein: 
wohner, welche vorzüglich Tuchwebe⸗ 
rey unb Geidenbau treiben. Hier 
Schlacht am 14. Juny 1809 zwifchen 
den Franzoſen und ber ungarifchen 
Infurrectionsarmee, 3) Fluß, ent» 
fpringt im Herzogthume Steyermark; 
nimmt bie Feiſtritz, Lafnitz, Rabnitz, 
Leytha auf, fällt unter der Stadt 
Raab in die Donau; 4) kleines Dorf 
im Innviertel des Landes ob der 
Enns, mit Schloß, Mineralquellen, 
Glashütte. Alle im Kaiſerthume 
Sſterreich. 

Raabygdelauget, Vogtey im nor— 
wegiſchen Stifte Ehriſtianſand; hat 
10,000 Einwohner. 

Raak (Raakwerk), eine Vorrich—⸗ 
tung, durch welche die Rahen leich— 
ter am Maſtbaume aufgezogen wers 
den können, fie befteht aus einem 
Ziue (Raaktau), auf weldes 
Beine hölzerne Kugelm (Stängel) 
wie Korallen angereibt find, und 
welches da, wo bie Rabe anlegt, um 
den Maftbaum gewunden ift. 

Raalen, fo v. w. Scharen. 

Raama, Stadt oder Bezirk ber Ku—⸗ 
fhiten in Arabieg, wahrſcheinlich 
gleigbedeutend mit Rhegma (f. d.). 

Raas, f. Bau 5). 

Raafay, eine ber hebridiſchen In⸗ 
fein, zur Grafſchaft Inverneß gehös 
zig; hat gute Steinbrüche, viele See— 
vögel, gegen 1000 Einwohner auf 
14, QA. M. 

Raaſch, ſo v. w. Zitterwels, ſ. unter 
Wels, ſtachelloſer. 

Raaſe, ein über 14 Stunde langes, 
zum troppauer Kreife des Fürften> 
thumes Schleſien (Kaiferth. Öfterr.) 
gehöriges, aus 310 Häufern und 
2190 deutfchen @inw., die ſich größs 
tentbeild von Flachsbau und Garns 
bandel nähren, beftehendes Gebirgss 
dorf mit 3 Mahlmühlen unb einer 


u 


Rabaſtens 


dem Erbrichter gehörigen Brannt⸗ 
weinbrennerey. In Unter-Raaſe, 
am Ufer des Fluſſes Mohra, iſt ein 
vortreffliher, mit dem Karlöbruns 
nen rivalifirender, Gauerbrunnen, 
Nur Schade, daß er nody nicht gang 
gegen die Überfchwemmung der Mobs 
ra gefichert if. — Merkwürdig ift 
der hiefige Steinbruch in Lava und 
Bafalt, wo bereits über 400 Zahre, 
in verfchiedener Form und Größe, 
zu allen Gattungen von Bauwerken 
Steine gebrochen werben. Aud fin= 
bet man in dem Baſaltduft einige 
Höhlen von 16—80 Fuß Länge. 

Rabaiffiren (v. fr), fallen im 
Preiſe. 

Rabana, Stadt in Indien, am Fluſ⸗ 
fe Ambaſtus, j. Tavay. 

Rabaniten, Volk: Arabiens. 

Rabanne (fr.), ein mufilatifches Ans 
firument ber Negervöller an der 
Gold: und Sklavenküſte, eine Art 
Trommel in Geftalt der ‚Deerpaus 
fen, aber nur eine Spanne hoch. 
Die Negerinnen fpielen es mit ber 
einen Band, und fingen ımb tanzen 
dazu unter mannigfaltigen G@eftifus 
lationen. 

Robanus Maurus, f. Hrabanus 
Maurus. 

Rabaftens, 1) Stabt und Gantonss 
ort im Bezirke Gaillac bed Depars 
tements Zarn (Frankr.); hat Schloß, 
Weinbau und Handel, 6400 Einm., 
liegt am Tarn. 2) Stadt und Gans 
tonsort im Bezirke Tarbes bes Des 
partements Oberpyrenden,, am Alas 
rictanal; bat 700 Einwohner. Ras 
bat, 1) Stadt in bem maroffanis 
fhen Reiche eg (Nord » Afrika), der 
Stadt Salée gegenüber am Buras 
greb; ift gut befeftiget, bat Gaftell, 
Handel mit Wolle, Shl, Wade, 
Fabriken für Baummollenzeuge , 
Schiffbau und Schifffahrt, Spuren 
alter Größe. Einwohner werden zu 
10, 25, ja 60,000 angegeben, 2) Santa 


Rabatbeeren 


ſchaft in der Provinz Kandahar des 
eigentlichen Afghaniſtan, am Fluſſe 
Kadanei, bewohnt von den Atſchik— 
fey (Hirtenvolk von 3000 Familien, 
fehr raubfüdtig). 


Rabatz:beeren, f. Brombeeren. 


Rabatt, dasjenige, was dem Bezahs 


Ienden zu Gute gerechnet wird, wenn‘ 


er baar oder früher bezahlt, als durch 
den Handel beftimmt ift; da bey den 
verfchiedenen Waaren und auf den 
verfhiedenen Plägen bie Zahlungs⸗ 
friſt verſchieden iſt, ſo iſt auch der 
R. nicht überall gleich. In Hamburg 
und Amfterdam aibt man auf 100 
Thlt. Bezaklung an Waare den R. 
zus in Leipzig und den italienifchen 
Danbelsplägen wird von ber Zahlung 
nach Procenten nachgelaſſen. Bey 
Bechfelzahlungen heißt dieſer R. Dies 
eonto. Rabattconto, bey ben 
Kaufleuten eine Nebenrehnung fiber 
den Rabatt und den babey vorkoms 
menden Gewinn und Berluft. R.⸗ 
tabellen, Tabellen über den Be: 
trag des Rabatts bey verfchiedenen 
Zahlungsfriſten. 


Aabatte, 1) bey verſchiedenen Klei— 


dungeftüden der umgeſchlagene Saum 
oder Theil, beſonders bey Unifors 
men ber Xuffdhlag von einer anderen 
Barbe, und 2) in engerem Sinne der 
jest aus der Mode gefommene Auf: 
ſchlag vorne längs der Bruft; 5) 
in Gärten ein ſchmales Randbeet, welz 
ches die größeren Quartiere einfaßt, 
und häufig mit Blumen bepflanzt und 
am Rande mit Buchsbaum oder ans 
deren Pflanzen, ober auch hölzernen 
tatten eingefaßt ift. 
Rabathammana, fiche Philadels 
phia 3). 

Rabatwe, eine Art leichte, dünne, 
franzöfifche Leinwand, wird meift zu 
Zapeten und Wachstuch gebraudt. 
Rabau, Rahme einiger Äpfelforten, 
als: 1) faurer R. (grauer R.), 
kleiner Wirthfchaftsapfel, hat feine 


Rabaut 5 


Rippen, anfangs gelbgrüne, dann 
goldartig werdende, mit rauhem Ro⸗ 
ſte überzogene, ſparſam punktirte 
Schale, weißes, feſtes, weinſäuer— 
lich ſchmeckendes Fleiſch; reift im 
December, gut zu Cyder und Eſſig; 
2) füßer, geftreifter Som 
mer: R., hat ftrobgelbe, grünlich 
vermifchte, fonnenwärts röthliche, 
ftreifige und punktirte Schale, weis 
Bes, feines, loderes, zuderfüßes, 
gewürzhaftes Fleiſch; reift im Sep⸗ 
temben; dauert einige Monathe; 3) 
weißer Sommer:R., von plats 
ter Form, mit Rippen befrgt, feine, 
blafgrüne ober weißlihe, grünlich 
durhfhimmernde Scale, die fons 
nenwärts rothftreifig ift, weißes, 
weiches, faftiges, weinſäuerliches, 
würziges Fleiſch; reift im Auguft 
ober September, dauert nur einige 
Moden. 


Rabaut St. Etienne (Jean Paul), 


geboren 1742 zu Nismes, Sohn 
eines dortigen proteftantifchen Geiſt— 
lien; warb in Elend, Mangel und 
Verfolgung fpäter in der Schweiz 
erzogen, bekleidete insgeheim, cb> 
gleich den proteftant. Geiſtlichen in 
Frankreich ber Tod gedroht war, ein 
Kirchenamt zu Nismes und wurde 
1789 zum Abgeordneten des 3. Stans 
bes für Nismes gewählt. Als folder 
empfahl er Krieden und Eintrakt, 
und vertheibigte alle gerechte und 
vernünftige Mafregeln, nahmentlich 
die Freyheit des Gottesdienſtes für 
Frankreich. 1790 wurde er zum Präs 
fiventen der conftituirenden Vers 
fammlung gewäßlt. Nachdem er fhon 
früher mit einer Schrift: le vieux 
Ceverol, London 1779, neue Aufl, 
1821, die die Verfolgungen de6 Pros 
teftantismus fhildert und ungemeines 
Auffehen machte, bervorgetreten war, 
auch mehrere pelit. Schriften berauss 
gegeben hatte, gab er Precis de Phi- 
stoire de la rerolution francaise, 
A 


4 Rubba 


Paris 1790, heraus, die eine gute 
Schilderung bes Beginnens der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution enthält. Im Ras 
tialconvent huldigte er ben gemäßig> 
ten Mafregeln und widerftrebte dem 
Sakobinismus. Natürlich kam er hiers 
durch bald ih Gefahr. Er erklärte fid 
gegen das Berfahren gegen Ludwig 
XVI. Den 31. May 1793, nebft ans 
beren Gegnern des Terrorismus vers 
urtheilt, entfloh er, ward in feiner 
Verborgenheit entbedt und nebft 
allen, fo ibm Schug gegeben, im 
December 1793 hingerichtet. Seine 
. Gattin ftürgte fi in einen Brunnen. 
Rabba (Rabbata, Rabbath, Ammon, 
Rabbattamena),, f. Philadelphia 3). 
Rabbattamena, f. Philadelphia). 
Rabbi (Rabbiner), 1) fo v. w. 
Meifter, Lehrer, Vorgeſetzter, ein 
Ehrentitel ber jüdiſchen Gefeglehrer 
im Beitalter Jeſu, ähnlich unferem 
Magifter oder Doctor; fpäter warb 
er bey ben Juden allgemeine unb bes 
liebte Zitulatur aller jüd. Schriftge> 
Iehrten, die fi unter ben Juden 
bis auf die jüngften Zeiten fortges 
pflanzt bat. 2) Roch jegt bie Leh—⸗ 
rer der Juden und Vorfteher der jüs 
difhen Schulen oder Synagogen. 
Rabbiniſche Sprade, dasjenige 
Idiom der hebräiſchen Schriftfprade, 
welches die Rabbinen vornähmlid in 
Spanien ausbildeten. Als nähmlich 
die Rabbinen durch die Araber aus 
Babylon, bas zu feiner Zeit für den 
Heerd ber Wiflenfchaft galt, vertries 
ben wurden und nad) Spanien außs 
wanderten, fanden fie dort die ges 
lehrten Forſchungen der Araber über 
ihre Sprade fo lebendig, daß fie ſich 
dadurch zu gleichen Korfhungen über 
ihre eigene Sprade um fo mehr aufs 
gefordert fühlten, als fie diefelbe durch 
einen verborbenen chaldäiſchen Dias 
let ausgeartet und entftellt fahen. 
So rege und allgemein aber au uns 
‚ter den Rabbinen das Beftreben er» 


Rabbinifhe Sprade 


wachte, dieſe Sprache zu purificiren 
und ben echt bibl. Hebraismus wies 
ber berzuftellen, fo mangelten ihnen 
bie hierzu erforderlichen Hülfsmittel 
zu fehr, als daß fie zumahl in einer 
Zeit ihre Aufgabe hätten glädiid 
löfen können, in welcher bie alten 
Ausdrüde und Rebeformen zur Dars 
ftellung neuer dem Urtypus fremder 
Ideen nicht mehr ausreichten. Daher 
ging aus jenen Yurificationsverfus 
hen eine in vielem Betradhte völlig 
neue Sprade hervor, welche, weil 
fie nicht blo8 das Werk der Rabbinen 
war, fondern auch von benfelben 
vorzüglich in Spanien, Stalien, Por 
tugal u. Deutfchland gebraucht wurs 
be, den Rahmen rabbin. Spra—⸗ 
he erhielt. So fehr inzwifchen der 
Zweck ber rabbinifhen Sprachfor⸗ 
fhungen verfehlt wurde, fo widtig 
find diefelden doch andererfeits für 
die Geſchichte. Neben vielem Verfehls 
ten enthalten diefelben doch auch meh⸗ 
rere höchſt ſchätzbare Refultate, fo» 
daß das Studium der rabbiniſchen 
Literatur fi) der Mühe lohnt. Als 
Hülfsmittel dazu bienen bie Grams 
matiten van Aben Esra, David 
Kimdi, Elias Levita, die Wörter 
bücher von Natan Ben Zechiel, Da 
vid Kimdi, Celiarius, Zaland, van 
der Hardt, Tychſen, Burtorf u. ſ. 
w.; ferner bie Eritifchen Revifionen 
bes alten Teflaments von Meyer Hals 
levi, Menaham bi Lonzano, Salo⸗ 
mo Rorzi u. f. w.; endlich die In» 
terpreten Aben Esra, Salomo Jars 
hi, Joſeph Kimi, Levi Ben Jer⸗ 
fon, Iſaak Abarbanel, Maimonides 
u. f. w.; die Gommentatoren, ber 
fonders Maimonibes von Raſte; bie 
Apologeten Levi Ben Gerfon, Lip 
mann; die Geographen unb Reifebes 
ſchreiber Mofes Petachia, Benjas 
min von Tudela, Perijol von Avig⸗ 
non u. f. w. Nicht minder erwarben 
fih die Rabbinen auh um Mathe 


Rabbiniſche Wörter 


matik, Aftronomie, Mebicin u. Phis 
lofophie Verdienſte, boch find in die⸗ 
fer Beziehung, außer einigen Schrifs 
ten des Maimonides, wenige Schrif> 
ten auf und gelommen. 

Rabbinifhe Wörter, f. unter 
Judendeutſch, auch Rabbin. Sprache. 

Rabbothin, ſo v. w. Phönikien. 

Rabbſteyn, ſo v. w. Rabenſtein 1) 
und 2). 

Rabe, 1) fo v.'w. Krähe; 2) fo v. 
w. Kolkrabe, f. unter Krähe. Bey 
den Alten, bie fein Leben auf 100 
Jahre angaben, war ber R. ein 
weisfagender Vogel, der die Gabe 
der Borausfagung von Apollo, deſſen 
geheitigter Bogel er war, erhalten 
haben fol. 3) Im Wappen erfcheint 
der R. in natürlicher Bildung meis 
ftens figend, oft auch ald Helmſchmuck. 
Er trägt bisweilen einen Ring im 
Schnabel, und fol Überfluß u. Frey» 
gebigfeit bebeuten. 4) Sternbild auf 
der Bafferfchlange (f. d.), mehr oft» 
wärts beym Becher, weftlih unter 
dem hellen Sterne Kornähre und ber 
Zungfrau; ift durch drey Sterne 3. 
Größe, mit welden einer ber 4. 
Größe ein verfhobenes ungleichfeitis 
ges Biere bildet, kenntlich; 5) ins 
dbianifher R., f. unter Ara. 

Mabelais (Frangois), gebor. 1483 
zu Shinon in Zouraine; trat früh 
in ben Franeiscanerorden, unb ers 
warb ſich durch raftlofen Fleiß ohne 
Anmweifung eine Menge Sprach⸗ und 
andere Kenntniffes warb 1523 mit 
päpftliher Erlaubniß Benebictiner. 
Aber auch im Benebictiner Klofter 
warb es ihm zu enge, Er legte das 
Mönhsgewand ab und fchweifte eine 
Zeit lang umher, bis er fih nach 
Montpellier begab und Mebicin ftus 
birte. Seine Überfegung mehrerer 
Schriften bes Hippokrates, und ber 
Beyfall, ben feine Borlefungen fans 
den , madıten ihn balb zu einem der 
berähmteften Lehrer ber Univerfität 


Rabenbucaten 5 


Montpellier. Aber Reue bewog ihn, 
um eine Abfolutionsbulle wegen feis 
ner Entfernung aus bem Benebictis 
nerflofter anzubalten Papft Paul III. 
ertheilte ihm biefelbe, und bald nach⸗ 
ber wies ihm ber Cardinal Jean de 
Bellay die Abtey St. Maure des 
Foſſes zum Aufenthalt an. Er lebte 
dort ald Kanonikus, bis er als Pfars 
rer nad) Meudon kam. Er ſt. 1555 
zu Paris. In feinen Satyren, durch 
bie er fi in und außerhalb Frank⸗ 
reich einen berühmten Rahmen er» 
warb, erkennt man ben hellen Kopf, 
der die Shorheiten bes menſchlichen 
Lebens überfhaute. Er verbrängte 
den Gefhmad an abenteuerlichen 
Wundergefhichten und gab der noch 
fehr rauhen franzöfifhen Sprache die 
erfte Ausbildung. Beſonders hat fein 
fatyrifher Roman : Gargantua et 
Pantagruel, ber zuerft unter bem Ti⸗ 
tel: Oeuvres, zu Lyon 1584 in 2 
Bdochn. erfhien, und feitdbem mehrs 
mahls aufgelegt wurbe (unter anbes 
ren mit Anmerkungen von Dudat 
und de la Monneye, 6 Bbe., Am» 
ſterdam 1711), bey allem Übertriebes 
nen eine angenehme Luftigkeit und 
eigenthümlihen Humor. Fiſchart 
überfegte diefen Roman (1573) ins 
Deutfhe. Unter fpäteren deutſchen 
Bearbeitungen ift bie von Doctor 
Eckſtein (C. F. Sander), 3 Bbe., 
Hamburg 1786 , erwähnungsmwerth. 
Die neuefte Ausg. von RE Schrif⸗ 
ten erfchien unter dem Titel; Oeur- 
res deß. avec un glossaire, 3 Bbe,, 
Paris 1820. 


Rabensblau, ein Schwarz — 


purblauem Schimmer. 


Raben-ducaten, haben ben Nah⸗ 


men von dem Raben im Mittelfcils 
de bes Wappensd bed Könige Ma: 
thias Hunyades von Ungarn, ber 
fie von 145785 fchlagen ließ, Eie 
wurben als kräftige Amulette ges 
braucht. 


Rabener 


Rabener, 1) (Juſtus Gottfrieb), 
geboren 1665 zu Sorau in ber Ries 
berlaufig; anfänglid Gonrector an 
ber Fürftenfchule zu Grimma, bann 
Rector bes Gymnaſiums zu Freys 
berg und zuiegt Rector ber Fürftens 
fhule zu Meißen. Er ftarb 1699. 
Schriften, außer lateinifchen Differ: 
tationen, befonbers nüglidhe Lehrge— 
bihte, Dresden 1691. Unter biefem 
Titel bat R. 100 Fabeln in Poefie 
geliefert, die eine frucdhtare Phantas 
fie verriethen. 2) (Bottl. Wilhelm), 
Enkel des Borigen, geboren 17144 
zu Wachau unweit Leipzig.. Seine 
erfte Bildung verbankte er der Fürs 
ftenfhule zu Meißen. Dort trat. er 
in freundfchaftlide Berbältniffe mit 
Gärtner und Gellert (f. d.), melde 
auch fortdauerten, ald er 1737 zu 
Leipzig die Rechte fludirte. Seine 
früh erwachte Neigung zu den ſchö— 
nen Wiffenfhaften und zur Poeſie 
erfaltete nicht, old er 1741 bas Amt 
eines Steuerrevifors des Leipziger 
Kreifes erhielt, und fi dadurch in 
ein thätiges Geſchäftsleben verfegt 
fah. 1753 Fam er in das Oberfteuer« 
collegium zu Dresden, wo er im 
fiebenjährigen Kriege vieles litt und 
1771 ftarb. Der Patriotismus, mit 
bem er an feinem Baterlande und 
feinem Fürften bing, erwarb ihm 
allgemeine Achtung. Keiner gerin— 
geren genoß er als Schriftfteller,, 
befonbers in der fatyrifchen Gattung, 
der er fih ausſchließlich wibmete. 
Man bewunderte mit Recht feinen 


unerfchöpfliden Wig, feine ſcharfe 


und feine Beobadhtungsgabe. Von 
Bitterkeit oder Mifanthropie fand fich 
in feinen Schriften feine Spur. Aud 
in den Gatyren, in welchen er bie 
Thorheiten und Vorurtheile ber Mens 
ſchen am ſchärfſten züchtigte, war ber 
Ton mehr lahend als ernfihaft. Geis 
ne leichte Darftellungsgabe und bie 
. eorrecte Eleganz feiner Schreibart 


Rabenkiel 


dienten ſeinen Satyren zu beſonderer 
Empfehlung. Wenn ſie jetzt weniger 
geleſen werden, ſo liegt der Grund 
hauptſächlich darin, daß Manches 
jetzt nothwendig veraltet ſcheinen muß, 
was. zu Res Zeit treffend und ans 
ziebend war, auch überhaupt mehr 
feinem Erfahrungkreiſe und den Sits 
ten Sachſens angehörte. In ber von 
Schwabe herausgegebenen Monaths⸗ 
ſchrift: Betuftigungen des Berftans 
bes und Wiges, erfhienen 1741 R.6 
erfte Satyren. Eine vollftändige Auss 
gabe feiner auch ins Franzöſiſche, 
Englifhe und Holländiſche überſetz— 
ten Schriften wurde zu Leipz. 1777, 
in 6 Bben., beforgt, nachdem Meh⸗ 
reres davon ſchon einzeln erſchienen 
war, Unter dieſen ſämmtlich in 
Profa gefhriebenen Satyren, die in 
pſychologiſcher Hinſicht ftets ſehr 
ſchätzbare Sittengemählde bleiben wer⸗ 
den, verdienen beſonders Auszeids 
nung: das Swiftiſche Teſtament, das 
Mährchen vom 1. April, das deutſche 
Wörterbuch, die Chronik und Zods 
tenlifte, die Sprichwörter der Poe— 
fie u.a. m. R.s Briefe nebft einer 
Nachricht von feinem Leben gab fein 
Freund E. 8. Weife (f. d.) heraus, 
Schäpbare Beyträge zu R.s Charak—⸗ 
teriſtik lieferte Richard Roos in feis 
nen bunten Steinen u. f. w., £eip: 
zig 1821, Ih. 1., ©. 88 ıw f. 

Raben-federn, bie Schmungfebern 
der Raben, befonders von dem Kolk— 
raben, fie werben vorzüglich zum 
Zeichnen mit der Feder und zu feis 
nen Schreibereyen gebraucht. 

NRabensgebirge, Gebirge im Kreife 
Landshut des preußifchen Regierungss 
bezirkes Liegnig, wird zum Riefens 
gebirg gerechnet u. zieht ſich bis nad 
Böhmen bin. 

Rabenhof, f. unter Paffau. 

Rabeninfeln, fo v. w. Seven 
Island. 

Raben-⸗-kiel, fo v.w. Rabenfeber. 


Rabenkrähe 


Raben⸗krähe, f. unt. Krähe 1). 

Raben» fhwarz, 14) gewöhnlich 
bad tieffte Schwarz ohne alle Rüans 
een; 2) ſchwarz mit einem blaugrüs 
nen Goldſchimmer. 

Rabemfteiw, die zur Hinrichtung 
mit dem Schwerte oder Beile erbaute 

- meift freisförmige Erhöhung. 

Rabenftein, 1) Herrſchaft im Kreis 
fe Ellnbogen bes Königr. Böhmen; 
2) Stadt darih, an der Strzela; hat 
Schloß, genen 500 Einwohner. 3) 
Herrſchaft im Viertel ob dem .Wies 
nerwalde im Lande unter ber Enns; 
4) Marktfleden darin u. Burgtrüms 

. mer mit 3 Thürmen auf einem Pors 
phyrfelfen, an der Bielady ; 5) Herr⸗ 
fhaft und verfallene Ritterburg im 
Kreife Gräg. bes Herzogth. Steyers 
mark. Ale 5 im Kaiferth. Öfterr. ; 
6) Schloß und Rittergut im Kreife 
Belzig bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Potsdam , wo vor ber 
Schlacht bey Dennewig ber jetzige 
König von Schweden vom 4. bis 6. 
September fein Hauptquartier hatte, 

Rabenftein, fiehe unter Lippert 1). 

Rabensfteine, ſiehe Belemniten. 

Raben:tudh, eine rufliihe Lein— 
wand zu den Eleineren Segeln. 

Rabenswiebehopf,fov.w. Stein» 
boble. 

Rabies, f. Wuth. R, canina, ſ. 
Hundswuth. 

Rabirius, Geſchlechtsnahme einer 
römifhen Kamilie. Merkwürdig find: 
1) 8. Poftumius, Sohn des G, 
Gurius, Ritter, war eine 3eit lang 
deym Ägnpterfönig Ptolemäos Aule: 
tes, dem er auf Verwenden des Pom⸗ 
pejus 5000 Talente vorgefchoflen hats 
te, als Schagmeifter, aber in Ungna⸗ 
de aefallen rettete er fi durd bie 
Kludt. Da er nun bem Könige nicht 
allein fein eigenes, fondern aud) Ans 
derer Geld geliehen hatte, fo wurde 
er verklagt, aber von Gicero in einer 
noch vorhandenen Rebe vertheidiget. 


Race 7 


2) 6., war angellagt worden, rd» 
miſche Bürger ſchlecht behandelt und 

den Bolkstribun E. Saturninus ges 
tödtet zu haben; auch ihn vertheis 
bigte Gicero in einer Rebe, bie wir 
nod: befigen. 5) E., Dichter zu Augu⸗ 
ftus 3eiten, ihn lobt Ovidius; 4) 
römiſcher Baumeifter. 

Rabifch, ehemahls fo v. w. Kerbs 
holz, daher in Bergwerten Rabifchs 
meifter, Rabifhauffeber, ein 
Steiger, welcher die Aufſicht über 
die Kerbhölzer und ben Anſchnitt 
zu beforgen hatte, 

Rabfaat, fov. m. Rübfaamen (f.b.). 

Rabulift (v. lat.), ein gefhwägis 
ger, ränkevoller Zurift, weicher Recht 
und Gefeh verdreht, alfo Zungen: 
brefher, Rechtsverdreher. 

Rabun, Graffhaft in dem Staate 
Georgia (Nordamerika), noch ganz 
Kein, kaum mit 1000 Einwohnern 
und mit ifolirtem Gerichtshaufe. 

Rabutin (Roger), fiehe Buſſy 
Rabutin. 

Raby, Marktfleden an ber Watawa 
im Kreife Pradin des Königreiches 
Böhmen ( Kaifertyum Öfterreich ); 
bat Burgtrümmer, 450 Einwohner. 
Hier verlor bey ber Belagerung ber 
Burg Ziska, der Taboriten-Feldherr, 
um 1419 durch einen Pfeilfhuß fein 
Auge. 

Racalmuto, Parlamentsftabt in ber 
Intendantur Girgenti auf der Infel 
Sicilien; hat 7700 Einwohner, in 
der Rähe Salz-, Schwefel: u. Queck⸗ 
filbergrußen. 

Raccolta (ital.), 1) Ernte; 2) als 
Büchertitel Sammlung. 

Ractommodiren (v. fr.), 1) wier 
der ausbeffern; 2) einrihten, neu 
machen; 3) verföhnen. 

Race (fr.), 1) überhaupt erzeugte ors 
ganifche Wefen in Bezugaufbie, von 
welchen fie erzeugt find ; 2) insbes 
fondere in naturhiftorifchen Eintheis 
lungen Unterabtheilungen von Ar» 
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10 Racione ro 
Thöätre de J. A., 5 Thle., Paris 


Racknitz 
Rackett (v. fr.), eine zum Schlagen 


1813, u.m. a. Ausgaben. 2) (Louis), 
Schn bed Borigen, geboren, 1692 
zu Paris, ftudirte die Rechte, ohne 
die Ausbildung feines poetifhen Tas 


lentes zu vernadjläffigen. Dem Gars 


dinal von Fleury verdankte er einen 

--einträglichen Poften im. Finanzfache. 

M. ftarb 1765. Sein poetifdhes Ta⸗ 

lent zeigte. er vorzüglid; im 2-didaks 

tiſchen Gedichten: La Religion und 

‚4a Grace, von denen das erftere, von 
ungleich höherem Werthe, die Lehren 
vom Dafeyn ‚Gottes, von ber Offen: 
barung, vom MWelterlöfer u. f. w. 
dichteriſch darftellt. In beyden Ges 
dichten ift ber Plan mit vieler Kunft 
angelegt und überall herrſcht Klar 
„beit der Gedanken und des Ausdru> 
des. Seine Epifteln und. geiftlichen 
Oden theilen bie Vorzüge jener bey: 
ben Lehrgedichte. Unter ben, was. 

- in Profa ſchrieb, verdienen befonbers 

- Erwähnung feine Rellexions sur'la 
possie u. die Memoires sor,la vie de 
Jean Bacine, Seine Werke erfhienen, 
6 Bbe., Amfterdam 1756, und 6 
Bbe., Paris 1808. 

Racionero, f. Cano 4). 

Racke (corscias Linun,), Gattung 
aus der Familie ber Krähen; ber 
Schnabel ift ſtark, vorne etwas zu» 
fammengedrüdt und gebogen, am 
Schnabelwinkel find? Borften, bie 
Beine find kurz und ſtark. Scheu, 

- Schnell, Bugvögel, freffen Inſecten 
und Früdte; find neuerdings ges 
theilt in Role und eigentlide 
N. (corscias), Schnabel faft gerade, 


höher ale breit. Dazuald Art: Mans 


deiträhe (f. d.). 

Rader, 1) fo v. w. Henker; 2) fo 
v. mw. Rade. 

Radeftad, 1) Boigten im Amte 
Smaalehnen bes norwegiſchen Stif— 
tes Aggerhuus, hat 17,200 Einwoh⸗ 
ner. 2) Kirchſpiel darin, mit 2050 
Einwohnern. 


bes Federballs beftimmte Pritfce. 
Sie beftcht aus einem in Form eis 
ned gleichfeitigen Dreyedes mit fehr 


‚abgerundeten Eden gebogenen, mit 


Leber ummundenen Stüde Holz, das 
einen Griff hat, ber in der Mitte 
übrig bleibende hohle Raum ift mit 
fid) Ereugenden, 3— 130 von ein» 
ander abjtehenden Darmfaiten bes 
zogen. 


Rackhasburg, fo v. w. Radkers⸗ 


burg. 


Racknitz (Joſeph Friedrich Freyherr 


von), ein Freund der Künſte u. Wiſ⸗ 


ſenſchaften, Sohn des Hofmarſchalls 


Gallus Maximilian Frh. v. Racknitz, 
geb, zu Dresden den 3. Nov. 17445 
verlor. feinen Bater 1758, erhielt 
aber bennod von feiner Mutter, eis 
ner gebornen Gräfin Flemming, eis 
ne treffliihe Erziehung. Er trat im 
17. Zahre in fählifhe Dilitärdiens 
fie, wohnte ben Feldzügen von 


4761 und 62 bey, wurde nah dem 


bubertsburger Frieden Premierlieus 


. tenant bey ber Grenabiergarbe und 


1768 Kammerjunfer. Schon. im fols 
genben Sabre verließ er die Kriegs» 
dienfte, wurde 1774 Kammerherr, 
1790 Hausmarfhall am kurſächſi—⸗ 
fhen Hofe und 1810 erſter Hofmar⸗ 
ſchall. Er ft. am 10. Aprit 1818 und 
hinterließ, den Wiffenfhaften feine 
fhönften Wufeftunden wibmend: 
Briefe über Garlöbad und bie Ras 
turproduete der Gegend, Dresden 
1788; über. Kempelen's Schadhmas 
ſchine, ebd. 17895 Schreiben an eis 
nen Freund über ben Bafalt, ebb. 
4790; Briefe an eine Freundin über 
die Kunft, ebend. 1792; Geſchichte 
und Darftelung des Gefhmads ber 
vorzüglichften Völker, in Beziehung 
auf die innere Auszierung ber Zim—⸗ 
mer und auf bie Baukunſt, 4 Hefte, 
Leipz. 179699, 4. m. Kpfrn. ; Über 
die aus ber Luft auf bie Erde gefals 


- Radun 


lenen Steine, Dresden 1804 5 Vers 
ſuch zur Beurtheilung einiger Ges 
mäbide ber königl. ſächſiſchen Ges 
mäbldefammlung und ihrer Meifter, 
Dresden 1811, m. Kpfrn.; Skizze 
einer Gefhicdhte ber Künſte, befon> 
ders ber Mablerey in Sachſen, ebb, 
1812. Er hat fih aud unter ben 
Zonfünftlern durch mehrere von ihm 
eomponirte Sonate: und Lieber bes 
tannt gemacht. (S. Friedr. Raß⸗ 
mann's Pantheon der — 
Quedlinb. 1831). 

Rackun, ſo v. w. Waſchbär. 

Ra 6% (pohinifh Rakoniewice), 
Stabt im Kreife Bomft bes preußi> 
ſchen Regierungsbezirkes Poſen, auf 
einer Höhe, mit beſuchten Getreide⸗ 
märkten und 1190 Ewhrn. 

Raconigi, Stadt in der Provinz 
Saluzso ber farbinifhen Provinz 
Piemont, bat fhönes Schloß, Com⸗ 
thurey der Malthefer, 11,000 Ewhr., 
weiche viel in Seide arbeiten. 

Raczti, Stadt in der Woiwodſchaft 
Augufomo (Königreich Pohlen) , hat 
800 Einwohner, meift Juden. 

Rad, 1) einfladher, am Umfangerums 
der Körper, welder fi um feinen 
Mittelpunkt dreht u. dazu dient, eine 
Bewegung hervorzubringen, fortzus 
pflanzen ober zu erleichtern. In Bes 
zug auf Einrihtung und Anwen: 
bung ber Räder hat man vorzüglich 
2 Arten, nähmlich a) das fortlaus 
fende R., oder das R. an ber Achſe 
in engerem Sinne, Hat ein Fuhr— 
werk 4 Räder, fo heißt ed Wagen, 
bat ed 2 Räder, Karren. b) Das 
feſt ſehende R. ober das R. an ber 
Welle, welches fih zwar um feinen 
Mittelpunkt dreht, aber die Stelle 
nicht verändert, an ber es fich befin⸗ 
det, es dient vorzüglich, eine kaſt od. 


ıı 


Radak 


iſt, don dem Wagenrade, deſſen Spei⸗ 
chen daher oft gedrechſelt ſind und 
deren Zahl von6—12 ſteigt, und dem 
Spornrabe, weldhes einem Gters 
ne gleicht, ber in ber. Mitte rund 
burchbohrt ift, wohl unterfcheiben, 
alle drey werben übrigens. häufig 
gefunden. .4) Eine Maſchine, bey 
ber ein Rad der Haupttheil ift, fo 
Spinnrad, Drehrad. 5) Ein Kreis, 
weldier von einem Gegenflande ger 
macht wird; vgl. Rab ſchlagen. 6) 
Eine Maſchine zum Erzwaſchen, bes 
ſteht aus sinem hohlen R.e, welches 
auf ber Äußeren Seite mit durchlö—⸗ 
cherten Bretern beſchlagen unb. ins 
wendig mit einigen eifernen Stangen 
verfehen ift, an welche fi das Erz 
beym Umdrehen bes Rabes ftößt. 7) 
Ein Maß, nah welchem bie Berg» 
mwaffer verliehen werben, es ift fo 
viel, als durch eine ſechsbohrige Röhre 
re gebt. 8) Metallene Scheibe, wels 
che beym Glasfchleifen gebraucht wird. 
9) Bey ben Nadlern eine Maſchine 
zum Umbrehen des Spisringes, 

Radb,großes, ein 4700 Buß hoher 
Berg bed Riefengebirges im Kreiſe 
Hirfchberg des preußifhen Regie— 
rungsbezirkes Liegnig, von dem man 
eine überrafchende Ausfiht auf die 
Schreibershbauer Gchneegruben in 
Schleſien und auf die Siebengrünbe 
in Böhmen hat, und auf deſſen Gis 
pfel eine Menge Branitblöde liegen, 
barunter einer miteinem eingehaue« 
nen Kreuze bie hier burchlaufende 
böhmiſch-ſchleſiſche Grenze begeichnef. 

Radacal, f. unter Tua. Radach, 
Dorf im Kreiſe Sternberg bed preu—⸗ 
ßiſchen MNegierungsbezirkes Frank— 
furt, mit einem Kupferhammer, der 
jährlich 509 Etr. Kupfer erzeugt; 
bat 370 Einwohner. 


einen einzelnen Theileiner Mafhine Radak, Infelfette aus bem Lord Muls 


fortzubewegen. 2) ©. unt. Rädern. 3) 
In der Heraldik muß man bad Mühls 


rad, deffen Rand mit Zähnen befegt 


grave Archipelagus (Auftralien), liegt 
weſtlich, ift von Kotzebue entbedt 
u, enthält mehrere Infelgruppen, als’: 


12 Radau 


Bigar, udirik, Tagai, Ailu, ki—⸗ 
giep, Otdia, Eregup, Kawen u. a. 
Radau, Rebenfluß der Oder im Her⸗ 
zogthume Braunſchweig. Rabaus 


—mne, kleiner Fluß im Regierungsbe⸗ 


zirke Danzig, entſteht aus einem 
See und fließt bey Danzig in die 
Mottlau. Ein Arm desſelben, die 
neue ®., ift durch einen Kanal 
nad Danzig geleitet und treibt viele 
Mühlenmwerke. Radbaufow (Gra= 
bern), Marktflecken im Kreife Leits 
merit bes Königreihes Böhmen, hat 
800 Einwohner und Hopfenbau. Ras 
dauz (Radautſch), Marktfieden, 
Hauptort einer Herrſchaft im Kreiſe 
Gpernomwicz des Königreiches Gali— 
zien; hat Biſchof der nicht unirten 
Griehen, Pferbegeftüte, Beyde im 
Koiſerthume Öfterreich. 
Rabsbarometer, ein Barometer, 
welches fo eingerichtet ift, daß auf 
dem Quedfilber ein kleines Gewicht 
fhwimmt, mweldes eine Rolle ums 
dreht und dadurch einen Zeiger bes 
mwegt, ber fih an einem Grabbogen 
befindet, an welchem das Gteigen 
und Ballen bes Quedfilbers deutlicher 
ertennbar ift. 


Rabbert (Pafchafius), gelehrter Abt 
bes franzöfifhen Kloſters Gorbin, 
farb 865; behauptete zuerft in feis 
nem Liber de corpore et sanguine 
Dom, bie Verwandlung des Brotes 
und Weines im Abendbmahle in ben 
Leib und das Blut Chriſti mittelft 
der Sonfecration. Obige Schrift fins 
„bet man inE. Martene et Ursini Du- 
randi vet, scripit.et monument, am- 
pliss, collectiv, 9 Bände, Paris 
172433, Fol., Tom. IX, ©. 
367—464. Seine Werke gab Jak. 
Sirmond, Paris 1618, Fol., heraus, 
auch finden fie ſich in ber Bibl. patr, 
maxim, Lugd., Tom, XIV., ©; 333. 
Radbot (Ratbot), 1) König der 
Briefen 5 ihm predigte Wichbert 


Rabcliffe 


aus England und feine Gefährten 
bas Ehriftenthbum ohne Erfolg. As 
R. 689 von dem fränkiſchen Major 
domus Pipin befriegt warb, mußten 
alle chriſtlichen Priefter das Land 
säumen. Doc war er unglüdtid in 
ber Schlaht, wurde den Franken 
sinsbar und verlor daß bießfeitige 
Friesland. Im Jahre 697 ſchlugen ſich 
Pipin und R. bey Durftedn von 
Reuem. Seitdem lebten fie in Fries 
den mit einander und Pipin’s Sohn, 
Grimoald, heirathete 711 R.6 Toch⸗ 
ter, Zutfind. Nah Pipin’s Tode 
714 eroberte R. das dießſeitige Fries⸗ 
land wieber. Raganfried unb bie 
Neuftrier fchloffen ein Bündniß mit 
ihm gegen Karl Martel. Gom Ki: 
nige Chilperich IT. eingeladen fiel 
R. 716 in Auftrafien ein, bradte 
dem gegen ihn ſich wendenden Karl 
eine Niederlage bey und brang fiegs 
reich bis Köln vor. R. flarb 719. 2) 
Bifhof von Utrecht, aus ediem frän» 
tifhen Geſchlechte, von feiner Mut⸗ 
ter R. genannt, weil ber König 
ber Frieſen R. ihr Eltervater war, 
wurde bey feinem Oheime, Günther, 

Erzbiſchof von Köln, in den Biffens 

fhaften unterrichtet, und begab ſich 

nach beffen Abfegung zuerft zu Karl 
bem Kahlen und dann zu beffen Sobn 
Ludwig. Rach Odibold's Tode erhielt 
er 900 das Bisthum Utrecht. Bor 
ben Rormannen mußte er nad Der 
venter flüchten. Er ftarb 917; wird 
unter die Zahl ber Heiligen verehrt; 
hinterließ: Laudes $. Martini Epis- 
copi Turonensis Lib, I., Laudes 
S, Bonifaeii Moguntini Archiepiscopi 
et Martyris Lib. I, und andere Rob: 
und Sinngedichte (bey Perg, Mon, 
Germ. Hist, Script, II-, 218). 


Radbsbrunnen, ein Schöpfbrunnen, 


bey welchem ber Eimer mittelft eines 
Rades, beſonders eined Tretrades, in 
die Höhe gezogen wirb, 


Radcliffe (Anna), geboren 1764 


Radda 


zu London. Ihr Vater, William 
Ward, ein bortiger Kaufmann, hat» 
te bey mäßigen VBermögensumftänden 
nur wenig für bie Ausbildung ihrer 
geiftigen Anlagen thun können. Durdy 
ihre Verheirathung mit William R. 
(1796), bem Eigenthümer u. Heraus⸗ 
geber bed English chronicle, erhiels 
ten ihre Zalente zuerft eine beftimms 
te Richtung. Schon früher, 1789, 
- trat fie mit ihrem Romane: bie 
Schlöſſer Athlin und Dunbayne, zum 
erſten Mahl als Schriftſtellerin auf. 
In der Folge gab ſie noch heraus: 
die Sicilianerin (1790), das Aben⸗ 
teuer im Walde (deutſch Leipz. 1793), 
Udolpho's Geheimniſſe (deutſch, ebend. 
1795). Ihr letzter Roman war die 
Italienerin, ins Deutſche überfegt, 
Prag 1802. Der fpäter erſchienene 
Roman: Gaſton von Blanbeville, 
deutſch Leipzig 1827, fcheint nad 
ihrem Tode gebrudt worben zu ſeyn. 
Sie lebte fehr zurüdgezogen in Lon⸗ 
don und litt in ben legten 12 Jah⸗ 
zen ihres Lebens an einer krampfhaf⸗ 
ten Engbrüftigkeit, welche 1822 ih⸗ 
ren Tod herbeyführte. Biographis 
(he Notizen über fie enthalten. bie 
von Heinrih Döring nah Walter 
Scott bearbeiteten Rebensbefchreibuns 
gen britifher Dichter und Profais 
ſten, ©. 204 ff, Außer den genannten 
Romanen find ferner von ihr. ins 
Deutfche Überfegt: Die Einfieblerin 
am Befun, Leipzig 1801; die Er: 
ſcheinung im Scloffe der Pyrenäen, 
4 Zble., Braunſchweig 1818 —20 ; 


ber Eremit am ſchwarzen Grabmah⸗ 


le, 2Bde., Wien 1817; bas Grab, 
Berlin 1800; bie Abtey von Grass 
‚ville, 3 Thle., Prag 1800. 

RR adba, 1) Vicariat im Gebiethe Klos 
renz des Großherzogthumes Zoscas 
na; erzeugt ben Ghiantiwein. 2) 
Dauptort darin, Marlıfleden, mit 
700 Einwohnern. 


Radeberg, 4) ein mit kausnig vers, 
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einigtes Amt im meißner Kreiſe des 
Königreiches Sachſen; hat gute Schä⸗ 
fereyen, Bands und keinwandwebe⸗ 
zey, gegen 411,000 Einwohner, 2) 
Stadt hier, an der Röder, hat ges 
gen 2000 Einwohner. In ber Näs 
be das Bab Auguftusbrunnen. 

Radeburg, Stabt an ber Röder im 
Amte Großenhayn bes meißnifchen 
Kreifes (Königreih Sadhfen); hat 
anfehnlihe Pofamentiererey, 1300 
Einwohner 

Rabdbegaft, war Hauptgott im Tem⸗ 
pel zu Rethra, wo er ben Beynah⸗ 
men Hlawaraze führte, 

Rabegaft, 1) Amt im Hergogthume 
Anhalt: Deffau; hat 1100 Einwohs 
ner. 2) Hauptort darin und Amtes 
fig; hat 500 Einwohner. 3) Fluß im 
Großherzogth. Medienburg; nimmt 
das Waſſer bes fhweriner Sees 
zum Theil auf, fällt unter dem 
Rahmen Stepenig in ben See Daffow. 

Rabdegaft, f. Raboft. 

Radegunde (St.), Tochter bes thüs 
singifhen Königs Berthar, Nichte 
Hermanfrib’s, Enkelin Bafinus, ges 
bor. 519; wurde 530 beym Sturze 
bes thüringifhen Königreiches von 
den fräntifhen Königen Theoderich 
I. und Glothar I. erbeutet, und ihre 
Schönheit ließ einen blutigen Kampf 
unter ben beyden Brüdern befürchten. 
Doch verftand man fi endlich zum 
Loos, weldes Glotharn beglüdte, 
Er ließ fie erziehen, und heirathete 
fie, als fie erwachſen war, im Jah⸗ 
re 544. In der Folge wurde fie 
Ronne. Sie ftiftete zu Poitiers ein 
Mönchs- unb ein Frauenkloſter. R. 
ſtarb den 13. Auguſt 687, begrabe 
zu Poitiers. 

Rade-kopf, ſo v. w. Radeſchere. 

Rademaker, 1) (Abraham), von 
Amſterdam; zeichnete mit Dinte und 
Waſſerfarben große Architekturſtücke, 
ohne Unterweiſung in ber Kunſt er» 
halten zu haben; flarb 1739. Merk» 


Rabemaler 


— 


14 Radendiſtel 


würdig iſt feine Sammlung alter 
Dentmähler, 300 Blätter, Amfters 
bam 1731, 4 2) (Gerard), gebor. 
4672, ebenfalls Architekturmahler zu 
Amfterdbam ; ftarb 1711. 

Nadenzbiftel (eryugium campe- 
stre), f. unter Eryngium. | 

Radenicze, ſo v. w. Radnitz. 

Raden-⸗ſieb, ein Sieb, deſſen Lö— 
cher ſo groß ſind, daß damit von 
dem ausgedroſchenen Getreide der 
Samen der Kornraden und ähnliche 
Heine Samenkörner, auch das ge— 
ringe Getreide, abgeſondert werden 
können. 

Rader (Matthäus), Jeſuit, geb. zu 
Sindingen in Tyrol 1561; lehrte 
Rhetorik und ft. zu Münden 1634 ; 
betannt als gelehrter Kenner alter 

‚ Literatur und Geſchichte und Her— 
ausgeber des Martial, des Curtius 
u. f. w., mit einem Gommentar. 
Schrieb außerbem: Viridarium sanc- 
torum ex Maeneis Gruecorum col- 
lectum , annott, et historiis illustr., 
Part. Il1,, Aug. Vind. 1604—1612 3; 
Bavaria sancta und Bavaria pia, 
beyde mit Kupfern von Sadeler. 

Rade⸗ſchere (Rabefhine), ein 
an der Spige der Beutelmelle bes 
findtiches eingefchnittenes Stüd Holz, 
woran die R. befeftiget ift, wels 
de ein durchlöchertes Bret ift, uns 
ter dem Beutel Liegt und denſelben 
ausfpannt. 

Rabesfeudhe, in Norwegen und 
Schweden endemifche Krankheit, eine 
Art Ausfag; befällt hauptfählid ar⸗ 
beitfame Leute. 

, Radevordem Walde, Gtabt im 
Kreife Lennep bes preußifchen Regies 
zungsbezirkes Düſſeldorf, auf einem 
Berge; ift feit dem Brande 1802 
ganz neu erbaut, hat eine Handels⸗ 
ſchule, Tuch⸗, Gafimirs, Siamoifens, 
Baummollens , Strumpf:, Eifens 
und Stahlfabriken und 1100, mit 


Radiatse 


der ganzen Bürgermeifterey aber 
5400 Einwohner. 

Rabefelge, fo v. w. Kelge. 

Rad-förmig, f. Rotatus. 

Rad:garn, 1) ein grobes wollenes 
Garn, welches auf einem großen Ras 
be gefponnen wird; 2) alles auf bem 
Rabe. gefponnene Garn im Gegenfas 
ne des Maſchinengarnes. 

Radgoft, f. Raboft. 

Radhaballabhi, in Indien eine 
von ben drey Secten, in melde ſich 
die Religion des Kriſchna theilt. 

Rad hängen, ein neues Rad an 

den beftimmten Ort und in die ges 
börige Lage bringen. R.:bafen, 
ein eiferner Hafen an einer Stange, 
mit weichem die Radſchienen beym 
Beſchlagen der Räder um bie Felgen 
gebogen werben. R.:hobel, ein 
Hobel, mit welchem Hohlkehlen und 
Gefimfe an den Felgen der Räder 
verfertiget werben, das Geftelle des 
Hobels ift fo eingerichtet, daß es mit 
der einen Seite an bie Nabe gelegt 
und im Kreife herumgebreht wers 
ben kann. 

Radhoſt, f. Raboft. 

Radial (Radialis), was fi auf die 
Speiche (f. d.) bezieht, fo: R.⸗a r⸗ 
terie, R.enerven, R-venen, 
ſiehe Speichearterie, Speichenerven, 
Speichevenen u. f. w. 

Radialiten, 1) Verſteinerungen 
runder Glieder von Thierkörpern, 
mit Strahlen gezeichnet. 2) Verſtei⸗ 
nerungen ber Thiere felbft, von de» 
‚nen jene Glieder find, Entriniten,, 
Ophiuriten u. a. 

Radiantes flores, ſtrahlende 
Blümchen, bie am Rande einer Dol» 
de, eines Dotdenftraußes, oder eines 
Kopfchens größer find, als bie übri— 
gen, wie bey den meiften Scabiofen. 

Radiaria, f. Strahlenthiere; Ra- 
diatay fo v. w. Strahlenthiere. 

Radistao, Strahlenblumen, bilden 


Radiaten 


nach mehreren natürlichen Pflanzen⸗ 
ſyſtemen eigene Gattungen. 

Radiaten, nach Sprengel 4. Ord⸗ 
rung ber natürlichen Pflangenfamis 
lie der Zufammengefegten, mit ents 
weder blos Piftille, ober gar Feine 
Geſchlechtstheile enthaltenden Buns 
genblümden am Rande herum, und 
röhrigen, theils hbermaphrobitifchen, 
theils blos Staubfäden enthaltenden 
Roͤhrenblümchen in der Mitte, zahls 
reihe Gattungen umfaffend,, unter 
denen: inula, arnica, aster, chry- 
sautlemum, anthemis, helianthus, 
coreopsis, calendula, sylphium, 
arelotis u. m, 

Radiatio, f. Strahlung. 

Radiatus, firahlerförmig. 

Radical (v. lat.), von der Wurzel, 
vom Grunbe aus. R. einer Säus 
re, bie fäurungsfählge Grundlage 
einer Säure. 

Radicale Eur, R. Mittel, f. 
unter Palliativmittel, 

Radicales, wurzelfrüdhtige Barrens 
träuter, f. Rhizoſpermen. 

Rabdbicals flüffigkeit (primige- 
nium fluidum), ein von älteren Phys» 
fiologen angenommenes materielles 
Lebensprincip, insbefondere das Blut, 
oder ber wefentlihfte Beftandtheit 
deöfelden. 

Radicalis, was aus ber Wurzel 
entfpringt oder darauf ſich ftügt. 

Radicalsreformer, in England 
diejenigen, welche auf einmahl bie 
beftehende Verfaſſung von allen ihr 
anflebenden Mißbräuchen gänzlich ges 
teiniget wiffen wollen. 

Radical-zeichen, fov. w. Wurs 
zelzeichen. 

Radicans, mas ſtatt ber Wurzel 
dient, ober Wurzeln treibt, die von 
der Hauptmwurzel getrennt find. R, 
eaulis, wurzeinder, überall klei— 
ne Wurzeln, theils, wenn er Elims 
mend ift, zum Zefthalten, theils, 
mean er geftredt oder nicdergebogen 
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iſt, zum Einwurzeln in die Erde, 
treibender Stengel. 

Radicatio, Art und Weiſe ber Wurs 
zelbildung. Radicatus, mit Wur⸗ 
zeln verfehen. Radices, Wurzeln, 
fiehe unter Wurzel. Radicinus, 
Form und Gonfiftenz einer Wurzel 
babend, mwurzelartig. 

Rabicofani, 1) Sapitanat in der 
Tierra be Siena bed Großherzogthus 
mes Florenz. 2) Hauptort barin, 
Markıfleden, mit Citadelle auf eia 
nem Berge, Rabicofa, fo v. w. 

» Raticofa. f 


Radicoula, bie feinen fabenartigen 
Berzweigungen einer Wurzel, Wurs 
zelfaſern. 

Radien-Aimo, ſ. Aimo. R.⸗Kied⸗ 
de, ſ. Barrara⸗Kied. | 

Radieschen, eine Abart bes gemei> 
nen Rettigs (f.d.), durch Eultur in 
Gärten erzeugt, von ber man wies 
der Varietäten hat: a) die runde 
(Monathsradieschen), mit kleiner 
runder Wurzel und dünnem Schwan⸗ 
zez b) lange R., fo weit fie aus 
ber Erbe fiehen, haben fie Längliche 
Burzeln, eine purpurrothe, unter 
ber Erbe eine weiße Farbe; o) Fo⸗ 
rellenradieshen, mit Keiner, 
länglicher und roth gefledter Wur⸗ 
gel. Sie werben durch Samen leicht 
vermehrt, Man fchägt fie befonders 
im erſten Krübjahre, wo man fie bes 
reitd erhalten kann, als Nachkoſt bey 
ber Tafel, mit Salz genoffen. Sie 
befördern, wie bie Rettige, mäßig 
genoffen,, die Verdauung. 

Radii, f. Strahlen. R. medulla- 
res, Marfftrahlen. 

Rabiola (r. Sm.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Gas 
ryophylleen, zu den Übergangsformen 
und zur 4. Ordnung ber 4. Klaſſe 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Art: 
r. millegrana, Üleines, fehr zar⸗ 
tes, aufrechtes, gablich zertheilt«e 
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Pflänzchen, auf fandigen, feuchten 
Orten. i 
Radioleae, Familie der viellammes 


Radkersburg 


pfer, f. Rabiren unter Kupferftes 
cherkunſt. Radir⸗waſſer, ſo v. w. 
Abdwaſſer. 


rigen Schalthierez die Schale iſt Radislav (Ratſchko), ſ. unter 


ſcheibenartig gewunden, die Ränder 
ſind einfach, die Kammern gehen re⸗ 
gelmäßig nad) Außen zu. Dazu wers 
den die Lenticuliten und Rotaliten 
gerechnet. Radioli, bie walzigen 
Echinitenſtacheln, haben nad ihrer 
Geftalt und Bezeichnung verfchiebene 
Rahmen erhalten, ald: coronati, 
cucumerini u. f. w. 

Radioliten (Radiolites), Gattung 
aus der Abtheilung der einmuskeligen 
Muſcheln, mit ungleichen Schalen, 
deren untere breiter unb gewunben, 
bie obere dbedelartig gewölbt ober 
kegelförmig ift. Diefe Verfteineruns 
gen finden fi in ben älteren Ges 
birgsarten; das Gefchlecht ſelbſt ift 
audgeftorben. Artı r. ventrico- 
sa und rotularis, 

Rabdiren (v. lat.), 1) beym Schreis 
ben entftanbene Fehler abfragen, am 
beften gefchieht diefes mit einem Ras 
dirmeffer, weldes eine herzförs 
mige ober fehr auswärts gebogene 
Klinge hat. Um auf die rabdirte Stelle 
leichter wieder fchreiben zu können, 
reibt man fie mit Radbirpulver, 
diefes beftehbt aus klarem Kolophos 
nium , oder einer Mifchung von kla⸗ 
rem Gummi, Sandarach und Os se- 
piae, 2) Siche unter Kupferſtecher⸗ 
tunft. 3) Auf Stahl, Mefling ober 
Knochen Basreliefs hervorbringen, 
es geſchieht dieſes wie beym R. auf 
Kupferplatten mittelſt Scheidewaſſers 
und eines Äggrundes, womit die Fis 
guren aufgezeichnet werben. 
Rabirsfirniß, R.:grund, fo 
v. mw. tzgrund. R.zmeffer, fiche 
unter Radiren 1). R.=mirtur, 
fo v. w. Deckwachs; vgl. Kupferftes 
cherkunſt. R.snabel, f. unter Kus 
pferfteherkunft. R.:pulver, f.uns 
ter Radiren 1), Rabdirte Aus 


Mähren: 


- Radius (lat.), 1) Stab, Mepftab 


ber Mathematiker; 2) befonbers von 
Kreislinien nad dem Mittelpunkte 
gezogen oder gedacht, fo die Spei⸗ 
hen bes Rades, bie Strahlen ber 
Sonne; 3) ber Halbmeffer (f. db.) 
eines Kreifes ober auch einer Kugel; 
4) in ber höheren Geometrie jede 
ber Linien, bie von einem gegebes 
nen Punkte an eine Curve gezogen 
werben kann; 5) Gtrahl; 6) in 
anatomifcher Bebeutung, fiehe Speis 
Ge; 7) Strahl, ber aus Zungen⸗ 
blümchen gebildete Umkreis einer 
Strahlenblume; die einzelnen Blu⸗ 
thenftiele einer Dolbe, - 


Radius vector(Vector), 1)R,r. 


eines Punktes dinerfrum 
men Linie, bie Berbindbungslinie 
diefes Punktes mit einem gegebes 
nen Punkte. Bey ben Kegelſchnitten 
nennt man vorzugsweife die aus ben 
Brennpunkten an die Eurve gezoge⸗ 
nen Geraden bie Vectoren. 2) Inder 
Aftronomie die gerade Linie, bie von 
bem Brennpunkte der elliptifchen 
Bahn eines Planeten, in bem ſich bie 
Mitte des Sonnenklörpers befindet, 
an jeden Punkt ber Bahn gezogen 
gedacht wird, 


Radix (lat.), 1) das Unterfle eines 


Dinges ; 2) Wurzel (f.d.) von Bäus 
men, Federn, Zähnen; 3) vorzugss 
weife bie Wurzel eines inbifchen 
Straudes, woraus bey ben Römern 
ein geſchätztes Salböhl gemacht wurs 
be; 4) Fuß eines Berges; 5) Stamm⸗ 
wort (f. d.); 6) in arithmetifcher 
Beziehung, f. Wurzel, 


Radix contrayervae, f. Bezoar⸗ 


wurzel. 


Radkersburg, Stabt an der Mur‘ 
im Kreife Gräg des Herzogthumes 


Rabläufer 


Steyermark (Kaiſerthum Öfterreidh), 
treibt Weinbau, dann einträglichen 
Eiſen⸗- und Weinhandel, hat 251 
Däufer und 2400 Einwohner. 
Radsläufer, Perfonen, welde bie 
Zreträber herumbdrehen, indem fie in 
denfelben fortfchreiten. 

Radlof (Joh. Bottl.), geboren zu 

Laudhftädbt 1775; lebte feit 1805 in 

Braunfchweig, Heidelberg, Erlans 

gen, Münden und Frankfurt am 

Moin, ward 1822 ald außerorbent« 

licher Profeffor der Philofophie nad) 

Bonn berufen und privatifirt jegt in 

Berlin. Er hat fi als gründlicher 

Sprachforſcher bewährt. 

Radbmannsborf, Stabt im Kreife 

kaibach des Königreiches Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterreih), an der Sas 
ve; hat Schloß, Fabriken in Wollen: 
undBaummollenwaaren, Handel, 200 
Häufer, 1200 Einwohner. Rabmes 
ri, Marktflecken im Kreiſe Gör— 
lg des preußiſchen Regierungsbezirs 
kes Tiegnig, an der fächfifchen Gren— 
se, am Einfluffe der Wittiche in die 
Reife, mit 570 Ewhrn.; gehört dem 
abeligen evangelifchen Stifte Joa— 
chimſtein, deſſen Schloß auf Eönigs 
lich ſächſiſchem, Wirthfchaftsgebäude 
und’Güter aber auf preußiſchem Ges 
biethe liegen. 

Radznagel, ein ftarker, eiferner, 
oben mit einem runden, breiten 
Kopfe verfehbener Nagel, womit 
die eifernen Schienen auf bie Felgen 
der Räder an Frachtwagen befeftiget 
werben. 


Radnig, 1) Herrfchaft im Kreife 
Pirfen des Königr. Böhmen (Kaif. 
Öfterr.) ; 2) Stadt darin, hat Schlof, 
Dandel mit Vieh, Eiſenwerke, 550 
Einwohner. Rabnor, 1) Graf: 
Thaft in Wales (England), hat 20 
(184) A.M., vieles Gebirge; wird 
bewäffert vom Wye und einigen an— 
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Getreide, Holz, Zuchtvieh; gegen 
40,000 Einwohner, theilt fi in 6 
Bezirke; 2) (New=R.), Hauptort 
darin, mit 1600 Einwohnern. R as 
dbogala, Gruppe aus ber Kette 
Ralik, zum Lord Mulgrave’s Ardhie 
pelagus (Auſtralien) Radolfs: 
haufen, 1) Amt im Fürftenthume 
Grubenhagen (Königreih Hanno⸗ 
ver), mit 1550 Einwohnern ; 2) Dos 
maine und Schloß bafelbft. Radolf⸗ 
sell, 1) Bezirksamt im Seekreife 
(Großherzogth. Baden); hat 11,000 
Einwohner, am Bodenfee; 2) Amtss 
fig, Stabt am Zellerfee; hat 1100 


‚ Einwohner, Weinbau, Getreidehans 


bel. Rabolin, Stadt im Kreife 
Czernikau des preuß. Regierungsbes 
zirkes Bromberg, unweit der Negr, 
mit Tuchweberey und 720 Ewhrn. 


Radolph, f. Rudolph. 
Rabolza, fo v. w. Radmannsdorf. 


Radom, 1) Obwod in ber Woiwod⸗ 
[haft Sandomir (Königr. Pohlen) 3 
2) Stabt darin, an der Radomka (Res 
benfluß der Weichfel) ; hat die Pros 
vinziatbehörben , einige Keftungss 
werke, Piariftencollegium, Gymnas 
fium, gegen 1600 Einwohner; 3) 


ehemahliges Departement im Groß: , 


herzogth. Warſchau, mit der Haupt» 
ftadt gleichen Rahmens; hatte gegen 
206,000 Einwohner. Radomiſchl, 
1) Marktfleden im Kreife Pradin 
des Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreich) ; hat große Kirche; 
2) fo v. w. Rabomysl. Radomka, 
fiehe unter Radom. Radomsk, 
Stadt in der Woiwodſchaft Kaliſch 
(Pohlen); hat 1100 Einwohner. Ra— 
dbompysl, 1) Kreis in der Statt« 
halterſchaft Kiew (europ. Rußland), 


‘ an Volhynien und Mine? grengend, 


bewäflert vom Dnepr; hat Kreibehüs 
gel und vielen guten Aderboden. 2) 
Stadt darin, am Zeterom; mit 400 
Einwohrern. 


deren Klüffen; hat gefundes Klima, Radoſch, f. Radoſt. 
Gonverfationd » Lericon. 15., 8b. 


In 





18 Radoſt 


Radoſt (Radhoſt, auch Rabdgoſt 
und Radoſch), einer ber höch— 
ften Berge im Markgrafth. Mähren 
(Kaiferth. ſterr.), zwiſchen dem 
Städtchen Roznau und Frankſtadt 
im prerauer Kreiſe; iſt 4050 F. hoch. 
Die hier von den Bewohnern für un— 
ergründlich ausgeſchrienen Höhlen 

ſind unbedeutende, oft kaum 3 bis 4 
Klafter lange und nie über 24 Schuh 
breite Spalten und Klüfte. Auch ohne 
diefe Höhlen ift u. bleibt er immer einer 
der merfwürbigften Berge Mährens. 

Radoſt (Radegaft, Redegaft, 
Ridegaft, alte norbifhe Gotts 
beit), bey ben Mährern insgemein: 
Radgoft, Riedegaft (Kriegs: u. 
Siegesgott, bey den Wenden ber 
Zeugungs- und Rebensgott), hatte 
auf dem Berge gleihen Nahmens 
(f. oben) einen Tempel und heil. 
Hain. um bie Zeit der Sonnenwende 
verſammelte fi aus ganz Mähren 
und aus den benachbarten Rändern 
eine ungeheure Menge Menfhen auf 
bem Berge; man bradte dem Gös 
gen Opfer von Ochſen und Schafen, 
fledte ihn dabey um Sieg über die 
Feinde an, oder dankte ibm, wenn 
man fiegreih aus der Schlacht zus 
rüdgelommen war. Das Feft wurbe 
mit Singen, Zangen unb anderen 
Luftbarkeiten befchloffen. Jahrhun— 
derte wurde bier von ben alten 
Mährern u. anderen flavifchen Stäms 
men ber Götze Raboft verehrt, bis 
die mährifhen Apoftel Cyrill und 


Methud deffen Standbild (mit einem 


Vogel auf dem Haupte, einem Och— 
fenkopfe auf der Bruft, Schild und 
Speer in der Hafd) und Tempel im 
9, Jahrhunderte zerftörten, — Noch 
im vorigen Jahrhunderte beftand bie 
Gewohnheit, dak das Landvolk der 
Hohmälder, Roznauer und Mefes 
ritfher Herrfchaft, ja felbft aus dem 
angrenzenden Schlefien und Ungarn 
an dem Fefte Sobann des Täufers in 


Radſchienen 


großer Menge ſich verſammelte und 
4 Tage nach einander bey einer Art 
von Volksfeſt mit Eſſen und Zrins 
ten, Breubenfeuern, Singen und 
Springen zubradte. Kaifer Sofeph 
II. madıte diefem heidnifchen Gebrau> 
die ein Ende. Dafür findet man jest 
auf dem Berge bas Kreuz des Heiles 
aufgeftellt, wohin noch Wallfahrten 
bes gläubigen Volkes geſchehen. übri— 
gens gewährt der Berg eine herrli— 
he Fernſicht nad) Mähren, Schleſien 
‚und Ungarn. 

Radoftin, Mearktfleden im Kreife 
Sglau der Markgrafihaft Mähren 
(Kaif. Öfterr.); hat 500 Einwohner. 

Radotage,Radoterie(fr.), bums 
mes Gefhwäg, Auffchneiderey; das 
her: Rabotiren, alberne, aber» 
wigige, Reden führen, auffchneiden. 

Radovidh (Radovifte), Markt 
fleden im Sandſchack Koftenbil, Ejas 
let Rumili (curop. Zürfey); treibt 
Danbel, hat 2000 Einwohner. 

Rad-pflanze (rotularia), die Blät— 
ter ftehen quirl= oder radförmig um 
ben Stengel, woburd bie Pflanze 
einige Ähnlichkeit mit galium bes 
kommt; findet fih als Abdrücke vors 
züglich in Steinfohlen. Arten: r. cu- 
neifolia und marsiliaefolia, 

Radsbuten, fov.w. Rasbuten, 
Radſcha, 1) Diſtrict in der Pros 
vinz Imerethi (afiat. Rußland), nord» 
öftlichfter Theil derfelben, gebirgig 
durch das Schneegebirge; hat 500 
srufifhe Kamilien zu Bewohnern, 
408 Ortſchaften; hatte fonft eigene 
Fürſten. Hauptſtadt: Radfhin, 
am Rioni. 2) So v. w. Rajah. 

Rad-ſchaufeln, die Schaufeln der 
Waſſerräder (ſ. d.) R.efheibe, 
eine große Scheibe, welche ſich um 
einen Bolzen dreht, um mittelſt eines 
darüber geleiteten Seiles Laſten in 
die Höhe zu ziehen. 

Rad:fhienen, eiferne Stäbe, wos 
mit die Wagenräber beſchlagen wer— 


Rad ſchlagen 


den ; fie werben entweder in Stüden 
mit Rabnägeln aufgenagelt,, oder zu 
einem Ringe vereiniget; auf die les 
te Art befchlagene Näder heißen Reis 
fenräber. 

Rad fhlagen, 1) Füße und Arme 
wie Speihen eines Rades ausſtre— 
den und fih nun fo herumfchwingen, 
bag man. abmwedjfelnd auf den Hän— 
ben und Füßen ſteht; 2) vom Pfau 
und einigen anderen Bögeln, bie 
Schwanzfedern erheben und in einem 
Kreife ausbreiten. 

Rad⸗-⸗ſchloß ((deutſchesSchloß), 
im 15. Jahrhunderte in Nürnberg 
erfundenes Flintenſchloßz ed warb 
durch das für den Soldaten weit be= 
quemere Flintenſchloß verdrängt. 

Rad-ſchuh, fo v. w. Hemmſchuh, f. 
Hemmen. R.:fiod, eine Vorrich— 
tung, welde beym Zufammenfegen 
der Wagenräber benugt wird, R.= 
ftößer, fhräg an Wände, Stra— 


Seneden, Thorfäulen u, dgl. gefegte 


Steine oder Stüden Holz, welde 
verhindern, daß Wagen nicht zunahe 
an biefe Gegenftände fahren und bies 
felben beſchädigen können. 
Radſtadt, Stadt im Kreiſe Salzburg 
des Landes ob der Enns (Kaiſerthum 
OSſterreich), unweit der Quelle der 
Enns ; hat Holz- und Gifenhandel, 
über 100 Häufer, 850 Einwohner, 
2 katholiſche Kirhen, ein Kapuzis 
nerklofter und ein Rathhaus. In der 
Nähe der Paß Manbling. 
Radthal, f. Haraszt-Kerek. 
Radue, Rebenflußder Perſante; ent—⸗ 
ſpringt im Fürſtenthum-Kaminſchen 
Kreiſe des Regierungsbezirkes Kös— 
lin, fließt Anfangs durch mehrere 
Seen, wird duch die Gozel und Ras 
difh verftärkt und geht bey Köslin 
in die Perfante. 
Radulph (Batulpb), 1) Cha: 
mar’ Sohn, vom Könige Dagobert 
„3. zum Herzog von Thüringen ges 
madt, flug er die hereinbrechen⸗ 


* 
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den Slaven in mehreren Schlachten 
zurück, empörte ſich 640 bey der 
Verwirrung des fränkiſchen Reiches 
nach des Hausmeyers Pipin's Tode. 
König Siegbert III. both bie ganze 
Macht des fränkifchen Reiches gegen 
ihn auf, ſchlug R.s Bundesgenoffen, 
Zara, und rüdte gegen R., der fid 
in einer Burg an der Unftrut (muth— 
maßlid) auf ber Steinkelbe, 4 Stunde 
von Memleben) verſchanzt hatte. R. 
brachte den Franken durch einen Aus— 
fall eine Niederlage bey, u. fie mußten 
froh feyn, daß er fie ungehindert über 
den Rhein zurüdtieß. R. madte nun 
mit den Slaven Frieden u, Bünbniß 
u. betrug fi der That nach unabhän« 
gig. vom fränfifhen Reihe, wiewohl 
er fi) den Worten nad) dazu befanns 
te. Ihm folgte fein Sohn Hedene. 
Blos ungegrünbete Vermuthung ift, 
daß MR. Rubdoljtadt erbaut habe. 2) 


Thachulf's Nachfolger, ging 874 ges 


gen die nad Thachulf's Tode 873 00m 
deutfchen Reiche abfallenden Sorben, 
Siuster und deren Nachbarn über 
die Saale und bradte fie zur. Uns 
terwerfung. 3) (Niger), Benebictis 
ner aus Suffolf, blühte zu Anfang dee 
13. Jahrh., befonders als Geſchicht— 
fhreiber bekannt, doch ſchrieb er 
auch mehrere theologifhe Werke. 
Sein Hauptwerk: Chronicon a cou- 
dito muudo usque ad Richardi 1, 
captivitatem (1192), liegt auf ber 
Gottonianifhen Bibliothek in Hands 
ſchrift. 


Radun, ein der gräflich Lariſch von 


Mönnichſchen Familie gehöriges Gut 
und Dorf im Kreiſe Troppau des 
Fürſtenthumes Schleſien (Kaiſerth. 
Öſterr.), I Meilen ſüdöſtlich von 
Troppau, mit Kirche, ſchönem Schlo— 
fe, Garten, feinwolligen Schafher— 
den, Meiereyen. 


Rad-winde, fo v. w. Radhaſpel, 


oder eine Winde, welche mittelſt 
eines Rades herumgedreht wird, 
2 * 
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Radpmno, Marktflecken im Kreiſe 


Przemysl des Königreiches Galizien 


(Kaiſerthum Öfterreih), an dem hier 
ſchiffbaren San, hat Segeltuchfabrik, 
Probſtey, 1500 Einwohner, theils 
Juden, theils Rußniaken. 
Nabezapfen, 1) ſo v. w. Wellza⸗ 
pfen; 2) bey Rädern, weiche keine 
Welle haben, Zapfen, welche unmit⸗ 
telbar am Rade ſich befinden und um 
welche das Rad ſich dreht. 
Radziejowski (Michael Stephan), 


geboren 1645, Sohn bes Reichstags⸗ 


unterfanzlers Hieronymus R., Cars 
dinal ſeit 1683, Erzbiſchof von Gnefen 
und als ſolcher Primas von Pohlen 
ſeit 1687. Er entſchied ſich auf dem 
Wahlreichstage 1697 für den Prin« 
zen Gontl; inbdeffen wurde Stanis⸗ 
laus Besczinski den 12. July 1704 
gewählt. Er verließ dann Warfchau 
und ging nah Danzig, wo er vor 
Gram 1706 ftarb. 
RNabzielomice, f. unter Miczanow, 
Radziwill, altes erlaudtes pohls 
niſches Gefchlecht, deſſen Urfprung 
fi in der Sagengeſchichte Littauens 
im 14. Jahrhunderte verliert. Höchft 
wahrſcheinlich ftammt dasfelbe von 
den alten Beherrſchern Littauens, 
deren ed damahls viele gab, ber. 
Das Haus R. ift nah und nad mit 
den angefehenften Kürftenhäufern, 
fo mit Preußen, Anhalt = Deffau, 
Thurn⸗ und Zaris u. X. verfhmwäs 
gert worden. Befonbers merkwürdig 
find von biefem Gefchlechte: 1) (Bars 
bara), fiebe Barbara 3). 2) (Chris 
ſtoph), Orbinat zu Bierze und Du« 
binki, Sohn Chriſtoph's R., von der 
älteren kinie; trat, da König Si— 
gismund III, ihm einige Kronenäms 
ter verweigerte und fie dem Fürs 
fen Sapieha gab, als beyder er. 
bitterter Gegner und Freund ber 
Schweden auf, bewies ſich auf dem 
Reichstage 1652 nah BSigismund's 
Tode als eifriger Vertheidiger feiner 
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Glaubenégenoſſen, der Reformirten, 


und vermittelte einen kiefen günfti» 


gen Vertrag. Wilabislam IV. begün— 
fligte ihn mehr als fein Vorgänger 
und ernannte ihn zum Großfeldherrn 
von Eittauen und zum Palatin von 
Wilna, Als folcher leiftete er im Kries 
ge gegen Rußland bedeutende Dien« 
fte; farb 1640. 3) (Nikolaus ber 
Schwarze), Drdinat von Nieswitz 
und Olyka, Palatin von Wilna, 
Sohn von Johann R. ; fand bey KB» 
nig Sigismund YAuguft in großen 
Gnaben, befehligte beffen Armee in 
Lienlanb und eroberte biefe Provinz 
1552 von ben beutfchen Rittern für 
Poblen. Als Statthalter biefer Pros 
vinz flug er 1561 die Ruffen ent» 
ſchieden vor Polod. Er wurde als 
Gefandter an Kaifer Karl V. und 
ben römiſchen König Ferdinand I, 
gefhidt, und ftarb 1566 ober 1567. 
4) (Georg), geboren um 1551, Sohn 
bes Borigen; warb Geiftlier, Gars 
dinal, Bifhof von Wilna und Erza 
bifhof von Krakau. Ein eifriger Kas 
tholik machte er die Wallfahrt nad 
St. Jakob zu Compoftella zu Fuß. 
Er ftarb in Wien, wohin er zwey 
Mahl als päpftlicher Gefandter gezo> 
gen war, 1600. 5) (Michael Eafimir), 
geboren 1709, eine der Hauptftügen 
ber fächfifchen Partey in Pohlen und 
einer der drey mädtigen Gegner 
Stanislaus Lesczinski's; erhielt def» 
bald von Auguft III. bebeutende Gü⸗ 
ter, 1757 war er beym Eindringen 
ber Ruffen aufruffifher Partey ; ftarb 
1763 zu Wilna. 6) (Karl), Pala= 
tin von Wilna, kam durch ben Tod 
ſeines Vaters in den Beſitz von 
1,300,000 Thlr. Einkünfte. Auf ſei⸗ 
nen Gütern beſaß er mehrere Fe— 
ſtungen und konnte von denſelben 
6000 Mann Soldaten ſtellen. Nie 
aus ber Heimath gelommen, batte 
R. nur Sinn für wilde Tapferkeit, 
dabey war R, nicht ohne Edelmuth. 
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1762 fegte ihn Auguſt IIT. zum Groß⸗ 
feldberrn von Kittauen ein, um ihn 
fo den Gzartoryski's und ber ruffifchen 
Partey entgegen zu ftellen. Er fpiels 
te in dieſer Eigenfhaft eine große 
Rolle und war einer der entfüieden» 
ften Gegner Königs Stanislaus 11. 
Auguft Poniatowsky, Konnte aber 
doch feine Wahl nit hindern. Nah 
mentlich verjagte er ben Bifchof von 
Wilna mit Hülfe feiner Leibwache aus 
feinem Palafte, und feste ben von jes 
nem eingefegten Magiftrat ab. Aud) 
nad ber Thronbefteigung Stanislaus 
Auguft’s 1764 war er beffen gefährs 
lichſter Zeind, bildete eine littauifche 
Gonföderation zu Rabom gegen den» 
felben und bie verhaßten Czartorys⸗ 
ki's, wurde geächtet und feiner Güter 
beraubt, überließ feine Infanterie 
ihrem Schidfale, ſchwamm mit 500 
Pferden durch den Dniefter und flüchs 
tete fih auf türkiſches Gebieth. Geis 
ne Güter wurden nun mit Befchlag 
belegt und unter feine Gegner vers 
tbeilt. Die Würde eines Palatins 
von Littauen warb für erledigt ers 
Elärt und einem Czartoryski gegeben. 
Er lebte nun verbannt zu Dresben, 
ftete fi aber wieder an die Spitze 
einer anderen Conföderation. Zriums 
pbirend zog er an der Spitze von 
2000 Ebelleuten in Wilna ein und 
ward vom Reichstage in alle feine 
Würden und Büter wieder eingefegf. 
Der König fchloß fi, durch die Ruſ⸗ 
fen gefhredt, 1767 an bie Gonföderas 
tion an u. erhob fie zur Generalconfös 
deration. Mit ben Ruffen und Rep⸗ 
nin rüdte nun R. in Warſchau ein. 
Zu bald bemerkte er ober, wie er 
eigenttih nur ruffifher Gefangener 
fey und wie jeder Schritt von ihm 
bewacht wurde. Durch Lift entfam er 
jedoch nach Littauen, wurbe aber in 
feiner Feſte Nieswicz überfallen und 
feine Anhänger zerftreut. R. behielt 
nun nur 600 Betreue als Leibwache 
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um fi, entfchloffen, fie zum Beften 
bes Vaterlandes zu benugen- Endlich 
übergab er aber ben Reft feiner 
Streitträfte Birfinsfi, der zu Guns 
ften der ſächſiſchen Partey eine Eons 
föderation bildete, und flüchtete ſich 
mit dem Reſte feiner Schäge auf 
Öfterreichifches Gebieth, Eehrte fpäter 
nad Rittauen zurüd, wo er ferne 
von allem Öffentlichen Wefen 1790 
ftarb. Ungeadhtet feiner Unfälle hin—⸗ 
terlich er ein reiches Erbe. 7) (Ans 
ton Heinrih), zweyter Sohn von 
RM. Michael, geboren 17755 kam noch 
als Süngling an den berliner Hof 
und gewann burd fein einnehmens 
bes Wefen bie Zuneigung der Toch⸗ 
ter bed Pringen Ferdinand, der Prins 
zeffin Eouife, und vermählte ſich 
mit derſelben 1796. Er blieb nun 
größtentheils in Berlin, theils auf 
feinen Gütern in Pohlen. Am erftes 
ren Drte ward fein Haus, ba ber 
Fürſt alles Edle und Schöne mit Leb⸗ 
baftigfeit umfaßte und Kunft und 
Wiſſenſchaften liebte und betrieb (er 
ſelbſt ift fehr geſchickt auf dem Gello), 
bald der Sammelplag aller mit ihm 
Gleichgeſtimmten aus ben höheren 
Birkeln ber Geſellſchaft. Auch als 
Gomponift trat er auf und fegte eine 
Muſik zu Göthe’s Fauft meifterhaft. 
1815 zum Statthalter in dem Großs 
herzogthume Pofen ernannt, refis 
dirte er nun abwechſelnd in Berlin 
und Pofen, madte aud Sommers 
aufenthalte in Schlefien. Schon bey 
Lebzeiten feines Vaters war er Fürft 
von Niesmwicz und Olyka, Graf von 
Mir. 8) (Michael), geboren 1778; 
lebte Anfangs auf den Gütern feines 
Vaters und auf Reifen, trat 1807, 
als die Infurrection in preußiſch 
Pohlen ausbrach, in bie pohlniſche 
Snfurrectionsarmee und erhielt bort 
ein Infanterieregiment. Er ftand mit 
demfelbenvor, dann in Danzig, flieg 
sum Brigadegeneral und zeichnete 
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ſich bey ber Vertheibigung von Dane 
zig unter General Rapp beſonders 
aus. 1815 bey Errihtung des Kö— 
nigreidhes Pohlen ward er Senator 
und Divifionsgeneral, Als 1850 der 
Aufftand Pohlens gegen Rußland 
ausbrach, wurbe er zum General en 
chef der pohlnifchen Armee ernannt. 
Er feste das Heer in ben möglich: 
ften Bertheibigungsftand und coms 
mandirte perfönlich in ben Gefechten 
zu Anfang des Krieges im Februar 
3831 und in ber Schlaht von Gro= 
how. Nah dieſer Schlaht war er 
der Meinung, baß man durch ger 
ſchickte Unterhandlungen zur rechten 
Zeit gute Bedingungen für das Was 
terland erhalten müffe. Die eraltirte 
Partey hatte aber entgegengefegte 
Anfihten und bewog R., feine Feld: 
berenftelle niederzulegen. Nah ber 
Unterdbrüdung der pohlniſchen Ins 
furrection warb ihm Moskau zum 
Aufenthalt angewiefen. Er ift mit der 
Gräfin Alerandra Stecka vermäplt 
und bat zwey Söhne u. eine Tochter. 
Radziwilow, 1) Stadt im Kreife 
Sremenez bes ruflifhen Gouvernes 
ments Volhynien; hat 800 Einmwohs 
ner und Hauptzollamt auf ber Strar 
Ge von Lemberg nad Nomgorob: Wo: 
linsk, durch welches gegen 54 Mil: 
lionen Rubel Waaren ein= und für 
42 Millionen Rubel ausgeführt wers 
den. 2) Markıfleden im Gouvernes 
ment Minsk, Radzyn, 1) Obwod 
in der Woimodfchaft Podlachien (Poh⸗ 
fen), am Bug, ift moraftig und wals 
"dig; 2) Stadt barin, mit 1200 Eins 
wohnern und etwas Hanbel. 
Räbdbeld-führer, 1) Anführer eines 
in Gewaltthätihfeiten ausgebrocdes 
nen Complots. Diefe Benennung fol 
aus dem nad) der Reformation ent: 
ftandenen Bauernfriege herrühren, 
wo bie Empdrer ein Pflugrad als 
Bahnen und im Siegel führten, ſich 
auch gefhwören hatten, ungetzennt 
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zu bleiben wie die Speichen eines Ra— 
des. 2) Nach öſterr. Geſetzen ber Urhe— 
ber eines von mehreren Perſonen vers 
ſuchten oder vollbrachten Verbrechens. 
Räder-feile, eine Feile, womit 
bie Zähne der Uhrräber ausgefeilt 
werben. R.sbammer, ein ftarfer 
Meifel, womit die Zähne der Räs 
ber ausgehauen werben. j 
Räder-korall, ſo v. w. Entroditen. 
Räder-macher, Drechsler, welche 
vorzüglich Spinnräder verfertigen. 
R.smafhine, allerley Maſchinen, 
welche mittelft Räder in Bewegung 
gefegt werben, als bie verfhiedenen 
Mühlen, Uhren, Radbafpel u. dgl. 
Rädern, ftrenge Tobesftrafe, bey 
der bem auf den Boden ausgeſtreck— 
ten Verbrecher mittelft des Vorbers 
rabes eines Wagens bie Arm» und 
Beinknochen und die Bruft zerſchmet⸗ 
tert werben. Als graufame, empörens 
be Strafe ift es in den neueren Gefegs 
gebungen abgefchafft worden. 
Räbdersfäulen=fteine, fo v. w. 
Entroditen. 
Räder-ſchneide-zeug, eine Mas 
ſchine zum Einſchneiden der Zähne 
an den Uhrräbdern. 

Räberfteine, fo v. w. Trochiten; 
vgl. Gelenkſteine und Encriniten. 
Räder-thierchen, 1) (rotatoria, 
snimalcula rotifera, monohyla vibra- 
toria, Schweigg.), nad) Guvier erfte 
Drdnung der SInfufionstbiere; der 
Körper ift gallertartig, mehr oder 
weniger eyfürmig, hat Magen und 
Darmfanal; haben den Nahmen von 
einem vorne fich befindlichen, gelappa 
ten, am Rande gezähnelten Organe, 
beffen Wimpern (3ähne) ſich immers 
fort bewegen, fo daß es cinem fidy be» 
wegenden Rabe ähnlich ſieht, durch 
welche Bewegung fie wahrſcheinlich 
ihre Nahrung inden Magen treiben. 
Nach Goldfuß ftehen dabey die Gat— 
tungen; ecclissa, folliculina, bra- 
chiouus, rolifer, melicerta, Guvier 
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unterjhheidet bie eigentlihen R. 
(monohyla rotatoria) als ſolche, die 
keine Waffen, aber einen gliederi— 
gen Schwanz haben, deſſen Glieder 
in einander fteden. 2) (Furcularia 
Lam., rotifer) ‚ der längliche, freye, 
zufammenziehbare Körper ift ge: 
ſchwänzt mit doppelter Endborfte; 
der Mund bat einfaches ober doppel— 
tes Rab. Art: ungerftörbares 
R. (f.rediviva), walzenförmig, mit 
einigen Fädchen an ber Schnauze, 
kann fih als eine Kugel zufammens 
zieben, in feudhtem Sande zu Mos 
natben lebendig erkalten werden; 
durchs Vergrößerungsglas nur ſicht— 
bar. Eingetrocknet lebt es immer wies 
der auf, wenn man es nur in etwas 
angefeuchtetes Medium bringt. 
Räder-uhren, die gewöhnlichen Uh— 
zen im Gegenſatze ber Sonnen-, 


Sand: und Wafferubren. R.:werf, - 
4) bey trodenen Pochwerken eine - 


Vorrichtung zum Sieben des Erz: 
ſchliches. 2) Die ſämmtlichen Räder 
und Getriebe an einer Uhr, Müh— 
le u. ogl. 

Raetiarja (Ratiaria, R. Myso- 
rum), Stadt in Ober: Möfien, 41 
(35) Meilen von Dortikon, am heus 
tigen Fluſſe Arcer, Dauptquartier 
der legio gemina (der 13. und 14.) 
und Standort einer Donauflotte. 
Rad) Ein. war fie die Hauptftadt von 
Dacia ripensis. Bon den Hunnen 
zerftört ward fie zum Theil von Ju— 
finianus wieder hergeftellt. Test die 
tärtifhe Feftung Arcer Balanka. 

Riffund, 1) bedeutender Binnenfee 
in der ſchwediſchen Provinz Jämt⸗ 
land, fließt in den bottnifhen Buſen 
ab; 2) Marktfleden daran. 

Rähmchen, 1) ein Kleiner Rahmen; 
2) ein Biere von Eiſenblech, wels 
des durch 2 Eleine Gewinde an dem 
Deckel der Buchdruckerpreſſe befeftis 
get ift, und an beyden Geiten mit 
Maculatur oder Schrefbpapier bes 
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klebt wird. Wenn dieſer überzug 
trocken geworben ift, muß der Dru⸗ 
der Holzfpähne (Rähmchenſtege) 
durch den Überzug ſtecken und in benz 
‚feiben mit feinem Bindfaden befeftis 
gen, um zu verhindern, daß ſich auf 
dem Bogen, welder zum Abbrud 
in den Dedel eingeftschen und über 
welchem das R. vor dem Ziehen zus 
gemadt wird, nichts in ben Gtellen 
oder Räumen, die weiß bleiben fols 
len, befchmuze. 

Rähmen, 1) fov. w. Rahmen; 2) 
bie. in den Weinbergen von bem 
Schneiden bes Weinftodes herumlies 
genden Reben zufammenlefen und auf 
Bündel binden, 

Ränberiren, den Rand einer Gas 
che kraus ober gekerbt maden, wie 
biefes vorzüglich bey den Rändern 
mancher meffingenen Schrauben ges 
ſchieht. Man braudt bazu das Rän- 
berirräbcden, weldees, von gutem 
Stahl verfertiget, auf der Stirne 
mit Kerben verfehen ift, und in einer 
Gabel um eine Welle Läuft. 

Rändern, 1) die Raine und Wege, 
melde die Weinberge von einander 
fheiben, mit der Radehaue behaden, 
damit fie nicht zu breit werden, unb 
bas abgebadte Gras und Queden 
binweafchaffen ; 2) die geftochene Kus 
pferplatte mit einem Rande von Wachs 
umgeben, damit das Scheidewaſſer 
aufgegoffen werben kann; 3) übers 
haupt mit einem Rande verfehen, oder 
am Rande verzieren, 

Ränke, 1) allerley Kunftgriffe u. liftige 
Handlungen zu Erreichung unerlaubs 
ter Abfichten; 2) muthwillige Streiche. 

Naenz, 1) (Iobenn David), und 2) 
(Lorenz Wilhelm), Bildhauer aus 
Baireuth um 1750. Sowohl in ihrer 
Vaterftabt, als vorzüglih im Palafte 
Sansfouei zu Potsdam find viele 
ihrer Arbeiten. 

Ränzel, f. Ranzen. 

Rären, Dorf im Kreife Eupen bee 
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preußiſchen Regierungsbezirkes Aa⸗ 
chen; hat Spinnmaſchine, ſtarke Vieh⸗ 
zucht, Töpfereyen, Kalkbrennereyen, 
und 430 (mit ber ganzen Bürgers 
meiſterey 2900) Einwohner. 

Räfh, 1) von Dingen, welche fo 
hart find, daß fie beym Zerbreden 


einen knirſchenden Ton geben; 2) 


fharf ſchmeckend. 

Räſcht, 1) fonft Beglerbegfhaft in 
ber Provinz Ghilan (Perfien), am 
kafpifchen Meere gelegen; feit 1828 
den Ruffen abgetreten ; 2) Hauptftabt 
darin, am Siarud; ift unregelmäs 
fig gebaut; hat 15,000 Einwohner, 
viele Seidenwebereyen, Handel mit 
Getreide, Seide u. a. Friedens— 
fhlüffe zwifhen Rußland und Pers 
fien 1729 und 1732. 3) Kleiner Res 
benfluß des Siarud. 

Räsfeld, Bauernfhaft im Kreife 
Borken bes preufifchen Regierungss 
bezirkes Münfter, an ber Quelle ber 
alten Yſſelz mit einem großen alten 
Schloſſe, Fifhteihen und 1100 Eins 
wohnern. 

Rätel:fhlange, ſo v. w. Klaps 
perfdlange. 

NRäthfel, 1) (von rathen), Aufgabe 
zur Befhäftigung des Scharfjinnes, 
in welcdyer bie Prädicate bes zu ers 
rathenden Gegenftandes bezeichnet 
werden, durch Angabe theils der Ähns 
lichkeit mit anderen, theils feiner Vers 
fhiedenheit von anderen, theils durch 
gefhichtlihe Thatſachen, oder durch 
Synonyma, wohl auch burd vers 
ſchiedene Benennung in verſchiedenen 
Spraden. Das ®. ift um fo fcharfs 
finniger erfunden, an je mehr Ges 
genftänden fich die einzelnen Prädis 
sate nachweifen laffen, während alle 
nuran Einem ſich befinden; find bins 
gegen die Prädicate zu allgemein ge> 
wählt, und laffen fie ſich alle ohne 
Zwang auf mehrere Gegenftände ans 
wenden, fo taugt das R. nichts. Man 
unterfheidet: Buchſtabenräth— 
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ſel, wenn 1 ober 2 Buchſtaben am 
Anfange des Wortes verändert wer: 
ben, während ber übrige Theil des 
Wortes unverändert bleibt (Band, 
Land, Rand, Sand, Zand). Syl⸗ 
benräthfel, fo v. w Gharabe. 
Bon ber Charade unterſcheidet ſich 
das R. dadurch, daß bey jener die 
einzelnen Sylben, bonn das Ganze 
eined zufammengefesten ober mehrſyl⸗ 
bigen Wortes durch befondere Merk⸗ 
mahle bezeichnet werden, beym R. 
hingegen das ganze ben Gegenftand 
bezeichnende Wort zufammen genoms 
men wird; daher: Worträthfel 
ober R. in eigentlihem Sinne. Ges 
mwöhntih wählt man bie poetifche 
Einkleidung , wie ed ſchon in ben 
alten Beiten gewöhnlich war. 2) Im 
Morgenlande uralter Ausbrud höhes 
rer Erkenntniß, die, in Dunkelheit 
eingehüllt, WBebeutung befam und 
bebielt. Die Ausfprühe jener Ers 
kenntniß und Weisheit, eben fo buns 
kel, wie ihre Wefen, zu löfen und zu 
verfichen, erforderte wiederum eine 
über bie gemeine erhabene Kenntniß 
und Übung im Denken, daher waren 
folche Ausſprüche und Kragen ber Ge» 
genftand wiffenfhaftliher Unterhals 
tung, wohl aud ber Prüfung eines 
Freundes, ob er der fiebe u. Achtung 
würdig fey (noch angedeutet in der 
Bufendung ſchwerer Fragen bes Ty⸗ 
rerkönigs Hiram an feinen Freund 
Salomo), der ſcherzhaften Unterbals 
tung (Simſon's R., Richt. 14, 14), 
ber Räthſelkampf zwijchen ber aras 
biſchen Königin Saba und König Sas 
lomo an beffen Hofe (Bellermann, 
de Hebraeorum aenigmat., Erfurt 
1796). Noch jegt ift im Morgenlande 
diefe Sitte heimifch. Bey den Griechen 
war fie auch, aber mobdificirter, fie 
nannten ein R. Griphos. Theils 
diente es bey ihnen ebenfalls als XAufs 
gabe, um Gelehrſamkeit und gute 
Einſicht zu prüfen (das R. der Sphinr, 


Raͤucherpapier 


tet ſind, daß ſie ganz vom Rauche 
durchzogen werden. Statt des R.s 
wendet man jetzt auch bie Holzſäure an; 
doch weil da das Fleiſch nicht durch 
den Rauch ausgetrocknet wird, ſo muß 
es nachber an einem trockenen Orte 
aufbewahrt werden. g) Die Hand— 
Tung bes Anzündens wohlrichhender 
Stoffe, beſonders Harze zur Vers 
breitung eines angenehmen Gerudes 
in den Zempeln. Die erfte Urſache 
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ne, kleines irdenes ober blechernes 
Gefäß, brennende Kohlen hineinzu— 
thun, um auf denſelben mit Räus 
herpulver räudern zu können. 
R.:pulver, ein Gemifch trodener, 
brennbarer Materialien, welche zum 
Räuchern in Zimmern benußt wers 
den. Die vorzüglichften Beſtandthei— 
le find: Bernftein, wohlriechende 
Darze, auch verfhiedene Blumens 
blätter. 


Räucherung, f. Räudern. 
Räude, f. Raude. 
Räume, 1) einzelne Abgrengungen 


diefer Gewohnheit Tag darin, daß 
die animalifhen Körper im beißen 
Klima des Drientes ſchnell und leicht 


in eine übelriehende Xusbünftung 
geratben, und dadurch das R. felbft 
in diätetifher Hinficht zu einem Bes 
dürfnig machte. Daher pflegte man 
frübzeitig fhon nicht blos Zimmer, 
Kleider, ja felbft anfommenbe Gäſte 
zu räuchern, fonbern man trug dies 
fen Gebraud bald auch auf die Götz 
ter über. Ihnen braditen die Heiden 
Räurcherwerk zum Opfer, und bas 
R. war ein Hauptgefhäft ber Pries 
fier, bie hierzu erforderlichen Gefä— 
fe waren heilig. Jehoda zünbeten bie 
Zuden bey mehreren Speifeopfern 
Weihrauch an. DasRäuderopfer 
wurde im Heiligen, der Bunbdeslabe 
gegenüber , auf einem befonberen 
Räucheraltar Früh und Abende 
dargebradt. Wie bie erfte chriftliche 
und fpäter bie kathol. Kirche über— 
baupt mehrere jübifche unb heidni— 
She Gebräude aufnahm, fo behielt 
fie auch das R. bey, weldhes man 
daher noch in katholiſchen theilmeife 
und unter Umftänden auch in protes 
ſtantiſchen Kirchen, jedody nicht, wie 
ben den Juden unb Heiden, als 


von Raum (f. d.); 2) die Öffnuns» 
gen am oberen Theile bes Kohlen» 
meilers, durch welche der Rauch bes 
obachtet und das Keuer regiert wirb, 
indem man bas euer etwas bäms 
pfen kann, wenn man bie R. mit 
Rafen zuſetzt. 


Räumen, 1) etwas aus einem Orte 


wegſchaffen ; daher  befonders bey 
Feuersgefahr, aus einem vom Feuer 
bedrohten Haufe Geräthfchaften u. 
dergl. fortichaffen; 2) das nicht an 
einen Ort Gehörige wegſchaffen, das 
ber oft fo v. w. reinigen oder Ieer 
maden; 3) einen Ort verlaffen; 4) 
zu ben Klügeln r., durch Käls 
lung ber Bäume einen Weg zu ben 
Flügeln bahnen; 5) im Frühjahre, 
zu Ausgang des März, glei nad - 
dem Schneiden das Erbreih um jes 
den Weinftod 4 Fuß tief aufgraben 
und die Thaumurzeln mit bem Weins 
meffer wegnehmen, bamit biefe nicht 
Ausläufer maden , weldye dem Sto— 
cke die Nahrung entziehen. Diefe Ars 
beit muß mit Borfiht bey trodener 
Witterung gefchehen. 


Opfer findet. Räums=nadel, 1) ein fpisiger 
Räuder:papier, Papier, welches“ Draht, womit die Zündlöcher der 


mit einer Mifhung von wohfriechens 
den und flüffig gemachten Harzen bes 
firihen ift, 3. B. Zimmtöhl, Rofens 
holzöhl, flüfigem Storar, Ambra 


Schießgewehre gereiniget werben; 2) 
ein eiferner Stab, womit beym Sprens 
gen des Gefteines die Patrone in das 
Bohrloch gehoben wird. 


und peruvian. Balfam. R.:pfans Räuſche, fon. w. Gefälle. 
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Ragaz 


Räufpern, gefliffentliches, burdy ein Raffinade, 1) fo v. w. Hutzuderz 


eigenes Geräuſch vernehmbares Aus⸗ 
ftoßen ber Luft aus dem Halfe, bas 
man gewöhnlid vernimmt, wenn 
eine Schleimanhäufung in dem ties 
feren Theile der Gaumenhöhle beläs 
fliget, oder man überhaupt etwas, 
auch nach vorberigem Huften aus der 
Luftröhre,, oder auch von der Speis 
feröhre aus, durch Ausftoßen dahin 
Gelangtes entfernen will. Da Bes 
freyung von Schleim im Halfe auch 
zum beutlihen Sprechen gehört, fo 
bereitet man fih aud wohl durch R. 
zum vernehmlichen Reden vor. 
Räute, an einem Schlüſſel der Ring, 
welcher ihm zum Griff dient. 
Räutern (räten), das abgebrofchene 
und überkehrte Getreide durd das 
grobe Sieb fchlagen und die Spreu 
(überkahr) davon abfondern. 
Rafael (Raffael), f. Raphael. 
Raffaelino da Reggio, geboren 
416585 Beynahme des R. Motta, 
eines Bauern Gohn, der es vom 
' Gänfehüther, wofür ihn fein Vater 
beftimmt, zum berühmten Frescos 
mahler bradte. Er ftarb 1580, und 
nod findet man in Rom in vielen 
Paläften und Kirchen, felbft im Bas 
tican, Arbeiten von feiner Hand. 
Raff (Georg Ehr.), geb. zu Stutts 
gart 1748; Conrector am Gymnas 
fium in Göttingen, farb 1788. Bon 
feinen noch immer beliebten Schrifs 
ten find hier zu nennen: Geographie 
für Kinder, Göttingen 1776, 6. Aufl. 
von Ehriftian Karl Andre 1806; Na> 
turgefhidhte für Kinder zum Ges 
brauch auf Stadt» und Landfchulen, 
ebend. 1778, 15. Aufl. 1827; Geos 
grapbie für Kinder, zum Gebraud) 
auf Schulen, 2 Bde., ebend. 1780, 
4. Aufl. von Ehr. K. Andre 1790 u. 
1792; Abriß ber Geographie für Kins 
der, 5 Bde., ebend. 1787, 4. — 6. 
Theil 1792 — 1802, fortg. von Ab. 
Chr. Baspari. 


2Mie feinfte Art Hutzuder. 


Raffiniren, 1) überhaupt läutern, 


reinigen, in einen befferen Zuftanb 
bringen; biefes geſchieht bey ver» 
fhiebenen Gegenftänden, z. B. bey 
Kampher, Quedfilber, blauer Kars 
be (in Holland wird die blaue Farbe 
am beften raffinirt), Metallen, bes 
fonders Gußeifen und Stahl, wo es 
durch wiederhohltes Schmelzen unb 
Schmieden bewirkt wird; 2) befons 
ders das Läutern bes Zuders, fiehe 
unt. Zuderfiederey; 3) aufetwas 
r., über etwas nachdenken, etwas 


‚beabfichtigen. 
Raffinirt, 1)geläutert, gereinigt; 


2) umfihtig,, gewandt, liftig. 


Rafflefia, Nahme, weldhen Blume 


1824 in Batavia zuerft einer Pflanze 
der Sundainfeln zu Ehren bes bris 
tifhen Gouverneurs NRaffles gab; 
von ihm zu ber natürliden Kamilie 
der Dillenaceen gerechnet; bie einzis 
ge Art: r. patma, figt als Schmas 
rozerpflanze auf den Wurzeln einer 
giane, ohne Blumenftiel, u. übertrifft 
in ihrer Blüthe an Größe alle Blus 
men, indem fie ald Knoſpe bie Grö— 
fe eines Kohlhauptes, u. aufgeblüht 
3 Fuß im Durchmeffer hat. Ihr Ges 
ruch ähnelt verborbenem Rinbdfleifche. 


Raff:zähne, 1) die bey mehreren 


größeren Thieren, nahmentlich Pfer= 
ben, weit vorftehenden Vorderzähne; 
2) Üübergetragen auf vorbere Zähne 


der Menfchen, wenn ſolche ſtark nad 


Außen vorragen, befonbers Edzähne 
f. b.) 


Rafin (Joſephine), f. Duchesnois. 
Ragaina, bey ben Eftben, Liven 


und Kuren allgemeiner Rahme ber 
MWaldgötter. 


Ragaz, Marktfleden im Bezirfe 


Sargand bed Gantons St. Gallen 
(Schweiz), an der Mündung bes 
Tamin in den Rhein, Hat einigen 
Handel. Schlacht 1446. 


Ragazonius 


Ragazonius (Hieronymus), anges 
nommener Nahme des Karl Sigonis 
us, unter weldem er den Commen⸗ 
tar zu Gicero’s Briefen (ad familia- 
res) hberausgab, Venedig 1558. 

Ragecs(Rajes), Marktflecken im 
Bezirke Besztercz der Gefpanfhaft 
Zrentfhin des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.); bat Eatholifche 
Kirche, Synagoge, 473 Häuſer und 
3000 Einmohner, anfehnlide Ger» 
berey, Bienenzudt, in der Nähe 
Barmbäbder. 

Ragen, nad Oken's neuem natürl. 
Pflanzenfpfteme die erfte Zunft feiner 
4. Klaffe: Wurzler, als Zellenwurzler 
in bie 4 Sippſchaften Mark: bis 
Fruchtragen, und die 13 Sippen: 
Zellen⸗ bis Apfelragen zerfallend. 

Raggendorf, Marftfleden im Kreis 
fe unter dem Manhartöberge im 
Lande unter der Enns (Kaiferth. Des 
kerreih); hat Schloß, 1400 Eins 
wohner. 

Raggi (Anton, genannt Lombarbo) ; 
Bildhauer und Schüler Bernini’s. 
Bon ihm ift unter andern die Eolofs 
fale Statue des Donaufluffes auf dem 
Piazza Navona zu Rom; ft. 1668. 

Raggion (v. ital.), 1) Sompagnies 
handlung; 2) überhaupt fo v. w. 
Firma. 

Ragilo, Anführer der Longobarben, 
welcher die Franken, die fi des 
Bergfhloffes Anagnis bey Trident 
bemädhtigt hatten, aus bemfelben vers 
trieb und es plünderte. Aber in den 
totalianifchen Gefilden kam ihm ber 
Branfenführer Chramnichis entgegen 
und ſchlug ihn; R. ſelbſt blieb. 

Ragnit, 1) Kreis bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Gumbinnen, 22 
D. M. groß und mit 33,000 Eins 
wobn., von der Memel, Schefhup> 
pe, Jura unb Infter bewäffert, ift 
eben u. ziemlich fruchtbar. 2) Kreiss 
fadt darin, an ber Memel; hat eine 
Strafanftalt im Schleſſe, Holz⸗, Ges: 
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treibes und Leinſaathandel, und 2000 
Ginwohner. 

Ragoczy oder Rakosi, berühmtes 
ungarifhes Gefchleht, das fi Tanz 
ge in ber fürftlihen Würbe und in 
ber HerrfchaftSichenbürgens behaup— 
tete,' und ſich mehrere Mahl feindlich 
gegen das öſterreichiſche Kaiferhaus 
auflehnte: Ausgezeichnet haben fi; 
1) (Sigmund), der erfte aus bies 
fer Familie, der bie fürftliche Würs 
be erhielt, trat jedoch nad) zweyjäh— 
riger Regieruug (1608) feine Rechte 
an Gabriel Barhori' ab und flarb 
1613. 2) (GeorgI.), des Vorigen 
Sohn, erhielt 1630 die fürftliche 
Würde, verband fi aldeifriger Pros 
teftant im 30jährigen Kriege mit den 
Schweden, u. erlangte 1645 einen 
Frieden, woburd feine Glaubenäges 
noffen über 90 fon entriffene Kirs 
hen und viele verlorene Freyheiten 
wieder erlangten. Er ft. 1648. 5) 
(Georg II.), des Vor. Sofn unb 
Nachfolger, wagte Unternehmungen 
gegen Öfterreich u. fiel 1660 im Kams 
pfe gegen die Türken. 4) (Kranz), 
mußte fi, nachdem er lange an’ den 
ungarifhen Unruhen Theil genoms 
men, bem Kaifer unterwerfen, und 
lebte von dba an im Privatftande; 
fl. 1681. 5) (Franz Leopold), 
geb. 1676, Sohn bes Vorigen ; lebte 
au im Privatftande auf feinen Gü—⸗ 
tern, wurbe aber 1697 plöglich ges 
fangen genommen, unter bem Ber: 
dachte, daß erin geheimen Unterhand⸗ 
lungen mit dem Paſcha von Temes 
unb dem franzdfifchen Hofe ſtände. Er 
entkam jedod 1701 aus Neuftadt, wo 
er gefangen faß, u. begab ſich nad 
Pohlen, wo er, nachdem er in die 
Acht erklärt worden, mit bem Gras 
fen Bereczeni, einen ber mißvergnüg> 
ten Ungarn, nun wirklich befchloß, 
Ungarn von dem öſterreichiſchen 
Scepter loszureißen. Bald bradıte er 
ein anfehnliches Heer zufammen, und 
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wurde 1704 zum Fürſten von Sie— 
benbürgen ausgerufen. Er eroberte 
hierauf den größten Theil von Un— 
garn und Mähren, bedrohte ſelbſt 
Wien, und ging, trotz aller Anerbies 
thungen Leopold's, keine Kriedensbes 
dingungen ein. Als jebody nad) ber 
Schlacht von Hodhftäbt ber öſter— 
reihifhe Hof feine Aufmerkfamfeit 
mehr nad) Ungarn richten Eonnte, 
verließ ihn das Glüd, feine Bemüs 
bungen, die Zürfen und. ben ruffis 
fhen Kaifer zu gewinnen, blieben 
fruchtlos. 1711, als er fih im Fries 
ben von Szathmär dem Kaifer unters 
worfen, begab er fich nach Frankreich 
und von da nad der Türkey, wo er 
bey Robdofto in Rumilien auf einem 
ihm zugehörigen Gute den 8. April 
1735 ftarb. 

Ragotzi, Gefundbrunnen, f. unter 
Kiffingen. 
Ragout (fr.), aus Zleifhftüden mit 

—eiiner ſchmackhaften gewürzigen Brühe 
bereitetes Gerücht; gewöhnlich wers 
den in Haushaltungen u. Gafthäufern 
Überbleibfel von Braten von Rind 
Kalb, Hammel, Wild oder Schwein 
dazu benußt. 

Ragunda, for. mw. Indalself. 

Ragufa, 1) ehemahls Republik, an 
das adriatifhe Meer und Dalmatien 
grenzend, hatte 36 D. M., gegen 
60,000 Einwohner, bie eine ariftos 
fratifche Berfaſſung hatten. Der gros 
fe Rath, aus allen Adeligen über 18 
Jahre beftehend, hatte unumfchränfte 
Gewalt, gab Gefege u. ſ. w., wählte 
auch den Kleinen Rath, aus einen 
Rector und 7 Senatoren beftebend. 


Schutzherrn waren Türkey, Ungarn, 


Neapel, Benedig und der Papſt, 
Tribut wurbe ben Türken gegeben. 
Wappen war ein filberner Schild 
mit drey f[hräg durchgehenden blauen 
Balken, darüber das Wort: Laber- 
tas , mit goldenen Buchftaben. Eine 
offene Krone bedte den Schild. 2) 


Ragufa 


R. bildet größtentheild jegt einen 
Kreis im Königr. Dalmatien (Kais 
ferth. Öfterr.); enthält auf 294 (n. 
%.273 ober 285) Q.M. 42,000 Eins 
Wohner kathol. Gonfeflion, flavon. 
und italienifher Sprade, bringt 
meiftens die Probucte Dalmatiens. 3) 
Hauptftadt darin, am Meere; bat 
Schloß, 2 Vorftäbte, Ploue unb 
Pille genannt, bey 1200 Häufer und 
über 6000 Einwohner, Diefe Stabt 
zieren regelmäßige unb ſchöne Stra⸗ 
fen, der prädtige Palaft der ches 
mahligen Procuratie, in welchem 
jest das Kreisamt und bas Theater 
ift, und mehrere Eatholifche und grie⸗ 
hifhe Kirchen, unter mwelden bie 
Domkirche und bie St. Blafiusfirde 
befonders zu bemerken find; ferner 
find hier ein Erzbisthum, Piariftens 
collegium mit Bibliothek, eine phis 
Iofopbifche Zehranftalt, ein Gymnas 
fium, eine Hauptfchule, ein Kranz 
fenhaus, Arfenal, mehrere Gafernen, 
Fabriken in Tabak, Geife, Rofoglio, 
Leder, Tuch, Eifen und Geidenwaas 
ren, mit welden fie anfehntiden 
Handel treibt. Der Hafen, burd ein 
Fort, St. Lorenzo, gebedt, ift Klein, 
daher wird das nahe Gravofa als 
Hafenort angefehen. R. tft 550 n. 
Ghr. nach dir Zerftörung von Epis 
dauros durch eine ſtythiſche Völker⸗ 
ſchaft von den geflüchteten Einwobs 
nern erbaut worden. Den Raum ber 
alten Stadt nimmt aber jest ber 
Ort R. Vecchia ein. Anfangs hieß es 
Rauſium. Bald machte ſich R. von 
dem avariſchen Reiche unabhängig, 
kriegte lange um feine Unabhängig— 
Zeit mit dem griechiſchen Kaifer und 
den benachbarten Kürften, denen es 
zinsbar war, ward Handelsſtadt und 
der Sig der erften ſlaviſchen Literas 
tur. 989 ward dad Erzbistbum R. 
geftiftet. Im 11. Jahrhunderte era 
warb R. fein fpäteres Gebieth, wur: 
de aber dem füdftavonifhen Könige 


Raguſa 


Grubeſſa zinsbar; ſpäter huldigte 


‚es dem Dogen von Venedig, um 
1160 den griechifchen Kaifern, dann 
wieder Venetig, dann Ungarn, Ser—⸗ 
vien und Bosnien, dann um 1250 
von Reuem Benedig, bas endlich 
1350 Ungarn nöthigte, diefem Schuge 
zu entfagen. Unter biefem Schutze 
blieb es eine reiche Handelsſtadt, bis 
es 1444 unter türkifhe Hoheit trat 
und dem Sultan Tribut zahlte. Peft 
(1548, 1562) u. Erdbeben (1667) zer⸗ 
ftörten den Flor bes Ortes, Doch er= 
Fannte es auch den deutſchen Kaifer 
und den König von Neapel als Schutz⸗ 
berren on, u. zahlte an letzteren ei: 
nen Zribut von 12 Falten. Dennod 
blieb fie bis Ende des vorigen Jahr⸗ 

hundertes Republif unter türkiſchem 
Schutze. Zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
bunbertes ward ihr Schickſal fehr 
zweifelhaft, und erregte ewige Streis 
tigleiten zwiſchen ber Pforte, Frank⸗ 
reich und Defterreich, bis endlich die 
Hforte 1807 ganz auf die Oberherr⸗ 
lichkeit verzichtete, es von franzöſi— 
fhen Truppen befegt und dem Kö: 
nigreihe Italien einverleibt wurde. 
Seitdem kam es mit Dalmatien 1813 
und 14 an Öfterreih, bey dem es 
geblieben ift. 4) Fluß in der Inten— 
dantur Giragoffa (Sicilien) ; ent: 
fpringt unweit bes Monte Laura, 
fällt ins Mittöffheer, 5) Stadt hier; 
bat viele Kirchen und Klöfter, Fa— 
brifen in Wollenwaaren, 17,000 Ein 
wobner. In der Nähe werden in 
Berghöhlen Bienen gezogen, foll das 
eite Hybla feyn. 

Ragufa (Herzog von), f. Marmont. 

Rabaanen, Priefer der Birmanen. 

Rabden, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirtes Minden, 84 Q. 
M. gr. und mit 36,000 Einwohn.; 
2) Marktfleden und Eig des Kreiss 
amtes; beſteht aus den beyben Orten 
Großen: und Kleinendorf; bat Reis 

. wengewerbe und 2400 Einwohner, 
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Rahdunpoor, Stadt ı. Sitz ei⸗ 
nes Rajah beludſchiſtaniſchn Stams 
mes, hat Befeſtigung, aſehnlichen 
Handel, 6000 Häufer; ligt unweit 
des Fluſſes Banof. 

Rahe, die mit ihrır Mitt horizontal 
und quer vor ben Maft hängende 
tännene Gegelfiane eiıes großen 
Schiffes, melde dis zugehörige Se⸗ 
gel trägt, das in üeſen Kalle ein 
Rahefeget heißt. 

Rahe, Dorfim Amtı Aurich des Fürs 
ſtenthumes Oft» Friesland (Hanno: 
ver); babey die Anhhe Upſtalsboom, 
worauf fonft die Befammlungen der 
Kriefen gehalten werben. 

Rahel, fov. w. Schf, jüngfte Toch⸗ 
ter des Laban, welje ſich durch ihre 
Schönheit ausgezeiynet haben fol. 
Jakob diente ihrentoegen 7 Jahre, 


und als fie ihm der Bater nod) vor⸗ 


enthielt, abermahls7 Jahre, nad 
beren Ablauf er fic heirathete. Er 
zeugte mit ihr Sofeyb und Benjamin, 
über deffen legteren Geburt, nachdem 
fie bereits früher di: mit einer Magd 
Bilha gezeugten Sihne ihrez Mans 
nes aboptirt hatte, ſtarb. 

Rahkaufen, fieße unter Sielholen 
2). Raheſegel, f. unt. Yahe. 

Rahlen, nad) Dfen’s neuerennatürs 
lidyen Pflanzenſyſteme die 7. Zunft 
feiner 2, Klaffe: Abderer, ad Ga: 
menaderer, in die 4 Eippfoaften: 
Mark-bis Fruchtrahler, und 
bie 15 Sippen: Zellen⸗-bis Apfels 
rahlen zerfallend. 

Rahm, 1) ber fette, butterırtige 


Theil, der als Beftandtheil in jeder “ 
Mit, vorzüglich aber in Kuhnilch, 
fi befindet u. beym Erkalten nad 
oben fi abfondert, durch VBerbuns 
ften aber hier eine Rahmhıut 
bildet. Er ift der nahrhafıefli u. 
ſchmackhafteſte Theil der Milch, wird 
baher als Beyſatz zu Getränke, Kaffee, 
Thee, auch zu Speifebereitunggp ge» 
fhägt; 2) vgl. Weinſteinrahm, 5), 
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Raidroog, 1) Bezirk in ber britiſch 
vorberinbifchen Provinz Balaghaut 
an Myfore grenzend, ſonſt Eigen» 
thum eines Polygaren, feit 1800 bris 
tifh. 2) Hauptftadt darin, mit frucht⸗ 
barer Umgebung, am Vabavati! 

Raighore, 1) Diftrict in ber vors 
derindifhen Provinz Bejapoor, ges 
birgig, gut bewäſſert, fruchtbar; 
gehört dem Nizam. 2) Hauptitadt 
davon, gut bevölkert; hat ein Fort. 

Raimann (Joh. Nep. Edler von), 
geboren zu Preywaldau in k. k. 
Schleſien 1780, Doctor ber Mebis 
ein, k. k. Regierungsrat und Leib» 
arzt, ein in jeder Hinſicht ausges 
zeichneter Arzt, der ſich befonders 
als Profeffor und Director bes allge» 
gemeinen Krankenhaufes zu Wien 
rühmliche VBerdienfte erworben bat. 
Schrieb: Anweifung zur Ausübung 
der Heillunft, als Einleitung in den 
tinifhen Unterriht, Wien 1815, 
8., 2. Ausgabe 1821; Handbuch ber 
fpeciellen medicin. Pathologie und 
Therapie, für feine Borlefungen bes 
arbeitet, 2 Bde., ebend. 1816—17, 
8., 3. verm, Ausgabe, ebend. 1826. 
Auch ift er Redacteur der von dem 
k. k. geh. Rathe, erften Leibarzte 
und Staatsrathbe Andreas. -Zofeph 
Freyherrn von Stift berausgegebes 
nen mebicin. Jahrbücher des öſterr. 
Staates, von welchen bereits der 
12. Band oder von ber neueften 
Folge der 3. Bd. erſchienen ift. 

Raimondi(Marco Antonio), berühms 
ter Kupferfieher, geb. zu Bologna 
1487 ; wurde durch Albrecht Dürer’s 
Werke für diefe Kunft gewonnen und 
ahmte deſſen Holzſchnitte von ber 
Leidensgefhichte Iefu in Kupfer fo 
ähnlich nah, daß felbft Kenner da⸗ 
durch getäufht wurben. Nachher ſtach 
er vorzüglih nad Raphael, fo wie 


fpäter nah Giulio Romano. Er ft. - 


1539 zu Bologna. 
Raimund, altdeutfiher Rahme, den 


ı 
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Einige unbefdholtenen Dann, Andes 
ze Kürfpreder deuten. Merkwürdig 
find: I, Fürften: A. König v. 
Aragon: 1)R.Berengar, Graf 
von Barcellona, Sohn bes Grafen 
R. Berengar IV.; warb von König 
Ramiro II. von Aragon , als biefer 
in ein Klofter ging, unter ber Bes 
dingung zum Nachfolger ernannt, 
dag er Petronella, beffen Tochter, 
dawahls ein Kind von 2 Jahren, 
heirathe. Diefes that er 1150, vers 
einte fo Gatalonien mit Aragon und 
ftarb 1162. B. Fürſt von Antios 
Hhien. 2)R. von Poitiers, 2. 
Sohn Wilhelm’d von Guienne; ers 
langte durch feine Gemahlin Con⸗ 
fange , Tochter des Fürften Bohe— 
mund von Antiodhien, die er auf 
Verlangen des Vaters 1135 heirathe⸗ 
te, diefes Fürſtenthum, entfegte den 
König Fulco von Jeruſalem, ber von 
dem Sultan von Aleppo im Schlaſſe 
Montferrand belagert ward, befeh> 
dete dann den Kaifer von Griechen⸗ 
Iand, Johann, ber übel-in feinem 
Gebiethe haufete, ſchloß mit ibm 
Frieden, belagerte mit felbigem Gäs 
farea, huldigte ihm, griff ihn aber 
balb darauf an und vertrieb ihn. 
Später verglidy er fi wieder mit 
bemfelben,, unterftügte den Fürften 
von Damask gegen ben Gultan von 
Aleppo. Er nahm 1147 Ludwig VII. 
von Frankreich fehr pradtvoll auf, 
in der Hoffnung, daß ihn biefer ges 
gen die Saracenen unterftügen wer— 
de, verließ denfelben aber, ale er 
deffen ehrgeizige Pläne wahrnahm, 


- und wollte ihn fogar nebit feiner Ges 


mablin zurüdbalten, weßhalb Lud⸗ 
wig VII. heimlich bey Nacht abrei» 
fete. Er blieb 1149 in einem Trefs 
fen gegen den Sultan Nurreddyn von 
Aeppo. C. Grafen von Zous 
toufe. 3) R. IV., gewöhnlich der 
Graf von St. Gilles, entweder wes 
gen feiner Befigung St. Gilles in 
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Sangueboe, oder wegen feiner befons 
deren Verehrung des St. Ägydius 
(St. Gilles), feines Schugheiligen, 
fo genannt, gebor. 1042 ; heirathete 
feine Goufine, ältefte Tochter bes 
föhnelofen Grafen von Provence, 


und gerieth befhalb in Kirchenbann, 


bemädptigte fi) ungeadhtet der Anz 
ſprüche feines Schwagers R. der Pros 
vence nah Gilbert von Rovergue, 
feines Schwiegervaterd, Tode, und 
erbte auh noch von feinem Bruder 
die Grafſchaft Zouloufe, vereinte 
aud Languedoc, bas Albigenfiiche, 
QDuerci, Agenois, Rovergue, Peris 
gord mit feinen Staaten. 1080 heis 
ratbete er nad) dem Tode feiner ers 
ften Gemahlin Mathilde ,„ Tochter 
Bes Grafen von Sicilien, Nichte Ro— 
bert Guiscard's, und 1094 Elvira, 
Tochter Alphons VI. von Gaftilien. 
An dem erften Kreuzzuge 1095 nahm 
er Theil, übergab aber vorher feis 
nem Schwager Gilbert, mit dem er 
der Provence wegen ftets in Fehde 
gelegen batte, diefe Provinz, feinem 
Sobne erfter Ehe, Bertrand, aber 
Zouloufe.. In Paläftina angelangt 
war er unter ben vorzüglidhften ‚Dels 
ben des Kreuzbeeres, belagerte Ans 
fangs Zripolis vergebens, trug fpäs 
ter wefentli zur Eroberung Ierus 
ſalems bey, und war unter benen, 
die das chriftliche Heer nach Gotta 
fried’3 von Bouillon Tode der Krone 
von Serufalem für würdig erklärte, 
Rah der Einnahme von Jeruſalem 
begab er fid 1101 nach Gonftantino> 
pel, um von dem griehifhen Kaifer 
Hülfe für die Kreuzfahrer zu gewin— 
nen. Nach feiner Rückkehr von feis 
nem perfönlihen Feinde Bohemund 
von Antiochien gefangen genommen, 
ward er durd) ben einflimmig ausges 
fprodyenen Unwillen der Ritter von 
diefem wieder frey gegeben, ja felbft 
zum Anführer bey einem Zuge gegen 
die Saracenen erwählt. Schon früs 


Raimund —2 


her hatte er ein Schloß, Chateau 
Pelerin (Pilgerburg) , dicht bey 
Tripolis gebaut, unb begann nun 
bie Belagerung biefer Stadt, bes 
ren Einnahme er jedoh nidt ers 
lebte, fondern 1105 flarb. Sein 
Sohn Bertrand eroberte Zripolis. 
HR. VI, der Alte, Sohn von R. 
V. und Gonftangens von Frankreich, 
geb. 1156. Unter ihm breiteten fich 
bie Albigenfer weiter aus, indem 
er ihre Lehre begünftigte. Der Papft 
ſchickte daher 1192 Legaten in das 
Land, R. verfpradh ernftliche Vers 
folgung ber Atbigenfer, allein mit» 
ten unter den Unterhandlungen ftarb 
einer ber Legaten, Peter von Gas 
fteldau. Sogleich gab man R. deffen 
Tod ſchuld und ein Kreuzzug gegen 
ihn wurde geprebigt, und 300,000 
Krieger, geführt von Odon von Burs 
gund, Peter v. Gourtenay, Simon 
von Montfort und vielen Herzogen 
und Grafen, zogen 1209 gegen R. 
und bie Atbigenfer heran. R. unters 
warf fi unbedingt. Simon von 
Montfort wurde zum Oberbefehlähas 
ber bes Kreugheeres ernannt. Er und. 
bie Legaten verlangten nun von R. 
bie Auslieferung der von ihm geſchütz⸗ 
ten, nahmentlich bezeichneten Albis 
genfer zu Zouloufes R., dadurch in 


"feiner Unabhängigkeit bedroht, vers 


weigerte fie und reifte 1210 felbft 
nad) Rom , um entgegengefegte Bes 
fehle zu erlangen. Der Papft empfing 
ihn freundlich und triumphirend kehr⸗ 
te R. nad) Frankreich zurüd, und bes 
günftigte, wie zuvor, die Albigenfer. 
Ein 1211 vom Erzbifchofe von Nars 
bonne berufenes Concil ercommunias 
eirte ihn von Neuem und forberte 
alle Fürften zu feiner Beſiegung auf. 
R. ſchloß fi, zur Verzweiflung ges 
bracht, in Zouloufeein. Diefe Stabt 
wurbe mit bem Interbict belegt, und 
feyerlich 309 deſſen @eiftlichleit, den 
Bifhof Fulto an der Spitze, aus 
3 * 
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derfelben ab ; die Belagerung begann, 
mußte aber, da R. von dem Grafen 
von Foix und Commines unterftügt 
wurde , aufgehoben werben. R. ging 
aus der Vertheidigung inden Angriff 
über und belagerte Simon von Monts 
fort zu Gaftelnau, doch Guido von 
Levis eilte mit einem Heere zum 
Entfag heran und ſchlug R. vereint 
mit den Belagerten, bie einen Aus⸗ 
fall wagten. Der König von Aragon, 
Peter, Schwager R.s, both nun feis 
ne Vermittlung an, und fandte, als 
diefe ausgefchlagen wurde, Simon 
von Montfort einen Abfagebrief, 
warb aber bey dem Entfagverfuche 


mit 60,000 Mann, bey Murat unweit 


Zouloufe von Montfort, ber nur 2000 
Mann ſtark war, am 17. September 
1213 geſchlagen. 1215 warb R. von 
Neuem ercommunicirt und ihm nur 
ein Zahrgehalt ven 4000 Marl 
Silber und feinem Sohne ein Theil 
des Markgrafenthumes Provence ges 
laffen, alles Übrige Befigthum R.s 
aber Simon von Montfort zuges 
fprocdyen. Nur kurze Zeit blieb dies 
fer jedoch in Beſitz deſſelben, bald 
riefen die mißvergnügten Unterthas 
nen, nahmentlid die Stadt Zoulous 
fe, R.8 Sohn zur Hülfe berbey. 1217 
warf fidy diefer in die Stadt, Montes 
fort belagerte fie zwar, blieb aber 
1219 von einem Steinwurfe getroffen 
bey einem Sturme. Sein Sohn, 
Amalrich, zog fih nun nach Garcafs 
fone, wo ihn R. belagerte, Viele 
Städte unterwarfen fih nun R. und 
diefer erhielt faft alle feine Staaten 
wieder. R. ftarb 1222. 5) R. VII., 
der Jüngere, Sohn bes Borigen ; 
geb. 1197 zu Beaucaire, verlebte ſei— 
ne Qugend in ben Stürmen ber 
Kämpfe feines Vaters, vermählte fich 
1211 mit Sancia, Schwefter des Kö: 
nigs Peter von Aragon, erhielt 1215 
das Markgrafentyum Provence, ſchlug 
es aber bey Papft Innocenz III, aus, 
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und befriegte nun Simon von Monts 
fort mit Glüd, eroberte faft das gans 
ze Befisthum feines Waters wieder, 
warb überall mit Subel empfangen , 
ſchlug Amalrich von Montfort bey 
Barreges und trieb benfelben fo in 
bie Enge, daß berfeibe feinen Befig 
König Ludwig VIII. von Frankreich 
abtrat. Diefer unternahm nun 1125 
einen Kreuzzug gegen R., ftarb aber 
auf der Rüdkehr von bemfelben. Die 
Königin Blanca, Vormünderin bes 
unmünbdigen Ludwig's IX,, gab Be: 
fehl, den Krieg fortzufegen, verwüs 
ftete das ganze Land und zwang M. 
am 22. April 1228 zu einem nadhs 
theiligen Frieden, der zu Paris ges 
ſchloſſen ward. NR. verheirathete feine 
Tochter Sohanne an Alphons Grafen 
von Poitiers , Bruder bes Könige, 
vermadhte ihm feinen ganzen Befis, 
mit ber Bedingung, daß biefes Teſta⸗ 
ment unwiderruflich fey, auch wenn 
er noch Kinder erhalten follte. Er 
ging nah Rom, verlangte und ers 
bielt feine Scheidung von Margare> 
the von der Mark, feiner 2. Gemah⸗ 
lin, und ftarb mitten unter den Bors 
bereitungen zu einem Kreuzzuge nach 
dem gelobten Bande 1249 zu Milhaud. 
Er hatte 1228 die Univerfität Zous 
louſe geftiftet, wie er benn die Wiſſen⸗ 
ſchaften und befonders bie Zroubas 
dours fehr liebte und begünftigte. 
Seine Staaten erbte feine Tochter, 
und nad) beren Tode der König von 
Sranfreih. D. Grafen vonTri— 
polis. 6) R. J., ſ. Raimund 3). 
7) R. U., Sohn bes Grafen Pon⸗ 
tius von Tripolis und Cäciliens; vers 
mählte ſich mit Hodierna, Tochter 
des Könige Bulbuin II. von Jeru—⸗ 
falem und Schweſter der Melufine, 
Gemahlin des Königs Fulco von 
Serufalem , und hatte dadurch ſowohl 
als dur feine Mutter, Schwefter 
Königs Fulco, Anfprühe auf ben 
Thron von Ierufalem, Rachdem fein 


Raimund 


Bater in der Schlacht geblieben war, 
rächte er ihn durch tapfere Thaten 
gegen die Saracenen, warb aber 2 
Jahre barauf durch faracenifche Mörs 
der getöbtet. 8) R. III., des Vorigen 
Sohn, folgte ihm ale Graf von Zris 
polis, und vermäßlte fi mit Ezos 
lina, Witwe des Fürften Walther 
von Galilda. Er war an bem Falle 
bes Königreiches Jeruſalem Schuld, 
denn durch ihn wurde nicht nur Gas 
ladin zur Brechung des Stillftandes 
gereizt, fonbern fiel au Guido von 
Eufignon 1187 in die Hände der Gas 
racenen. Feig wollte er nun feine 
Groffhaft von Saladin zu Lehen 
nehmen, allein ehe dieſes geſchah, 
farb er. II. Heilige: 9) R. von 
Pennafort, geb. auf dem Schlo⸗ 
Fe Pennafort in Gatalonien 1175; 
ftammte von ben Grafen von Bars 
eellona und Königen von Aragon, 
widmete fi den Rechtswiffenfchaften, 
begab ſich nach Bologna und erhielt 
bier einen Lehrſtuhl. Berengar, Bis 
ſchof von Barcellona, berief ihn 1219 
nad) dieſer Stadt und ernannte ihn 
bier zum Ganonicus, R. entzog fi) 
jedoch dem weltlichen Leben und trat 
1222 in den Orben ber Dominika—⸗ 
ner, als eben St. Dominikus ges 
ftorben war. Hier machte er das gans 
ge Noviciat fireng durch, und warb 
bald ein beliebter Prediger. Jayme 
J. von Aragon fah ihn zu feinem Bes 
gleiter zum Concilium, das feine Ehe 
mit feiner Goufine Eleonore von Gas 
filien trennte, aus; dort lernte ihn 
ber päpftliche Regat kennen u. wähls 
te ihn zum Predigen eines Kreugzus 
ges gegen bie Mauren. 1230 ließ ihn 
Bregor IX. nad Rom fommen, nahm 
ibn zu feinem Beicdhtvater und Grofs 
pönitentiarius an, und ließ ihm bie 
Decrete von 1150 an fammeln, wels 
he die decreta Gratiani fließen. 
Das Erzbistyum Tarragona flug 
er aus, ernannte aber ben, ber feis 
\ 
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ne Stelle dort einnehmen follte. Nach 
Spanien zurüdgetehrt wollte er vers 
gebens fi in die Stille des Klofters 
zurüdziehen, er mußte aber 1238 
Ordensgeneral werben. Als folder 
forgte er für Erhaltung eines ftrens 
gen Lebens, fchärfte fogar die Regel 
noch und befuchte die Kiöfter alle 
zu Buß. 1240 legte er den Poften 
eines Orbensgenerals nieber und wids 
mete fi befchaulihem Leben. Er 
ftarb 1275 und ward heilig gefpros 
den. 10) St. R. nou natus, weil 
er aus ber Mutter Leib gefchnitten 
war; erblidte bas Licht ber Welt 
1200 zu Portello. Reicher Leute Kind 
widmete er ſich fhon als Knabe bem 
geiftlichen Stanbe, weßhalb ihn fein 
Vater, hiermit unzufrieden, bie Schas 
fe hüthen ließ. Später trat er in ben 
Orden be la Merced in Barcellona. 
12309 wurbe er von biefem Orden nach 
Rom gefhidt, um bie Stelle eines 
Generalprocuratord des Ordens zu 
vertreten. Mehrmahls nah Afrika 
gefandt prebigte er bort ungefcheut 
und zog fi dadurd; Gefangenfhaft 
zu. 1237 löfeten ihn feine Ordens⸗ 
brüber aus, indem ihn Gregor IX. 
zum Garbinal ernannt hatte, Er 
ftarb 1240 zu Cordona. Er ift in 
Spanien befonders ald Wunderthös 
ter fehr verehrt. 


Raimund (Ferdinand), geboren zu 


MWien den 1. Juny 1791, beliebter 
Komiker, der fi burd; mehrere Jah⸗ 
re auf bem k. k. privil. Theater in 
der wiener Vorſtadt Leopoldſtadt bes 
funden, und burdy feine Kunft, bes 
fonders in der Mimik, allgemeinen 
Beyfallerrungen hat. Er hat fi auch 
als Theaterdichter vortheilbaft be—⸗ 
währt, und eine neue Bahn in 
ber Darftellung des Komiſchen ges 
brodhen. Er ift nunmehr von dem 
Leopoldftäbter Theater abgetreten, 
gab feither auf auslänbifchen Theas 
tern Gaftrollen, als: zu Münden, 
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Hamburg, Berlin, und erntete aud) 


auf diefen Theatern ben verdiente 


fen Benfall. Unter feinen Thea—⸗ 
terſtücken ift fein Diamant des Geis 
ſterkönigs, der Bauer als Mils 
linär und vorzüglih fein letztes 
Stüd: Der Alpenkönig und ber Mens 
ſchenfeind, romantiſch-komiſches Ori⸗ 
ginalsZauberfpiet in 2 Aufzügen, 
fehr erwähnungswürdig. 


Rain, ein Giftercienferktofter,, nord⸗ 


weftlih von Gräg im Herzogthume 
Steyermark (Kaiferth. Öfterr.), mit 
den Grabmählern bes Stifters, Ders 
zog Leopold bes Starken, und feiner 
Gemahlin, fo wie bes Herzogs Ernft 
bes Eifernen. 

Rain, 1) die burd einen fchmalen 
Rafenftreif bezeichnete Grenze einer 
Dorfflur, ober eine jede, befonders 
2) Adergrenge, baber: rainen, 
fo v. w. grenzen. Der R. wird von 
den beyben Nachbarn entweber wech» 
felöweife ober zur ‚Hälfte von jebem 
abgegrafet. Einen ſolchen R. abzus 
pflügen ift gefeglid verbothen. 3) 
So v. w. Anger. 

Rainald, deutfher Nahme für Ri— 
naldo (f. b.). 

Rainalbi, eine zahlreihe römifche 
Künftterfamitie im 17. Sahrbunders 
te, deren Mitglieder fi) voraugss 
weiſe ald Architekten, doch aud ale 
Mahler und Bildhauer in ihrer Zeit 
bervorthaten. * 
Nains:ballen, ein fehlerhafter 
Streif, welcher in einem Felde beym 
Adern ſtehen .geblieben if. R.= 
baum, ein Baum, welder bie 
Grenze zwiſchen Feldern oder Wie⸗ 
fen macht, ober auf einem Mais 
ne flieht. R.:beere, ber gemeine 
Kreuzdorn, f. unter Rhamnus. R.⸗ 


Rainold 


Reiner, Regner, der Reine. Dieſen 
Nahmen führt der Erzherzog R. 
Joſeph Johann Michael Franz Hies 
ronymus, Erzherzog von ſterreich, 
Bruder bes Kaiſers Franz I, geb. am 
30. Sept. 1783, kak. Feldzeugmeiſter, 
Vicekönig des lombardifc » venetias 
nifhen Königreiches, vermählt feit 
1820 mit ber Schwefter bes Königs 
von Sardinien , Marie Elifabeth 
Franeisca; bat von derfelben 2 Prins 
seffinnen und 6 Prinzen, und unter 
denen wieder einer den Rahmen R. 
führt. 


Raineri (Franz Maria), Schlade 


tenmabler von Mantua; ftarb 1758. 


Rainsfarren, 1) (tanacelum vul- 


gare), an Rainen, Ufern, Dämmen 
wildwachſende Pflanze, mit gefieders 
ten, aus lanzettförmigen , herablaus 
fenden, gefägt eingefchnittenen , va⸗ 
riirend krauſen Blättchen zufammens 
gefesten Blättern, bdoldentraubens 
ftändigen , halbfugelförmigen , golbs 
gelben Scheibenblumen. DOfficinell : 
bie etwas widerlich, aber ftarf 
gewürzbaft balſamiſch riechenden , 
ſtark gewürzhaft bitter ſchmeckenden 
Blätter und blühenden Spitzen (her- 
ba et summitates tanaceti), fo wie 
auch die balfamifch riechenden, bit» 
ter, kampherartig ſchmeckenden, Heis 


. nen, länglidyen, oben etwas breite— 


ren Samen (semina tanaceli), als 
magenftärfendes, blähungtreibendes, 
trampfftillendes,wurmtreibendesMit» 
tel. 2) Die ganze Pflanzengattung 
Zanacetum (f.d.). R.-farren-öhl 
(oleum tanaceti), gelbes, brennend 
gewürzhaftes,, durch Deftillation der 
Rainfarrenblüthen und Samen bereis 
tetes, ätherifches, kräftig-anthelmin—⸗ 
thifches, fowohl bey ber inneren als 
äußeren Anwendung wirkendes Öbt, 


biume (bellis perennis), f. unter Rain-kümmel (thymus serpyllum), 


Bellis. ” 


f. unter Thymus. 


Rainer, beutfher, feltener Vornahs Rainold, deutſcher Nahme für Kis 


me , bedeutet wohl wie Reinhold, 


naldo (f. d.). 


Rainweide 


Rain-weide (R.=-munber), der 
gemeine Ligufter, fiehe unter Li— 
guftrum. 

Rains>sweg, fo v. w. Rennfteig. 
Rainy, fo D. m. Regenfluß. Rais 
nylake, fo v. m. Regenfee. 

Raisinet (Raisine, fr.), eingebid> 
ter Weinbeerenfaft, in welchem auch 
bisweilen Früchte eingemadt find; 
fommt aus Frankreich u. der Schweiz 
in den Handel. 

Raison (fr.), 1) Bernunft, Einfiht; 
2) Urfahe, Grund, vernünftige Bors 
flelung. Daher: Raifonnable, 
vernünftig , billig. Raifonnes 
ment, 1) vernünftiges Urtheil, 
Bernunftfchluß ; 2) Vernünfteley, Ges 
Ihwäg-Raifonneur, Bernünftier, 
Widerbeller. Raifonniren ı D 
vernünftig urtheilen; 2) Bügeln, 
ſchwäten; 3) widerfprechen; 4) ein 
unüberlegtes Gerede über etwas 
führen. 

Raiten, I)rädern; 2) rechnen. Das 
ber: Raitfammer, Rechnungs⸗ 
kammer. R.sofficier, Rechnungs⸗ 

beamter. R.-rath, Rechnungsrath. 
R.sberren, in Niederöfterreicd 
Deputirte der Landftände, welche die 
Rechnungen der Gommiffarien, Eins 
nehmer u. ſ. w. unterfuchen. R.» 
pfennige, Rechnungspfennige im 
Sſterreichiſchen, die um 1599 und 
fpäter geprägt und zum Galeuliren 
gebraucht wurden. 

Raitſch (Johann), Ardimanbrit zu 
Kovila, gebor. 1726 zu Karlowitz; 
ſtudirte zu Kiew bie Theologie, und 
reifte hierauf als Mönch durch bie 
Zürfen, um in ben fervifchen Klö— 
fiern die Quelle ihrer Gefhichte zu 
erforfhen, und gab bann, außer ber 
Befhreibung diefer Reife und einis 
gen theologifhen Schriften, eine Ge⸗ 
ſchichte ber verfchiedenen flavifchen 
Völker, vorzüglich der Bulgaren, 
Kroaten und Servier, Wien 1794, 
4 Bde., b., heraus. 
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Rautz, flehe Reis. Ralgen, fo d. 
w. Serben, ſ. unter Griechenland 3). 
Raja, 1) (Kajah), fo v. w. Für⸗ 
ſten in Hindoſtan; die R.'s ſtammen 
von den früheren Herrſchern der ver⸗ 
ſchiedenen Länder ab; einige haben 
ſich in ihrer Unabhängigkeit erhalten, 
andere waren früher bem Mogul, 
fpäter ben Briten unterthänig und 
zinsbar geworden. 2) Auf Sumatra 
Rahme derer, bie Ländereyen befi> 
gen. 3) Beyden Türken tributpflichs 
tiger Unterthan ber Pforte, welcher 
fih nit zur muhammebanifdhen Res 
ligion befennt. Die Türken unters 
fcheiden 3 Klaffen ber R., nähmlich: 
griehifhe Sklaven (Weshirs), des 
nen bey ber Eroberung Eonftantino» 
pels das Leben gefchenft warb; ars 
menifche Untertbanen, welche fid 
nah und nad im türkifchen Reiche 
niebertiefen (daher auch alle Fremde, 
welche ſich dorthin begaben, in die— 
fem Sinne als R.s bezeichnet wer— 
den), und jübdifche Flühtlinge (Maus 
faphirs). Diefe find Nachkommen der 
aus Spanien entflohenen Zuben, von 
welchen fi viele nach Dften wende: 
ten, und von welchen bie fih in Gons 
ftantinopel, Smyrna, Salonidi ze. 
aufhaltenden Zuden abftammen. In 
Gonftantinopel haben fie einen be= 
fonderen Bezirk (Haffa Kui). Uns 
terfchieden hiervon find bie in Gons . 
ftantinopel und anderswo lebenden 
Europäer, die unter bem Schutze 
ihrer Sonfuln ftehen. 
Rajahputs, fo v. w. NRasbuten. 
Rajamahal (Rajamal), 1) ebes 
mahls Diſtrict in ber britiſch-vor— 
derindifhen Proving Bengalen, zu 
488 DI. M. gerechnet. 2) Hauptftadt 
besfelben, jest gum Diftrict Rajs 
ſchahi gehörig, einft eine Hauptftadt 
-Bengalens, am Ganges; bat Se— 
rail, 12 Marktplätze, 30,000 Eins 
wohner. Rajamundri(Rajamans 
bori), 1) Diftrict in der Provinz 


40 Rajaͤ's Diſtrict 


der nördlichen Circars (Vorder⸗In⸗ 
dien), am Golf von Bengalen und 
. am Reiche des Nizams liegend; hat 
‚ ben Ausfluß des Godavery u. Reichs 
thum an Zuder. .2).Hauptftadt bar- 
in, am Godavery, verfallenes Fort, 
- Baummollenweberey. 

Raja's Diftrict, 1) ber 24. Di: 
ftriet in der vorberindifhen Provinz 
Nepaul, grenzt an das britifche Pins 
boftan,. und unter feinen Staaten 
find die merkwürdigſten: Gorkha, 
Zanahang (mit ber wichtigen Feſtung 
Yogimara), Palpa (mit dem Mark: 
te Rerighaut und 50,000 Rupien a 
fünften), Malebum, Peythan u. a. 
2) der 22. Diftrict ebenda, 6 
in Nepaul gelegen, von ber Goggra 
. bewäffert; darin Chilli, Jagarcote, 
Jemlah (mit ber Stadt Chinachin), 
Duti u.a. Rajavara, fo v. w. 
Rajour. Rajetz, fo v. w. Ragecs. 
Rajemal, fo v. w. Rajamahal. 
Rajepooten, fo v. w. Rasbuten. 
Ratour, 1) Fürſtenthum im Kuhis 
ftan ber vorderindifhen Landſchaft 
Labore ; ift ziemlich unbekannt, grenzt 
an Afghaniftan, wird von einem Afs 
ghanerfürften regiert. 2) Hauptftabt 
darin, mit Fort. Rajpepla, 1) 
Fürſtenthum in ber vorderinbifchen 
Provinz Gujerate; gehört dem Guis 
cowar , bringt 60,000 Rupien ein. 
2) Hauptftadt darin. Dabey das Dorf 
Neemoodra, mit großen Achatgruben, 
Rajſhahi, Diftriet in der britiſch 
vorderindifhen Provinz Bengalen ; 
bat 6045 DA. M., gegen 1 
Einwohner, Dutammrbantr u. ins 
dus, wird bewäfl:rt und zur Regen 
zeit faft ganz überſchwemmt vom 
Ganges. Hauptftadt; Nattore, an 
einem Gangeskanale, hat Schifffahrt. 
Rat, f. Arad. 

Rafafirasbalfam (balsamum ra- 
kasira), braunrothes oder gelbbraus 
nes, etwas durdhfcheinendes, in ber 
Kälte fprödes, erwärmt erweichens 


Rakka 


bes und klebendes, in kleinen Kür— 
bisfhalen im Handel vorkommendes 
Harz; kalt geruchlos, erwärmt und 
angezündet angenehm riechend, bal— 
ſamiſch bitter ſchmeckend; kommt von 
einem noch unbekannten amerikani— 
ſchen Baume. 


Rakete (v. italien.), eine Hülſe von 


ſtarkem Papier, mit einem Satze 
von Pulver und Kohle gefüllt, fo 
daß inmwendig ein leerer Eonifcher 
Raum bleibt, wird an einem langen, 
dünnen, hölzernen Stode (Rutbe) 
befeftiget, unb legterer nad unten, 
gewöhnlich an einen Pfahl, ſenkrecht 
aufgebangen; am unteren Ende ents 
zündet, fteigt die R. nun ſenkrecht 
in bie Luft und zerplagt zulegt im 
ihr. Die R.n find an Größe verfchies 
den, und werden nad) in den Durch— 
meffer ihrer Hülfen paffenden Kugeln 
benannt. Diefer Durdmeffer beißt 
ihr Kaliber. Man braucht die R.n 
bey Luſtfeuerwerken, und läßt fie bier 
einzeln oder paarmweife, oder in gro» 
fen Quantitäten, oft zu 100-500 
Stüde zufammen (Girandolen) fteis 
gen; im Kriege dienen fie befonders 
zu Signalen (Signalrafeten), 
zu ben man befonders bie einpfün» 
digen R.n rechnet, doch in ber neues 
ren 3eit auh ald Congreviſche 
R.n in horizontaler Richtung abges 
feuert, ald Angriffswaffen gegen Fe— 
ftungen, Schiffe und felbft Truppen 
f. Brandraketen. 2) Fälſchlich fon. 
w. Schwärmer. 


‚700,000 Rafetierscorps, Corps, das bie 


Congreviſchen Raketenbatterien bes 
dient. 


Rakka, 1) Ejalet im türkifchen Aften, 


an Arabien, Bagbad, Mofful und 
Diarbefr grenzend, Theil des alten 
Mefopotamiens; hat gegen 1725 Q. 
M., bewohnt von Dömanen, Zur» 
Eomanen (in verfchiedenen Stämmen), 
Kurden, Tſchinganen, Armeniern u. 
a. ;ift gebirgig durch Vorberge des 


. 


Rakoczi 


Taurus, bewäſſert vom Euphrat, 
ſüdlich Sandwüſte, ſehr vernadläffis 
get; doch an den Flüſſen fruchtbar 
an Getreide, Säüdfrüchten u. ſ. w. 
Man treibt viele Viehzucht (beſonders 
Bienen), foft keine Induſtrie. Von 
Thieren gibt es Löwen, Tieger, 
Schakals, Antilopen, Strauße u. ſ. 
w. 2) Hauptſtadt hier, das alte Ni— 
kephorium. 3) Fluß daſelbſt, mündet 
in den Euphrat. 

Rakoczi, ſ. Ragotzy. 

Rakonitz, 1) Kreis im Königreiche 
Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 40 
Q. M., 62,000 Einwohner, büges 
Iiges Sand, bewäflert von ber Eibe, 
Eger, Moldau; bringt Getreibe, 
gute, Pferde und Schafe. 2) Kreiss 
ftadt hierin, am Gelben und Rako— 
nid; bat 4 Kirchen, Schloß mit Bis 
bliothet, Kabrifen in Eifen, Baums 
wollenwaaren,, 2100 Einwohner. 3) 
Flug in diefem Kreife; fällt in bie 
Beraun.' 

Rakofher Feld, f. unter Peſth. 

Raky, in Stavonien fo v. w. Zwetſch⸗ 
Penbranntwein. 

Raldung, Spitze des Himelayages 
birges in Afien; hat 22,203 Fuß. 
Ralegh (nicht wie gemöts'ih: Ras 
Leigh oder Rawleigb, Sir Wals 
ter), geb. 1552 zu Hayes bey Bub» 
len in Devonfhire, aus einer alten 
Kamilie 5; flubirte Anfangs Rechte: 
wifjenfchaften , ging aber fpäter als 
Freymwilliger mit deu von ber Könis 
gin Eliſabeth ben Bugenotten ges 
fandten Hülfstruppen nah Frank— 
reih, und focht 1578 mit den Ins 
furgenten in den Niederlanden gegen 
die Spanier, erwarb fi 1580 bey 
Bekämpfung der Empörung in Ir: 
land die Achtung Eliſabeth's, bie 
ihn barauf zum Statthalter von Cork 
erhob und ihm mehrere Güter in Ir— 
land ſchenkte. Begierig nad) Ruhm 
rüftete er 1585 auf eigene Koften ein 
Schiff aus und madıte damit Entdes 


Ralegh 4ı 


Aungsreifen nach Norbs Amerika, 
und obfchon biefe von feinem glüd: 
lihen Erfolge begleitet waren, fo 
entwarf er doch neue Pläne, die von 
der Königin und ber Regierung ges 
nebmiget wurben, unb ihm 1584 ein 
ausgedehntes Patent zu Entdedung 
unbefannter Länder und Anlegung 
von Golonien in Nord» Amerika vers 
fhafften. Wirklich entdedte er Birs 
ginien (f. d.) und legte fo den Grund 
zu den englifhen Golonien in Rorbs 
Amerika. 1592 commanbirte er eine 
Flotte nah Panama gegen Spanien, 
und 1595 eine zweyte nach dem vers» 
meintlihen Goldlande Guayana, das 
er jedoch, ohne die gehofften Schäge 
gefunden zu haben, bald mwieber vers» 
ließ, und nur burd feine Befcreis 
bung biefes Landes zur Eroberung 
besfelben aufmunterte. 1596 erwarb 
er fi alde Sontreabmiral unter Efs 
fer Oberbefehl vor Cadix Ruhm, ber 
durch feinen eigenmädtigen, aber 
gelungenen Angriff bey einer Unters 
nebmung auf die Azoren nod mehr 
erhöht wurde. Der Berbadt einer 
gegen König Jakob J., Nachfolger 
ber Königin Elifabeth, zu Gunften 
ber Arabella Stuart unternommenen 
Verfhwörung führte feine 12jährige 
Gefangenfhaft berbey, die feine Gats 
tin mit ihm theilte, unb während 
weldyer er neben anderen Schriften 
fein Hauptwerk: History ofthe world, 
neuefte Ausg., London 1736, Fol., 
ſchrieb. Nachher freygelaffen, ohne 
jedoch wegen des angeblidyen Hoch⸗ 
verrathes begnabdiget zu feyn, unters 
nahm R. feine legte Fahrt nad 
Guayana, wo er endlid die lange 
vergeblich geſuchten Golbminen zu 
entbeden hoffte, wurde aber nad 
mehreren blutigen Auftritten dafelbft 
durch die Spanier zurüdgebrängt, 
und ſah ſich endlich genöthiget, ohne 
Erfolg nad) England zurüdzulehren, 
wo er, als ber fpanifche Gefanbte 
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Klage erhob und wegen Friedens: 
bruches Genugthuung forderte, von 
Neuem in ben Tower gefest und 
burdy Urtheil als Hochverräther 1618 
zum Tode mit dem Beile verurtheilt 
wurde, bem er mit ungewöhnlicher 
Faſſung und Geiftesftärke entgegen— 
ging. 

Ralle (rallus Lio.), Gattung aus ber 
Bamilie der Sumpfhühner ; der mit— 
telmäßig lange Schnabet ift pfriemen» 


förmig , zufammengedrüdt, vorne 


etwas Übergebogen; Zehen: lang; 
Bunge: vorne runglid; Fraß: Würs 
mer, Infecten, Gras, Samen. Art: 
Bafferralle (r.aquaticus), oben 
ſchwarz, olivenfarb gefledt, Schna⸗ 
bei roth; auf feuchten Wiefen. - 
Rallentando (itaf.), in der Mus 
fit fo v. w. zögernd, anhaltend. 
Ralliement (fr.), bie Wiebervers 
einigung, das MWiederzufammenzies 
ben zerftreuter Eruppen: alfo: Rals 
liiren, wieber fammeln, und fich 
fhnel wie möglich, fo gut es ges 
ben will, in Reihe und Glied ftels 
len ; bas fchnelle R., felbft nach den 
größten Unglüdsfällen, ift ein Haupt 
erforderniß einer guten Truppe, und 
daher oft zu üben. 

Rama (eigentlih Höhe), 1) (Ras 
mathban), Stadt im Stamme Ben—⸗ 
jamin, 6 Meilen nördlich von Serus 
falem ,„ nahe dem Gebirge von 
Ephraim, zwifhen Gibea und Bes 
thel. Als Grenzftabt hatte fie Eins 
wohner beyder Stämme ; Vaterftabt 
bes Samuel. Unter dem israelitifchen 
Könige Barfa wurde fie, weil fie 
an der Strafe von Samaria nad 
Serufalem lag, befefliget, um das 
Eindringen von Juda ber zu verhins 
bern. Zu Hieronhmus Zeit war es 
nur noch ein Dorf. 2) (Ramatba, 
Ramula, Ramla, Ramba, 
Remphis), gegen 30 Meilen von 


Serufalem, bey Joppe; fpäter Aris 


mathia. Nicht weit davon war nach⸗ 


Ramaſſe 


mahls ein Kloſter und eine Klrche 
bes heil. Gregorius, und man ſieht 
jegt nod die fhönen Wafferleituns 
gen und andere Alterthümer; zer 
ftört mit der Zeit ftellten fie in ben 
Kreuzzügen die Araber wieder ber 
und befeftigten fie. Das Pilgerhofpis 
tal dafelbft fol das Haus bes Nikos 


demos, Zefu Schülers, ſeyn; jet 


ein Dorf. 3) (Arama, Hovma), Stadt 
im Stamme Raphthali, an ber Grens 
ge von Aſſer. 


Rama (Samillo), Mahler aus ber 


venetianifhen Schule um das Jahr 
1630. 


Ramalina (ram, Ach.), Pflanzgens 


gattung aus der natürlichen Familie 
der Lichenen, Ordnung Homothala⸗ 
mi, Arten: Flechten mit geſchlitztem 
äftigem, rundlihem oder flahem, 
faft rafenförmigem, innen faferigem 
Laube, meiftens an Bäumen. 


Ramanudſch, eine religiöfe Gecte 


in Indien, die den Wiſchnu allein in 
Kama als das höchſte Urweſen felbft 
verehrt. Sie, zeichnen fi) von andes 
ren Gecten dadurch aus, daß fie auf 
ber Etirne zwen ſenkrechte Linien 
und in ihrer Mitte noch eine ros 
the Linie und einen rothen Kreis von 
Sandelholz gemahlt trägt. 


Ramafan, der 9. Monath der Tür—⸗ 


ten, wo täglich vom Sonnenaufgange 
bis Niedergang bie ftrengften Faften 
gehalten werden, nur des Nachts ift 
es erlaubt, fi duch Nahrung zu 
ftärten. Das erfte Beiramfeft (ſ. d.) 
fliegt fih daran und das ®. fällt, 
wegen ber Rechnung nah Monden= 
jahren, ebenfalls binnen 33 Jah⸗ 
ren in alle Jahreszeiten. 


N amaffe, ein Haus aufbem Monts 


Genie (f.d.), an bem Wege von Pies 
mont nah Savoyen; von bier aus 
fährt man mit verbundenem Geſichte 
mit unglaublider Schnelligkeit auf 
Schlitten herab, ober läßt fih mars 
goniren. Überhaupt heißt jede Art, 


Ramarfe 


ben Berg herab zu kommen: ſich 
ramaffiren laffen. 


Ramaffe (la), f. unter Genie. 


Ramaffiren (v. fr.), 1) fammeln, 
aufammenraffen. 2) Ein bey ben Chi— 
neſen fehr übliches medicinifches Vers 
fahren , das mit Maffiren (f.b.) zus 
gleih verbunden wird, und in mes 
hanifher Einwirkung auf alle Körs 
pertheile, mittelft eigener gevolfteter 
Schlegel u. Rollen, oder auch Erfchüts 
terungen mittelft eigener Erſchütte— 
rungsftäbe w. einer barauf hin und her 


geführten Erfchütterungsfäge befteht. 


Es wird badurd ein eigenes Wohls 
befinden bes Körpers bewirkt; aud 
wirb in Krankheitszuftänden befons 
dere von legterem Gebrauch gemacht. 
Es ifteine eigene Klaffe von Menfchen, 
die auf einen Mittelrang zwifchen 
Ärzten u. Chirurgen Anfprucd machen, 
welche das R. mit eigenen Manipus 
lationen in Anwendung bringen. 

Ramayana, das berühmte, die Thas 
ten Rama's befchreibende inbifche Ges 
dicht, das dem Balmifi beygelegt 
wirb und das wir jegt in ber Origi⸗ 
nalfprade und in einer englifchen 
Überfegung befigen (the Ramayana 
of Valmeeki in the original Sanskrit 
with a prose translation und expla- 
natory notes by William Carey and 
Josua Marsbam); einzelne Bruch: 
füde find auch von Schlegel und 
Franz Bopp ins Deutſche überſetzt. 
Die Erzählung von Rama's Thaten 
wird oft durch Epifoden und andere 
Einſchiebſel unterbroden, fo baß es 
wahrfcheinlich in fpäteren Zeiten vie— 
le Interpolationen erhielt, oder baß 
überhaupt von einem Sammler mehs 
rere Gedichte aus ber Vorwelt in 
ein einziges vereiniget wurden. Aus 
Gerbem ift Rama's Gefhichte auch 
im Bhufanda Ramayana, im Raghus 
wanfa unb anderen bearbeitet wors 
den. Über das Alter des eigentlichen 
BRamayana Jäßt fi) nichts Beftimms 
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tes angeben , als höchſtens, daß er 
in ein hohes Alterthum gehört. 


Ramazzini (Bernd.), geboren zu 


Garpi 16335; wurbe zu Parma 1654 
Doctor der Mebdicin, erhielt, nadıe 
dem er vorher zu Gaftro , Sarpi und 
Modena prakticirt hatte, zu Mobes 
na 16823 eine Profefjur ber Mebicin, 
die er 1700 gegen eine gleiche zu Pas 
dura aufgab, und ftarb dafelbft 1714. 
Unter feinen mehreren mebicinifchen 
Schriften find: de morbis artificum 
diatribe, Modena 1701, n. Aufl., 
Padua 1713, 4., franz. Überf. von 
Koureroy, m. Roten, Paris 1777,12., 
und umgearbeitet von P. Petiffier, 
Par. 1822, ital. von Chiari, Venedig 
1746, beutfch und neu bearbeitet von 
Adermann, in 2 Thln., Stendal 
1780 u. 855 de principum valetudi- 
ne tueuda commentatio, Padua 1718, 
8.; de fontium mutinensium admi- 
randa scaturigine; de ephemeridibus 
barometrieis, bie bemerfenöwerthes 
ften. Opera omnia med. et physiol,, 
Pabua 1718, 4 Bbe., 8., mit feinem ' 
Leben. 


Rambach, 1) (Zohann Jakob), ges 


* 


boren zu Teuchitz in der Mittelmark 
1737; war erſt Rector, dann Haupt⸗ 
prediger an der Marktkirche in Qued⸗ 
linburg, ward 1800 als Hauptpre⸗ 
diger ber St. Michaelskirche nach 
Hamburg berufen und ſtarb als Doca 
tor der Theologie und Scholarch 1818. 
Er gab unter andern heraus: Pres 
digtentwürfe, 34 Jahrg. , Hamburg 
1781— 1814. Auch hat er Mehreres 
ins Deutfche Übertragen. 2) (Friedr. 
Eberhard), Sohn des Vorigen, ge= 
boren zu Quedlinburg 17695 warb 
1791 Prorector des Friebrichswerder 
Gymnafiums zu Berlin, 1798 Pros 
feffor der Aitertbumstunde an ber Eds 
nigl. Kunftatademie, 1803 Hofrath u. 
ordentlicher Profeffor der Gamerals 
wiffenfchaft in Dorpat, 1822 Etats- 
xath; farb 18.6. Zu feinen wichtig⸗ 
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ſten Schriften gehören folgende: Ber⸗ 
Uner Archiv der Zeit (mit 8. 8. W. 
Meyer), 4 Bde., Berlin 179598; 
Abriß einer Mythologie für Künftler, 
zu Borlefungen, 2 Bde., cbenb. 
1796 — 97; Griehifhe Anthologie, 
aus den vorzüglichſten Dichtern ge— 
ſammelt und nach den verſchiedenen 
Dichtungsarten chronologiſch geords 
net, ebend. 1796; Vaterländiſche 
Schauſpiele, 2 Bde., ebend. 1796— 
98; Jahrbücher der preuß. Monars 
hie unter ber Regierung Kriedrich 
Wilhelm’s III., ebend. 1798—18015 
Odeum eine Sammlung deutfher Ge: 
dichte aus verfhiedenen Gattungen, 
3 Bde., ebend. 1800—2 ; Baterlän> 
bifches hiſtoriſches Taſchenbuch auf 
alle Zage im Jahre, 2 Bbe., Kös 
nigsberg 18035 (m.n. Titelbl. 1808). 
Auch hat er unter dem Nahmen DO ts 
tofar Sturm einige Romane her⸗ 
ausgegeben. 

Rambam, fo v. w. Maimonibes. 
Ramberg (Joh. Heinr.), geb. zu 
Hannover 1765; machte, bem Könige 
Georg IN. von England durd einige 
gelungene Harzanfihten befannt ges 
worden, feine Studien auf der Mah— 
ler⸗Akademie zu fondon, wo ber Kö: 
nig fid. feiner befonderd annahm 
und ibn 1788 durd bie Niederlande 
nad Stalien reifen ließ; er wurde 
fpäter Hofmahler in Hannover. Wenn 
er auch in London einige größere Wers 
ke in Öhl ausführte, fo bleibt doch 
der Hauptfchauplag feiner Kunft in 
unferen Zafchentalendern, von bes 
nen faft Feiner ohne ihn zu beftehen 
ſchien. Hier entwidelte R. aud) Ans 
fangs eine reihe Gabe bes glücklich— 
ften Humors, vorzüglid) in ganz Eleis 
nen Blättchen, gerieth aber durchs 
Komiſche in die Karrifatur, bie ihn 
auch bey BDarftellung edler herois 
ſcher oder fentimentaler Darftelluns 
gen gefangen hält, fo daß er, zus 
mahl, da jedes ernflere Studium ihm 


Rambour 


fremd geblieben, in ſeinen Blättern 
zu Schiller und Göthe faſt ungenieß— 
bar geworben ift. 


Rambert (St.), 1) Stabt und Ganz 


tonsort im Bezirke Montbrifon des 
Departem. oire ; liegt an ber Loire, 
treibt etwas Schifffahrt, hat 2400 
Einwohner. 2) (St. R. le Jour), _ 
Stadt und Gantondort im Bezirke 
Belley, Departement Ain, liegt an 


‚ der Alberine; bat 2500 Einwohner. 


3) Dorf unweit &yon, an der Gaos 
ne, mit vielen Villen der Lyoner. 
Alle in Frankreich. 


Rambervillerd, Stabt unb Gans 


tonsort im Bezirfe Epinal, Depars 
tement Vegeſen (Frankreich); liegt 
am Mortagne; hat 5100 Einwohner, 
treibt Gewerbe in Eifen, Tuch und 
Leber. 


Rambouillet, 1) Bezirk im Des 


partement Seine und Dife (Frans 
reih); hat 121. M., 66,000 Eins 
wohner ; 2) Bauptort barin, Markt⸗ 
fleden, an einem Kanale u. im Wals 
de ; hat große Merinofchäferen, Stus 
terey, königl. Schloß, 2600 Einm, 
Sterbeort von Franz I. 


Rambouillet, 1) weißer, rothge⸗ 


ftreifter Winterapfel von weinfäuers 
lihem Fleiſche; reift im November 
und December, wird balb mehlig. 
2) (Mihaelispfirfhe) , mittelgroße 
Pfirſche, roth an ber Sonnen⸗, gelb 
an ber Schattenfeite, mit röthlidhem 
Fleifhe am Kerne; reift um Mis 
chaelis. 


Rambour, Nahme mehrerer Apfel⸗ 


forten. 4) (Rambour frane), 
großer, platter Herbftapfel; hat hells 
gelbe, auf der Sonnenfeite weißlich 
und rothgeftreifte Schale, grobes 
Fleiſch mit fäuerlihem Safte; reift 
Mitte Sept., fehr gut zum Kochen; 
2) (großer ®R.), platter, ftumpf 
zugefpister Apfel, mit Anfangs hells 
grünlich gelber, fpäter dunkler wers 
bender, Hellgrau punktirter Schale; 


Ramdohr 


bat weißgelbliches, lockeres, faftiges, 
gewürzlofes Fleifch; reift im Novems 
ber; 3) (K. von Orleans), roth> 
fhaliger, früher Herbftapfel mit mils 
dem Fleifhe; 4) (rotber Som: 
mer=-R.), bat grüngelblihe, auf 
ber Sonnenfeite mit Garmoifin vers 
waſchene, ſtark punktirte, blau bes 
duftete Schale, Veilchengeruch, weis 
Bes, etwas grünliches, feines, ans 
genehm füß weinſäuerlich ſchmecken⸗ 
des Fleifch; zeitigt im September; 
fehr fhägbar für Kühe und Zafelz 
5) (weißer Sommer-R., roths 
geftreifter Pfunbapfel, rother Kerns 
apfel), fehr groß; wiegt bisweilen 
gegen 1 Pfund, hat glatte, bey ber 
Reife Hellgelbe, aufder Sonnenfeite 
roth geflammte und geftridhelte, oft 
punftirte Schale, weißes, zartes, 
fehr lockeres Kleifh, das roh mwenis 
ger angenehm, aber für die Wirth 
(haft fehr braudbar iftz reift Ans 
fange November ; 6) (Winters 
R.), großer und brauchbarer Wirths 
ſchaftsapfelz hat Anfangs gelblicdhs 
grüne, beym Zeitigen citronengelbe, 
auf ber Sonnenfeite carmoifinftreifige 
und braunpunftirte Schale, weißes, 
fpäter gelb werdendes, faftiges , 
weinfäuerlihd fchmedendes Fleiſch; 
reift im December, dauert einige 
Monathe; 7) (faurer Winters 
R.), großer Wirtbfchaftsapfel; hat 
anfänglich weißlichgelbe,, dann ganz 
gelbe, bisweilen roth angelaufene, 
etwas punktirte Schale, meißgelbes, 
loderes, faftiges , mweinfäuerliches 
Fleiſch; reift wie voriger, ift gut 
zu Cyder. — Alle R. find groß, ha» 
ben bie größten Formen, find meift 
auf der einen Seite niedriger, an ber 
Blume gerippt, breiter als hoch, has 
ben loderes, grobkörniges Fleiſch. 

Ramdohr (Friedr. Wild. Baſil. von), 
geb. zu Drübben in der Graffdaft 
Hoya 1752; war zuerft Hofgerichtds 
affeffor in Hannover, 1787 Oberap⸗ 
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pellationsrath in Celle, trat aber 
1806 ald Kammerherr und kegationss 
rath in preuß. Dienfte, hielt fich einige 
Zahre in Dresden u. Merfeburg auf, 
ging fodann als königl. preuß. geb. 
Legationsrath u. Refident nah Rom, 
und 1816 als wirklicher Gefanbter 
nad Neapel, wo er 1822 ft. Seine’ 
vorzüglichften Schriften find: Über 


Mahlerey und Bildbhauerey in Rom, 


3 Bde, Leipzig 17875 Befchreibung 
ber Gemählbegallerie bed Freyherrn 
von Brabed zu Hildesheim, Hannos 
ver 1792, 4.5; Charis, ober über 
das Schöne und bie Schönheit in ben 
nadhbildenden Künften, 2 Bände, 
Leipzig 1793; Venus, Urania, über 
die Natur ber Liebe, ihre Vered⸗ 
lung und Verſchönerung, 4 Bände, 
ebend. 17985 über bie Organifation 
bes Abvofatenftandes, Hannov. 1801; 
Zuriftifhe Erfahrungen, oder Repers 
torium ber widhtigffen Rechtsmaterien 
in alphabetifcher Ordnung, 3 Bde., 
ebend. 1809. Auch war er belletriftis 
[her Schriftfteller. 


Rameau (Sean Philippe), geboren 


1685 zu Dijon; warb Gapellmeifter 
zu Paris, und componirte bafelbft 
von 1735—60 über 50 Opern, wor⸗ 
unter Gaftor und Pollur, u. Pygma— 
lion die berühmteften find. Seine Mus 
fit wurde aber balb durch die Com⸗ 
pofitionen Gluck's verdrängt. Weit 
berühmter iſt R. als muſikaliſch-theo⸗ 
retiſcher Schriftſteller und als Erfin⸗ 
der eines neuen Tonſyſtemes, wo er 
den Grund aller Harmonien aus der 
Aufeinanderfolge der Terzen fand, 
und auf welches eine Menge Tonleh⸗ 
rer aller Nationen gebaut haben. 
Seine Hauptwerfe find: Traite de 
l’harmonie, Paris 1722, und Ele- 
mens theoriques et pratiques, eben⸗ 
daf. 1759. R. farb 1772. 


Ramee (Pierre la, bekannter unter 


dem lateinifchen Rahmen Petrus Ra- 
mus), geb. 1502 in einem Dorfe von 
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Vermandois; begann unter den dürf⸗ 
tigſten Umſtänden ſeine Studien im 
Collegium zu Navarra, wo er reis 
Bende Fortſchritte in den alten Epra= 
chen machte und mit gleihem Glüde 
Philoſophie und Mathematik betrieb. 
Bey feiner Doctorpromotion betämpfs 
te er die Ariftotelifhe Philofophie 
und erwecte ſich dadurch viele Fein⸗ 
be; felbft das Parlament und ber Kö— 
nig wurden aufmertfam auf die bars 
aus entflanbenen Händel, und einer 
feiner Gegner, Anton Govea, brach⸗ 
te es dahin, daß ihm verbothen warb, 
ferner gegen Ariſtoteles zu fhreiben 
und zu lehren. Von dieſer aufgebruns 
genen Muße, in der er 1544 Eukli— 
beö Elemente ebirte, befreyte ihn 
fein hober Gönner, der Cardinal von 
Lothringen; das Verboth ward aufs 
geheben, ja Beinrih Il. ernannte 
ihn fogar zum Profeffor der Philos 
fopbie und Beredſamkeit 1545, in 
welcher Würde er für Verbreitung 
einer verbefferten Unterrichtsmethobe 
nüglih wirkte, Er fiel als Opfer 
während ber Bartbolomäusnadjt uns 
ter den Händen feiner Feinde. Seine 
Abhandlung über bie Logik braudte 
man nod lange Zeit auf den Schus 
len von Deutſchland und der Schweiz. 
Bon feinen zablreihen Werfen füh— 
ren wir an: Institutiones dialecti- 
cae, Paris 1545, n. Aufl. 1547 u. 
15943 Animadversiones in dialetti- 
cam Aristotelis, ebend. 1545; Scho- 
lae in art& liberales, ebend. 1559, 
audy 1569, $ol.; Scholae metaphy- 
sicae, Bafel 1549, neuefte Ausgabe 
von 8. Schoner, Franff. a. M. 1599, 
auch 1627, 4.5 Grammaire francoise, 
Paris 15625 Liber de moribus ve- 
terum Gallorum, Paris 1559 und 
1562, Liber de militia C. Juli Cae- 
saris, ebend. 15595 Commentarius 
de religione christiana, 4 Bände, 
Frankfurt 1576 (beforgt von Bafos 
nius, mit ber Biographie bes Vers 


Ramghur 


ſaſſers); Praefationes, Epistolae, 
Orationes, Paris 1577. 


Ramelies, Dorf am Urfprunge der 


Geete in Sübbrabant (Belgien\; hat 
600 Einwohner. Sieg bed Marlbos 
rough über die Baiern und Franzo— 
fen den 23. May 1706. 


Ramenta, Ausſchlagsſchuppen, klei— 


J 


ne, längliche, dünne, oft borjtens 
förmige, mehr oder weniger bräuns 
lie, bald wie die Blattanfäge im 
den Winkeln des Blattftieles, bald 
ohne Orbnung am Stengel zerfireut 
ſtehende, fi bey allen Bäumen, 
wenn fie ausfchlagen, zeigende, ſo⸗ 
gleih abfallende Blättchen ober 
Schuppen. Ramentaceus, mit 
ſolchen befegt. 


Rameo, fo v. w. Raumo. 
Rameſſes (Ramnefted, Ramis 


fes, Ranfes, Rhanfes, d. i. 
Kind der Sonne), gemeinfchaftlicher 
Rahme mehrerer (gewöhnlich 6 oder 
7 angeführter) ägnptifher Könige 
der 18. und 19. Dynaſtie, welche 
aus Theben ftammten und daſelbſt 
ihre Reſidenz hatten. Unter ihnen 
flieg Ägppten zu einer bedeutenden 
Höhe des Ruhms; biefer Herrſcher 
Siege und Kroberungen in Nadıa 
barlänbern beurfunden bie häufigen 
Anführungen auf Monumenten, bes 
fonders Obelisfen, welche flatt ber 
Pyramiden ber früheren Periode jegt 
häufig von ihnen errichtet worden zu 
feyn fcheinen. Einer derfelben erbaus 
te die Stabt Raemſes. 


Rametta, Stadt in ber Intenbanz 


Meffina (Inſel Sicitien) ; hat 2000 
Einwohner ; litt vieles durch das Erd⸗ 
beben von 1783. 


Rameus, an einem Afte oder Zweige 


befindlih , aus ihm und nidt aus 
dem Stengel ober ber Wurzel ent» 
fpringenb. 


Ramghur, 1) Diftrict in ber vors 


berinbifch = britifhen Provinz Bas 
har; Hat 1011 D.M., 1 Million 


Rami 


Einwohner, meift Hindus; ift durch 
den Bindhya gebirgig, hat viele Wals 
dung, Eifengruben, Galpeterfabris 


fation, eine große Militärftraße, 
welche über mehr ald 30 Brüden. 


führt. Hauptort: Chittra. 2) Meh— 
rere Forts und Städte in verſchie— 
denen Provinzen Border = Indiens. 
Ramgonga, anfehnlider Nebens 
fluß bes Ganges; entfpringt in Ku> 
maon, gebt durch Bareilly, mündet 
bey Burumnagur. 
Rami (lat.), Äſte, in allen Bebeus 
tungen diefes Wortes; f. Aft. 
RamiatalEslam, f.unt. Hamza. 
Ramification (v.lat.), Veräſt⸗ 
lung oder Zertheilung durch Äfte, 
die aber in fortgehender, ſich wieders 
hohlender Zertheilung immer Eleiner 
werben, gleich der Bertheilung eines 
Baumfiammes in üÜfte, Zweige und 
Reifer. 
Ramirhborn, Spige der bündtner 
Alpen inder Schweiz; hat 8820 Zuß. 
Ramiro. I. Könige v. Aragon: 
1) Ratörliher Schn von Sancho III., 
ber ibm key feinem Tode 1035 bas 
Reich Aragon verrachte; erbte auch 
nach ſeines Bruders, Gonſalvo, To⸗ 
de Soprarvien und Ribagorca, focht 
glücklich gegen die Mauren, unglück— 
lich gegen ſeinen Bruder, Garcias 
V. von Navarra, und blieb in einer 
Schlacht gegen feinen Neffen, Sans 
cho II. won Gaftilien, 1067. Sando 
IV., fein Sohn, folgte ihm. 2) R. 
11., 3. Sohn von Sancho IV. ;, Ans 
fange Mönd, verließ er, nad) feis 
nes Bruders, Alphons V., ode, 1134 
das Klofter und trat bie Regierung 
en. Er feste feine 2jährige Tochter, 
Petronela, zur Erbin und Rais 
mund Berengar , Grafen von Bars 
cellona, 11537 zu deren VBermefer 
und unter der Bedingung, baß er 
fie eheliche, ſolchen gleichfalls zum 
Erben ein, ging mwieber ins Klofter 
wunb ftatb dafelbft 1147. II. Könis 
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ge von Leon und Aſturien: 
3) Sohn Varamund's; wurde 843 
von Alphons U. zum Nachfolger ers 
nannt und flug die Saracenen, 
bie bisher einen jährlihen Zribut 
von 160 Jungfrauen erhalten hats 
ten, 544 gänzlidy, welchen Sieg ihm 
St. Jakobus im Traume verkündet 
haben fol und feitbem Schugheiliger 
von ganz Spanien ward. Er erobers 
te Galahora von ben Mauren, R. 
wird ale ber Stifter des Ordens von 
St. Zago genannt. 4) R. I., Sohn 
Ordonno's 11.5 folgte feinem Brus 
ber Alphons IV., ber abbicirte, ließ 
denfelben aber ſpäterhin, als er auf 
ben Thron Anfprüde machte, bien» 
ben. Gleiches gefchah den Söhnen bes 
Königes Froila IT., die ſich wieber 
ihn empörten. Die Mauren befiegte 
er oft, befonders 939 mit Hülfe bes 
Grafen Fernando Gonfalvo von Gas . 
filien, wo 80,090 Saracenen geblies 
ben feyn follen. Er nahm ihnen audy 
Madrid ab. Erftarb 950. Ihm folge 
te Ordonno II., fein Sohn; dieſem 
Sando I. 


Ramifferam, Infel gwifchen bem 


Feftlande von Vorder» Indien und 
der Infel Ceylon; hängt mit dieſem 
gewiffermaßen durch die Adamsbrücke 
zufammen, wirb von jenem durch 
die Palköftraße getrennt, hat 24 Q, 
M.niedriges, fandiges Land; auf ihr 
ftept ein großer Tempel des Wifchs 
nu (ein Viered von 600 Schub, mit 
einem 100 Fuß hoben Thore, Meis 
ſterſtück indiſcher Baukunſt), davor 
ein von Braminen bewohntes Dorf, 
Bufammenfluß vieler Pilger, Ein ans 
deres Dorf darauf it Ramanans 
cotta (Panban), mit Fort und 
Überfahrt nach dem Feſtlande. 


Ramla, Stadt im Ejalet Damast 


(afiat. Türk.) 4 hat Befeftigung, ſchö— 
ne Mofchee (einft griechiſche Kirche), 
katholiſches Klofter (Haus von Sion), 
Weins, Obſt⸗, Baummollenbau , 
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ı fdhöne Umgebungen, 10,000 (nach 
And, nur 5000) Einwohner; ift das 
alte Arimathia. 

Ramler (Karl Wilh.), gebor. 1725 
zu Kolberg; bekleidete, nad) Beenbis 
gung feiner akademiſchen Laufbahn 
in Halle, eine Lehrerfiele am Gas 
dettencorps zu Berlin, bie er aber 
4790 nieberlegte. Bis zu Ende des 
Sahres 1796 war er Mitbirector des 
Nationaltheaters zu Berlin, auch 
Mitglied Sowohl der Akabemie ber 
Wiffenfchaften, als der Akademie der 
Künfte und mechaniſchen Wiffenfchafs 
ten. Er ftarb 1798, den Ruhm eines 
geſchätzten Dichters, befonbers in ber 
Igrifchen Gattung binterlaffend. Geis 
ne lyriſchen Gedichte erfchienen zus 
erft zu Berlin 1772 unb wurben nach 
feinem Zode unter bem Zitel: Poe⸗ 
tifche Werte, ebenb. 1801,in2 Bon. 
gefammelt. Eine Taſchenausgabe feis 
ner Werke erfhien in 2 Thin. zu 
Berlin 1825. Er lieferte außerdem 
mufterhafte Berbeutfchungen bes Ho⸗ 
rag und Martial, eine Überfegung 
bes Batteur (f. d.) und mehrere Auss 
gaben fremder Dichterwerke. 


| Ramlöfa, Ort, ganz nahe bey Hels 


fingborg in der fhwebifhen Pros 
vinz Malmöhus; hat einen fehr be= 
ſuchten Gefunbbrunnen. 

Ramm /R.=:blod), fo dv. w. Ramm⸗ 
Hop. R.bock, 1) fo v. w. Ramm⸗ 
log; 2) fo v. w. Schafbod. 
Ramme (Rammel, Rammmas 
fine, Hoye), eine Mafdine, 
womit Pfähle fo feft ald möglich in 
die Erbe gefchlagen werden, wie dies 
fes vorzüglich beym Roftfhlagen und 
bey verſchiedenen Wafferbauen vors 
kommt. Das Einfchlagen (Einrams 
men) bes Pfahles gefchieht zunächſt 
durh den Rammklotz (Ramms 
blod, Rammbod, Bär, Ka: 
ge, Knecht), welcher auf den Kopf 
des Pfahles herabfällt. Der Ramm- 
klotz ift mehrere Sentner ſchwer, von 


u” 


Rammeln 


Eifen ober zähem Holze, im legte: 
ren Kalle mit eifernen Ringen und 
Schienen beſchlagen, an der hintes 
ren ©eite bat er oben unb unten 2 
Arme, womit er an einem ſenkrech⸗ 
ten, in ber Vorberfchwelle ſtehenden 
Balken (Läufer, Führer)antiegt. 
Häufig bat der Rammflog an der 
Dinterfeite nur einen Spunb, mit 
welhem er zwifchen zwey Läufern 
auf» und abgeht; damit er nicht 
fhwante, ift ein Querholz durch 
ben Spund geftedt. Hat bie R. 
nur einen Läufer, fo befinden fich uns 
ten zu jeber Seite besfelben 2 Höl⸗ 
zer (Ridhteftfügen), welde ben 
Rammklotz in feiner Ridhtung erbals 
ten. Das Gerüfte (Rammelg erüs 
fte), weldes den Fuß ber R. bildet, 
befteht aus 4 Balken (Vorber:, Hin⸗ 
ters und 2 Geitenfhwellen),;, der 
Raum zwifchen biefen 4 Schwellen 
beißt Stube. An ben beyden Ens 
ben ber Vorberfchwelle gehen 2 Stres 
bebäume (BWorderruthen) gegen 
ben Läufer in die Höhe. Die rechte 
Vorberrutbe (Leiter), iftmit Sprof> 
fen verfeben, damit man darauf zum 
oberen Theile bes Läuferd empors 
fteigen und bie bdafelbft befindlichen 
Rollen ſchmieren kann. Diefe Arbeit 
bat der Nagelmeifter zu beforgen. 
Auf der Hinterfhwelle ftehen eben 
false 2 Strebebäume (Hinterrus 
then) gegen ben Läufer geridtet. 


Rammefens, 1) Rhebe und 2) Fort 


daran zu Dedung bed Hafens von 
Middelburg auf Waldheren (Nieders 
lande). 


Rammeln, 1) fo v.w. Einrammen, 


f. unter Ramme; 2) von den Haſen 
und Kaninden, aud von verfhiede» 
nen Daustbieren, fo v. w. ſich be= 
gatten; daher: Rammelzeit, die 
Begattungszeit, befonders bey den 
Hafen; fie fängt an, fobald es zu 
Ende bes Winters etwas milder wird, 
und dauert faft bis in den Herbſt. 


Ramponirt, von MWaaren, 


Rammelsberg 
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Rammelsberg, f. unter Goslar. Rampoor, ſ. unt. Buſſacher z 2) ein 


Rammelslohe, Pfarrdorf zum 
Amte Winfen des Fürftenthumes Lü— 
neburg (Königreich Hannover) gehö— 
zig; bat ein landtagsfähiges Stift. 
Ramnad, Stabt in der Randfhaft 
Marama, zur vorberindifhen Pro: 
pin; Karnatik gehörig, Refidenz eines 
Polygarenfürften;z hat anfehnlidhe 
Befeftigung, Kort, mehrere Pagoden, 
Iutberifhe Kirhe, Handel, Baum: 
wollenwaarenfabrif , gegen 14,000 
Einwohner. Ramnee, Spise bes 
Himelaya, in ber vorderindiihen 
Provinz Gurwal; hat ewigen Sdaee, 
22,768 Fuß Höhe. 

Ramondhamp, Dorf im Bezirke 
Remiremont, Departement Wasgau 
(Frankreich) ; hat mit Kirchſpiel 2400 
Einwohner. 

Ramorino, geboren 1795 zu Ges 
nua , 
Schule zu Paris, 1812 Drdonanzs 

officier des Kaifers Napoleon; ging* 
1830 nah Pohlen unb befehligte im 

pohlniſchen Freyheitskampfe als Ges 

neral ein befonderes Corps, mit wels 

dem ercftan der Oberweichſel fodht. 

Gr ift jest nad) Frankreich zurüdges 

kehrt. 

Ramosissimus, ſehr äſtig, wenn 

die Seitenäſte wieder vielfach zer— 

theilt find. Ramosus, äſtig, in 

mehrere Äfte, weldye wieder Seitens 

äfte abgeben, zertheilt. 

Ramoth (Aramatha), Stadt im 

Stamme Gad, in bem Gebirge von 

Gilead, 15 Meilen öftlih von Phi— 

labelpbia, eine der levitifchen Städte 

jenfeits bes Jordans; berühmt unter 

ben legten Königen von Jsrael, denen 

fie von dem Könige von Damaskos 

entriffen worden war. Hier blieb 

Ahab in einer Schlacht mit den 

Syrern. 

die 

ſchlecht beſchaffen, ſchlecht verpackt 

oder verwahrt ſind. 


Gonverfations = Eericon. 15. Bb. 


von den Briten abhängiges Rohillas 
fürſtenthum in ber vorderindifchen 
Provinz Delhi; ſteht unter einem 
Nabob, der viele Freyheiten genießt, 
kam 1801 unter britifche Oberherrs 
ſchaft; 3) Hauptftabt desfeiben, wird 
zu 100,000 Einwohnern angegeben, 


NRamr(Rammr, der Starke), eine der 


bihterifchen Bezeichnungen Thor’e. 


Ramree (Ramri), 1) Diftrict in 


Ramfay, 


Zögling der polytechniſchen 


der Provinz Aracan (Dinter: Ins 
bien), nicht näher befannt; 2) Haupts 
ftadt darin, am Meere, Gig bes 
Gouverneurs, hat guten Hafen; 3) 


‚Bai dabey, und 4) Infel darin, gut 


angebaut. 

1) Marftfleden auf der 
Inſel Man (f. d.); hat guten Hafen 
für kleine Fahrzeuge, einigen Dans 
bel; 2) Bai dabey; 3) Marktfleden 
in der Graffhaft Huntington (Engs 
land); 4) Infel an der Küfte von 
Süd: Wales, im iriſchen Meere. 


Ramfay (Andr. Mid. v.), geboren 


zu Ayr in Schottland 1686 ; Iegte 
fi) befonders auf Mathematik und 
Theologie. Fenelon bewog ihn, 1709 
zur fatholifhen Kirche Überzutreten. 
Er blieb bey Kenelon, bis biefer 
ftarb, 1715. Darauf lebte er uns 
ter dem Schutze bed Herzogs von 
Sully ale Erzieher bes Grafen von 
ShatcausThierry zu Paris, übers 
nahm aber bald nachher die Gtelie 
eines Lehrers der Prinzen bes englis 
fen Kronprätendenten, Jakob's I., 
zu Rom, welde er indeffen nad 13 
Sabre wieber aufgab, 1730 bereifete 
er England und ward, jedoch nicht 
ohne Schwierigkeit wegen feiner Glaus 
bensveränderufg, nicht allein Mit⸗ 
glied der königlihen Gefellfchaft ber 
Wiffenfhaften, fondern auch Doctor 
der Rechte zu Drford. Bey feiner 
Rückkehr nah Frankreich warb er 
Auffeher des Prinzen von Tuvenne, 
eines Sohnes bes Herzogs von Bouils 
4 
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ion. Er ſtarb zu St. Germain en 


Laye ben 6. May 1743. Unter feine 
Kreunde zählte er I. B. Rouffeau ‚® 


2. Kacine u. a. berühmte Nahmen. 
Außer den Ausgaben, bie er von Res 
nelon's Dialogues de morts und Dia- 
logues sur l’eloquence beforgte, kennt 
man von R.: Discours sur la poe&me 
epique (der Ausgabe des Telemach 
von 1717, 12., vor= und bann 
mehrmahls abgebrudt); Essai phi- 
losophique sur le gouvernement 
eivil, Londres 1721, 12., und 1722, 
8., und nochmahls aufgelegt unter 
dem Titel: Esssi de politique; Hi- 
stoire de la vie de Francois de Sa- 
lignac de la’Motie Fenelon, Haag 
1723, 12. (auch englifh, London in 
dirfem Sabre); Voyages de Cyrus, 
Paris und London 1727, 2 Vol., 
und englifh, Edinburg 1729; Phi- 
stoire de Turenne, Paris 17355, 2 
Vol., 4., ober 4 Vol., 12.; Plan 
d’education, und Prineipes philoso- 
phiques de la religion natnrelle et 
revelea etc,, 2 Bbe,, 1749,12. 2) 
Doctor, in Rord-Amerika geboren, 
als Arzt in feinem Baterlande ges 
fhägt, und audy in Europa berühmt 
durd feine Gefhichte der amerikani— 
fen Revolution und durd) die Bio— 
graphie Waſhington's; fchrieb außer 
dem eine Überficht der Fortfchritte der 
Arzneywiffenfhaft und eine Ges 
fhihte von Carolina. R. warb 
am 8. May 1815 zu Charlestown 
im 66. Jahre feines Alters von dem 
wahnfinnigen William Linne er: 
morbet. 

Ramfchen, verfhleudern; auf dem 
Ramfch kaufen, eine Waare in 
Bau, und Bogen erhandeln. 
Ramsden (Johann), geboren 1730 
zu Halifax in Vorkſhire; Anfangs 
Tuchmacher, dann Kupferſtecher, hei— 
rathete die Tochter des berühmten 
Optikers Dollond (f. d.), der ihn in 
der Kunft, mathematifhe Inftrumens 


Ramſin 


te zu fertigen, unterrichtete. R. zetch⸗ 
nete ſich bald darin aus, verbeflers 
te und erfand mehrere optifche und 
viele aftronomifche Werkzeuge. Sei— 
ne Theilungsmaſchine (f. d.) befchrieb 
Lalande, Paris 1790, Fol., mit K. 
R. warb 1786 Mitglied der königli— 
hen Gefellfgaft zu London, ftarb 
1800 dafelbft. 


Ramsdorf, Marktfleden im Kreife 


Borken des preufifchen Regierungs— 
bezirkes Münfter, an der Aa, mit 
Strumpfmwirkerey , Leinweberey und 
1000 Einwohnern. 


Ramfen, fo v. w. Efparfette. 
Ramsgate, 


Stadt auf der Inſel 
Thanet in ber Graffchaft Kent (Eng⸗ 
fand); hat großen Hafen mit Steins 
dbamm von 800 Fuß Länge, guten 
Häringsfang, Seebad, 3200 Einw. 


Ramshorn (Joh. Gottlob Lubmwig), 


geboren 1768 in Reuft bey Ronnes 
burg; ſtudirte von 1786—89 in Jena 
Theologie, ward dann in Orlamäuns 
da, Dresden und Bauten Erzieher, 
von wo er 1802 als Profeffor an das 
Gymnafium zu Altenburg berufen 
ward. Er ift einer der geſchätzteſten 
Schriftfteller über lateinifhe Gram— 
matif. Schriften: Dissertatio philo- 
logica de corona civica et laureis 
ante domum Caesaris Augusti etc, 
Dresden 1800, 4.5 de statuarum in 


- Graecia moltitudine dissertatio etc,, 


Altenburg 1814, 4 ; Lateinifhe Grama 
matik, Leipzig 1824, 2. Aufl. in 2 
Bon., 1830; Lateinifhes Clemens 
tarbuh, 18255 Lateiniſche Schul: 
grammatif (Auszug und Verbefferung 
der älteren großen Grammatif), ebend. 
1826; de verbis Latinorum depo- 
nentibus (Bengabe gur neuen Auflage 
der Grammatik, als Brief an Groß 
mann u, Eichftädt), Reipz. 1850; Eat. 
Synonymik, 1. Thl. (ald neue Aufl. von 
Erneſti's Synonymik), Leipz. 1854 


Ramfin, bedeutender See im Sands 


had Sitiftria des Ejalets Rumili 


Ramskaͤfer 


(europ. Türkey); fließt ins ſchwarze 


Meer ab. 

Rams:fäfer(ramphus Clairv.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Rüſſelkä— 
fer; die geraden, zehngliederigen 
Fühler ſtehen zwiſchen den Augen, 
die Wurzelglieder ſind dick, der Leib 
faſt kugelig. Art: vr. flavicornis, 
auf Zitterpappel und Schwarzdorn. 

Rams-naſe, auswärts gebogene 
Pferbenafe, die der Naſe eines Schaf: 
bodes ähnelt. 

Ramuli, 3meige, f. unter Zweig. 
Ramus, ein Aſt (f. d.). 

Ran (lat. Rana), nad derinbifchen 
Mythologie Gebietherin des Meeres, 
in deffen Ziefe wohnend ; befigt das 
Reg, in das alle Menſchen verftridt 
werden, weldye bas Meer befuchen, Ih— 
re 9 von Äger gebornen Töchter has 
benalle Nahmen, welde Wellen und 
Stürme bedeuten. Das Meer warb 
dichteriſch RE Weg, RE Welt 
(Ranhbeimr) und das Gold R.E 
Zeuer genannt. Nur nodh ber Refe: 
nifhen Ausgabe der jüngeren Edda 
wird R. unter die Afinnen gerechnet, 


und in einigen Dandfchriften ber | 


Efalda wird R. nad allen Afinnen 
gleihfam als Zugabe aufgezählt. In 
den chriſtlichen Zeiten verſchwand 
zwar R. als Meergebietherin , doch 
baben bie Tsländer noch eine Haf— 
gygia: Meerriefin, und die Norwe— 
ger hatten eine Margygur: Meers 
riefin. Die Dänen und Norweger bes 
fisen noch eine Havfrne, und bie 
Schweden eine Hafsfru: Herrin des 
Meeres, welche die Schiffer verfolgt, 
die Seelen ber Ertrunfenen gafts 
freundiih aufnimmt, im Sommer 
ihre Rinderheerden am Strande deö 
Meeres weidet u. f. w. 

Raua, 1) f. Froſchz 2) Froſchge— 
ſchwulſt, f. Froſch 2). 
Ranai, Infel aus dem Sandwidars 
chipelagus (Auftralien); ift vulkas 
nifchrgebirgig, nach Cook von unges 
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fahr 10.000 Menſchen bewohnt, nach 
Vancouver menſchenleer (vieleicht 
durch Kriege). 


Ranafer, Alpenfpige in Graubünds 


ten (Schweiz) ; hat 6338 Fuß. 


Rancagua, 1) Diftriet in der Pros 


vinz St. Jago des ſüdamerikaniſchen 
Reiches Chili; wird zu 178 D. M. 
gerechnet, mit 70—80,000 Einwoh⸗ 
nern; wird von den Anden durch— 
zogen, iſt gut bewäſſert, hat Gold, 
Salz, Mineralquellen (bey Cauquen⸗ 
nes), Getreide, Vieh, Fiſche, bite. 
bete früher eine Intendanz in dem 
GSeneralcapitanate Chili unter fpanis« 
ſcher Herrſchaft; 2) (SantaCruz 
de Triana), Hauptſtadt bier, 


Rance, 1) Fluß in Frankreich; ents 


fpringt im Departement Rordküften, 
geht nad) Ile Vilaine über, fälle 
bey St. Malo in die Bai St. Mir 
hael bes Kanals; 2) Nebenfluß des 
Zarn in den Departements Tarn 
und Aveiron. 


Rance (Don Armand Jean le Bous 


thillier de), geb. 1626 zu Paris, 
bon.einer engliſchen Familie, Refors 
mator ber Zrappiften (f. d.) er mach⸗ 
te ich Anfangs der gelehrten Melt 
als Überfeger und Gommentator bes 
Anakreon befannt. Zerknirſcht durch 
einige erſchütternde Ereigniſſe in ſei— 
nem Leben ſchuf er mit Erlaubniß 
des römiſchen Stuhles ſeine Abtey 
Notre-Dame du Val, in der Nor— 
mandie, im Departement Orne, uns 
weit Mortagne, zum Gig der ftrengs 
ften Entfagung um. Seinen Möns 
hen waren alle Bergnügungen,, alle 
Bleifchfpeifen und edleren Getränfe, 
felbft das Sprechen verbothen. Tie⸗ 
fes Stiufhweigen durchſchritt die ens 
ge ‘pforte von Satrappe; nur Bußs 
übungen, Geißeln und Gebethbücher 
waren feine traurigen Begteiter. R, 
ftarb 1700 auf einem Lager von Stroh 
und Aſche. Er fhrieb: Traité de la 
saintete et d&s devoirs de la vie mo- 
4 * 
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Randia 


nastique, 1683, 4., worüber er mit Randeck, Marktflecken im Viertel ob 


Mabillon in Streit gerieth. 


: Ranciditas, bad Ranzigfeyn, ſiehe 


Ronzig. 

Rand, 1) die Äußerfte Fläche eines 
Dinges; 2) einefchmale Fläche, wel⸗ 
de den äußerften Umfang eines Din— 
ged ausmacht; daher 3) ein ſchma— 
ler Streif Landes an einem Grunds 
flüde, welcher mit Gras bewadjfen 
ift und mit Bäumen bepflanzt oder 
zur Graferey benugt wird; 4) bie 
Streifen Papier, melde an einer 
gedrudten Blattfeite leer bleiben, 
befonders ber Streif, welder bey 
bem gebundenen Buche bie äußere 
Seite des Blattes bildet; 5) bey ber 
Papierform heißt die Seite, weldye 
dem Büttgefellen näher ift, der böfe 
R., bie entferntere Seite der gute R., 
weil am guten R, ber Papierbogen et» 
was ſtärker wird; 6) dad Mars ſe⸗ 
gelaufben R. laufenlaffen, 
das Marsfegel ftreihen, ober bie 
Raa desſelben bis auf das Efelshaupt 
berabfallen laffen, wenn man beym 
Segeln ſchwere Sturmwolken kom» 
men fieht. Auch fegelt man bey ftars 
kem Winde mit Marsfegeln auf dem 
R.e, fo daß fie ganz hohl ftehen, und 
der untere Theil ganz auf dem R.e 
des Marfes liegt. 


dem MWienerwalde im Lande unter 
ber Enns (Kaiſerthum Öfterreih); 
2) Dorf mit Schwefelquelle im Sees 
Ereife (Baben). 


Randzeden, bey einem Kryftalle bie: 


jenigen Eden, bie ſich an einen Ranb 
besfelben anſchließen. 


Randerath, Marktfledenim Kreife 


Geilenkirchen des preußifchen Regie: 
rungsbezirkes Aachen, an der Worm, 
mit Tuch- und Leinweberey, Korb« 
fle‘yterey, Gerbereyen und 700 Eins 
wohnern. Randbers, 1) Amt im 
Stifte Aarhuus des Königreiches Däs 
nemarf; liegt am Kattegat, bat 44 
Q. M., 38,000 Einwohner ; 2) 
Amtsftabt hier, am Ausfluffe des 
Guben ; hat einige Befeftigung,, las 
teinifhe Schule, Landhaushaltungs⸗ 
gefellfchaft, Zuder:, Tuch⸗, Hand» 
fhubfabrit (Randerfhe Hands 
fhube, f. unter Hanbfhuh), Fir 
fherey (Kachsfang), Handel mit Ge⸗ 
treide, Branntwein, Fifhen, Salz» 
fleifh 2e., Schifffahrt, 4600 Eins 
wohner. 3) (Randersfiorben), 
Meerbufen am Kattegat, gebildet 
durch den Ausflug bes ſchiffbaren 
Buden. Randerdsader, Markt⸗ 
fleden im Landgeridte Würzburg, 
im Untermaintreife (Baiern), am 


Randau, Stadt und Santonsort im 
Bezirke Riom, Departement Puy be 
Dome (Krantreih); Hat 1100 Eins 
wohner, liegt unweit bes Allier, 

Randsaugige Kalter, fo v. w. 
Satyrfalter. 

Randayzo (MR. daffo), Stadt in 
der Intendanzg Meflina (Sicilien), 
am Ütna und am Fluſſe Gantara 
(Küftenfluß des tonifhen Meeres); 
ift befeftiget, hat Hanbel mit Vipern, 
guten Öhl» und Weinbau, 14,000 
Einwohner. 

Randedbucaten, bie vollmidtigen 
Ducaten, beren gekerbter Rand noch 
unverſehrt ift. 


Main; bat 1100 Ewhr., Weinbau. 
Randegeer (Wallifhine), das 
kleine Bergholz ober die Stofbant, 
welche an ber äußeren Geite eines 
Boote herumgeht; es ift eigentlich 
das Raaholz des Bootes. R.⸗g ho ſ⸗ 
ſe, ſ. Marginalien. 
Rand-hölzer, runde Hölzer, wel⸗ 
che die Geſtalt des Hintertheiles des 
Schiffes haben. 
Randia (r.P.Br.), Pflanzengattung, 
dem Engländer If. Rand zu Ebs 
ren, der ein Verzeichniß der Pflanr 
zen des Apothelergartens zu Chele 
fea berausgab, benannt, aus ber 


Randkanten 


natürlihen Familie ber Rubiaceen, 
Ordnung Cinchoneen, zur 1. Drbs 
nung ber 5. Klaffe des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: tropifche, dors 
nige Sträuder. 

Rand-kanten, die Kanten eines 
Kryſtalles, die nirgends bie Haupt⸗ 
are besfelben berühren, auch wenn 
fie verlängert gedacht werben ; gehen 
fie aber parallet mit der Hauptachſe, 
fo find es Seitenfanten. 
Rand-kolben, ein Eleiner, eifers 
ner Kolben, mit welchem etwas ges 
fhmolzenes Glas aus dem Ziegel 
genommen wird , um bavon -ben 


Rand am Halfe der Flaſchen zu 
bilden. 
Rando, Anführer der Alemannen, 


weicher, um fi) wegen der in Gals 
lien erlittenen Niederlage zu rä« 
hen, einen Angriff auf Moguntias 
cum (Mainz) machte, weldes er 
ohne Widerftand einnahm, ba bie 
Ginwohner mit ber Feyer eines Fe⸗ 
fies beihäftiget waren. Mit einer 
Menge Gefangenen beyberleyg Ges 
ſchlechtes kehrte er eiligft zurück; aber 
Kaifer Balentinian zog ihm nad, 
verwüftete bie alemannifchen Dörfer 
und fchlug die Alemannen felbft gänzs 
tih in einer Schlacht. 
Randolph, 1) Graffhaft im Staas 
te Slinois, an Miffouri grenzend, 
ältefte bes Staates, mit 3500 (7300) 
Einwohnern. Hauptftabt: Kaskaffia 
(f. d. 2). 2) Graffhaft im Staate 
Indiana, an Ohio grenzend, bes 
wäflert vom Wabafdh ; hat 1900 Ein» 
wohner. Hauptftabt : Sadfonborough. 
3) Graffhaft im Staate Nord⸗Caro⸗ 
lina, bewäflert vom Deer; bat 13,000 
Einwohner , ifolirtes Gerichtshaug ; 
4) Graffhaft im Staate Virginia, 
an Maryland grenzend; bat 3400 
Einwohner, wird bewäflert vom Ty—⸗ 
gart, Cheat u. a, Flüſſen. Haupts 
ort: Beverly; dieſe allein ben nords 
amerilanifhen Freyſtaaten. 
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Random, 1) Nebenfluß der Uder; 


ift Anfangs ein aus ber Welfe abge» 
bender Graben, macht die Grenze 
zwifhen Pommern und Brandens 
burg, läuft durch den lödenigfchen 
See und fließt bey Eggefin in die 
Uder ; 2) ein bavon benannter Kreis 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Stettin, 434 D. M. groß und mit 
37,000 Einwohnern, von ber Ober 
mit dem Papenwafler , Randow, 
Welfe und vielen Seen bemäfjert, 
ganz eben und mit einem im Allges 
meinen fruchtbaren Boden. Das 
Kreisamt ift in Stettin. 


Rand:fhnede (marginella), nad 


kamark Gattung aus der Familie ber 
Röhrenkiemenſchnecken, gebildet aus 
ber Gattung voluta L.; bey ber 
ovaltegelförmigen Schale ift ber äuße» 
re Mündungsrand wulſtig eingefaßt, 
und bie Spinbel faltig. Arten: m, 
persicula, fo v. w. Gorneliuss 
tirfhe, m. glabella, faba, fo 
v. w. Bohne. 


Rand⸗ſchrift, die Schrift auf dem 


Rande größerer Münzen; fie war 
ehemahls erhaben, jegt meiftens ver« 
tjeft. Um bie erhabene R. hervorzus 
bringen, wurde bie Münze beym 
Prägen in einen Ring von Stahl 
gelegt, auf deffen inneren Geite bie 
Shrift gravirt war, ber Drud bes 
Druders dehnte bie Münze aus und 
trieb das Metall in die vertieften 
Buchſtaben des Stahlringes. Jetzt 
wirb die R. zwifhen Stahlwalzen 
auf dem Kräufelwerke hervorgebracht. 
Ren an Münzen ftatt ber Kräufes 
{ung finden fi fon 1555 und 1577 
in Frankreich, wurben fpäter allge: 
meiner. 


R an e a, 1) Kirchſpiel in Nord⸗Bottn 


(Schweden); hat Hafen, Schiffswerfs 
te (zu Strömfund), Eiſenwerke; 2) 
Fluß hier; entfpringt in der Mitte 
bes Landes, fällt in den bottnifchen 
Meerbufen. Raneah, Gtabt im 
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Lande ber Bhattier in ber britiſch⸗ 
vorderindiſchen Provinz Ajmeer; hat 
Fort, 5000 Einwohner; war fonft 
Sitz eines eigenen Fürften. 
Ranenburg (Oranienburg), 1) 
Kreis in der Statthalterfihaft Riäs 
fan (europ. Rußland) ; hat guten 
Aderboben ; 2) Kreisftadt barin, an— 
gelegt 1702, hat 1200 Einwohner. 
Ranft, 1) fo v. w. Rand und Rin— 
be; 2) der Anfchnitt eines Brotes; 
35) bie harte Kruſte, welche ein zur 
Saat geadertes Feld befommt. wenn 
es ſtark geregnet hat und nun fos 
gleich trodenes Wetter eintritt. 
Ranft (Mih.), geboren zu Gülden— 
goffa bey Leipzig 1700;° Paftor in 
Großftehau bey Altenburg, farb 
41774. Schriften: ber genealogiſche 
Ardivarius, 8 Bde., Leipzig 1732 
—58 , 8.5 Genealogifch = hiſtori— 
Ihe Nachrichten, ebendafelbft 1759 
— 72; Leben und Schriften der kur— 
fähfifhen Gottesgelehrren, 2 Bbe., 
ebend. 1742; Lebensgeſchichte aller 
Garbdinäle, bie in diefem Geculo das 
Beitlihe verlaffen baben, 4 Bde., 
Regensburg 1768—73 5; der fähfifche 
Patriot, Leipzig 1770—75, 11 St. 
Auch war er Verfaffer mehrerer Le— 
bensbefchreibungen ber berühmteften 
Fürften und Helden feines Zeitalters, 
Rang, 1) eine Reihe; 2) in Schaus 
fpieldäufern eine ber Reiben Logen 
über einander; baber 3) bie bem 
Werthe nach verfchiedbenen Abtheituns 
gen des für Zufhauer und Zuhörer 
beftimmten Raumes; 4) (R. eines 
Kriegsfhiffes), diejenige Reis 
benfolge, wonach es nach Verſchie— 
denheit feiner Größe und Kanonen—⸗ 
zahl unterfhieden wird. Die Engs 
länder haben Kriegsſchiffe vom 1. bis 
zum 6. Re. Gin Schiff vom 1. R.e 
führt 100 und mehr Kanonen, und 
als Befagung gewöhntid 850 Mann. 
Schiffe vom 2. R.e führen 90 Kanos 
nen und ihre Befagung beſteht aus 


Nang 


. 759 Mann. Ediffe vom 5. R.e fühs 


ren 64—80 Kanonen und 500— 650 
Mann Befagung. Die vom 4. R.e 
haben 50—60 Kanonen u. 350 Dann. 
Scharf gebaute Kriegsſchiffe unter 
bem 4. R.e heißen Sregatten (f. b.); 
fie fübren 20—40 Kanonen. Bey ben 
meiften übrigen Nationen unterſchei— 
bet man gewöhnlich nur 3 R.e von 
Kriegsfhiffen und Fregatten. Die 
Sranzofen geben jedem R. zwey Abs 
theilungen,, bie fie Ordnungen nens 
nen, fo daß man fagt: Schiffe von 
der 1. Ordnung bes 1. Res, von 
ber 2. Ordnung bed 1. Res, von 
ber 1. Ordnung des 2. Res u. f. w. 
Die vom 1. R.e 1. Ordnung haben 
100—120 Kanonen und 3 Verdede. 
Die vom 3. R.e 2. Ordnung haben 2 
Verbede und 60—64 Kanonen. Alle 
Kriegsſchiffe, die weniger als 2 Bat= 


terien und 60. Kanonen haben, ges 


hören zu ben Fregatten und Corvet— 
ten. Da aber biefe Unterfheibung 
ber Kriegsfhiffe nirgends genau bes 
ftimmt ift, fo unterf&eiden die See— 
leute nur die Kriegsfhiffe nah der 
Anzahl der Kanonen. So fagt man: 
ein Schiff von 100, von 90 , von 80 
u. ſ. w. Kanonen, 5) Vorzüglich ein 
Ehrenplatz in der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft über Andere, weßhalb man 
auch Vorrang fagt. Das Berhälts 
niß biefer Pläge heißt Rang or d⸗ 
nung, die Befugniß, einen R. eins 
zunehmen, das Rangredt, bie 
Neigung, ſich einen immer höheren 
R. zu erfireben, die Rangfudt, 
ber Kampf mit Anderen um einen 
höheren R., ber Rangftreit. Ob» 
gleich die Menfchen fih ihrer Abftams 
mung und Natur nad als vernünfs 
tigfittliche Wefen alle gleich find; fo 
liegt doch ein Rangunterfchied in bürs 
gerlider Binfiht in der notbwenbis 
gen Beſchaffenheit der menſchlichen 
Geſellſchaft. Sowohl phyſiſche Vers _ 
hältniſſe, wie z. B. der Reichthum , 


Kang 


GSlück, Geburt, als fittliche Bezies 
bungen, wie 5. B. Zalente, Vers 
dienfte :c., weifen bem Menfchen einen 
verfchiedenen R. an. Auch vermwirft 


die Moral das Streben nad einem. 


böberen R. fo lange nidt, ale es 
ohne Leidenfhaft und eitien Stolz 
und auf rechtlichem Wege feinen, 
Zweck ald ein Mittel zu höherer 
Wirkſamkeit verfolgt. In den mei 
ſten monardifhen Staaten befteben 
eigene Hofrangorbnungen, bie 


Sedem, wenigftens jedem Staatsbes 


amten, feinen R. anmweifen. Diefel: 
ben find aber fehr verfchieden, bes 
fonders was bie Klaffification der 
Hofbeamten, Givildiener und Milis 
tärbeamten und ihr Verhältniß zu 
einander betrifft. Der®.dber Sous 
veraine wirb an den einzelnen Hös 
fen durch das Herfommen beftimmt. 
Unter den großen Mächten findet 
feit dem wiener Gongrefje bey di— 
plomatifhen Unterhandlungen Fein 
wirklicher R. Statt, fondern bies 
felben unterzeichnen nah dem Ans 
fangsbuhftaben, den ihr Staat in 
franzöfifher Sprache hat, 3. ®. 
Grand Bretagne, Autriche, Espag- 
ne, France, Prusse, Russie etc, 
Sonftgab es vielen Streitwegen des 
Res, und beym weftphätifchen Frie— 
densfchluffe vergingen Monathe, ehe 
man fid; darüber einigte. Zuletzt 
kam man überein, daß ein runder 
Pavillon gebaut würde und bie ver» 
ſchiedenen Gefandten durch verfchie- 
dene Zhüren auf ein gegebenes Zei— 
hen zugleich einträten, und auf ein 
anderes Zeichen an einen runden Tiſch 
zugleich träten. Nicht immer hats 
ten die Kaifer den Vorrang vor den 
Königen. Die Kurfürften und Grofs 
berzoge haben gleihen R. und nad) 
ibnen die Derzoge , und barauf bie 
Fürſten. Souveraine, welde nicht 
wenigftens Zürften find, gibt es nicht 
mehr. Ganz hiervon verſchieden ift 
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der R.ber Staaten. Buben Staa⸗ 
ten 1. R.e3, bie body über 10—12 
Lt” ilionen Einwohner haben müflen, 
rehnet man Rußland, England, 
Sranfreih, HÖfterreih, Preußen, 
aud wohl die Türkey (jedoch neuer 
dings vicht mehr) und Spanien. Zu 
ben 2. Res, die 3—10 Millionen 
Einwohner haben müſſen: Tegtere 
beyde, Portugal, die Nieberlanbe, 
Schweden, Dänemark, Neapel, auch 
wohl Baiern; zu den 3. R.es (von 
1—5 Millionen Einwohner): letz⸗ 
teres, Würtemberg, Sadfen, Han» 
nover, die Schweiz, den Kirchen» 
ftaat, das Großherzogtbum Tosca⸗ 
na; Mächte 4. Res find die kleineren 
Souveraine in Deutſchland und Itas 
lien. Über den R. ber Gefandten 
f. Geſandten (dgl. Zitel und Gere» 
moniel). 

Rangamatty, 1) ehemahls Diftrict 
in der britifch = vorderindifhen Pros 
vinz Bengalen, jest zum Diftrict 
Rungpoor gehörig; 2) Stadt darin, 
am Burremputer ; einft Hauptſtadt, 
jest fehr im Verfall. 

Rangavallefpuffel, Diftrict im 
Nordviertel der känifhen Inſel Is— 
land; hat 4000 Einwohner, ben 
Hella, Geyfer, mehrere Seen und 
ben Ort: Skaalholt, ehemahls Bis 
fhofsfig, fo wie den Handelsplatz: 

Evyarbabk. 

Range, 1) ein fchlant aufgewachſe— 
ner Menfh; 2) in verächtlichem 
Sinne ein Kind mittleren Alters 
3) fo v. w. Rain oder Grenze; 4) 
ein Stüd Haartreſſe, welches auf 
einen Theil der Perücke genäht wird; 
5) ein Schwein weiblichen Geſchlech⸗ 
tes; 6) fo v. w. Flachsſeide; 7) ein 
ihr verwandtes oftindifhes Gewächs; 
8) fo v. w. Mangold, 

Rangelifte, das gebrudte, Verzeich— 
niß, worin bie Dfficiere und höheren 
Mititärbeamten nad) ben verſchiede— 

nen Truppentheilen nahmentlich aufs 
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geführt ſind. Werden auch die Quar⸗ 
tierſtände einer Armee angegeben, 
fo heißt eine ſolche R. Rangs» 
und Quartierliſte. 

Rangoon, 1) Fluß im hinterindiſchen 
Reihe Birma; entfleht aus einem 
Arme bes Iramabby, mit dem ſich 
der Pegu verbindet, fällt in ben 
bengalifhen Meerbufen; 2) Stabt 
{n ber birmanifhen Provinz Pegu, 
am Fluſſe R.; hat beſuchten Hafen, 
Pallifadenmauer, Gitabelle, von Ka— 
nälen durchſchnittene Straßen, meh— 
rere Kais, Krahne, Tempel (Scho 
Dagon, mit vielen kleineren Tem—⸗ 
peln umgeben und 1500 Prieftern), 
Bollhäufer, Börfe, großen Schiffes 
- bau, viele Fabriken, ausgebreiteten 


Handel (vorzäglih mit Teakholz), 


um beffenwillen muhammedaniſche, 
armenifche u. perfifche Kaufleute hier 
anfäßig find, 30,000 Einwohner, 
5000 auf Bambuspfählen ruhende 
Häufer. Ward 1827 von den Briten 
erobert. 

Rangsordnung ber Wörter 
(Wortfolge, Wortftellung, 
ordo verborum), bie dem natürlichen 
Bange des VBorftellungsvermögens 
entfprechende Aufeinanderfolge ber 
Wörter in Sägen. Die natürlihe R. 
d. W. ift: mit dem Subjectezu begin» 
nen, dann das Berbum (als Sopula 
und Prädicat) mit dem davon ab» 
bängigen DObjecte, und dann weiter 
bie entfernteren Berbältniffe folgen 
zu laffen ; Gonjunctionen noch vor das 
Subject, Adverbia vor das Verbum, 
und Abjectiva neben das näher zu 
bezeichnende Subftantiv zu ftellen. 
Bon dieſer R. bat bie franzöſiſche 
Sprache und faft alle wefteuropäis 
fhen, wenn aud nicht mit gleicher 
Strenge, am meiften beybehalten, 
während mit ber beutfchen bie afia> 
tiſchen freyer find und z. B. das ges 
meinfchaftlih Laben, daß das Bers 
bum an das Ende bes Sapes geftellt 


Rangordnung » 


wird; bie älteren Spraden richten 
ihre Wortfolge weniger nad dem nas 
türlichen Gefege des Aufeinanderfols 
gend ein, weil theild die Poeſie früs 
ber ausgebildet wurde, ats die Pros 
fa, wobey man bem Metrum Vieles 
von jenen natürlichen Gefegen opfern 
mußte, theil® der freye Gharakter 
ber Völker auch in ihrer Sprade 
fi) freyer zeigte, und bie öffentliche 
Rebe durch Hervorbebung nicht des 
Erften nah dem Gefege des Den» 
tens, fondern bes Widhtigften für 
ben vorliegenden Fall aufdie Zuhörer 
wirfen mußte; endlich beftimmte audy 
der Wohltaut oft die R. db. W. So 
wie im Griedifchen und Lateiniſchen 
war biefes auch in ber altgermas 
nifhen Sprade, baber z. B. in den 
islänbifchen Liedern ber Vorzeit eine 
eben fo freye Wortftellung ſich zeigt, 
die der in den alten griedifhen Ge— 
bichten nichts nachgibt, u. daher auch 
ulfilas in feiner Bibelüberfegung ges 
nau bie Wortftellung des griechiſchen 
Textes, unbefchadet des Verftändnifs 
fes , größtentheils beybehalten fonns 
te. Indeffen bey aller Freyheit hatte 
man doch ſchon damahls gewiffe Res 
geln, die, ohne ber Eprade Ges 
walt anzutbun, unverleglid waren, 
z. B. die Stellung bes relativen Pros 
nomens und mander Gonjunctionen 
zu Anfang des Sages, andere nah 
einem Worte in dbemfelben, bie Präs 
pofition ftets vor ihre Caſus (nur in 
der Poefie [und in mandyen aſiatiſchen 
Sprachen ſtets nachgeſetzt) 3 das Ab» 
jectivum vor ſeinem zu beſtimmenden 
Subftantivum gab die bezeichnete 
Eigenfhaft als Charakter am Rah⸗ 
men, hinter demſelben als unter— 
ſcheidendes Merkmahl desſelben an 
(worin die Franzoſen ſehr ſtrenge 
ſind, die Deutſchen ſetzen es ſtets 
vor) ꝛc. Eine feſte R.d. W. hat erſt 
in den verſchiedenen Bildungsperios 
ben der Sprache, Pebantismus und 


Rank 


Künſteley beſtimmt, und ſelbſt den 
Dichtern geſtattet man nicht mehr 
eine freye Wortſtellung. 

Rank, ein Schiff ift r., wenn es ſich 
bey einem Seitenwinde fehr leicht 
auf die Seite neigt, und dadurch in 
Gefahr ift, zu Eentern. Die Urſache 
bavon Fann entweber bie zu fchmale 
Bauart felbft, oder auch Mangel an 
Ballaft feyn. R. macht den Gegenfag 
von fteif. 

Ranka, Sauerbrunnen in ber Nähe 
von Kaſchau, Abaujvarer Gefpan= 
fhaft im Königreiche Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.),, in einer hügeligen, 
mit Wäldern umfchloffenen Gegend; 
ift eine Eohlenfaure, eifen= und fchwes 
felhaltige Mineralquelle, welde hin⸗ 
ſichtlich des Gefhmades dem Selzer⸗ 
waſſer ſehr nahe kommt. 

RKanke, andere Körper umſchlingen— 
der Pflanzentheil, ſiehe Cirrus, auch 
Sarmentum, 

Rante (Kranz Leopold), gebor. zu 
Wiehe an ber Unftrut 17955 warb 
1818 DOberlehrer am Gymnaſium zu 
Frahffurt a. d. O., 1825 außerors 
dentlicher Profeffor der Philofophie 
zu Berlin. Schriften: Gefhichte ber 
romanifchen und germanifhen Böls 
ker von 1494— 1535, 1. Buch, Bers 
lin 18245 Fürſten und Bölfer von 
Süd: Europa im 16. und 17. Jahr⸗ 
bund., vorzüglid aus ungebrudten 
Geſandtſchaftsberichten, Hamb. 1827. 

Ranten=:baum, fo v. w. Spalier- 
baum. 

Ranktensbiftel, f. unter Gactus, 

Rank-korn, 1) fo v. w. Mutters 
korn. 2) Krankheit ber Schweine, 
bie zunächſt in einer Blatter auf der 
Zunge oder an bem Gaumen befteht; 
bas Thier verliert bie Freßluſt, legt 
fih, wühlt mit der Schnauze im 
Mift, fieht trübe aus, Enirfcht mit 
ben Zähnen, im Fortgange dehnt 
fi das Übel im Munde aus, ber 
Hals entzündet fi und bas Thier 
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erftidt ober flirbt am Brande. ©o 
lange die Krankheit noch Örtlich ift, 
kann man fie dadurch heilen, daß 
man die Blattern mit einem run» 
ben Meffer rein ausfchneibet , das 
Maul mit Salzwaffer rein auss 
wäfht, dann die Wunde täglidy 
einige Mahl mit Effig und Honig 
auswäfht und mit Salz beftreut. 
Hat aber das Übel bereits um fid 
gegriffen, fo ift es am beften, das 
Thier zu ſchlachten. 


Rankweil, Marktflecken im Kreiſe 


Bregenz der Grafſchaft Tyrol (Kai⸗ 
ſerthum HÖfterr.), ehemahls reiche» 
unmittelbar; bat gegen 1000 Eins 
wohner, welche Kirfchfaft fertigen. 


Rann (windifh Pröfchze oder Wress 


ce), eine Stabt im GilliersKreife des 
Herzogtb. Steyermark (Kaiferthum 
Öfterr.), am linken Ufer ber Save; 
mit Magiftrat, Commercial: 3olls 
amt, Franeiscanerklofter , Pfarre, 
150 Häufern u. 800 Einw.; liegt in 
einer fruchtbaren Gegend, welche bes 
fonders trefflihen Wein erzeugt, wo⸗ 
mit, fo wie mit Getreide, beträdt= 
liher Handel getrieben wird. Dabey 
ein Schloß gl. Rahmens. Diefer Ort 
gebörte ſchon vor 858 zu Salzburg. 


Ranncherg, Spigedes Harzes; hat 


2100 Fuß Meereshöhe, auf feiner 
höchſten Spitze, Victorshöhe, fteht ein 
hölgerner, 84 Fuß hoher, 1829 era 
bauter Thurm mit reigenber Ausfidt. 


Ransbach, Dorf im Amte Selters 


bes Herzogtbumes Naffau ; hat 1050 
Einwohner, welde viel irdenes Ge— 
fäß madyen, weßhalb die Umgegenb 
das Kannebüderland heißt. Ran 
ſtadt, Marttfleden im Großherzog⸗ 
thume Heffen, gehört zur Herrſchaft 
Geubern ; bat 600 Einwohner. 


Ranunculeen, nad Sprengel 78. 


(85.) natürlihe Pflanzenfamilie , 
mit vielen auf dem Fruchtboden ftes 
benden Staubfäben, meift 5 Blus 
menblättern, 5blätterigem , oft bins 
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fälligem , oft corollifhem Kelche, 
gewöhnlid fehr ausgebrüdten Nec— 
tarien, mehreren Piftillen u. Frucht⸗ 
Inoten, größtentheils aus Eymweißs 
ftoff beftehendem Samen, an deſſen 
einem Ende ber Embryo entweder 
aufrecht oder umgekehrt fteht. Sie 
ift abgetheilt in: eigentliche R., wo 
die Früchte einfamige Kapfeln oder 
Beeren , Karyopfen oder Achenien 
find, und b) mit unregelmäßigen 
Blumen (Deiphineen). 

Ranunculus (ran. L.), Pflanzens 
gattung aus ber natürlidyen Familie 
ber Ranunculcen, zur Polyanbrie, 
Dolyginie des Linn. Syftemes gehö— 
zig. Arten: zahlreid (152, wovon 
31 beimifh),, r. aconitifolius, 
r. platanifolius, mit weißen, 
oft gefüllten Blumen; r.acris, häts 
fig auf Wiefen, in Gärten, fo wie 
r. repens, mit gefüllten, gelben 
Blumen; r. illiricus, mit filzis 
gem Stengel, gelben Blumen und 
vor allen r. asiaticus, mit fhöns 
farbigen, oft gefüllten, großen Blus 
men (f. Ranunfeln), als Bierpflans 
zen cultivirt; r. aqwatilis, mit 
theils ſchwimmenden, gelappten, 
ſchildförmigen, theils untergetauch— 
ten, haarförmig zertheilten Blät— 
tern, weißen Blumen, ſehr langem, 
ſchwimmendem Stengel, in Flüſſen 
und Gewäffern; r. flammula, mit 
liegendem , auffteigendem Stengel, 
eylanzettförmigen , berablaufenden 
Blättern, Eleinen gelben Blumen, 
ouf fumpfigen Wiefen, an Zeichen, 
fharf, Blaſen ziehend, bem Viehe 
ſchädlich, und, nad ber Meinung der 
Landleute, Urfache der Egelkrankheit, 
daher aud Egelfraut genannt; r. 
liugua, mit großen gelben Blü— 
then, lanzettförmigen, unten fein 
bebaarten Blättern, in Sümpfen, 
ebenfalls ſcharf, giftig und dem 
Viehe ſchädlich, ja töbtlih; r. Iho- 
<a, Ülpenpflanze mit nierenförmis 


Ranunkeln 


gen, faſt dreylappigen unteren, fliel⸗ 
loſen, dreyſpaltigen mittleren, uns 
getheilten, lanzettförmigen oberen 
Blättern, gefärbten Kelchen, gelben 
Blumenblättern; r. sceleratus, 
mit hohlem Stengel, handförmigen 
unteren, fingerförmigen oberen Bläts 
tern, ftumpfen Lappen und Blätts 
hen, gelben, Eleinen, binfälligen 
Blumenblättern, glatt, in allen Theis 
len einen ſehr ſcharfen Saft enthal— 
tend, für Menfhen und Bieh ein 
tödtlihes, Entzündung und Brand 
ber inneren Theile erregendes Gift, 
in Sümpfen, an Waffergräben; r. 
arvensis, mit 5fpaltigen, boppelt 
zufammengefegten Blättern, linienz 
förmigen Abſchnitten, flahlidhen 
Samen, auf Ädern, Saatfeldern als 
Unfraut , ebenfalls durch giftige 
Schärfe ausgezeihnet; r. bulbo- 
sus, mit breyzähligen, dreytheili— 
gen Blättern, gelben Blumen, zus 
rüdgebogenen Kelchen, fnolliger, 
fharfer, blafenziehender Wurzel, 
an Wegrändern, auf Wicfen; r. al. 
pestris, auf Alpen, mit faft herz— 
förmiger , ftumpf dregtheiliger, eins 
gefchnittener Wurzel, lanzettförmis 
gen Stengelblättern, weißen, gro= 
fen Blumen, wie bie vorigen fehr 
fharf; doch fol das Kraut gefaut 
gegen ben Schwindel helfen; r. 
abortirus, mit berzförmigen, 
geterbten Wurzeln, dreyzähligen, 
edigen Stengelblättern, in Rorbs 
Amerifa beimifh, und bort neben 
ber Lobelia gegen Syphilis gebraucht. 
Bon bdiefer Pflanzengattung glaubt 
man Pflanzenabbrüde gefunden zu 
haben, body ift es fehr zweifelbaft. 


Ranunfeln, Beredlungen von ra- 


nunculus asiaticus, die wegen ber 
vielen Abänderungen,, die dieſe aus 
Samen ber halbgefüllten Blumen ges 
zogenen Pflanzen in den Blüthen 
geben, und bie an Schönheit bie 
Nelten noch übertreffen, ja zumeis 


Ranuſch 


ten auch durch Geruch ſich auszeich⸗ 
nen, in Gärten beliebt find. Außer 
durch Samen kann man fie auch durch 
Segtzlinge der alten Wurzeln vermeh— 
ren. Man beflimmt dazu gewöhnlich 
eigene Beete, in weiche bie Wurzeln 
ber vorher aus dem Samen gezoges 
nen ®. im October eingefest wers 
den, wo fie dann im Frühlinge ihre 
Flor maden. 

Ranufd, fo v. w. Runkelrübe. 
Ranzau, 1) Graffhaft im bänifchen 
Herzogthume Holftein; hat 44 Q. 
M., gegen 12,000 Einwohner, eiges 
ne Bermwaltung und eigenes Appillas 
tionsgericht, Sonfiftorium u. Probft ; 
wird bewällert von der Aue (ſchiff— 
bar). Hauptort: WBarmftädt. 2) 
Edelhof bey Barmftädt , Sig der 
Verwaltung. a 
Ranzen, 1) fov. w. Büchſenranzen, 
Bündel und Zornifter; 2) der Leib 
großer Thiere; 3) in engerem Sins 
ne der Bauch; 4) vom Luchs, Wolf, 
Marder, Dachs und wilden Kagen, 
fi) begatten, oder den Trieb. dazu 
fühlen. 

Ranzig, Üübelfchmedendb,, bitterlichs 
fharf; wird von hl, Fett, Buts 
ter, wenn folde ihren milden Ges 
ſchmack verloren haben, gefagt. Rans 
ziger Gefhmad, R.8 Aufftos 
Gen, Gefhmalsempfindung, welche 
befonbers fette Stoffe in Menge, die 
fhleht verbaut find und dadurch 
eine ranzige Schärfe angenommen 
haben , erregen. 

Ranzion (v. ital,), das Löfegelb, 
welches man bem Keinde bezahlt, um 


ein erobertes Schiff, befonders aber. 


srfangene Leute wieber frey zu ma= 
hen. Sonft mußten alle Kriegsges 
fongene R. zahlen, ehe fie frey fas 
men; unb in der Türkey und über 
haupt im ganzen Oriente ift Ähnliches 
noch jest Sitte. Ranzioniren, 
1) Loskaufen ; 2) dur Auswechs⸗ 
fang einen Kriegsgefaugenen bes 
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freyen; ſich ſelbſt ranzioni— 
ren, aus ber Kriegsgefangenſchaft 
entweichen. 


Naul, frangöfifher Nahme für Rollo 


und Rudolph. 


Raoul-Rochette (Defire), gebor. 


1790 zu St. Amand, früher Profefs 
for am kaiſerlichen Lyteum, dann 
Drofeffor der neueren Geſchichte bey 
der Faculti& des leitres de Paris, 
feit 1818 Mitglicd ber Akabemie, 
Gonfervator des Antiken- und Münzs 
cabinete ber fönigl. Bibliothek zu Pas 
ris, geiftreicher Schriftfteller u. Kens 
ner der beutfhen Sprade u. Riteras 
tur; ſchrieb: Histoire antique de l'eta- 
blissement des colonies grecques, 
4 Bände, Paris 1815; Antiguitates 
grecques du Bospore cimerien, ebens 
daf. 1822; Lettres sur la Suisse, 2 
Bde., ebend. 1825, 24, 25, 3. Bd, 
ebend. 1826; Histoire de la revolu- 
tion helvetique de 1798 a 1803, 
ebend. 1825; Histoire d’Espagae, 
ebend. 1825. 


Raour (Sean), Mahler von Monts 


pellier, Schüler von R-Rank und 
Bon Boulogne. Sein Hauptwerk ift 
bie Gallerie des Palaftes Biuftiniani 
Lolini in Venedig. Seine Bitdniffe, 
nahmentlich von Damen, ſuchte er 
durch Idealiſirung, nicht nur in Far— 
be und Zeichnung, ſondern auch in 
ber Anordnung und dem Goftume 
intereffant zu machen, fo daß ſich 
unter feinem Pinfel die Marquifins 
nen und Fürftinnen zu Aphroditen, 
Mufen, Grazien, Beftalinnen ober 
auch Bachantinnen geftalteten, Er 
ftarb 1734. 


Rapallo, 1) Meerbufen im Ber: 


zogthume Genua, Riviera di Leban— 
te. 2) Stadt daran, mit dem Dafen 
Porto fino und 900 Einw. Rapar— 
ra, f. Bolubola.. Rapafo, ches 
mahlige Intendanz im fpanifd» 
fübamerikanifhen Vice» Königreiche 
Neu: Granada, am Meere liegend. 


* 
bo Rapax 


Rapax (lot.), raubfüdtig; wird in 
ber Eomifhen Dichtung häufig als 
Eigennahme gebraudtt. 

Rapert (Rampert ober Ralls 
pferd), die auf Schiffen gebräudy> 
liche Kavette, worauf die Kanonen 
liegen und bedient werben. 

Rapfink, [fo v. w. Hänfling. 

Raphael, 1) Erzengel, befonders bes 
kannt als Kührer des Tobias (ſ. d.); 
von feiner Reitung desſelben handelt 
befonders das Buch Tobias. 2) R. 
Sanzio ba Urbino, f. Sanzio. 
3) R. Morgben, f. Morgben. 

Raphaim, Stiefen in Kanaan, bie 
man fhon zu Abraham’s und Mofes 
Zeiten antraf, auch noch unter Jos 
fua werben ſie erwähnt, zulegt uns 
ter Davib zu Gab. Bon ihnen ſtamm⸗ 
te Og, der König zu Bafan, Gos 

liath, Zephai und andere gefürdhtete 
Männer. Das Thal der R., auch 
ſchlechtweg R., das Thal ber Zitas 
den, urfprünglicher Wohnort der R,, 
fübmeftliih von Jeruſalem, auf der 
Grenze bed Stammes Benjamin und 
Juda, befonders unter Joſua und 
fpäter unter David berühmt; bis 
hierher drangen mehrere Mahle bie 
Phitifter bey ihren Zügen gegen bie 
jüdifhen Könige. 

Raphania, bie Kriebelkrankpeit. 

Raphanistrum, Art ber Pflanzen 
gattung Raphanus. 

Rapbanus, 1) (raph. L.), Pflan- 
gengattung aus ber natürl. Fami⸗ 
lie der Kreugblumenpflanzen, Orb: 
nung mit Schoten, zur 2. Ordnung 
ber Tetrabynamie bes Linn. Syſte— 
mes gehörig. Merkwürdige Art: r. 
sativus, fiehe Rettig; r, rapha- 
nistrum, wächſt häufig auf ſandi— 
gen Adern unter der Saat als ges 
meines Unkraut; der Game fol, 
unter Brot verbaden, bie Kriebel— 
krankheit verurfadhen, was aber nicht 
erwiefen iſt; dagegen kann er ale 
Senf dienen (Bauerfenf), gibt auch 


Rapin. Thoyras 


ein gutes Öhl, gleich dem Rübfamen, 
wovon ber meifte Gebrauch in Öfter: 
reich gemacht wird; fonft war er 
offieinell; 2) ber Rettig (f. d.). 

Raphe (gr.,), 1) eine Naht; insbe: 
fondere2)R. des Gehirnes, eine 

. auf dem Balken des Gehirnes zwi 
fhen den als Lanziſi's längliche Eais 
ten bezeichneten Etreifen von vorm 
nah hinten vorlaufende Furche. 

Raphia (Rhaphia, Rhaphee), 
Hafenſtadt in Judäa, ſüdweſtlich ven 
Gaza; bier ſiegte Ptolemäos Phile⸗ 
pator über Antiochos ben Großen. 

Rapbidan, DOrt in der arabifäen 
Küfte, wohin bie Jöraeliten im 2. 
Monathe des Auszuges aus Ägypten 
famen und Lager hielten. Wegen 
Waffermangel entftand hier eine Un 
zufriedenheit unter dem Volke, die 
Mofes bald durdy eine am Berge du 
reb aufgefundene Quelle hob. In bir: 
fem Lager erfocht auch Joſua den 
berühmten Sieg über die Amaleliter. 

Raphidinae, bilden nad) Latreilt 
eine Zunft der flachflügeligen Ri 
flügler , gebildet aus den Gattungen 
raphidia und mentispa. 

Rapid (v. fr.), reißend, fehnell; do 
her: Rapidität, reißende Schneb 
ligkeit. 

Rapides, Kirchſpiel (Grafſchaft) in 
dem nordamerikaniſchen Staate koui⸗ 
ſiana, vom Red, von dem Krolodil⸗ 
fee und anderen Gewäſſern bemäflert; 
bringt Baummwolle. Hauptort: Us 
randria, am Red. 

Rapin-Thoyras (Paul de), gÜ. 
1661 zu Gaftres; ſtudirte die Red» 
fe , legte fi) aber mit großer Vor⸗ 
liebe auf die alten und neuen GSpre⸗ 
Ken, auf Mathematik und Ruft 
Nah feines Vaters Tode ging et 
1686 nad) England, warb Erziehet 
bes jungen Herzogs von Portland, 

‚mit dem er Deutſchland, Ztalien E- 
Frankreich bereifte. Nach beendigtet 
Erziehung lebte R. einige Jahre mit 


Kapotenftein 


feiner Kamilie zu Haag und gog bar» 
auf nad) Wefel. Hier fchrieb er ſeine 
berühmte Geſchichte von England, 
8 Bbe., Haag 1724. Sie reiht von 
der Rieberlaffung der Römer in Eng» 
land bis zum Tod Karl’s I. David 
Durand fegte fie fort bis zum Lob 
MWilhelm’s III. R. fchrieb weniger 
rein, als Elar, reißend und plans 
mäßig; er entwidelt genau bie Ur: 
faben ber Greigniffe, und weifet 
gewiffenbaft die Quellen nah, aber 
er ift nit frey von Parteylichkeit. 
Bon ihm bat man auch noch eine Ab» 
banblung über die Whigts und Tos 
ries, Daag 1717. R. ftarb zu Wes 
fel 1725. 
Rapotenftein (Rappottenftein), 
1) Herrſchaft; 2) Marktfleden bars 
in, mit Schloß, im Kreife ob dem 
Manhardöberge des Landes unter der 
Enns (Kaiferth. Öfterr.); bat 400 
Einwohner. 
Rapp (Ichann Graf von), geboren 
1772 in Kolmar, von nieberer Ders 
Eunft; trat als gemeiner Soldat 1788 
in ein franzöfifhes Gavallerieregis 
ment, machte erft bie Feldzüge am 
Rhein, wo er vier Mahl verwundet 
wurde, und als Abdjutant Defair’s 
die Feldzüge in Italien und Ägypten 
mit, flieg bier zum Chef d'Escadron, 
wurde bey Theben verwundet unb 
nad Defair’s Tode bey Marengo Ads 
jutant Rapoleon’s. 1802 von bemfels 
ben nad) ber Schweiz gefenbet, vers 
mittelte er bie Bereinigung berfelben 
mit bem franz. Intereffe; 1803 leia 
tete er bie Befeftigungen an den Ufern 
der Eibemündungen gegen eine mög» 
lie Sandung der Engländer; fiel 
aber bald darauf in Ungnabe, indem 
er fi feines Freundes Reynier ans 
nahm. Wieder bey Napoleon zu Gnas 
ben gelommen, begleitete er ihn in 
das Lager von Boulogne, und warb 
fpäter Divifionsgeneral. Er war nun 
mit Miffionen an Macdonald, Mar» 
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mont, St. Eyr im nörbliden Ita» 
lien beauftragt, kam aber bald zu 
Napoleon zurüd, den er nah Pas 
ris begleitete. 1806 unternahm er 
eine Kundfchaftsreife nad Hannover 
und dem nördlichen Deutſchland, bes 
febligte dann die Militärbivifion von 


Straßburg, und trug dort vieles dazu 


bey, ben Krieg von 1806 vorzubereis 
ten. Er wohnte als Abjutant Napos 
leon's ber Schladht von Iena bey, 
führte bey der Verfolgung einen Theil 
des Vortrapps Murat's, warb in 
Dohlen bey Golymin, wo er wieber 
bie Avantgarbe führte, verwundet, 
von Rapoleon zum Gouverneur von 
Thorn, und im Zuny an Refebre’s 
Statt zu bem von Danzig ernannt. 
R.8 rechtlicher Charakter fand auf 
diefem Poften Gelegenheit, das Hars 
te in den kaiſerlichen Anorbnungen 
zum Wohl der Stadt zu mildern, 
was dieſe auch 1809 durch Überrei« 
hung eines Ehrendegens erkannte. 
Den Feldzug 1809 gegen Öfterreid 
wohnte er von ber Schlacht von Res 
gensburg an bey, focht bey Afpern, 
warb aber kurz vor ber Schladht von 
Wagram mit dem Wagen umgewors 
fen und brach das Achfelbein und 3 
Rippen. Nah Paris zurüdgekehrt 
war er bey ber VBermählung Napos _ 
leon’s mit Maria Louife gegenwärs 
tig, erhielt aber bald darauf die Weis 
fung, nad) Danzig zurüdzufehren. 
Hier follte er Danzig im Sinne feis 
nes Herrn beherrfchen, zugleich Preus 
fen und Rußland und bie Häfen der 
Dftfee beobachten. Mit Freymüthigs 
Beit äußerte er fich gegen ben Kaifer, 
tieß mehrere Befehle desfelben,, bie 
engl. Waaren zuverbrennen, unausge⸗ 
führt, ſprach lebhaft gegen den ruſſiſch. 
Krieg und gegen die projectirte Ent» 
thronung des Königs von Preußen, 
fand aber wenig Gehör. 1812 bes 
gleitete er Napoleon nad Rußland, 
focht bey Smotenst und Mofait 
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unb erhielt hier die 22. Wunde. In 
Moskau geheilt begleitete er Nas 
poleon nah Malojaroslawetz und 
ſuchte ihn, der mit Gefängenfcaft 
bedroht war, durch einen Gavalles 
zieangriff zu degagiren. Er flürzte 
indeffen, und die Koſaken eilten an 
ihm vorbey. Erft Beffieres befreyte 
R. dur einen neuen Gavallerieans 
griff. Auf dem Rückzuge leiftete er 
Rapoleon bedeutende Dienfte und ers 
fror auf demfelben die Rafe, ein Obr 
und zwey Finger. Kurz vor Wilna 
fendete ihn Napoleon nach Danzig 
voraus, um dort bad, was von ber 
Armee hinkäme, möglichft raſch zu 
organifiren. Bald war er in Danzig 
eingefhhloffen , vertheidigte biefen 
Platz fo lange, bis ihn der Hunger 
und Mangel aller Vertheidigungs— 
mittel im Jänner 1814 zur Übergas 
be unter der Bedingung, frey nad 
Frankreich zurückzukehren, nöthigte. 
Die alliirten Monarchen ratificirten 
indeſſen die Capitulation nicht; R. 
ward als Kriegsgefangener nach Kiew 
gebracht, kehrte aber in dem Frie⸗ 
den nach Frankreich zurück, und er— 
hielt vom Könige bey der Landung 
Napoleon's den Befehl Über das ers 
fie Armeecorps. Der fo ſchnelle Abs 
fall der Armee vereitelte jedoch allen 
Widerftand, und R. wurde von Nas 
poleon als Befehlöhaber der Rheins 
armee zur Befegung der finie an ber 
Lauter und von Weißenburg abges 
fendet, mußte fih bey Annäherung 
der Öfterreicher jedoh auf Straße 
burg zurüdziehen. Ludwig XVIII. 
ließ ihm, bis zur Auflöfung ber Ars 
mee, den Oberbefehl über die 5. Dis 
vifion, worauf ih R. auf feine Güs 
ter zurückzog, jedod bald wieder 
nach Paris in bie Umgebung bes Kö— 
nigs berufen wurde, der R.s dank⸗ 
bare und brave Äußerungen bey der 
Nachricht von Napoleon's Tode adıs 
tend erkannte und dieſe Geſinnungen 


Rapper 
felbt gegen R. ausſprach. MR flarb 


' 1823 zu Paris ald Pair von Frank⸗ 


reich und Generallieutenant der Gas 
vallerie. Seine von ihm felbft ge» 
fhriebenen Memoiren erſchienen Pas 
ris 1823. 


Rappe, filberne Scheibemünge in ter 


Schweiz, 1? Pfennig E.M.; 10 — 
1 Basen. Sie entftanden ſchon im 
15. Jahrhunderte in Bafel und Frey: 
burg, und hießen damahls Zweylin⸗ 
ge; um 1480 gingen 36 auf 1 Yoth 
Silber, fpäter wurden fie ſchlech— 
ter. Di® alten freyburgiſchen hatten 
eimen Rabenkopf, von dem fie ben 
Nahmen erhalten haben. Bon ihnen 
gingen 10 auf einen Rappenba: 
gen, NRappenheller waren bak 
be R.n. Rappenmünge nannte 
man die, welche nach ihnen berechnet 
ward, wohin der Rappenfbils 
ling — 4R., ber Rappentha— 
ler — 17 Boten und Rappen— 
vierer zu 2 Rappen oder 4 Raps 
penhellern gehören; von diefen gin— 
gen 75 auf einen Gulden von 60 
Kreuzer, fie waren 6Glöthig und 2954 
gingen auf die Eölnifhe Mark. 


Rappee, 1), geriebener Schnupft» 


bat, aus Garotten und abgerippten 
Blättern. Die vorzüglichften Sorten 
find: äcter Macuba in Flaſchen, 
Macuba: Kacen, Marokko, Marino, 
Parifer, Holländifher in Bley; vgl. 
Schnupftabat; 2) fo v. w. Rappee⸗ 
mafdine, 


Rappeesmafhine (Rappee), ein 


Werkzeug, mit welchem der geriebe— 
ne oder rappirte Schnupftabak ge— 
macht wird, 


Rappel, 1) Verrüdtheitz 2) Aus 


gelaffenheit; 3) f. Ringelpauke. 


Rappel (franz.), Zurüdruf, Abruf 


3. B. eines Gefandten. 


Rapper, 1)derjenige Arbeiter, mels 


her das angehauene Getreide weg⸗ 
nimmt; 2) Megner, in manchen Ges 
genden derjenige, welder bie als 


Rapperswyl 
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Tanbesherrliche Abgabe zu entrihtens Raptatores, 1) fo v. mw. Raubflies 


de Metze von bem zu mahlenden Ge» 


treide wegnimmt. 
Rapperswpl (Rappersweil), 
Stadt im Bezirke Utznach, Ganton 


gen; 2) fo d. w. Raubvögel. 


Raptus, 4) ſchnell vorübergehende 


Verrüdung ; 2) auch fo v. w. Be⸗ 
geifterung. 


Et. Gallen (Schweiz), am Zürhers Rapünzchen (fedia olitoria), auf 


fee; bat 2400 Einwohner, Schloß, 
einigen Handel; gehörte fonft ben 
Gantonen Bern, Züri und Glarus 
mit ihrem Gebiethe von 12 DA. M. 
und 6000 Einwohn. gemeinfchaftlich. 
Über den See, bier am fdhmälften, 
gebt eine hölzerne Brüde ohne Ges 
Linder, 850 $uß lang, nur * Wind⸗ 
ſtille gangbar. 

Rappolzweiler (Kappolts—⸗ 
weiler), Stadt im Bezirke Kols 
mar des Departements Oberrhein 
(Frankreich); hat Kabrifen in Baums 
wollenwaaren, Weinbau (ber ges 
mwonnene Wein: Rappolzmweis 
ter), 4800 Einwohner. Am 8. Sep⸗ 
tember kamen fonft alle Mufifanten 
tes oberen Elfaß hier zufammen, 
gegen in Proceflion in die Kirche 
und aufs Schloß, zahlten an ben 
Grafen ihre Abgabe (3 oder 5 Livres 
jede Geſellſchaft) und ſchlichteten ihre 
Streitigkeiten (Pfeiffertag). 

Rapport (fr.), die Meldung von 
etwas Gefchebenen. Die militäris 
ſchen R.s find entweder fchrifttid 
oder mündlich, beyde müflen mögs 
lichſt kum beftimmt und mit Ums 
gebung aller unnöthigen Phrafen ges 
(heben. 

Rapportiren, 1) etwas mittelft 
eines Rapports binterbringen; 2) 
Geihäftspoften aus einem Bude in 
das andere übertragen. 

Raps, 1) f. unter Rübfen; 2) fals 
fhe Kupfermünge unter Georg I. in 
Irland. 

Raps, Marktflecken im Kreiſe ob dem 
Manhardsberge im Lande unter der 
Enns (Kaiſerthum Öfterreih),, un: 
weit des Zufammenfluffes der beyden 
Thaya; hat Bergſchloß, 450 Einw. 


Ädern, in Weingärten leicht forts 
fommenbes Kraut; wird aber befona 
ber& in Gemüfegärten cultivirt, ins 
dem es jung, ehe es nod Stengel 
treibt, einen beliebten Salat abs 
gibt, der vorzüglich im erften Früh—⸗ 
jahre, wo noch andere Salatarten 
fehlen, willkommen ift. 


Rapufe (v. latein.), 1) Raub; 2) 


in bie R. geben, fov. w. vers 
loren geben; 3) ein Kartenfpiel. 


Naputia (r Aubl.), Pflanzengats 


tung aus ber natürlichen Familie ber 


Viticeen, Ordnung Mpopoveen, zur 


41. Orbnung ber 2. Klaffe bes Linn. 
Spftemes gehörig. Einzige Art: r, 
aromatica, niedriger Strauch, 
mit langen, Übergebogenen, zwey⸗ 
reihigen Blumenähren, in Guiana 


beimifch. 


Raquet, f. Radet. 
Rar (v. lat.), felten, koſtbar. 
Rara avis (latein.), eigentlih ein 


feltener Vogel, daher ein feltener 
Beſuch 2c. 


Rarification (v. lat.), 1) Auss 


dehnung einer in einem engen Raume 
eingefhloffenen Materie, 2) daher 
Verdünnung der Luft, bes Blutes; 
3) Erweiterung der Poren u. a. 


Rariflorus, bünnftehende Blüthen 


babend; Rarifolius, dünnftehens 
be Blätter habend. 


Raritan, 1) Fluß in dem norbames 


ritanifchen Staate Neu» Serfey; ent» 
fpringt aus den zwey Armen Norths 
und Southbranch, , ift einige Meilen 
weit fhiffbar ; bildet bey feinem Aue 
fluffe 2) die Bai R. zwifchen Staaten» 
Island und Sandy =: Hook, fie fteht 
durch die Newarkbai mit der News 
yorkbai in Verbindung ; 3) Hügel in 
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demfelben Staate, wo ber Fluß einen 
Ball madıt. 

Rarion pedion (Rarins campus), 
Platz in Attila, wo zuerft das Ges 
treibe gefäet worden feyn foll, wels 
des Triptoͤlemos ben bortigen Bes 
wohnern gegeben hatte, dafür war 
ihm hier ein geweihter Ort und Als 
tar; das Später hier gebaute Getreis 
de wurde zu Opferkuchen gebraudt. 
Den Nahmen foll es Übrigens vom 
Grofvster des Triptolemos, Raros 
(f. d.), haben, welder bie Geres auf 
ihrer Reife freundlid aufnahm, wos 
für fie den Zriptolemos beſchenkte, 
f. Zriptolemos. 

Raritas dentium, das allzumeite 
Auseinanderftehen ber Zähne. 

Raros (eigentlih Rharos ), alter 
König von Attila und Großvater 
(nad) Anderen Vater) des Tripto⸗ 
lemos. Da Geres die von Pluto ges 
raubte Proferpina ſuchte, kam fie 
auch dahin, und da ſie von R. ſehr 
freundlich aufgenommen worden war, 
ſo nahm ſie ſich des rohen Volkes er⸗ 
barmend an und lehrte durch R.s 
Enkel den Einwohnern den Ackerbau. 
Der Göttin wurde hier ein Altar 
errichtet, daher Rarias Demeter ges 
nannt, ber Ort aber das rariſche 
Gefitd, f. Rarion pebion. 

Rarus, 1) felten; 2) dünn ſtehend, 
weder dicht noch zahlreich. 

Ras Algethi, Stern am Kopfe des 
Hercules. R. Alhague, Stern am 
Kopfe des Ophiuchus. 

Rasbuten, Boll in der Provinz 
Ajmeer und Multan (Border : Ins 
dien), fteßt unter eigenen Fürften 
(Raja), melde jebod eine Art von 
Bundesverfaflung unter einander has 
ben, zum Theil auch von ben Ma» 
ratten und Briten abhängen; alle 
Mannsperfonen find Krieger, deren 
man 200,000 ſchätzt. 

Raſch, wollenes, getöpertes ober glats 
tes, dünnes Zeug, von langer Kamms 


Raſchmacher 


wolle wird der Futt er⸗ ober Zeugs 
raſch, von kurzer, gekrämpelter 
Wolle der Krons oder Tuchraſch 
gemadt. In Frankreich machte man 
ſehr vielen R.. und er befam feinen 
Nahmen von ber Stadt Arras. In 
Frankr. wird aber auch halbfeidener, 
feidener u. floretfeidener R. gemacht. 


Raſchau, anfehnliches Pfarrdorf in 


dem Amte Grünhain bes erzgebirs 
gifhen Kreifes (Sadfen) ; hat Berg» 
bau auf Silber und Schwefel, vers 
fhiedene Hüttenwerfe, 600 Einw. 


Rafche (Joh. Chriſtoph), geb. au 


Scherbda bey Eiſenach 1755 5 ft. 1805. 
Unter feinen zahlreihen Schriften 
verbienen einer Erwähnung: Roms 
vormahlige Verfaffung, 2 Bde. mit 
Kupf., Nürnberg 1778; die Kennts 
niß antifeF Müngen nach den Grunds 
fägen des P. Iobert und de la Baftie, 
2 Bbde., ebend, 1778—79; Lexicon 
universae rei numariae velerum, et 
praecipue Graecorum et Romano- 
rum, 5 Bbe., Leipzig 17855 —94 5 
3 Bde. Supplement 18025. 


Raſch-fliege (drapetis), noch Meis 


gen Gattung aus ber Familie ber 
Scähnepfenfliegen ( Zanzfliegen nach 
And.), mit nur einer einzigen euros 
päifchen Art. 


Raſch-käfer (elaphrus Fabr.), 1) 


Gattung aus ber Familie der Lauf 
täfers an der häutigen Lippe ift 
beybderfeits ein Bahn, Oberkiefer if 
zahnlos, Augen fehr groß, Hinter⸗ 
leib faft vieredig. An Ufern, laufen 
ſchnell. 2) Diefe mit walzigem Ends 
gliede der äußeren Kiefer: und Eips 
pentafter , und halbzirkelförmiger 
Lefze. Art: e. riparius, glänzend» 
grün, an Ufern. 


Raſchkow (pohlniſch Raczkow), 


Stadt im Kreiſe Adelnau des preufis 
ſchen Regierungsbezirkes Poſen, am 
Dlabof; mit 1050 Einwohnern. 


Raſch⸗macher, Zeugmacher, welche 


vorzüglich Raſch verfertigen. 
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Rafensbeweis, eine bergrechtliche 
Handlung, welche darin befteht, daß, 


Rascier F 


Rascier, fo v. w. Raszier. 
Ras el Feel (R. el Fil), wird als 


Provinz des habeſſiniſchen Reiches 
Amhara (Afrika) angegeben, iſt ſehr 
heiß, treibt Goldhandel. R. el Gab 
[R. ei Had), füdöftlihes Vorge—⸗ 
birge in Arobien. R. el Waby, 1) 
Reich im Lande Nubien (Afrika), bes 
wohnt von Meyrefabs, mit eigenem 
Häuptling ; 2) Hauptort darin. R. 
el Wed, Diftriet in ber marokka— 
nifhen Provinz Sufa (Afrika), ans 
geblich mit 80,000 Einwohnern. 
Rafen, 1) kurzhalmiges, dicht ſtehen⸗ 
bes Gras, deffen Wurzeln verwach⸗ 
fen find, und bag immerfort auf einem 
dafür geeigneten Plage (Rafens 
plag) fi felbft erzeugt; 2) ein 
folder Platz ſelbſt; 5) Stüde folıwen 
Grafes, die, gewöhnlich von einer viers 
edigen Korm, mit der Erbe, worin 
das Gras wurzelt, ausgeftochen und 
zum Belegen folder Stellen benugt 
werden, die man grafig, aber doch 
zugleich troden u. gegen Durchdrin— 
gen von Räffe gefhont wünſcht. Man 
bereitet Sise in Gärten (Rafen: 
bänfe oder Rafenfige) daraus, 
oder umgibt einzelne Gartenjtüde 
bamit, oder benust R. gleich Baus 
feinen zur Bekleidung von Böfchuns 
gen und beym Deichbau. Damit die 
aufgelegten Rafenftüde Haltung bes 
tommen , ehe fie anwurzeln, müffen 
fie durch hölzerne Pflöde befeftiget 
und Häufig begoflen werden. Wenn 
der ®. dauerhaft ſeyn foll, muß ervon 
Zeit zu Zeit mit einer Sichel beſchnit⸗ 
ten, auch bey Zrodenheit und Hige 
besoffen werden. Auch zu Bereitung 
eines Düngers wird der R. benugt. 
Rafeneameife(braune Ameife, 
formica caespitum, myrmica c.)» 
Art ber Ameifen, braun, mit zwey⸗ 
Inotigem Bauchſtiele, Eolbigen,, fehr 
langen Fühlern, lebt unter Moos auf 
trodenen Wieſen; ſchwärmt Mitte 
Augufts. 

Tonverſatioas⸗Lexicon. 15, Bb. - 


wenn bey Gangftreitigkeiten der Bes 
weis nicht dur Durchſchläge geführt 
werben fann, biefes burdy Schürfen 
(f. d.) geſchieht, in welchen der Gang 
kenntlich gemadt wird, R.=bleis 
he, f. unter Bleichkunſt. R.:bruft, 
bey einem Kanal ober Graben bie 
Bekleidung bes Ufers von Rafenftüs 
den. R.seidhen, R.-fichten, 
einzelne auf freyen Plätzen ftehende 
Eichen und Fichten, welde feinen 
hohen Schaft, fondern in unbedeu— 
tender Höhe fchon ftarke Äfte haben. 


Rafenzreifen (R.=eifensftein, 


R.serz), nah Leonhard im Ans 
bange zum Gefhledt Eifenorybhys 
drat, eifenhaltiges Mineral, erfcheint 
traubig, tropffteinartig, derb, biss 
weilen durchlöchert oder blafig, eins 
gefprengt , auch erbig, hat mufches 
ligen Bruch, Wachsglanz, bräunlidys 
ſchwarze, ins Gelblihe bisweilen 
übergehende Farbe, wiegt 23, ents 
hält 64 ſchwarzes Eifenoryb, 2 Waſ⸗ 
fer, etwas Manganoryd, Kiefel und 
Thonerde; findet fih in Flötz- und 
Flögtrappaebirge, auch in aufges 
ſchwemmtem Lande. Man theilt es in 
Moraft:, Sumpf» und Wiefenerz; 
gibt Baltbrühiges Eifen, wird zu 
Bußwaaren gebraudt ; ftebt bey Oken 
als Sumpfeifen unter ber Sippfdaft 
Saljoder. 


Rafeni (Rafenä, beutfh Nafes 


ner, Rafner), eigenthümlidyer 
Nahme der Tyrſener in Hetrurien, 
und vielleicht ganz berfelbe wie Tyr⸗ 
fener (f. d.). Übrigens follen fie dies 
fen Nahmen von einem ihrer Köniz 
ge, Rafena (Refan), bekommen 
haben. 5 


Raſen⸗pflug, ein 3 Zoll breites, 


8—10 Zoll langes Meſſer mit höls 

zernem Handgriffe, an dem ein 4 

Fuß langes Seit befeftiget wirb, damit 

zwey Mann diefen Pflug zichen, wäbs 
‚3 


⸗ 
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rend ein dritter ihn feft in den Boben 
drüdt; fol zum fchnelleren Rafen⸗ 
ſtechen dienen. 

Rafensfpaten, ein gewöhnlicher 
Stichſpaten zum Ausheben der Rafen. 

Ss R.s:fteher, ein fcharfer eiferner 
Ring von der Größe des Kalibers 
eines Gefhüges. Mit demfelben wird 
das Stück Nafen ausgeftohen, bad 
zum Zwiſchenſchlag zwifhen Kugel 
und Putver beym Keuern mit glühens 
den Kugeln dienen fol. R.storf, 
f. unter Zorf. 


Raferey, 1) ald Krankheitszuſtand, 
fiehe Manie; 2) überhaupt cine uns 
finnige, zu offenbaren Schaden fühs 
zende Handlung. 

Rasgrad (Hazargrad, Heſar⸗ 
grad), Stadt im Sandſchack Niko⸗ 
poli des Ejalets Rumili (europ. Tür⸗ 
key); hat 3000 Häuſer. Raſhaua, 
eine der ruſſiſchen Kurilen (Aſien); 
iſt gebirgig, bringt Erzeugniſſe der 
übrigen Kurilen, hat einige Bevöl⸗ 
terung. 


Nafiel (Raziel), nad jüdiſcher, 
befonders Labbaliftifher Lehre ein 
Engel, durd welchen Gott dem Adam 
ein Bud über die höhere Erkennt⸗ 
niß zufchidte. \ 

Rafiren (v. fr.), 1) Abkratzen; 2) 
den Bart abnehmen; 3) Feftungs» 
werte, Dämme, Häufer u. bgl, gänz⸗ 
lich abtragen; 4) von einer Geſchütz⸗ 
kugel längs des Bodens ohne Aufs 
fchlag hinſtreichen. Ein folder Kerns 
fhuß gefhieht nur auf 600 Schritte, 
mit z Kugelfhwere Ladung. Rafis 
rende Befeftigung, Befeftlir 
gung, wo ein großer Theil der Erds 
oberflähe vor einem Werke durch 
deffen rafirendes Feuer beftrichen wird, 

Rafirzmeffer, f. Scheermeffer. 

Raſk Rasmus Chriftian), geb. 1784 
zu Brendekilde bey Obenfee auf ber 
Inſel Fyen; ftudirte in Kopenhagen, 
lebte bann mehrere Jahre in Island, 


Raſtk 


bereiſte Schweden und Rußland, ward 
1808 Profeſſor der Literargeſchichte 
und Unterbibliothekar an ber Unis 
verfität zu Kopenhagen. Seine aus: 
gezeichneten linguiftifchen Kenntniſſe, 
feine Verdienſte um die ſtandinavi⸗ 
ſche, befonders um bie isländiſche 
Literatur und Sprache erwarben ihm 
gelehrten Auf. 1819 bereiſte er Ruf» 
fand und Perfien, verweilte In Zaus 
ris, Teheran, Perfepolis, Schiras, 
ging dann von Abuſchekr am perfis 
fhen Meerbufen 1820 nad Bombay, 
verweilte bis 1822 in Indien und 
Ceylon, von wo er 1823 nad) Kos 
penhagen zurückkehrte. R. erkaufte 
auf dieſer Reiſe für die Univerſität 
Kopenhagen 113 fehr alte, ſeltene 
orientalifhe Handſchriften, 35 daruns 
ter betreffen bie altperfifche Lite 
ratur, vorzüglich den Zend-Aveſta 
(f.d.), wovon 19 in der Zenbz, bie übri« 
gen in ber Pehlwi-Sprache gefchries 
ben find. 24 Handſchriften gehören 
der altinbifchen Literatur an. Schrieb: 
Anleitung zur Kenntniß der isländis 
fhen oder altnordifhen Sprache, 
Kopenhagen 1811 5 Angelfähfifhe 
Spradlehre, Stodholm 1817; Uns 
terfuhungen über ben Urfprung der 
alten nordiſchen ober isländiſchen 
Sprade (von ber bänifchen Gefells 
{haft der Wiffenfchaften gekrönte 
Preisfhrift) , Kopenhagen 18185 
Spaniſche Grammatik, ebend. 1824; 
Friefifhe Spradlehre, ebend. 1825; 
Bemerkungen über bie Spraden und 
Literatur des Nordens (im 6. Bde. 
der wiener Jahrbücher); über das 
Alter und die Echtheit der Zendſpra⸗ 
he und des Zend « Avefta (Überfegt 
son 8. 9. van ber Hagen, Berlin 
1826); über die thrakiſche Sprach⸗ 
klaſſe (überfegt von Water, Halle 
1822). Viele Abhandlungen und Brie« 
fe in den Denkſchriften der Geſell⸗ 
[haft zu®ombay und zu Colombo in 
Dftindien ; gab heraus: Björn Hals 


Raſo:i 


borfen, islaͤndiſches Worterbuch, Kos 
penhagen 1814. 

Raſori (Giovanni), geboren 1762; 
machte, nachdem er feine mebdicini» 
fhen Studien in Italien vollendet 
hatte, eine wiſſenſchaftliche Reiſe 
nad Frankreich und England; bier 
wurde er ein eifriger Anhänger bes 
Brownianismus (f. d.), den er, nad 
Stalien zurüdgefehrt und hier als 
Drofeffor an ber Univerfität zu Par 
via und Arzt bes dortigen Kranken⸗ 
baufes angeftellt, fpäter, als 1799 
und 1800 in Genua eine furdtbas 
re Fledfieberepidemie ausbrach, alt 
Dirigent des Militärfpitales dahin 
gefandt, in beyden Stellungen, auch 
durch Überfegungen von Brown's Sys 
ftem ber Heilkunde, nad) Italien vers 
pflanzte. Doch bald, die Trüglichkeit 
biefes Syſtemes erfennend, unternahm 
er bemfelben ein anderes, nähmlich 
das des Gontraftimulus (f. db.) zu 
fubftituiren, das er dann, von Ges 
nua nah Pavia zurüdgelehrt und 
fpäfer als Profeffor der medicinifhen 
Klini! am Militärfpitale zu Mais 
land, mehr ausbilbete. Indeffen bat 
er biefes Syſtem mehr durch feine 
mündlichen Lehrvorträge verbreitet, 
als durch eigene Schriften, in denen 
fih, wie in den von ihm herausges 
gebenen Anuali de medicina, Mais 
land 1802, und Aunali delle scienze 
e lettere, ebend. 1810 und 11, nur 
dunfle Andeutungen besfelben bes 
finden. 

Raspatoriam,ein Schabeifen (f. d.). 
Raſpe, Scrunde in der Kniekehle 
der Vorderfüße, ober am Sprung» 
gelenke der Hinterfüße der Pferde; 
von den anfänglidhen Runzeln fdils 
fern fi fpäter mehligte Schurfe ab, 
die, in den Haaren hängen bleibend, 
ſolche borftenartig in die. Höhe heben. 
Später fließt aus den Riffen in den 
Zalten oder Runzeln eine jaudigte 
Materie, die die Haare wegfrißt 
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und burch Anfrefien der umlfegenden 
Zheile den Schaden vergrößert. Sie 
bat mit der Mauke (f. d. 4) gleiche 
Veranlaffungen und wird auch eben 
fo behanbelt. 


Rafpel, ein Werkzeug, ähnlich der 


Geile, um damit Holz, Knochen, 
Horn, Stein u. f. w. zu bearbeiten. 


Rafpel:brot, eine Art fcharf geba— 


ckenes Weizenbrot. R.«feile, eine 
Beile, weldye der Bildhauer zur legs 
ten Glättung feiner Arbeiten ges 
braucht. R.:hbaus, ein Strafars 
beitshaus, worin die Sträflinge auf 
gewiffe oder auf Lebenszeit rafpeln 
müffen. R.smafhine, eine Mos 
fhine zum Rafpeln des Färbeholges ; 
fie befteht aus einer Welle, an wels 
her ſich 12 ſtarke Meffer befinden und 
welche von einem Mühlwerke in Bes 
megung gefegt wird. 


Rafpeln, 1) einen Gegenftand mit 


der Rafpel bearbeiten; 2) Färbes 
und Arzneyhölzer mit großengroben 
Rafpeln zu Spähnen reißen. 


Rafpen, 1) nah Oken's neuerem 


natürlihen Pflanzenfyfteme die 9. 
Bunft feiner 2. Klaffe der Aberer, 
als Blumenaderer, die 4 Sippſchaf— 


‚ten, Mark: bis Fruchtraſpen, und 


die 13 Sippen Zelten» bis Apfels 
rafpen befaffend. 2) So v. w. Wild: 
bafer, f. unter Hafer. 


Raßmann (Ehriflian Friedr.), ge: 


boren am 3. May 1772 auf dem 


Schloſſe Wernigerode ; war eine Zeit 


lang Lehrer an der Martinifute zu 


Halberſtadt, privatifirte dann da⸗ 


feıbft, feit 1805 zu Münfter, wo er 
1831 ftarb; befannter Äſthetiker; 
ſchrieb: Lyriſche Gedichte, Halber⸗ 
ſtadt 17975 Scenen aus. Elifium, 
ebend. 1800; Kalliove, Sammlung 
Igrifher und epigrammatifher Ges 
dichte, Münfter 1806; Katholifche 
Andachten, ebend. 1806; Epigrams 
men⸗Cyclus, Duisb. 1809, Mimigars 
dia, poetifches Taſchenbuch für 1810— 
5 v 


68 Raſſellaut 


42, Halberft.; Maja, Osnabr. 1811; 
Sommerfrühte, Münfter 1811; Müns 
fterländifches Schriftfteller = Lericon, 
Lingen 1814, 1815, Münfter 1818, 
18245 Zrlolette der Deutfchen, Duis— 
burg 1815; Peetifche Schriften, Hei— 
beiberg 1816, Reipzig 18215 So— 
nette ber Deutfhen, 3 Thle., Braun» 
ſchweig 1817—18 ; Deutfchlands Dich 
ter⸗Rekrolog, Norbh. 1818, Leipzig 
1826; Gallerie (Pantheon) jegt les 
benber beutfcher Dichter zc., Helmft. 
1818, 1821 und 1823; Kritifches 
Gefammtregifter aller in den deuts 
fhen Eiteraturzeitungen 2c. enthals 
tenen Recenfionen, Leipzig 18205 
Deutſche Anthologie, 87 Bochen., 
Bwidau und Heidelberg 1821 — 27; 
Faſtnachtsbüchlein, Hamm 1821; Pans 
theon der Zonkfünftler, Quedlinburg 
1831, u.m.a. Hat auch zu verſchiede⸗ 
nen Beitfchriften theils unter den Nah⸗ 
men Hortenfio u. Orlay, theils 
ohne Rahmen Beyträge geliefert. 

RNaffelslaut, der Buchſtabe R. 

Raffelsmausß, fo v. w. Eichen: 
ſchläfer. 

Raſſeln, ſo v. w. Rütteln. 

Raſſelſteiner Eiſenhütte, uns 
weit Heddasdorf im Kreife Neuwied 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Koblenz, mit 50 Einwohnern; lies 
fert das Blech und Gußeiſen für die 
Fabrik zu Neuwied. 

Ras Sem (Raffim), angeblidy eine 
verfteinerte Stadt im Innern des 
afrikaniſchen Reiches Tripoli; ift ein 
kleiner Ort, ehemahls vielleicht mi— 
Htärifhe Station, in der Umgegend 
viele Ruinen und verfteinerte Baums 

ſtämme. 

Naſſo, Längenmaß in Piemont 264, 
in Chambery 254, 7; in Sardinien 
243, 2; in Zurin 267, 4 pariſer 
einien. 

Naffomwa, feſte Stadt an ber Donau 
im Sandfhad Siliftria, Ejalet Rumili 
(europ. Türkey); hat Bäder. 


Raſtell 


Raſt, 1) fo v. w. Ruhe; 2) ſiehe un⸗ 
ter Schloß; 3) ehemahls eine Stres 
de Weges, nad deren Zurüdlegung 
ausgeruht ward, daher oft fo v. w. 
Meile, ober 2 Meilen, nach Anderen 
nur 2000 Schritt. 

Raſt (Mariaraft), Dorf im mar 
burger Kreife bes Herzogth. Steyer⸗ 

. mark (Kaiferth. Öfterreih),, an der 
Drau, mit einer Wallfahrtöfirde, 
Sahrmärkten und einem Eifenbrude 
in der Nähe; am Berge Bader ift 

_ eine Glashütte. 

Raftadt, 1) Oberamt im Murg u, 
Pfinzkreife (Baden), hat 23,000 Ew., 
wovon 12,000 zum Griminal» und 
Stabtamte, 11,000 zum Landamte 
gehören. 2) Hauptort darin, eine 
Stadt an der Mündung der Murg in 
den Rhein, bat Schloß (nad dem 
Mufter des von Verfailles), 4 ka⸗ 
thotifhe, 1 Uutheriſche Kirche, Klos 
ſter, gelehrte Schule, Fabriken in 
Stablwaaren , Gichorienfaffee, Ta— 
bafsdofen, Gewehren, Sprigen, mus 
fifatifhen Inftrumenten u. a., 4500 
Einwohner, in ber Nähe das Lufts 

ſchloß Favorite. R. war fonft Eis 
einer badenfchen Regentenlinie (aus— 
geftorben 1771) und Hauptftadt des 
Kreifes. Hier Friede am 28. Februar 
1714 zwifchen Frankreich und Hfter» 
reih, ber den fpanifchen Erbfolges 
krieg beendete. Das beutfche Neid 
fhloß zu Baden fpäter befonders 
mit Frankreich Frieden, wie er ſchon 
früher mit England und Holland 
befonders geſchloſſen worden mar. 
Friedenscongreß 1797 und 1798. 

Raſtell, in Contumazanftalten (ſ. d. 
3) ein unter Dach befindlicher Raum 
mit entgegengeſetzten Zugängen und 

einem 3wiſchenraume, der nach Er⸗ 
fordern geöffnet und geſchloſſen wird. 
Er dient dazu, daß Contumaziſten 
mit nicht der Contumaz Unterworfe⸗ 
nen verkehren können, ohne daß bey—⸗ 
de in zu große Nähe mit rinanber foms 





Raftenderg 


nen, indem fie während bes Verkeh— 
res durch den mittleren Raum ges 
ſchieden bleiben 

Raftenberg (Raftenburg), 1) 
Stadt im Amte Buttffebt im Groß⸗ 
berzogthume Weimar, hat Gefund: 
brunnen , Burgruine (Raspen— 
burg), 1000 Einwohner; 2) fiehe 
unter Zeifenborf. Raftenburg, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, 155 DA. M. groß 
und mit 30,500 Embrn., von der Bus 
ber und Alle durchfloſſen, mit vielen 
Seen und Waldungen und von ges 
zinger Fruchtbarkeit. 2) Kreisftabt 
darin, an ber Guber, mit einem Gym» 
nafium, Tuchweberey, Gerbereyen, 
Leinwandhandel und 3200 Einwoh⸗ 
nern. 3) So v. w. Naftenberg. 
Raſtiz (zufammengezogen aus Ras 
fislap, bey Neftor Roftislan), 
Moymar's Neffe, Herzog ber Mäh— 
ren, dazu von König Lubwig dem 
Deutſchen im 3. 846 eingefegt, als 
biefer die Mähren wieder zur Ruhe 
bradite. Aber auch R. empörte fi 
gegen König Ludwig, ber ihn 855 
mit wenig Glück befriegte. Ludwig's 
‚Deerfahrt gegen ben Wohlverſchanz⸗ 
ten im 3. 855 war wenig glüdlid, 
und nad) dem Abzuge ber Deutſchen 
richtete R. jenfeits der Donau große 
BVerbeerungen an. 861 unterftügte®R. 
den fich gegen feinen Vater empörens 
den Korlmann, ber aber, als ihn R. 
865 verlaffen, gefhlagen ward. R. 
wurbe nun auch felbft 864 von Lud⸗ 
wig in feiner Feſte Dowina belas 
gert, mußte Geißeln ftellen und Treue 
ſchwören. Dod ließ er ſich 866 von 
bem ſich gegen feinen Bater empören> 
den Lubwig zu einem Plünderungss 
zuge nach Baiern bewegen, wurde 
jedoch von bem bie Mark bewadens 
den Karlmann zurüdgehalten, und 


fab 869 feine ungeheure , auf neue- 


Art erbaute Feſte von bes beutfchen 
Königs jüngftem Sohne, Karl dem 
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Dicken, erobert. Erbittert, daß ſein 
Neffe Zwentibold ſich und ſein Reich 
an Karlmann 870 ergeben, wollte er 
ibn bey einem Gaftmahle meuchlerifch 
ermorden. Aber Zmwentibold, durch 
einen Verfhmwornen gewarnt, ent« 
ging ber Gefahr, und R. fiel in ſei— 
nes Neffen Gewalt. Diefer lieferte 
R. an bie Deutfchen aus und kudwig 
ließ ben zum Tod Berurtheilten blens 


ben und in ein Klofter werfen. R. 


ließ fih auch vom Kaifer Michael 
gelehrte Griechen (Cyrill und Mes 
thodiuß) zur Überfegung ber Bis 
bei fhiden, wahrſcheinlich zunächſt 
barum, um fein Land dem Einfluſſe 
der dbeutfchen Bifchöfe zu entziehen. 


Raſtoch, See im Königreihe Dals 


matien (Kaifertbum Öfterreih), über 
500 Zoch aroß, in welden ber Abs 
fluß des Fluſſes Tihaglina geleis 
tet ifty zur Frühlingszeit trodnet er 
zumellen ein und dann werben auf 
feinem Grunde verfchiebene Getreide» 
arten angebaut. 


Raftstag, der Tag, ber nach meh» 


reren Marfchtagen zur Ruhe beftimmt 
ift und wo daher die Golonnen fill 
liegen. Gewöhnlich wird derje4. Tag 
dazu beftimmt. Ift nur der 6. Tag 
ein R., fo gebört ber Marfh ſchon 
zu ben Eilmärfchen. Nur wenn man 
den Marfch abſichtlich verzögern will, 
ift der 3. Tag ſchon ein R. 


Raſumowsky (Alerius Gregoros 


witſch, Graf), geboren um 1710 in 
der Ukraine. Durch eine ſchöne Stim⸗ 
me und gefälliges Außere ward er, 
mittelft bes Grafen von Löwenwalbe, 
Borfängerin der faiferlichen Gapelle, 
von wo ihn bie nachherige Kaiferin 
Elifabeth zum Auffeher über ihre Güs 
ter und zu ihrem Liebling erhob. 
Weiterhin brachte er ed bis zum 
Generalfeidbmarfhall und Oberjägers 
meifter, aud Ritter des ruffifchen 
Andreas» und pohlnifchen weißen Ads 
lerorbeng. Nach ber Ihronbefteigung 


— 


« 
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Peter ITI. wurde er feiner Amter ent» 
laffen und farb als Privatmann in 
Petersburg 1772. , 

Rasura, 1) das Schaben, Kragen, 
Wegkratzen, daher man’ von ben in 
den Handſchriften weggelöſchten und 
mit anderen vertaufhten Buchſtaben, 
Wörtern und Sägen fagt, fie fläns 
deninR.; 2) das Abgefhabte, Spähs 
ne, befonders 3) Rafpelfpähne, durch 
Rofpeln zerkleinerte Droguen, fo: 
r. ligni guajaci, nucis vo- 
micae,suceini, gerafpeltes Gua— 
jakholz, Krähenaugen, Bernftein. 

Ras⸗wurzel, fo v. w. Zaunrlbe, 

Raszien, 1) ber nördlihe Theil 
von Servien; 2) auch wohl bisweis 
len ganz Gervien, 

Raszier, fo v. w. Serben. Ras z⸗ 
ka, Theil der ſibiriſchen Gebirge; 
zieht ſich von 94—100° ber Länge. 
Raszkow, Stabt am Dnieftr im 
Kreife Sambol der Statthalterfchaft 
Podolien (europäifh Rußland); hat 
1600 Einw., anfehnliden Hanbel. 

Rata (lat.), verbältnißmäßiger Ans 
tbeil; daher pro r., nad) eines Je⸗ 
dem Antheil. 

Ratafia (ital.), fo v. w. abgezoges 
ner Branntwein, 3 B. Anis⸗, 
Nelken, Bimmtratafia, ober 
eine Mifhung von Branntwein ober 
Spiritus mit dem Safte von Früch⸗ 
ten, zu welchem etwas Gewürz und 
binlängliher Zucker gethan wird. 
Man unterſcheidet rot hen R., von 
Kirſchen, Himbeeren, Maulbeeren, 
Pflaumen, und weißen R., von 
Muskatellertrauben, Quitten, Pfirs 
ſchen u. ſ. w. Will man nur wenigen 

Branntwein zu dem R. nehmen, ſo 
läßt man die gequetſchten Früchte 
erſt etwas gähren, ehe man fie aus⸗ 
brüdt. 

RatafiasWeihfel, Weichſelkir⸗ 
fhe, bat dunkelrothes, faft ſchwar⸗ 


Ratelier 


mwohlfhmedenbes Fleiſch, gut gu Ras 
tafia und Weichfelwein, 


Ratan, fchönfter Hafen in Wefterbotts 


nien (Schweden); bey feinem Eins 
gange Ratanfkär find zum Merk 
mahl für Schiffer 2 hohe Steinhaus 
fen aufgemworfen. 


Ratanhia (radix retanhiae), ſpan⸗ 


nenlange, einen Feberkiel bis Daus 
menbide, fehr äftige, außen buntels 
braunrothe, innen gelblich röthlide 
Wurzel, von mehreren Arten ber 
Gattung Krameria, befonders von 
k, triandra, Die dunkle Rinde bat 
einen ftark zufammenziehenden, bann 
bitteren Gefhmad; die innere bols 
zige Subftanz ift faft gefhmad- und 
kraftlos. Die R. wirb in Pulver unb 
Decoet als tonifches , adftringirens 
bes, blutſtillendes Mittel, gegen Bluts 
flüffe und atonifhen Zuftand bes 
Zahnfleifches, beſonders aber das 
Ratanbiaertract gegen Blutflüffe mit 
Erfoig angewendet. R.sertract 
(extractum ratanhiae), meiftens in 
Amerika bereitet; kommt in großen, 
feften,, trodenen Waffen, von glafis 
gem Bruce, [hmwarzbrauner Farbe, 
in dem’ Sanbel vor , gibt ein roths 
braunes, an ber Luft bunfler wers 
benbes Pulver, hat einen herben Ges 
ſchmack, löſt fi in Alkohol faft ganz 
mit fchöner dunkelrother Farbe auf, 
wirb in fehr verdünnter Auflöfung von 
fchwefelfaurem Eifen grünlich braun 
gefärbt, enthält, außer Gallusfäure, 
Gerbeftoff, Ertractivftoff, nad Pe: 
fhier eine eigene, noch nicht volls 
fändig befannte Säure (Kramer 
fäure), welde eine noch ftärfere 
Verwandtfhaft zum Baryt haben 
fol, als feibft bie Schwefelfäure. R.s 
tinetur, zuderbhaltige(tinct. 
rat, sacharata), aus Ratanhiawurzel, 
gebranntem Zuder, beftillirtem Waſ⸗ 
fer und Weingeift, mittelft Digeftion 
bereitet, von faftrother Farbe, 


ges, etwas bitterfäuerliches, doch Ratelier (fr.), 1) Eleines Gerüſt on 





Rath 


den Wänden in Zeughäuſern und 
Räftlammern, um fFlinten, Piken 
u. dgl. aufiuftellen. 2) Ein bey gänz⸗ 
licher Zahnlofigkeit eingefeätes Ges 
biß von gleicher Maffe wie künſtli— 
ce Zähne, dieſe vorftellend und aud 
vertretend. ©. unter Zähne, künſt⸗ 
Liche. 

Rath, 1) ein einzelner Beamter einer 
eollegialifch verfaßten Behörde, wel⸗ 
der mit Unterordnung unter das 
Präfitium in dem Gollegium berfels 
ben Sig und Stimme hat; 2) bie 
Rathböverfammlung fetlbit, als 
Collegium der Räthe unter dem Vor— 
fige bes Präfidiums. 3) die Meinung 
und das Urtheil über eine Sache aus 
wahrſcheinlichen Gründen mit dem 
Nebenbegriffe, baß der, bem biefe 
Meinung mitgetbeilt wird, biefelbe 
bey feinen Maßregeln berückſichtige. 

Rath (Mathias), Prediger der evans 
gelifhen Gemeinde zu Raab in Uns 
garn, gab 1780 die erfte ungarifche 
Beitung unter bem Zitel:- Magyar 
Hırmondo,, in Prefburg heraus; 
farb 1810. 

Ratb ber Künfhundert, wurde 
in $r«» freich durch bie dritte Gonftitus 
tion nebendbem Rathe der Alten 
geftiftet. Beyde gingen burd bie 
vierte Gonftitution bes 4. Nov. 1795 
unter. 

Rath von Gaftilten, fpanifcher 
Staatörath, beftehend aus einem 
Präfidbenten, 6 Räthen, einem Fiss 
tal, 6 Referenten und 6 Secretären 
mit einem Xctuar. Die Sitzungen 
find Montag und Mittwoch, worin 
Abends der König zu erfcheinen pflegt 
und fehr oft biefem Gollegiun neue 
Inſtructionen ertheili. Der König 
nenntihbn Äußeren Rath. Er hat 
ben Rang Über alle anderen Behörs 
den. Alle Ämter und Gnabdenbezeus 
gungen werden buch biefen Rath 
sergeben, mit Einfhluß der Grans 
denhũte und ber geiftlihen Würben. 
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Rathenau, Stadt im Kreife Weſt⸗ 
havelland des preußifchen Regierungs«s 
bezirkes Potsdam, an ber Havel; bes 
fteht aus der Alt: und Neuſtadt, und 
bat eine optifhe und akuftifhe Anz 
ftalt, welhe Brillen, Fernröhre, 
Mikroſkope 2c. Liefert, Wollen «, 
Baummollen: und Leinweberey, Kalk 
brennereyen, Handel, aufdem Fried— 
rich » Wilhelmsplage eine fteinerne 
Bildfäule des Kurfürften Friedrich 
Wilhelm bes Großen, ber 1675 bey 
Fehrbellin (f. d.) in hieſiger Gegend 
bie Schweden fchlug, ein Gymna⸗ 
fium, ein Hoſpital, eine Töchterſchu⸗ 
le und 4500 Einwohner. 

Nath:flagge, eine Flagge, welche 
das Admiralfchiff aufftedt, wenn bie 
Dfficiere der Flotte zum Ariegsrath 
zufammen Fommen follen. 

Rathsgeber, 1) eine Perfon, bie 
Semandem einen Rath ertheilt; 2) 
auch häufig gewählter Buchtitel für 
Werke, in denen guter Rath in 
irgend einer Beziehung ertheilt wird. 

Rath-haus, bad Öffentlihe Gebäus 
be einer Stadt, worin fidh bie Obrig— 
teit berfelben, die Bürgervorfteher 
und, wenn ber Raum es erlaubt, die 
Stabtverorbneten und ſämmtlichen 
Behörden zur Wahrnehmung ihrer 
Geſchäfte verfammeln. 

Rathhausberg, Spike ber noris 
fhen Alpen im Salzburgiſchen, hat 
8126 Fuß Höhe. 

Rath-kammer, auf großen Scif: 
fen ein geräumiges Zimmer, in wel» 
chem die DOfficiere zum Kriegsrath 
zufammen kommen. 

Rathlef (Ernft Subw.), geboren 
1709, Superintendent zu Nienburg 
in Dannover; ftarb 1768. Um bie 
Literaturgefhichte hat er fi durch 
fein: jegtiebendes gelehrtes Europa, 
3 Thle., Köln 1759—40; und feine 
Geſchichte jegt lebender Gelehrten, 
12 Ehle., Selle 1740—47, fortgefeg 


a 
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von J. C. Strodtmann, nicht wenig 
verdient gemacht. 

Raths⸗beſchluß, das Reſultat der 
Berathung der Rathsverſammlung, 
d. i. die nach der Stimmenmehrheit 
der Räthe gefaßte Entſcheidung der 
Behörde. 


Naths⸗collegium, bie gefammte 
ftädtifche Behörde; dba wo ein befon» 
beres Stadtgericht iſt, verfteht man 
darunter nur bie ftädtifhe Verwals 
tungsbehörbe.. 

Rathsfeld, fürſtliches Sagbfchloß in 
der Unterherrfchaft des Fürftenthus 
mes Schwargburg » Rubolftabt, auf 
dem füblihen Harze des Kuffhäufer 
Gebirges, ein befuchter Bergnügungss 
ort der Frankenhäuſer. 

Raths=herr, ber Beyfiger und Mits 
ftimmende eines Stadtrathes. 

Raths-⸗leute, 1) fo v. w. Raths⸗ 
herren; 2) in manchen Gegenden die 
Perſonen, welche die Dorfgerichte 
bilden. R,smann, 1) fo v. w. 
MRathsherr; 2) fo vd. w. Rathe⸗ 
leute 2). 

Rathe-präfentger, eine alte Gils 
bermünge der Neihöftäbte Aachen, 
Köln und Frankfurt am Main, feit 
1400, von Biergrofchenftüdgröße u. 
neunlöthigem Silber, 1 Quentden 
ſchwer. Sie wurden von ben Bürs 
gern biefer Städte ihren Rathsher— 
ven gegeben, flatt der franzöfifchen 
Tournois , die früher gebräudlid 
waren. Die aadıner find 5 Gr., bie 
kölner 10 Gr. Gonv. ober 29% Stü⸗— 
ver werth. 

Raths⸗protocoll, iſt das “über 
die Beratbung und bie fohin geſchöpf⸗ 
ten Befchlüffe der Rathsverſammlung 
geführte Protocol, 

Nats-protocollift, ber Beamte 
der Stelle, weicher dabey das Raths⸗ 
protocoll führt. 

Raths⸗ſtelle, 1) die Stelle, wel⸗ 
che Jemand in einem Rathecolles 


Ratibor 


gium inne hatz 2) eine Gtelle, 
welche das Rathscollegium zu beſe⸗ 
gen hat, R.=ftube, bad Zimmer, 
in welchem fih das Rathcollegium 
verfammelt. R.:stag, ber Tag, an 
welchem das Rathscollegium feine 
Sitzung hält. 

Rathsweide, But unweit Mariens 
werber im preußifchen Kreife u. Res 
gierungsbezirfe Marienwerber, mit 
einer Anftalt für blinde Frauenzim: 
mer (2uifium). 

Ratiatum (Ratiaftum), Stadt 
der Pictoner , des weſtlichen Volkes 
von Aquitania, nicht weit von ber 
Küfte, als Hafen diente ihr Sicor; 
fpäter erhielt fie ben Nahmen Rep; 
jest Machecou am Fluß le Zenu. 

Ratibor, 1) vormabliges unmittels 
bares Fürftentbum des preußifchen 
Ober: Schlefiens, von ben Kürftenthüs 
mern Oppeln, Troppau und Säs 
gerndorf , den Minderherrfhoften 
Oderberg und Loslau und ber Stans 
desherrſchaft Pleß umgeben, 18 Q. M. 
groß und mit 51,000 Einwohnern, 
bie katholiſch find und meiftens pohl⸗ 
niſch reden, wird durch die Oder in 
zwey ungleiche Theile geiseilt, wo⸗ 
von der auf der deutſchen Seite befs 
fer und fruchtbarer, ale ber Balte, 
fandige und naffe auf ber pohlniſchen 
Seite ift, gehört jest zu den Kreis 
fen R. und Rybnik und mit einigen 
Ortfchaften zu dem Kreife Kofel des 
preufifhen Regierungsbezirkes Op⸗ 
peln. 2) Kreis des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Oppeln, zum Theil 
aus dem Fürſtenthume R. gebildet, 
153 QA. M. groß und (1828) mit 
59,700 Einwohnern, wird von ber 
Oder und ihren Nebenflüffen Olfa, 
Binna, Ruda und Oppa bewäſſert 
und von vielen Anhöhen durchſchnit— 
ten. 3) Kreisftabt darin und Sitz 
des Dberlandesgeridhtes für Ober: 
ſchleſien, an der bier f&hiffbaren 
Dderg hat Wafferkunft, ein Land⸗ 


Ratiborziz 


wehrzeugbaus, Gymnafium, 3 Hos 


fpitäter, Krankenhaus, Garnifons» 
Sazareth, Tuch- und Leinweberey, 
Strumpfwirkerey, Tabaksfabriken, 
Getreide⸗, Hanf⸗ und Flachs⸗, auch 
Wollenmärkte, lebhaften Handel und 
5600 Einwohner, Bey berfelben im 
Dorfe Bofag liegt das) Schloß R., 
welches mit Bofag und 22 Dörfern 
im Kreife R. und noch mehreren aus 
Berbalb desfelben gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten 5)die Herrſchaft R. bildet, bie 
jest zu einem Mediatherzogthume ers 
hoben u. im Befige des Lanbgrafen v. 
Heſſen-Rothenburg ift, welcher bass 
felbe zur Entfhädigung erhielt für 
feine 1815 an Preußen gemadıte Abs 
tretung der niederen Graffhaft Kas 
genellenbogen und einiger anderen 
Befigungen in Kurbeflen, welche Abs 
fretungen Preußen wieder an Naffau 
und Hannover abließ. 


Ratiborzgizg(Ratiborzicge,Ras 
tiborfhüg,Bergftädl), Berg» 
ſtadt im Kreiſe Tabor des Königreis 
dhes Böhmen (Kaiferthum Öfterreich), 
bat eine katholiſche Kirche, Silber⸗ 
bergwerk, 700 Einwohner. 

Raticofa Monte, fov. w. Mons 
te Raticofa. | 

Ratification (v. lat.), bie Beftäs 
tigung eines Friedens ober fonftigen 
Bertrages burd bie höheren ober 
höchſten Behörden eines Staates, 
Solche bepberfeitö ratificirte Ins 
firumente werben dann gegenfeitig 
ausgewechſelt. 

Ratihabiren (v. lat.), genchmis 
gen, vollziehen, erklären, daß man 
mit dem Verfahren eines Anderen 
in unſerem Nahmen zufrieden ſey. 
Ratihabition, Genehmigung. 

Ratin (Ratine), geköpertes -wols 
lenes Zeug, Ähnlid dem Raſch, ges 
walkt, ungewalkt ober frifirt. 

Katiniren, fo dv. w. Krifiren. 

Ratio (lat), 1) eigentlich Rechnung, 


3 
fowohl Staats-, als Privat> u. Beits 
rechnung ; 2) bann Alles, was nach 
mit fi gehaltener Rechnung über 
Etwas (Überlegung) als Refultat 
berfelben hervorgeht; daher 3) Rüds 
fiht, Meinung, Vorfay; ferner 4) 
bas jene Rechnung mit fidy Leitende; 
fo 5) Prineip, die Vernunft (ihr 
Sitz war nach ben Alten im Kopfe, 
und zwar im Gehirne; nad) Anderen 
ſHippokrates] im Herzen) ; 6) was 
in engerem Sinne als Ergebniß ber 
Vernunftthätigkeit erfcheint; daher 
7) Bernunftfhluß; 8) Grund, Urs 
fahe, Mittel, Mafregel, Art und 
Weife 2c.; daher: die R.von@ts 
was angeben,bd. b.den Grund von 
Etwas angeben; rationes juris, 
Gründe der rechtlichen Entfcheibung ; 
rationes dubitandi et de 
eidendi, Zweifel®= und Entideis 
dungsgründe in einem Urtheile, wels 
he angeben, warum fo entfdieden 
worben ift. 

Ratioeinatio, Redefigur, wo ber 

Schriftſteller ſich felbft auffordert, 

ben Grund von irgend einer aufges 

ftellten Behauptung anzugeben; bie 

R, ift befonbers geeignet, die Aufs 

merkfamdeit des Zuhörere zu fpannen 

und zu erhalten; reich an Beyfpies 
ten biefer Kigur find die Satyren bes 

Horatius, Ein befonderes zur An« 

fhaulichkeit gefertigtes Benfpiel ber 

R. ift in ber Rhet. ad Herenn., 

4., 16. | 

Ration, bie einem Dienftpferbe res 
glementmäßig zulommende tägliche 
Portion Stroh, Heu und Hafer, ber 
Portion entgegengefest. Man hat 
ſchwere und leichte R. 

Rational, iſt eine Zahl, welche 
durch die Einheit und Theile derſel⸗ 
ben ſich vollſtändig ausdrücken oder 
darſtellen läßt. Ein Verhältniß zweyer 
Größen iſt r., wenn fie ſich wie zwey 
r.e Zahlen verhalten, d. i. wenn fie 
commenſurabel find, 


Rational 
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Rationale (Aoyıo, r. judicii, peo- 


* 


torale), kreiner Schild, worauf 12 
Edelfteine (wegen ber 12 Stämme 
bes israelitifchen Volkes) eingefegt 
waren, und mweldes ber hohe Pries 


+ fterbey ämtlidhen Verrichtungen vors 
"ne auf der Bruft trug. 


Roationaler Beweis, fiche unter 


Beweis 1). 


Rationalismus (v. latein. , von 


ratio, Vernunft), 1) Bernunftthum, 
bie Denkungsweiſe, nach weldher man 
in allen Urtheilen und Handlungen 
den Vorſchriften der Vernunft folgt, 
und mithin in einer Hinfiht dem 
Gebraud“ der Vernunft entfagt. Der 
MR. fteht daher allem Pofitiven ents 
gegen, nimmt Nichts, felbft wenn 
es ein noch fo hohes Alterthum für 


ſich Hätte, ſchon befhalb als wahr 


und richtig on, fondern dringt auf 
die tieffte Erforfhung des Wefens 
ber Dinge, und folgt nur ſolchen 
Gründen, die fi daraus ergeben 
u. fich auf die Vernunft ftügen. Indem 
ber Menſch erft durch die Vernunft 


Menſch, fittlich » vernünftiges, geis 


flig die Schöpfung beberrfchendes und 
„mit Freyheit des Willens handelndes 
Weſen, bie Vernunft alfo das Höch— 
ſte im Menfchen ift, tönnen die Grunds 
füge beö R. durchaus feiner Mifbils 
ligung unterliegen, ja ihnen muß 
der Menfh in allen Zweigen feines 
Wiffens und Könnens huldigen. Und 
in fo ferne ift ber R. auf Bein befons 
beres Gebieth vorzugsmweife ober gar 
ausſchließlich beſchränkt; nur ber Um> 
ftand, daß er auf dem Relbe ber 
Theologie zuerft und am mädhtig» 


ſten, oder wenigftens am auffallendften 


fi zeigte, ift die Urfahe, warum 
man bem gegenwärtigen Spracges 
braudhe gemäß bey dem Worte R, 
2) faft ausfchlieflih an bie Theo⸗ 
logie denkt. Der R. ift in bdiefer 
Hinfiht Bernunftglaube, Bernunfts 
religion. 
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Rationelt, fo v. w. rational, ver 
nünftig. 

Ratis, oftindifches Diamantgewidt, 
beträgt 34 Gran. 

Ratisbona (Keginoburgnm), fpis 
terer Nahme für Augasta Tiberii, 
jest Regensburg. 

Ratkai (Georg), ungar. Geihiät: 
fhreiber, geb. 1613 aus einer ads 
ligen Familie; wurde Ganonicut ze 
Agram, wibmete fi dem Studis 
ber Gefchichte feines Vaterlandes ur) 
fhrieb: Memoria regum et Banorıa 
regnorum Dalmatise, Croatiae, Sh- 
voniae, inchoala ab origine sua u 
que ad annum 1652, Wien 165), 
Folio. 

Ratko Bisztra, fiehe Bisztre. 
Ratkow (Ratkau), Dorf, ner» 
weſtlich von Lübeck, bekannt durch 
Blücher's Capitulation am 7. Kor. 
1806. Ratmannsdorf, ſo d. w. 
Radmannsdorf. 

Ratoneau, Inſel vor der Stedt 
Marſeille, im mittelländiſchen Mee— 
re liegend; hat einige Befeſtigung. 
Ratones, dos, Jnſel in ber 
Mündung bes Rio be la Plata; ge 
hört zur brafilianifhen Provinz Et. 
Katharina. 

Ratramnus (Bertramus, SIntras 

mus), Benebictiner in Corvey, um 
840; befaß ausgezeihnete Kenntnis 
ber Kirchen: und Profanferibenten. 
Befonders ift er in dem Streite we» 
gen ber Abendmahlslehre berühmt 
geworden, worin damahls Paſchoſtus 
Radbertud das Wort führte. Karl 
ber Kahle wollte barüber Belchrung 
haben, und forderte R. auf, die Ex; 
che möglichſt aufs Reine zu bringen; 

dieſer beftimmte fich dahin, dafer 
den Leib Ehrifti, ben er auf der Ev; 
be gehabt, einen anderen fenn lie, 
ald ben er im Himmel babe. 8. 
Werk blieb lange unbekannt; ef 
feit der Reformation wurde man 
darauf aufmerkfam, da Fiſher, Bis 


Rotſchach 


ſchof von Rocheſter, gegen Ocolam⸗ 
padius ſich darauf berief; zuerſt ge⸗ 
druckt, Köln 15323 dann Rouen 
1673, lat. und franzöſ. 1686, lat. 
u. engliſch London, und dann öfter, 
zulegt Amfterdbam 1717, von Hop⸗ 
find mit einer Lebensbefhreibung des 
R. Dabey befindet fih eine kleine Ab⸗ 
bandlung Über Präbeftination, eben= 
falls geſchrieben auf Befehl Karl's, 
worin R. ber ſtrengen auguſtiniſchen 
Lehre folgte; zuerſt erfchienen 1650; 
ſteht audy im 15. Band der Biblios 
thek der Väter. Ferner: de partu 
Virginis (über bie natürliche ober 
wunderbare Geburt Jeſu), contra 
Graecorum errores (über das Ausge⸗ 
ben bes heiligen Geiftes) und de cy- 
nocephalis (Menfchen mit Hundes 
köpfen). 

Ratſchach, ein Marktfleden im Neus 
ſtädtler Kreife des Königreiches Il⸗ 
Iprien (Kaiferth. Öfterr.), an ber 
Care, in einer obfl: und weinrei— 
hen Gegend, mit einer Pfarre, einer 
Papierfabrit und einem Schloffe, dem 
Stammfige der alten Herren von 
Ratſchach. 

Ratſchdorf (CKatzersdorf, Rec— 
fe), ein flaw Marktflecken in ber 
Gefpanfhaft Prefburg bes Königs 
reiches Ungarn (Kaiſ. Öfterr ); hat 
eine Batholifche Kirche, und ift wegen 
feines guten Weinbaues bekannt. 

Ratfchborfer (Ragersborfer),, ein 
ungarifher Wein. 

Raıtfhe, 1) fo v. w. Schnurre, 
welhe bie Nachtwächter führen; 2) 
in einigen Gegenden Ober » Deutfchs 
lands eine Klapper, melde in ber 
Charwoche flatt der Gloden zes 
braucht wird, 

RKatſchky (Iof. Kranz von), U. E 
Staats und Gonferenzrath,, ftarb 
ju Wien am 31. May 1810 plötzlich 
an einem Sclagfluffe in feinem noch 
nicht volzähligen 53. Lebensjahre, 
Er war dafelbft den 24. Aug. 1757 
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geboren. Seine Studien begann er 
mit den 6 erften Gymnaſialklaſſen 
am Profeßhaufe ber fogenannten obes 
ren Sefuiten, und vollendete biefe 
mit ber Philoſophie und den Red» 
ten an der Univerfität in Wien. Nah 
deren Vollendung warb er 1776 Amts» 
fchreiber ben bem wiener k. k. Mauth⸗ 
und Zollam*e, fofort 1779 Acceffift 
und 1780 vierter Manipulant. Seine 
fhon damahls erkannten Vorzüge 
als Schhriftfteller und Beamter brach⸗ 
ten ihn in ben Kreis mehrerer durch 
Geift und Herz glei ausgezeichnes 
ter Männer, in dem ſich befonders 
bie Hofräthe Ignaz von Born und 
Sofeph von Sonnenfels für ihn vers 
wendeten, bie ihn der Aufmerffams 
keit Kaifer Joſeph's II. anempfahlen, 
und fo warb R. 1783 als k. k. Hofs 
concipift bey ber vereinigten böhmifche 
öſterreichiſchen Hofkanzley angeftellt. 
Als dieſer warb er noch im nähmli— 
hen Jahre auf ausdrüdliches Bes 
gehren bes Hofratbes von Margelid 
zu defien Begleiter und Gebülfen auf 
feiner Reife nad Galizien unb Lo— 
bomerien ernannt, um allda den pos 
litifhen Gefhäftsgang näher zu uns 
terfuchen u, zweckmäßiger zur Dienfts 
förderung einzurichten. 1786 warb 
er bem bamahls zum Regierungss 
präfibenten in Linz ernannten Gras 
fen von Rottenhan als k. k. Negies 
rungs⸗- und Präfidials GSecretär bey» 
gegeben, 1791 aber al& überzähliger 
Doffecretär bey ber neuerrichteten 
Finanzs und Gommerzftelle und zwar 
bey beren Präfidium wieber nad 
Wien verfegt. 1794 erhielt er bis 


‘zur Einrüdung in bie Stelle eines 


wirklichen k. k. Hofſecretärs einfts 
weilen die Commiſſärs-Stelle bey 
bem k. k. Lottogefälle. 1796 warb er 
zum wirktichen 8. k. Hoffecretär, 1804 
zum k. 8. Rotto» Gefälld: Gamerals 
director mit dem Range und Ghas 
rakter eines E. k. Negierungsrathes, 
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fofort 1806 zum wirktichen Hofrath 
bey dem k. k. Tabaksgefälle befördert 
und endlih durch ein allerhödftes 
Dandfdhreiben vom 4. Jänner 1807 
zum Staats- und Gonferenz » Rath 
bey ben inländ. Gefhäften erhoben. 
R. war einer ber beliebteften Dichter 
Öfterreihs. Von feinen Gedichten, 
Wien 1785, welche ſich durch leichten 
Witz, richtige Verfification u. Rein» 
beit ber Sprade auszeichnen, ers 
ſchien eine neue, vermehrte und vers 
befferte Ausgabe, Wien 1791. Seine 
neueften Gebidhte, Wien 1805. Sein 
bereifch » epifhes Gedicht, Melchior 
Striegel, Wien 1794, neuefte Aus: 
gabe, Leipzig 1799, ift Haffifh zu 
nennen. Auch hat er durch Heraus: 
gabe der wiener Mufenalmanadıe, 
4777 —96, und ber öfterreih. Mo: 
natbfchrift, Wien 1794, vieles zur 
Bildung bed Gefhmades in biefen 
Staaten beygetragen. 

Ratte, 1) f. Hausratte; 2) fo v. w, 
das Gefhleht Maus; 3) insbefons 
dere die durch Größe ausgezeichneten 
Mäufe , als: Haus-, Waffer- 
und BWanderratte; 4) fov. w. 
Spieler von Profeflion. _ 

Rattelsdorf, Marktflecken im Lands 
gerichte Seßlacd des Obermainkrei⸗ 
fes (Baiern), an ber It und bem 
Mainz bat Schloß, 700 Einwohner, 
weiche mit Maftvieh handeln. Rats 
tenberg, Stabt im Kreife Unter 
Snnthal der Graffhaft Tyrol (Kai 
fertb. Öfterr.); hat Kupferbergmerf, 

Schloß, 190 Häufer, 900 Einw. 

Rattensconfect (R.»tuden), 
Heines Backwerk, mit Arfenik vers 
miſcht, zur Tödtung der Ratten. 

Ratten⸗eidechſe, fo v. w. Ghas 
mäleon. i 

Rattensfalle, Werkzeuge, bie 
Houss und Walferratten zu fangen; 
es find entweder Kleine Zellereifen, 
oder hölzerne Fallen, ganz ähnlich 


Ratzebur 


den Iltisfallen, nur etwas kleiner, 
R.sgift, fo v. w. Rattenpulver. 
R.⸗grau, R.sfahl, iſt dem Mäus 
fegrau ähnlich, nur etwas dunkler. 

Rattensinfeln, fo v. w. die ents 
fernteren leuten, f. Aleuten. Die 
eigentlihe R.: Krifei. 

Ratten-könig, 1) eine Ratte, bie 
eine rothe Krone auf bem Kopfe has 
ben foll, vielleicht nur eine Art Mahl; 
2) eine Gefellfchaft mit den Schwän⸗ 
zen zufammen gewachſener Ratten; 
wurde früher für Erbdi. tung gebals 
ten, bat ſich aber durch neuere Ers 
fahrung als wirktich beftätiget. Die 
Urfahe davon hat fih noch nicht 
ausmitteln laffen, wahrſcheinlich if 
es Erankhafter Zuftand der Schwäns - 
ge und zufällig bewirktes, gebrängtes 
Zufammenteben. Die naturforfchende 
Geſellſchaft in Altenburg befigt ein 
merfwürdiges Eremplar eines wirk> 
lichen R.s. Vgl. Bellermann, über 
den R., Berlin 1820. 

Ratten-kraut (verbascum blatta- 
ria), f. unter Verbascum. 

Rattenspulver, meißer Arfenil, 
als das fiherfte Mittel, auf Fleiſch, 
Brot u. dgl. geftreut, oder mit Fett 
gemifht , die Ratten zu vertilgen. 

Rattulus, nad kamark Gattung aus 
der Kamilie der Blumenthierchen; 
ber Beine, längliche Körper ift vorne 
abgeftugt, ohne Räberorgane. Die 
Arten (r. carinatus und r. clavus) 
ftehben n. And. als t. rattus unter t. 
elavus und trichoda (nad Goldfuß 
unter trichocerca), 

Ratum (lat.), genehmigt, gutgeheis 
fen; daher: Cautio rati, Si— 
cherheitsleiſtung wegen Genehmigung 
des Vollmächtigers; Sub spe ra- 
ti, in Hoffnung der Genehmigung ; 
prorata,u.f.w. 

Raynebur, Stadt im Kreife Neus 
ftettin des preußifhen Regierungss 
bezirkes Köslin, an ber Zahn oder 
Czarne; mit Tuchweberey und 1040 


Rape 


Einwohnern; wurbe im Tjährigen 
Kriege 23 Mahl von ben Ruffen ges 
plündert. 

Rage, unrichtig für Ratte. 
Rageburg,+1) Fürftenthum, zum 
Großherzogthum Medlenburg:Stres 
lig gehörig, an Dänemark und küs 
bed grenzend; hat61Q.M,, 13,000 
Einwohner, Bewäfferung durch die 
Zrave u. den rageburger See; bringt 
reichlich Feldfrüchte, hat gute Bis 
[deren und etwas Schifffahrt auf 
dem See. Der Gig der Regierung 
ift auf dem Palmhofe bey R. 2) Amt 
im bänifhen Herzogthume Lauen—⸗ 
burg, an Mecklenburg grenzend; bat 
15,000 Einwohner. 3) Hauptftadt 
deö Derzogthumes R., auf einer Ins 
ſel liegend; bat mehrere Kirchen und 
Säulen, Armenhaus, Dom (fonft 
mit Bisthum), mit dem Palmberge 
nah Medtenburg gehörig, 2500 Eins 
wohner; ift Sitz des däniſchen Ams 
tes und mehrerer Bandescollegien ; 
4) Ere, auf deffen Infel die Stadt 
liegt, hängt mit der Trave zus 
fammen. 

Rasyersdorf, f. Ratfchborf. 

Rau, 1) (Iob. Heinrich), gebor. zu 
Baden 1658 ; war Anfangs Schiffes 
Girurg in holländiſchen Dienften ; 
nah in Leyden vollendeten medicini— 
[hen Studien, auch daſelbſt erhalte⸗ 
ner Doctorwürde, begab er ſich nach 
Amſterdam, wo er bedeutenden Ruf 
als Ehirurg, beſonders im Stein—⸗ 
ſchaitte erlangte, auch von 1696 an 
Öffentliche Borlefungen über Anato> 
mie hielt. 1713 erhielt er einen Ruf 
nah Leyden als Profeffor der Anas 
tomie, wo er 1719 ftarb. Mehr als 
durch Schriften ift fein Anbenten 
dur Entdedung eines zarten Ohr⸗ 
theiles, nähmlich des fpathenförmis 
gen Endes bes langen Fortfages des 
Hammers im inneren Ohre erhalten, 
weiches (wiewohl nicht immer) bey 
Embryonen und Heinen Kindern in 


Raub, ein Berbreden, 
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«ine lange, gefrümmte, am Ende 
flachig elaftifche Gräte ausläuft, die 
dann meiftens mit dem Paukenfelle 
verwähft, und welches nad ihm 
ben Nahmen Ravianus processus 
führt. Kälfhlih nennt man auch 
den Fortſatz ſelbſt (fonft auch Polia- 
nus processus [nad Folius, Profefs 
for in Venedig, der ihn zuerſt bes 
f&hrieb) benannt) fo. 2) (Karl Das 
vib Heinrich), gebor. zu Erlangen 
1792; ward 1818 bafelbft außeror— 
dentliher Profeffor der Philofopbie 
und 2. Univerfitätsbibliothefar, bald 
barauf ordentliher Profeffor und 
1822 als ordentliher Profeffor der 
Staatswiffenfchaften und Rationals 
ökonomie nad Heidelberg berufen. 
Wichtigſte Schriften : über das Zunfts 
wefen und bie Folgen feiner Aufbes 
bung , Preisfchrift, 2. Abdr., keip— 
sig 1816, 3. 18205 9. Storch's 
Handbuch ber Nationalwirthſchafts— 
lehre; aus-bem Franzöſt, Hamburg 
18205 Anſichten der Volkswirthſchaft 
mit beſonderer Beziehung auf Deutſch⸗ 
land, Leipzig 18213 Malthus und 
Say, über die Urſachen der jetzigen 
Handelsſtockung, aus d. Engl. und 
Franzöſ., Hamburg 1821 5 Lehrbuch 
der politifhen Ökonomie, 2 Bbe,, 
Heidelberg 1826 , über bie Landwirth— 
fhaft der Rheinpfalz und insbefondes 
re in ber heidelberger Gegend, ebens 
daſelbſt 1830. 

deſſen fi 
derjenige fhuldig macht, der einer 
Perſon Gewalt anthut, um fi ihres 
ober fonft eines fremden beweglichen 
Gutes zu bemädtigen, die Gewalt 
mag mit thätlicher Beleidigung oder 
nur mit Drohung gefchehen. — Schon 
bie Drohung, wenn fie auch nur von 
einem Einzelnen gefhah und ohne 
Erfolg blieb, wird ‚mit ſchwerem 
Kerker von 5—10 Jahren beftraft. 
Geſchah die Drohung in Geſellſchaft 
eines oder mehrerer Raubgenoffen , 
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oder mit mörderiſchen Waffen, oder 
iſt das Gut auf die Drohung wirklich 
geraubt worden, fo dauert biefe Stras 
fe 10—20 Jahre. Dieſe Strafe findet 
auch Etatt, wenn gewalttbätig Hand 
an eine Perfon gelegt, jebod der 
Raub nicht vollbracht wurde. Iſt aber 
der mit wirklicher Gewaltthätigkeit 
unternommene Raub auch vollbradıt 
werben, fo ift die Strafe lebenslans 
ger fchwerer Kerker. Iſt bey dem 
Raube Jemand bergeftalt verwundet 
ober verlegt worden, daß er baburd) 
widhtigen Nadıtheil an feinem Körs 
per gelitten bat, ober ift Jemand 
burh anhaltende Mifhandlung oder 
gefährlidye Bedrohung in einen quals 
vollen Zuftand verfest worben, fo 
wird jeder Theilnehmer daran mit 
lebenslangem fchmwerften Kerfer bes 
ftraft. 

Raubah, Dorfim Kreife Neuwied 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Koblenz, zum Fürſtenthum Wied 
gehörig, am Holzbache, mit Eifens 
hüttens und Hammerwerk und 400 
Einwohnern. 

Raub-bienen, bie Bienen, welde 
andere Stöde anfallen und ihres Hos 
nigs berauben. Jede Biene kann zur 
R.e werden, indem fie entweder durch 
Mangel und Hunger bazu verleitet, 
ober durch verzettelten Honig um ben 
Bienenftod angelodt, oder durch in 
das Futter gemifchte geiftige Ges 
tränfe in einen ſolchen Zuftand vers 
fegt wird, daß fie bey anderen Stös 
den einzubringen und fie ihres Dos 
nigs zu berauben ſucht. Anfangs flies 
gen fie zur um bie Stöde herum 
und ſuchen von hinten oder durch eine 
Seitenöffnung hineinzutommen, dann 
wagen fie ſich auch ans Flugloch und 
gelingt es ihnen, zu dem Honig zu 
gelangen und mit einer kLadung das 
von zu entkommen, fo bringen fie 
bald mehrere mit, und es entficht 
nun zwifcen ihnen und den Beraubs 
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ten ein heftiger Kampf, in welchem 
viele Bienen umkommen, ſo daß der 
Platz vor dem Bienenhauſe ganz mit 
Bienen beſtreut wird. Volkreiche 
Stöcke werden zwar nicht leicht von 
ihnen bezwungen, dennoch aber muß 
man ihnen zu Hülfe fommen und 
burd) Berengerung und Berblendbung 
bes Flugloches ber Räuberey zu 
fteuern ſuchen. Hilft diefes dem Übel 
nicht ab, fo muß man, wenn bie 
Räuber von eigenem Stande find, 
entweder durch bie Verlegung bes 
Räubers von feinem Plage auf einen 
entfernten, oder durch die Verwechs⸗ 
lung besfelben mit dem beraubten 
Stode eine Veränderung im Fluge 
bewirken, woburd der Räuberey ge⸗ 
wöhnlich Einhalt gethan wird. Sind 
die Räuber hingegen von einem ans 
deren Bienenftande, fo muß man 
diefen durch Betreuung der Räuber 
mit gepulverter Kreide ausfindig zu 
maden ſuchen, fih dann mit bem 
Eigenthümer berfelben zur Abftellung 
des Übels dergeftalt vereinigen, daß 
wechſelsweiſe die Räuber u. Beraub⸗ 
ten einen Zag um ben anderen einges 
fperrt werden. Eollte ſich diefer aber 
dazu nicht willig finden laffen, bar 
bleibt nichts weiter übrig, als ent» 
weber die Räuber zu tödten (welches 
jedoch nicht mit Bierhefen ober gifs 
tigen Mitteln gefchehen barf) ober 
abzufangen und zu einem Ableger zu 
benugen, denn wenn ihnen kein Eins 
halt gefchieht, richten fie einen Stod 
nad) bem anderen zu Grunde und 
greifen zulegt auch die ſtärkſten Stöde 
an. Obrigkeitliche Hülfe zu ſuchen ift 
darum nicht rathſam, weil ber Bes 
weis, daß Jemand feine Bienen 
durch bisige Kütterung zur Mäubes 
rey verleitet habe, nit nur ſchwer 
zu führen iſt, fondern weil aud die 
Schuld der Beraubung meiftentheils 
auf den Befiger der beraubten Bie— 
nen zurüdfäut, indem er entweber 


Rauben 


weiſelloſe Stöde auf feinem Stande 
gebuldet, cder feine Stöcke nicht 
binlänglih verwahrt, und dadurch 
bie erfte Beranlaffung zur Räuberey 
gegeben hat. 

Rauben, 1) einen Raub (f. d.) bes 
geben; 2) von wilden Thieren, ein 
anderes Thier fangen; 3) von vers 
fhiedenen Bergarten, im Schmelzen 
das Metall mit fortführen. 
Raubzfliege (asilus), nad Meigen 
Gattung aus ber Kamilie der Raub» 
fliegen 5 die Füße haben 2 Afterflauen, 
das 5. Fühlerglied einen nadten, 
langborftenförmigen Endgräffel, die 
Schienen find gerade, ftadhelig. Lars 
ven leben in ber Erbe. Art: bors 
niffenartigeR. (as. crabronifor- 
mis), Hinterleib: ſchwarz und gelb; 
Flügel: gelblih u. braun; in Euros 
pa u. m. a. R.sfliegen (asilici), 
nah Meigen Kamilie der zwenflüges 
ligen Infecten; die Fühler find vor— 
geitedt, an der Wurzel genäbhert, 
aufwärts gerichtet, brepgliederig, 
3. Glied ohne Riegel, Rüffel: wag> 
zeht, vorfiehend; Hinterleib: fies 
benringelig; Flügel: parallel. Dazu 
die Gattungen: dioctria, dasypogon 
laphria, asilus. Nähren fih vom 
Raube anderer, fie an Größe über: 
treffenden Infecten. Goldfuß rechnet 
noch dazu: gonypes, hybos, em- 
pis, sicus,. 

Raubztäfer, 1) (adephaga Clairv,, 
entomophaga Latr. , kreatophaga 
Duamer.), bilden eine Familie ber 
Käfer mit5 Rußgliedern 5 der Taſter 
find 6, die Fühler meift faden- ober 
borftenförmig , fehr kurz, die Kinns 
laden haben vorne eine Jade ober 
Spige, innen aber Haare oder klei⸗ 
ne Stacheln; die zwey Hinterbeine 
haben an der Wurzel einen ſtarken 
Hüftknopf. Sie leben vom Raube anz 
derer Infecten, oder von tbierifhen 
Zheiten ; einige find ungeflügelt bey 
 engetrennten Zlügelbeden , einige 
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find Waſſer⸗, andere Landthiere. Auch 
die meiſtens in der Erde lebenden 
Larven dieſer Thiere freſſen Fleiſch 
und haben ſtarke, gebogene Kinnbas 
den. Sie find nad Cuvier getbeilt 
in: Sand:, Lauf-, Schwimmkäfer ; 
nad Goldfuß in: Oreh⸗, Schwimm⸗ 
Lauf⸗, Sandkäfer. 2) So v. w. Kurzs 
flügler 1)3 3) (staphyliaus), Gat» 
tung aus ber Kamilie Kurzflügler, 
nad Euvier ; hat gefpaltene Lippe, 
freyen Kopf, abgeftugt herzförmiges, 
oder vierediges ob. halbovales Bruft» 
ſchild; lebt im Aas, Mift, Pilzen 
u. f. w. Iſt wieder getheilt in: la- 
throbium, pinopbilus, ozyporus, 
astrapaeus und st. 4) Diefe dann 
nah Fabricius mit fadbenförmigen 
Zaftern, Fühlern Über dem Obers 
Eiefer, zwifchen den Augen, Hals⸗ 
fhild hinten gerundet. Arten: Bäs 
renräuber (st. hirtus), ſchwarz, 
fehr behaart, theils mit golbgelben, 
theil8 mit dunkleren Daaren ; at, 
maxillnsus, ſchwarz, aufbem Pins 
terleibe afhgrau, ſchwarz punktirt; 
st, olens, erythropterus u. v. a. 


Raub: meve (lestris, Illig., sterco- 


rarius Briss.), Gattung aus der Bas 
milie ber Waſſerſchwalben ( Rang» 
flügler ); zeichnet ſich durd einen 
mäßigen, rundlichen, an der Spitze 
bakenförmig gefrümmten Schnabel 


. mit horniger Wahebaut und mehr 


nad vorne liegenden Schnabellöchern, 
meiftens auch durch einige längere es 
detn am Schwanze vor anderen Mes 
ven aus; verfolgt Eleinere Meven, 
jagt ihnen den Raub ab, nöthiget 
fie auch, verfchludten Fraß wieder hers 
auszugeben, fol fogar ihren fallenden 
Koth auffangen und verzehren. Ars 
ten: Polarraubmeve (l. catar- 
ractes), dunkelbraun, unten geibs 
lichrothz faft wie Gans an Größe, 
im nörtliden Europa; Strunts 
Jäger (l. parasitica), oben dunkel⸗ 
braun, unten weiß, Füße ſchwarz z 
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im ganzen Norden, Größe einer 
Zaube; breitſchwänzige R. 
(Pomarinlabb, l. pomarja, J. ere- 
pidata), vorzüglich am deutſchen Mee⸗ 
re, bisweilen auch verirrt im Innern 
Deutſchlands und der Schweiz. 

Raub⸗mord, ſ. Mord 2). 

Raub⸗ſchiff, ein Shif, welches 
auf eigene Rechnung, nicht im Nah⸗ 
men einer kriegführenden Regierung, 
Seeräuberey treibt; es gilt für gute 
Priſe, und beffen Bemanniung wird 
eriminell meiftens mit dem Tode 
beftraft. 

Raub⸗ſtaaten, allgemeine Bezeidh- 
nung des Kaiferthumes Fez und Mas 
roffo, Algier, Tunis und Tripolis 
(f. d. a.), befonders der legteren 3. 

Raubsthiere (ferae), 1) im Alls 
gemeinen biejenigen Thiere, deren 
Nahrung andere Thiere, befonders 
aus ber Klaffe, der fie felbft anges 
hören, find; fie zeichnen ſich durch 
fchärferes Gebiß, Klauen an ben Küs 
fen, Stärke des Geruces und bes 
Gefihtes und ähnliche Eigenſchaften 
aus; 2) insbefondere bey Säugethies 
ren fo v. w. fleifchfreffende Thiere; 
3) nah Blumenbad eine Abtheilung 
der Säugethiere mit Zehen, dazu: 
gel, Spigmaus, Maulwurf, Beus 
telthier, Hund, Kage, Bär u. f. w. 
4) Desgleihen eine Abtheilung der 
Säugethiere mit Schwimmfüßen, da⸗ 
zu: Seehund, Fifchotter. 5) Bon 
den R.n gehört Bär und Luchs zur 
hoben, der Wolf zur mittleren, und 
Fuchs, Dachs, Biber, Kifchotter, 
wilde Katze, Marder u. f. w. zur 
niederen Jagd. 

Raubsvögel, 1) im Allgemeinen bie 
Vögel, die fi von lebendigen Thies 
ren (und Menfhen) nähren, wozu 
dann auch die Inſectenfreſſer zu rech⸗ 
nen find; 2) (accipitres), insbefons 
dere diejenigen, bie fih durch frunıs 
men Schnabel und krumme, fpigige, 
ftarke Klauen anszeichnen. Sir haben 
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beſonders ſtarke Schenkelmuskein, 
4 Zehen; die Zehe des Daumens und 
der Mittelzehe ſind die ſtärkſten. Sie 
theilen ſich in Tag⸗ und Nacht⸗ 
raubvögel; beyde haben einen 
fiheren , fanften und fchnellen Flug, 
und brechen das Unverdauliche als 
Gewölle wieber aus; zu jenen red» 
nete Linne bie Gattungen: Kalte, 
Geyer und Würger, welche die neues 
ren in mehrere Gattungen getheilt, 
die Würger aber zu den Sperlingss 
artigen gethan haben; zu ben Radıts 
raubvögeln, bie ſich durch größeren 
Kopf, nad vorne gerichtete, tellers 
förmige Augen, große, reizbare Pus 
pillen, weiches, feidbenartiges Gefic- 
der, ftarke, Shauerlihe Stimme auss 
zeichnen, rechnete er die Gattung 
Eule, die ebenfalld in mehrere zer⸗ 
fällt worden ift. Golbfuß theilt die 
N. in: Stelzengeyer (gypogerani), 
Geyer (vulturini), Habichte (accipi- 
trini) und Würger (lanii). 

Raub: wespen (praedones), bilden 
nad Boldfuß eine Familie der Dauts 
flügler ; die Kühler find meiftens bünn 
und fadenförmig, der Dinterleib ges 
ftielt, mit 7 Ringen bey dem Männs 
den, 6 beym Weibchen, bey dieſem 
auch ein zurüdziehbarer, aus 2 Bors 
ften beftehender Stachel mit Gifts 
blafe. Einige gefellig lebend, die 
meiften einfam, graben Löcher in bie 
Erbe für ihre Eyer und fußlofen Mas 
den, benen fie ein halbgetödtetes In⸗ 
fect zum Futter geben. Getheilt in 
die Zünfte: Bienenameifen (mu- 
tillariae), Dolhmwespen (scolie. 
tae), Grabwespen (pPompilii), 
Afterwespen (sphegimae), Bas 
tardwespen (bembecides), 
Drebwespen (larratae), GSils 
bermundmespen (crabronites) 
und Xmeifen (formicariae), 

Raucedo (lat.), f. Heiterkeit. 

Raud, 1) die aud brennenden ober 
auch nur aus erhigten Körpern fi 
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erhebenben , der Verflüchtigung fäs 
bigen, gadförmige Korm zwar ans 
nebmenden , aber doch nicht rein in 
biefe übergehenden Stoffe, bie daher 
auch dem Geſichte ſich als ein Rebel 
barftellen. Wafferbunft fann zwar in 
R. mitaufgenommen feyn; doch find 
es mehr verbrennlihe Theile, die 
nur nidt einer hinlänglichen Hitze 
ausgefest find, um völlig gasförmig 
zu werden und ihre frühere Ratur 
zu verändern. Daher ift auch ein 
dichter u. aus rein brennbaren Stofs 
fen beftehender R. entzündlich, wie 
der von einer verlöſchten, aber noch 
Himmenden Kerze auffteigende R, 
Da er als erhigter, luftförmiger Kör— 
per, und in fo ferne er Wafferftoffs 
gas enthält, fpecififch Leichter ift, 
als bie atmofphärifche Luft, fteigt er 
in der Regel aufwärts und zwar fo 
weit, bis er in eine bünne, ihm an 
fpecififher Schwere gleiche kuftſchicht 
kommt, wo er mit biefer fich vers 
mifht und durch fortgehende Vers 
breitung und mithin auch Verdün— 
nung in ihr ununterfheidbar wird. 
Erkaltet fegen ſich aber bie Theile 
bes R.8, die noch ihr früberes Mis 
ſchungsverhältniß behalten haben, 
an andere Körper ab, um fo mehr, 
wenn auch dieſe erfaltet find; in dies 
fer Art bildet fi ber Ruß (f. d.) 
im Schornfteine. 2) Uneigentlidh 
auch ein Dampf, wenn er als nebs 
licht ſichtbar iftz, fo fagt man, daß 
heiße Speifen rauchen. 3) Vgl. Hö— 
benraudh ; 4) arfenikatifche, fchiwefes 
lige und zintifhe Dämpfe; 5) fo v. 
w. Ruß. 

Rauch, 1) (Adrian), Biftoriker, 
Driefter aus dem Orden ber froms 
men Schulen zu Wien, geb. bdafelbft 
den 2. April 1731. Bearbeitete den 
3. Theil von Schrötter’s öſterreichi— 
ſcher Geſchichte, Wien 1781, 8., 
veranftaltere eine Sammlung unge— 
drudter Ghronifen, Urkunden u. f. w, 

Gonverfutiond » Lexicon. 15. Bb, 
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unter bem Titel: Rerum austris- 
carum scriplores, qui lucem publ, 
hacteuus non viderunt, Vol, If, 
Bien 1795—94 , 4., und hinterließ 
bey feinem Tode, ben 16. Juny 1802, 
nod viele Urkunden und Manufcrips 
te zur Gefhichte SÖfterreihs. 2) 
(Shriftian), geb. 1777 zu Arolſen 
im Waldeckſchen. Wie fehr fih aud 
ſchon frühzeitig der Kunfttrieb in ihm 
offenbarte, ba er bey dem Hokbild⸗ 
bauer Balentin in Arolfen, dann [päs 
ter bey Ruhl in Kaffel Unterricht 
im Schnigen und Mobelliren erhielt, 
fo zwangen ihn doch verſchiedene Ums 
ftände, 1797 in Berlin in dienende 
Berhältniffe zutreten. Indeffen hielt 
er fi unverbdroffen, wenigftens in 
freyen Nebenftunden an die Kunft. 
1804 trat er, befonbers durd bie 
Königin, die auf ihn aufmerkffam 
wurde, hierzu unterftügt, eine Reis 
fe nad Rom an, wo er fi bald bie 
Sreundfhaft Ehorwaldfen’s und ans 
derer ausgezeichneter Künftler ers 
warb, viele Büſten und Reliefs aus— 
führte, bis ihn 1811 der König nad 
Berlin zurüdrief, um an der Con— 
currenz zum Denkmahl der Könis 
gin Louiſe Theil zu nehmen. Ihm 
wurbe das Denkmahl übertragen, 
bad noch gegenwärtig bas Maufos 
leum ber Königin in Charlottenburg 
fymüdt. Ein Nervenfieber, das ibn 
befiel, war Urfadhe, daß er nad 
Italien zurüdfehrte und in Rom u. 
Garrara biefes Kunſtwerk ausführte. 
Im Herbfte 1814 brachte er es, meh⸗ 
rerer Unfälle, die dasfelbe zur. See 
litt, ungeachtet, nad Berlin zurück. 
Trefflich war ihm feine Aufgabe ge— 
lungen, man glaubte bie vergötter» 
te Königin in verklärtem Leibe ſchlum— 
mernd liegen zu ſehen, man laufchte 
bem Herzſchlage unter ber leicht über 
den Körper gegoffenen Hülle. Nach 
fiegreihem Frenheitsfampfe war es 
R.5 Aufgabe, den Helden Monumens 
6 
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te zu ſetzen. Er löſte dieſe Aufgaben 
Tämpfend mit vielen Hinberniffen, 
bie moderne Coſtüme und Bewaff: 
nung ihm bdarbothen, herrlich. Von 
feiner Hand die Generale: Bülow u. 
v. Scharnhorft, vor der Hauptwade 
in Berlin, in weißem Marmor; ber 
Feldmarſchall von Blücher, in Erz, 
auf bem Opernpiage in Berlin, und 
ein anderer in Breslau. Ihm ift das 
Dentmahl bes verftorbenen Königs 
Mar von Baiern übertragen worden, 
bas vor bem neuen Schloffe in Müns 
en aufgeridhtet wird, und gegen= 
mwärtig ift er mit dem Gtanbs 
bilde Friedrich's II. von Preußen, 
und ber basfelbe tragenden Säule 
befhäftiget. Seine Porträtbüften find 
kaum aufzuzählen ; ihm danken wir 
vorzüglih das großartige Bilbniß 
Goͤthe's, das nun ſchon in allen Grö— 
gen und Geftalten, durch unzählige 
Sopien von ber Marmorcunfole bis 
zum Siegelring und zur Bufennadel 
gewandert in Jebermanns Händen 
ift. Einen treuen Abriß des Dichters, 
wie er (in feinem 80. Jahre) geht 
und ſteht, gab R. in einem kleinen 
Standbilde Göthe's, das uns ihn 
im Hausrocke zeigt, wie er mit auf 
dem Rüden zufammengreifenden Häns 
ben in weite Fernen ſchaut. Die 
MWerkftatt R.s befindet fih im Lagers 
baufe zu Berlin. 3) (Guftav von), 
geboren zu Potsbam ben 1. April 
17745; trat, von feinem Water, 
bem General von R., forgfam erzos 
gen, 1788 in die Ingenieurafademie, 
machte 1794 den Feldzug nad) Poh— 
len mit und arbeitete fpäter in Süd— 
preußen und Schleſien in den Ge— 
fhäften des Generaiftabes , warb 
auch 1796 Abjutant des Generals 
Geufau. 1802 trat er als Quartier: 
meifterlieutenant in den neuerrichtes 
ten Seneratftab, und ward 1805 Mas 
jor und Quartiermeifter, begleitete, 
dem Generaladjutanten und Oberften 


Rauch 


von Kleiſt als Gehülfe beygegeben, 
den König auf dem Feldzuge von 
1806 und den ruſſiſchen General 
Kamenskoi nach Danzig, erhielt auch 
dort den Verdienſtorden und mehre— 
re ruſſiſche Orden. 1809 warb er Di» 
rector des 2. Departements bes Kries 
ges und trug dort zur Vorbereitung 
bes Kampfes 1813 weſentlich bey, 
befonders organifirte er das Inge— 
nieur:, Pionier: u, Mineurcorps in 
eines. 1810 wurde er Oberfilieutes 
nant, 1812 Oberfi und Generalquars 
tiermeifterlieutenant , audh erhielt er 
das Ingenicurcorps unter fih. Beym 
Ausbruche des Krieges gegen Frank— 
reich ward er Ghef des Generalſtabes 
des Morkfchen Gorps, und außer der 
Dienftreibe General: Major. Nah 
Scharnhorſt's Tode ward er Chef 
des Gieneralftabes, afliftirte nach dem 
Waffenftillftande Gneifenau als Ghef 
des Generalftabes ber ſchleſiſchen Ars 
mee, bis ihn der König im Dechr. 
zum Chef im Kriegsdepartement ers 
nannte und in feine Nähe zog. Er 
blieb nun 1814 im Hauptquartier 
und ward zu mehreren wichtigen Vers 
bandlungen, u. a. zur Schließung 
bes projectirten, jedoch nicht zu 
Stande kommenden Waffenftilftans 
bes zu Luſigny bey Zroyes, gebraudt. 
Mehrere Orden lohnten ihn für dies 
fe Verdienfte. Nach dem Frieden bes 
gleitete er den König nad England. 
1815 kam er, ba bie Schladht bey 
Belle = Alliance den Krieg enbete, 
nur bis an ben Rhein. Zum Genes 
ralinfpector fämmtliher Feftungen 
ernannt, erbielt er große Wirkffams 
keit und zeigte ſich dieſes Wirkungs— 
Ereifes würdig, organifirte das Ins 
genieurcorps neu, ließ die Rbeinfes 
ftungen: Minden, Pofen neu bauen, 
Schweidnig berftellen, vergrößerte 
Erfurt u. a. Plätze; 1817 wurde er 
zum Generallieutenant , 1850 zum 
General der Infanterie ernannt. 
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Rauch-altar, kleiner Tiſch aus Fö—⸗ 
renholz, 1 Elle lang und breit, 2 
Ellen body; an den 4 Eden hörners 
ähnliche Erhöhungen und Säulen, 
mit Gold wie der Tiſch belegt, in 
der Mitte eine Erhöhung, worauf 
das Rauchfaß (f. db.) gefegt wurde; 
um das Ganze war eine Einfaffung 
von Gold, und an ber Platte ſelbſt 
vier Ringe angebradt , woburd 
Stangen geftedt wurden, um ben 
R. fortzutragen (2. Mof. 30, 1 ff.). 
Sein gewöhnlicher Stand war in ber 
Stiftshütte, dem Altare der Schaus 
brote gegenüber; aufihm wurde nicht 
geopfert, als ein aus verfchiedenen 
Specereyen gemifchtes Rauchwerk (f. 
d.); es geſchah jeden Morgen und 
Abend von dem Priefter, welcher ben 
Dienft hatte; er nahm Feuer vom 
Brandopferaltare in das Rauchfaß, 
legte von dem Rauchwerfe darauf 
und entfernte fih, fobald er es auf 
den R. gefest hatte. Der R. wurde 
bey der Abführung der Juden nad 
Babnlon von Jeremias verborgen (2. 
Matt. 2,5 ff.) f. Raudopfer. 

Rauch-buche, bie gemeine Buche. 

Rauden, 1) ald Raud fi erheben; 
2) Zabafr., f. unter Tabak; 3) 
R. der Shornfteine, Kamis 
ne und Öfen, fagt man, wenn, 
ftatt daß der Rauch durch biefelben 
aufwärts abgeleitet wird, ber Rauch 
einen entgegengefegten Weg ninımt 
und in die Hausräume eindringt, 
die mit benfelben eine Luftverbins 
dung habin. 

Rauch-fang, fo v. w. Schornftein. 

RKauch-fang-geld, 1) bie jährliche 
Bezahlung des Schornſteinfegers; 2) 
eine öffentliche Abgabe, welche eigent— 
lich nah der Zahl der Schornſteine 
bezahlt wird. R.:fangstehrer, 
fo v. w. Schornfleinfeger. 

Raud:faf, 1) (inceusorium, thu- 
ribulum , Juutarnpeev), Gefäß, bas 
beym Tempeldienſte zur Verbren⸗ 
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nung ber Rauchopfer gebraucht warb ; 
von Gold, wie alle Gefäße, die man 
im Heiligen gebraudjte; die Korm 
oval (Löffel genannt) mit einer 
Handhabe. In Griechenland hatte 
es benfelben Gebraudh. Es gab deren 
mebrere in dem Tempel, und für jes 
be Abtheilung war ein befonderes R. 
da (vgl. Raudopfer); 2) das kleine⸗ 
ve goldene, in einer großen, golde— 
nen Schale ſtehende und mit einem 
Dedel verfebene Gefäß, worin bas 
Rauchwerk zu den Rauchopfern war, 
Bey den Römern waren es Käftchen 
oder Büchſen von edlen Metallen ober 
Steinen, bie mit allerhand Gemähls 
ben verziert waren. Dazu famen ans 
dere Eleine Werkzeuge (Löffel, Schäus 
felchen), um das Rauchwerk aus der 
Büchfe zu nehmen. 

Rauch-feuer, ein Feuer, welches 
noch raudt, im Begenfage des Koh⸗ 
lenfeuers. 

Raud:gemölbe, ein Gewölbe ober 
eine Kammer über bem Schmelzofen, 
worin bie arfenilalifhen und fdywes 
feligen Dämpfe fih anfegen. R.s 
grau, ein dunkles, mit etwas Blau 
gemifhtes Grau. R.:hafer, fo v. 
w. Barthafer, f. Hafer. 


Rauch-händler, 1) eigentlich ber» 


jenige, welder ben Pelzbandel im 
Großen treibt; 2) fo v. w. Kürfchner. 


Rauch-käfer (tillus Fabr.), Gattung 


aus der Familie der Keulhornfäfer, 
mit fägeförmigen Fühlern u. fadenförs 
migen Zaftern. Art: t. elongatus, 
Rauch-kammer, 1) fo v. mw. Räus 
cherkammer; 2) bey einem Quedfils 
berofen das Gemach, in welchem fi 
das in Dämpfen aufgeftiegene Queds 
fitber wieder concentrirt, R.»loch, 
bey verſchiedenen Öfen die Öffnung, 
dur welche der Rauch fortzieht. 
Rauch-maſchine, 1) fo v. mw. 
Dampfmafdine;s 2) eine Maſchine 
zum umdrehen des Bratenwenders. 
Raud:opal, ſo v. w. Jaspopal. 
6 * 


u Rauchopfer 


Rauch⸗-opfer (Käuchern), war 
ſchon bey den älteſten Griechen ge⸗ 
wöhnlich (eigentl. Brandopfer); 
zu Homer's Zeiten brauchte man da⸗ 
zu mit Salz gemengtes (und mit 
Ohl, Wein, Waſſer befeuchtetes) 
Gerſtenmalz (cökar, mola salsa), 
das theils über das Opferthier, theils 
auf den Altar gelegt und verbrannt 
wurde, im Nothfalle audy rohe Nas 
turprobucte (Baumblätter u. ſ. w.), 
Weihrauch (f. db.) erft fpäter; noch 
früher war ſchon die Sitte befannt, 
bie in Bett eingewidelten Knochen 
ben Göttern zu verbrennen. Auch 


biefes änderte fi fpäter, und man ' 


verbrannte den Göttern bie fleiſchi— 
gen Ecyenkelftüde (unpda), in Fett 
(sison) eingewidelt, deſſen -füßer 
Gerud) fie erfreute, und das ald Mits 
tel zum defto fchnelleren Anbrennen 
diente; das darüber gelegte Fleiſch 
verzehrten bie Opfernden dann felbft. 
Befonders die Zunge wurde als das 
Borzüglichfte des R.E zulest vers 
brannt und darauf mit Wein libirt; 
ob ausfchließlih dem Hermes, oder 
Jedem der Götter, welchem gerade 
bad gegenwärtige Opfer galt, ift 
dunkel. Den unterirdifchhen Göttern 
wurde bad Opferthier gang verbrannt. 
Dazu braudte man Rinder, Schafe, 
Schweine (die AmazonenPferde); Fi⸗ 
fhe nie. Die Priefter, welche diefe 
R. beforgten,, hießen Svooxocı, doch 
tonnte fie auch jeder Familienvater 
in der Heroenzeit felbft beforgen ; 
biefer Priefter war nicht zugleich auch 
Weiffager. Bey den Juden wurden 
bie R. von ben unteren Prieftern ges 
bracht; der Hobepriefter war nur 
am großen Verföhnungsfefte gebals 
ten, zu opfern, ihn begleiteten dann 
5 andere. Hier beftanden die R. mehr 
aus Aromen; geopfert wurde jeden 
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auf die Lampen angebrannt und 
das Brandopfer gebracht wurde. Zu⸗ 
vor mußte ber Rauchaltar gereini—⸗ 
get werben; hierauf nahm der Pries 
fter ein filbernes Keuerfaß, legte dars 
ein Kohlen von bem Brandopfrraltar, 
welche er bann wieber in bad golde⸗ 
ne Rauchfaß fchüttete, in bas Heili— 
ge auf den Raudaltar fellte und, 
wenn er das Rauchwerk (f. d.) bars 
auf gelegt, ſich wieder entfernte. 
Wenn ber Priefter ins Heilige zur 
Verrihtung bed R.s ging, wurbe 
das Zeichen mit einer Schelle gege⸗ 


ben, worauf in dem Vorhofe Alle 


zum Gebeth fich wendeten. In ber 
Hhriftfliden Kirde kamen bie 
N. erft im 4. Jahrhunderte vor, 
und find aus dem Judenthume übers 
trogener Ritus. Sie waren aud 
im Heidenthume gebräudlidh. Die 
apoftolifhe Kirhenorbnung (Canotı 
apost. cup, 3) erwähnen fie zwar; 
aber die Kanone find nie als 
echt anerfannt worden; alfo aud 
in ber Mofterienfeyer des Dionv⸗ 
fios Areopagita, welde aber eben⸗ 
falls erft von Gregor dem Großen 
wieder untergefhhoben ift. Indeſſen 
fhon zu Theodofius d. Jüngeren 3eis 
ten muß das R. in der gried. Kir= 
de eingeführt gewefen feyn, benn 
er verboth anderen Perfonen, als 
Gott, R. zu bringen. Auch bey Bes 
erbigungen war das R. gewöhnlich, 
Sn ber römifhen Kirdhe zu 
Anfang des GBottesdienftes und bey 
ber Meffe. Schon die Päpfte Gelas 
fius und Gergius gaben befondere 
Verordnungen wegen des R.s und 
feit Gregor db. Gr. wurde faft der 
ganze Ritus des Räucherns in die 
Liturgie aufgenommen. Später er» 
folgte das R. auch vor Heiligenbilz 
dern und Reliquien. 


Morgen und Abend, früh, ebe im 
Vorhofe das Brandopfer gebracht 
wurde, Abends nach demſelben, wors 


Rauchowan, fo v. m. Rochowan. 
Rauch-topas, ſiehe Bergs 
kryſtall. 


Rauchweizen 


Rauch-weizen, eine Art Weizen 
(ſ. d.), die Granen hat. 

Rauch⸗werk, 1) ſo v. w. Pelzwerk; 
2) (gried. Ivos, Yarora), Stoffe, 
mit weldyen um bed Wohlgeruches wils 
len geräudert wirb; 3) fo v. w. bes 
baarte Raubthiere. 

Raucourt (Raucour), Markıfles 
den im Bezirke Sedan, Departem. 
Ardennen (Frankreich); ift Santonss 
ort, bat 1450 Einw. Schlacht 1746. 

Raucourt (Sophie), gebor. 1760; 
berühmte tragifihe Schaufpielerin bes 
Theätre francais. Während der Schres 
denszeit war fie nebſt den anderen 
Schauſpielern des Theätre francais 
als verdächtig verhaftet; nad erhals 
tener Freyheit bildete fie 1796 aus 
den Übriggebliebenen des Theätre 
frangais ein neues Theater, welches 
aber im September 1797 auf Befept 
des Directoriums als angeblicher Ver: 
fammiungsort der Königlichgefinns 
ten geichloffen werben mußte. Wäh— 
rend der Regierung Murat’s in Neas 
pel war ihr die Leitung bes Theaters 
in Reapel übertragen. Starb 1815 
zu Paris. Schrieb : Henriette, Schaus 
fpiel, Paris 1782. Dudesnois ift 
ihre Schülerin. 

Raude, I) hronifher Hautausfchlag, 
ber durch Juden und Ablöfen von 
kleyenartigen Schuppen unb trodene 
Grinde fi) andeutet. Sie befällt meis 
ftens nur einzelne Theile, hängt mit 
anderen krankhaften Difpofitionen 
zufammen, ift jedoch nicht leicht le— 
bensgefägrlih, auch nicht anſteckend 
und weicht meiftens einer verbefferten 
Diät und Entfernung der, Schädlich— 
keiten, bie jene Difpofition unterhals 
ten. 2) Erodener Hautausſchlag von 
Thieren, befondere Pferden, Scha= 
fen, Hunden; beruht meiftens auf 
ſchlechter Behandlung ber Thiere. 

Raudenberg, 1) hoher Berg im 
Dimger Kreife der Markgrafſchaft 
Mähren (Kaiferth. Ofterr.), frägt 


Naufe 


unverkennbar die Spuren eines er» 
lofhenen Vulkans. 2) Sauerbrunnen 
am Buße diefes Berges, 

Raudii campi (Raudifche Gefilde, 
campus Sardis), Ebene in Gallia 
eisalpina bey Verona; merkwürdig 
wegen der Schlacht dafelbft, in wels 
cher Marius und Gatulus bie Gims 
bern fo ſchlugen, daß fie nach einem 
Berlufte von 140,000 Todten unb 
60,000 Gefangenen fi wieder zus 
rückzogen. 

Raudnig, 1) große fürſtl. Lobkowitzi⸗ 
The Herrfchaft mit dem Zitel eines 
Hergogthumes u. 39 Ortſchaften, im 
Kreife Takonig bes Königr. Böhmen 
(Kaiſerth. Öfterr.). 2) Hauptort dars 
in, welcher in die Alt-⸗, Neu: u. Juden⸗ 
ftadt, dann in die Vorftadt Bezdiefau 
zerfällt, an ber Eibe; hat ein großes, 
fhönes Schloß, Eatholifche Pfarrkirs 
he, Capuzinerkloſter, 266 Häufer, 
2000 Einw. Raubdten, 1) Stadt 
im Kreife Steinau des preuß. Res 
gierungsbezirkes Breslau, am Ders 
zogsgraben, mit Rein» und Wollen 
weberey und 1230 Einw. 2) (Alte), 
Dorf im Kreife Steinau; hat herr: 
ſchaftliches Schloß mit fhönem Pars 
te und 800 Einwohnern. 

Rauduscula (Raudusculana, nähms 
lich porta), Thor in Rom, bäß feis 
nen Nahmen entweder von dem Erz 
(raudum) befommen haben foll, wo⸗ 
mit die Säulen bekleidet waren, ober 
davon, daß es nicht vollendet wurs 
de, fondern unausgebaut (rudis) blieb, 

Rauenftein, Gericht und Dorf im 
Amte Schalkau bes Herzogthumes 
Meiningen; bat anfehnliche Porzels 
lanfabrik, Marmormühle, 400 Eins 
wohner und bie Ruine Gögenberg. 

Raufsbold, ein Menfh, der jede 
Gelegenheit fucht, ſich mit anderen 
zu raufen und zu fchlagen. 

Raufsdbegen, ein langer Degen mit 
großem Stichblatte. 

Raufe, ein aus zwey ſtarken Stans 
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arn ober Bäumen unb Zwifchenfprofs 
fen, gleich einer Reiter zufammenges 
ſetztes Geſtell, welches in den Stäls 
len an der Wand, Über den Krip— 
pen vor bem Viehe befeftiget wird, 
um Raucfutter hineinzulegen, ba: 
mit ed von dem Viehe nicht verftreut 
und zertreten werden könne. Sie 
muß fo hoch geftellt werben, daß das 
Vieh das Kutter bequem herauslans 
gen kann. Man hat einfadhe und 
boppelte R.n. Dielesteren fiehen 
frey, damit das Vieh auf beyben 
Seiten baran treten Bann. 
Rıufen, 1) ziehen, fo: bis Haare 
r.; 2) balgen, ſich ſchlagen, befons 
ders im Duell; 3) fo v. w. Auszies 
ben; wird vom Flachs und Hanf ge» 
braucht , wenn er vor völliger Reife 
mit den Wurzeln aus der Erbe gezo— 
gen oder geerntet wirb. 

Raufer, 1) ein Menfch, der fich gers 
ne ſchlägt; 2) fo v. w. Raufdegen. 
Raufzmwolle, 1)die Wolle, welche 
ten Schafen bisweilen vor der Schur 
in Kloden ausfällt; 2) die Wolle, 
welche von ben Schaffellen, nachdem 
fie im Kalkäſcher gelegen haben, aus— 
gerauft wird. Im Handel unterfceis 
bet man grobe, von ben Hammels 
fhwänzen, u. feine, von ben übris» 
gen Theilen bes Felles. R.=zange, 
eine große Zange, mit weldyer Stü— 
den Eifen gefaßt werden, die unter 
den Hammer gebradt und bafelbft 
zerfchroten werben follen. 
Rausgraf (comes silvestris, c. sil. 
vae, c. novelletorum emphyteuseos), 
im Mittelalter Zitel gräfl. Geſchlech⸗ 
ter, Anfangs mit Länbereybefiguns 
gen verbunden, fpäter nur noch ale 
Auszeihnung fortgeführt. Die rauhe 
und wilde Befchaffenheit des ihnen 
zugewiefenen Eigenthumes mag Vers 
anlaffung zu ber Benennung R. ges 
geben haben, ba fie bie waldigen 
MWildniffe ausreuten und urbar mas 
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ten es mit minderer Wahrfcheinlid« 
keit von rügen ab, und geben dem 
NR. gleiche Bedeutung mit Rügegrof 
(f.d. und vgl. Rheingraf, Wildgraf). 
Esgab Ren von Daffel (am &os 
lingermwatbe), und R.en am Rhein 
(in der Gegend von Trier, Kreuz» 
nad) und Alſey). Als diefe Befiguns 
gen durch Ausfterben an die Pfalz 
fielen, erneuerte Kurfürft Karl Lud— 
wig 1667 den blofen Zitel zu Guns 
ften feiner Gemahlin morganatifcher 
Ehe, Louife von Degenfeld. 


Raub, 1) von Körpern, deren Übers 


fläche aus Heinen fpigigen ober flums 
pfen Erhöhungen beftebt ; 2) von Ges 
genden, unangebaut; 3) fo v. w. Heis 
fer, wenn durd) einen zufälligen Fehler 
die Luftröhre unrein ift; 4) bem Ges 
fühle unangenehm, befonbers von der 
Witterung und dem Klima, kalt; 5) 
obne feine Sitten; 6) von ber Stims 
me, beifer, ohne metallifhen Klang. 


Raubened und Rauhenftein, 2 


Burgruinen im Helenenthale bey Bas 
ben , im Viertel unter dem WWiener> 
walde bes Landes unter ber Enns 
(Kaiſerth. Öfterr.); beyde können 
bis auf die Binnen ihrer alten Thürs 
me beftiegen werben, und gewähren 
eine herrliche Ausficht bis in bie weis 
tefte Kerne. Als ältefter befanntefter 
Befiger der Vefte Rauheneck erſcheint 
im Zahre 1136 Hartung von Raus 
bene; Raubenftein fol auch ſchon 
im 12. Zabrhund. geftanden feyn. 


Raube Stimme, f. unter Stim⸗ 


me. R. Wurzel, ein Feld aus raus 
ber Wurzel, ein Feld aus auöges 
rotteter Waldung gemacht. 


Raubsreif, ein Reif, welcher fid 


im Winter bey nebeliger Luft an ben 
Gegenftänden in Eleinen Spigen ober 
Zaden anfent. R.⸗ſchleifer, ein 
Schleifer, welder nur grobe Sa— 
chen, ald: Ärte, Beile, große Mef: 
fer u. dgl. auf dem Sandfteine ſchleift. 


chen ließen. Andere Schriftfteller Ieis Raub» fhuppe, 1) (trachichtys 


Rauhweizen 


Schu.), Gattung aus ber Kamilie 
Barſche; die unteren Schuppen ha> 
ben raube Ränder. Art; t. austra- 
lis, bey Anderen unter amphiprion ; 
2) (priacautha«), von Guvier aufge: 
ftellte ber Gattung Anthias Bl, faft 
gleiche Gattung, ebenfalld aus der 
Familie Barfche. 
Raubsweizen, eine Art Weizen, 
deffen Ähren mit Stadheln wie bey 
der Gerfte befegt find, die Körner 
geben einen fehr guten Gries, 
Rauh-wespe (tiphia Fabr.), Guts 
tung aus der Kamilie ber Dolchwes— 
pen; die Kiefertafker find ungleich— 
gliederig, das erfte Füblerglied vers 
kehrt Fugelförmig. Iſt der Oberkiefer 
ungezäbnt, fo ift es die eigents 
liche R. (tiphia), mit den Arten: 
femorata , morio u. And. ; ift erges 
zöhnt,, tengyra Latr., mit ber Art: 
tengyra Sauvitalii, welche Art jedoch 
neuefter Zeit als Männden von Me- 
ihoea ichneumonidea gilt, wodurd 
biefe ganze Gattung aufgehoben ift. 
Raukoke, eine der ruflifhen Kurilen 
(Afien), mit dem Vulkan Sarytſchew, 
ohne Menfhen, aber um ber Jagb 
willen fleißig beſucht. 

Raum, diejenige unendliche Ausdeh— 
nung nad allen Richtungen, in wels 
her die Dinge mit und neben einans 
der befiehen, ber man befhalb die 
dreyfahe Dimenfion ber Breite, 
Länge und Höhe beylegt. Ariftoteles, 
der ſich zuerft in tiefere Unterfuchuns 
gen über den R. eintieß, erklärt den 
ſelben, indem er ibn mit einem an 
fiy leeren, unbeweglihen Gefäße 
vergleicht, für die legte ruhige Gren— 
ze des Himmels, fies aber dadurch 
in benfelben Irrthum, beffen er Plas 
ton beichuldiget, daß er den R. mit 
ber Materie verwechsle; denn auch 


jene Grenze gehört der Materie an. 


Die Unterfuhung ruhte ziemlich big 
zur Zeit der Scholaftiker, deren meh: 
rere, wahrſcheinlich auf Beranlaffung 
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von Bibelftellen, ben M. für die 
Gottheit felbft oder eine Affection 
derfeiben,, Eraft weldyer er allgegens 
wärtig fey, erklärten. Newton be: 
trachtete, ohne Elar zu werben, ben 
N. ald das Eenforium des höchſten 
Wefens. Leibnig dagegen nannte den 
R. den Begriff der Verhältniffe und 
ber Ordnung, in weldhem Dinge bes 
ſtehen. Kant erklärte den R. für 
bie urfprüngliche Form des Anfhaus 
end, und die Bedingung, ohne wels 
che die. objective Welt dem äußeren 
Sinne fih nit erklären würde. Die 
Reflerion über den R. führt zu fols 
genden Hauptrefultaten. Der R, ers 
fheint nicht als etwas Wirkliches 
und Selbſtſtändiges; denn ber R. 
verhält ſich ganz gleichgültig gegen 
bie Dinge, die in ihm ſich bewegen; 
er tft gleihfam blos bie allgemeinfte 
Umfaffung derfeiben in Hinſicht auf 
das Stetige; eben fo wenig Bönnen 
dem R. Eigenfchaften vindicirt wer—⸗ 
den, indem ber Denfh ſich wohl das 
Weltganze, aber nit den R. weg» 
zudenken vermag ; noch weniger 
Eann der R. ein bisher Verhältniß— 
begriff feyn, weil die Verbältniffe 
des Wo und Wann bie Borftellung 
bes R.5 vorausfegen. Und doch kann 
derfelbe auch nicht als eine bloße 
Einbildung angefehen werben, weil 
fein Menih fih von der Idee der 
Notbwendigkeit des Res loszumachen 
vermag. 


Raumsanfer, fo v. w. Noth- und 


Hauptanfer. 


Raumer, 1) (Friedr,. Ludw. Georg 


von), geb. zu Wörlig den 14. May 
1781; ftudirte zu Halle und Göttins 
gen Gameralia und Gefhichte, warb 
1801 Referendar bey der kurmärki— 
fhen Kammer in Berlin, 1802 Afs 
feffor, 1806 Domainenrath zu Wur 
fterbaufen bey Berlin, 1808 Regies 
rungsrath in Potsdam, 1810 arbeis 
tete er im Bureau des Staatskanz⸗ 
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ler Kürften von Hardenberg, 1811 
warb er orbentlicher Profeffor der 
Geſchichte und Staatskunft in Bress 
lau. 1815 reifte er nach Italien und 
mwieberhohlte biefe Reife 1816 und 
41817 auf Bönigliche Koften. 1819 
warb er Profeffor in Berlin. 1830 
reifte er nah Paris. Bon feinen 
zahlreichen Schriften heben wir bie 
wichtigſten aus: Das brit. Befteue- 
rungsfuftem , insbefondere die Eins 
fommenfteuer, Berlin 1810, auch ine 
rang. überf.; CCI emendationes in 
Lohmeieri et Gebhardii tabulas ge- 
nealogicas dynastiarum arabicorum et 
toreicorum, accedunt {ßtabulae re« 
cens compositae, Heidelberg 1811; 
bie Reden bes Aefchines und Demos 
fthenes über bie Krone, oder wider 
und für den Ktefipbon, überſetzt, 
Berlin 18115 Handbuch merfwürbis 
ger Stellen aus den lateinifchen Ge 
ſchichtſchreibern des Mittelalters , 
Breslau 18135 Herbftreife nad) Bes 
nebig, Berlin 1816, 2Thle.; Vor⸗ 
lefungen über die alte Geſchichte, 6 
Bände, Leipzig 18215 Geſchichte 
der Hobenftaufen u. d ihrer Zeit, 6 
Bode., ebend. 1823—25, m. K. und 
Karten; über bie geſchichtliche Ent— 
wicklung der Begriffe von Recht, 
Staat und Politik, ebend. 1826, 2. 
Aufl.18351. Mit. Tieck, K. W. Kerb. 
Solger's Schriften und Briefwechſel, 
2 Bder, ebend. 1626; über bie preuß. 
Stäbdteordnung, ebend. 1828, 12.3 
hiſtor. Taſchenbuch, ebend. 1829—32, 
4 Zahrg.m. K.; Briefe aus Paris u. 
Frankreich im Jahre 185%, 2 Bde., 
ebenb. 1831. 2) (Karl Georg von), 
Bruder bed Vorigen, geb. zu Wörs 
tig den 9. April 17835 warb nad 
mehreren Reifen 1810 Oberbergrath 
in Berlin, 1811 orbentlider Pros 
feffor der Mineralogie in Breslau, 
1819 desgleichen in Halle, 1821 Mit 
director der Dirtmarifhen Erzies 
hungsanftalt in Nürnberg, 1827 or: 
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dentlicher Profeſſor der Naturgeſchich⸗ 
te in Erlangen. Wichtigſte Schrif⸗ 
ten: Seognoftifche Fragmente, Nürns 
berg 1811; ber Granit des Riefens 
gebirges unb die ihn umgebenden Ges 
birgsfamilien, eine geognoftifhe Skiz⸗ 
je, Berlin 1813; mit Chr. Mor. 
von Engelhardt, geognoftiihe Ber: 
ſuche, ebend. 1815, m. &.; mit bems 
felben , geognoftifhe Umriffe von 
Sranfreih, Großbritannien u. einem 
Theile Deutſchlands und Staliens, 
ebend. 1815; dad Gebirge Niebers 
ſchleſiens, der Graffhaft Glas und 
eines Theiles von Böhmen und ber 
Oberlauſitz, geognoftifh bargeftellt, 

. ebend. 1819. Vermiſchte Schriften, 
ebend 1819, 1822, 2 Bbe.; Ber: 
fu eines ABEBuches der Kryſtall⸗ 
Funde, ebenbaf. 1821, mit Kupf., 
Nachträge dazu, 1822. 

Raumzsfeile, eine Feile, melde 
zur Erweiterung eines Loches ges 
braudt wirb. 

Raumo, Stadt am bottnifhen Meer: 
bufen im Kreife Abo der Statthal⸗ 
terfhaft Finnland (Rußland); hat 
1700 Einwohner, Seehandel (mit 
13 eigenen Schiffen), guten Hafen, 
MWerfte, Spitzenklöppeley. 

Rauneburg, fo v. w. Rumburg. 

Raunen, 1) beym Jagdweſen: Hins 
und Herlaufen ; 2) leife reden, ins 
Ohr Tagen ; 3) heimliche Rathſchlä⸗—⸗ 
ge oder Anfchläge erteilen und ents 
werfen. 

Raupad, 1) (Joh. Friedr.), gebo: 
ren zu Straupitz bey Liegnitz um 
1775; ward 1796 Hauslehrer in kieg⸗ 
nis und 1797 in St. Petersburg, 
lebte 1807 in Sübfranfreih, warb 
1810 Profeffor ber Mathematik, Phy⸗ 
fit und franzöſiſchen Spradhe an ber 
Ritterakademie zu Liegnig ; ftarb ben 
11. April 1819. Seine widhtigften 
Schriften find: die Elemente der Als 
gebra, nebft ihrer Anwendung auf 
bie Geometrie, Breslau 1816; die 


Raupen 


Zheorie ber geographifhen Netze ober 
der Entwerfungen der Kugelfläche, 
Liegnig 1816; Grundriß der Dynas 
mif ober ber mathematifchen Lehre 
von ben Wirkungen der Kräfte auf 


Punkte und homogene Maffen, Halle 


1819. 2) (Ernft Benjamin Galor 
mon), jüngerer Bruder bes Borigen, 
geboren zu Gtraupis bey kiegnitz 
1784 5 Tebte feit 1807 als Erzieher in 
Et. Petersburg, warb 1816 orbentlis 
cher Profeffor ber deutſchen Riteratur 
und Gefhichte am Obergymnaſio ba= 
feibft und zugleich kaiſerl. ruffifher 
Hofrath, mahm aber 1821 feine Ents 
leſſung und bat jest feinen Aufents 
balt in Berlin. R. ift einer der be— 
ſten und beliebteften ber jest leben: 
den Zrauer = und Luftfpieldichter. 
Seinen Zrauerfpielen ift auch in 
der That Erfindung, geſchickte Schürs 
zung des Knotens, edle und würdi— 
ge Eprade und tiefes Gefühl nicht 
abzufprehen. Bon feinen ernfteren 
dramatifhen Dichtungen verdienen 
infonderbeit: Zimoleon, ber Bes 
frever, St. Petersburg und Halle 
181%; bie Fürften Chawansky, Lieg» 
nig 1818, 2. verbefferte Auflage 
18215 bie Erdennadt, Reipzig 18205 
bie Gefeffelten, ebend. 1821; ber 
Liebe Zauberkreis, 18245 König Ens 
so, Ifibor und Olga 1826, und eis 
nige dbramatifhe Gemählbe der Ho⸗ 
benftaufen einer Erwähnung. Bon 
feinen vielen Luft» und Poffenfpielen 
haben beſonders Kritik u. Antikritik, 
418775 die Schleichhändler, 1830, 
die humoriftifhen Schwänfe (noch 
ungedruckt) und ber Wechsler, Ham⸗ 
burg 1832, angefproden. Humori⸗ 
ftiſchen Inhaltes find: Hirſemen⸗ 
zels Briefe aus u. Über Italien, 1824. 
Raupen, 1) öfters bie wurmförmi- 
- gen, geringelten, vorne mit 3 Paar 
bornartigen Füßen verfehenen Thies 
re, baber aud bie befonders auf 
Dflanzen lebenden Larven einiger Käs 


Raupen 


ög 


fer und anderer Thiere, wiewohl uns 
eigentlich, R. genannt werben; 2) 
insbeſondere aber und vorzüglich bie 
Larven ber Kalter, zu welden Dfen 
auch Blattwespen und Ködyerjungfern 
ftellt. Der Leib der R. ift halbwalzen⸗ 
förmig, zwölfringelig (den Kopfunges 
rechnet), hat wenigſtens 4 Paar Füße, 
barunter meiftens 3 Paar hornige (äthe 
te), anden erften Ringeln gewöhnlich 
einige Paar warzige (Baudıfüße), u. 
binten noch ein Paar zum Nachſchie⸗ 
ben (Nachſchieber). Die meiften R. 
haben (außer 3 Paar Hornfüßen) 4 
Paar Bauhfüße, vor und nad) bies 
fen 2 leere Ringel; einige Echaben 
und Motten haben 3 Paar Baudys 
füge (dor ihnen 3, nad ihnen 2 
leere Ringel, oder umgekehrt); bie 
Spanner haben 1, aud 2 Paar 
Bauchfüße; die Pſycheraupen kei— 
ne oder nur faſt unſichtbare, die 
»Minirer gar keine; die Blattwes— 
pen haben 8—11, die Köcherjungfern 
nur Hornfüße. Der hornige Kopf hat 
an ber Unterlippe ein Loch, woraus 
fie fpinnen, auf jeder Seite 6 Pünkt⸗ 
hen, angeblid Augen; an den 9 
hinteren Ringeln ift jederfeits ein 
kuftloch, deren Verftopfung den Zob 
nach fi) zieht. Ihr Wachsthum hängt 
mit bem Häuten zufammen , weldjes 
mehrmahls gefchieht, und vor welchem 
jedes Mahl die Raupe einige Tage 
Speife verfagt. Die Schönheit ber 
R. läßt nicht auf Schönheit bes volles 
kommenen Inſectes ſchließen. Nach 
einiger Zeit (bey der Weidenraupe 
erſt nach drey Jahren, bey anderen 
nur nad) wenigen Wochen, bey einis 
gen nad überftandenem Winter) zieht 
die Raupe ihr letztes Kleib aus und 
wirb zur Puppe (f. d.). Die R. has 
ben für ben Haushalt der Natur, in 
welcher fie faft nur zum Aufzehren 
beftimmt find, hohe Bedeutung ; merk⸗ 
würdig find fie wegen ihrer Gefrä« 
figkeit (nad) welcher manche R. tägs 
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lich eine eben fo große Menge Nah 
zungsmittel zu fid) nehmen, als bas 
dreyfache Gewicht ihres Körpers bes 
trägt), wegen ber Menge (in wel: 
der einige, z. WB Kiefern:, Kohle 
raupen und andere erfcheinen) , und 
wegen ihres Wachsthumes (Weiden— 
zaupe wiegt erwachſen 72,000 Mahl 
mehr, als ba fie aus bem Ey kroch). 
Anſehnlich ift der Schaden, den bie 
MR. durch Abfreffen des Laubes ber 
Obſt- und anderen Bäume, bes Koh: 
les und anderer Gewächſe thun (Ra us 
penfraf) Edhugmittel gegen das 
zu große überhandnehmen der R. 
find folgende: Jährliches Neinigen der 
Bäume von abgeftorbenen Äften und 
Zweigen, an denen ſich die überwins 
ternden R.und Puppen gerne aufbals 
ten; Reinigen berfelben im Herbſte 
von alten Blättern durd) die Raus 
penfhere und durch Strohwiſche; 
Abfragen der Oberflähe der Rinde 
und hauptſächlich der Rigen u. Klüf— 
te durch ſtarke Strohbeſen, Umgras 
ben der Erbe 15—2 Fuß um bie 
Bäume im Frühjahre, Auguft u. Oc⸗ 
tober, um bie in ber Erde ftedenden 
R. und Puppen ber Näffe und den 
Vögeln Preis zu geben; Scütteln 
der Äfte im May, Iuny und July, 
um die R. herabfallen zu machen und 
zu tödten; Beftreichen ber Raupens 
nefter mit ſtarkem Seifenfhaum, von 
bem bie R. fogleich fterben und den 
man an einer Stange auf bie höhe— 
ren Punkte bringt; Legen eines bis 
den Wulftes von Werg ober ſchlech— 
ter Wolle und eines handbreiten, mit 
Theer beſtrichenen Streifens Papier 
oder Leinwand unten an die Bäus 
me, die hinauffriechenden R. bleiben, 
fo wie die Schmetterlinge, in bem 
Scheer oder Wolle Eleben, und müffen 
von Zeit zu Zeit weggenommen wers 
ben; diefes muß im Frühjahre und 
im Herbſte gefhehen und das Ans 
ftreihen mit Theer jede Wode 2 


Raupenfalender 


Mahl wiederhohlt werden; Aufftels 
lung einer Graslampe, um die ein 
eigenes mit Scheer beftrihenes Netz 
an einen großen Rahmkaſten befeftis 
get wird, bie Nachtſchmetterlinge 
fangen ſich Haufenweife an demſelben; 
Beräuchern mittelft einer ‘an einer 
Stange an dem Baume angebrahten 
Koblenpfanne, auf welde bürrer 
Kuhmift, Thierfiauen, Hornabgäns 
ge u. dgl. (jedoch nicht Schwefel und 
Salpeter) geworfen werden, burd 
den Dampf werben bie R. betäubt 
und fallen herab, wo fie dann getöbs 
tet werden. Das befte Mittel ift unb 
bleibt aber immer gutes und ſorg— 
fältiges Abfuchen der R. mit der Hand 
oder Abnehmen der Raupennefter mit 
ber Baumfhere ober dem Raupens 
eifen (raupen). Feld: und Wiefen> 
raupen, die zuweilen in ungeheurer 
Anzahl ald wahre Landplage erfdeis 
nen, vertilgt man zumeilen burd 
eine Abkochung von Knoblaud, in 
ber frifhgebrannter Kalk abgelöfct 
ift, mit diefer Mifhung wird Feld 
oder Wiefe befprengt. Audy eine Ab— 
kochung von Wermuth leiſtet gute 
Dienfte, Eben fo empfiehlt man, die 
befonders inficirten Stellen mit Gräs 
ben von 2 Fuß Tiefe zu umzichen. 
Dem Menfchen werden einige durd 
Gefpinnft (die Seidenraupe) nugbar; 
bie Weidenraupe war ein Lederbiffen 
ber Römer. 


Raupenzfreffer (ceblepyris Cur.), 


Gattung aus ber Familie ber Sing» 
vögel, genommen aus den Gattuns 
gen muscicapa und corvus L,, den 
Schmuckvögeln verwandt; die Kiele 
der Bürzelfedern find verlängert, 
fteif, ſtehend; nähren fi von Raus 
pen, leben in Afrika und Oftindien. 
Art: ec. cana, 


Raupen-kalender, ein Kalender, 


in weldem die verfhiedenen Raupen 
befhrieben werben, mit Angabe ber 
Beit, wann fie erſcheinen, und wie bie 


Kaupenmüde 


ben Bäumen ſchädlichen am leichte— 
fien vertilgt werben können; z. B. 
ber Forftlalender von -Reonharbi, 
Leipzig 1795. 

Raupens= müde (exorista eruca- 
rum, e, larvarum), Art aus der Gate 
tung exorista (bey Underen musca), 
ift fchwarz, hat weißes Gefiht und 
Halsband, legt die Larven auf Raus 
pen, wo fie fi mit zwey Mundhäk— 
hen einbohren u. fie zerftören. Man 
bat aud eine Kleinere R. (e. larv, 
minor) auf ber Bärenraupe u. Anbes 
re. Raupen=nefter, werben ges 
bildet von Raupen, welche auf Bäus 
men gefelligin einem Gefpinnfte über: 
wintern, baber dieſe Naupen aud 
Nefterraupen heißen, f. unter 
Raupen 2). 

Raupenz=feibdbe, eine geringe Art 
Sride, melde von dem Gefpinnfte 
anderer Raupen, als ber Seiden⸗ 
tape, gewonnen wirb, 

Raupenstödter, fo v. w. Schlupfs 

wespe, 

Raupensverfteinerungen, foms 
men wahrſcheinlich nidt von Raus 
pen, als weichen Körpern, fondern 
find vielleiht Wurmröhren u: dgl. 

Raurater (Rauriker, Rauraci), 
Volk in Gallien, am füblichen Ufer 
bes Rheins, vom Ausfluffe des Aar 
bis weftiih, wo ſich ber Birfa in 
ben Rhein ergießt. Ihr Land gehörte 
su Säfar’s Zeit, wo fie fi mit 
23,000 an bie auswanbernden Hel⸗ 
vetier anfchloffen, noch zum Gebieth 
der Sequaner, benen fie es nad» 
ber entriffen , ſich felbftitändig mach— 
ten und fid) immer weiter bis über 
Breyſach ausdehnten; die jegigen 
Bewohner ber Umgegend von Bafel. 

Rauris, 1) Warkıfieden im Pinzs 
gautbale, im Kreife Salzburg bes 
gondes ob ber Enns (Kaiferthum 
Öfterreich) gelegen ; hat 1650 Eins 
wohner, reichhaltiges Golbbergwerf ; 
2) Fluß eben ba, fällt in die Sal—⸗ 


Rauſchgold gi 


30. 3) (RauriferZauern), ein 
8958 Fuß über dem Meere hoher Berg, 
bey bem erftgenannten Orte. 

Raufd, 1) f. Trunkenheit; 2) volle 
fommen Bar gepodtes Erz; 3) fo 
v. mw. Gefälle; 4) ein bem Klange 
bes Wortes ähnlicher Schall; vgl. 
Rauſchen. 

Rauſch, empetrum nigrum, ſ. unter 
Empetrum. 

Rauſche, ſo v. w. Runkelrübe. 

Rauſch-beere, 1) fov.w. Sumpf⸗ 
heidelbeere; 2) auch, als kleine, 
ſo v. w. Preißelbeere; 3) auch, als 
ſchwarze, empeltrum nigrum, ſ. 
unter Empetrum. R-buche, bie 
gemeine Buche (f. d.). 

Rauſchen, 1) einen rauſchenden 
Schall hervorbringen, wie der Wind 
in den Bäumen; 2) den groben Draht 
nur ein Mahl durch die Walzen 
ziehen. 

Rauſchenbach, 1) Dorf in ber Ges 
ſpanſchaft Zips des Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum Öfterreih); bes 
ſteht aus den Dörfern Ober-⸗-R. 
(mit Kalkbad, Sauerbrunnen, 650 
Einwohnern) und Unter-⸗R. (mit 
950 Einwohnern) ; vgl. Eublau; 2) 
Dorf im Kreife Pilfen des Königreis 
ches Böhmen (Kaif. Öfterr.), hat 
vortrefflihen Serpentinftein. Raus 
fhenberg, 1) Amt in ber Pros 
ping Niederheffen (Kurheffen), an 
ber Wohra; hat 6500 Einwohner, 
2) Stabt darin, Amtefig; hat ©is 
multanfirde, Dofpital, Gemüfebau, 
1250 Einwohner. 3) Dorf im Lands 
gerihte Zrauenftein im SIfarkreife 
(Baiern), mit Zinkgruben. 

Rauſcher, eine Rotenfigur, mo zwey 
Zöne gefhwind nad einander abs 
wechfeln oder ein unb berfelbe Ton 
tremulirend angefchlagen wird. Der 
R. ift vorzüglid dem Bogeninftrus 
menteeigen u. wird befonders bey den 
Schlüffen der Zonftüde angewendet, 

Raufdhsgold, fo v. w. Flittergolb, 





9? Rauſchnick 


Rauſchnick (Gottfried Peter), gebos 
zen zu Königsberg 1778; ſtudirte 
dort Jura und Philofophie und warb 
bey der Klaffificationscommiffion in 
Reuoftpreußen angeftellt; reifte fpä= 
ter nah Holland, bie Rheinlande 
und die Schweiz, unb privatifirte 
dann 1815 bis 1819 zuerftin Frank⸗ 
furt am Main, dann in Mainz, enbs 
ih in Bonn. Darauf übernahm er 
1819 die Rebaction ber allgemeinen 
Beitung in Eiberfeidb; 1820 erwarb 
er auf der Univerfität zu Marburg 
den Doctorgrad,, legte 1822 die Res 


daction der elberfelder Zeitung nies. 


ter und übernahm dann bie Redacs 
tion ber in Schwelm erfdeinenden 
Beitfhrift, Hermann. 1827 ging er, 
um die Rebaction einer Abtheilung 
der Erſch-Gruberſchen Encyelopäbdie 
zu übernehmen, nad) Reipzig. Seine 
vorzüglihften Schriften find: Denk: 
würdigteiten aus der Geſchichte ber 
Vorzeit, 2 Bde., Marburg 1822, 
233 Pragmatifh:dhronolog. Handbuch 
der europäiſchen Staatengeſchichte, 
3 Abthl., Schmalkalden 1824—26 ; 
Handbuch derSpecialgeſchichte fämmts 
licher deutſcher Staaten älterer und 
neuerer Zeit, 1. Thl., Mainz 1828; 
Allgemeine Hauschronit der Deut: 
fben, in 3 Abtheilungen, Leipzig 
18.8—29; biftorifhe Bilderhalle, 
oder Darftellungen aus ber älteren 
Geihichte Preußens, 2 Bbde., Meis 
fen 1830. 

Raufenbrud, Marktfleden im Kreis 
fe 3naim ber Martgraffhaft Mähren 
(Kaifertbpum HÖfterreih); hat 700 
Einwohner. 

Raußnig, I) Neu:R., Marktfle⸗ 
den im Kreife Brünn der Markgraf 
fhaft Mähren (Kaiſerthum HÖfters 
reih); hat Kirche, 650 Einwohner, 
darunter viele Juden, und Synago= 
ge; mitten burd führt bie Baupts 
ſtraße nad) DOlmüg. 2) (Alt»R.), 
Dorf mit Pfarre und Kirde. Neus 


Rautenburg 


und Alt⸗R. gehören zur fürſtlich Raus 
nisfhen Herrſchaft Aufterlig. Raus 
fe, Dorf im Kreife Neumarkt bes 
preußifchen Regierungsbezirfes Bress 
lau, mit Gefundbade und eifenhaltis 
ger Quelle, Töpfereyen, herrſchaft⸗ 
lihem Schloffe nebft ſchönem Parke, 
und 300 Einwohnern. 


Raute, 1) ein Viereck, befonders ein 


verfhobenes Viereck (f. Rhombus). 
2) (Rautenftein), in der Berals 
dit ein Paralelogramm mit fdhiefen 
Winkeln in gleichen Seiten , welches 
gemeinigli die Spitze aufwärts gt- 
kehrt geftellt wird. 3) Die vieredis 
gen Kenfterfheiben; 4) die vieredis 
gen Facetten der gefchliffenen Steine, 
daher Rautenbrillant; 5)in der 
franzöfifhen Karte fo v. mw. Carreau, 


Raute, kleiner, in Nord: Afrifa und 


Süd:Europa heimifher, häufig in 
unferen Gärten eultivirter Strauch, 
rota graveolens,, mit vielfad zufams 
mengefegten, graugrünen Blättern, 
äftigem Stengel, grünlichgelben Blüs 
then, in allen feinen Theilen reid 
an ätherifchem hle, und von ftars 
kem, balfamifhem, eigenthümlichem, 
Vielen widerlichem Geruche, bitte— 
rem, ſcharfem, gewürzhaftem Ges 


ſchmacke. Die friſchen Blätter wers 


ben als magenftärkendes, carminati> 
ves Mittel, feingefchnitten auf Buts 
terbrot gegeffen. Das frifhe Kraut 
(herba rutae) ift ald anhaltend rei« 
zendes, Erampfftilendes, blähungs 


„u. ſchweißtreibendes Mittel in Ges 


braud; , verliert durchs Trodnen feis 
ne meiften Kräfte, gibt mit Wein 
einen kräftigen Auszug und dient zur 
Bereitung mehrerer Präparate. 


Rautenburg, Dorf im Kreife Nies 


derung des preußiſchen Regierungs— 
bezirkes Gumbinnen, an ber Gilge, 
Dauptort bes gräflich Kaiferlingfchen 
Majorats, weldes auf 3 DM. M. 32 
Drtfchaften enthält, bavon jeder Bes 
figer, wenn er nicht dem preußifchen 


Rautenförmig 


Staate 6 Jahre im Civil oder Milis 
‚tär gedient hat, zur Stiftung für 
Jarme Preußen von Abel, 3000 Thas 
ler zu erlegen verpflichtet ift. 
Rautensförmig, 1) ift die Ride 
tung der Schraffirungen, welche ſich 
durchkreuzen und Beine Vierede bils 
den; 2) überhaupt einem verſchobe⸗ 
nen Bierede ähnlich. 
Rauten=fäfer (rutelalatr.), Gats 
tung aus der Familie der Miftkäfer ; 
bat eyförmigen, kurzen Körper, ges 
zähnten Dbers und Unterkiefer (ers 
fteren bisweilen nur ausgebogen); 
wird auch getheilt in hexodon (fiehe 
Sechszahnkäfer) und eigentlihe R., 
biefe dann mit vergrößerten, längs 
lichten Fühlerkölbchen, flachem Leis 
be. Art: Gold-R. (r. chrysis), 
goldgrän und £upferfarbig, convexa, 
smaragdula, lineola u. a. 
Rauten-kantig, Zeller und Echüfs 
fein mit Rändern aus Beinen ſchwar⸗ 
zen Viereden beftebend, 
Rautenkranz (Zofeph), gebor. zu 
Königgräg den 2. März 1776; flus 
birte zu Prag , trat nach abfolvirter 
Zheologie in den geiftlihen Stand, 
wurde. Weltpriefter 1798, war feit 
1502 Lehrer der böhmifhen Sprade 
am Lyceum zu Königgräg, fohin an 
anderen Lehranftalten Katechet, feit 
1808 Director ber Hauptfdule zu 
Neuhof, 1812 erhielt er die Pfarre 
su Sedlig in Böhmen. Schrieb : 
Übungen im Deutſchſprechen, Prag 
1808, 2. und 3. Xuflage 1810. 
Die deut ſchen unregelmäßigen 3eits 
wörter, zur leichteren Erlernung in 
15 Klaſſen geordnet, Prag 1809, 4.5 
bat außerdem Mehrere aus dem 
Deutfhen ins Böhmische überfegt. 
RautensEran;, eingrüner, ſchräg— 
rechts gelegter, etwas gebogener 
Schrägbalken, der an ber oberen 
Seite mit Kronenblätterh geziert ift, 
und ſich im fähfifhen, anhaltifchen 
und einigen wenigen anderen Wap⸗ 
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pen findet. So vielfahe Unterſuchun⸗ 
gen auch ‚bisher über ben Urfprung 
und die Beſchaffenheit diefer Figur 
angeftellt worden find, fo iftdod das 
Wahre wohl nod nit ausgemittelt, 
da die Erzählungen vom Urfprunge des 
R.es, welcher zuerft vom Kurfürften 
Albrecht II, (ft. 1298) gebraucht ſeyn 
fol, größtentheild unverbürgte ſpä— 
tere Sagen find, und ba bie Geftalt 
bald auf eine Heroldsfigur, bald auf 
einen Kronentbeil hinmweifet. Auch 
das ift noch nicht einmahl entſchieden, 
ob man bey dem Nahmen an bie he= 


raldiſche oder botanifhe Raute den⸗ 


fen muß. Die zahlzeichen biefen Ges 
genftand behandelnden Schriften find 
in: Bernd, Schriftenkunde der Wap⸗ 
pen, 1. Band, © 791—817 , vers 
zeichnet. 


Rauten-krone, Orben der, kös 


nigl. fähfifher Orden, den König 
Friedrich Auguft im July 1807, als 
Napoleon von Zilfit zurüdgekehrt, 
fi eben in Dresden befand, ftiftete. 
Er befteht aus einer Klaffe und iſt, 
als Haudorden, zur Auszeichnung 
höherer Staatödiener, fo wie zu Bes 
weifen der Zreundfchaft an Regenten 
beftimmt. Das Ordenszeichen iſt ein 
achteckiges, hellgrünes Kreuz mit 
weißer Einfaffung , deffen filbernes 
Mitteifhild auf beyden Seiten mit 
einem grünen, i6blätterigen Rautens 
kranze umgeben ift. Borne umſchließt 
diefer den Nahmen bes Stifters: F. 
A., und hinten bie Worte: provi- 
deutiae memor, welde ſich auf die 
Huld der göttlihen Vorfehung, die 
fie in den traurigen Kriegsjahren 
bem Sande angebeihen ließ, beziehen. 
Das Ordensband ift dunkelgrün und 
liegt auf der rechten Schulter. Der 
fitberne Stern, auf ber linken Bruft, 
bat in der Mitte die obige Devife, 
von einem Rautenkranze umgeben. 


Rauten-muskel, f. unter Schuls 


termusfeln. 
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Rautensöhl (ol. aethereum rutae), 
gelbes , fräftig wie Raute riedhens 
bes, durch wiederhohlte Deftillation 
des frifchen Krautes gemonnenes Öhl. 
Rauten:fKhild, ein Schild in 
Rhomboiden-Form; ift befonders in 
den Niederlanden, und bann auch bey 
anderen Völkern, nahmentlich bey 
den SItalienern und Franzoſen ge= 
bräuchlich gemwefen, wo es befonders 
für die Wappen der Frauenzimmer 
angewenbet wurde, wie man es aud) 
in Deutfchland, aber nicht als alls 
gemeine Sitte, findet. 
Rauten:fholle (rhombus Cuv., 
rhomboides), Gattung der Schmal⸗ 
fifihe, genommen aus der Gattung 
Scholle; ber Leib ift rautenförmig, 
bie Rüdenfloffe geht von den Augen 
bis zum Schwanz. 

Rautensftih, eine Art Stiderey, 
wobey die Stiche Beine Bierede 
bilden. 

Rautenftraud, 1) (Franz Stes 
pban von), geb. zu Plattendorf in 
Böhmen den 26. July 1733. Nach 
zurüdgelegten Studien zu Prag und 
nad) erhaltener Priefterwürde in dem 
Benebdictinerorben lehrte er in den 
Stiftern desſelben Philoſophie, das 
kanoniſche Recht u. bie Theologie, und 
warb 1773 am 13. März einhellig 
zum Abten bes uralten Benebictiners 
ſtiftes Brzewnow ober Braunau, unb 
zugleih Prälaten im Königreide 
Böhmen erwähltz; im nähmlichen 
Sabre wurde er auch nod Director 
der theologifhen Facultät zu Prag. 
1774 erbielt er die Directorftelle der 
theologiſchen Kacultät an der Hochs 
fhule zu Wien, ward nachher Hof: 
rath bey der E. k. böhmiſch-öſterrei— 
hifhen Hofkanzley und Benfiger der 
k. k. Studienbofeommiffion zu Wien, 
ftarb in Ödenburg den 30. Septems 
ber 1785. Schrieb: Prolegomena in 
jus ecclesiasticum, Prag 1769, 2. 
Aufl., ebendaf. 1773; Instlitutiones 


Ravaillac 


juris cum publici, tom privali, 
Prag 17725 De jure prachgendi 
maturiorem professioni monasticae 
solemoi aetatem diatriba, Prag 1773, 
2. Aufl., ebenb. 1775; Synopsis jn- 
ris eccles., Wien 1776; Anleitung 
und Grundriß ber fnftematifhen und 
bogmatifchen Theologie, Wien 1776, 
4., u m. a. 2) (Iobann), geb. den 
10. Zänner 1746 zu Erlangen, und 
geftorben ben 8. Jänner 1801 zu 
Wien, war Licentiat ber Rechte u. 
Dofagent; ſchrieb verfchiedene, von 
1768 an im Drud erfhienene, belles 
triftifhe und politifhe Schriften, 
worunter die Biographie ber Kaifes 
rin Maria Therefia, Wien 1779, 
als ein zu feiner Zeit fehr befann= 
tes Buch zu erwähnen ift. 


Rauten-waſſer (aqua rutae), 


über frifhe Rante abgezogenes WBafs 
fer, wie das Kraut riecdhend, als 
frampfitillendes Mittel und ald Gons 
ftituens zu antihyfterifchen und ähn— 
lien Mirturen angewendet. 


Raumolfia (rauw. L.), Pflanzen: 


gattung (nady Bernd. Raumolf, 
Stadtphyſikus zu Augsburg, dann 
zu Ling, wo er als erzherzoql. Leibarzt 
1606 geftorben, der botanifche Reis 
fen im Orient gemacht, und Hodoe- 
poricon s. Itiverariam Otientis, m. 
Kupf., Lauingen 1585, 4., berauss 
gegeben hot, benannt) aus ber na= 
türlihen Familie der Gontorten , 
Orbnung Gariffeen, zur 1. Ordnung 
der 5. Klaſſe' des Linn. Spitemes 
gehörig. Arten : ſüdamerik. Gewächſe. 


NRavailtac (Kranceis), geb. zu Anz 


geuleme 15785 widmete fih Anfangs 
dem Stande feines Vaters, eines 
NRechtegelehrten dafelbft, trat fpäter 
in den Orden ber Feuillans, aus 
dem er jedoch wegen Ausichmweifungen 
und toller Ideen wieder verfloßfen 
wurde, worauf er fih erft zur juris 
ftifhen Praris wandte und oledannn 
mit Schulunterricht fih beftäftig:e. 


Ravaton 


Mit ſeinen drückender werdenden Um— 
ſtänden weochs auch fein Trübſinn, 
der durch die damahligen Religions— 
händel in ihm zur Schwärmerey ges 
fteigert, ibn Heinrid IV, als Haupts 
feind ber Kirche betrachten ließ. Durch 
die Feinde bes Letteren gebieh end» 
li der ſchon lange in ihm genährte 
Gedanke, ibn zu morden fey Vers 
dienft, zum feften Borfag, den er 
denn auch nah wirderhoblten Vers 
fudien am 14. May 1610 in Paris, 
ats der König mit feinem Wagen in 
einer engen Straße zu halten gend» 
thiget war, ausführte, indem er ihn 
mit einem Mefler erftah. Er warb 
auf ber That ergriffen und nad 
Erbuldung ber fhrediihften Mars 
tern, obne Mitfchuldige zu nennen, 
den 27. May auf dem Gräve: Plage 
geviertheilt. Sein Nahme wurbe vers 
tilgt, das Haus, worin er geboren, 
der Erde gleih gemedt, und feine 
Ältern und Verwandten bey Todes— 
ftrafe aus Frankreich vermiefen. 
Ravaton (Bugs), Oberwundarzt 
der königl. franzöf. Armee und bes 
Dofpitals zu Landau, Dberauffeher 
der Dolpitäler von Bretagne, Rits 
ter von St. Rod, befoldeter königl. 
Bundarzt, in der Mitte des vorigen 
Jahrhundertes; bekannt wegen ſei— 
ner Chirurgie d’armee, ou Traite 
des playes d’urmes à feu et d’armes 
blauches, Paris 1750, 12., verbefs 
fert und aus dem franzöfifchen Mas 
nufcripte deutfch überfegt, Straßb. 
1767: gilt als das erfte vorzüglidhe 
Werk über Schufwunden. Außerdem 
verfaßte er: Pratique de la chirur- 
gie moderne, Paris 1777, 12. 
KRavelin (fr.), 1) bey den alten Bes 
ftungen ein Eeines, halbrundes Wert 
vor der Mitte der Gurtine, um den 
Eingang des Thores zu deden, von 
balbrunder Geftatt, daher es auch 
balber Mond (Demiluna) heißt. Man 
fegte es im 16. Jahrhunderte 2) ale 
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ein Dreyed aus zwey geraden Pinien - 
zufammen, um die Beftreichung der 
Bollwerköfacen zu erhalten. Anfangs 
war es fehr Elein, fpäter wurde es 
größer. Durch diefen Zweck und durch 
die Dedung ber Flanken' ift es ein 
wichtiger, integrirender Theil ber 
neuen Befeftigung geworben. 


Ravenna, 1) fonft Stabt in Gallia 


cisalpina,, erbaut (angeblih) von 
theffalifhen Pelasgern (wohl mehr 
Tusker), Fam naher unter bie Herr— 
fhhaft der Umbrer, blieb aber unbe» 
deutend, wie fie früher gewefen war; 
am Meere gelegen, mies fie ihre Bes 
wohner befonders auf den Fiſchfang. 
Erft fpäter, unter Auguftus, wurbe 
bierber eine der beyden Italien bes 
denden Flotten gelegt; der Hafen, 
ber dazu gemadt wurde, fafte 250 
Dreyrubderer und hieß Claſſis; dabey 
ein Gaftell u. Leuchtthurm. Obgleich 
R. von allen Seiten von Sümpfen 
eingefhloffen war, deßhalb Rhene 
(die Umfloffene) genannt (nur wefts 
ih war ein fchmaler Zugang), fo 
war doch im Sommer oft Waffers 
mangel, deßhalb wurde aud vom 
Padus ein Kanal (Paduſa oder fossa 
Asconis) füdlich nad der Stadt und 
zum Theil in diefelbe gezogen und 
dann öſtlich ind Meer geleitet; aber 
um den Einfluß der Ausdünftung von 
den Sümpfen auf das Klima unſchäd⸗—⸗ 
lich zu maden, wurden fie, weil fie 
im Weiten, und deßhalb höher lagen, 
durch Kanäle abgeleitet. Zwiſchen der 
Stadt und dem Hafen, welder eine 
Stunde davon entfernt lag, murbe 
nad) und nad) wegen des häufigen 
Verkehres noch eine neue Anlage ge» 
macht (Cäſarea). Später war fie er» 
fte Hauptftabt der 2. italienifchen 
Provinz Flaminia und Sitz des Erz: 
bifhofes. Aus der neueren Geſchich— 
te ift befonders ber Gieg ber Frans 
zofen bey R. unter Gafton de Foir, 
Herzog von Nemours (welcher ſelbſt 
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Raveſteyn 


hier blieb), über die verbündeten Ravenaberg, vormablige Graf: 


Venetianer, Spanier und Engländer 
1512 berühmt. In R. war derjunge 
Arminius erzogen worden, Aber ſchon 
feit Odoaker hatte man ben Hafen 
vernadhläffiget und nit vom Sand 
gereiniget, welden das Meer ans 
fhwemmte, daher war allmäplig die 
Stadt eine Meile vom Meere zurüds 
getreten, wie es auch jegt noch iſt. 
Claſſis ift ganz untergegangen, wo 
fonft Gäfarea ftand, ift jegt das Dorf 
Porto di Faori, Zegt liegt R. J Meis 
len vom Ausfluffe des Mentone, auf 
päpftlihdem Gebiethe, ift etwas bes 
feftigets hat die Deiegationsbehörs 
den, Erzbifhof, Kathedrale (fehr 
ſchön), 21 Kirchen, viele Klöfter u. 
Hofpitäler, Waifenhaus, tombard, 
Dante’s Grabmahl, Gollegium, erz⸗ 
bifhöfliches Seminar, Bibliothek, 
Mufeum, Capelle Maria rotonda 
(Theoderich's Maufoleum), 16,000 
und mit Einfluß der nächſten Orts 


ſchaften 24,000 Einwohner, welde - 


etwas Seidenfpinnerey und Geibens 
weberey und Weinbau treiben. 2) 
Delegation im Kirdyenftaate, nörds 
lih am adriatifhen Meere gelegen ; 
hat 424 Q. M. ebenes, zum Theil 
moraftiges Land, mit Salzlagunen, 
nah Florenz zu höher anfteigend 
und gefünder, im Ganzen fruchtbar. 
Klüffe: Savio, Ronco, Mentone, 
Santerno u.a. Einwohner: 124,000. 
Hauptftadt: Ravenna. 3) ©. unter 
Portage. 

Ravenna=fhladt, altbeutfches 
Heldengrdiht in 1140 ſechszeiligen 
Stangen; befingt Dietrich’s von Bern 
(Berona) großen Sieg über Ermens 
rih vor Ravenna, wirkt vorzüglich 
tragifch durch den Tod von Epel’s 
Söhnen. Herausgegeben aus der hei» 
deiberger und wiener Handſchrift if 
die R in F. H. v. d. Hagen’s und 
A. Primiſſer's Heldenbuch in der Urs 
ſprache, Berlin 1825. 


Schaft im weſtphäliſchen Kreife, dem 
Könige von Preußen gehörig, von 
Lippe, Paderborn, Rietberg, Rhe⸗ 
da, Münſter und Minden begrenzt, 
164 Q.M. groß und mit 90,000 Eins 
wohnern, von ber Wefer durchfloſ⸗ 
ſen, welche hier die Werre aufnimmt, 
wird von einigen mäßig hoben Berg» 
fetten durchſchnitten, und hat einen 
theils fetten und fruchtbaren, theils 
ſandigen leichten Boden, guten Ge: 
treide: und Flahsbau, vorzüglide 
Vieh⸗ und Bienenzudt, Steinkoh⸗ 
len, Torf, Salz, Mineralquellen 
und bedeutende Induſtrie, vornehm⸗ 
lich in Leinwand. Das Wappen dies 
ſer Grafſchaft, die unter der Regie⸗ 
zung zu Minden ſtand, find 3 rothe 
Sparren in filbernem Felde. Iegt ift 
fie unter die Kreife Rahden, Bünde, 
Herford, Halle und Bielefeld bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Mins 
den vertheilt. Ihre Hauptftabt if 
Bielefeld. 


Ravensburg, 1) Oberamt im Dos 


naufreife (Würtemberg), an Baden 
grenzend; hat 8, Q. M., gegen 
21,000 Einwohner, bewäflert vom 
Schuſſen; bat Holz, Getreide, Wein. 
2) Hauptftadt darin, am Scuflen; 
hat alte Befeftigung, Hofpifal, Zucht⸗, 
Arbeits-, Krankenhaus, mehrere Fa: 
briten in Wollens und Dolzwaaren, 
3700 Einwohner. 


Ravenftein (Ravenfiyn), 1) ehe: 


mahls Herrfhaft, zur Kurpfalz ge» 
hörig, unter der Eehenshoheit der 
Generalftaaten, fpäter an die Hol— 
Yänder verkauft. 2) Hauptort darin, 
an der Maas, jegt zum Bezirk Her» 
zogenbufch der Provinz Nord» Bras 
bant (Niedert.) gehörig; bat 1200 
Einwohner, altes- Schloß. 


Ravefteyn, 6 holländifhe Mahler 


dieſes Nahmens, im Porträtface u. 
Genre ausgezeichnet, die zwiſchen 
4609 und 1750 meiftens im Haag 


Ravigginoli 


- lebten und von benen der bebeutens 
dere Johann Ravefteyn ift. 
Ravigginoli, eine gute Art Bies 
gen?äfe aus ber Gegend von Brescia. 
Raviolen (v. fr.), gehadtes Fleiſch 
(hache, f. d. 2) in einem ausgetriebe: 
nen Zeig geſchlagen, in Waffer ges 
kocht und hernach in Schmalz gebas 
den ; gewöhnlich wird Kalbfleifch das 
zu genommen, fonft auch Bratwurft, 

Krebfe u. a. 

Ravnagora, Marktfleden im mon» 
taner Bezirke bes Kreifes Kiume im 
Königr. Illyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 750 Einwohner, eine Pottafchens 
fabrif. 

Rama, 1) Obwod in der Wolwod⸗ 
ſchaft Mafovien (Pohlen), Theil der 
früheren Woiwodſchaft gl. Rahmens ; 
2) Hauptftadt darin, an der Rawka 
(Rebenfluß der Weichfel) ; hat einige 
Befeftigung,, 1000 (2000) Ewhnr. r 
altes Schloß, anfehnlihe Brannts 
weinbrennereyen. 3) Nebenfluß ber 
Weihhfel, mündet im galiz. Kreife 
Bochnia. Rama, Infel bey Neus 
Guinea (Auftralien) ; hat viele Bebirs 
ge, Schildkröten und Kohlpalmen ; 
Malayen, Haraforen und Papuas zu 
Einwohnern. Rawang Brad, f. 
unter Sutuledje. Rawee Bunde r, 
1) Rajahſchaft im Diftricte Burda 
ber vorberindifchen Provinz Gujeras 
te, flieht unter dem Guicowar; 2) 

Hauptſtadt derfelben ; hat Hafen am 
arabiſchen Meere, Salzſchlämmerey. 

Rawi, ſ. unter Khenab. 

Rawitſch (pohln. Rawicz), 1) Kreis⸗ 
ſtadt im Kreife Kröber des preuß. 
Regierungsbezirkes Pofen ; ſchön und 
regelmäßig gebaut, unweit ber fchles 
figen Grenze; Hat Iutherifche Kirs 
de, ſchönes Rathhaus, Waiſenhaus, 
Strafanſtalt, Schule für ſittlich ver: 
wahrloſte Kinder, höhere Bürgers 
Thule, Tuch- und Tabaksfabriken P 
Seinmeberey , Gerbereyen, Zöpfe: 
reyen, Zuhs und Leinwandhandel 

Sonverfations = Bericon. 15. Br. 
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und 7560 Einwohner, größtentheils 
Deutfche. 


Rama, f. unter Rawa. 
Ray(Iohn, früher Wray, welden 


Nahmen er felbft nach 1669 in jenen 
umänberte), geb. zu Blad » Rotley 
in Efferfhire; ſtudirte zu Cambridge 
Theologie, warb dann Prediger der 
engliſchen Kirche, widmete ſich jebody 
vorzugeweife ber Naturgefhichte,. Er 
machte mehrere naturwiffenfchaftliche 
Reifen und widmete fi ganz feiner 
Wiffenfchaft, in welcher er zu feiner 
Seit Epoche machte, daher er 1667 
Mitglied der königl. Gefelfhaft der 
BWiffenfhaften zu London wurde; fl. 
1705. Die bemerkenswertheften feis 
ner vielen Schriften find: Catalogus 
planterom circa Cantabrigiem nas- 
centium, Gambridge 1660; Catalo. 
gus plantarum Augliae et insularum ' 
adjacentium , &ondon 1677 ; Me- 

thodus plantarum nova, Lond. 1682, 

und oft, zulegt 1733; Historia plan- 
tarum, species hactenus editar, alias- 

que insuper multas noviter inventas 

et descriptas complectens, 3 Thle., 

London 1686—1704, mit neuem Zis 

tel 1716, Kol. (Hauptwerk, woburd 

in der Botanik eine neue Bahn ges 

brochen wurde) ; Synopsis melhodi- 

ca stirpiem britannicarum, London 

1690 u. a., zulegt 1724 5 the wisdum 

of God, maunifested in the works of 

creation, London 1691 und oft, 12. 

Ausgabe 1758 ; deutſch überfegt 

1705, und mehrmahls, zulegt Leip⸗ 

sig 1732; Synopsis meth. animalium 
quadrupedum et serpentini generis, 

£ondon 1693; Methodus insectorum, 

London 1705; Historia insectorum, 

London 1710; Synopsis meth, avium 

et piscium, £onbon 1713. 


Rayez, fo v. w. Diego Rayez. Rays 


gern, Marktflecken an der Schwar⸗ 

za im Kreife Brünn bes Marfgrafs 

thumes Mähren (Kaiferth. Öfterr.); 

bat 1700 Einwohner, uralte durch 
7 
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den von bim legten: würdigen Abte 
Auguftin Koch (ft. 1831) unternoms 
menen und. vollendeten Bau in ihrem 
Äußern verfchönerte Benebictinerabs 
tey mit herrlicher Stiftskirche, be> 
beutenber Bibliothef in einem ziers 
lihen Saale, wichtigem Ardive für 
bie Lanbesgefchichte und fhönen Bars 
tenanlagen. 2) Stiftsherrſchaft, bes 
ſtehend, mit Einfhlug der Güter 
Domaſchow und Schwarzkirchen, aus 


Raymond 


* 


Raynouard 


phiſchen und hiſtoriſchen Studien be⸗ 
ſchäftiget lieferte er viele geiſtreiche 
und freymüthige Schriften. Den größ— 
ten Ruf erwarb ihm feine Hist. phi- 
los. et polit, des etablissements et 
du commerce des Europeens dans 
les deux Indes, 7 Bde., Amfterbam 
1771; 22 Bde., Paris 1798, deutſch 
von 3. Mauvillon, 7 Bbe., Hans 
nover 1774. Starb 1796 zu Pafiy 
bey Paris, 


15 Dörfern, 500 Häufern und 3600 
Einwohnern. Raygrod, 1) Stabt 
im Obwod und Woiwodſchaft Aus 
guſtow (Pohlen) ; bat anfehnlis 
hen Handel mit Getreide, Vieh, 
Honig, 1000 Einwohner; 2) bedeus 
tender Lanbfee dabeyz hat 4 Mei— 
len Umfang. Raygunge, Stadt 
an einem Arme ber Zeefta im Dis 
ftriete Dinagepoor ber britifch vor— 
derindifchen Provinz Bengalen; bat 
bebeutende Viehmärkte, gegen 7000 
Einwohner. Raymatla, f. unter 
Ganges 4). 

Raymond (Joachim Maria), geb. 
1753 zu Serignac; ftubirte zu Tou⸗ 
koufe und beſchloß, nad Indien zu 

. geben, commanbirte in Mifore uns 

. ter Ralee eine Escadron Gavallerie, 
ward 1791 franzöfifher General, 
trat dann in bie Dienfte Hyder-Ali's, 
und fpäter feines Sohnes Zippos 
Saib, wo er Anführer ber indifchen 
Soldaten und franzöfifhen Hülfs— 
truppen war, doch veranlaßten ihn 
Miphelligkeiten in bie Dienfte des 
Nizam Suba von Dekan zu treten, 
dem er als Oberbefehlshaber feiner 
Zruppen bey bem mit Zippo: Saib 
ausbrehenbem Kriege von großem 
Nugen war, Er farb plöglid 4799 
im Lager. 

Raymund, f. Raimund. 

Raynal (Guillaume Thomas Frans 
cois), gebor. zu ©t. Geniez 1711; 
war Anfangs Iefuit, verließ aber 
den Drden 1748 ; fohin mit philefo= 


Raynouarb (Francois Juſte Mas 
tie), gebor. 1761 zu Brignoles in 
der Provence; widmete fi dem Stus 
dium ber Rechte, ward Advocat und 
als Stellvertreter 1791 zur geſetzge— 
benden Berfammiung berufen, zeigte 
gemäßigte Gefinnungen und ward 
befhalb 1795 verhaftet, entging in 
deifen der Guillotine und kehrte nad) 
feiner Heimath zurüd, wo er als 
öffentlicher Defenfor fungirte Nun 
trat er als bramatifcher Schriftftel» 
ler auf und fein Soerate dans le 
temple d’Aglaure, Paris 1804, von 
Immerzeel (1804) ins Holländiſche 
überfegt, erhielt den Preis vom Ins 
ftitut. Noch mehr Auffehen machten 
feine les Templiers, Paris 1805, 
verbeffert 1819, beutfh bearbeitet 
von Gramer. 1806 fam er ins Corps- 
legislatif, 1807 ins Inftitut. 1810 
erkannte das Inftitut feinen Xemps 
lern ben Preis zu. Diefes Werk fand 
in $ranfreih um fo größeren Ber 
fall, da es zu einer Zeit (1805) er- 
fhien, wo man bemüht war, -bie 
Unſchuld des Templerordens zu ers 
weiſen. Was ber Handlung an Klar⸗ 
heit abgeht, können einzelne fchöne 
Züge in diefer Tragödie nicht erfes 
gen. 1811 fam er wieder ins Corps- 
legislatif, Gleichzeitig mißfiel aber 
ein auf's Theater gebradhtes Stück, 
les etats de Blois, Napoleon und 
es fam nicht weiter zur Aufführung. 
Bielleicht war biefes mit Schuld, daß 
ex, 1815 beauftragt für's Corps - le 


Rayon 


gislatif einen Beriht über den Zus 
ftand Frankreichs zu entwerfen, den⸗ 
felben ganz gegen bie Regierung in 
ſtarken Ausdrüden verfaßte. Diefes 
gab zu lebhaften Debatten und zur 
Schließung des Corps - legislatif Ans 
laß. Rad) der Reftauration nahm er 


fi der Preßfreyheit an, ließ au 


feine les etats de Blois, Par. 1814, 
druden. 1817 war er Mitglieb ber 
Kammer ber Repräfentanten und bes 
Gonfeils ber Univerfität. 1817 warb 
er beftändiger Staatöfecretär ber 
Alademie. Außer ben genannfen 
Schriften fchrieb er: Monumens re. 
latifs a la condamuation des cheva- 
liers du temple et ä l’abolition de leur 
ordre, Paris 1813; Grammaire ro- 
mane ou gramm, de Ja laugue des 
Troubadours, ebend. 1816; Choix 
des poe&sies originales des Trouba- 
dours, 3 Bde., ebenb. 1817. 
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Verdacht, auf der Partey des Judas 
Makfabäos gegen den Hohenpriefter 
Alkimos zu fiehen, und wurde defs 
halb bey Nikanor, deſſen Schügling 
Alkimos war, verklagt. Nikanor 
fhidte 500 Soldaten ab, um ihn 
gefangen zu nehmen; als diefes aber 
R. merkte, ftieß er fi das Schwert 
in ben Leib, doch war der Stoß 
nicht tödtlich und er wollte ſich vols 
lends burdy einen Sturz vom Dadye 
tödten; da er auch darauf noch nicht 
ftard, fo ging er mit Anftrengung 
aller feiner Kräfte unter das Volt 
und nachdem er dasfelbe zu feiner 
Race aufgefordert hatte, riß er fidy 
die Eingeweide aus dem Reibe und 
warf fieunter feine Verfolger (Makk. 
2, 14. 37 ff.). Durch diefe That er» 
warb fi R. ben Nahmen eines ber 
größten Märtyrer bey ben Zuben. 


Razo, in Italien ſchwerer feidener 
Atles, 


Razumovia (r. Spr.), Pflanzen: 
gattung aus der natürlichen Familie 


Rayon (fr.), 1) Strahl; 2) Halbs 
meffer eines Zirkels; 3) Bezirk, 
Raz,1)(Paffage du NR.) Meers 


enge beym Departement Finisterre 
(Zrankreih ) ; geht zwiſchen ber 
Pointe Garnarvon und ber Inſel 
Sein durch; ift felfig und bat Uns 
tiefen; 2) fo v. w. Ras, vergl. die 
Zufammenfegungen damit. Raza, 
fo v. w. Raafay. Rayat, weit vors 
fpringendes Borgebirge am Mittels 
meere in bem Reiche Zripoli (Afrika), 
fliegt den Bufen von Bomba. Ras 
zatin, fov.mw. Razat. Razbus 
ten, fo v. w. Rasbuten. Raz de 
Standharb und R. de Gattes 
ville, 2 Meerengen an der weftlis 
hen und öſtlichen Spige bes Depars 
tements Manche in Frankreich. 
Razini, ein dünner Atlas, welcher 
in Ober : Italien verfertiget wird, 
Razis (Razias), Lehrer in Ierus 
falem , gegen 150 v. Chr. ; war ein 
frommer, ernfter u. muthiger Mann, 
der mit großem Eifer die Religion 
‚ der Bäter ſchützte; er kam in den 


k 


ber Perfonaten, zu den Übergangsfor: 
menu.zubder Didynamie, Angiofpers 
mie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Einzige Art:r, tranquebarıca, 
kleine behaarte Pflanze, mit pur: 
purrother, glodenförmiger , eben 
falls behaarter Gorolle; in Tran— 
quebar heimiſch. 


Razzer (Razzeſe), eine Art itas 


lienifher Muskatwein, welcher um 
Nizza und Savona wächſt. 


Razzi (Iohann Anton, genannt So— 


doma), geb. zu Berzelli in Piemont 
14795; von Papft Leo X. zum Nits 
ter, von Kaifer Karl V. zum Pfalzs 
grafen erhoben, ward er von der 
Stadt Siena als Bürger aufgenom= 
men, wo er feine trefflihften Werte 
hinterließ. Er ift von allen Zeitge: 
noffen Raphael's der Einzige, der 
(mit Ausnahme bes Buonarotti) nes 
ben biefem ftehen kann ; edel u. wahr 
in feinen Gompofitionen, und uns 
2 * 
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tibertroffen im Ausbrude Leibender 
oder Sterbenber , dabey Meifter in 
fhöner Zeichnung und tühtigem Eos 
lorit ; ftarb 1554. 

Re-, 1) (lat.), Vorſetzſylbe, oder mehr 
eine praepositio inseparabilis, bes 
deutet zurüd, wieder, wiebderhohlt, 
erneuert. Fängt fih bas Wort, wos 
mit ed componirt wird, mit einem 
Vocal oder h an, fo wirbein d hin» 
eingefhoben, wie reditus ftatt re» 


-itus, das Zurückgehen, redhibitio; 


ein ſolches d ſchlich ſich durch bie 
Ausſprache zur Vermeidung des Dias 
tus ein, und barf nidt in ber 
alten Bitte überhaupt gefudht 
werben, die Wörter mit einem d zu 
endigen,, denn biefes gefhah auch 
vor Gonfonanten ; 2) (Reprofit), 
f. unter Profit, 

RE(IELe de M.), Infel an ber 
Küfte des Departements Nieber:Chas 
rente (Frankreich), im atlantifhen 
Meere, gehört zum Bezirk la Ros 
helle ; hat 2% QM. M., 17,200 Eins 
mwohner ; bringt rothe Weine (30,000 
Fäffer jährlih) u. a. Producte, hat 
Sort, Leuchtthurm, 7 Dörfer und 
die Hauptftadt St. Martin de Re, 
mit Citadelle, Börfe, 3000 Einw. 
Rea(Reacus), früher Infel an der wefts 
lihen Küfte von Frankreich, beym 
heutigen Rochelle; jegt Re. 
Reaction, 1) fov. w. Gegenbewes 
gung, Gegendrud, Gegenwirfung 
(f. Bewegung, Drud, Wirkung) ; 
2) die Erfheinung, daß flüffige Körs 
per, vorzüglih, Waffer und Dämpfe, 
in einem Gefäße eingefdjloffen, wenn 
ihnen auf der einen Seite ein Aus— 


fluß geftattet wird, auf der entges ' 


gengefegten Seite ein übergewicht 
befommen, wodurch das Gefäß, wenn 
deffen Kufboden im Verbältniffe zum 
oberen Umfang Bein ift, umfällt, 
oder wenn fih das Gefäß um eine 
Welle drehen ann, in eine rotiren» 
de Bewegung gefegt wird. Die Urſache 


Reagentien 


davon liegt darin, daß Anfangs die 
Flüffigkeit nach allen Seiten des Ges 
fäßes mit gleicher Kraft drückt, öff⸗ 
net man aber auf der einen Seite 
ein koch, ſo hört aufdiefer Seite, wo 
bie Klüffigkeit herausftrömen kann, 
der Drud auf, und dauert nur auf 
der entgegengefegten Seite fort. Auf 
diefe Erfcheinung gründet fi bie 
Einrichtung des Reactions- ober 
Rückwirkungsrades (Reac— 
tionsmaſchine). 


Reactivität (v. lat.), 1) Rüds 


wirkungskraft; 2) erneuerte Thä⸗— 
tigkeit. | 


Reading, 1) Hauptftadt der Graf: 


ſchaft Berks (England), ander Müns 
bung bes Kennet (fhiffbar) in bie 
Themſe; bat Fabriken in grober 
Leinwand, Seide, Handel mit Ges 
treibe, Eifenwaaren, Tuch u.f. w., 
11,000 Einwohner. 2) Hauptftadt 
der Graffhaft Berks im norbameris 
fanifchen Staate Penfylvania ; liegt 
am Schuyltil, hat 4 Kirchen, Afas 
demie, Bank, Hutfabriken, 3509 
Einwohner. 


Reagentien (Reagentia, gegenwirs 


kende Stoffe), 1) in weiterem Sins 
ne alle Körper, welche bey gegenſei— 
tiger Einwirkung durch ſinnlich wahr» 
nehmbare Veränderungen und Er— 


fheinungen das Dafenn einer be 


flimmten Gubftanz anzeigen. So ift 
4: B. die Iris des Auges ein Reas 


gens für die Belladonna und andere 


narkotiſche Stoffe. 2) In engerer Bes 
beutung und ausfchließlihem Bezuge 
auf hemifche Unterfuhungen,, Stofs 
fe, die jene Veränderungen, welde 
in Farbeumwandlung, Trübung, 
Nicberfchlägen von verfhiedener Far— 
be beſtehen, durch chemiſche Wechſel 
Wirkung hervorbringen. Es werden 
die R., meiſtens in flüſſiger Form, 
in Auflöſung doch aber auch, wie bey 
den Löthrohrverſuchen, in feſter, 
angewendet, und es muß natürlich 


Real 


-ber eine Stoff bekannt feyn, in bem 
man dur die Beymifchung besfels 
ben zu einer Flüffigkeit, die Gegen: 
wart ober Abmwefenheit eines vermus 
theten oder noch unbelannten Stofs 
fes in derfelben aus ben bewirkten 
Erfheinungen erkennen will. Letzte⸗ 
rer kann in umgelehrtem Falle eben 
fo wohl Reagens für das erftere fenn. 
Die R. find Hinfihtlih ihrer Em— 
pfindlichkeit, d. h. hinſichtlich ihrer 
Fähigkeit vorhandene Stoffe anzus 
zeigen, fehr verfchieden, indem mans 
Ge von gewiffen Körpern eine bes 
ffimmte abfolute Menge verlangen, 
um ihre Wirfung zu zeigen, andere 
nur bis zu einem gemwiffen Grade 
der Verdünnung, alfo ber relativen 
Menge, fihhtbare Reaction bewirken, 
andere fihneller, andere langfamer 
die beabfihtigten Erfheinungen her— 
vorbringen. | 

Real (v. lat.), 1) ſächlichz 2) wahr, 
wirklich. 

Real, 1) (R. di plata), ſpan. Sil⸗ 
bermünze von 2 Gr. Größe, die um 
1497 auffam. 1 Reales de plata an- 
tigua, welche bis 1686 geprägt wurs 
be, machte den 8. Theil eines Peso 
aus, und ihr Werth ift 4 Gr. 2 Pf. 
C. M. Das Silber war 14 Loth 9 
Grän fein, 8 67 Stüde gingen auf 


die Mark; 2 Reales de plata nueva. 


wurben feit 1686 geprägt unb mas 
hen den 10. Theil bed Peso, alfo 
3 Br. 6 Pf. Seit vielen Jahren ift 
die K. di plata eine eingebilbete 
Rehnungsmünze und ift — 1; R. 
de vellon. 2) (R. de vellon), 
fonft fpanifhe Kupfermünge mit ets 
was Silber fingirt, gegenwärtig 
die Pleinfte Silbermünge. Seit 1737 
ift er auf 88, pr. Et. gegen ben 
Silberreal in feinem Werthe herun— 
tergefegt, und fo find 17 R. de pl. 
— 32 R. de velloa, die kölniſche 
mMark fein — 1954 R. de vellon, 
1025 R. de plata ant, Da man aber 
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{m fpanifchen Handel nad 8 verfchies» 
benen Münzwährungen rechnet, von 
benen bie caftilianifhe die gangbars 
fte ift, fo hat auch die R. ale Red» 
nung6münge einen eben fo verſchie— 
denen Werth, während die geprägte 
R. de plata zu 680 unb bie R, de 
vellon zu 340 caftilifche Dineros ges 
rechnet wird. 3) In Portugal ift 1 
R. — 40 Rees, jeboh nur als 
Rechnungsmünze. 4) Franzöſiſches 
Getreidemaß; hält 9660-9670 pas 
rifer Cubikzoll. 5) (fr. Double 
canon), eine befonbere große Zis 
telfchrift z fteht zwifchen der Impes 
rial und Miffal. 6) (Reel), heißt 
eine Kormel, wenn fie eine Zahl bes 
zeichnet, die fich entweder genau ans 
geben läßt, oder der man ſich wes 
nigſtens, fo weit man will, nähern 
kann sim Gegenfagevonimaginär 
oder unmöglich, wo feines von bey» 
ben gefchehen kann. | 


Real, 1) im Spanifhen fo v. w. 


Bergwerk; baher einige Zufammens 
fegungen mit R. zu erflären find; 
2) Austrodnungsfanal in bem Bes 
zirke Zarascon, Departement Rhos 
nemünbungen ($ranfreidh). 


Real (Peter Franz, Graf), Niebers 


länder von Geburt, 1789 Procureur 
au chätelet, ausgezeichneter Rebner 
des Zakobinerclubbs (amis de Ja con- 
stilution), 1792 Öffentliher Anfläs 
ger bes Revolutionstribunals, wobey 
er ſich jedoch fehr gemäßigt bezeigte; 
gab 1795 das Journal de l’opposi- 
tion heraus; 1794 als Feind des 
Regierungsausfhuffes und als Bes 
förderer ber Preßfreyheit angeklagt 
und verhaftet, erlangte er jeboch 
bald feine Freyheit wieder, und war 
als Anwalt ber Eribunale ein furcht⸗ 
Lofer Vertheidiger der Angeflagten 
aller Parteyen, und fpäter Hiftorios 
graph der Republik. Als Gouvernes 
mentscommiffär des Geinebepartes 
ments leiftete er am 18. Brumalre 


Realadel 


1799 Napoleon wichtige Dienfte und 
ward von demſelben zum Staatsrath 
ernannt. Seit 1804, wo er Adjunct 
bes Polizeyminiſterlums wurde, mar 
er in den verſchiedenen Abtheilungen 
ber geheimen Polizey ungemein thä= 
tig, erhielt auch bad Commandeur⸗ 
freuz ber Ehreniegion. Während ber 
Beit der erften Reftauration blieb er 
unbefchäftiget. In ben hundert Zas 
gen fungirte er als Polizeypräfect 
von Paris, Fam bey ber Rückkehr 
der Bourbons auf die Lifte ber 38 
Vermwiefenen, ging nad den Nieder» 
landen, dann nad Korb» Amerika, 
wo er bebeutenbe Ländereyen ankauf⸗ 
te und eine große ſchwunghafte kis 
queurfabrif anlegte, Die 1818 ers 
theilte Erlaubniß, nah Frankreich 
zurüdtehren zu bürfen, benugte 
er nicht. 

Realzabel, f. unter Erbabel. 

Real be los Alamos, Stabi in 
dem mericanifhen Staate Zinaloa, 
in einer filberreihen Gegend; hat 
gegen 8000 Einwohner. 

Neal:disciplinen, fo v. w. Real 
wiſſenſchaften. 

Reale, 1) ſ. Real 1 und 2). 2) Die 
größte Galeere eines Staates; bie 
Flagge, weldhe fie führt, heißt 
Realftandarte. 

Reale Größe, Größe, beren Zus 
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fammenfegung aus anderen Größen | 


keinen Widerſpruch gegen die Bes 
dingung der Möglichkeit enthält, 
Realejo, 1) Diftrict in der mittels 
amerifanifhen Provinz Nicaragua; 
liegt am großen Dcean, hat 6500 
Einwohner. 2) Bai barin, Tann 
über 1000 Schiffe ſicher ftellen ; ift 
durch eim ort und bie befeftigte In» 
ſel Gardon gebedt. 3) Hauptſtadt 
des Diftrictes, angelegt 1530; hat 
großen Schiffbau, Handel, 2000 
Einwohner. R. be Abaro, Dirt: 
ſchaft auf Teneriffa; liegt am Mees 
re, bat 2000 Einwohner. R. de 


Realismus 


Arriba, Ortſchaft ebenda, kleiner, 
mit Weinbau. 

Real:feftung, Hauptfeſtung, wels 
che mit allen Befeftigungswerten ver» 
fehen ift. 

Realgar, nad) Leonhard Geſchlecht 
aus der Gruppe. Arſenikz hat zum 
Kryftalllern eine ſchiefe rhombiſche 
Säule mit einigen Nahformen, ros 
the Karbe, enthält 7—9 Thle. Ars 
fenit, 1—3 Thle. Schwefel, pomes 
ranzengelben Strid , erfcheint in 
nabels und haarförmigen, oft drufig 
verbundenen Kryftallen, hat unebes 
nen bis mufcdeligen Bruch, findet 
fih in Arfenif: und Schmwefelmetall 
Hängen; wird zu Mahlerfarben ges 
braudt. 

Realien, 1) Sadhen, Dinge, bie 
als wirkliche Objecte erfcheinen ; 2) 
erhebliche Dinge, Sachen von Wertb, 
entgegengefegt ben Verbalien, blos 
fen, leeren Worten; 3) fo v. w. 
Realkenntniffe, d. h. Sachkenntniſſe, 
entgegengefegt den Sprachkenntniſſen. 

NRealsinder (lat.), alphabetifches 
Berzeichniß der in einem Buche vors 
kommenden Sadje entgegengefegt dem 
Verbalregiſter, welches alle vor: 
fommenden Worte alphabetifch vers 
zeichnet enthält,u.dem Perfonals 
regifter, bad ein Nahmensverzeidy 
niß allerim Buche vorfommenden Pers 
fonen enthält. 

Realsinjurien, f. unter Injurie, 

Realifation (v. lat.), Verwirk⸗ 
lichung. 

Realiſiren (v. lat.), 1) wirklich 
machen, bewerkſtelligen, ausführen. 
2) Waaren und beſonders Papier 
in Geld umſetzen. 

Realismus (v. lat.), 1) eigentlich 
Philoſophie bes Seyenden, dasjeni— 
ge philoſophiſche Syſtem, welches, im 
Gegenſatze des Idealismus, die wirk— 
liche Erſcheinungswelt ale Stoff u. 
Maffe, als das Erfte und Urfprüng> 
lihe annimmt und baraus die Er: 


Realiſten 


ſchelnungen der geiſtlgen Welt, des 
Idealen, als eines von jenem Abzu⸗ 
leitenden erklärt, nach dem Grund— 
ſatze: reale prius, ideale posterius. 
Dieſes Syſtem, von welchem wir 
ſchon früher Spuren haben, lebte 
beſonders im Mittelalter auf, wo 
die Scholaſtiker dasſelbe theils in 
Plato's, theils in Ariſtoteles Schrif⸗ 
ten zu finden glaubten. 2) Dasjenis 
ge Syſtem der Politik, welches fich, 
im Gegenfage des politifchen Ideas 
lismus, ber fi blos an die Vernunft 
hält, mit Beratung der Vernunfts 
ideen, lediglich nad) der Erfahrung 
richten will und blos das gemeine 
Rüsliche beabfichtiget. Beyde Sys 
fteme müſſen fih vereinigen, wenn 
das Rechte und Gute erzielt werden 
fol. 3) Diejenige Kunfttheorie, wels 
he, im Gegenfage des äſthetiſchen 
Idealismus, bie Rahahmung der Nas 
tur ale das höchſte Ziel der Kunft 
betrachtet. 

Realiften, 1) Anhänger bes Realis— 
mus. 2) Pädagogen , weldhe im Ge: 
genfage der Humaniften bie foges 
nannten Sachwiſſenſchaften (Reas 
lien) den gelehrten Studien vors 
ziehen. 3) Ehemahls foldye Glieder 
der Reicheritterfchaft, welche unmits 
telbare Reihsgüter befaßen, im Ge= 

genfage zu denen, bey welchen biefes 
nicht der Kal war, und welche ba= 
ber Perfonaliften hießen. 

Realität (vo. lat.), 1) Wirktichkeit, 
Sachheit, Wefenpeit, im Gegenfage 
von Schein; 2) Wahrheit; 3) Bus 
verläffigkeit ; 4) Rechtſchaffenheit; 
5) ein unbewegliched Gut. 

Realitäten» verkauf, Verkauf 
von Privat : oder öffentlichen Grunds 
ftüden. 

Realiter(tat.), wirklich, in der That. 

Realstaften, Leiftungen, bie auf 
einer unbeweglichen Sache liegen u. 
von dem jebesmahligen Befiger der= 
ſelben übernommen werden müſſen. 
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Realmont, Gantondftabt im Bezirke 
Alby des Departements Tarn (Frank⸗ 
reih) unmeit des Adour; hat Baums 
wollenwaarenfabriten , 2300 Ewhr. 
Realzregifter, fo v. w. WReals 
inder. 
 Real:fhule, f. unter Schule. 

Realswerth, der wirkliche Werth 
einer Sache oder Münze nady ihrem 
inneren Gehalte, dem Nennmwertb (f. 
d.), befond. bey Stoatspapieren, ents 
gegengefest. 

Real: wiffenfhaften, Willens 
fhaften, die, abgefehen von allem 
Sdealen und Theoretifchen, nur das 
rein Praktiſche behandeln, wie die 
praftifhen Rechts- u. mebdicinifchen 
Wiffenfchaften, die praßtifhe Che: 
mie, Zechnofogie u. f. w. 

Rear (engl.), bad Dintertreffen ber 
Flotte; daher: Rear- Admiral, 
Gontre= Admiral, der jenes Treffen 
befehligt. 

Rearfon, Infel zum Gools Ardis 
pel gehörig (Auftralien) , entdeckt 
1813, bewohnt von Malaien. 

Reaffecuriren, wenn ein Berfi> 
derer einen affecurirten Gegenftand 
wegen feines hoben Werthes bey ei» 
ner größeren Affecuranzanftalt vers 
fihert (Reaffecuranz). 

Reaffumiren (vd. lat.),wieber aufs 
nehmen, wieder vornehmen, erneus 
ern; daher: Reaffumtion, Wies 
deraufnehmung, Erneuerung, z. B. 
eines Proceffes. 

Neate (Reatos, Reatium), 
Stadt im Sabinerlande, am Fluß 
Vetinus; fie fcheint uralt und von 
ben Aboriginern felbft gegründet zu 
fenn; von ihnen nahmen fie nadys 
mahls die Sabiner, und fie war ih» 
nen der Dauptort ihrer nördlichen 
Befigungen. Unter ber Herrfchaft der 
Römer war R. zwar ein Municis 
pium, ftand aber mit bem Landes» 
gericht unmittelbar unter Rom durch 
einen Prätor. Wichtig war fie übris 
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gens nie und beſteht noch jest als 
_ eine nur mittelmäßige Stabt (Ries 
ti). Berühmt aber find einige Par⸗ 
tien im Reatinerlande: Reatinae 
paludes (teatinifhe Lachen), es 
waren Wafferflächen, die ber Velinus 
(f. d.) in dem Thale bildete; Eons 
ſul M. Curius Dentatusdurdfchnitt 
465 n. E. R. den Berg, und das 


ablaufende Waffer bildete einen präch⸗ 


tigen Wafferfall, der noch jegt zu ſe⸗ 
ben ift (f. Velinus lacus), Reati- 
na Tempe (Reatinus ager, Rosea 
rura), ein vortreffliches und frucht» 
bares Thal, wo die Viehzucht mit 
Nutzen betrieben wurde (bef. Mauls 
efel, die man um 70,000 Geftertien 
gekauft haben foll); auch wurde es 
in ber Folgezeit von ben Römern 
benust, Landhäuſer bafelbft anzules 
gen (die herrlihe Billa bes Arius 
Appius). Jetzt ift die Gegend fehr 
vernachläſſiget. 

Meaumur(Rene Ant. Ferchault de), 
geb. zu Rodelle 1685 5 ftudirte bie 
Rechte, widmete fidy aber fpäter aus— 
fhließlid dem Studium der Mathes 
matik, Phyſik und Naturgeſchichte; 
1703 begab er ſich nad) Paris, 1708 
wurbe er Mitglied ber Akademie ber 
Wiffenfhaften u. bereicherte feitbem 
die Memoiren derfelben mit einer 
Menge fhägbarer Bemerkungen u. 
Beobadhtungen , wodurch befonders 
fein Ruf nit nur als Naturforfcher, 
fondern aud in Anwendung natur: 
wiffenfhaftliher Kenntniffe in ber 
Technik begründet wurbe; farb auf 
feinem Landgute Bermondiere in Mais 
ne am 17. Dctob. 1757. Die Vers 
fertigung bes Porzellans, fo wie bie 
Verſchiedenheit besfelben, beſchäftig⸗ 
ten ihn ſehr. Er bemühte ſich haupt⸗ 
fählih, eine Bünftlihe Materie zu 
bereiten, welche jener, aus der bas 
japanifche Porzellan gemacht wird, 
gleihfomme, und verfiel darauf, aus 
gewöhnlicher Glasmaffe Porzellan zu 


Rebacker 


bereiten. Das hierdurch gewonnene 
Product war zwar dem wirklichen 
Porzellan nicht gleich, jedoch iſt es 
zu technifhen Zwecken fehr brauds 
bar. Den meiften Ruhm erwarb er 
fih durch Erfindung feines Wein: 
geifts Thermometers. Ald eigen ers 
fhienene Schriften bemerken mir: 
Vaart de faire dclore et d’elever en 
tout saison des oiseaux domestiques 
de toutes especes, 2 Thle., m. K., 
Paris 1749, auch Haag 1750, 12.5 
beutfch überfegt, Leipzig 17505 auch 
englifh London 1750; Pratique de 
l’art de faire Eclore eto., Paris 1751, 
mit neuen Bemerkungen, 2 Thle., 
ebend, 1751, deutſch überf, Augss 
burg 17675 lart de convertir le 
fer forge en acier, Paris 1722, 4.5 
Nouvelle art d’adoucir le fer fondu, 
m. K., Paris 1725, au 1762 5 vor⸗ 
züglich aber Memwoires pour servira 
l’histoire des insectes, 6 Bde., m. 
K., Paris 1734— 1742, 4., noch Ams 
ſterdam 1737—48, 12. (unvollendet, 
ba das Werk auf 10 Bde. angelegt 
war). 


Reaumuria (reaum, L.), Pflans 


zengattung, nad) Bor. benannt, aus 
ber natürlichen Familie ber Aizoiden, 
mit oberer Frucht, zur Polyanbrie, 
Polygynie des Linn. Syſtemes gehös 
tig. Arten: r. hypericoides, vermi- 
eulata, in Syrien u. Ägypten heis 
mifche unbedeutende Pflanzen, legtere 
eine gute Soba liefernb, 


Reaumurfhes Porzellan ober 


Glas, f. unter Reaumur. R.ſches 
Thermometer, f. unter Ther⸗ 
mometer. 


Rebab, ein türkifches Bogeninftrus 


ment von ziemlidy rundem Corpus, 
welches mit einem kleinen Schallloch 
verſehen und mit 2 Saiten bezogen 
ift. Beym Spielen wirb das R. auf 
die Erde geftellt. 


Rebsader, for. mw. Beingarten Us 


Weinberg, 


Rebais 


Kebais, Cantonsſtadt im Bezirke 
Coulommiers, Departement Seine 
und Marne (Frankreich); hat 1400 
Einwohner. 

Rebattement (fr.), 1) eigentlid 
Wiederboblung 5 bann 2) allerley 
Figuren , bie in einander bineinzus 
gehen fcheinen. 

Rebbes (Rebe), Gewinn, Vor: 
tbeil, ‚Buder. 

Rebe, 1) überhaupt ein ſchlanker 
Zweig; 2) ſchlanker Zweig bes Wein 
ftsdes; 3) einjähriger Schoß besfels 
ben; 4) ber Weinftod felbft 5 5) 
Rachkömmling einer Familie. 

Rebekka, Tochter Bethuel’s und 
Ifſgak's Gemahlin; fie wurde von 
Eliefer von Daran dem Iſaak, wels 
her damahls in Berfaba lebte, zu: 
geführt. Sie lebte 20 Jahre kinder: 
[06 mit ihrem Manne ; bann aber 
gebar fie ihm den Efau unb Jakob. 
Der legtere war ber Mutter Lieb—⸗ 
ling und durch fie wurde ber alte 
Bater bewogen, baf erben jüngeren 
Sohn als feinen Erben fegnete. Seit 
ber Zrennung ihrer Söhne wird fie 
in ber Bibel nicht mehr erwähnt, 
nur baß Ifaaf in ihrem Grabe, wo 
fhon Abraham und Sahra begraben 
waren, bengefegt wurde, 

Rebell (v. lat.), jeder, weldyer ber 
ibm vorgefesten Obrigkeit offenen 
Wibderftand leiftet, er mag dadurch 
ben Öffentlichen Ruheſtand ftören oder 
nit, bey folder Gelegenheit bie 
Waffen tragen ober nicht; vergleiche 
Aufruhr. 

Rebell (Joſeph), geb. 1786 zu Wien, 
ausgezeichneter Landſchaft- und Mas 
rinemahler; bielt fih 1811—1826 in 
Rom unb Neapel auf, kehrte nad 
Wien zurüd, an Küger’s Stelle, als 
Director der Gallerie bes Belvedere; 
farb auf einer Kunftreife in Dress 
den 1828. Er zeichnet ſich durch eine 
äußerft richtige und lebendige Zeich⸗ 
nung, vorzüglich ber Meereswellen, 
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durch freye Behandlung u. hohe Klar⸗ 
beit ber Lüfte aus, 

Rebellatio (lat), Bruch eines 
feyerlich zwifhen Rom und einem 
unabhängigen Staate gemachten Vers 
trages, det Erneuerung des Krieges 
zur Folge hatte. | 

Rebell⸗—höl zer, keiſten, weiche über 
die Fuge zweyer zufammengefester 
Bohlen genagelt werben. 

Rebellion (v. lat.), 1)f. Aufruhr; 
2) ſ. Hochverrath. 

Reben, 1) f. Rebe; 2) nad Oken's 
neuerem Pflanzenfpfteme bie 4. Zunft 
feiner 15. Klaffe Apfeler, als Wur⸗ 
zelapfeler, in die 4 Sippſchaften: 
Mark: bis Fruchtreben und bie 13 
Sippen: Zellen» bis Apfelreben zer» 
fallend. ns 

Rebensmeffer, fo v. w. Weins 
meffer. R»monath, ber Februar, 
R.:pfahl, fo v. w. Weinpfaht. 

Reben⸗ſchnitter, fov. w. Schrö⸗ 
ter. 

Reben=fchule, eine Anpflanzung 
von jungen Weinftöden, zur Anles 
gung und Befepung ber Weinberge 
u, dgl. beftimmt. Sie Tann burdh 
Schhnittlinge oder Ableger gebildet 
werben; beybe müffen , wie Baums 
fulen, regelmäßig angelegt, die Sors 
ten vereinigt und mit Nummern oder 
Rahmen verfeben feyn u. f. mw. 

Reben⸗-ſchwarz, ein Kohlenſchwarz 
aus Weinreben, Weintreſtern u. dgl. 
verfertigt, und in verſchloſſenen eiſer⸗ 
nen Retorten oder anderen Gefäßen 
verkohlt. 

Reben⸗ſtock, fo v. w. Weinſtock. 
R.⸗thränen, ber Saft, welcher 
bey dem im Frühjahre beſchnittenen 
Weinſtocke mehrere Tage über her— 
auströpfelt. Er wird als ein Linde— 
rungsmittel gegen Augenentzünbuns 
gen empfohlen. 

Rebentiſch (Joh. Frieder.) , geb. 
1762 zu kandsberg an der Warthe, 
Doctor der Medicin und praftifcher 
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Arzt daſelbſt; ſtarb ben 1. May 1810. 
Als Botaniker hat er ſich durdy feis 
nen: Prodromus florae neomarchi- 
cae, Berlin 1804, 8., befannt ges 
madt. 

Rebenswaffer, fo v. w. Rebens 
thränen. 


Reben: widler, R.:wurm, fo. 


dv. w. Traubenwickler. 
Rebhühner, f. Rebhuhn. 
Rebpühners> augen, Heine Fles 

den von wechfelnder Karbe im Zinn, 

woran man bie Güte beöfelben erkennt. 

R.sbeige,f. u.Rebhuhn. R.:gars 

ten, R=:eftammer, R.:tas 

ten, f. unter Rebhuhn. 

Rebhühnersmörfer, 1) fouftein 
Mörfer, an beffen umtreife nody meh» 
rere Meine Mörfer lagen, deren Kams 
mern mit der Kammer des Haupt⸗ 

 möerferse in Verbindung ftand, bie 
mit einem Feuer geworfen wurden. 

Als Spielerey mit Recht verworfen. 

2) Ein Mörfer , aus dem Wadhtels 

würfe (ſ. d.) gefchehen. 

Rebhühners ruf, ein Werkzeug, 
womit man ben Lodlaut der Rebs 
hühner nahahmt und dadurch ein 
gefprengtes Volk an fi zieht. Man 
nimmt zu diefem Werkzeuge einen 
auf zwey Seiten offenen fehr weiten 
Fingerhut, fpannt über die weite 
Öffnung ein Stückchen Pergament u. 
bindet diefes Hinter bem Rande feft, 
ſticht mit einer Nabel ein Loch durch 
Das Pergament, und zieht ein Pfers 
dehaar in bas Lo, in weldes man 
an beyden Enden einen Knoten madt. 
Indem man mit dem naffen Finger 
an dem Pferbehaare herabſtreicht, 
entfteht ein Kon ähnlich dem Lodtone 
der Rebhühner. 

Rebhuhn /perdix), 1) f. unter Feld: 
huhn; 2) (eigentlides R.), Gat—⸗ 
tung aus ber Kamilie ber eigentlis 
hen Hühner , gefhieden aus ber 
Gattung Feldhuhn; der Schnabel ift 
weniger ſtark ale der bes Francolin 


Rebhuhn 


(ſ. b.), an den Füßen haben bie Männ⸗ 
hen einen Sporn oder Höder. Ars 
ten: gemeines R. (p. cinerea, 
tetrao p, L.), 13 30U lang, 19 Zoll 
breit, Kopf und Hals oben, ebenfo 
an den Wangen und der Kehle röth— 
ih, oben grau, goldgelb u. rofts 
farben gemifcht,, ſchwarz geftrichelt, 
Bruft und Bauch mehrgrau, ſchwarz 
geftrihelt 5 das Männchen hat auf der 
Bruft einen großen, bufeifenförmis 
gen, rothbbraunen Fled, das Weibs 
hen mehrere einzelne Fleden ven 
berfelben Karbe, ben mehr grauen 
Zungen fehlt diefe Auszeihnung, doch 
befommen fie diefeibe im September. 
Der hellrothbraune Schwanz iſt febr 


kurz. Man hat aud) weiße, weißges 


flete (bunte) R.er, R.er mit bem 
Halsbande, auh das Bergrebs 
bubn(p. ein. montana), mit ganz 
rothem Kopfe und rotbbraunem Uns 
terleibe, das zuweilen ala eigene Art 
angegeben wird, ift auh nur eine 
Varietät oder eigentlidy ein ſehr als 
ter Hahn. Der Aufenthalt der R.er 
ift die gemäßigte Zone von ganz Eus 
ropa und Afien; im boben Rorben 
und in Afrika findet man fie nidt, 
in Perfien find dagegen die N.er am 
beften. Am liebſten wählen fie ein 
bufdiges Revier, wo fiein Heinen 
Feldhölzern Schuß vor Raubvögeln 
finden können, zum Aufenthalt; im 
Sommer verfteden fie ſich im Ge 
treide, im Frübberbft in das Kraut 
und befonders in die Kartoffeln. &ie 
fliegen fhwer und gewöhnlich nur 
aufgefhredt, laufen aber rafch und 
viel, Der Kraß des Rs it Gewürm 
und Gefäme, Getreide, Kobl- und 
Grasfpigen, Rübfen. Der Ruf des 
Hahnes ift Girrläh, der der Henne 
etwas kürzer Gärl. So bald der raus 
be Winter vergangen ift, paaren ſich 
die R.er (fallen zu Paaren), 
babey ift zwifchen den Hähnen ges 
wöhnlid großer Kampf, da in mans 


Rebhuhn 


chen Gegenden 34 Mahl mehr Hah⸗ 
ne auögebrütet werben ald Dennen. 
Man muß daher die überzähligen 
Hähne wegzuſchießen ſuchen, damit 
die gepaarten Hennen zur Ruhe kom⸗ 
men u, nicht etwa das Bauen bes Ne= 
ftes unterlaffen und bie Eyer vereins 
zein ober in ein fremdes Neft legen. 
Das R. baut fi) Anfang Aprils auf 
der Erde in einer Eleinen Vertie— 
fung im Felde, Buſch oder Wald ein 
Neft aus Strob, bad es mit ben ei— 
genen Kebern füttert, Alte Hennen 
legen 14—18B (felten 22—25) blafs 
olivengraue Eyer, junge Hennen 


10 — 11 und fangen Ende Aprils oder, 


Anfang May's an zu legen. Die 
Henne brütet allein, braudt bazu 
3 Wochen und fängt damit nicht eher 
an, als bis das biefjährige Gelege 
vollzählig if. Rur wenn bad erfte 
Gelege durch Raubthiere oder unglins 
flige Witterung u. bgl. zerftört ift, 
fängt die Henne noch einmahl zu les 
gen an. Die Zungen bleiben bis zum 
näditen Krübjahr bey den Alten u. 
bilden mit ihnen ein Bolt (Goms 
pagnie, Schaar, Kette). ©o 
lange bie Jungen noch nicht flügge 
find, werben fievon den Alten ängfts 
li) und mit Lift bewacht, beym Her⸗ 
annaben eines Raubthieres verfteden 
bie Alten die Jungen im hohen Gras 
fe oder Getreide und ftreihen dann 
langfam vor dem Feinde bin, umihn 
irre zu führen. Des Nadıts figen bie 
R.er beyfammen, ober liegen in eis 
ner Vertiefung, welche fie fi ges 
fharrt haben, Lager. Neben dem 
Lager wird gewöhnlich eine Wache 
unter dem Winde audgeftelit. Die 
Rebhühnerjagd ift eines der 
gewöhntidhften Jagdvergnügungen. 
Man ſchießt bie Rebhühner ent= 
weder im Krübjahre, wo bie Reb— 
hühner ſchon gepaart find, und wo 
man bie Paare mit dem Hüuh— 
nerhunde auffuht und, wenn biefer 
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bey ihrer Annäherung anzieht und 
fie fteht, fo lange um das Paar her⸗ 
um gebt, bis man ben Hahn an bem 
rothen Kopfe wahrnimmt und biefen 
dann tödtet, oderim Herbfte, indem 
man bie Bölker im Geptember oder 
Anfangs October in den Kräutern, 
im Grumt, ober in nieberem Gebüſche 
mit dem Hühnerhunde auffudt. Ein 
gut dreflirter Hühnerhund geht vors 
fihtig an die Hühner heran und fteht 
einige Schritte vor ihnen. Im Späts 
berbfte halten die R.er nur noch in 
bem Raps oder in den Rüben, auch 
in Hölgern bey Annäherung des Jä⸗ 
gers aus. Seltner halten fie noch auf 
den Stoppeln den Hühnerhund aus. 
Im Winter ſchießt man bie R.er auf 
Zreibjagben gelegentlih. Man fängt 
die R.er auch häufig in Garnen 
(Rebhühner-oder&ühnergars 
nen), doch darf, wenn man fie fan» 
gen will, nicht zuvor unter fie ges 
{hoffen werden. Ehemahls wurden 
die Rebhühner auch häufig gebeigt 
(f. d.); zur Unterftügung des Beitz⸗ 
vogeld wird der Hühnerhund mit 
auf bie Jagd genommen, welcher bie 
Hühner aus dem Gebüfhe heraus 
treibt, in weiches fie ſich fogleich zu 
drüden ſuchen, wenn fie den Beitz⸗ 
vogel erbliden. Das Lebendigfangen 
ber Rebhühner wirb vorzüglih da 
betrieben, wo man beftändig Hüh— 
ner zum Berfpeifen vorräthig haben 
will. Diefe Hühner werben dann in 
einem Rebhühnerkaſten, ähn» 
lich einem in Eleine Fächer getheils 
ten Bücdherregal, aufbewahrt und 
mit Getreide und Kohlblättern ges 
füttert. Das. Rebendigfangen wird 
auch in rauhen und bergigen Gegens 
den ratbfam, wo den Winter über 
zu viele Rebhühner aus „Dunger ums 
tommen würden. Die zur Fortzudt 
im folgenden Jahre beftimmten Reb⸗ 
hühner werden in geräumigen Kams 
mern, Rebhühnerlammern, 





108 Rebhuhn 


Übertwintert ; bie Dede und die Fen—⸗ 
fler der Kammer find mit Negen übers 
zogen, damit fih die Hühner nicht 
ben Kopf einftoßen u. in biefer Kam⸗ 
mer iſt binreichender Sand, wels 
hen bie Rebhühner, um leichter zu 
verbauen, gerne freffen und indem fie 
fih baden, vorhanden, audy werben 
bafelbft einige Bäumen eingefest. 
Sobald im Frübjahre Fein großer 
Schnee mehr zu befürchten iſt, wer: 
ben fie wieder paarweiſe ausgefegt. 
Man zähmt die Rebhühner auch in 
Rebhühnergärten, Gärten mit 


einer Bleinen Hütte von Bretern u. 


mit einem Stüde fpät gefäeten Fels 
des verfehen, in welchen Rebhühner 
mit verftusten Flügeln zur Kortzucht 
unterhalten werben. Werden die Hühs 
ner gut gepflegt , fo ehren fie auch 
dann in den Garten zurüd, wenn 
fie ftatt ber verftugten Federn neue 
befommen haben und in das Feld ge⸗ 
flogen find. Das Volk kann dann mit 
Beginrien bes Winters gekörnt und 
eingefangen werden. Das Rebhühs 
nerfleifch ift zart und fehr wohls 
fhmedend, vorzüglidh das von jun 
gen Hühnern. Es wird meiftens gebras 
ten, doch auch in Fricaſſees vers 
fpeift und iftgefund und kräftig. Ans» 
dere Arten find: das Steinrebs 
huhn (griehifhes R., Rothhuhn, 
Berghuhn, rothes R., p. saxatilis, 
p. Graeciae), größer als das R., 
faft von ber Größe des Haſelhuhns ö 
15 Zoll lang, 224 Zoll breit, Schnas 
bei, Augenlieber und Füße hochroth, 
Scheitel, Hals, Bruft und Oberleib 
aſchgrau, Rüden und Bruft rothgelb 
Überlaufen , Kehle weiß , von ben 
Augen geht um bie ganze Kehle ein 
breiter ſchwarzer Streif Unterleib 
roftgelb, an ben Seiten mit dunkel⸗ 
roftgelben und ſchwarzen halbmond⸗ 
förmigen Binden ,„ Schwungfebern 
braun. Das Weibchen gleicht dem 
Männchen fehr; bewohnt fteinige u. 


Reblaͤnder 


bergige Gegenden; das Männchen 
ruft Chacibis ; gleicht in Lebensart 
fehr dem R., legt aber 16 Eyer. Ba= 


terland hauptfählih Italien und 


Griechenland, wo fiein großer Men= 
ge gefangen und gefhoffen werben. 
Das Fleiſch ift weit beffer als das 
der gewöhnlichen Rebhühner ; das 
rothe R. (franzöfifches oder italies 


nifhes Re, p. rufos, tetrao rufus 


Linn., fr. perdrix rouge), Heiner als 
das vorige, aber größer als das R., 
den vorigen an Karbe Ähnlich, jes 
bod mit einem fcharladhrotben Aus 
genflede, wird daher von Manchen 
auch nur für eine Varietät gehalten. 


' Lebensart wie bey bem gewöhnlichen 


R., gilt in Süd⸗-Frankreich für eis 
ne große Delicateffe und wird befon= 
ders in Pafteten verfpeift, Lili ps 
pentebbuhn (p- petrosa), oben 
rothgrau, Flügelbedfedern blaugrau, 
roftroth gerändert, Kopf Eaftanien= 
braun; in fleinigen Gegenden Euros 
pa's und Afiens. 3) ©. unter Rebs 
huhnsey. 


Rebhuhns-ey (perdix), bey Mont⸗ 


fort Gattung aus der Familie der 
Röhrenkiemenſchnecken, dazu die Ars 
ten von Kinkhorn, wo bas Säulchen 
am Xusgange ſchneidend ift. Art: 
Rebhuhn (buccinum p.), die 
enförmige, aufgeblafene Scale, ift 
weißlich und rothbräunlich gewellt. 
R.efteine, fov. w. Perbiciten. 


Rebkow (Ebkow v. R., auch Eps 


to, Eyke, Eccardv. R.), ein 
fähfifher Edelmann, gräflid = fals 
tenfteinifcher Gerichtsfhöppe, lebte 
im 13. Sabrhunderte. Erfammelte bie 
zu feiner Beit u.in feiner 3eit im nörds 
lichen Deutfchland gültigen Rechtsre—⸗ 
gein ale Sachſenſpiegel (f. d.). Auch 
für den Berfaffer einer Schrift über 
das ſächſiſche Lehenrecht gilt er, 


Rebländer, fo v.w. Weingärten 


ober Weinberge. 
v. w. Winzer. 


Rsmann, fo 


Rebmann 


Rebmann (Andr. Georg Friebr. 
v.), geb. am 24. Nov, 1768 zu Süs 
tzenheim bey Erlangen. Zuerft lebte 
er (1792u.95) in Leipzig und Dress 
den, bann 1794 in Erfurt, wo er 
eine Leihbibliothek anlegte und meh⸗ 
tere Schriften herausgab , die revo⸗ 
lutionäre Grundfäge athmeten; burdh 
feine Flucht aus Erlangen madte er 
ſich verbädtiger, als er eigentlich 
war. Er lebte hierauf in Altona, 
Amfterdam, Parid (aus welder 
Stadt er verwiefen warb), unb 
warb fpäterbin 2. Griminalrichter 
beym Obertribunal zu Mainz, 1803 
Präſident bes peinlihen und &pes 
eialgerihtes, und 1811 Präfident 
bes Eaiferlihen Gerichtshofes zu 
Trier; 1816 trat er als Präfibent 
des DOberappellationdgerichtes in Kai⸗ 
ferslautern , fpäterhin in Zweybrü⸗ 
den in Eönigl. baieriſche Dienfte, 
und fiarb in Wiesbaden am 16. Sep⸗ 
tember 1824. Bon feinen zahlreichen, 
meiftend anonymen , Schriften find 
folgende die wichtigflen: Empfinds 
fame Reife nah Schilde, Leipzig 
1793; Leben und Thaten bes jüngern 
Herrn von Mündhaufen, Bürgers 
meifters zu Schilde, Thorn 1795, 2. 
Aufl., Hamburg 1817 ; das neue graue 
Ungeheuer, 10 Stüde, Altona 1795 
7; Damian Heſſel und feine Raub⸗ 
genoffen, Mainz 1810, 3. umgears 
beitete Auflage, 1811; Magazin für 
deutſche gerichtliche und Poligeys 
beamte , welche fi; mit der franzö⸗ 
ſiſchen peinlihen Geſetzgebung bes 
fannt maden wollen, ebend; 1812— 
13 (6 Hefte). 
Rebrecht, vom Weine fo v. w. 
unverfälfht und nicht beſchnitten. 
Rebs (Chr. Sottl.), geboren den 23. 
Auguft 1771 zu Rofßleben, 1789 Gons 
zector zu Reichenbach im Boigtlande, 
feit 1799 Gantor und Wufikdirector 
zu Zeitz, Doctor der Philofophie, 
verbienter Schulmann; fhrieb: Prak⸗ 


Rebſchoß, 


Recapito ro9 


tiſche Anleitung zum Rechnen nach 
Peſtalozzi's Lehrart, Zeitz 1813, 
1816, 1819, Auszug daraus, ebend, 
1820; Tägliche Betradhtungen und 
Gebethe, Leipzig 18165 Naturlehre 
für die Jugend, ebend. 1817; Ans 
weifung zum Rechnen für Lehrer und 
gernenbe , ebend. 1819, 18203; Ans 
dachtsbuch für die Jugend, ebend. 
1821; Praktifche Anleitung zu Denk⸗ 


und Sprahübungen, ebend. 1821; 


Anleitung zur Kenntniß der beut= 
fhen Sprache, ebend. 1824 5 das tes 
ben und die Schule in ihrer Wed. 
felwirfung , ebend. 1827 ; bie Gtuns 
den der Weihe im häuslichen Leben, 
ebend. 1829; Schulandacht, ebend. 
1850, u. a. 

ber Sommertrieb bes 
Weinftodes, Rebulla, ein Wein 
aus der Grafſchaft Görz. 


Rebut (fr.), 1) Schabhaftigkeit ; 2) 


Verweigerung der Annahme einer 
zugefandten ſchlecht beſchaffenen Waa⸗— 
re. Daher: rebutiren, ſchadhafte 
Waaren von den guten abſondern, 
oder dieſelben zurückſenden. Rebu- 
tant, abſchreckend, zurüdftoßend, 
widrig, niederfchlagend. 


Nec., Abkürzung für 1) Necenfent, 


Beurtheilerz 2) Recenfion, Beur⸗ 
theilung ; 3) Reecipe. 


Recambio-Gonto, bie Bereds 


nung der Koften und des Grebits 
beym Zurüdgehen eines proteftirten 
MWechfels. 


Recambium (lateinifh), fo v. w. 


Rückwechſel. 


Recanati, Stadt in der Delegation 


Macerata (Kirchenſtaat), mit etwas 
Befeſtigung, Kathedrale, Hafen an 
ber Potenza, 4000 Einwohnern, 14tä= 
gigem Jahrmarkte. 


Necapitiren (v. lat.), 1) beförs 


dern ; 2) Wechſel einlöfen, einhäns 
digen. 


Recapito (v. ital.), 1) das Adreſ⸗ 


firen eines Briefes und die Adrefie 
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ſelbſt; 2) der Ort, wo ein Wechſel 
abgegeben wird; 3) bie Abgabe oder 
Einlöfung eines Wechſels felbft. 

Necapitulation(v. lat.),1) kurze 
Wiederbohlung des Dauptinhaltes 
eined Vortrages, ber Hauptpoſten 
einer Rechnung 5; befonders 2) bie 
Wiederhohlung einzelner Rechnungs⸗ 
fummen, um fie in eine Hauptfums 
me zu bringen, biefe Wieberhohs 
lung anftellen: recapituliren. 
Recapituliren, 1) kürzlich wies 


berhohlen, dem Hauptinhalte nach 


wieberhohlen ; 2) f. unter Recapis» 
tulation 2). 

Recaranus, Grieche von Geburt, 
großer und ftarfer Mann, fol unter 
Euander’s Regierung mit einer Rins 
berbeerde nad Italien gekommen feyn, 
welche ipm Catus, ein Diener bes 
Königs, entführte, und zwar rüds 
wärts in eine Höhle zog, damit es 
nit entdbedt würde. Euander ließ 
ihm die Rinder zurüdgeben. Da grüns 
dete R. am Aventinus dem Jupiter 
einen Tempel, und opferte ihm den 
10. Theil feiner Heerde (f. Gacus). 
Dadurch fcheint die Fabel von Her: 
cules Durchzug durd Italien erklärt 
zu feyn; denn R. war wegen feis 
ner Stärke auch Hercules genannt, 
Recaredes, König der Weftgothen 
in Spanien, mit dem Beynahmen 
der Katholifhe; folgte 586 feinem 
Vater Leovigild auf dem Throne, 
fiegte in d. 3. über den Frankenkö— 
nig Guntram bey Garcaffone, era 
Härte fich auf einer Verſammlung 
von arianifchen Geiftlihden und Eds 
ten für katholiſch und erhob, in« 
dem er alle aufforderte, feinem Beys 
fpiele zu folgen, dieſen Glauben feits 
dem zum berrfchenden in feinem fans 
de. Die Beftätigung hierzu erhielt 
er 589 auf der 3. Synode zu os 
ledo, und ftarb daſelbſt im Zah: 
re 601. 

Recco, Marktfleden in der Riviera 


Recenfion 


bi Levante bes farbinifhen Herzogs 
thbumes Genua, bat 1700 Einwoh⸗ 
rer, Fabriken in feinem Zwirne 
(fl di Recco), 


Recenfion (v. lat.), 1) fo v. w. 


Beurtheilung; daher: Recenfent, 
ein Beurtheiler, Recenfionswes 
fen, ber Inbegriff beffen, was zur 
Beurtbeilung gehört. Do denkt 
man dem Spradgebraude gemäß bey 
biefem Worte nit an Beurtbeilung 
überhaupt, fondern ausſchließlich an 
die Beurtheilung von Gegenftänben 
der Literatur und Kunft, von Er 
zeugniffen des. menfhlidhen Geiftes. 
Dbgleih eigentlihe recenſirende 
Snftitute, wie die Fritifhen Blät⸗ 
ter und Literaturgeitungen erjt 
eine Erfheinung der neueren Zeit 
find, welche, bey ber allgemeines 
ren Berbreitung ber literarifchen 
Thätigleit und: des Intereffrs on 
Wiffenfhaft und Kunft, Bedürfnig 
eines civilifirten Zeitalter wurde, 
fo verliert fi) doc der Anfang des 
Recenfionswefens bis tief in das Als 
terthbum hinauf. Sobald es eine ki⸗ 
teratur gab, gab ed auch Recenfens 
ten , welche bie in den Werten Ans 
derer ausgeſprochenen Anſichten in 
ihren eigenen Schriften wibderlegten, 
erweiterten, tiefer begründeten. ®Bors 
züglich war diefes auf dem Gebiethe 
der Philoſophie der Fall, wo ſchon 
bey den älteften Philoſophen ein 
Syſtem mehr oder weniger auf das 
andere fi bezog. Vom Anfange an 
bat das Recenfionswefen einen höchſt 
bedeutenden Einfluß auf bie Kortbils 
dung der Wiffenfhaft und Kunft auss 
geübt, und berfelbe würde noch grös 
fer und beilbringender fegn, wenn 
die recenfirenden Inftitute immer wä⸗ 
ren, was fie feyn follten, bie Recenfens 
ten aberihrem Berufe immer gendg= 
ten. Ihrer Beftimmung nach follen res 
eenfirendbe Inftitute wiflen 
ſchaftliche Tribunale, gelehrte Rice 


Recenfion 


terftühle feyn, welche bie Ergebniffe 
der denfenden und fhreibenden Geis 
fier vor ihr Forum ziehen, und über 
diefelben ein unparteyifches, ftreng 
gerechtes Urtheil, mit klarer Dars 
legung ber Entfheidungsgründe, leis 
benfchaftlos und in würdiger Hals 
tung, wie die Humanität fie gebie= 
tbet, jedoch auch frey von aller 
Schmeicheley, abgeben. Ein kriti— 
ſches Inftitut muß ſich ſelbſt Anfeben 
zu erwerben wiffen, wenn es beftes 
ben foll. Und in diefer Hinficht, und 
weil ber Recenfent, zumabl da, wo 
er einem Schriftfteller entgegen tritt, 
felten unangefodhten bleibt, ſcheint 
die Sitte, daß Recenfenten ſich nicht 
nennen, den Vorzug zu verdienen. 
Inzwiſchen find unfere Recenfenten 
nit immer, was fie feyn follen. 
Der Beruf derer, welche ſich zu Rich— 
tern aufwerfen, berubt oft bloß auf 
jener Anmafung, melde das Erb 
theil eitler, abjprechender Köpfe ift. 
Dft treten junge Männer als Recens 
fenten auf, welche nothwenbig in die 


Biffenfhaft noh nicht eingeweiht‘ 


fepn können. Die Relation fehlt nicht 
felten ganz oder ift höchſt unvolls 
ſtändig. Die Beurtheilungen find oft 
ein Eonvolut von dem, was bem 
Recenfenten bey Lefung einer Schrift 
zufällig einfiel, oder ein breites Ges 
wäh , das bie zu beurtheilende 
Schrift ganz außer Acht läßt und 
mehr einer Abhandlung, als einer 
Beurtheilung ähnlich fieht. Häufig 
miſcht fich perfönliches Intereffe bey, 
Leidenschaft verdrängt die ruhige 
Beurtheilung, hindert die Unpars 
teplichkeit und führt zu Streitigfeis 
ten, welde gelebrten und gebildeten 
Männern unwürbig find und die uns 
befangene Korfhung aufhält. Über» 
baupt ift eine tüchtige R. eine äußerft 
ſchwierige Aufgabe, oft fhwieriger, 
als, die Berabfaffung eines Buches 
jtibſt, und nur Männer von der 
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gründlichſten Gelehrſamkeit ſollen an 
ihre Löſung gehen. 2) Kritiſche Durch⸗ 
ſicht einer Schrift eines Anderen, 
beſonders eines Alten, um ſie heraus 
zu geben. 


Recepisse (lat.), 1) eigentlich em⸗ 


pfangen haben, daher 2) eine Be— 
ſtätigung über empfangene Gegens 
ſtände. 


Recept (v. lat.), nach gewiſſen Re⸗ 


geln, gewöhnlich in lateiniſcher Spras 
che, verabfaßte ärztliche Vorſchrift, 
nach welcher der Apotheker beſtimm⸗ 
te Medicamente in beſtimmten For⸗ 
men, eben fo in beftlimmter Gabe 
und in angebeuteten Geräthſchaften, 
nebft beyzufügender Gignatur zu 
verabreihen hat. So unweſentlich 
es an fid ift, in Krankheiten nös 
thige Heilmittel in Receptform und 
in einer fremden und Perſonen, bie 
nicht vom Fade find, gewöhnlich un» 
verftändlichen Sprache zu verorbnen, 
fo hat body diefe Weife, wegen mans 
cherley Vortheilen, die fie für den 
verordnenden Arzt, ja ſelbſt, der 
Zuverläfligkeit der Befolgung wegen, 
fürben Kranfen bat, feit der Zeit, als 
indem Mittelalter öffentliche Apothes 
fen eingeführt wurden, ſich bis auf 
unfere Zeit in allgemeinen Gebraud) 
erhalten, und es ift noch jest in den 
mediciniſchen Kehrinftituten die Nes 
ceptirkunft (formulare), d. i. die 
Anmweifung, nad gewiſſen Grunds 
fägen R.e zu verſchreiben, eine eiges 
ne Doctrin. In diefer fommen zus 
nächft bie verſchiedenen Formenin 
Betracht, in welche gewöhnlich Arzs 
neykörper gebradt werden, die im 
Allgemeinen in flüffige und feſte, und 
dann wieder nad) ihrer Beſtimmung 
zum inneren und äußeren Gebrauc 
verfhieden find. Für jede Form gibt 
es wieder befondere Vorſchriften der 
Bereitung, bieder Apotheker bey ter 
Anfertigung beobachten und der Arzt 
fennen muß. Ferner find die Fors 
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meln entweder einfache, welche nur 
aus Einem Mittel beſtehen, oder zu⸗ 
ſammengeſetzte, wenn mehrere Mits 
tel dazu kommen; zu ben legteren 
gehören auch die Magiftralformeln. 
Bey ben zufammengefegten unters 
ſcheidet man: a) Hauptmittel 
(basis), von welchem man bie eis 
gentlihde Wirkung erwartet; b) 
Hülfsmittel (adjuvans), das bie 
Wirkung unterſtützt; co) Verbeſ— 
ferungsmittel (corrigens), das 
entweber bie Wirkung auf ein gewiſ⸗ 
fes Maß beſchränkt, oder zur Bere 
beflerung bes Geſchmackes und fonft 
zu mehrerer Gefälligkeit bes Mittels 
dienen fol; d) das barftellende 
Mittel (constituens), das bem 
Mittel die Korm verleiht, wie bas 
Waffer in einem Aufguß u. f. w. An 
einem R. felbft, wozu gewöhnlich 
ein ſchmales, länglich gefchnittenes 
. Papierblättchen benugt wirb, wers 
den folgende Theile unterfihieben: a) 
die überſchrift, wofür manches 
dem ein + oder «/w oder aud) cum 
Deo feste, jest aber gewöhnlich ben 
Monathstag bemerkt, an bem bas 
R. gefchrieben wird, wiewohl biefer 
auch wohl zu Enbe bes R.s bemerkt 
wird; b) das Anweifewort, 
mit dem man bie erfte Zeile beginnt ; 
dafür ift immer das Wort: Recipe 
: (oder Recipiatur), gewöhnlicher aber 
dasfelbe abbrevirt: Rec. ober Ry. 
Es ift diefes gleihfam ber Stempel, 
daß das, was hier bemerkt wird, 
ein R.ift. ce) Die Bezeihnung 
der Arzneykörper bey einem 
einfachen, ober fämmtlicher Arzney— 
körper, woraus bie zu bereitenbe 
Arzney beftehen fol. Hier wirb beos 
badıtet, baß das Bauptmittel, oder bie 
mehreren Hauptmittel, zuerft, dann 
erſt die Hülfsmittel u. bie übrigen Nes 
benmittel genannt werben, und baf 
die Mittel, weldhe von übereinftim= 
mender Art find, z.B. Wurzeln, 
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Rinden, Samen, Salze u. f. w., 
aud nad) einander gefegt werben, 
jedes aber eine eigene Zeile bekom⸗ 
me. Abkürzungen find zuläflig, wenn 
fie auch dem gemeinften Apotheker 
verftändtich find, befonders in Ans 
deutung ber allgemeinen pharmacens 
tifchen Abtheilungen, wohin der Arz⸗ 
neykörper gehört, z. B. rad. ftatt 
radicıs, cort, ftatt corticis u. f. w. 
Sonft war es auch fehr gewöhnlich, 
hemifche Zeichen ftatt ber Benennung 
ber Arzneykörper zu fegen. Gewöhn⸗ 
lich wählt man bie neuefte pharma» 
ceutifche Nomenclatur, wo biefe eine 
abweichende, und biefe, wie jegt 
ziemlich allgemein, in ber Apotheke, 
aus der man verfchreibt, angenoms» 
men ift, 5. ®. spiritus sulpburico- 
aethereus, ftatt liquor anodynus mi- 
neralis, obgleid man erwarten barf, 
daß ein Apotheker die alte wie bie 
neue Romenclatur kennen muß. Die 
Mittel werden im Genitiv ‚gefegt, 
weil ber vom Imperativ bed Ver⸗ 
bums Recipe regierte Gafus bie 
Quantitätdangabe bed genannten 
Mitteis ift, von weldhem im Accufa« 
tiv ftehende Worte dann dieſer Ges 
nitiv abhängig wirb, fo z. B. tar- 
tari emelici, flatt tartarus emeticus 
ober tartarum emeticum, d) Die Ans 
deutung ber Menge, in der 
das verfchrichene Mittel, oder, wenn 
deren mehrere find, biefe genommen 
werden follen. Diefe werden entwes 
der und am beften nad bem Ge— 
wichte, und zwar nad) bem Apothes 
kergewichte, beftimmt, und zwar ents 
weder mit Apothekerzeichen, oder 
mit Andeutung derſelben, gewöhns 
lich in Abbreviaturen, z. B. unc. 
ſtatt unciam oder uncias, und zwar, 
wenn bavon nur bie Hälfte genom> 
men werben fol, mit 3ufag von 
semis oder dimidiam (abbrevirt dim.) 
ftatt des Zeichens dafür (). Die 
Zahlen ſelbſt Schreibt man nicht nur 
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mit römifdhen Ziffern, ſondern vers 
fieht dieſe, wenn ſolche Einheitszeis 
chen ‚ind, noch jebe mit einem Punkte, 
fo: 111 ftatt 111, ober vi ftatt VI; 
auch zieht man gewöhnlich das legte 
Einheitszeichen etwas länger herab, 
als die ührigen, 4.8. 11 ftatt 1115 
noch fidjerer, um ſich gegen Irrun⸗ 
gen zu verwahren, ift es, den Bes 
trag ber Quantität wörtlich zu bes 
merfen, 3. B. unciss tres et dim, 
ſtatt unc. i1Jß. Sollen mehrere 
nad einander folgende Mittel von 
gleiher Quantität genommen werben, 
fo fegt man bey ben erfteren nichts 
weiter bey; bey dem letzten aber bes 
merkt man biefes mit bem Worte 
ana, oder abbrevirt aa. Stoffe, wo⸗ 
von nur einige gebraudt werben, 
wie 4. ®. das Gelbe vom Ey ober 
Mandeln, gibt man auch mit No, I, 
Il u. f. w. an. Wenn ein Zufag ges 
rade von bem Betrage erfordert wird, 
daß etwas Beabfichtigtes zu Stande 
komme, bezeichnet man aud bie 
Quantität mit quautum satis, ober 
abbrevirt q. s. und fberläßt bann 
dem Apotheler den numerifhen Bes 
trag zu beftimmen. Bey gröberen 
trodenen Stoffen, wo auf ben wirks 
lihen Betrag nad firenger Beftims 
mung eben nicht vieles ankommt, bes 
fimmt man bie zu nehmende Quans 
tität auch wohl nur nad Griffen. 
Selten werden Klüffigkeiten nad 
einem Maße (mens,.), ober nad einer 
Bahl von Tropfen (gutt,) angegeben. 
e) Dieändeutung berBßereis- 
tungsart felbft, fo weit diefes im 
RR. ſelbſt nöthig ift, in Fällen, bie 
oft vorkommen, mit verftändlichen 
Abbreviaturen, z. B. coqu, (e) leni 
igne ad rem. (anentiam) etc. (koche 
bey gelindem Feuer fo lange, bis 
noch übrig bleibt u. f. w.), oder 
Col. (aturae) adde (der burchgefeigs 


ten Maffe füge bey). Immer ift zu. 


Ende des R.es eine ſolche Angabe ers 
Eonverfationd s Lericon, 15. Bb. 


um 
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forderlich, wenigſtens bie Andeutung 
Detur (oder auch ein D.), daß es 
gegeben werden foll, vorher aber, 


Recept 


- befonders bey zufammengefegten, bie 


Angabe misce (abbrevirt M.), ober 
ber Korm, in bie es gebracht wers 
ben fol, z. B. fiat pulvis (f. P-) 
ober fiant pilulae (f. pil.), mit Ans 
deutung der Zahl, 3. B. disp. (en- 
sentur) pulv, xij, oder auch div. (ida- 
tur) in pulv, (eres) xij, oder bey 
Pillen, mit Andeutung des Gewid« 
tes einer jeden, 3. B. pil. gr. (ano- 
rum) ij, zuweilen auch mit Bemer⸗ 
kung, in welcher Art das Mittel 
verabreicht werden ſoll, z. B. D. 
(etur) ad scatul. (am), in einer 
Schachtel u. ſ. w. ) Die Signas 
tur, welche das bereitete Mittel 
erhalten ſoll, wenn nicht vorher 
ſchon vom Arzte deßwegen bey dem 
Kranken ſelbſt Beſtimmung getroffen 


worden iſt. Sie iſt immer der Schluß 


bes Res und wird durch 8. (igna) 
angedeutet. Da fie dem Kranken vers 
ſtändlich feyn fol, ift fie in ber ans 
desſprache beyzufügen, 3. B.: alle 2 
Stunden einen Eßlöffel voll (ober 
Früh und Abende) zu nehmen und 
wirb entweder auf einem Zettel dem 
Glaſe oder dem Gefäße, worin eine 
flüffige Subftang enthalten ift, ans 
gehängt, oder auf bem Dedel, ober 
ber Tectur des Behältniffes, in dem 
eine trodene oder halbflüffige Medi— 
ein verabreiht wird, ſchriftlich bes 
merkt. g) Dieunterſchrift bes 
Arztes ober beffen verſtändliche 


' Nahmensabbreviatur. Außer den bis⸗ 


her gedachten, meift die Korm bes 
treffenden Rüdfichten find aber bey 
Verfhreibung von R.en noch eine 
Menge andere zunehmen, bie ſchwer 
in Regeln zu bringen find, die fid 
aber aus ber Bekanntſchaft mit den 
Eigenſchaften ber einzelnen Mittel, 
die in R.en verfchrieben werben, 
von felbft ergeben, fo: baß nicht 
8 





‚16 Reche 


Neche (Rechſo, altdeutſch), ein Zune 
ger, neu Hinzugekommener, Fremd⸗ 
ling, Vertriebener. Im Ritterweſen 
war der R. der wandernde Ritter; 
denn wandern war des Ritters Pflicht; 
Gegenſatz Heimisko, der Daheim⸗ 
ſitzer, der feine kLehenspflicht nicht 
erfüllt; Helet (Held) wurde der R. 
nach ſeiner Bewährung im Kampfe. 

Rechen, 1) ein Werkzeug, Stroh, 
Gras u. dgl. zuſammenzuziehen. 2) 
Bey Schlag» und Repetiruhren ber» 


Rechenkunſt 


beſtimmte Anzahl beweglicher Stifte 
mit Knöpfen befinden. Sind bie Pis 
nien auf einen Pappenbogen gezeich» 
net, fo heißt ein foiches Inftrument 
Rehenbogen,iftes ein Tiſch, 
Rehentifch. b) Die eigentlihen 
Rehenmafdhinen, ober folde 
zufammengefeste Vorrichtungen, wo 
nad) vorausgegangener geböriger 
Stellung bed Inftrumentes durch blos 
Bes Dreben die Ziffern des Refultates 
zum Vorſchein kommen. 


jenige Theil, weldher die Austöfung- Rechenkunſt, 1) überhaupt fo v. w 


des Schlagmwerkes bewirkt ; 3) fo v. w 

Stellbogen; 4) an Lanbmühlen eine 
Stange, auf welder bie Schützen 
zum Einſchlag fteden ; 5) an Teichen 
eine Borridhtung, welche an ben Ors 
ten angebracht ift, wo das Waffer eins 
ober ausflieft; 6) eine ähnliche Vors 
richtung in den Mühlgraben, durch 
welche Holz u. dgl. vom Gerinn abs 
gehalten werben; 7) ein Gatterwerf 
quer durch Flüffe, auf welchen Holz 
geflößt wird, um babey das Klößs 
bolz aufzuhalten und herauszunehs 
men; 8) f. unter Papiermühle; 9) 
fo v. w. Zurnierkragen. 

Rehensbud, 1) ein Buch, In wels 
chem bie Rechenkunft (f. d.) gelehrt 
wird ; 2) fo v. w. Rechnungsbuch. 

Recheney (R.samt), in manden 
Gegenden die Behörde, welche das 
Rechnungsweſen zu beforgen hat, in 
anderen Gegenden Reche nkam— 
mer genannt, 

Rehenseherr, ein oberer Beamter, 
welcher die Rechnungen der unteren 
Beamten revidirt, ober überhaupt 
beym Rechnungswefen angeftellt iſt. 

Reden: sinftrumente, mecanis 
fe Vorrichtungen, vermittelft deren 
ſich Rechnungen ausführen Iaffen, 
Die vorzüglichften find: a) das Res 
henbret, jede aus Pappe , Holz 
ober Metall gefertigte Tafel mit 
gleich langen und unter ſich paralles 
len Einſchnitten, in welchen ſich eine 


Arithmetil; 2) diefelbe, jedoch zus 
nächſt in der Hinfiht, um mit Zah⸗ 
len Größenverhältniffe von Gegen» 
ftänden des gemeinen Lebens auf eis 
ne leichte Art und nach Regeln rich⸗ 
tig zu erkennen, wo es alfo nicht 
ſowohl auf den inneren Grund, wos 
raus biefe Berhältniffe hervorgeben, 
als auf gemwiffe Vortheile und ein bes 
flimmtes Verfahren ankommt, um 
auf bequeme, aber zugleich zuverläs 
ßige Art zur Einfiht jener Verhält⸗ 
niffe zu gelangen. Sie zerfällt in die 
allgemeine und in bie angemanbte. 
a) Der allgemeinen geht das Rumes 
riren ober die Zahlenkenntniß übers 
haupt voraus. Sodann gibt fie Ans 
leitung zur einfachen, oder zu bes 
flimmten Mahlen in gleidhmäßiger 
Weife ſich wiederhohlenden Vermeh⸗ 
tung ober Verminderung von Zahlen 


durch die fogenannten 4 Species 


(Abdbition, Subtraction, Multipli⸗ 
cation unb Divifion), wobey audy 
die Behandlung von Zahlenbrüchen 
auf gleihe Weiſe angebeutet wird. 
Zur Erkennung der 3ahlenverhältniffe 
leitet bie Regel be Tri. b) Zurans 
gewandten R. gehört zunädhft bie 
Rechnung mit bekannten Zahlen 
nad) den 4 Species und ber Regel 
de Tri, dann bie Anmeifung zum 
Rechnen, wie foldhes zu befonderen 
Gefchäften im Leben von Bortbeil 
if. Hier madt die kaufmänniſche 
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Rechnungskunſt ſich beſonders wid: 
tig. Sie lehrt, zu gewiſſen Refultas 
ten fchneller zu gelangen, als durch 
einfache Benugung der Regel de Tri. 
Die erften Verhältniſſe des menfchlis 
hen Zufammentebens, Abfonderung 
und Bermehrung des Gigenthumes, 
Tauſchhandel zc. machten fehr früh 
fhon Beftimmungen von Zahl, Maf 
und Gewicht nothwendig, ohne daß 
man befhalb an eine fuftematifche 
Theorie dieſer Kunft zu denken 
braucht, aber auch bey keinem Volke 
dieſen Anfang allein ſuchen darf; 
wohl mögen Ägypter, Phönikier und 
andere Handel treibende Nationen 
fie befonders ausgebildet und als 
Wiffenfhaft begründet haben; aber 
Andere zählten und rechneten gewiß 
aud. Unwahrſcheinlich ift nicht, daß 
fi die roheſten Völker der Fünfzahl 
als Grund ihrer Rechnungen bediens 
ten (reumzgew nach 5 zählen) ; die Vers 
bopplung zu 10 (dixas) ift aber auch 
alt und Homer nennt und Eennt 
bende. Als Hülfsmittel beym Rechnen 
bediente man ſich, außer ber Kinger, 
auch kleiner Steine; nad) Erfindung 
ber Schreibkunſt wurben hierogliys 
phiſche und alphabetifche Zahlzeichen 
gebräuchlich (f. Ziffer); die Erfins 
dung befonderer Zeihen zum Red» 
nen wird den Arabern zugefchrieben. 
Als Kunft bildete fih das Rechnen 
befonders bey den Ägyptern und 
Babpnloniern aus, welche Völker fie 
früh auf die Aftronomie anwenbeten. 
Unter ben Griechen hat fi Niemand 
darin bekannt gemacht; erft wie Ales 
zanbdria blübte, traten in dem Muts 
terlande der R. Männer auf, welde 
fi mit Mathematik im Allgemeinen 
beſchäftigten; ſpeciell über R. fchrieb 
Diophbantos. Dasfelbe gilt von ben 
Römern, unter denen höchſtens Bis 
truvius genannt werben kann, ber 
fidy jedoch mit der R. nur als Mittel 
sur Baukunft beſchäftigte; Julius 
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Gäfar mußte zur Verbeſſerung bes 
Kalenders einen Mathematiker aus 
Alerandria kommen laffen, Mit der 
gemeinen R. befhäftigten ſich größe 
tentheild die Sklaven, welde bie 
Privatrehenbücher der Herren hals 
ten mußten. 


Rechen-macher, heißen in Steyers 


mark diejenigen Bauersleute, welche 
verſchiedene hölzerne Geräthſchaften 
verfertigen, als: Holzrechen, Holz⸗ 
gabeln, Teller, Schaufeln, Koch— 
löffeln, kleine Leitern, Backtröge 
u. ſ. w. 


Rechen⸗meiſter, 1) derjenige, wel⸗ 


cher Anderen die Rechenkunſt lehrt; 
2) derjenige, welcher in ber Rechen⸗ 
kunſt ſehr geſchickt ift.. 


Rehenspfennige (Jettons, Dan- 


tes), goldene, filberne, Eupferne 
oder meflingene Spielmarten. Die 
erften beyben Gattungen kommen in 
verfhiedenen Arten aus Frankreich; 
bie legteren werden zu Nürnberg unb 
Fürth in großer Menge gemacht und 
überall Hin verſendet. 


Recherche, la, 1) Infel aus bem 


Arhipelagus von Santa Eruz, hat 
einen fpisigen Pilz; entdedt 1793; 
2) fo v. mw. Raoul, f. unter Kers 
mandec. 5) (Arhipelagus be la 
R.), bedeutende Infelgruppe an ber 
Küfte von Nuitsland, reich an allers 
band Seeamphibien u. Vögeln, ohne 
füßes Waffer; unter ben mehr als 
40 hierher gehörigen Infeln ift Mor— 
brain die größte; 4) große Bai auf 
ber Vandiemensinſel mit 2 Häfen 
und mit walbiger Umgebung. Alle in 
Auffralien. 


Rehnen, eine Zahl nad den Res 


geln der Rechenkunſt finden. Es kann 
dieſes in Gedanken geſchehen, als 
Kopfrechnen, wozu gewiſſe Vor⸗ 
theile dienen, die man beſonders 
durch Zerfällung der Zahlen in mehr 
bekannte, als bie behandelte Zahl 
erlangt, oder, wie gewöhnliy, mit 
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geſchrlebenen Ziffern, od, auch mit Bes 
nugung mehanifher Vorkehrungen. 
NRechnig (Rohoncz), Marktfleden in 
der Geſpanſchaft Eifenburg bes Kö— 
nigr. Ungarn (Raifertd. Öfterr.); 
hat Schloß mit Bilderfammlung, 


Weinbau, 2300 Ewhr., katholiſche 


und evangelifge Kiache und eine Sy⸗ 
nagoge. 

Rechnung, I) die Art und Weife 
aus befannten Zahlen eine unbefanns 
te Zahl zu finden; 2) das umftänd» 
lie Verzeichniß Über Ausgabe und 
Einnahme an Geld ober Waaren. 
Dabey ift die Hauptfahe, die Rus 
briten oder Gapitel gehörig zu fon 
bern, in welche einzelne Ausgaben 
ober Einnahmen geftellt werben. Für 
jeden Geſchäfts⸗ und Verwaltungs— 
zweig ift daher bie Einrichtung ber 
R. fehr verfhieden. 3) Das Vers 
zeichniß Über empfangene Gegenftäns 
be und die bafür ſchuldige Summe. 

Rehnung legen, über die Bers 
wendung einer erhaltenen Summe 
fi ſchriftlich ausweiſen. 

Rechnungs-abſolutorium, die 
ſchriftliche Verſicherung, daß eine 
Rechnung von einer Oberbehörde res 
vidirt und richtig befunden worden 
ift. R.:beamte, Beamte, welde 
bey irgend einer Behörde bad Rech— 
nungswefen zu beforgen haben, bes 
fonders diejenigen, welche bey dem 
Kinanzs u. Steuerwefen oder bey ber 
Kammerverwaltung angeftellt find. 

Rechnungs-buch, 1) Überhaupt 
ein Buch, in welches umſtändliche 
Rechnungen eingetragen werden; 2) 
bey Handwerkern und Handelsleuten 
ein Bud, in welchem bie gefertigs 
ten oder gelieferten Waaren aufges 
zeichnet werden; 3) bey den Kaufs 
leuten fo v. w. Hauptbuch. R.> cos 
pir-buch, ein Bud, in welchem 
die einzelnen gefertigten Rechnungen 
nebft bem Datum ber Abgabe einges 
tragen werben. R.:führer, 1) der⸗ 
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jenige, welches bey einem Geſchäfte 
oder bey einer Verwaltung Einnah— 
me und Ausgabe aufzeichnet ; 2) ben 
der preufifhhen Armee ber Lieute: 
nant, Kelbmwebellieutenant oder Feld⸗ 
webel, der das NRechnungswefen ben 
einem Bataillon oder Govallerieregis 
ment führt. R. »jahr, ein Jahr 
von einem gemwiffen Tage bis wieder 
zu bemfelben, mit dem bie Red: 
nungen gefchloffen werben, dem ges 
meinen Jahre entgegengefest. Jetzt 
ift das gemeine Jahr gewöhnlich auf 
zu Rechnungsabſchlüſſen beftimmt. 
R.smüngen, fiehe unter Münze. 
R.=probe, f. Probe 12). 


Rechnungs-⸗proceß, ift ein Pros 


ceß, welder in Hinſicht auf die Ge— 
nehmhaltung ober Bemänglung einer 
Rechnung geführt wird. Er beginnt 
mit ben fogenannten Mängeln 
ob. ber Bemänglung, weiches bie 
eigentliche Klage im Rechnungspro⸗ 
ceffe iſt; hierauf folgen (ale Einrebr) 
bie Erläuterungen, fobin bie 
Supermängel (Replik im Rech— 
nungsproceffe), und er fliegt fi 
mitden Supererläuterungen 
(als der Duplik). Nah ben öfterr. 
Gerihtsorbnungen müffen die Red: 
nungsproceffe [hriftLich geführt 
werden, 


Rechob, Nahme zweyer Stäbte im 
Stamme Afcher, von benen eine an 


ber Nordgrenze von Paläftina nas 
be ben Dan lag (Num, 13, 21, Jos. 
19, 18. 30). Redhobotir, Stabt 
in Aſſyrien, zwiſchen Rakam unb 
Anam, nicht weit von Abulfeda, 
wahrfcheinlich das fpätere Rahaba am 
Euphrat (Gen. 10, 11.). 


Recht, 1) (justum), ald Hauptwort eis 


gentlich bas Nedhte (rectum), mas bie 
Römer gewöhnlich in Verbindung mit 
honestum gebrauden. Der Gebraud 
ift von dem im gemeinen Leben ge— 
wöhnlichen Worterichten entlehnt, u. 
fteht dem Linken, Schiefen entgegen, 
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indem die rechte Hand zum Richten 
der Dinge am geſchickteſten gebraucht 
wird. Daher wird in ſittlicher Bes 
beutung das R. dem Falſchen entges 
gengefegt,, und bedeutet fo viel, wie 
das Wahre, das an fih Gute, das, 
was bas Gittengefeg für gerecht ans 
erfannte, nah dem Kantifhen Prin= 
cipe: Was bu nit mwillft, das bir 
die Leute thun follen, das thue ihnen 
auch nicht. Es ift eine unbedingte 
Korberung unferes fittlihen Selbſt— 
bemußtfeyns, ober unferer praftis 
fhen Vernunft (moralifher Imperas 
tiv), nur das zu wollen und zu 


thun, was das Gemwiffen als recht, 


als den Gefegen der Tugend gemäß 
anerkennt. Die Sittenlehre kann aber 
nidhts hierfür anerkennen, was mit 
der Ehrfurdt gegen Gott, mit ber 
Würde bes Menſchen und feiner Be: 
ftimmung im Widerfprucde ftebt, und 
das ſittlich Rechte ift daher Lediglich 
das fittlih Wahre, angewendet auf 
das praftifche Leben. Man unterfcheis 
bet ein frenges oder volllom» 
menes R. (jus strictum s. perfec- 
tum) und ein unvollfommenes 
R. (jus imperfectum), Erfteres ent> 
bält die Pflichten, deren Erfüllung 
erswungen werben kann, 3. B. bie 
Burüdgabe eines geliehenen Sapitals, 
die Leiftung eines Berfprecheng ; letz⸗ 
teres bie Pflichten, bey welchen ein 
Zwang nicht eintreten kann, wie z. 
3. die Pfliht, einen Armen zu uns 
terftügen. Daher behaupteten auch 
fhon bie älteren Rechtslehrer: Sum- 
mum jus interdum est summa inju- 
ria. ©. Unredt. 2) Überhaupt ein 
Befugniß einer Perfon in Beziehung 
auf fein Äußeres Verhalten in Bes 
ziehung auf andere Perfonen, Se 
nachdem basfelbe blos aus Bernunfts 
gefegen oder aus pofitiven erkannt 
wird, ift es Naturs od, pofitiveg 
Recht. Betrift das Recht die Perfo: 
nen als Theiinehmer eines Staates 


Recht 119 


als ſolche, oder die Staaten gegen 
„einander, fo beißt es öffentliches 
Recht, welches dann wieder in. das 
Staats: und Staaten: (Böl- 
fer) Steht zerfällt, betrift das 
Recht aber blos die Verhältniffe der 
Perfonen unter einander, ohne Hin⸗ 
fiht auf den Staatöverband, fo heißt 
es Privatredt. Übt der Staat 
gegen Gefesübertreter Strafe, fo 
beißt das Recht desfelben ‚hierzu 
Strafredt. Das Privatredt 
zerfällt wieder in das Perfonens 
redt (Rechte ber Perfonen gegen 
einander, ohne Rüdfiht auf Sa 
hen) und in das Sachenrecht 
(Recht ber Perfonen gegen einander 
in Beziehung auf Saden), weldyes 
wieber in das bingliche und in 
bad perfönlihe Nedt zerfällt, 
je nachdem es gegen Jedermann, ober 
nur gegen eine gewiffe Perfon wirk— 
fan if. Von den perfönliden 
Rechten muß man bie bödhftpers 
ſönlichen unterfcheiden, welche 
einer Perſon dergeſtalt ankleben, daß 
ſie an andere nicht übergehen kön— 
nen, ſondern mit der Perſon des 
Berechtigten erlöſchen. 

Recht, als Umſtands- und Beywort: 
1) ſo v. w. Gerade; 2) der Rich— 
tung nad mit etwas anderem über» 
einfommend; 3) fo v. w. Paffend; 
4) wohl, gefund ; 5) der Wahr> 
heit gemäß; 6) genau, willig; 7) 
ſehr; 8) ber Beftimmung gemäß, ge» 
hörig; 9) dem Gefene, der Billig» 
feit gemäß, 10) der Gegenfag von 
lin in allen Bedeutungen; 11) bey 
Verwandten fo v. w. leiblih, im 
Gegenfage das Stief:; 12) von Kins 
bern fo v.w. ehelichz 13) vorzügs 
ih, groß; 14) fo v. w. ächt; 15) 
rechtmäßig, 16) geredht; 17) von 
einem Winkel, welder 90 Grabe 
mißt, oder dadurch entfteht, daß man 
eine Linie ſenkrecht auf eine andes 
ve zieht. 
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des gründet, der das Eingehen in 
die Gründe einer entgegengeſetzten 
Behauptung verſchmäht, und das 
Wahre, das er zu behaupten ſtrebt, 
weit häufiger verfehlt als erfaßt, das 
ber auch nicht Leicht Andere für eine 
‚gefaßte Anfiht gewinnt, unb viele 
mehr mit Jedermann in offener oder 
geheimer Oppoſition ſich erhält. 

Rechtlichkeit, die Äußerung bes 
moralifchen Sinnes in der Hinnei— 
gung zum Rechten, oder das Bemüs 
ben, ftetö zu thun, was recht, was 
gebothen, was Pfliht if. Reſcht— 
ſchaffenheit ift dann die in dieſem 
Streben erlangte Fertigkeit, in Cha— 
zafterbehauptung, vermöge welder 
es moralifh unmöglich ift, anders 
zu handeln , als bas erkannte Geſetz 
gebietet. Durch Bethätigung diefer 
Bertigkeit in einzelnen beftimmten 
Fällen wird fie zur Reblidkeit. 
Reht:lofigkeit Im Mittelalter 
bildete fih der Begriff der R. das 
durch, daß gewiffe Perfonen durch 
ihr Benehmen die Rechte eines 
Freyen verloren, oder als verächtlich 
galten, u. trat entweder als Folge 
gewiſſer Strafen ein, welche Bors 
rechte entzog, oder ald Folge einer 
gewiffen Lebensweife od. eines Gewer= 
bes oder wegen verächtlicher Geburt 
(Anrüctigkeit). Als bie Ehre als 
Standeschre Bedeutung erhielt, ents 
fand die Ehrlofigkeit ald Zuſtand, 
wodurch Semand bie Standesehre 
und bie barangelnüpften Standrechte 
verlor, ober derfelben unfähig wurde. 
Seit der Verbreitung bes römiſchen 
Rechtes in Deutſchland hatten ſich 
aber theils die alten Grundanſichten 
in Beziehung auf Ehr-u. Rechtlos 
figfeit verloren, theils fühlte man 
bald, daß man die römifche iufamia 
nicht gleichbedeutend mit ehr: oder 
rechtlos betrachten dürfe, und fo bils 
bete ſich nad) deutſchen Anfichten und 
Gerihtögebraud eine in ben Lau— 


Rechtsfall 


desgeſetzen anerkannte Rechtsanſicht 
von Ehrloſigkeit, die nur dann ein— 
tritt, wenn ein Landes-oder Reichs⸗ 
geſetz, ober eine conflante Landes— 
praxis jie verhängt, und wenn bie 
Ehr: oder Rechtloſigkeit im Urteile 
unmittelbar ober mittelbar ausge> 
ſprochen ift, und die römifche Infamia 
dauert in Deutfhland nur in fo ferne 
fort, als einzelne Fälle derfelben ent= 
weber in beutfche Ehrlofigkeit übers 
gingen oder bloße Anrüchtigkeit be> 
gründen. 


Rechts, 1) die Rihtung von der 


Mittellinie aus, welde der linken 
Seite, alfo der, bey ber bas Herz 
liegt, entgegengefept iſt. Die rechte 
Seite gilt bey Rangordnungen für 
ehrenvoller als bie linke. 2) Im Wap⸗ 
pen basjenige, wos, wenn manfid 
den Schild des Ritters vorftellt, 
demfelben,, nicht aber dem Anfchaus 
enden, zur rechten Hand ericeint. 
3) Bey flahen Gegenftänden, z. B. 
Tüchern, die Seite, auf ber biefels 
ben eigentlidy gezeigt und getragen 
werden. 4) Gommandowort, «ine 
Bewegung nad der rechten Seite 
bin andeutend, fommt vorzüglich im 
Rehtsum , Rechtsſchwenkung und 
Rechtsziehen, wie auch rechte Schuls 
ter vor. 


Rechtſchaffenheit, ſ. unter 


Rechtlichkeit. 


Rechts⸗deduction, ſ. unter De— 


duction. 


Rechts-fall, das ſtreitige Verhält— 


niß unter den Parteien. R.:gang, 
fo v. w. Proceß, das von ben Ges 
richten beobadytete Verfahren bey 
Streitfahen. R⸗gebieth, ber 
Wirkungskreis, in weldem jeder 
Menſch, als freyes Weſen, ben 
Zweck ſeines Daſeyns erreichen kann. 
R.⸗geg enſtand, bad, was in 
rechtlicher Bezichung , außer ben 
Rechtsſubjecten, gedadht werden kann. 
Rsgelehrter, 1) Jemand, ber 


Rechtsfreund 


Rechtserkenntniß ſich zu eigen ges 
macht hat; 2) beſond. ſo v. w. An⸗ 
walt. R⸗gelehrſamkeit, fiehe 
Rechtswiſſenſchaft. 
NRNehtösfreund, f. Abvocat. 
Rechts-geſchichte, die Darftellung 
ber Quellen, aus weldyen das Recht 
im Allgemeinen ober das Recht eines 
Bolkes inebefondere gefhöpft wird; 
äußere R. nennt man fie dann, 
wenn fie ſich Lediglich mit den Quels 
len und deren Bearbeitung, innere, 
wenn fie fih mit den Schidfalen ber 
einzelnen juriftifhen Lehren nach ihs 
zem Urfprunge unb nad ihrer alls 
mähligen Ausbildung befchäftiget. 
Schon mit ber erften Entftehung ber 
menſchlichen Gefelfchaft bildete ſich 
zur Erhaltung ber gefellfhaftlidhen 
Verbindung ein rechtlicher Zuftand 
aus, Anfangs war er fehr einfach, 
nur gegen bie ftörendften Verbrechen 
gerichtet, bald complicirter und zu 
einem Syſteme ausgefponnen, Bey 
allen Drientalen war bie Geſetzge— 
bung ſehr genau mit ber Religion 
verbunden und ber SPriefterftand 
die Baſis aller gefeglihen Erſchei— 
nungen (wie auch fpäter bie norbeus 
ropäifhen und deutfchen Geſetze nicht 
ner auf ben Jahresfeſten verabrebet 
unb angenommen wurden, fonbern 
auch aus ber Religion felbft hervors 
gingen, was aud im Ehriftenthume 
blieb , ba die Land: und Reichstage 
zugleih Goncilien und Synoden was 
ren). Die erfte ordentliche Geſetzge— 
bung foll bey den Ägyptern Statt 
gefunden haben, Dfiris, Iſis, Menes, 
Seſoſtris, Bochoris, Amafis II, 
nennt bie age als ihre Gefeggeber. 
Als Gefengeberder Perferift 3oroas 
fier berühmt. Bey den Griechen bes 
grünbete Aderbau ben gefellfchafttis 
hen Berein, und diefer bie Geſetz— 
gebung, weßhalb aud Demeter (Ges 
res) und Zriptolemos ale erfte Ge— 
feggeber verehrt werden. Außer dies 
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fen nennt man als foldhe: Apollon 
(bey den Arkabiern), Phoroneus u. 
Kekrops (in Attila). Gewiß ſcheint, 
daß Attika ſchon vor Aufhebung der 
monarchiſchen Regierung ziemlich auss 
gebildete Geſetze hatte (vgl. Theſeus). 
Als Geſetzgeber in Athen find bes 
kannt: Drakon, Solon, Pififtratös, 
Klifthenes (f. d. a.). Nach den von 
dem Rathe der 400 und dann von ben 
30 Iyrannen vorgenommenen Ans 
derungen bradte Euklides die alte 
Gefegserfaffung wieder in Wirkſam— 
keit. Endlich war Demetrios Phas 
lereus Urheber vieler neuer, fehr 
wohlthätiger@efege. Bon bem größten 


- Sntereffe ift die Gefhihte bes 


röm. Rechtes, da es.als Grund⸗ 
lage für die meiften Rehtsinftitute in 
Deutſchland allentHalben anerkannt ift. 
Aus der erften Periode bes röm. 
Rechtes bis auf die 12 Tafeln find 
die beftändig fortdauernden Gtreis 
tigkeiten zwifchen den Patriciern u. 
Plebejern befonders bemerkenswerth. 
Lange galten in dieſer Periode die 
Entſcheidungen der Könige als Ge— 
ſetze, wiewohl dabey Senat u. Volk 
häufig zu Rathe gezogen wurden; 
beſonders ſind Romulus, Numa u. 
Servius Tullius als Geſetzgeber be⸗ 
kannt. Seit Entſtehung ber Repus 
blik galten Gefege der Könige nur 
im Gewohnheitsredhte. 300 v. Ehr. 
find die nad) einem mißlungenen Vor— 
fchlage des Zerentius Afra bervors 
gerufenen Gefege ber 12 Zafeln zu 
bemerken. Durch dieſe wurbe eine 
rechtliche Gleichheit der Patricier u. 
Plebejer feftgefegt, und die Grenzen 
ber richterlichen Gewalt, die fid in 
den Händen der Gonfuln befand, u. 
das gerichtliche Verfahren näher bes 
ſtimmt, zugleich aber auch ein gros 
fer Theil des alten Privatrechtts 
fhriftiich aufgezeichnet und bie als 
ten Volksrechte zu einem einzigen 
Nationalrechte verfhmolzen, Dieſes 


4 
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große Geſetz der 12 Tafeln gelangte 
zu hohem Anſehen und blieb in als 
Jen folgenden Zeiten bis auf Quftis 
nian die Grunblage bes Staats- u. 
Privatredhtes der Römer. Bey der 
Vermüftung Roms durch bie Gallier 
(308 v. Chr.) gingen die 12 Tafeln 
zu Grunde und wurden, vorher in 
Elfenbein, nun in Erz gegraben; 
deſſen ungeachtet find nur Fragmen⸗ 
te aufuns geflommen. In der zweys 
tenPeriode unterfhieb man ſchon 


zwiſchen ausdrücklicher Gefeggebung 


und Gewohnheitsrecht; zu jener ge— 
hören: bie eigentlichen Volkéſchlüſſe 
(leges), die plebiscita und die Se- 
natus comsulla, Das Gewohnheits⸗ 
recht bildete ſich durch das Herfomz 
men (mores majorum), durch ben 
Gerichtsgebrauch (res judicatae), 
durch die Edicte ber Prätoren und 
Üdilen (edicta magistratuum) und 
durh die Gutachten und Vorträge 
ber Rechtsgelehrten (responsa pru- 
dentum). Die durch bie Juriſten eins 
geführten Recdhtswahrheiten nannte 
man auctoritas jurisperitorum, jus 
receptum, sententiae receptae, auch 
jus eivile, In biefer Periode fing 
man an Formulare für Klagen und 
rechtliche Geſchäfte auszuarbeiten, 
z. B. das Jus Flavianum und das 
Jus Aelianum, Tiberius Goruncas 
nius, der erſte Plebejer, welcher 500 
vd. Ehr. zum Pontificat gelanate, 
lehrte für Jedermann das Recht öf— 
fentli ; mehrere Juriſten bearbeis 
teten basfelbe wiſſenſchaftlich und 
. fhrieben Bücher darüber, z. B. M. 
Porcius Gato ber Sohn, Publ. Muc. 
Scävola, Marc. Junius Brutus u. 
Manilius , welchem Letzteren bie 
actiones Maniliae, Kormulare zu 
Kaufcontracten, zugefchrieben werben. 
Inder britten Periode, in wels 
cher die gefeggebende Gewalt aus ben 
Händen bes Volkes in die Hänbe der 
Kaiferüberging, eröffnete ſich in ben 
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Verorbnungen und Verfügungen ber 
legteren eine neue Rechtöquelle. Aber 
aud bie Ebdicte ber Prätoren bauer» 
ten fort. Ofilius war ber erfte, wels 
her dieſelben zufammenftellte und 
ordnete. Später, wurde bad Edict 
von Salvius Tulianus unter ber Aus 
torität bes Kaiferd Habrian 131 m. 
Chr. geordnet und materienweife 
eingetheilt, unb wurbe ein vorzügs- 
licher Gegenftand bes juriftifhen Uns 
terrichtes, und von Zulianus, Ulpias 
nus u. A. commentirt. Die Gutads 
ten ber Nechtögelehrten, die zum 
Refpondiren befonbers autorifirt was 
ren, erlangten unter Hadrian Ges 
fegesfraft, wenn die responsa bers 
feiben übereinftimmend waren. In 
biefer Periode erreichte bie wiffens 
ſchaftliche Bearbeitung bes Rechtes 
durch bie Verbindung ber Philofophie 
mit der griedhifhen Literatur ihre 
höchſte Blüthe. Die Schriften der 
größten Rechtsgelehrten, deren hel⸗ 
ler Verftand die Rechtswiſſenſchaft 
zu einem hoben Grabe von Vollkom⸗ 
menheit brachte, und welde man 
deßhalb auch die juriftifhen Klaffi 
fer zu nennen pflegt, enthielten vors 
treffiihe Erläuterungen und Ents 
widlungen der Rechtsquellen, und 
fie gewannen in ben Gericdhten bald 
ein entfcheibendes Anfehen, theils 
weil bie Verfaſſer berfelben oft ſelbſt 
bie böchften Staatswürden bekleide— 
ten, theild weil man bey ber praßs 
tifhen Anwendung ber 12 Zafeln u. 
bes Edictes der Beyhülfe gelehrter 
Ausleger des Rechtes nicht entbehren 
konnte. Aus biefen Schriften find 
naher auf Befehl des Kaifers Qus 
flinian bie Pandecten (f. d.) exterpirt 
worden. In der vierten Perios 
de hörte alles Leben und Kortfchreis 
ten in ber Rechtswiſſenſchaft auf, u. 
fie fonnte zumahl bey ben innerlis 
hen Zerrüttungen des Reiches feit 
Alerander Sever’s Tode nicht mehr 
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gedeihen. In biefer Periode gab es faft 
keinen Rechtsgelehrten von Bedeutung 
mehr. Die Baiferlihen Eonftitutionen, 
deren immer mehr wurben,, waren 
vor Sonftantin faft durchgängig blos 
ße Derrete und Referipte, aber von 
Sonftantin an wurden die Ebdicte fehr 
häufig und biefe waren um fo durch⸗ 
greifender,, da das Ghriftentbum fo 
viele alte Anfihten der Nation vers 
nihten mußte, unb ba Gitten und 
Spraden des Drients, wo fid jest 
die Hauptftabt bes Reiches befand, 
von den Bitten und ber Gpras 
he bes Decidents fo fehr abmweis 
hend waren. Die praktiſchen Rechts⸗ 
quellen in biefer Periode waren 
die Schriften ber Flaffifhen Ju—⸗ 
riften und ber Gonftitutionen. Gons 
ftantin beftimmte durch eine eigene 
Berorbnung, welde Schriften ber 
älteren Nechtögelehrten eine befons 
dere Autorität vor Gericht haben, 
und melde gar nicht beadhtet werben 
folen. Eine ähnliche aber umfaffen 
bere Berorbnung erließ hundert Jah⸗ 
se fpäter (426) Balentinian III. zus 
nädhft für ben Dccident, bie nachher 


auch für ben Orient verbindliche Kraft 


erhielt. Durch biefelbe wurbe ben 
Shriften von Papinian, Paulus, 
Gajus, Ulpian und Mobeftin ein 
entfcheidenbes Gewicht vor Gericht 
beygelegt (Balentinianifhes Citir⸗ 
gefeg). Gregorius und Hermogenes 
veranftalteten zwey Sammlungen 
kaiſerlicher Gonftitutionen, und ber 
Kaifer Theodoſius ber Züngere ließ 
durch acht Rechtsgelehrte eine Samms 
lung von kaiſerlichen Edicten verfers 
tigen, welde 438 n. Chr. für das 
orientalifhe Kaifertbum als Geſetz⸗ 
buch publicirt und unter Balentis 
nianus III. aud für den Occident bes 
fätigt ward. Im Dccident hatten 
fi nady dem Untergange bes römis 
ſchen Reiches (476) mehrere neue ger⸗ 
maniſche Königreiche gebildet, Deuts 


* 


Rechtsgeſchichte 125 


ſche und Römer lebten bier In vers 
fhiebenen Reihen vermifcht mit eins 
ander. Jene hatten ihre eigenen 
nationalen Rechte und Gebräude 
(Volksrechte), welche fie auch in ih» 
ren neuen Rieberlaffungen beybehiels 
ten und, wenn gleich bie unter ih— 
nen wohnenden Römer unterjodt 
waren, fo war es doch politifcher 
Grunbfag ber bamahligen Zeit, baß 
der Sieger dem Befiegten fein Recht 
nicht arfbrang, fondern ihm bas Recht 
feiner Nation ließ. Man fühlte das 
ber auch in den neuen Reichen bald 
das Bedürfniß, fo wie für die Deuts 
fhen bie beutfchen Volksrechte zu fams 
mein und aufzuzeichnen, fo für bie 
unter ben Deutfhen wohnenden 
Römer neue Sammlungen bed vors : 
bandenen römifhen Rechtes ober 
einer Lex romana, wie man es 
nannte, zu veranftalten. Die wid» 
tigften diefer Sammlungen find: a) 
das Ebdiet des oftgothifhen Könige 
Theodorich von 500; b) das Brevin- 
rum Alaricianum, bey ben Weſtgo— 
then von 506; bad Responsum Pa. 
piani, eine Lex romana für bie rös 
miſchen Unterthbanen im burgunbis 
fhen Reihe. Sm Orient gefchah feit 
Theobofius Zeiten für die Erleichtes 
rung der Rechtspflege und bes Rechts⸗ 
ſtudiums nichts, bis 527 Juftinian zur 
Regierung kam, Diefer Kaifer ließ 
fi) während feiner 38jährigen Res 
gierung die Gefeggebung ganz bes 
ſonders angelegen feyn und er hatte 
das Glüd, Männer zu finden, mwels 
he zu Ausführung feiner Plane 
Kenntniffe und Fähigkeiten befaßen. 
Unter ihm kamen denn auch biejenis 
gen neuen Rechtsbücher zu Stans 
de, bie noch bis auf den heutigen 
Tag ihr gefeglides Anfehen behaups 
ten, Diefe Zuftinianeifhen Rechts⸗ 
fammlungen , welche in lateinifcher 
Spracde abgefaßt und publicirt was 
ven, wurben, weil biefe nicht bie 
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Landesſprache der Byzantiner war, 
bald ins Griechiſche überſetzt. Dieſe 
Überfegungen, ſämmtlich von Pris 
vatperjonen herrührend, wurden balb 
mehr benugt als die Originale. Die 
zahlreichen Gonftitutionen ber Nach⸗ 
folger Quftinian’s und eine Menge 
Gommentare und praftifher Scrifs 
ten machte die Rechtswiſſenſchaft aufs 
Neue fo weittäufig und den Gebraud 
der Zuftinianeifchen Gompilationen fo 
ungewiß, daß nad) 300 Jahren eine 
abermahlige Rebaction des geltenden 
Rechtes zum dringenden Bedürfz 
niß wurde. Der Kaifer Bafllius Mas 
cedo lief 876 einen kurzen Inbegriff 
bes römifhen und neugriechiſchen 
Rechtes unter dem Titel: mpsyeıpov 
av Yepwv, verfertigen und fpäter 
durch eine Commiſſion von Redtöges 
Ichrten eine neue Gompilation in 
griechiſcher Sprache, wobey die be⸗ 
reits erſchienenen griechiſchen über— 
fegungen und Commentare über bie 
Zuftinianeifchen Rechtsbücher benußt, 
die einzelnen Redytsfammiungen us 
ftinian’s aber, fo wie deſſen einzels 
ne Sonftitutionen und die feiner Nach— 
folger zu einem einzigen Ganzen 
verarbeitet werben follten. Baſilius 
Macedo ftarb indeffen (886) nod 
vor Vollendung diefer Arbeit. Sein 
Sohn Leo Philofophus lich das Wert 
vollenden, publicirte es und nannte 
es Basilica. Außer den Baſiliken hat 
Kaifer Leo noch viele neue Verord⸗ 
nungen in den Jahren 887—895 ers 
laffen, wodurh Mandes am Juſti⸗ 
nianeiſchen Rechte geändert wurde. 
Juſtinian hatte, nachdem 535 die 
Oſtgothen, welche damahls Italien 
beherrſchten, von ihm beſiegt wor» 
ben waren, auch hier feine NRedts« 
fammiungen ſowohl in den Gerich— 
ten als in den Rechtsichulen einges 
führt. — Von diefer Zeit an erhielt 
ſich, aller politifchen Veränderungen 
ungeachtet, welhe Italien in den 
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nachfolgenden Jahrhunderten erlitt, 
der Gebrauch des römiſchen Rechtes 
ſelbſt unter der Herrſchaft der Lon⸗ 
gobarden und Franken; indeſſen 
ſcheint unter der Herrſchaft der letz⸗ 
teren auch das Breviarum Alaricia- 
num nach Italien gekommen und für 
bie longobardiſchen Römer bear bei⸗ 
tet worden zu ſeyn. Bis zum 12. 
Jahrhundert konnte für bie wiffen- 
fhaftlidye Bearbeitung des römifchen 
Rechtes bey dem Verfalle aller Küns 
fie und Wiffenfchaften und bey ber 
im Mittelalter allenthalben herrfchens 
den Barbarey und Anardie wenig 
oder nichts gethan werben; erfi um 
das Jahr 1130 zeigte ſich in Italien 
ein neuer Eifer für das Gtubium 
bes römifchen Rechtes, und befons 
bers wurde biefes auf der Rechts— 
fhule zu Bologna mit großer Vor« 
liebe bearbeitet. Der erjie, von dem 
wir wifjen, daß er um biefe Brit zu 
Bologna die Rechte lehrte, war Pe— 
po. Ihm folgte der weit berühmtere 
Srnerius ober Wernber. Er erläus 
terte den Zert der Quftinianeifchen 
Gompilationen durh kurze Gads 
und Spradhanmerfungen, weiche man 
Gloffen nannte; daher feine Schüs 
ler und Nachfolger im Lehramte den 
Nahmen Bloffatoren erhielten. Das 
3erfallen Italiens in mehrere kleine— 
re Staaten und die Einwirkung meh» 
rerer Provinzialgefeggebungen auf 
das italienifhe Redt gab bemfelben 
feit dem 15. Jahrhunderte viele Ver⸗ 
fdiedenheit, die nur durch das ge» 
meinfame Beybehalten des römifchen 


‚Rechtes als Grundlage eine allge» 


meine Ähnlichkeit behielt. Die italies . 
nifchen Gefege find, ungeachtet Itas 
lien in ſehr viele verfiedene Etaaten 
zerfallen ift, aud in der neueren 
Zeit bie alten geblieben, obfhon die 
franzöfifhe Revolution mädtig on 
denfelben gerüttelt hat. Faft bey als 
len Gefegen Italiens, befonders des 
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Kirchenſtaates, iſt der Einfluß des 
kanon. Rechtes beutlih wahrzuneh— 
men. Bon dem älteften deutſchen 
Rechte wiflen wir fehr wenig, und 
diefes Wenige verdanken wir gries 
chiſchen und römifhen Schriftftellern, 
unter denen Gäfar und Tacitus bie 
wichtigften find. Alles Recht bey ben 
germanifhen Rationen ſcheint in den 
früheften Zeiten bloßes Gewohnheits⸗ 
recht gewefen zu ſeyn; durch Meis 
nung und Sitte begründet, durch 
Lieder und Reime in lebendigem Ans 
denken erhalten, dauerte es lange, 
ehe man an eine fohriftliche Aufzeich= 
nung dadıte. Als aber bey der Völ— 
kerwanderung germanifche Nationen, 
befonders die Gothen, Burgunder, 
Franken und Longobarden, auf den 
Trümmern des römifd) = occibentalis 
{hen Reiches neue Staaten grünbes 
ten, fing man feit dem Ende des 5. 
Jahrhundertes an, bie germanifchen 
Volksrechte zu fammeln und aufzus 
fhreiben. So entftand nad) und nad) 
in dem 3eitraume vom 5. bis zum 
8. Sabrbunderte das weftgotbifche, 
burgundifche, falifhe, ripuarifche, 
allemanniſche, baierifche, friefifche,, 
fähfifhe und thüringifhe Rechts— 
buch. Die älteften german, Redytös 
büher (leges barbarorum) wur: 
den in der lateinifhen Sprache 
bes Mittelalters abgefaßt, weil bie 
deutfche Sprache ale Schriftfprache 
noch nicht genug ausgebildet war. 
Shrem Inhalte nah) waren fie fehr 
unvollfommen und dürftig und nur 
für das Bedürfniß bes Augenblides 
in jenen rohen Beiten berechnet, und 
beſchränkten fid daher meiftens auf 
ein Berzeichniß der Bußen, auf bie 
Erbfolge und den Proceß. Karl der 
Große, König der Franken, deffen 
Herrſchaft ſich über einen großen 
Zheil von Deutſchland verbreitete, 
tieß zwar den von ihm unterjochten 
Kationen ihre eigenen Rechte und 
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Gebräuche; allein er unterwarf ihre 
älteren Rechtsbücher einer neuen Re— 
vifion und ergänzte und verbefferte 
fie dur Gapitularien. Diefe und 
bie von den folgenden fräntifchen Kö— 
nigen erlaffenen Gapitularien waren 
Geſetze im eigentlihen Sinne, wels 
che von ben Königen mit Zugiehung 
ber Geiftlihkeit und bes Abels auf 
dem Märzfelde, und fpäterhin auf 
dem Mapfelde, erlaffen wurden. Sie 
bezogen ſich nicht blos auf Staats 
und Privatrecht, fondern auch auf 
Kirchen- und Beneficialwefen. Um 
diefe Zeit finden ſich indeffen nod 
gar Feine Spuren von einer willen 
Thaftlihen Bearbeitung des germas 
nifhen Rechtes. Rechtsſchulen gab 
es noch nit, und die Mittheilung 
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juriftifcherKenntniffe gefhah meiftens 


nur auf praktiſchem Wege. Geübte 
Gefchäftsmänner , befonders Geiſtli— 
de, entwarfen zwar fchon früh ge» 
wiffe Formulare, deren man ſich bey 


den gerichtlihen und außergeridtlis 


hen Geſchäften zu bedienen pflegte, 
woraus bie fogenannten Formelbüs 
her entftanden, allein diefe Bears 
beitungen trugen zur Ausbildung des 
Rechtes nur wenig bey. Die wide 
tigfte dieſer Formularſammlungen ift 
aus der Mitte des 7. Jahrhundertes 
von einem Mind Marcuif. Nachdem 
Deutſchland durd den Bertrag von 
Verdun (8435) von Frankreich und 
Stalien getrennt war, verfhwand 
dort mit dem Erlöſchen ber Karo» 
linger allmählig das Anfehen ihrer 
Gefege und die alten germanifhen 
Rechtsbüchher mußten bey ganz vers 
änderten Zeiten und Gitten bald 
ganz außer Gebrauh kommen. In 
ben unrubigen Zeiten bes Fauſtrech⸗ 
tes und bey der befonders durch das 
Lehenweſen hHerbeygeführten Anar— 
chie konnte das Recht u. die Rechtes 
pflege in Deutſchland nicht gedeihen. 
Nach dem Verſchwinden ber altın 
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Volkerechte u. ber fränkiſchen Geſetze 
beruhte faſt alles Recht wieder blos auf 
ungeſchriebenen Gewohnheiten, auf 
den Weiſungen und Urtheilen der 
Richter und Schöffen und auf Ber» 
trägen der.Intereffenten (Dienſtrech⸗ 
te, Hofrechte, Lehentechte). Erft feit 
dem 12. und 15. Jahrhunderte fing 
man an, die bey einzelnen Gerichten 
und in einzelnen Rändern und Städ— 
ten geltenden Gewohnheitsrechte zu 
fammeln und aufzuzeichnen. So ents 
flanden nad) und nad die Schöffens 
rechte, der Sachfenfpiegel, der Richt⸗ 
fteig , Sand» unb Lehenredht , ber 
Schmwabenfpiegel , das Kaiferredt 
und eine Menge einzelner Land = und 
Stadtrechte. Alle dieſe und ähnliche 
Rechtsbücher gewährten zwar ben 
Richtern und Schöffen ihrer Zeit 
großen Nugen, und erwarben fi 
eben dadurch Anfehen, aber fie was 
ren auch bas Einzige, was damahls 
für Kenntnißu. Keftftelung beutfcher 
Rechte geſchah. Rechtsſchulen gab es 
nod nicht, und an ein vollſtändiges 
Spftem war bamahls in Deutſchland 
noch fo wenig zu benfen, wie an 
Rehtswiffenfhaft überhaupt. Wähs 
rend biefes traurigen Zuſtandes ber 
Rechtspflege in Deutfchland hob ſich 
das Studium des römifchen Rechtes 
in Italien und &ranfreih immer 
mehr und mehr, und bald verbreis 
tete fi ber Ruhm ber Univerfität 
zu Bologna und ihrer großen Lehrer 
auch nad) Deutſchland. Bon jest an 
wurden bie italienifhen Akademien 
auch von jungen Deutfchen befudt, 
und diefe lernten hier ein Rechts⸗ 
foftem Eennen, welches an Reid» 
baltigkeit, Schasffinn und Bündig» 
keit Alles übertraf, was je in biefem 
Bade geleiftet war. Kein Wunder 
war ed daher, daß fie bey ihrer Zus 
rüdfunft und Anftellung in öffentlis 
Ken Ämtern das ihnen befannt und 
liebgewordene römische Recht auch in 
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ben deutſchen Gerichtöhöfen zur Ans 
wendung zu bringen unb geltend zu 
machen ſuchten. Sehr befördert wurs 
be dieſes durd) das Anfehen der Geifts 
lichkeit und dur die enge Berbin= 
dung, in welder das römifhe Recht 
mit dem in Deutfchland ſchon geltens 
den kanonifhen Rechte ftand. Die 
beutfchen Kaifer und Landesherren B 
die bald einfahen, wie fehr das römi- 
fe Recht ihrem Intereſſe gemäß 
war, nahmen gerne in Italien ges 
bildete QJuriften, zumahl wenn fie 
bie Würde eines Doctor beybder 
Rechte, d. h. des römifchen und 
Fanonifchen, erlangt hatten, in ihre 
Dienfte und beförderten fie zu ben 
höchſten Staatsämtern. Der Deutſche 
ließ fich die Anwendung bes fremden 
Rechtes um fo mehr gefallen, ba 
ihm fein Vaterland nichts Befleres 
barboth, und bie bisherigen Rechte 
und Gewohnheiten nit einmahl 
für die alten, geſchweige denn für 
bie neuen Verhältniſſe binreichten, 
welde durch Gultur, Handel und 
vorzüglich durch das kräftige Aufblü— 
ben ber Städte herbeygeführt wurs 
den. Dazu Fam endblih noch, daß 
man bas römifchsdeutfche Kaifertbum 
als eine Kortfegung bes alten römis 
fhen anſah. As nun vollends feit 
bem 14. Jahrhund. auch in Deutſch⸗ 
land Univerfitäten nah dem Wufter 
ber italienifchen errichtet unb eige⸗ 
ne Lehrer des römifhen Rechtes und 
des kanoniſchen Rechtes auf dieſen 
angeſtellt wurden, fo konnte es nicht 
fehlen, daß jene fremden Rechte im» 
mer mehr und mehr von ben Lehr— 
fühlen aus Eingang in die beutfchen 
Gerichte finden mußten, unb fo ift 
e8 denn gelommen, daß das römiſche 
Recht als Gewohnheitsredht feit dem 
Anfange des 14. Jahrhundertes im 
Deutſchland Gültigkeit erlangte, und 
daß fowohl nachher in der Reichs⸗ 
tammergerichtös und Redtsordnung, 
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als auch ſpäter in den beſonderen 
Sanbesordnungen die Richter oder 
Gerichtsbeyſitzer auf das römiſche u, 
kanoniſche Recht verwiefen wurden. 
Neue Grefeggebungen über das büra 
geriihe Recht in Deutſchland wurs 
ben durch das zweyfache Bedürfniß 
veranlaft, die vorhaudenen Landes— 
gewohnbeiten in gefchriebenes Recht 
zu verwandeln und fie mit den Grunds 
fägen bes fremden Rechtes in Zus 
fammenbang zu. bringen; die Reiche» 
gefege befchäftigten fih nur bey Ges 
legenheit ber Polizengefeggebung mit 
ben bürgerlihen Redte, baber bie 
Polizeyordnungen das meifte hierher 
Gehörige enthalten, wenn gleich, audy 
in anderen Reichegefegen , Rei 83 
abfchieden oder Reichsſchlüſſen Eins 
zelnes vorkommt. Das deutſche Recht 
nahm daher bie Korm eines Aggre⸗ 
gates particulärer Rechte an. Die 
Verfaſſer der einzelnen Landesgeſetze 
folgten bey Aufzeichnung des Gewohn⸗ 


heiterechtes nicht felten dem Muſter 


einer fhon vorhandenen Gefeggebung, 
wodurch befonders bie fähhfifchen Sons 
fiitutionen und mit ihnen die Anfich» 
ten der ſächſiſchen Rechtsgelehrten 
großen Einfluß auf andere Landesges 
feßgebungen erhielten. Hiernach uns 
terfchieden fih: a) Gefene, welde 
fi über alle ober die meiften Ges 
genftände des Vrivatrechtes verbreia 
ten, gewöhnlich Landrechte genannt, 
zuweilen auch nur mit Gerichtsord⸗ 
nungen verbunden; b) Gefege, die 
nur einzelne Inftitute betreffen; c) 
Sandess oder Poligeyordnungen, wels 
che auch Gegenftände des bürgerlis 
hen Rechtes betreffen; d) einzelne 
Berordnungen über ganze Inftitute, 
3. B. Forſt⸗ und Jagborbnungen, 
Burggefege 20. Die Reichsgeſetzge— 
bung über das Lehenrecht betraf 
bauptfählid die Ausübung der kai— 
fertichen lehensherrlichen Rechte und 
die Sicherung bes Reichsherkommens 
Gonverfationdstericon. 5. DB. 
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und ber reihäftändifdhen Gerechtſame 
in Lehensſachen; ; fie hat daher qus⸗ 
ſchließlich die Reichslehen zum Gegen⸗ 
ſtand. Das Pandesichenrecht beruhte, 
nachdem bie, Rechtsbücher durch die 
longobarb. \ Cchensgewohnpeiteg.in ben 
meiftentänbern verdrängt worden was 
ren, theils auf Candesverträgen und 
Privilegien, theils auf Gewohnbeis 
ten; die Gefeggebung befchäftigte fich 
vorzüglich mit, Aufzeichnung ber legs 
teren. und. mit “einzelnen Inflituten 
des älteren deutſchen Lehenrechtes, 

„in neueren Zeiten auch mit Entſchei⸗ 
. bung , einzelner, Gontroverfen. Sie 
bildet bald nux einen Theil ber. Land» 
rechte ober Landesordnungen., bald 
befondere Gonftitutionen, In bie 
weyte Hälfte des 18. Jahrhunder⸗ 
„tes fallen die exſten Verſuche, die 
ſãämmtlichen Quellen bes Privatredhs 
„tes buch Gefegbücher zu erfegen. 
;, Während der Zeit bes Rheinbundes 
. wurde das franzoͤſiſche CEivilrecht 
(Code. "Napolson) nit nur in den 
- heilen. von Deuffchland eingeführt, 
‚welche nah und nah zu Frankreich 
gezogen. wurden, ‚fondern auch ‚im 
. Königreihe Weftphalen, den Großs 
herzogthümern Berg und Frankfurt 
und dem Fürftenthume Anhalt» Kös 
then.. Eine Bearbeitung. desfelben 
als Landrecht für Baden behielten 
mehrere deutfche Inftitute bey und 
ift bier geltendes Recht. geblieben, 
während in den übrigen Theilen 
von Deutfdland, mit Ausnahme 
bes linken Rheinufer und bes ehes 
mahligen Berg’fhen, jenes Denk: 
mabl der fremden Herrſchaft wies 
ber verfhwunden iſt. Deutſche Ges 
ſetzbücher welde an bie Gtelle 
aller Quellen des gemeinen Rechtes 
treten, haben bisher nur die beyden 
größten Staaten Deutſchlands erhals 
ten, in den übrigen befteht noch jetzt 
die Gültigkeit der fremden recipirte 
Rechte neben den einheimiſchen Rechts⸗ 
9 
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„guelfen. Die ar des’ canon» 
ſchichte. "Über das eehenrecht in der 
Lombardey hatte fhon im 12. Jahr⸗ 
hunderte tin unbekannter Nechtöges 
“ tehrter einen Auffas verfaßt, der 
nachher Hon Gerhardus Niger Zufäge 
erhiett. Mit diefem wurden zwey von 
Obertus ab Orto gefchriebene Abs 
"Handlungen über das Lehen und defs 
‘fen Natur; und über die Avten, wie 
es verloren wird, derbunden. Das 
nach und nach auf dieſe Weiſe ent» 
ſtandene Ganze (liber fendorum oder 
‘ eonsuetudines feudorum) murbe in 
allen Gerichten gebtuuchtz“ die bos 
, rogneſiſchen Juriſtei betkachteten es 
als” eineh ſchickuchen Anhang zum 
roͤmiſchen Recht' und machten *ine 
decima collatio der Rovellen daraus. 
Die Hinzuflügung der Gefetze Fried⸗ 
rich's L., Deinrih’E M.“ und Fried⸗ 
rich's IL, die oft in gar keiner 
"Oiytehung ‚sum Lehenrecht ſtanden 
und nicht allgemein im bie Hand⸗ 
ſchriften aufgenommen wurden, ver» 
anlaßte die Erſcheinung einer litera 
valgata, welche, weit jie gloflirt ift, 
° mit dem römiſchen Rechte als ein 
Theil desſelben in Deutichland recis 
pirt worben ift. Das Griminatrecht 
verdient bis zum 18. Jahrhund. den 
Nahmen einer Wiffenfhaft nicht. 
Denn bey aller Ausbildung bes Gi» 
vilrechtes, die wir den römifchen 
Rechtögelehrten verdanken , findet 
man doch, daß fie dem Strafredhte 
keine befondere Aufmerkfamfeit ges 
wibmet haben; auch in Deutfchland 
konnte daher vor dem 12. Jahrhund. 
von wiſſenſchaftlicher Gultur bes Gris 
minalrechtes nicht die Rede feyn. 
Aberglaube, Fanatismus, die ver: 
meintfihen Gottesurtheile und bie 
Fehme liefen an ein Emporkommen 
' der Strafrechtswiſſenſchaft nicht den— 
ten; nicht einmahl auf den Hochſchu— 
ten konnte einiges Licht über das 
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peinliche Recht verbreitet werben; 


auch das Erſcheinen der peinlichen 


Gerichtsordnung Karl's V. änderte 


nichts an dieſer Behandlung, fo uns 


verfennber auch der Scharffinn und 
die aeläuterten Anſichten Schwar⸗ 
zenberg’s (f. d.) aus feinen Arbeiten 
durchblickten“ Die Verehrer bes rös 
“ mifchen Rechtes hatten Feine Freu: 
de au dem neuen einbeimifchen Straß 


geſetzbuche, eregifirten basfelbe in 


ihren Sommentaren, wie die Zitel 
der Panbecten, und hängten höch— 


j fiens die Abweichungen der peinlis 
cthen Gerichtsordnung als usus mo- 


Aerk⸗a jedem paſſenden Pandecten⸗ 
"titel am. "Nur Garpzov ftellte 1655 
Bi Deutſchland ein felbſtſtändiges u. 


*umfäffendes Syftem bes Griminals 
"rechtes auf, Die Entwicklung des 


pbitofopbifhen Staatsrechtes, vors 
züglich durch Hugo Grotius 1625, br: 
reitete die wiſſenſchaftliche Behand⸗ 


“Yung der Strafrechtswiſſenſchaft vor. 


Es folgten zu Anfang des 18. Jahtr⸗ 


‘ hund, abgefonderte akademiſche Bors 


träge über das peinliche Recht; 1751 


erfchien das erfte fpftematifche Lehr⸗ 
buch des Criminalrechtes vom Pro> 


feffor Kemmerih in Iena, worin 


ſchon der Strafgrund in bie Störung 


des öffentlichen Wohles und ber Zweck 


in Herftellung ber bürgerlien Rube 
und Sicherheit gefegt if. Es folg⸗ 


ten nun ſchnell nach einander meh— 
rere Lehrbücher, und die zu Ende 
bes vorigen und zu Anfang bes neuen 
Jahrhundertes, durch die von ber 
ökonomiſchen Geſellſchaft in Bern im 
Jahre 1777 über den vollſtändigſten 
Plan einer Criminalgeſetzgebung auf⸗ 
geworfene Preisfrage hervorgerufe— 
nen, trefflichen Werke der berübms 
teften Griminalrechtölehrer, f. Mar» 
tin, Griminatredt $. 8. In mehre= 
gen einzelnen deutfchen Ländern folg» 
ten der peinlichen Geritsordnung 
umfaffendere Verordnungen über Ber» 
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brechen und deren Beſtrafung. Um— 
faſſende Criminalgeſetzbücher erſchie⸗ 
nen zuerſt unter Kaiſer Leopold IE. 
1786 für ſeine italieniſchen Unter— 
thanen, dann für das deutſche Reich 
1788, für Preußen 1794, für die öfter: 
reichifh = deutfchen Erblande 1803, 
die badifche Mobdificatiom der peinlis 
den Geridytsorbnung 18053 , das 
Strafgefegbudh für St. Gallen 1807, 
für Frankreich Napoleon’s Code pe- 
nal 1810, für Baiern das von Feuers 
bad) entworfene und feit 1813 eins 
geführte Geſetzbuch, welches 1814 
au im Dldenburgifhen angenoms 
men iſt. Belgien und Holland war, 
lesteres bis ins 16. Jahrhundert, 


erfteres bie Ende bes 18. Jahrhund., 


heile des deutfchen Reiches, die R. 
diefer Cänder nahmen alfo denfelben 
Gang, wie in Deutfchland, nur baf 
fie fih bey der VBerfchiedenheit , 
die zwifhen den Staatsverfaffungen 
Statt fand, noch localer geftalteten, 
als an anderen Punkten des Reiches. 
Im Reihe ber Franken, welde zu 
Suflinian’s Beiten das alte Gallien 
beherrſchten, galt für die Römer das 
Breviarum Alaricianum und der Co- 
dex Tbeodosianus; auch erhielt ſich 
ber Gebrauch des römifchen Rechtes 
in Frankreich, wie in Italien, das 
ganze Mittelalter hindurch. Schon in 
der Mitte bes 11. Jahrhund. foll der 
heil. Lanfranc, Erzbiſchof von Gans 
terbury, als Abt zu Bec in der Rors 
mandie, das römische Recht gelehrt 
baben, und ſchon vor den Zeiten der 
Stoffatoren nahm man bey Bearbei: 
tung desſelben aufbie Zuftinianeifchen 
Geſetzbücher Rüdfiht. Seitdem aber 
bad zömifhe Recht durch die Gloffas 
toren in Italien wieder in Aufnabs 
me gebradt ward, zeigte fich bald 
auch ein gleiher Eifer für dasfelbe 
in den Gerichten und auf den Rechte» 
ſchulen Frankreichs. Zu Montpellier 
lehrte der Gloffator Placentinus, ft. 
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1192. Ludwig ber Heilige (1226— 


1270) ließ eine franzöfifche Überfes 
sung ber römifchen Rechtsbücher fers 
tigen und Pierre Desfontaines bes 
arbeitete ums Jahr 1253 das frans 
zöſiſche Gewohnheitsrecht und vers 
glich es mit dem römiſchen Rechte. 
Zwar wurde der Vortrag des letzte⸗ 
ren wegen des großen Beyfalles, den 
er erhielt, und wegen des Eintras 
ges, den das canoniſche Recht bas 
durch erlitt, vom Papſte Honorius 
III. um 1220 für Paris verbothen; 
allein diefes Verboth, durch die Or. 
donnance de Blois 1579, Art. 69 
wiederhohlt, biieb ohne Wirkung, 
und feit jener Beit bildete bas Stus 
dium bes römifchen Rechtes diejenige 
Schule ber franzöfiihen Rechtsge— 
lehrten , befonders bes 16. Jahrhun⸗ 
dertes, deren Nahmen noch jegt mit 
Achtung genahnt werben. Trog dies 
fer Geltung des römifhen Rechtes 
in Frankreich riffen theils durch das 
Lehenwefen , bas die verfchiedenars , 
tigften Unter= u. ‚Mittelgerichte cons 
flitwirte, theild durch den Übermuth 
der Parlamente, bie fi den Eönigs 
lihen Beſchlüſſen oft mwiderfegten, 
theils durch bie Eöniglichen Orbonans 
zen, bie, fobald fie von dem Pars 
lamente einregiftrirt waren, unbes 
dingt Geſetzeskraft erhielten, eine 
fothe Verwirrung in ben franzöfis 
fhen Gerichtshöfen ein, daß bie ofs 
fenbarften Ungeredhtigkleiten von ben 
Gerichtshöfen begangen wurden, und 
daß eine Umänderung bes Gerichts⸗ 
wefens bafelbft Bedürfniß wurde. 
Diefe Dringlichkeit einer Änderung 
war feiner der geringften Antäffe zur 
franzöfifchen Revolution. Gleich beym 
Beginn berfelben wurde an eine Um⸗ 
änderung des Gerichtöverfahrens ges 
dat, England fi im Allgemeinen 
hierin zum Mufter genommen, bie 
Patrimonialgerichte aufgelöſt, das 


. Öffentliche Verfahren eingeführt, Fries 
97 | 
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densgerichte beftellt, Höhere Gerichts: 
ftellen ernannt, von welchen an Appels 
lationsgerichtshöfe appellict wird und 
wo gin Gaffationshof im legter Ins 
ſtanz ſpricht. In criminellen Gas 
hen ift die Jury als Richter einges 
fegt, auch gibt ber 1810 eingeführs 
te Code penal barüher nähere Bes 
fimmungen, Allein aud die Gefege 
änderten fih, ſchon 1791 beſchloß 
bie Nationalverfammlung eine Ums 
änderung ber beftehenden,, die 1807 
auch zu Stande kam. Seitdem ftand 
nur dem gefeggebenden Gorps und 
fpäter der Kammer das Recht zu, 
neue Gefege hinzuzufügen und bie 
beftehenden zu ändern, ber Kaifer 
unb fpäter ber König beftätigte biefe 
Beſchlüſſe. Sn Spanien herrids 
te urfprängli das römifche Recht, 
verwifchte ſich aber fpäter bey der 
Eroberung Spaniens buch beutfche 
Stämme und die Mauren wieder. 
Als die Chriften die Oberhand ers 
hielten, wurbe burd die Inſtitutio— 
nen ber beutfchen Völkerſchaften, 
welche fchon früher in Spanien eins 
gefallen waren, verbunden mit dem 
Gewohnheitsrehhte jeder Provinz 
und auch wohl den ehemahligen Ges 
fegen der Mauren, für jedes Königs 
reich ein eigenes Recht gebilbet, das 
aber im Ganzen body Einen Charakter 
hatte. Im 16. Jahrh. ward das rös 
mifhe Recht eingeführt und brachte 
einigermaßen Einheit in bas Chaos. 
Später war ber König in Spanien 
allein Gefeggeber, feine Befehle gals 
ten für Gefege. In neuefter Beit hats 
ten bie Cortes niht Muße genug, 
um eine neue Gefeggebung für Spas 
nien zu verfudhen, mehrmahls ſprach 
ſich aber der Wille dazu aus. In 
England finden fi fehr früh Spus 
ren einer wiflenfchaftlichen Bearbeis 
tung des römifchen Rechtes. Vaca—⸗ 
tius, ein lombarbifder Rechtsge⸗ 
lehrter, ber in Bologna bie Rechte 
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des 12. Jahrhundertes nad Eng⸗ 
land, um dort beſonders den Geiſt⸗ 
lichen das römiſche Recht zu erklä⸗—⸗ 
ren. Späterhin beſchäftigten ſich auch 
noch andere engl. Rechtsgelehrte mit 
dem röm. Rechte allein, als gelten⸗ 
des Recht hat dasſelbe nie feſten Fuß 
in England faſſen können. Dagegen 
nahm das engliſche Recht durch die 
Errichtung des Parlaments und durch 
die Anerkennung deſſen und bes Kös 
nigs gemeinſchaftlich, als befugt, 
neue Gefege zu geben, eine eigens 
thümliche Richtung. Es befolgte das 
bey altgermanifhe Rechtsgebräuche. 
As ſolche kann man bie Friedensge⸗ 
rihte, Jurys u. m. a. anfeben. 
Dagegen leidet bie englifche Geſetz⸗ 
gebung noch an zu vielem Hängen 
am Alten, ber Givilproceß ift zu 
weitläufig, Toftfpielig, die Crimi⸗ 
nalgefeggebung zu ftreng, was wohl 
mit feinen Grund in der Eigenthüm= 
lichkeit des englifchen Nationaldyas 
rafters hat. Ganz nad dem englis 
[hen Rechte hat fihdasnorbames 
rifan. Recht gebildet, ba ber 
größte Theil der norbamerifanifchen 
Sreyftaaten urſprünglich englifche 
Golonien waren, oder es doch fpä» 
ter wurden. Auch bier kamen nad) 
und nach die Provinzialrechte hinzu, 
und hoch jest find die Gefege nad) 
ben Provinzen verfchieden .und wers 
den von jebem Staate einzeln abs 
geändert. Nur Gefege, die ſich auf 
das allgemeine Intereffe beziehen, 
werben von bem allgemeinen Gons 
greffe gegeben. Über bie R. anderer 
Staaten fiebe an ben geeigneten 
Drten. 


Rechts-ögrund (Rechts-titel, 


Titel), iſt der Grund, der es rechtlich 


möglich macht, etwas zu erwerben. 


Er liegt entweder im Geſetze, ineis 
nem Vertrage oder in einer legtwils 
Ligen Anordnung. R.-bändel, fo 
v. w. Proceß, Rechtsſtreit. 


erlernt hatte, ging um die Mitte Redts-Eraft, die Unabänderlich⸗ 
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keit eines richterlichen Spruches, 
durch welche ein unumſtößliches Recht 
begründet wird; die rechtskräftig 
entſchiedene Sache heißt res judicata, 
Rechts-kunde, R.slehre, fiehe 
Rechtswiſſenſchaft. 

Rechts⸗pflege, 1) über das Ber» 
bältniß ber Staaten zu einander rück⸗ 
ſichtlich der R. ftellt das europüifche 
Völkerrecht folgende Grundfäge auf: 
Fremde werben nicht blos nach ben 
Regeln der Gaftfreundfchaft, fondern 
nad den Forderungen der Gerechtig⸗ 
keit den anderen Unterthanen gleich 
geſchützt; für die Rechte und Güter, 
die der abwefende Ausländer bey ung 
bat ober erwirbt, hat er gleiche 
Sicherheit und richterliche Hülfe in 
Anſpruch zu nehmen, wie der Ins 
länder. Dagegen ift aber auch ber 
Fremde in einem fremden Staate den 
Gefegen bdiefes Staates Achtung und 
Befolgung fhuldigz er haty wenn er 
bier richterlihe Hülfe ſucht, den 
Procefoorfhriften biefes fremden 
Staates Folge zu leiften. Dagegen 
werben die im Auslande gültig er» 
worbenen Rechte auch hier anerkannt 
und geſchätzt, wenn fie nur überhaupt 
als Recht hierfelbft anerkannt wer⸗ 
den Zönnen. Wer im fremden Staas 
te fi gültig verheirathete, beffen 
Eherechte werben in jedem anderen 
chriſtlichen Staate anerkannt; wer 
aber in einem Lande, wo volles Wechs 
felreht gilt, einen Wechſel ausge» 
ſtellt erhielt, kann ba, wo Wedhs 
felreht nicht anerkannt wird, ben 
Schuldner nit als Wechſelſchuldner 
gerichtlich verfolgen. Über die Form 
ber Geſchäfte wird nad) dem Geſetze 
bes Ortes entſchieden, wo fie gefchlofs 
fen wurden, in fo ferne nähmlich uns 
ter ben Gontrahenten Redte u. Vers 
bindlichkeiten aus dem Geſchäfte auf 
der Stelle entſtanden und nidht blos 
im Auslande die Wirkung bes abs 
geſchloſſenen Geſchäftes ſich Außern 
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ſoll, wo fie dieſe nicht haben kann. 
Dem Ausländer wird richterliche Hüls 
fe, aber biefe auch gegen ihn ges 
leiftet. Ifter Kläger, fo folgt er dem 
Gerichtsſtande des Geklagten, ift ex 
Gektagter, fo wirb gegen ihn ber 
Gerichtöftand bes Vertrages, bed Ver» 
gehend, des Arreftes u. f. w. bes 
gründet. Was bas zuftändige Ges 
richt dann entfchieden hat, das gilt 
als Recht auch wider den Fremden 
überall, folglih auch in feinem Bas 
terlande. Gründet fih das Urtheil 
auf völkerrechtliche Grundfäge, bie 
ber Souverain eines unterliegenben 
Ausländers nicht anerkennt, fo kann 
nur das Recht der Retorfion ober der 
Repreffalien gegen jenen zur Aus⸗ 
übung fommen. Urtheile im Auslans 
be gefprochen mweigern bie inländis 
fhen Gerichtshöfe wohl felten zu 
vollftreden, fey es auf Erfuchen bes 
erfennenden Richters oder auf gine 
Klage bes Giegers aus einem rechts⸗ 
Eräftigen Urtheile. Die Strafrechts⸗ 
pflege übt jeder Staat ausſchließlich 
über feine Unterthanen, Fremde 
DObrigkeiten bürfen daher auch nur 
unter Zuſtimmung des inländiſchen 
Souverains Verbrecher im bießfeitis 
gen Gebiethe ergreifen und gefangen 
dutch dasſelbe hindurchführen. In 
Anſehung der Strafrechtspflege ſi ſind 
noch folgende völkerrechtliche Grund⸗ 
ſätze von Wichtigkeit. Mit dem Eins 
tritte des Fremden in ein anderes 
Gebieth wird derfelbe für bie Zeit 
feines Aufenthaltes Unterthan diefes 
Gebiethes und ift den Gefegen besfels 
ben Gehorfam ſchuldig; begeht er 
Verbrechen, ſo wird er auch nach den 
Geſetzen des inländiſchen Staates bes 
handelt und gerichtet, und der frems 
de Staat kann feine Auslieferung 
nit erlangen (nur bey Gefandten 
gilt dann bie Fiction der Erterris 
torialität), und weil er die Geſetze 
bes bdiepfeitigen Staates übertreten 
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hat, kann er auch, wenn die Geſetze 
ſeines Vaterlandes gelinder oder gar 
nicht ſtrafen, hierauf keinen Ans 
ſpruch machen. Dagegen kann er auch 
alle Rechte und Erleichterungen des 
inländiſchen Verbrechers fordern, 
gleiches Recht auf Vertheidigung, 
gleichen Anſpruch auf Nachforſchung 
des Entſchuldigungsbeweiſes. In wie 
ferne ein Inländer wegen eines im 
Auslande begangenen Verbrechens 
in ſeinem Vaterlande beſtraft, oder 
dem fremden Staate ausgeliefert wer⸗ 
den könne, wird in ben poſitiven 
Geſetzen u. zuweilen auch in befondes 
ren Bölferverträgen näher beftimmt. 
Wenn rin Ausländer im Auslande ein 
Verbrechen beging, fo wirb berfels 
be, wenn barum nachgeſucht wird, 
wenigftens in ben beutfhen Staa⸗ 
ten, babin geliefert. 2) Urfprüngs 
ih wurde die R. von Stammhäups 
tern ober Königen, bisweilen von den 
oberften Prieftern verwaltet; befon= 
bere Richter treten erft nad Ver⸗ 
größerung der Reihe auf, gewählt 
aus ben durch Alter oder Geburt 
Angeſehenen des Volkes, mehr oder 
weniger abhängig von ben Köni— 
gen. Die Streitfadhen wurden münd⸗ 
lih referirt und fogleich entfchies 
ben (Hiob 31, 35 eine fhriftlis 
he Bertheibigung erwähnt); ges 
wöhnlich an den Thoren (mo viels 
leiht der Ridter Wohnung war), 
bier auch Gontracte abgefchloffen , 
Bürgfchaften geleiftet, feyerliche Eis 
be gefhworen. Vor u. von den Könis 
gen wurden nur noch Berbredhen gegen 
Öffentliche Ruhe u. Sicherheit entfchie= 
ben. Bey den Hebräern gehörten 
dahin Verwundung und Mord (auch 
an Vieh), Ehebruch, Zauberey, Vera 
legung ber Ältern, Anführer, Res 
genten und Religionsgeſetze. Als 
Strafe galt gewöhnlich das von ben 
Römern genannte jus talionis, Skla⸗ 
verey, Schadenerſatz, Verbannung 
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(vielleicht entſtanden aus der Anfangs 
freywilligen Flucht der Verbrecher 
als Schutzmittel gegen die Rache der 
Verletzten). In Ägypten war bie 
R. auch fehr einfach, nur fanden bier 
nicht mündliche, fondern fhriftliche 
Berhandblungen Statt; die Richter 
waren aus dem Priefterftande, bed 
übten aud Könige bie ridhterliche 
Gewalt aus. In ber gried. Des 
roenzeit war bie. auch fehr eins 
fah; der Ort der Verhandlungen 
war bie Volksverſammlung, bier 
figen die Alten (Epovres, dypoyipor- 
res) mit Stäben (oxyrrp=) in ben 
Händen auf fteinernen Eigen ($sorel 
Aldor) und der König obenan (Pries 
fter ald Richter fommen nur bey den 
Kyklopen vor, aber untergeorbnet ben 
Alten) ; das Volk fteht (im Krieges 
rathe figt es jedoch auch), nad ber 
Äußerung feines Willens wirb ents 
fhieben , ohne daß dabey bie Macht 
ber Geronten untergebt; der Red⸗ 
ner bat demnach einen Hauptpoften. 
Entſchieden wurde nad bem Herkom⸗ 
men (dıw4) ; baraus wurde ein geſetz⸗ 
liches Herfommen (Hpıs, Siptotes), 
Gefege (vopsı) erft durch Phoroneus 
und Kefrops. Jeder führte Übrigens 
feine Sache felbft. SnSparta gab 
e6 zwar Anfangs weder Gerichtshös 
fe, noch Sachwalter, weil man wes 
der Habfucht, noch Rangſucht kannte; 
aber mit dem Untergange ber alten 
Sitten wurden auch Rechtshändel 
häufiger. Wichtige Streitigkeiten ent⸗ 
ſchied die oberfte Staatöbebörbe in 
und mit ber Volksverſammlung; bie 
Könige erhalten ausfchlieftih ben 
Sprud über Vermählung der Gutes 
erbinnen {EmixAypo:), Abdoptation, 
Vertheilung der Laften bey Anlagen 
und Öffentlidhen Bauten. In Athen 
erfannte man das Rothwendige einer 
R. glei beym Beginne der Gonftis 
tuivung bes Staates, befonders um 
der Blutrache zu fteuern ; es beſtan⸗ 
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den bamahls ber Areopagos (f. b.), 
das Geriht der Ephetai. Seit und 
dur Solon (f. d.) entftanden bie 
Bolksgerichte (diaorypız dyporma), 
deren ed 5—6 gab; hier follten urs 
fprünglid blos von Bürgern gegen 
Bürger begangene, geringere Vers 
brechen gerichtet werden, fie riffen 
jedoch bald auch die Griminalredhtss 
pflege an fih. In Rom ſchied ſich auch 
{don früh die R. (judicia) in Civil: 
und Griminalredhtöpflege; die Civil— 
zehtspflege (judicia privata) betraf 
Rechts ſachen oder Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Privatperfonen ; Anfangs hat» 
te dabey der König den Vorfis, dann 
die Gonfuln, eine Zeit lang die Des 
cempiren und zulegt die Prätoren (f. 
d. a.). Bon ihnen wurden gerichtli⸗ 
che Beyfiger ernannt, entweber ju- 
dices ober arbitri, beyde aus Pris 
vatperfonen, und ihr Amt bauerte, 
fo lange die Streitſache währte; aus 
fer ihnen bey zunehmenden Gtreis 
tigleiten 105 Männer gewählt, aus 
denen gewöhnlich für einzelne Sachen 
ein Ausfchuß gemacht wurde. Vor fie 
gehörte Diebſtahl, offenbarer Raub, 
Beleidigungen; ber Geridhtsort ders 
felben war betiebig (body gewöhnlich 
vor bem Tribunal, f. d.); der Kläger 
bieß bier petitor, ber Geklagte unde 
petitur (von welchem gefordert wird), 
die Anklage petitio. In der Gris 
minalrecht&pflege (judicia publica) 
entfchied die Bolksverfammlung un> 
ter Leitung ber höchſten Obrigkeiten. 
Beftändige Gerichte (judicia publica 
ordinaria , quaestiones perpetuae) 
erft feit 149 v. EChr., beſonders mwe> 
gen der aus den Provinzen oft ein 
laufenden Klagen über Erpreffungen; 
für die Volksverſammlung wurden 
einzeme wichtige Fälle zurüdbehals 
ten (jadicia publica extraordinaria , 
judicia populi); die Gerichte wur» 
den durch einen Staatöbefhluß vers 


aulaßt, eine Commiſſion unterſuch⸗ 
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te vorläufig, Der Gerihtsplag war 
bas Forum oder der Sampus Mars 
'tius; ber Kläger accusator, acter, 
ber Geklagte reus, die Anklage ac-, 
eusatio (f. d. a.). In ben älteften 
Beiten hatten in Rom Patricier und 
Pontifices die R., fie beftimmten 
Form, Gebraud und Gang ber Vers 
handlung. Da jedoch foldhe Kennts 
niffe öffentlih in Schriften. befannt 
vorlagen und befonbers Patricier u. 
Plebejer gleiche Rechte erlangten, hats 
te Jeder das Necht, einem Anderen 
gerichtlichen Beyftand zu leiften ; dies 
fe fhieden fi in Patroni causarum, 
Advocati (Freunde, welche durch ihs 
re Gegenwart ihr Intereffe für Kläs 
ger oder Geflagten ausfpraden), 
Procuratores und Cognilores, 

Rechts-pflichten, die aus dem 
Rechtsgeſetze entfpringenden Pflichten; 
vgl. Zwangspflichten. R.»philofo> 
phie, bie Kritik des pofitiven Rech— 
tes. R.-ſchließung, das Aufhören 
der gerichtlichen Gefchäfte während 
der Gerichtöferien. 


Rechts-ſachen, heißt man gewöhnlich 
Civilproceſſe, obgleich jede zur 
Verhandlung der Gerichte gelangen⸗ 
de Rechtsangelegenheit ſo heißen 
kann. 

Rechts⸗ſtreit, die gerichtliche 
Verfolgung eines zwiſchen Mehreren 
ſtreitig gewordenen Rechtsverhält— 
niſſes. 

Rechts⸗ſtudien, werben in ben 
kaiſerlich Öfterreichifchen Erbſtaaten 
in 4 Jahrgängen zurückgelegt. Im 
1. wird das Naturrecht, das Cri— 
minalrecht und die Statiſtik, im 2. 
das römiſche und canonifhe Recht, 
‚im 3. das bürgerliche Geſetzbuch, 
das Lehen⸗, Handel: u. Wechſelrecht, 
und im 4. der Gefhäftsfiyl, das ges 
eichtliche Verfahren in und außer 
Streitfaden, die politiſchen Wiffen» 
fhaften, bie politifhe Gefegkunde 
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und das Geſetzbuch Über ſchwere Po> 
lizeyübertretungen gelehrt. 


Rechts-urkunde, jede Schrift oder 


ſchriftliche Sammlung über Rechts- 
derhältniffe, z. B. das Corpus jeris, 
der Sachſenſpiegel 

Rechts-nvermuthung, ſiehe Vers 
muthung. 

Rechts⸗vertreter, ſiehe Advocat. 

Rechts-weg, d. i. die Führung 
eines Civilproceſſes. 

Rechts⸗wiſſenſchaft, die wiffen» 
fhaftlihe Darftellung ber Rechts— 
wahrheiten, ober ber fpftematifche In» 
begriff von Gefegen, welche Zwangs⸗ 
rechte begründen; auf ein Eubject 
bezogen ift R. die Kenntniß biefer 
Gefege. Nicht allein Civil- und Gris 
minalredt, Staats: und Privatredt, 
Civil» und Griminalprocef, Kirchen» 
und Lehenrecht, Natur: und Völker— 
recht, auch bie fremden recipirten 
Rechte, Rechts» und Kirchengefchichs 
te, medicina forensis , Philofophie, 
Geſchichte, Politik und Hülfswiffens 
fhäften jeder Art find für das Stus 
dium bes Nechtögelehrten unent> 
behrlich. 

Rechts⸗wohlthaten, ſind gewiſſe 
Ausnahmen von ber Strenge des Ci» 
vilrehtes für ganze Klaffen ber 
Staatsbürger, ober für alle, jedoch 
nur, wenn fie fih in befonderen 

.  Ragen befinden. 

Recht-winklich, in Form eines 
rechten Winkels, 

Recidiv (Recidivus morbus), fiche 
Rückfall. 

Recief,in Holland ein Interimsſchein, 
welchen ein Schiffer über die an Bord 
genommenen Waaren ausſtellt. 

Reciffe, 1) Gomarca in der braſi— 
lianifhen Provinz Pernambuco. 2) 
Datiptftadt berfeiben und der Pros 
vinz, liegt am Meere; bat trefflis 
hen Hafen u. auögebreiteten Handel, 
befteht aus ben drey Abtheilungen: 


Reciproca 


MR. (durch eine Sandban? mit Dlinz 
ba zufammenbängend, mit Waarens 
magazinen, Schiffswerften; - Einwohs 
ner: gegen 15,000), ©. Antonio 
(mit ſchöneren, doch ungepflafterten 
Strafen, der Schagfammer, Gou: 
verneurspalaft und gegen 28,000 Eins 
wohnern) u. Boa Bifta (auf dem 
Seftlande, mit ungefähr 15,000 Eins 
wohnern,. Im Ganzen gibt es viele 
Klöfter, 1 Bifchof, viele VBergnügun: 
gen (Theater, Proceflionen,, u. ganz 
herrliche Umgebung), mehrere Schus 
len. R. ift übrigens Gig des Gous 
verneurs unb ber übrigen Provins 
sialbehörden, 

Recipe (lat.), wörtlich : nimm! ſiehe 
unter Recept. 

Recipient (v. lat.), 1) Empfäns 
ger; 2) fiehe Vorlage; 3) fiehe uns 
ter Luftpumpe. 

Reciproca (fat.), biealten Sram: 
matifer verftanden darunter Wör—⸗ 
ter, die auf das Subject zurüdwirs 
ende Handlungen andeuten, fo daf 
e8 das Object der Handlung felsit 
wird. R, pronomina, eigentlich 
blos fich, aber für alle Perfonen dann 
angenommen, mid) felbft, dich ſelbſt, 
fi feibft. R. verba, Zeitwörter, 
bie jene Rüdmwirkung gleich in ihre 
Bedeutung einfhließen, gewöhnlich 
aber elliptifh, wie im Bateinifchen 
vertere fi wenden, richtiger im 
Paſſiv exerceri fi üben. Die neut⸗ 
ren Grammatifer erfannten bie Uns 
richtigkeit des Ausdrudes, ba reci: 
prof Gegenfeitigkeit, nicht aber Rüds 
wirkung andeutet, und franzöſiſche 
Grammatifer fingen zuerft an, bie 
R. von ben Refexivis zu trennen; 
Buttmann ift ihnen unter den Deut: 
fhen zuerft gefolgt. Demnach unter: 
fheidet man reflerive Pronos 
mina, welde Zurüdwirtung (fi), 
und reciprofe Pronomina, 
welche Gegenfeitigkeit (einander) aus: 
brüden. 
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tatoren, vgl. Rhapfoden. Recis 
tiren, Jemandem etwas vorlefen. 
Necitativ (ital. Recitativo), die— 
jenige Gattung der Gefangsmufik, 


Reciproce (lat.), wechſelſeitig, ges 
genfeitig. Reciprocität (v.lat.), 
Gegenfeitigkeit, Wahrſcheinlichkeit. 

RNeciprocation des Pendels, 


eine vermeintliche Keime Bewegung, 
die ein auch fonft ruhender Pendel 
nad ber Theorie um defmwillen zeis 
gen fol, weil die Stelle des Schwer⸗ 
punftesber Erbe, nabmentlicdh wegen 
dem Wechſel der Ebbe und Fluth, 
veränderlidh ift. 

Reciprof (v. lat.), 1) gegenfeitig. 
2) In der Mathematik ift r. a) eine 
Bebl von der anderen, wenn das 
Product beyber die Einheit gibt; b) 
ein Berbältniß von einem anderen, 
wenn die Stellung der Glieder die 
entgrgengefegte ift, wie5:5 u. 3:5; 
e) ein Parallelogramm von einem ans 
deren ihm gleihwinflihen, wenn 
die Seiten des einen bie mittleren 
Glieder ber Proportion find, in wel« 
&er die äußeren Glieder die Seiten 
bes anderen finb, 

Recitation (v. lat.), 1) das Her: 
fagen, Borlefen; junge Dichter pflege 
ten bey den Römern ihren Freun— 
ben oder Gönnern ihre Arbeiten vor 
der Yublicirung vorzulefen, um ihr 
Urtheil zu hören. Diefe Sitte fol 
burh Afinius Pollio aufgekommen 
ſeya, und war fchnell fo fehr Mode 
geworden, daß es zum guten Ton 
gehörte „ an folden Vorleſungen 
Theil zu nehmen, und baf es kein 
guter Schriftftellee wagen burfte, 
tem Publikum etwas zu übergeben, 
ebe es in einer Gefellfchaft recibirt 
worden war. Die Wiffenfchaften ges 
wonnen badburd wenig, im Gegens 
gentheile, ba ber überfpannte Ges 
fdmat Überrafhung und Unterhals 
tung burdy neue und ungewohnte 
Ausdrüde und Wendungen erforbers 
te, nahm bas rhetorifhe Streben 
febe überhand. 2) Das Herfagen 
oder Borlefen fremder oder auswens 
dig gelernter Sachen. Daher Reci: 


die ſich der pathetifchen Declamation 
am meiften nähert, oder den Übers 
gang von der affectvollen Rebe zum 
Gefeng bildet. Sie unterfcheidet ſich 
von der Declamation durch Gebrauch 
von wirklichen in ber Zonleiter lies 
genden Tönen, vom wirklichen Ges 
fange aber durch den fehlenden be— 
ftimmten Rhythmus. Die Länge oder 
Kürze der Töne hängt nähmlich beym 
R. von ber Quantität der Sylben, 
f. Profodie, oder von den beclamas 


toriſchen Accenten ab, f. Declamas 


tion. Es wird vornehmlich Ws Ora» 
torien, Opern und Gantaten ange» 
wendet, unb vorzüglich dann, wenn 
ber Text didaktiſch oder erzäblend ift. 
Dinfihtlih der Begleitung unters 
fheidet men zwey Arten des R.. Die 
erftere ift das einfache R. (ital. R, 
secco), weldyes in den Einfchnitten, 
Gadenzen und harmoniſchen Wens 
dungen fo begleitet wird, daß die 
Grundftimme den Bafton angibt und 
ber Flügel oder das Violoncell die 
fehlenden Intervalle darüber ans 
ſchlägt. Die zweyte Art des R. ift 
daß fogenannte ob ligate ober acs 
compagnirte R. (ital. obligato, 
accompagnato), wo nicht nur die 
Bogeninftrumente alle mitwirken, 
fondern au bier und da die Blas— 
inftrumente eintreten, auch fogar 
bey Schilderungen das ganze Ors 
cheſter kleine Zongemählde einfchals 
tet. Oft geſchleht es auch mitten im 
R., daß, wenn fi der Text zum 
Lyriſchen wendet, der Gefang rhythe 
mifh wird. Man bezeichnet ſolche 
Stellen durch arioso, cantabile, in 
tempo etc. Die Compofition und der 
Vortrag fordern ſowohl vom Compo— 
niften, ald vom Sänger genaue Kennts 
niß der Profodie und Declamation 
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und feinen Geſchmack. Hinſichtlich 
der Modulation beym R. ſind erſte⸗ 
zem mit Recht manche Freyheiten 
geſtattet. Muſter guter R. findet man 
in den Werken Haydn's, Gluck's 
und Graun's. Im Vortrage des R. 
find bie Italiener Meifter, vorzüg: 
lich ift ihre Vortrag in ber Opera 
buffa unnachahmlich. Das R. ift wahr⸗ 
ſcheinlich ein Überbieibfel ober viels 
mehr Nachahmung altgriechiſcher Mus 
fit. Giacomo Beri (f. d.) fol es 
zuerfi angewendet haben. Verbeſſe⸗ 
zer beöfelben waren Gariffimi, ba 
Vinci, Porpora und Rinaldo ba 
Capua. 

Recitiren, f. unt. Recitation. 

Recka, fo v. w. Fiume 3). 

Reckared, f. Recaredes. 

Recke (Eliſabeth Charlotte Conſtan— 
tia, gewöhnlich Eliſe von der R.); 
geboren den 20. May 1756 auf dem 
großmütterlichen Gute Schönburg 
in Kurland. Ihr Vater war der 
Graf Friedrich von Medem. Sie leb: 
te vom 2. Jahre, wo fie ihre Muts 
ter verlor, bis zum 14. Jahre bey 
ihrer Großmutter, Witwe bes Stas 
zoften von Korff, Eehrte aber fohin 
wieberin das väterlidhe Haus zurüd, 
wo fie eine fehr zwedmäßige Erzies 
bung genof. Im May 1772 heiras 
thete fie ben Freyherrn von ber R., 
war aber nicht glüdtich, trennte fich 
daher 1775 wieder von ihm und hielt 
fih nachher mehrere Jahre hindurch 
zu Mietau auf. Nachdem fie in der 
Kolge abwechſelnd in Dredben, Lös 
bihau bey Altenburg, Berlin und 
an anderen Orten gelebt u. eine Reife 
nah Italien unternommen hatte, 
hätt fie fi) gegenwärtig feit 1818 
zu Dresden auf. Schrieb: Brudftüs 
de aus dem Leben bes Oberhofpres 
digers Stark in Darmftabt, Berlin 
1788; Leben Neanders, Berlin 1804 5 
Gedichte, 3. Aufl., ebend. 1815, mit 
einem Borworte Tiedge's; Reife nach 


Reden der Glieder 


Italien, 4 Bbe., ebend. 1815—17; 
Kamilienfcenen ober Entwidlungen 
auf bem Maskenballe, Leipzig 1826 
(zum Beften des Unterftügungsfons 
bes für junge in Leipzig fubirende 
Griedhen) ; Gebethe und religiöfe 
Betrahtungen, Berlin 1826, u. v. a. 


Reden, 1) (Gewehr: Reden), 


auf Kriegsihiffen horizontal liegende 
Breiter an beyden inneren Seiten 
ber Kajüte, der Hütte und ber Kubl. 
Diefe Breter find durchbohrt, um 
dadurch den Lauf ber Flinte durchzu⸗ 
fteden , unter denfelben, ungefähr # 
Fuß vom Verdecke, befindet ſich ein 
anderes horizontales DBret, worin 
die Kolbe paßt. Diefe R. dienen, 
bie Gewehre ober $linten bey dem 
Schwingen bes Schiffes aufredt fe 
bend zu erhalten. 2) Haken zwiſchen 
benfelben, worauf die Säbel, Pi: 
ftolen und Enterbeile gelegt oder ge» 
hängt werben. Das Ganze wirb mit 
einem Vorhange bezogen, um biefe 
Waffen in gutem Stande zu erhalten. 
3) (Kugel: Reden), auf Kriegs: 
fhiffen an beyden Seiten des Schif⸗ 
fes zwifchen den Stüdpforten ange: 
nagelte Latten mit runden Auss 
fhnitten, in benen die Kugeln bty 
Schwingungen bes Schiffes feft liegen. 


Reden, 1) überhaupt ausdehnen, 


ausziehen; ;) Eifen der Ränge nad 
ausfhmieden, befonders Gifengänfe 
zu Stäben fchmieden. 


Reden ber Glieder (pandicala- 


tio), die zwar willtührlich bewirkte, 
aber doch durch Naturbebürfniß ans 
geregte Ausdehnung bes ganzen Körs 
pers, woben befonders die Ausftres 
ckemuskeln in Thätigkeit find, u. 
woburd ſich nit nur ber Menſch, 
fondern auch die ibm am nächſten 
ftehenden Thiere, nad dem Schlafe, 
ber aber noch Schläfrigkeit hinter» 
läßt, diefer erwähren, indem bie 
Biuteireulation und das Nervenle— 
ben in den Außentheilen in eine freye 


Reckenitz 


Bewegung und Thätigkeit geſetzt 
werden. 
Reckenitz, 1) Fluß, entſpringt in 
der Nähe von Güſtrow im Großher⸗ 
zogthume Medlenburg » Schwerin , 
bildet auf eine Strede bie Grenze 
mit Pommern, und beym Ausfluße 
einen Bufen der Oftfee. 2) BDiftrict 
in obigem Großherzgogthume ; hat 47 
Q. M. 3) S. unter Güftrom. Reds 
beim, 1) ebemahls Herrfchaft ber 
Grafen von Afpremont, fpäter gegen 
bie Herrfchaft Baindt vertaufcht. 2) 
Hauptort darin, Stadt unweit ber 
Maas, mit altem Scloffe und 900 
Einwohnern, jegt zum Diftrict Mas 
ſtricht der niederländifhen Provinz 
Limburg gehörig. 
RKecklinghauſen, 1) vormahlige, 
zum Erzftift Köln und zum Eurrheis 
nifhen Kreis gehörige Grafſchaft, 
zwifhen Mark, Münfter und Cleve, 
die 1803 durch den Reichsbeputationds 
abihiuf dem Herzoge von Aremberg 
zur Entfhädigung gegeben, 1811 
mit bem Großherzogthume Berg vers 
einiget, und 1815 durd) ben mwiener 
Gongref dem Herzoge wieder, jedoch 
als eine preußifche Standesherrſchaft, 
gegeben wurbe. 2) Kreis bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Münfter, 
aus obiger Standesherrfchaft beftes 
hend, 144 D. M. groß und mit 
41,500 Einwohnern, eben und frucht⸗ 
bar, und von ber Lippe und Enfder 
bemäffert. 3) Kreisftadt darin und 
Hauptſtadt der Standesherrfchaft, mit 
Schloß, Franziskaner-Mönchskloſter, 
einem Gymnafium, Leinwandgewer⸗ 
te, ſtarker Bierbrauerey u. Brannts 
weinbrennerey; hat 2400 Einwoh⸗ 
ner. Rednig, Fluß, entfpringt 
aus einem Gere im Großherzogthume 
Medlenburg : Schwerin, macht eine 
Strede die Grenze zwifchen biefem 
unse ommern, und fällt nad) einem 
Laufevon 11 Meit., unterhalb Damms 
garten im preußifchen Kreife und Res 
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gierungsbezirfe Stralſund, in ben 
‚ribniger Binnenfee. Redomw, Dorf 
{m Kreife Greiffenhagen des preußi⸗ 
[hen Regierungsbezirtes Stettin, an 
der Plöne, mit 150 Einw. u. audges 
geichnetem Obftbau, beſonders liefert 
es viele borftorfer u. roſtocker Apfel. 


Reclamation (v. lat.), 1) Wie 


derforderung, Zurüdforberung; 2) 
befonders Beſchwerde oder Recurs 
wegen Redhtöbeeinträchtigungen. Bey 
Privat» Ren an den Bundess 
tag wider Bunbesglieder muß bie 
Gompetenz der Bundesverfammlung 
für den vorliegenden Fall von bem 
Reclamanten begrünbet werben; zu 
deren Prüfung und Begutachtung ift 
von der Bundesverfammiung fort» 
während eine eigene Sommiflion ers 
nannt. Daher Reclamant, Ies 
mand, der eine Reclamation macht. 

" Reclamiren, lautzurüdforbern, 
in Anfprud nehmen. 


Reclinati rami, bogenförmige ges 


gen die Erbe gefrümmte Aefte, wie 
beym Feigenbaum. Reclinuatum 
folium, nieder = zurüdgebogenes 
Blatt, nieberwärts gebogen, mit aufs 
wärtögefehrter, das Niveau ber Bas 
ſis noch nicht erreihender Spitze. 
Reclinatus, zurückgebogen. 


Recliniren, rück- od. niederwärts 


fi beugen. Rechinirende Uhr, 
eine Sonnenuhr, welche auf einer 
Fläche beſchrieben iſt, die in einem 
größeren oder kleineren Winkel, als 
die Polarhöhe beträgt, gegen Nor⸗ 
den reclinirt. 

Recoaro, 1) Dorf, am Urſprunge 
des Agno, in ber Delegation Vicenza 
bes Iombarbifch » venetianifhen Kös 
nigreiches (Kaiſerthum Öſterreich); 
bat 3600 Einwohner, Sauerbrun⸗ 
nen, weldier nad Lorgna ziemlich 
viele Kalkerde, Selenit , Kiefelers 
be, etwas Eiſen- und Bitterfalz, 
und einen angenehmen, fäuerlich geis 
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ſtigen Geſchmack hat. 2) Berg dabey, 
von 900 Klaftern Höhe. 
Recognition (v. lat.), Wieberer: 
fennung, Anerkennung. 
Recognition des Volkes, bes 
fonders in England vor der Krönung 
üblihe Feyerlichkeit, wobey der Erz⸗ 
biſchof (v. Canterbury), begleitet von 
4 Lords, auf der Krönungsbühne nach 
allen 4 Seiten hin gerichtet zu dem 


Volke ſpricht: Meine Herren, ich ſtelle 


Eud hier König N., den rehtmäßis 
gen Erben biefes Königreiches vor. 
Ihr alle daher, die Ihr heute hierher 
gefommen feyd, Eure Huldigung, 


Lehensdienft und gefhmworne Pflicht 


zu leiften, wollt Ihr diefes thun ? 
Der König ſteht babey und wendet 
fi nad der Seite hin, wohin ber 
Erzbifchof feine Worte richtet; wenn 
das Volk durdy feinen Zuruf: Gott 
erhalte König N., huldigt, verbeugt 
fi) der König dankend. 
Recognitions-ſchein, 1) ein 
Schein, worin etwas anerfannt wird; 
2) überhaupt ein Interimsfhein; 
3) der Schein über Empfang einer 
Wechfelfumme, über weldye ber Wed» 
fel erft noch ausgeftellt werben muß; 
4) das Belenntniß des Gerichtes, 
baß bey ihm ein Zeflament gemadt 
oder niedergelegt worben ift. 
Recognofciren (v. fr.), 1) ans 
erfennen; 2) ausfpähen; 3) befons 
ders eine Gegend, oder bie Stärke 
und Stellung bes Keinbes erfunden. 
Necognosceirung ber Urkuns 
ben, ift ein Act im Givilpros 
ceffe, woburd; derjenige, gegen wels 
chen eine Urkunde in Abfchrift bey⸗ 
gebraht wurbe, das Driginal bers 
felben ſich vorlegen läßt, und basfels 
be unterfucht, ob es mit keinem ficht» 
baren Gebrechen, welches die Urkuns 
de bedentlih (unglaubwürbig) mas 
hen würde, wie 3. B. Raſuren, 
Correcturen, behaftet ſey. 
Recommandiren (v. fr.), 1) em⸗ 


Recſe 


pfehlenzzeinen Briefer. benfel» 
ben, wenn in ſelbigen wichtige Pa⸗ 
piere eingeſchloſſen ſind, beſonders 
ſorgfältiger Beſtellung empfehlen, 
und daher einen Werth feines Ins 
haltes auf dem Gouvert bemerken. 

Recommandation (v. lat.), Ems 
pfehlung, Fürſprache. 

Recompens (fr.), Entſchädigung, 
Belohnung, Vergütung, Erfag; das 
ber: Recompenfiren. 

Reconvalescent (v. fr.), ein ih 
von feiner Krankheit wieder Erhoh⸗ 
lender, Senefender. Reconpaless 
cenz (Reeonvalescentia), 
Genefung (f. d.) Reconvalesa 
eiren, genefen. " 

Recorder (engl.), in England ber 
Secretär bes Staatsrathes. Erübers 
bringt dem Könige bie Todesurtheile 
und motivirt unter Einfluß der Mis 
nifter deren Beftätigung oder bie Bes 
gnabigung, 

Recouvrance, f. u. Breft 2). 

Recreation(v. lat.), 1) Erhobs 
lung; 2) Ergötzung, Ergöglidhkeit. 

Recrementum (lat.), was wieder 
weggeht, Abgang, Schladen, Uns 
rath; daher auch bie Ercremente. 

Recrut (v. fr.), ein erft kurze Zeit 
in ben Dienft eingeftellter, noch nicht 
völlig auserercirter Golbat. Die 
Ausbildung ber R.en ift nach ben vers 
fhhiedenen Reglements und Truppen» 
gattungen verfhieden. Im Allgemei— 
nen fommt es darauf an, in der 
möglidhft kürzeſten Zeit den möglichſt 
braudbaren R. zu bilden. Hiermit 
ift nit nur das Ausbilden im Grers 
eiren, fondern auh im Schwimmen, 
Laufen, Fechten, Springen, Wars 
fdhiren mit Sad und Pad zu redh> 
nen. So ausgebildet fann man einen 
Snfanteriften nit unter 13 Jahr, 
einen Gavalleriften nidht unter 2 
Jahre, einen Artilleriften niggg unter 
3 Zahre annehmen. 

Recſe, f. Ratfchborf. 


Recta 


Recta (tat.), nähmlich via, auf ge⸗ 
rabem Wege, gerabe zu. 

Recte, bene (lat.), ridtig, gut; 
auf richtige Antwort einer vorgeleg» 
ten Frage. 

Rectification (v. lat.), 1) Übers 
haupt bad Berichtigen und Gehörig 
machen, daher 2) Berichtigen eines 
Urtheiles , einer Meinung , He— 
bung bes falfhen Sceines , ber 
zum Grund liegt. 5) Wiederhohls 
te Deftillation (ſ. d.) einer ſchon 
deſtillirten Flüſſigkeit, um fie noch 
reiner zu erhalten. Auf dieſe Art er⸗ 
hält man den rectificirten 
Weingeiſt (spiritas vini rectifica- 
tus, und ale höchſt rectificirten rec- 
tißeatissimus). Vgl. Weingeiſt. 4) 
In der Mathematik die Verwandlung 
eines Bogens einer krummen Linie in 
eine ihr gleiche gerade. 

Rectificiren, berichtigen, beſond. 
Rechnungen ſowohl hinſichtlich der 
einzelnen Poſten, als bes Rechnungs⸗ 
zuges prüfen, 

Rector (v. lat), 1) Lenker, Regies 
rer. 2) An einer Schule ber Vor: 
gefegte ober erfte Lehrer derſelben. 
An ber Univerfität ift ber R. mag- 


nificus ber Präfident des akade— 


mifgen consilii perpetui; er wird 
alle halbe, oder (z. B. in Öfterreich) 
alle Jahre gewählt. 

Rectus (lat.), 1) überhaupt gerade 
(f. d. 7). 2) ohne alle Biegung. 3) 
(nähmlich musculus , abdomini), 
Bauchmusfet, 

Rectus angulus, rechter Winkel 
(v. 90°). | 

Recueil (fr.), Sammlung, befons 
ders als Buchtitel einer Menge grös 
Serer und Eleinerer franzöfifcher Wers 
fe, bie Sammlungen enthalten. 

Rercurrent, eine Partey ,„ welde 
einen Recurs (f. d.)ergreift. 

MR ecurriren (v. lat.), ſich ſchadlos 
halten. 

MRecurg (v. lat.), 1) Rüdgang, Rüds 
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tritt; 2) Zuflucht; 3) Rüdforberung, 
Schabdloshaltung ; 4) Befchwerbe ge= 
gen eihen Befcheib ober eine Vers 
orbnung einer Behörbe an bie hös 
here, ihr vorgefeste. 

Recursusadcomitia(lat.), fonft 
bie Appellation an den Reichstag. 

Recurvatus, rüdmärts gefrümmt. 

Recufation (vd. lat.), Weigerung, 
Ablehnung. ' 

Recuſiren (v. lat.), verweigern, 
vermwerfen. - ' 

Red, 1) großer Nebenfluß des Miflis 
fippi; entfpringt auf dem Sacra⸗ 

“ mentegebirge in ReusMerico ; ift 300 
Meilen weit fhiffbar (doch befchwers 
lich oder unterbroden wegen Strom» 
fchnelle und aufgeftauten Baumftäms 
men, bie natürliche Brüden bilden) 3 
mündet in 2ouifiana; 2) mehrere 
andere Flüffe in Nord = Amerika, 
Nebenflüffe des Kentudy, Gumbers 
land, u. a. 

Redacteur (v. fr.), ein Gelehrter, 
der bey einem wiffenfhhaftlichen "Uns 
ternehmen , an dem Mehrere arbeis 
ten, wie bey einer Beitfchrift, ei» 
nem encyelopäbifchen Unternehmen 
u. dgl., die Mitarbeitenden auswählt, 
die eingegangenen Auffäge fichter, 

- würdigt, ordnet und überhaupt zum 
Drud vorbereitet. Redbaction, 1) 
das Gefhäft eines Redacteurs; 2) 
fo v. mw. Rebacteur. 

Reddit, Dorf am Arrow in ber 
Graffhaft Worcefter (England); 
bekannt durch große Nabelfabriten, 
welche mehrere tauſend Menfchen bes 
ſchäftigen. 

Redditio (lat.), 1) Zurückgabe; 2) 
das Geben, Angeben eines Grunbes; 
3) Nachſatz einer Periode oder eines 
Gleichniſſes. 

Rede, 1) fo v. w. Sprache (f. b.); 
Vermögen, ſeine Gedanken auszudrü— 
den; 2) was Jemand ſpricht; 3) fo 
v. w. Gerüht, z. B. es gebt bie R. ; 
4) fo v. w. Rechenſchaft, z. B. Je⸗ 


Rede 


mand R. ftehen; 5) (oratio,) bie 
Verbindung mehrerer Wörter zu cis 
nem verftändlichen Ganzen (vgl. Sag); 
6) ein größerer zum mündlichen Vor⸗ 
trag vor einer Berfammlung beſtimm⸗ 
ter Auffag in Profa, der fih zur 
Erreihung feines Zweckes (Überzeus 
gung , Belehrung , Rührung) ber 
Überredung bedient. Der Inhalt eis 
ner R. muß ftets wichtig feyn, ba= 
mit der Zuhörer gefeffelt wird; ijt der 
Stoff gegeben und er ift weniger er» 
hebtich , fo ift e8 bed Redners Gas 
de, die Seite aufzugreifen, welche ein 
Sntereffe gewährt. Die Korm ans 
langend muß die R. als feyerlidher 
Vortrag ftets in einem edlen Style, 
gewählten (nicht geſuchten) Ausbrüs 
den und zwedmäßigen Gebanten ges 
ſchrieben ſeyn, und mit Würde unb 
ausdrudsvoller Declamation vorges 
tragen werden. Die Theile einer R. 
find: a)der Eingang (prooemium, 
exordium), in welchem auf bie zu 
behandelnde Sache aufmerkſam ges 
macht und der Zubörer aufihre Widh= 
tigkeit vorbereitet wird, oder in der 
R. vorfommende, einer Erklärung 
benöthigte Begriffe erklärt, ober Ans 
derer Anfihten über die vorzutras 
gende Sache mitgetheilt werben, oder 
man fann aud die Veranlaffung zur 
Abhandlung erörtern. b) Die@rp os 
fition, d. h. ber Inbegriff der Ges 
danken, weiche eine beflimmte, beuts 
lie und klare Vorftellung von dem 
Zwecke und der Abſicht der R. geben 
Sollen. Hier ift logifhe Ordnung 
durchaus nothwendig, und die Eins 
theitung kann der Rebner auch Aus 
perlih hervorheben, woburd er bem 
Gedädtniffe des Zuhörers zu Hülfe 
tommen u. bie Auffaffung erleichtern 
wird. ce) Die Argumentation 
(probatio, confirmatio, Bemweisfühs 
zung), ber Inbegriff der Gedanken, 
weiche die Ausführung bes burd die 
R. zu Erreichenden ausmachen, Seine 
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Rebeaccent 


ganze Kraft und Stärke wirb ber Red⸗ 
ner anwenben müffen d) im Schluß 
(peroratio), in weldem bie bereits 
erreichte Abficht des Redners geſichert 
und befeftigt wird. In ihm wird auch 
das Vorgetragene noch einmahl kurz 
in feinen Hauptmomenten u. Haupt⸗ 
beweifen wiederhohlt. Dan pflegt bie 
R.n einzutheilen in: geiftlide u. 
weltliche; zujenen gehören, außer 
der Predigt, Einführungs⸗, Einweis 
hungs⸗, Zaufs, Verlobungsds, Trans, 
Grabreden. Die weltlihen zerfallen 
ins gerichtliche, politifche, Schul⸗ und 
akademiſche R.n. Gerichtliche R.n 
find ſolche, welche von Klägern und 
Geklagten, oder von ihren Anmwalten 
vor Bericht gehalten werben. Polis 
tifhe oder Staat8:R.n haben 
zu ihrem Gegenftande das öffentliche 
und bürgerlihde Leben, Staatsans 
gelegenheiten, neue Einrichtungen, 
Abfhafungen und Einführungen von 
Gefegenu.f.w. AkademiſcheR.n, 


"die auf Univerfitäten entweder von 


Profefforen, 5. B. bey Preisvertheis 
lungen, wichtigen, die Univerfität 
angehenden Gelegenheiten ,„ Jubel⸗ 
feyern 2e., oder von Ötudirenden, 
befonders bey Gedächtnißfeyern, zu 
Folge gemachter Stiftungen zc. in 
Öffentlichen Hörfälen gehalten wers 
den; Schulreden, weldevon bem 
Director bey Entlaffung ber zur Unis 
verfität abgehbenden Schüler, ober 
bey anderen bie Schule betreffenden 
Gelegenheiten, aud) von anderen Leh⸗ 
tern (fogar von Schülern) gebals 
ten werben. 


Rede-accent (oratorifher Accent, 


Redeton) , wie jedes einzelne Wort 
feinen Accent hat, und zwar eigent: 
lich aufder Sylbe, welche die eigents 
liche Bedeutung enthält, daher ges 
wöhntic auf der Wurzel bes Wors 
tes und in zufammengefegten Wörs 
tern auf der Gompofitionsfyibe; fo 
muß auch, in der zufammengefegten 


Nedegaft 


Rebe durd ben Accent das Wort, 
worauf ein Nachdruck liegt, hervor» 
gehoben werden. Der R. ift aber 
flärker, als der Wortaccent, denn 
durch diefen werden bloße Begriffe 
bervorgehoben, burch jenen aber bie 
Rebe verftändlih gemadt. In ber 
Schrift werden die Wörter, auf des 
nen der R. liegt, ausgezeichnet, ins 
dem fie durchſchoſſen (gefperrt) ges 
druckt werden; inanderen Sprachen 
werben zu folhen Wörtern gemiffe 
Partikeln gefegt. 

Redegaft, fiche Radoft. ' 
Redbesfammer, eine vonden inden 
Borhallen des jüd. Tempels, die an 
der Geite binliefen, befindlichen Zim⸗ 
mern, worin bie Priefter u. Schrift» 
gelebrten entweder zum Unkerricht, 
oder auch zu gemeinfamen Ver— 
bandlungen zufammentamen. In dies 
fer R. war es auch, wo Jeſus in feis 
ner Jugend lehrend und lernent war, 
wie ibn Joſeph und Maria verlos 
ren batten. 

Rede-kunſt, die Kunft, Wörter und 
Säge zu einem finnvollen und aus 
fammenbängenben Ganzen (Rede, f. 
d.) nad) beftimmten Regeln zu vers 
binden. Es bezicht fih aber die R. 
nicht allein auf Reden, als feyerliche 
Borträge vor Berfammlungen, fons 
dern auf alle Arten profaifcher, auch 
nicht zum mündlichen Vortrag geeig⸗ 
neter und beſtimmter Aufſätze (Brie⸗ 
fr, geſchichtliche und pbilofophifche 
Abhandlungen Geſpräche 2c.), und 
dadurch unterfcheider fi bie R. von 
ber Rebn erkunft, daß es jene 
blos mit ber Bufammenftelung und 
Berbindung der Wörter zu einem 
geregelten und ſchönen Ganzen, dies 
fe aber auch mit dem Vortrage und 
der äußeren Darftellung zu thun hat. 
Rebemtoriften (Redemtioner), Or⸗ 
benscongregation,, gegen Ende des 
17. Jahrhundertes geftiftet von Als 
phons kiguori, daher ſie auch Li g u o⸗ 
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rianer genannt werden; Anfangs 
nur in Italien verbreitet, 1820 in 
Öfterreich eingeführt, wurde ihnen 
in Wien ber Paflauerhof als Ordens⸗ 
haus nebft der Kirhe zu Maria 
am Geftade eingeräumt. Geiftliche 
Geelenforge, fo wie Jugendunter⸗ 
richt find die Zwecke der R. 


Reden, 1) fo’v. w. Spreden; 2) 


in engerem Sinne unterfhieben von 
fprehen, buch Worte Gedanken 
und Empfindungen ausbrüden , da 
bingegen ſprechen auch das heißt, 


wenn articultrte Töne hervorgebracht 


werden, ohne daß Gedanken damit 
ausgedrückt werden. Einige Thiere 
lernen ſprechen, können aber nicht 
reden, weil ihnen das Denkvermös 
gen fehlt. Man Fann daher auch wohl 
von einem Menſchen fagen, er ſpricht 
viel und redet wenig. 3) Eine feyers 
lihe Rede halten; 4) durch fihtbas 
re Zeichen, ober durch die eigenthlims 
lihe Beſchaffenheit lebhafte Gebans 
Een und Borftellungen erweden; fo: 
die Sache redet für fich ſelbſt, ein res 
dendes Auge, 


Redende Künfte, in weiterem Gins 


ne diejenigen, welche fi der Rede 
(f. d.) als Darftellungsmittel bedie⸗ 
nen, es find Oichtkunſt und Bered⸗ 
ſamkeit; in engerem Sinne nennt 
man letztere auch die redende Kunſt. 


Redende Wappen, Wappen, mel» 


he eine Beziehung auf ben Rahmen 
besjenigen haben, der fie führt. 


Redendsart (phrasis), aus mehren 


zen Worten beftehender Ausdrud, 
weicher ein Präbicat mit dem’ Vers 
bindungsworte enthält, oder welcher 
die Verbindungsart gewiffer Wörs 
ter nah allen Rerhättniffen andeu— 
tet, beſonders in der Verfchiedenpeit 
verfhiedener Sprachen. Die Ren 
findet man angegeben in dem Lexi⸗ 
con, auch in Grammatiken ftehen fie, 
aber blos, indem fie Spracheigen— 
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thümlichkeiten in ſyntaktiſcher Sins 
ſicht ſind. 

Rede-theile (partes orationis), 
Wörter als Theil der Rede, oder 
welche in ſyntaktiſe Verbindung 
in die Rede treten können; ihre Zahl 
haben die Philoſophen abweichend 
von ben Grammatikern angegeben. In 
ber griechiſchen Grammatik beftans 

‚ ben folgende 8 R.: Nomen (Appels 

. lativum und Adjectivum), Artikel, 

. Pronomen, Participium, Verbum, 
Adverbium, Präpofition, Conjuncs 
tion. Man ließ dabey die Interjecs 
tion ganz weg, weil fie nidjt in die 
fontaktifhe Verbindung der Wörter 
zur Rebe gehört; doch nahm fie die 
fpätere Grammatif auf und ließ den 
Artikel mit dem Pronomen zufams 
menfallen; die lateinifhe Grammas 
tik hat fie wieder aufgenommen und 

‚fo die Zahl 8 wieder vollftändig ges 
macht, weil fie feinen Artikel hat; 

‚ bie deutfche aber hat I R., indem fie 
den Artikel fondert und auch das 
Nomen in Appellativum (Nennwort) 
und Abjectivum (Beywort) trennt. 

Das Zahlwort darf nicht als befons 
derer R. aufgeführt werden, da die 
indeclinabeln zu den Adverbien, die 
declinabeln zu den Adjectiven ges 
hören. ; 

Redhibitio (fatein., Rücknah— 

me, Rüdgabe), wenn ein Käus 

“ fer an ber Sache einen verborgenen 
Fehler nicht gleich entdedt hatte, fo 
war die R., je nach dem Kaufgute, 
in 6 oder 2 Monathen gefihert. Die 
Klage, welde er zu biefem Behufe 
anftellte, hieß actio redhibito- 
ria; davon: Redhibiren, eine 
nicht accordmäßig befundene Waare 
zurüdgeben oder, zurücknehmen. 

Redi, 1) (Francesco), berühmter 
Naturforfher, Dichter und Philos 
foph, geboren zu Arezzo 1626 aus 
einer adeligen Kamilie; ward keib- 


arzt der Großherzoge von Toscana, .. 


Reding 


Ferdinand IT, und Cosmo III., war 


Mitglied der Akademie bella Crusca, 
fo wie jener der Arkadier zu Rom, u. 
zeichnete fich vorzüglich durch phyſiſche 
und naturbiftor. Forſchungen aus; ft. 
den 1. März 1697. Außerdem, daß 
er an dem Lericon ber Akademie bella 
Erusca Bieles arbeitete, ſchrieb er: 
OÖsservazioni intorno alla vipera, 
Florenz 1664; Esperienze intorno 
alla generazione degl' iusetti, Flo— 
ren; 1674; Lettere, 2 Thle., ebend. 
1674—177; Lettera sopra l'iuvenzio- 
ne degli occhiali, $lorenz 1678; Os- 


‚ servazioni intorno agli animali vi- 


venti, Florenz 1684. As Dichter 
zeichnete er ſich durch die Dithyrams 
be; Bacco in Toscana, $lorenz 1685, 
und durch feine Sonetten, ebend. 
4702, aus. Seine ſämmtlichen Schrifs 
ten erfhienen zu Neapel 174142, 
6 Bbe. ; zu Venedig 1742—45, 7 Bde., 
und öfter; eine Ausgabe bderfelben 
zu Mailand 1809, 9 Bde; auch lat. 
unter dem Titel: Fr. Redi opuscu- 
la, naturalem historiam spectantia, 
Leyden 1729, 3 Bde. 2) Mehrere itas 
lienifhe Mahler, unter welchen vor» 
züglich ausgezeichnet find: Joſeph, 
geboren zu Mailand 1665; Gr 
ſchichtsmahler; madte eine Reiſe 


nad Rußland; Thomas, geboren 


1665 und geft. zu Florenz 1728; 
hinterließ mehrere Beweife feiner 
Kunft in den Kirchen Toscana’s. 


Redigiren (v. fr.), eine Kebaction 


führen; vgl. Rebacteur, 


Reding, 1) (Aloys von), geb. 1755 


im Santone Schwyz; trat in ſpani— 
fhe Dienfte, kehrte aber 1788 in 
fein Vaterland zurüd, wiberfegte 
fi) 1798 als Landeshauptmann bes 
Gantones Schwyz dem Eindringen 
der Frangofen, die er am 2. May 
bey Morgarten zurüddrängte. Rad 
der Gründung der heivetifchen Re— 
publitwar er auf der Seite der Pars 
tey, welde bie Rückkehr zur alten 


Redingote 
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Verfaſſung wünſchte, bildete aud Redivivus (Tat. wieber aufgelebt, 


auf kurze Zeit eine neue Regierung, 
welcher er als Landamman vorftand, 
unternahm zur Sidyerung berfeiben 
eine Reife nah Paris und wurde 
wieber verbrängt, leitete jedoch die 
Angelegenheiten der Eleinen Gantons 
und warb Landamman von Schwyz. 
Rod ein Mahl erhob er ſich vergeb— 
ich 1801 für die Herftellung der 
alten Redte, ward, auf Ney’s Bes 
ſehl, kurze Zeit ald Gefangener nad) 
der Fefte Arburg gebracht, lebte bis 
1803 als Privatmanr, wo er wieber, 
fo wie auch 1809, zum Landamman 
von Schwyz erwählt warb. 1813 uns 
terbandelte er mit den Verbündeten 
über die Unabhängigkeit der Schweiz; 
farb 1818. 2) (Theodor von), aus 
dem Santone Schwyz, Verwandter 
bes Vorigen; trat ebenfalls in fpas 
nifhe Dienfte, war 1808 Generals 
major; die Junta ernannte ihn, ale 
er alle Anträge Joſeph's, in feine 
Dienfte zu treten, verwarf, zum 
Generollieutenant. Er führte eine 
Deeresabtheilung unter Gaftanjos, 
trug das Hauptfählichfte zum Sieg 
von Baylen bey, foht in Gatas 
lonien mit Gläd, unterftügte Ges 
neral Bives bey Cardedon, vertheis 
digte die Stellung von Llinas gegen 
Sourion St. Gyr, mußte aber nad 
deren Berluft die Belagerung von 
Barcellona, welde er unternommen 
hatte, aufheben. 1809 wurde er in 
bem Treffen von Balls, zur Vertheis 
digung von Balencia, am 24. Febr. 
verwunbet und ftarb wenige Tage 
darauf. 


erneuert. 


Redlichkeit, f. unter Rechtlichkelt. 
Redner, 1) Jemand, der eine feyera 


lihe Rede vor einer Verfammlung 
hält; 2) Jemand, ber eine gute Res 
be zu. halten verfteht. 


Rednitz, ein Quellenfluß ber Reg⸗ 


nitz (f. d.); entfpringt aus dem Zus 
fammenfluffe ber beyden Nezat, ver» 
einiget fidy bey Kürth mit ber Peg⸗ 
nig, worauf der Fluß Regnig heißt. 


Nedon, 1) Bezirk im Departement 


Ille-Vilaine (Krankr.); hat 72,000 
Einwohner, 244 D. M., 7 Santos 
ne; 2) Hauptftabt beöfelben, an ber 
Mündung der Duft in die Bilaine; 
hat Schifffahrt (auf der Bilaine), 
Schiffbau, Handel, einige Webes 
reyen, 3800 Einwohner. ‚Hatte fonft 
berühmte Benebictinerabtey, ift jegt 
Sig einer Cohorte der Ehrenlegion. 


Redbones (Rhedbones), gallifche 


Bölterfhaft in der Gegend des heus 
tigen Rennes in Bretagne; fie ges 
hörten als römiſche Unterthanen zu 
Gallia Lugdunensis tertia, 


Redoute, 1) völlig gefchloffene, 4», 


5>, 6= oder Bedige Feldſchanze, bie 
zu Behauptung irgend eines Pos 
ſtens, zu Dedung irgend eines 
wichtigen Punktes ober zu Verſtär⸗ 
tung einer Zruppenaufftellung bes 
ftimmt find. Ihre gewöhnlichſte Form 
ift quadratiſch ober rhomboidaliſch, 
nad) Verhältniß ber Richtung, wels 
de man ihrem euer geben will; 
oder auch nach Beſchaffenheit des 
vorliegenden Zerrains, um ihre Ris 
nien ber feindlichen Enfilade zu ent⸗ 


Redingote (fr.), 1) Reitrod; 2) 
Reiſerock; 3) Überrod. 
Reditus (Ilatein.), 1) Rüdlehr; 2) 


ziehen. 2) So v. w. Maskerade. 
Redouten-haus, ein Gebäude, 
welches vorzügli dazu eingerichtet 


Einkünfte, befonders das Gelb, wels 
ches man von einem verpachteten 
Ader bekommt; 3) alle Rugniefuns 
gen und Rechte, die man an einem 
Dinge hat. 

Gonverfationd » Lexicon. 15. Bb. 


ift, Rebouten, Bälle und Goncerte 
darin zu geben. 


Redſchangs, Völkerſchaft auf der 


fübafiatifhen Infel Sumatra; wohs 
nen hier ſüdlich, in einer fruchtbaren 
10 
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Gegend; treiben Ackerbau, Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey, Baumwollen⸗ und 
Pfefferbau, fertigen allerley Kunſt⸗ 
geräthe, ſind nicht ohne Bildung, 
ſtehen unter Häuptlingen (Dupati), 
die von einem gemeinfamen Ober: 
baupte (Pandſcheran) abhängig find. 
NRedſchewend, Nomaden mit türs 
tifher Sprade ; wohnten in den per» 
ſiſchen Provinzen Irak und Mafens 
deran, 10,000 Mann ſtark. Rebs» 
See, anfehnlider See im Norbs 
weftgebiethe von Nord: Amerika. 
Reduciren (v. lat.), 1) zurüdfühs 
zen; 2) herabfegen; 3) verringern, 
vermindern ; 4) Metalle, welche zu 
Aſche, Glätte, Glas oder Metall 
fäuren verwandelt worden find, wies 
der in den natürlichen metallifhen 
Zuftand bringen; 5) eine Münze u. 
Wechſelwährung in eine andere Wähs 
zung, und eine Art Maß und Ges 
widt in eine andere Art auflöfen. 
Daher: Reduttions = &abels 
len, Tabellen mit Berechnungen 
über dieſe Gegenftänbe. 
Reduction (v. latein.), 1) Zurüds 
führung; 2) Wiederherftellung ; 3) 
‚Herabfegung eder Abfhägung (ber 
Preife einer Waare). 4) Inder Mas 
thematit Abänderung eines Gröfens 
verhältniffes in ein anderes, welches 
es nach anderen Beſtimmungen ha— 
ben würbe, z. B. eines Thermome⸗ 
tergrades nach Fahrenheitſcher Sca⸗ 
le auf einer nach Reaumur; eben ſo 
einer Währung in eine andere; 5) 
Berminderung, Berkteinerung, Ders 
jüngung einer Figur; 6) die Rab: 
mensveränberung, durch die eine ge: 
gebene Zahl Eleinerer Gewichte, Mas 
fe, Münzen u. f. w. zu einer grö⸗ 
Seren erhoben wird. TR. einer 
Figur, Verkleinerung derſelben; 
8) fo v. w. Repoſition. 
Reductor, Maſchine zur Einrich— 
tung verrenkter oder zerbrochener 
Glieder, nach verſchiedenen Angaben. 


Rees 


Nebunbiren (v. lat.), 4) überlan 
fen; 2) auflaufen zu etwas. Res 
dundanz, überfluß, überſchweng⸗ 
lichkeit. 

Redutea (r. Vent.), Pflanzengat⸗ 
tung, nad) den Gebrüdern Redoutee 
(audgezeichneten Pflanzenmahlern zu 
Paris) benannt, aus der natürliden 
Familie und Ordnung ber eigentli: 
hen Malvaceen; zur Monabelphie, 
Dolyandrie des Linn. Syſtemes ge 
hörig. Art: r. heterophylla, 

ſchöne, einjährige, auf St. Thomas 
heimiſche Pflanze. 

Redux (lat.), zurückgekehrt, befon: 
ders von dem gefagt, welcher aus 
dem Eril zurüdgelehrt war. Auf 
gab es bey den Römern eine For- 
tuna R., der nach erfahrenem Un: 
glüde geopfert wurde, 

Redwitz, Stadt im Landgeridte 
Waldſaſſen im Obermainkreife (Bai: 
ern); hat Fabrik chemiſcher Bao 
ren, SKupferbammer, Mebereyen, 
2500 Einwohner ; gehörte früher zu 
Böhmen ; liegt an der Köffein: 

Reedy, kleine Infel im atlantifhen 
Meere, vor Philadelphia in Nord 
Amerifa, wo die Schiffe anlegen, 
wenn der Hafen von Philadelphia 
zugefroren ift. 

Reef-banden, bünne Linien on 
den Segeln , vermöge welder man 
die Segel bey ftärfer fich erhebendem 
Winde Kleiner machen kann, ohnt 
ſie ganz einzunehmen. 

Reell (vo. lat.), 1) weſentlichz ) 
gründlich; 3) zuverläſſigz 4) van 
guter Beſchaffenheit, dem Verſpte— 
chen gemäß. 

Reepersbahn, ſ. Drehbahn. 

Rees, 1) Kreis des preußiſchen Re 
gierungsbezirtes Düffeidorf; 85 2 
M. groß und mit 42,800 Einweh: 
nern, vom Rhein, der Liope und 
alten Vffel bewäffert, geößtentbeils 
eine ganz fandige, aber fruchtbar: 
Ebene; 2) Kreisftabt darin, an 


Rees 


Rhein; hat Waifenhaus, Progums 
nafftum, Wollenzeug:, Strumpf⸗, 
Hut-⸗ und Tabakfabriken und 2800 
Einwohner. Hierbey der Königs» 
ſtuhl (f. d.). 

Rees (richtiger Reis), portugiefis 
Ihe Rechnungsmünze, nad der alle 
Münzen bed Landes berechnet wer: 
ben; ber Werth des einzelnen ift 
etwa 1—2 Pf. 

Rees (Abraham) , geboren 1743 in 
England, berühmter Gelehrter; ft. 
1825. Herausgeber der großen, mit 
vielen Kupfern verfehenen, englifchen 
Encyclopädie, 44 Bände, London 
1802—24 , 4. 

Rees, Stabt im Kreife Arnswalde 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Frankfurt, auf einer Anhöhe, an 
der Thea; mit Tuchweberey, vor« 
mahligem Giftercienfer : Ronnenflos 
fter und 1500 Einwohnern. 

Reeve (Clara), geboren 1725 zu Ips⸗ 
wid in Suffolk. Ihrem Vater, einem 
dortigen Pfarrer, verdankte fie ihre 
erfie Bildung und die Neigung, 
als Schriftftellerin aufzutreten. 1762 
gab fie eine Überfegung des alten 
lateinifhen Romanes Argenis unter 
dem Zitel: ber Phönir, heraus. 
Der Benfall, welchen 1777 ihr Ro— 
man, ber Jugendheld, fand, be: 
ftimmte fie, ſich feitdem faft aus: 
ſchließlich mit literärifhen Arbeiten 
zu befhäftigen. Doc hat ſich keiner 
ihrer fpäteren Romane (die beyben 
Erzieher ; bie Verbannung, oder 
Denkwürdigkeiten des Grafen von 
Leonftadt; die Witwenfchuleu.a.m.) 
einer gleichen Gunft des Publikums 
zu erfreuen gehabt, obgleich biefets 
ben ein richtiger Verſtand und eine 
reine Moralität empfiehlt. Sie ftarb 
1803, nachdem fie die größere Zeit 
ihres Lebens in ftiler Zurücdgegos 
genheit gelebt hatte. Siehe die von 
HD. Döring nad Walter Scott bear: 
beiteten Lebensbefchreibungen britis 
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fher Dichter und Profaifter, Leipzig 
1826, ©. 129, u. f. 

Refectorium (Iat.), in Ktöftern 
ber gemeinſchaftliche Speifefaal. 

Referat (v. latein.), der Vortrag 
bed Referenten in ber Rathövers 
fammlung. 

Referendar (lat. Referendarius), 
1) Berichterftatter, 2) in einigen 
Ländern, wie in Preußen, Zitel ber 
bey höheren Behörden (wie den Obers 
landgerichten u. Regierungen) einſt⸗ 
weiten zur Ginübung, ohne Gehalt, 
Angeftellten, die bas erfte Examen 
gemacht haben. Sie werden von ba 
aus, nady Abfolvirung bed zweyten 
Erameng, Affefforen und dann, nad) 
dem dritten Eramen, Räthe; 3) in 
der päpftlichen Kanzley die R., wels 
che den Inhalt der Bittſchriften mit 
ihrem Gutadhten vortragen. 

Referent (v. lat.) , beißt jeber 
Rath einer Behörbe, in fo ferne er, 
nachdem er einen ihm zugemwiefenen 
Gegenftand bearbeitet hat, denjelben 
mit feiner Meinung und ihren Grüne 
den in der Rathsverſammlung 'vors 
trägt, 

Reflectiren (v. lat.), Lichtſtrah⸗ 
len zurüdmwerfen , wieberftrahlen. 
Aufetwasr., Rüdfiht nehmen, 
überlegen. 

Reflector (lat.), 1) Überhaupt ein 
Snftrument, das die Licptftrahlen 
zurüdwirft; 2) ein Gpiegelinftrus 
ment, befiimmt , gegebene Nadıtfigs 
nale zur See befto bemerfbarer zu 
mahen; 3) Spiegelinftrument in 
Form eines Sransporteurs, bas auf 
denfelben Grundfägen wie ber Spie— 
gelfertant beruht, und die Vortheile 
desfeiben mit den des Transporteurs 
verbindet. 

Reflex, das Wiederſtrahlen ober Zus 
rüdftrahlen des Lichtes von einem 
glatten Gegenftande, und die Bes 
leuchtung, welche dadurch auf andere 
Gegenftände fällt, 

10 * 
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Nefterion, 1) Überhaupt Verändee irgend eines Gegenftandes mik bem 


rung der Richtung, welche bewegte 
Körper vermöge der Elafticität er» 
feiden, wenn fie durch Hinderniſſe 
abgehalten werden, ihre Bewegung 
in der vorigen Richtung fortzufesen. 
2) Überlegung , als das Zurädbeus 
gen oder Zurüdtreten der Seele in 
fi felbft, um den Gegenftand, ber 
fie afficirt, mit Aufmerkfamteit alle 
feitig zu prüfen und zu beurtheilen. 
Daher verfteht man unter R. oft das 
Rachdenken überhaupt, und, wenn 
man das Wort in der Mehrzahl 
braudt, Betrahtungen, die man 
über irgend einen Gegenftand ans 
ftelt. Die R. ift theils logiſch und 
befteht dann in WBergleihung ber 
Begriffe unter einander, theild trands 
fcenbental ober metaphyſiſch, indem 
fie dann nad dem Wrfprunge und 
der DObjectivität eines Gegenftandes 
fragt, und über das Weſen desſel⸗ 
ben Unterſuchungen anftellt. 

NReflerionssphilofophie, Phis 
lofophie, in wie ferne ihre Refuls 
‚tate einzig auf Reflerion, alfo auf 
zeiner Berftanbesthätigkeit beruht, 
und fi baher auch über ben Vers 
ſtand unb beffen Grundlage, bie 
Sinnlichkeit, nicht zuerheben vermag. 


Reflexus, zurüdgefhhlagen, nahs 
mentlih: R.a folia, zurüdgefchlas 
gene Blätter, fo herabhängend, daß 
fie mit dem Stengel faft parallel 
find; R.i rami, Äſte, die auf diefe 
Weife am Stamme herabhängen, 
obne fih zu erheben; R.a panicu- 
la, Rifpe, deren Äfte fo niederges 
bogen find, daß fie unten mit dem 
Stamme einen fpigigen Winkel mas 
hen; R.us calix, Kelch, deffen 
Lappen oder Blätter niederwärts zus 
rückgeſchlagen find. 


Reform (v. lat., abgekürzt für Res 
formation), 1) eigentlich jebe Ums 
geftaltung, Beränderung der Form 


Begriffe einer Berbefferung, bann vors 
zugsweife 2) die Umänbderung und 
Verbefferung von geiftigen und fittlis 
hen Infituten und Einrichtungen. 
So fpriht man von R. des Schul» 
weſens, ber Univerfitäten, vorzügs 
lid ber Kirche und des Staates. 


Reformation (v. lat.), 1) fo». 


w. Umänderung, Berbeflerung. 2) 
Die im 16. Jahrhunderte vorzüglich 
burch kuther eingeleitete und in ben 
evangelifchen Ländern ihren Grunds 
zügen nad) ausgeführte Änderung bes 
hriftlichen Lehrbegriffes und Gultus, 
fo wie der chriſtlichen Kirchenverfafs 
fung. Die katholifhe Kirche behaup⸗ 
tet keineswegs von ihren kirchlichen 
Einrichtungen, und insbefondere von 
demjenigen Theile berfelben , den fie 
als eingefegt von ihren Vorſtehern 
befchreibt,, fie wäre fo volllommen, 
daß nichts hinzugefügt oder baran 
geändert werben dürfe. Im Gegen» 
theite bat fie nicht nur ſtets neue 
Verordnungen an ihre Glieder er« 
laffen, fonbern oft auch an dem Bes 
ſtehenden manche verbeffernde Abäns 
derungen vorgenommen, wenn es 
bie Umftände zu erheifchen fcheinen. 
Stärker wurde das Bedürfniß der» 
felben gefühlt, nachdem bie finfteren 
Jahrh. vorüber gegangen waren und 
eine wohlthätige Gultur fich über dem 
Abenblanbe zu verbreiten anfing. Es 
bemühten fih auh mehrere Syno⸗ 
den, diefen Korberungen Genüge zu 
leiften. Unter ben allgemeinen Gons 
eilien war es bad foftniger u. basler, 
bie ſich mit Einführung einer ftrenge: 
ren Kirchenzucht befchäftigten. Das 
erftere legte nad) Abfegung bes Pap⸗ 
ftes Johann XXIII. dem neugemäh!': 
ten Martin V. die ausbrüdliche Ber- 
pflihtung auf, eine burchgreifente 
Reform an Haupt und Gliebern zu 
Stande zu bringen. Allein ba diefel: 
be nicht ganz nah Wunſch geſchah, 


Reformationdfeit 


erfolgte nit nur eine Trennung 
vieler Millionen Chriften von bem 
Oberhaupte ber Kirche, fondern auch 
eine gänzliche Losfagung von dem 
Katholicismus felbft. Der bebeutends 
fte Abfall hatte befannttih im 16. 
Jahrhunderte durch bie fogenannten 
Reformatoren (ſ. d.) Stattu. wurde 
von ihnen felbft die R. genannt, welche 
Benennung derſelbe auch bis heutigen 
Tages beybehielt. Das Goncilium von 
Zrient tradhtete zwar dem Abfalle 
Einhalt zu thun; allein feine Bemüs 
dungen waren umfonft. Der Protes 
Fantismus griff unaufhaltfam um 
ſich und fidyerte fi burd bie Ges 
walt der Waffen die Freyheit feines 
Religiondcultus, bie man ihm ans 
fänglich verweigert hatte. 


Meformationdsfeft, Feſt in Sadıs 
fen und in einigen anderen Iutheris 
[hen Ländern am 31. October jeden 
Sahres gefeyert, zum Gedächtniß 
ber von Luther an bdiefem Tage bes 
gonnenen Reformation. Kurfürft Jo— 
hann Georg führte es 1668 ein, und 
bie Erneftinifchen Häufer folgten 1717 
bey dem Reformationsjubiläum bas 
mit nad. 

Neformatoren, bie Theologen, 
welche bey ber Reformation haupt: 
ſächlich thätig waren; als die wide 
tigften nennt man Luther, Meland: 
thon, Galvin und Zmwingli. 


Reformirte, Mitglieder ber refor⸗ 


mirten Kirche. 

Reformirte Kirche, im Gegen: 
fage der evangelifch-lutherifchen Kirs 
de, die ebenfall® im 16. Jahrhun⸗ 
derte von ber kath. Kirche getrennte 
Kirchengemeinſchaft bes  füblichen 
Deutſchlands und mahmentlich der 
Schweiz. Am Jahre 1519 trat in der 
Schweiz Uri Zmwingli gegen den 
Ablaß auf, und fing mehrere Refor: 
men au. Da traten ihm nicht nur 
der Biſchof von Zürich und ber päpfts 
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liche Runtius, fondern auch bie Eid⸗ 
genofien feindlich entgegen, inzwi—⸗ 
fhen verficherte der Rath von Züri 
dem Reformator feinen Benftand u., 
unterftügt von mehreren gleichgefinns 
ten Freunden , beſonders Johann 
Scolampadius, Konrad Bellicanus, 
Berchthold Haller, Ambrofius Bles 
rer, Burgauer u. And, fhrittdie R. 
mit vieler Raſchheit vorwärts. Sei⸗ 
ne Predigten wurden immer evanges 
liſcher, er flellte Manches ab unb 
übergab 1523 dem Rathe von Zürich 
67 deutfche Eehrfäge gegen bas Papfta 
thum, in welchen er noch viel weis 
ter ald Luther ging. Der Rath von 
Zürich machte biefelben Öffentlich bes 
fannt und lud auf ben 29. Ianuar 
bes f. I. zu einer allgemeinen Difpus 
tation ein. Obgleich nur wenige Eids 
genoffen Abgeordnete fanbten , fo 
fand fi body eine fehr zahlreiche 
Berfammlung ein; Zwingli's Übers 
legenbeit über feine Gegner gewann 
feiner Sade viele Anhänger. Mit 
Ungeftäm warb Alles, was nur im 
Entfernteften den Anftrich des Pas 
pismus hatte, entfernt, Taufſteine, 
Altäre, Bilder, Muſik, Orgelfpiel 
2c. wurden aus ben Gotteshäufern 
entfernt. , Die Drohungen ber Eid> 
genoffen auf dem Bundestage 1524, 
Bürid; von dem Bundesrathe auszus 
fließen, batte nur eine flandhaftes 
re Bertheidigung ber Reformation 
zur Kolge. Während biefes vorging, 
ſchloß fidy nit nur Mühlhaufen ben 
züricher Neuerungen an, fonbern es 
brad auch bie Reformation in Bas 
fet, wo erft Gapito, dann Öcolam⸗ 
padius und Farel für fie wirkten, in 
Schafhaufen 1523 und Bern feit 1525 
aus. Zwingli hatte zwar auch 1530 
auf bem Reichstage zu Augsburg ein 
Glaubensbefenntniß für bie Geinis 
gen übergeben; inzwiſchen fonnte es 
nicht als Confeſſion ber ſchweizeri— 
ſchen Kirche angeſehen werden und 
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derfehlte den Zweck, von Seiten bes 
Kaiſers die Anerkennung der neuen 
Kirche zu erlangen. Nichts deſto we⸗ 
niger, gewiſſermaßen nicht ohne Ein» 
fluß dieſer Fehden, verbreitete ſich die 
Reformation nicht nur in Deutſch⸗ 
land, fondern aud in ber Schweiz 
2c, immer weiter, fo daß die Bathos 
lifhen Gantone ſich veranlaft ſahen, 
obgleih man ſchon damahls den 
Grundfas aufftellte, daß fein Canton 
bem anderen zum Glauben zwingen 
folle, dennoch mit dem Könige ers 
dinand ein Bündniß zur Vertheidis 
gung bes Batholifhen Glaubens zu 
fließen und bald darauf bie Of—⸗ 
fenfive gegen bie evangeliſchen Gans 
tone förmlich zu ergreifen. Die 3üs 
rider, von ben übrigen Santonen vers 
laffen, verloren troß ihrer tapferen 
Gegenwehr 1531 den 11. October bey 
Gappel eine Schladt, in welcher 
felbft Zwingli fiel. Nun trat Johann 
Calvin auf, und wußte fidh ein weit» 
bin wirkendes Anfehen zu erwerben 
und bey aller Meinungsverfchieden 
beit, welche eine eigentliche kirchliche 
Bemeinfhaft unmöglich madte, er: 
warb er body ber R. zahlreiche Anz 
bänger. Glarus, Appenzell, Biel, 
Graubünden und Neuburg traten der 
r. 8. bey, welche fortwährend auch 
außerhalb ihren Heerd, vorzüglich 
in den Niederlanden, in Frankreich 
und ber Schweiz, immer weiter griff. 
Indem jedoch die r. K. in den vere 
fhiedenen Ländern ſich fehr verſchie— 
den auöbildete, führte das aud in 
ihr fihtbare Streben nad) Einheit 
und Verband zu feinem Ziele, und 
beynahe jede größere Gemeinde hats 
te ihr befonderes Bekenntniß. Gals 
vin wurde zwar bald nach feinem 
Auftreten in der Schweiz, weil er 
fih den Befchlüffen der berner Kir: 
hen auf der Synode zu Laufanne 
wegen Beybehaltung des ungefäuers 
ten Brotes, der Zauffteine und der 
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Befktage nicht unterwerfen -wollte, 
erilirt, jedoch 1541 wieder zurüds 
gerufen. Er errichtete ein Gonfiftos 
rium von Geiftlichen, weldyes Bann 
und firenge Sittenzucht übte und 
woburd er feine Gegner niederdrück⸗ 
te. Zwar ftiftete er nicht nur 1558 
eine Univerfität zur Pflanzfchule res 
formirter Geiftlichen, fondern ſuchte 
auch 1559 eine Vereinigung im Lehr⸗ 
begriffe, aber er machte baburdh nur 
feinen £ehrbegriff herrfchend bis zu 
feinem Tode, wo 1564 von Frank 
reich ber mildere Vorftellungen fid 
verbreiteten. Der weftphälifche Fries 
be (f. db.) ſicherte den Reformirten 
volle Religionsfreyheit. Den meiften 
Halt gewannen bie R. in Deutſch⸗ 
land, wo fpäter beſonders Brandens 
burg und bie Pfalz zu ihnen übers 
traten, Luther und Zwingli waren 
Anfangs, obfhon in keiner Verbin— 
dung oder Verabredung ftehend, in 
den wefentlichften Punkten einvers 
fianden. Beyder Grundfag war: Es 
gibt keinen unfehlbaren menſchlichen 
Richter in Glaubensſachen, fondern 
jeder Chriſt, der die dazu erforberlis 


‚ hen Fähigkeiten befigt, hat das uns 


veräußerlihe Recht, Alles nach Bers 
nunft und Schrift zu prüfen. Später 
wichen fie in mehreren, von der das 
mahligen Zeit für wefentlich gead» 
teten Punkten ab, befonders a) in 
ber Abendmahlstehre,, indem Luther 
die Worte: das ift mein Leib ꝛc. 
wörtlich, Zwingli aber bildlich nahm 
und erklärte: das bedeutet ꝛc., das 
iſt Zeichen 2c.; b) in der Lehre von 
ber Grabenwahl, wo vorzüglich Gals 
vin aus einfeitiger Auffaffung einiger 
Schriftſtellen gegen Luther die ſchreck⸗ 
lihe Lehre vertheidigte: daß Gott 
nad) bloßer Willführ einige Menſchen 
zur Geligkeit erwähle, die übrigen 
aber verwerfe, ohne NRüdficht auf 
ihr fittlihes Verhalten zu nehmen; 
e) in ben äußerlichen kirchlichen Eins 


Refoſco 


richtungen. Hier gingen die R. noch 
weiter als Luther, ja zu weit. Zwin⸗ 
gli, der die Kirche in allen Stücken 
auf die chriſtliche Urverfaſſung redu⸗ 
tiren wollte, verbannte Altäre, Ge— 
mählde, Orgeln, Lichter bey ber 
Gommunion, prieſterliche Kleidung, 
Hoftien und die gewöhnliche Art fie 
auszutheilen, die Privatbeichte. Der 
reformirte Priefter bricht bazu bereis 
tetes Brot und die Sommunicanten 
nehmen es felbft. Während Luther 
bie oberbifchöflihe Würde den evans 
gelifhen Fürften übertrug und bie 
Eonfiftorialverfaffung begünftigte , 
ſtellte fich die fchweizer Kirche unter 
Synoden. 

Refoſco, ein guter Wein in ber 
Grafſchaft Görz. 


Regal 151 


anbere twurben auch bey ben Opfern 
verbrannt. 


Refugies (fr.), 1) Flüchtlinge. 2) 


Vorzugsmeife die von Ludwig XIV. 
(f.d.) aus Frankr. feit 1635 nach Aufs 
bebung bes Ebdicts von Nantes aus— 
gewanderten Proteftanten. Sie fans 
den in Holland, ber Schweiz, Eng» 
land, Dänemark, Deutſchland, hier 
befonders in Heſſen, Sadhfen und 


Brandenburg , eine gaftfreunbliche 


Aufnahme und erhielten in mehreren 
Ländern Gleichheit der bürgerlichen 
Rechte. Die Ausgewanderten waren 
faft durchgehende rechtliche Leute, 
meift Gelehrte, Künftler, Kaufleute: 
und Fabrikanten, welche ihrem neus 
en Baterlande vorzüglich burdy Ans 
fegung von Fabriken fehr nüglich 
wurden. 


Refraction, 1) fo v. w. Reflerion. 
2 R. der Lichtſtrahlen, f. uns 
ter Licht 1) D, auch Strahlens 
brechung. 

Refractor (v.lat., eigentlich Strah⸗ 


Refugium (fat.), 1) eigentlich 3us 
flucht, Zufludtsort; dann 2) Stelle 
s an ber Seeküſte, wo die Schifferihs> 
re Schiffe aufdas Land bringen fonns 


lenbrecher), neuere Benennung für 
die größeren und befferen, mit befons 
deren Vorrichtungen zu geometris 
fhen Meflungen von befonderer Ges 
nauigkeit, verfehenen Kernröhre. Bes 
fonders bekannt ift der von Fraun⸗ 
bofer für die Sternwarte von Dors 


pat 1824 verfertigte Riefenres . 


fractor, ber 154 parif. $uß lang 
it, 13 Fuß 4 Linien Brennweite u. 
9 Linien Öffnung des Objectivs hat, 
600 Mahl vergrößert und die Spier 
gelteleffope, befonders in Deutlich» 
keit der Vergrößerung, übertrifft. 
Struve (f. d.) hat mit ihm befons 
berö mehrere Doppelfterne beos 


ten, ohne daß gerade ein Dafen da 
war. 


Refundiren (v. lat.), zufüdgeben, 


wiebererftatten. Davon Refufion. 


Reg., Abkürzung für 1) Regens, 


Regent; 2) Regiment; 3) Regel. 


Rega, Küftenfluß in Pommern, ent⸗ 


fpringt im Kreife Sciefelbein des 
preußifhen Regierungsbezirkes Köse 
lin aus 2 Seen, wird burd bie 
Below oder alte R., Loynitz, Zam⸗ 
pel und Molftow verftärkt, bey Las 
bes ſchiffbar, und gebt, nad) einem 
Laufe von 25 Meilen, 1 Meile uns 
terhalb Treptow, zwiſchen Oft: und 
Weftdeep in die Oſtſee. 


badıtet. 
Refrigerantia, f. Kühlenbe Mittel. 
Refrigeratio, Erkältung (f. b. 1). 
Refriva faba (lat.), Bohne, welche 


Kegal (v. lat.), 1) königlichz 2) f. 
Hoheitsrechte; 3) ein Geftelle von 
Bretern mit offenen Bädern, ver» 
fhiedene Gegenftände hineinzuftellen 


das abergläubifche römische Landvolk 
in der Saatzeit mit nad Haufe nabm 
und fie dafelbft aufbewahrte, damit 
das Getreide wohl gedeihen follte; 


oder zu legen’, 3. B. Bücherregal, 
Waarenregalz; 4) gemeinfcdaftlicher 
Nahme Kleiner Rohrwerke, ale: 
Apfele, Eymbels, Jungfers, Knopf⸗, 
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Grobe, Belgenregal u. bel. 5) Re 
gal von Öfterreih, eine 5 
Ducaten fhwere Goldmünze bes Kais 
fer Marimilian von 1480—87, mit 
dem Bilde bes Kaifers in vollem 
Schmucke, daher der Nahme. 

Regal:folio, ein Folioformat von 
Regalpapier. 

Regalicen (v. fr.), vorzüglih gut 
bewirthen. 

Regard (fr.), 1) eigentliih Bid; 
dann 2) Rüdfiht; 3) Aufmerkfams 
keit; 4) Achtung. 

Regatta, ift eine Öffentliche Luft» 
barkeit in Venedig, die barin bes 
ſteht, daß eine Anzahl Boote vom 
Markusplage an einen Wettlauf 
auf den bie Stabt durchkreuzenden 
Kanälen halten, In jedem Boote ift 
nur eine Perfon, u. diejenigen, wels 
che zuerft das gefegte Biel erreichen, 
erhalten kleine Prämien an Gelb. 
Die Menge ber Zufchauer, biein präch⸗ 
tig gefhmüdten Gondeln fi einfins 
ben, diefen Wettlauf anzufehen, und 
bie zahlreih zu biefem Wolköfefte 
ſich eimftelenden Fremden aus benadys 
barten Städten find bey ber ganzen 
Sache das Sehenswürbigfte. 

Regdowa, böhmifher Zanz, fonft 
gewöhnlich falſch Retrowa; befteht 
aus einem gewöhnlichen Ländler, bey 
dem nad einigen Touren das wals 
sende Paar ſtehen bleibt und nad 
einigen Pas in benfelben Takt vor: 
und zurüd und auf die Seite weis 
tee walzt, eine Abart davon ift die 
Regdbowaila, gewöhnlicher, aber 
falſch, Retrowatſchka. 

Rege, in Bewegung befindlich, thätig. 

Regel (v. lat.), 1) Überhaupt bie 
Beftimmung,, nad) der etwas Anbes 
res, im Vergleiche bamit, als gehörig 
angemeffen, als recht erfcheint ; dies 
fe ein Urtheil vom Verſtand aners 
kannte Übereinftimmung: Regels 
mäßigteir; ; Gegenfag: Regel 
widrigteit. 2)- Dasfelbe findet 


Regel falsi 


aber auch in Beurtheilung von Ras 
turerfheinungen u. Naturvorgängen 
Statt, wo etwas in der R. ift, was 
in den meiften Fällen vorfommt u. 
zugleich als zwedmäßig erfannt wird. 
3) So v. w. Rineal; 4) bey vers 
fdiedenen mathematifhen SInftrus 
menten gerade Stäbe, nad welchen 
man fih in irgend einer Dinſicht 
richtet. 


Regelcoeci (Blindrechnung), hat 


ihre Benennung wahrſcheinlich daher, 
weil bie Aufgabe durch eine beliebi— 
ge (blinde) Eintheilung der Frage— 
zahl vielfach verändert werben Tann. 
Die R, 6. gehört zu ben Geſellſchafts⸗ 
rechnungen und wird angewendet, 
um die Repartition für mehrere ges 
gebene Ungleichheiten aufzufinden. 


Regel de tri (regula de tribus nu- 


meris), biejenige Rechnungsart, burd) 
welche zu drey gegebenen Größen 
die vierte Proportionalgröße (das 
Facit) gefunden wird, Die drey ges 
gebenen Glieder werben von ber Lin⸗ 
fen zur Rechten neben einander ges 
fest; dann multiplieirt man bas 
zweyte und britte Glied mit einans 
der und dividirt mit dem erften Gliede 
in das dadurch erhaltene Probuct, 
woburd fich das vierte Glied ergibt, 
welches in der Währung ftets dem 
zweyten Gliede glei feyn muß. 


Regel falsi, hat ihren Rahmen das 


ber, weil man durch willtührlidh an» 
genommene Zahlen die verlangte rich⸗ 
tige Zahl auffindet. Gie wird als 
einfadhe u. doppelte. f. uns 
terfchieden. In die einfahe R. f. ger 
hören folhe Aufgaben, welche fon 
durch eine beliebig gewählte Zahl 
mittelft eines Regel be tri Gas 
des aufgelöft werden können. In die 
doppelte R. f. kommen ſolche Aufga> 
ben, wo zwey beliebige Zahlen im 
zwey verfhiedene Sätze gebracht 
werden, um die richtige Auflöfung 
zu finden. 


Regelmaͤßigke it 


Regelmägigkeit, ſ. unter Megel. 
Regelquingue (R. duplex), zu 
fünf befannten Größen bie fechfte 
unbefannte zu ſuchen. 
Regelsberger (Johann Ehriſtoph), 
Doctor der Philoſophie, Baccalaus 
reus der Theologie und Profeffor der 
ſchönen Wiſſenſchaften an dem che» 
mabl. Gymnaſium bey St. Anna zu 
Bien, geb. zu Stagendorf in Nies 
beröfterreih ben 23. Sept. 1734. 
Zrat im 17. Jahre in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu, hörte zu Gräg 
bie Theologie, und begleitete nach⸗ 
ber die Stelle eines Präfecten am 
k. k. Thereſianum zu Wien. Im 3. 
1768 warb er an der hohen Schule 
zu Wien Doctor der Philofophie u. 
erhielt nachher die Profeffur ber ſchö— 
nen Wiffenfchaften. Starb den 21. 
Dec. 1797 zu Wien, geachtet als 
Eehrer und Dichter in deutfcher u. 
lateiniſcher Sprade (worunter: 
Carminua, Wien 1771, 8., und vic⸗ 
le einzeln ben verſchied. Anläſſen ges 
brudte Gedichte), endlich als Überfes 
ger von Horazens Dichtkunſt, Wien 
1797, 8. . 
Regen, 1) Riederſchlag atmosphäris 
fhen Waffers in Form von Tropfen, 
ober auch Wafferfirahlen. Nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Größe der Tropfen 
ober der Menge und Verbreitung des 
fallenden R.s unterfcheidet man: 
Staubregen, R. in nur ganz 
Beinen, kaum unterfcheibbaren Zros 
pfen, was man auch ald Naf nie 
dbergeben bezeichnet, und in wel» 
her Form Häufig Nebel (f. d. 2) in 
MR. übergeht; Strihregen, ber 
nur aus einer einzelnen, vom Winde 
fortgetriebenen Wolle niederfält, 
nur über einen Heinen Landftrich fich 
verbreitet und bald vorübergeht; 
Platzregen, einen flarken, aber 
nit lange anhaltenden R., in wels 
Ger Form R. häufig bey Gewittern 
als Gemwitterregen fh zeigt; 
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gandregen, Tage lang anhalten» 
ben, Über einen viele Meilen weiten 
Landftrich ſich verbreitenden R., als 
ſolcher häufig verbreiteten Gewittern 
folgend: Wolkenbruch, einenin 
feltener Menge in zufammenfließens 
ben Strömen und ganzen Waffen 
Waflers fallenden, mehr oder wenis 
ger durch VBerheerungen wegen Übers 
ſchwemmung ſchädlich werdenden R. 
Man ſieht gewöhnlich den R. als ei⸗ 
nen bloßen Niederſchlag von Düns 
ften aus ber Atmosphäre an, wofür 
die Wahrnehmung beftätigend zu 
feyn fcheint, daß ber Hygrometer ges 
wöhnlich vor einem anhaltenden Res 
gen Feuchtigkeit der Luft anzeigt; 
daher auch vor regnerigem Wetter 
gewöhnlih Steine, beſonders leichte 
Sandfteine, an einem fühlen Orte 
feucht werden ; allein einmahl ift die 
Menge ber fallenden Waffermaffe bey 
ftartem R. außer allem Berhältniffe 
mit ber Menge von Dunft, die in ber 
Luft fi auflöfen kann‘, auch anges 
nommen, baß Winde neue Zuftmaffen 
zuführen: dann aber iftdie Luft vor, 
ja auch während eines fallenden R.6 
häufig gar nicht einmahl feucht, wie 
dieſes bygromet. Verſuche andeuten ; 
auch fällt bey Gewittern häufig R. 
in berfelben Zemperatur, wie die 
tiefere Atmosphäre, ale ein warmer 
R. herab, wo alfo die, wenn aud 
nicht einzige, abe® doch vornehmtich 
wirkfame Bedingung des Niederfchlas 
ges von Dünften aus ber Luft aus» 
gefchloffen ift. Da zumellen durch Ges 
mwitter Regenftröme von großer Er⸗ 
giebigkeit, und zwar in meift kurz 
vorher noch fehr trodener Atmosphä> 
re fi bilden, und Gemitter immer 
in Begleitung von R. find; fo darf 
man vorausfegen , daß bie Elektrici— 
tät eine Hauptrolle bey Bildung von 
R, fpielt, und daß Wafler in ber 
Luft dur einen chemiſchen Proceß 
ganz neu entſteht, obgleih in ber 


154 Regen 


atmosphärifhen Luft nur ber eine 
Beftanbtbeil des Waffers , ber Saus 
erftoff, nicht aber der andere, ber 
Wafferftoff vorhanden iſt, der daher 
bier auf eine noch nicht fattfam ers 
Eärte Weife durch die Elektricität 
fi erzeugen müßte. Die gewöhnliche 
Quelle des R.s find bie Wolken (ſ. d.); 
daher fällt audy der R., wenigftens 


anhaltend; nicht eher, als bis der ganz - 


ze Dimmel umwölkt ift, und zwar 
im Berhältnijfe der Dichtigkeit dieſer 
Umwölkung, woben jeboh nicht zu 
überfehen ift, daß der fallende R. 
feldft zur Verdunklung der über ihn 
befindlihen Wolken bedeutend bey= 
trägt. Die Menge bes R.3, die im 
Durchſchnitte jährl, in verfchiedenen 
Ländern fällt, ift ſehr abweichend, 
Im Allgemeinen regnet es in gebirs 
gigen Gegenden mehr, ald in ebe— 
nen, weil Berge, befonders belaubs 
te, bie Hauptbildungsftätte der Wols 
ten find; in Petersburg rechnet man 
jährlich nicht mehr als etwa 40 Res 
gentage, in Chur dagegen 115 Res 
gentage. In manden, befonbers 
fandigen, Gegenden regnet es nur 
fehr Selten, in ben. heißen Klis 
maten regnet es gewöhnlich nur 
in der 3eit, wo die Sonne am höch—⸗ 
ften ſteht. Doch ift in biefer ihrer 
Regenzeit der Erguß dei R.s 
dann um fo größer. In unferen Klis 
maten ift die Menge bes in ben 
6 legten Monathen bes Jahres fallen 
den R.s bedeutend, und etwa umbie 
Hälfte größer, ale in ben 6 erften. 
Der Rift für die Dekonomie ber 
Natur, nahmentlih für Thier » und 
Hflanzenleben von höchſter Wichtige 
keit. In den höher liegenden Gegen= 
ben würde ohne R. gar eine eigents 
liche Vegetation beſtehen, und auch 
der größte Theil des über das Meer 
hervorragenden Bodens würde Steps 
pe und Wüfte feyn. Bey weitem das 
meifte abfliefende Wafler in Flüffen 
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und Strömen gelangt durch R., nicht 
durch Quellen dahin; ja ſelbſt die 
Quellen (ſ. d.) bekommen wenigs 
ſtens größtentheils ihre Nahrung 
durch R.; daher bey ſehr trockenem 
Wetter ein großer Theil der fließen⸗ 
ben Gewäſſer, beſonders bey lang» 
famem und langem Laufe, wie bie 
Öteppenflüffe, vertrodnen. 2) Bild 
li nennt man aud das Herabfallen 
anderer Stoffe, außer dem Waſſer, 
auf den Erdboden, R.;, fo fpridt 
man von einen Blutregen. Ein bis 
tes Niederfallen von Bunfen nennt 
man Feuerregen, wie bey Kunftfeus 
erwerken, auch Regenfeuer. 


Regen, 1) Rebenfluß der Donau in 


Baiern ; entfpringt am Böhmerwald» 
gebirge aus 4 Quellen, bemgroßen, 
ſchwarzen, Eleinen ( vereinigt 
bey Zwiefel) und weißen ®., fällt 
bey Regensburg in den Hauptfluß, 
gibt dem Negenkreife den Nahmen. 
2) Landgericht im Unterbonaufreife; 
bat 114 Q. M., gegen 14,000 Em,, 
viel Wald, einige Viehzucht. Haupt: 
berge find: Rachel und Arber. 5) 
Sig des Landgerichtes, Marktflecken 
am R., 1000 Einwohner. 


Regen-bach, ein Bad, welcher nur 


nad) ftarfem oder anhaltendem Regen 
mit Waffer gefüllt ift, daher fo v. 
w. Feldbach, und Waldbach. 


Regen-bad, 1) Bad im Regen; 


das einfachſte iſt, ſich mit nackendem 
Körper einem dichtfallenden Regen, 
zumahl in der Sommerszeit einem 
warmen Gewitterregen, aus zuſetzen. 
2) Als Surrogate von ſolchen ſind 
in neuerer Zeit Apparate in Anwen⸗ 
dung gekommen, mittelſt welcher 
Waſſer in Tropfen aus einer gewiſ⸗ 
ſen Höhe auf den entblößten Körper 
fällt. Beſonders führt der vom. E. 
preußiſchen Gontroleur Schneider 
in Berlin zuerft angegebene, aber 
in der Kolge vom Kaufmann Walz 
in Leipzig, auch von Glarus verbefs 
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ferte Apparat biefen Nahmen, ber 
durch Walz auch 1830 in Paris bes 
kannt wurde und hier den Nahmen 
Hydrokonion erhielt. 

Regen-bogen, der farbige Kreis» 
bogen, ben man, unter beftimmten 
Verbättniffen, in einem dicht fallen» 
ben Regen erblidt, wenn berfelbe 
von der Sonne befhienen wird. Es 
ift derfelbe nicht blos als eine impo⸗ 
nirende und body immer friebliche 
Naturerfheinung intereffant, fondern 
auh in der Hinfiht dem Phyſiker 
merfwürdig, daß er als optifches 
Meteor nad den Gefegen ber Bres 


bung und Zurüdwerfung der Lichts 


frablen, fo wie der Farbenzerſtreu⸗ 
ung, mit Hülfe ber Mathematik, mit 
einer Bollftändigkeit* erftärt werben 
kann, wie ſolches nicht leicht ein ans 
deres Naturphänomen verftattet; in 
welher Hinſicht befonders Newton 
(1.d.), nad verfhiedenen vergeblis 
Gen Berfuchen der früheren Naturs 
forfher, den Schlüſſel zu Löſung dies 
ſes Probtems dargebothen hat. Iſt der 
R. vollkommen ausgebildet, d. i. ift 
der Regen bicht und verbreitet genug, 
wird er durchaus von der Sonne bes 
dienen, hat diefe zugleich die erfor» 
derlihe Stellung am Himmel, in 
Bezug auf den Ort des Beobachters, 
und diefer einen freyen Geſichtskreis, 
fo ftelft fi immer ein doppelter 
R. dar, einer als Dauptregens 
bogen, mit lebhafterer, u. eindus 
ketlich ihn umgebender, mit ſchwä⸗—⸗ 
Gerer Färbung. Die Karben, in denen 
jeder erblicdt wird, find die prismas 
tiſchen Zarben, die immer in folgen 
der unverrüdbarer Ordnung fich dar— 
fielen : Roth, Orange, Gelb, Grün, 
Blau, Indig, Violet, jedoch mit bem 
Unterfhiebe, baf im Hauptregenbogen 
ber äußere Saum ſich roth zeigt, und 
dann bie Karben von außen nad ins 
nen fi folgen, fo daß der innere 
Saum violet gefärbt iſt, bey dem 
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äußeren R. aber bie Kolgereihe bie 
entgegengefegte, ber äußere Saum, 
violet u. ber innere roth gefärbt ift. 
Eigentlih aber findet Beine ftrenge 
AbgrenzungberRegenbogenfars 
ben Statt, fondern ed geht unmerk⸗ 
lich eine in bie andere über. Es bils 
bet fi aber der R. in den einzelnen 
Regentropfen, die fo von ber Sonne 
befchienen werden , daß der in ihnen 
fih brechende und zurüdgemworfene 
Sonnenftrahl in einem entfpredhens 
ben Winkel mit dem einfallenden 
Sonnenftrahle in das beobadıtende 
Auge geworfen wird. Der fefte Stand, 
ben ein gebildeter R. während feis 
ner Dauer am Himmel zu behaupten 
fheint, beruht auf einer mehrfachen 
optifhen Zäufhung. Einmahl find 
es immerfort andere, und nur für 
einen Augenblid in dem Orte, wo 
das Phänomen des R. Statt hat, 
fih wirklich befindende Regentropfen, 
in benen fih der R. bilder; dann 
erblickt jedes Auge, das den R. bea 
fhaut, einen anderen R., und jeder 
R. ift eigentlih nur für Ein beobs 
achtendes Auge vorhanden. Es bleibt 
daher aud) der R. in gleicher Bezies 
bung zum Auge, man mag von ihm 
zurüds ober auf ihn zugehen, und 
er fchreitet felbft dann auf völlig 
übereinftimmender Weife mit fort, 
fo daß er immer, wenn man ber 
Sonne den Rüden zufehrt, in gleis 
chem Abjtande vor dem Auge vers 
barrt. Nur die Beränderung des 
Sonnenftandes während feiner Dauer 
ändert, wenn aud ber Beobachter 
unbewegt bleibt, in etwas feine ſchein⸗ 
bare Stellung am Himmel. Bey einem 
freyen Horizont und in einer ebenen 
Gegend ſcheint ber ®. mit feinen Ends 
theilen (feinen Schenkeln) auf dem 
Horizonte aufzuftehen,, und ba er in 
ber Nähe des Horizonte gewöhnlidy 


„am flärkften farbig erfheint, weil 


in diefer Richtung von mehreren Res 
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gentropfen aus gleichförmige Strah⸗ 
len zum Auge gelangen, als wenn 
man ihn in feinem Obertheile be» 
fhaut, fo fcheint es, als ob er bins 
ter dem Horizonte ſich fortfege. Man 
erblidt aber auch die Schenkel bes 
R.s, wenn ber Horizont zum Theil 
durch Gegenftände, 3.8. einen Wald, 
verdedt wird, vor bemfelben niebers 
gehend, nur in weit ſchwächeren 
Farben. Eben fo erblidt man deuts 
Ud, wenn man von einer Höhe ber» 
ab einen R. befhaut, wenn feine 
Schenkel fi zwifhen bem Stand» 
punkte und dem Horizont, in Fel⸗ 
ber, oder was fonft die Gegend bars 
biethet, wiewohl, weil der gleichför⸗ 
mige belle Grund fehlt, minber lebs 
haft gefärbt, und durch die zugleich 
fihtbaren Gegenftände nlancirt, ſich 
berabfenten. — Der R. bildet bey 
ganz freyem Horizonte und einer ebes 
nen Gegend einen völligen Halbfreis, 
wenn gleichzeitig die Sonne eben im 
Aufs oder Untergehen begriffen ift, 
und es ftehen dann deſſen Scenfel 
fentreht auf dem Horizonte. Ze 
höher aber die Sonne am Himmel 
fteht, ein deſto Beineres Bogenftüd 
ftelt fih von dem R. dar. Beträgt 
aber die Erhöhung ber Sonne am 
Dimmel über 42°, fo ann ſich auch 
kein Hauptregenbogen bilden, und 
aud ein Nebenregenbogen , ober ein 
äußerer, nicht, wenn biefe Erhöhung 
51° und barüber ift. Da biefes nun 
in ben Sommermonathen in ben fpäs 
teren Vormittags⸗ u. früheren Nach⸗ 
mittagsftunden in unferen Gegenden 
immer ber Fall ift, fo kann auch zur 
Sommerszeit nur in früheren Bors 
mittags⸗ ob. in ben fpäteren Nadymits 
tagsftunden ein R. erfheinen. In 
ber legteren Tageszeit kommt er aber 
um beßmwillen weit häufiger vor, ale 
in der Morgenzeit, weil es bier fich 
felten ereignet, baß während beg 
Sonnenfheines auf entgegengefegter 
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Seite ein Regen fällt. Daß man viel 
häufiger nur halbe R., ober aud 
nur Schenkel von ibm, ohne ſchlie⸗ 
genden Bogen, oder biefen aud nur 
unterbrodhen fieht, als einen vols 
fommen ausgebildeten R., und dies 
fen dann noch feltener zugleich von 
feinen ebenfalls vollfommen audges 
bildeten Nebenregenbogen begleitet, 
kommt daher, daß nur felten bie 
ganze verbreitete Regenfläche, bie 
zu biefer Bildung erforderlich if, 
von der Sonne gleihmäßig befdies 
nen wird. Auch bildet fi ber ®. 
niht auf einmahl, fondern immer 
nur allmählig aus, in dem Berbälts 
niffe, als die die Sonne verhüllens 
ben Wolfen allmählig weiden und 
ben Strahlen freyen Zutritt laſſen. 
Der Nebenregenbogen erhält ſich ims» 
mer nur auf fehr kurze Zeit, zumahl 


ols ausgebildeter, weil er nur dann 


u. nur auffolange ſich zeigt, al& der 
Hauptregenbogen beutlid und ſtark 
gefärbt bleibt, was immer einen 
bichtfallenden unb auf eine nicht zu 
Heine Strede ſich ausdehnenden Res 
gen vorausfegt. — Vom Dauptres 
genbogen verfhmwindet gewöhnlich das 
Bogenftüd zuerft, weil bey Ber: 
minberung bes Regens bier ber Zro> 
pfen bald zu wenige werden, um 
eine lebhafte Ausftraflung zu bes 
wirken. Bey fernem Regen können 
nur bie Schenkel auf dem Horizonte 
fihtbar werden, weil die bis in bie 
Gegend des fallenden Regens vers 
längerte Gefichtslinie weit über bie 
Wollengegend hinausreicht, aus der 
bort Regen kommt. Diefe Erſchei⸗ 
nung wird daher nicht ald R., fons 
bern ald Regen» oder Waffer: 
galle bezeichnet. Nicht blos vom 
fallenden Regen bildet fi ein nad 
ihm benannter farbiger Bogen, fon: 
bern dasſelbe Phänomen tritt über: 
al ein, wo fallende Tropfen von ber 
Sonne befhienen werben und ein 
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befhauendes Auge bie angemeffene 
Stellung dafür hat, alfo au bey 
Bafferfällen, wobey das Waffer in 
Tropfen berabfällt, ober zum Theil 
durch Zurüdprallen zu Waflerftaub 
wird, eben fo bey großen Fontainen. 
Ein anderes bem R. verwandtes 
Phänomen find bie farbigen Strei— 
fen, die man erblidt, wenn die Sons 
ne eine bethaute Wieſe, oder fonft 
eine mit Tropfen bededite Fläche uns 
ter einem angemeffenen Winkel bes 
Teint. Das Auge fteht hier höher 
als die Fläche, weiche diefe Erfcheis 
nung barbiethet. Der Kegel ‚-deffen 
Oberfläche die Gefichtöftrahlen bils 
den, wird von ber Fläche durchſchnit⸗ 
ten; daher kann die Geftalt biefer 
Bildung elliptiſch, parabolifch oder 
auch hyperboliſch feyn, je nachdem 
bie Lage ber Erdfläche gegen bie Are 
bes: Kegels beſchaffen ift. Jeder Far⸗ 
benbogen bildet hier eine Curve für 
fh. — Wenn das Meer ſtürmiſch 
it und die Wellen ſich in Tropfen 
zertheilen, ſo bilden die Sonnen⸗ 
ſtrahlen in ihnen umgekehrte Meers 
regenbogen, deren man oft 20— 
30 zugleich ſieht, die aber gewöhn⸗ 
id nur zwey Karben, Gelb gegen 
die Sonne und Blaßgrün auf der ans 
beren Geite zeigen. — Auch das 
Dondtiht kann bey feiner vollen 
Stärke, alfo im Bollmonde, einen R. 
unter gleichen Verhältniſſen, die für 
Entftehung der gewöhnlichen R. ers 
fordert werben, bilden. Dergleichen 
Mondregenbogen find aber fels 
ten, weil es ſich felten trifft, daß, wähs 
tend der Vollmond bey nicht zu ho⸗ 
hem Stande am Himmel hell ſcheint, 
es auf entgegengefegter Seite ſtark 
regnet. Überhaupt find fie immer 
blaf, und oft find gar Feine Karben 
darin zu unterfcheiden, und fie bes 
Reben dann nur in einem lichten 
Streife, 


Regens bogen-pfennige (Gchüfs 
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ſelchen), alte gothifche, auf einer 
Seite hohle Münzen (Bracteaten), 
welche nur in ber Aushöhlung mit 
verſchiedenem Gepräge verfehen find. 
Sie werden im füblihen Deutfch 
land oft gefunden, wo man glaubs 
te, fie wären ba gefunden, wo ber 


Regenbogen auf die Erbe träfe, wos 


ber der Rahme, wenn er nicht etıva 
aus Rüdgebogen verbreht ift. 


Regensbogensftein, ein bläulis 


her Dpal, welcher, gegen bas Licht 
gehalten, ind Rothe, Gelbe unb 
Grüne fpielt. 


Regensbad, ein Vordach an einem 


Daufe, damit man bey Regenwetter 
troden unter bemfelben hingehen 
könne. 


Regen-elektrometer, ein mit 


einem Regenmeffer verbundener Elek» 
trometer,, um zugleidy die eleftris 
ſche Beſchaffenheit des Regens zu er» 
forſchen. 


Regeneration (v. lat.), Wieder⸗ 


erzeugung, ein Act des Bildungs⸗ 
triebes , nach welchem ein normals 
mäßig, oder auch durch Zufall ges 
trennter organifcher Theil durch die 
Natur, nicht nur feinem Stoffe nad, 
fondern aud in feiner Form wieder 
bergeftellt wird. Am lebenbigften ift 
biefes Vermögen in den niedrigen 
Drganismen, fo im Pflangenreide 
durch die alljährige neue Belaubung 
eines Baumes, eben fo in den bekann⸗ 
ten Verfuhen mit Polypen. Schon 
ſchwächer, aber noch entfchieden, 
äußert es fih bey wirklichen Thies 
ren der niederen Klaffen, 5. B. bey 
Krebfen, eben fo bey Schneden (f. b.); 
aud bey Amphibien bilden fich abge» 
fhnittene Körpertheile, wie z. B. 
Schwänze, ja felbft Augen, von Wafs 
ſermolchen, Blindfchleihen u. bdgl., 
wieder. Bey ben Thieren ber höhes 
ren DOrbnungen iſt bie R. befonders 
auf ſolche Theile beſchränkt, welche 
der vegetativen Natur ſich nähern, 
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wie bey Vögeln Federn, bey Säug⸗ 
thieren Hoare, Klauen, Hufe, Nä> 
gel u. f. w. In den inneren und ties 
fer gelegenen Theilen ift jedoch bie 
R. bier indem Maße zurüdgebrängt, 
als die Form complicirter, und übers 
haupt ein höheres Leben in ihnen 
vormwaltend ift. Um deßwillen hat fie 
aud bier vorzugsweife im Knochen 

Statt , wie in ber gewöhnlichen Bils 
dung bes Gallus. 


Regenerator (Iat.), Wieberhers 
fteller. Regeneriren, wieder 
bervorbringen , wieberherftellen. 

Regen-feuer, eine Art Verſetzung 
der Raketen und Luſtkugeln, welche 
beym Zerplatzen derſelben wie feuris 
ger Regen berabfällt. 


Regenerator 


Regenfluß, Fluß auf der Grenze 


des Rordweſtgebiethes v. Norbameris 
fa; geht durd) den R egenfee, fält 
in den Woodfee, bient zur Beförde⸗ 
rung des Pelzhandels. 


Regen-kleid, ein überkleid von 
gröberem Stoffe, deſſen man ſich beym 
Regenwetter bedient. 

Regenkreis, Kreis im Königreiche 
Baiern, zufammengefegt aus Thei— 
len des Herzogthumes Baiern, der 
Dberpfolz, des Fürſtenthumes Sulz⸗ 
bach, des Erzſtiftes Regensburg u. 
A.; grenzt in Nordoſt an Böhmen, 
bat 1995 Q. M., ift durch den Böhs 
merwalb und Zweige des Fichtelge— 
birges gegen Norten gebirgig, an 
der ihn durchſchneidenden Donau 
(welcher der Regen, Nab, Pfatter, 
Wiefent, Sulz, Altmühl, Laber 
u. a. zufließen) eben, bringt Ges 
treibe (Weizen, befonders in den 
ebenen Gegenden), Kartoffeln, Tas 
bot, Hopfen, Holz, viele Mineralis 
en (Eifen, Steinkohlen, Marmor); 
Einwohner : gegen 400,000, weldye 
ſich mit Verarbeitung des Eiſens, 
Glasbereitung, Bierbrauerey, etwas 
Handel (auf der Donau, auch auf 


Regens 


dem Lande) befchäftigen. Hauptftabt:: 
Regensburg. 

Regenlaufer (pluvianus Vieill.), 
Gattung aus ber Kamilieder Brad» 
vögel (Laufhühner) , den Regen: 
pfeifern verwandt, doch ift der Schnas 
bei ftärker und nicht aufgetrieben, 
gerade und ohne deutliche Rinne. 
rt: ſenegaliſcher R. (pl. sene- 
galeusis, charadrius melauocepha- 
lus), aus Afrifa. 

Regensmeffer (Hyetometer, Om: 
brometer), eine Vorkehrung zu Mef: 
fung der Menge bes herabfallenden 
Regens. Die gewöhnlichen befteben 
aus einem metallenen, gläfernen ober 
irdenen prismatifchen oder cylindris 
fhen Gefäße, deffen Oberfläche man 
dem Regen frey ausfegt; um das 
Verdünſten zu verhüthen, gibt man 
ihren Grundfläden die’ Geftalt von 
Trichtern, bie das gefammelte Wai: 
fer in eine unten verfchloffene Stass 
röhre führen, in der es bleibt, wo 
es dann burd feine Höhe ober fein 
Gewidt die Menge des gefallenen 
Regens angibt. 

Regenspfeifer(charadrius L.), 1) 
Gattung ber Sumpfvögel, mit war: 
gigem, fiumpfem Schnabel, linienz 
förmigen Nafenlödyern, dreyzehigen 
Lauffüßen, neuerlich in mehrere Gat⸗ 
tungen zerfällt, z. B. vedicnemus, 
pluvianus, u.a.;5 2) (charadrius, 
ber Neueren), nur der Oberſchna— 
bei ift an ber Epige angefdywollen ; 
truppmweife auf feuchten Gegenden 
lebend, filagen mit den Füßen auf 
die Erde, um Infeeten heraus zuhoh⸗ 
len. Viele Arten: 4. B. Golbres 
genpfeifer (ſ. d.) Morneltr. 
(dummer R., ch, morinellus), graus 
braun, Federränder roftfarben, über 
die Augen läuft ein weißer Streif, 
am Halſe ift ein brauner und weis 
fer King, u.m. a, 

Regens (lat.), herrſchend, alfe der 
Herrſchende. 


Regensburg 


Regensburg, 1) ehemahliges Bis: 
thum in Deutfchland, deffen Sig in 
ber Stadt R. war; begriff auf 6 
D. M. gegen 11,000 Einwohner in 
mehreren Reichsherrſchaften (Dos 
nauftauf, Wörth, Hohenburg) und 
Ortſchaften in Baiern und der Ober: 
pfalz wohnend ; ber Biſchof war 
Reichöglied. Das Bisthum fol 740 
geftiftet worden ſeyn. Nah Abtre: 
tung bes Erzbisthumes Mainz wurs 
be auf R. dieſe Würde übertragen 
(1803) und Aſchaffenburg wurde Mes 
tropolitancapitel. 1806 wurde bas 
Erzbisthum in ein Fürftenthum vers 
wandelt, zu dem nicht allein bie 
seither als freye Reichsſtadt beftan= 
bene Stadt Regensburg, fondern auch 
noch andere Ländereyen gegeben wur— 
den, welches Karl Theodor Dalberg, 
der die Würden eines Kurfürſten, 
Reichskanzlers, Erzbiſchofes u. Fürſt 
Primas verband, übernahm, unter 
welchem nun R. (mit Aſchaffenburg) 
28 Q. M., 108,000 Einwohner hat⸗ 
te. 1810 kam es an Baiern und der 
Zürft Drimas wurde am Rhein ents 
fhäbdigt, f. Primas. Das Wappen 
war ein fhräger, filberner Rechts⸗ 
querbalten in rothem Felde. 2) 
Hauptftadt des Regenkreifes (Bai⸗ 
ern), ehemahls freye Reichsſtadt und 
Eig des Reichstages mit Sitz und 
Stimme auf der fhwäbifhen Bank 
und beym baierifchen Kreife; liegt 
am Einfluffe des Regens in die Dos 
mau, über welche eine merkwürdige, 
1091 Fuß lange, 25 Fuß breite Steins 


brüde führt (erbaut. 1136—1145) ; _ 


ift Sigder k. baier. Kreisregierung, 
des Biſchofes; hat 13 katholiſche 
Kirchen (darunter St. Emmeran), 
3 lutherifche (Dreyfaltigkeit), einige 
Armenhäufer, Lazareth, ſchönes Rath: 
haus (von 1654—1806 Verſamm⸗ 
lungsort bes Reichötages), mehrere 
Patäfte (des Fürften Thurn und Tas 
sis, das ehemahlige Sefuitercolles 
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gium, Zeughaus), ein Gymnaſium, 
Enceum, mehrere Öffentliche Biblio— 
theken (Stabtbibliothet und bie zu 
St. Emmeran), geiftlihes Seminar, 
Blindenfhule, Sternwarte , Samms 
lung von phyſikaliſchen Inſtrumen— 
ten und Gemählden, botanifche Ges 
feufhaft, Keppler's Denkmahl (ers 
richtet 1817), Schöne Spaziergänge, 
zum Theil auf ben abgetragenen Bes 
flungswerfen und auf den Donauins 
ſeln: Obers und Niederwörth anges 
legt, anfehnliche Gewerbe, als : Wein: 
bau, Brauerey, Branntweinbrennes 
rey, Geifens, Lidht-, Wagen-, Fayan> 
cefabriken, Schifffahrt und Handel 
mit Getreide, Salz u. f.w. Verfer⸗ 
tigung von Meth und Würften, 20— 
21,000 Einwohner. Begenüber liegt 
Stadt am Hof, nur durch die Donau 
getrennt. 


Regent 


Negen:fhauer, ein ſchnell kom⸗ 


mender und nicht lange anhaltender, 
auch nicht zu ſtarker Regen. 


Regensfhirm, ein bekanntes Werks 


zeug, mit weldem man fidh beym 
Ausgehen gegen den Regen fhügt. Die 
eleganteften Geftelle zu Regenſchir— 
men liefern England, Frankreich, in 
neuerer Zeit auch Deutſchland, befons 
bers Wien, welches auch einen Theil 
feiner Fabrifate in bas Ausland abſetzt. 


Regensfee, f. unter Regenfluf. 
Regenftauf, 1) Landgericht im Mes 


genkreife (Baiern), hat 23 Q. M., 
gegen 4000 Einwohner, viel Wald u. 
gute Biehzucht. Fluß: Regen. 2) 
Marktfleden darin, am Regen; bat 
1200 Einwohner, 


Regent, 1) der, welder einen Staat 


zu regieren befugt ift, und wirklich 
regieret; 2) welcher für einen ande» 
ren beffer Berechtigten, aber bisher 
an der Ausübung Behinderten die 
Regierung ausübt. In vielen Hauss 
gefegen find die Fälle der Regent— 
ſchaft und ber Grenzen ber ftells 
vertretenden R.n nicht genau genug 
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beftimmt. 3) In Frankreich hieß beſon⸗ 
berö ber Herzog Philipp von Dre 
leans R. 4) In England Georg IV., 
feit er für feinen Vater bie Regies 
zung führte bis zu deflen Tode 
Prinz R.; 5) f. unter Diamant f). 

Regent, Kanal in England, führt 
ſehr viele Kanäle zur Themſe; bat 
37 Brüden, 12 Schleufen, befteht 
feit 1820. 

Regenstud, ein großes leinenes 
Tuch, mit weldem fid in manchen 
Gegenden bie Frauenzimmer gegen 
ben Regen zu ſchützen pflegen. 

Regensvogel (phaeopus Cuv.), 
Gattung aus ber Familie der Sumpf» 
wader, ber Schnabel ift vorne zus 
fammengebrüdt, furdig; ſteht bey 
Linne unter Brachvogel. Art: eus 
zopäifdher R. (p. borealis, nu- 
menius p.), lebt im Norden , trifft 
auf feinem Zuge das mittlere Europa, 

Regenwalde, 1) Kreis bes preuß. 
Regierungsbezirkes Stettin, 201 Q.- 
M. groß und mit 27,200 Ewhrn., 
von ber Rega, Below, Lotznitz, Zam⸗ 
pel und Molftow durdfloffen, mit 
vielen Seen; ift eben, meiftens fans 
big und von geringer Fruchtbarkeit. 
Das Kreidamt befindet ſich in Labes. 
2) Stabt barin, in einer niedrigen 
Gegend, an der Rega, ber Kamilie 
von Bork gehörig ; hat ein Hofpital, 
in der Nähe ein Schloß, Raſchwe⸗ 
berey und 1500 Ewhr. 

Regen⸗waſſer, ift, wenn es nicht 
von erft anhebendem Regen erhalten, 
durch Staub, oder audy fonft, durd) 
Kohlen s oder anderen Dunft veruns 
reinigt ift, den der Regen aus der 
Atmosphäre mit zur Erdfläche herabs 
führe, in einem reinen Gefäße in frey 
fallenden Tropfen aufgefangen, ein 
allem Anfehen nad reines Waffer 
und ift aud in chemiſchen Procedus 
ven, wobey es auf Meinheit bes 
Waſſers ankommt, dem beftillirten 
Waſſer gleich zu fegen;, dasjelbe gilt 


Roggio 
von geſchmolzenem Schneewaſſer; in⸗ 
deſſen iſt es doch, längere Zeit auf⸗ 
bewahrt , der Fäulniß ausgeſeht, 
wahrſcheinlich von doch noch einiger 
Beymifhung zur Fäulniß geneigter 
organifher Stoffe, bie in die Ats 
mosphäre in feinen Dunft überges 
gangen und mit dem Regenwalfer, 
ohne daß anfänglih eine Spur bas 
von fidy zeigt, mit niedergefhwemmt 
worden find. Friſch ausgeglühte und 


‚ gepulverte Holzkohlen entziehen ib» 


nen biefe Theile; aud kann es durch 
Deftillation über ein ſolches Koblens 
pulver gereinigt werben. 


Regenswurm (lumbricus L.), Gat⸗ 


tung aus ber Kamilie ber nadten 
Ringelwürmer; ber lange, walzige 
Leib hat an jedem Ringel unten klei» 
ne , kurze, nad binten gerichtete 
Borften; der Mund hat Zähne, Aus 
gen fehlen; ein fattelförmiger Wulſt 
dient zum Fefthalten bey der Begats 
tung; Zwitter, bie Eyer legen fi in 
bie Nähe bes Maftdarmes vor, u. krie⸗ 
hen bier aus. Art: gemeiner R. 
(l, terrestris), mit 120 und oft noch 
mehreren Ringeln, 8 Reihen fpisiger 
Warzen aufder Bauchſeite; in feuch⸗ 
tem, fettem Boden lebend, Erbe, 
au Pflanzenwurzeln und thierifche 
Theile freffend; Futter für Mauls 
würfe ,„ Hühner , Igel, Raubfäs 
fer u. a.; |, armiger, fragilis u. X. 
Einige Arten find von ben Neueren 
unter thalassema, uais und tubifex 


gethan worden. 
Regen»zeit, in ben Zropenländern 


die Zeit, wo viele Gewitter u. flars 
ke Regengüffe Statt finden. Es if 
fietö die Zeit, wo die Sonne am 
höchſten ſtehtz vgl. Regen. 


Reggio, 1) Herzogthum zum Ders 


zogthum Modena gehörig, beftebend 
aus dem ehemahligen Herzogthume 
R., einem Theile des Herzogthumes 
Modena, dem Fürſtenthume Gorregs 
gio und ber Graffhafı Rodellara; 


Reggio 


Uegt zwiſchen dem kenzo und ber Set⸗ 
chia, Hat 36,, DA. M., 170,000 €, 
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tica zwiſchen Gelti und Emerita, j. 
Villa be Regna mit röm. Ruinen. 


2) Hauptftadt darin, am Teffone und Regicides (fr.), Königsmörder ‚in 


einem Kanale, der fie mit bem Po 
und der Secchia verbindet, hat eis 
nige Befeftigung , Kathedrale mit 
mehreren Bilbhauerarbeiten von Eles 
menti, 48 Pfarr: und Kloſterkirchen, 
Biſchof, Jefuitercollegium , Semis 
nor, Bibliothek, Mufeum, Gitabel> 
le, Theater, 1500 Häufer u. 15,000 
Ewhr., welche fich fehr mit Seidens 
weberey, Berfertigung von Drechs—⸗ 
lerwaaren, Viehhandel, Weinbau u. 
&. abgeben. Geburtsort von Arioſt 
und Spallanzani; war früher Haupt» 
ſtadt des Departements Groftolo im 
Königreihe Italien, Gab dem frans 
zoͤſiſchen Marfhall Dubinot den Ti— 
tel eines Herzoges von R. 3) Haupt⸗ 
Habt der Provinz Galabria ulteriore 
I. (Reapel), an dem Faro, ſchön 
gebaut ; bat guten Hafen, Kathes 
drate, 18 Kirchen, Bisthum, Fins 
delhaus, Handelstribunal, 17,300 
Ewhr., welche Waaren aus dem 
Barte der Steckmuſchel, wohlrie⸗ 
chende und ſtärkende Gewäſſer, Fi: 
ſcherey, Seiden⸗, Öhlsund Weins 
bau treiben. 
RKeggio, Herzog von, ſ. Oudinot. 
Regiae aquae (lat., königl. Ges 
wäfler), Quelle von Geleufia, die 
vorzüglich durch den ſchönen Strahl 
ihres Waffers die Vorübergebenden 
ergögte , daher wohl ihr Nahme. 
Regiae leges (lat., kön. Gefege), 
bey den Römern Gefege, von den Kös 
nigen gegeben , die fih zum großen 
Theil auf religiöfe Gebräuche bezo⸗ 
gen, wie aus der Sammlung des ©. 
Papirius erhellt, welcher bie des Rus 
ma wieder auffand u. feiner Samm⸗ 
lung beyfügte. Rad Vertreibung der 
Könige fegte fie der Pontifer Maris 
mus fort, jedoh mit verändertem 
Rahmen. 
Regiana (Regina), Stabtin Bis 
Eonverfationd s Lexicon. 15. Bd. 


ber franzöf. Geſchichte diejenigen, 
welche für den Tod Ludwig's XVI. 
geftimmt hatten; wurden nad ber 
Neftauration aus Frankreich vers 
wiefen. 


Regie , 1) eine mit WVerantworts 


lichkeit und Rechnungsablegung zur 
Hebung und Berwaltung gewiſ— 
ſer Staatseinkünfte, beſonders der 
Regalien beauftragte Verwaltung un— 
ter Aufſicht des Staates; 2) die Per— 
ſonenſKegiſſeunr s6), denen die 
Verwaltung einer Bühne in künſtle— 
rifher Hinſicht Übertragen ift. 


Regierung (v. lat., von regere, 


richten, leiten, lenken), 1) die ges 
fegmäßige Lenkung und Verwaltung 
eines Staates ober bie verfaflungss 
mäßige Ausübung ber Rechte eines 
Staates durch die höchſte Gewalt. 
Sie entwideln fih aus dem Zwecke 
bes Staates, derfelbe mag eine Re— 
gierungsform haben, weldeer will; 
ohne fie würde berfelbe gar nicht be— 
ſtehen Bönnen. Daher ergeben fid 
befondere Regierungsredte, 
Diefelben find theils allgemeine, 
theilöbefonbere.I. Allgemeine 
Regierungsrehte: a) Die Be— 
fugniß der oberſten Gewalt, auf 
Alles zu achten, was im Staate 
vorgeht, foferne ed mit dem Wehle 
desfelben zufammenhängt (aufſe— 
bendbe Gewalt). Darauf grüntet 
fi) die Befugniß, von den Bebörten 
über Alles, was bierbey einfchlägt, 
Bericht zu fordern. b) Das Recht 
neuevon ben Staatsbürgern getrcie> 
ne Einrichtungen zu prüfen, zu beiti- 
tigen und zu verwerfen, je nachdem 


die oberfte Gewalt für das allgemei— 


ne Befte diefelbe für nüglich od. nat= j 

theilig ertennt (beurtheilenbe 

Gewalt); e) das Redt, in abfolus 

ten Staaten ohne weiteres, in Con» 
11 
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ſtitutionellen Staaten aber unter Zu⸗ 
ziehung und Einwilligung der Land⸗ 
ftände (f. d.), Verordnungen u. Ges 
fege zu erlaffen, wodurch die Rechte 
und Pflichten der Staatsbürger ge» 
gen den Staat und einander ſelbſt 
deftimmt unb geregelt werben (g e— 
feggebende Gewalt); d) ba 
Recht, diefe Verordnungen und Ges 
fege in Ausübung zu fegen (voll» 
ziebenbe Gewalt). I. Befons 
bere Regierungsrechte. A. 
AÄnnere Regierungsredte: 
a) Das Recht der oberfien Gewalt, 
den von ihr regierten Staat gegen 
die Staatöbürger und andere Gtaas 
ten vorzuftellen,, fo wie deffen Pflich» 
ten und Befugniffe zu erfüllen (Re 
pyräfentationsredht); b) das 
Recht, Truppen auözuheben, bas 
Kriegswefen anzuordnen, Feſtungen 
anzulegen ꝛc. (Militärgewalt); 
e) das Recht, die Gtaatsämter zu 
befegen; d) bas Recht, die Einkünfte 
bes Staates der Berfaffung gemäß 
zu verwenden (Finanzgemwalt); 
e) das Recht, Recht und Gerehtigs 
keit durch dazu beftellte Richter zu 
verwalten (Juftizgemalt); f) 
das Recht, Über die Öffentlihe Gi» 
cherheit zu wachen und bie Dinders 
niſſe derfelben zu entfernen (Polis 
zeygemwalt).B.ÄufereRegies 
rungsrehte:a)das Recht, Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen; b) das Recht, 
Krieg zu erklären und ec) Friede zu 
Schließen; d)das Recht, nachtheilige 
Beſchlüſſe zu erwiedern (Ketor ſi⸗ 
onsrecht). 2) (Landesregies 
zung), bisweilen das Collegium, 
durch welches die oberfte Gewalt ihre 
Regierungsredhte ausübt.S. KartSal, 
Zachariä's Regierungslehre, Heibelb. 
1826. 3) Das Collegium, weldes 
einen Theil der Regierungsrechte im 
Auftrage der höchſten Staatsgewalt 
mit ausdrüdlicher oder ftilfhweigens 
der Genehmigung ber Letzteren auf 


Regierung ber Welt 


bie vorgelegten Wünſche, auf erftat> 
tete Berichte oder aus innerer Übers 
zeugung der Nothwendigkeit und Ges 
festichkeit vollzieht. Ehebem pflege 
ten bie höheren Juſtizbehörden den 
Nahmen R. zu führen und einzel 
ne Zweige der Verwaltung, wie 
Lehensſachen, Hoheitsrechte, Polizey— 


gewalt, mit in ihrem Wirkungskreiſe 


zu haben, in neuerer Zeit hat man 
aber höchſt zweckmäßig die Verwal⸗ 
tung ſtreng von ber Juſtiz geſchie⸗ 
den und nennt die jene verwaltende 
Behörde R., dieſe Juſtizcollegium, 
Oberlandesgericht 2e.; 4) in Sſter⸗ 
xeih ob und unter der Enns bie 
politifhe Lanbesftelle. In 
anderen Provinzen befteht bafür der 
Nahme Gubernium; 5) das Ge: 
bäude, in weldem bas zur R. gt» 
hörige Perfonale, auch wohlnod ans 
bere Landescollegien , ihre Sigungen 
halten. 


Regierung ber Welt (rectio u. 


gubernatio mundi), die zweyte Thä: 
tigkeit der Vorfehung, welche man 
der Gottheit in ihrem Verhältnif 
fe zur Welt beylegt, und nach wels 
cher fie alle Veränderungen in ber 
Welt nach ihrem Plane leitet. Die 
Lehre der R. berupt auf der Idee 
der Gottheit ald des weifeften und 
gütigften Schöpfer, ale melde fie 
nicht gedacht werden kann, chne bie 
Annahme, daß fie aud) die Welt res 
giere; auf dem Glauben, daß bie 
Bottheit alle Menfhen zur hoͤchſten 
fittiihen Würde und zur Glückſe— 
ligkeit gefchaffen habe, welcher Zweck 
ohne R. nidyt erreicht werben kann; 
auf der Lebensgefhichte jedes einzel» 
nen Menfchen,die unverkennbare Spur 
eines höheren Waltens zeigt, u. auf 
der ausdrüdlichen Lehre der heiligen 
Schrift. Die R. hebt jedod die Frey— 
heit der Menſchen nit auf. Rad 
welchem Plane Gott die Welt regit 
se, vermag der Meuſch eben Jo wer 


Regierungsbezirk 


nig zu begreifen, als immer einzus 
ſehen, warum es biefes ober jenes 
thue. Daher ziemt ihm demuthsvolle 
Unterwerfung unter bie höhere Hand, 
und gläubiges Vertrauen, daß Alles, 
was Gott thue, fo wenig er es zu 
faffen vermag, zum wahren Beften 
gereichen werde. 
Regierungdsbezirf, der Bezirk, 
über dem ſich die Wirkfamkeit einer 
Regierung (f. d. 2) erfiredt. R.> 
eollegium, fov.w. Regierung 3). 
R. seid, ber von einem Regens 
ten bey Antritt der Regierung ges 
leiftete Eid, 
Regierungssform, die Form, uns 
ter welcher eine Regierung vermwals 
tet wird. Man hat folgende Arten 
von R.n: A. Monarchiſche R. 
(f..Monardie), wo bie Regierung 
in Eines Händen liegt; fie zerfällt 
a) in erbl. Monardie, wo die 
Krone erblich ift, und b) Wahl: 
monardie, wo biefelbe durch 
Wahl der Vornehmften oder der Ab: 
geordneten des Volkes ertheilt wer: 
ben foll. Beyde können aa) unums» 
fhränfte (abfolute) oder bb) 
eonftitutionelle Monardie 
feyn. Die zweyte Hauptregierungss 
form ift B. bie Republik, wodie 
keitung des Staates in die Hände 
Mehrerer gelegt ift. Sie ift a) aris 
ſtokratiſche Republit, wo 
bios gewiffe Begünftigte den Staat 
leiten, oder b) demokratiſche 
Republil, wo bas ganze Volk 
bleran Theil nimmt. Eine Ochlo— 
Tratie oder Pöbelherrfchaft kann 
auf die Dauer nicht beſtehen, indem 
das befjere Prineip ſtets die Obers 
band gewinnen muß. 
Regierungs:gewalt, bie Ge 
walt, burd die ein Staat regiert 
wird. R.srath, ein beyeinem Res 
gierungscollegium angeftellter Rath. 
R.sfahen, die Gefchäfte, welde 
eine Regierung (f. d. 2) als Ber: 
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waltungsbehörbe zu führen hat; fie 
find ſtets von den Juſtizſachen ges 
ſchieden. 


Regilla (lat.), Tunica vornehmer 


Mädchen, weiß mit Purpurſtreifen 
beſetzt; fie trugen fie zum legten 
Mahl am Tage vor ber Hochzeit. 


Regillus (Regilli lacus), kleiner 


See in Latium, oberhalb Zusculum, 
an der Via lavicana , berühmt durch 
eine Schlacht, welche bafelbft bie 
Römer unter dem Dictator %. Pos 
ftumius (495) gegen die Lateiner ges 
wannen und welche die Abhängigkeit 
Lesterer von den Römern zur Folge 
hatte. Jetzt noch Regillus; n. And, 
Laghetto. 


Regime(fr.), 1) Staatsverwaltung, 


Regierung; 2) Diät. 


Regimen (Regimentum, lat.), 


4) womit man Etwas lenkt, 3. B. 
Steuerruder; bann befonders 2) 
Lenkung, Regierung des Schiffes, 
Staates. 


Regimen (fr.), 1) Regierung; 2) 


Leitung; 3) Diät, Lebensordnung. 


Regiment (v. lat. regimen), 1) fo 


v. mw. Regierung, befonbers 1); 2) 
Lebensordbnung, Diät; 3) eine in 
mehrere Bataillons, Escadrons ober 
Gompagnien getheilte Schaar Solda⸗ 
ten, meiftens von einem Oberften bes 
fepligt. Das Regiment Infanterie 
zählt jest bey den Deutfchen 2—4 
Bataillons, bey den Englänbern audy 
nur 1 Bataillon. Es find aber Fälle 
vorgelommen,, wo es 5. B. französ 
fifye Regimenter von 5 ja 6 Bas 
taillons gab. Eigentlich iſt das Ba: 
taillon nur die Einheit, wie fie in ber 
Schlacht gebraudyt wird, Das Ins 
fanterieregiment befteht daher eigent= 
lich nur für den Frieden zur beſſe— 
ren Überfiht und Leitung des Gans 
zen, im Gefechte aber zerfällt es in 
Bataillon z das Gavallerieregiment 
ift eigentlich nurein Bataillon. 6—8B 
Bataillons bilden eine Brigade, 2—3 
ii * 
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Brigaden eine Divifion. Das Gavals 
lerieregiment beſteht aus 4— 10 
Schwabronen. Zählt es fehr viele 
Schwabronen ſo zerfällt ober zer⸗ 
fiel es, befond. bie Hufaren, zuwei⸗ 
len wieber in 2 Bataillons. Ein Ars 
tillerieregiment beſteht, wo es Res 
giment, nicht Brigade heißt, aus 
8—12 Sompagnien. 
Regiments» ftüde, fonft leichte 
Kanonen, meift3, 4 ober 6 pfünder, 
deren gemwöhnlid 2 Stüd jedem Bas 
taillon Infanterie beygegeben wurs 
den; kamen durch Napoleon ab, 
wurben nad) 1807 audy von ben Preus 
Sen, Ruffen und Defterreihern nicht 
mehr geführt, 1815 aber von Rapos 
leon wieder angewendet. R. » tames 
bour, ber erfte Tambour eines Res 
giments, welcher alle anderen Tam⸗ 
bours unter fih hat, und ihnen 
trommeln lehrt. Er geht vor ber Res 
gimentsmufit her und trägt zur Aus» 
zeichnung einen großen Bambusftod 
mit bidem Knopfe u. filbernen oder 
goldenen Quaften, aud wohl ein 
geftidtes Banbelier.- 

Regina (lat), 1) Königin ; 2) ges 
wöhnlicher Beyfag bey Nahmen von 
Göttinnen, befond. ber Juno; 3) (R. 
sacrorum), bie Gemahlin bes 
Rex sacrorum (f. d.), welche am 1. 
jeden Monathes in ber Regia ber Zus 
no ein Schwein oder Lamm opfern 
mußte. 

Reginald, fränkifher Major bos 
mus, befannt, weil er das Driginal 
zu Reinede ber Fuchs (f. d.) gewes 
fen ſeyn foll. 

Regino, Abt vom Prüm, von 892 
— 899; lebte zulegt im Kiofter des 
Heiligen Marimin bey Trier , wo 
er auch (wahrſcheinlich um 915) ft. ; 
er ſchrieb hier: Chronicon (von Ghris 
ftus bis 906), herausgeg. von Ros 
tenhahn, Mainz 1521; von Schard, 
Frankf. 1566 ; von Piftorius, Frank⸗ 
furt 1584 und 1609; von Struve, 


Regiomontanus 


Regensburg 1726 ; von Zetzner, 
Straßburg 1609; am beften von 
Perg, Hannover 1826. Rur bie Ge 
ſchichte feiner Zeit ift ſchätzbar, aber 
auch von den Ghroniften bes Mits 
telalters auf das fleißigfte aus geſchrie⸗ 
‘ben. Ferner ſchrieb er, von dem Erz⸗ 
bifchofe Rabbod von Trier aufgefors 
dert: de ecclesiasticis disciplinis et 
religione christiana, 2 Bücher, ber: 


- ausgeg. von 3. Hilbebrand, u. nad 


biefem von St. Baluzius, Paris 
1671; Epistolae de harmonica in- 
stitutione, noch nicht gebrudt. 


Regio (lat.), 1) Richtung, Reihe, 


Linie; 2) die Linie, welche bie ren» 
se von Etwas macht, Grenzlinie, 
bie Grenze felbft; daher 3) das, was 
innerhalb der Grenzlinie liegt, ein 
Land, Bezirk, eine Gegend; fiehe 
Regiones. 


Regio, Flecken mit Landungeplag 


in der Nähe der Propontis, 12 Mil⸗ 
liarien von Gonftantinopel. Wegen 
feiner reigenden Lage waren bafelbft 
viele Landhäufer angelegt, und ſelbſt 
die griechiſchen Kaifer hielten fich oft 
bafelbft auf. Gegen das Ende ber 
Regierung bes Juſtinianus wurde 
der Drt durch ein Erbbeben gänzlich 
zerrüttet 53 jegt Kontſchuk Tſche⸗ 
kineſch. 


Regiomontanus (Johann, eigent⸗ 


ih Müller, auch Molitor, auch 
Kunsperg, Johannes Bermanus und 
Johannes Yrancus genannt), gebor. 
am 3. Juny 1436 zu Königsberg in 
Franken; widmete ſich den mathemas 
tifhen Wiſſenſchaften; nachdem er 
fhon im 12. Jahre bie Univerfität 
Leipzig befucht hatte, wandte er ſich 
1457 nah Wien, wo er fih unter 
Leitung von G. Peurbach, dem ba= 
mahligen berühmteften Mathematiter, 
in feiner Wiffenfhaft vollends aus» 
bildete. 1466 zog er mit dem Gars» 
dinal Beffarion nah Rom, wo er 
noch höhere Ausbildung erlangte , 


auch bie griech. Sprache mit Eifer 
ſtudirte. Bon dba machte er Aufent⸗ 
halte in Ferrara, Pavia und Vene⸗ 
big. 1468 kam er nad Wien zurüd, 
wo er eine Profeffur der Mathemas 
tie erhielt; Burg darauf wurde er 
von König Mathias in Ungarn nad 
Raab berufen. Die ausgebrocdenen 
Unruhen veranlaßten ihn jedoch 1471 
nah Nürnberg zu ziehen, wo er 
dann die meiften feiner mathematis 
fhen Schriften theils niederlegte, 
theild im Drud herausgab, Vorzüg» 
lihes Auffehen machte fein 33jähris» 
ger Kalender, fo daß ihn auch Papft 
Sirtus IV, nad) Rom berief, um 
an einer vorhabenden Berbefferung 
tes Kalenders mitzuarbeiten. Bier 
farb er 1476 am 6. July. Seine 
mehrſten Schriften haben auf bie 
Beitrechnung Bezug; Ephemerides, 
quas vulgo vocant Almanach ad 33 
aunos futuros, Nürnb. (1473), 4.3 
ber deutfche Kalender von Joh. dv. 
Kunsperg , 1573, 4., u.m. ; aufers 
dem; de triengulis omnimodis libri 
V., Rürnberg 1535, #ol.; Tabu- 
lae astronomicae, ebenbd. 1536, u. m. 
@.; gab auch des Ptolomäos Almas 
geft mit Somment., Nürnb. 1550, 
Fol., u. M., heraus. 

Region (lat. Regio), fo v. w. Ge⸗ 
gend, auch Gegenden. 

Regiones (latein.), Mehrzahl von 
Regio (f. d. 3). R. urbis, Rom 
war von Gervius Zullius in 4 R, 
getheilt: regio suburra (cölis 
fdyer Berg und die dabey befindlidhe 
Ebene); r. esquilima (beresquis 
linifhe Berg); r. collina (quis 
rinalifher oder viminalifcher Berg); 
r. palatina (ber palatin. Berg). 
Aus einer Region in bie andere burfs 
te Niemand ohne Erlaubniß ziehen. 
Später, ba die Einwohnerzahl grös 
Ser wurbe, theilte Auguftus bie Stadt 
in 14 R. R.Coeli, fo v. w. Hims 


Regiſter balten, 
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melöftrihe; R, Templi, bie4 von 
bem Augur mit dem Lituus gemadhs 
ten Abtheilungen bes Himmels; in 
Etrurien theilte man biefe in noch 
andere 4, daß alfo 16 R. waren. 


Regis, Marktfleden im Amte Bors 


na des leipziger Kreifes (Königreich 
Sachſen); hat 500 Einwohner, liegt 
an der Pleiße. 


Regis (Peter Syivan), geb. zu la 


Salvetat de Blanquefort in ber 
Grafſchaft Agenois 1632, ein eifri» 
ger und glüdtiher Verbreiter ber 
Sartefianifchen Philoſophie; warb 
zum Mitglied der Alabemie der Wiſ⸗ 
fenfhaften zu Paris ernannt, unb 
ftarb 1707. Außer feinen Beantwors 
tungen der Entwürfe Huet's u. Dus 
hamel's gegen bie Gartefianifche Phi» 
loſophie, 2 Bde., Paris 169192, 
12., und feinen Briefen an Males 
brandhe, Paris 1694, 12., hat man 
von R. ein Syſtem ber Philofophie, 
eine Schrift über ben Gebraud ber 
Bernunft und des Glaubens, und 
eine Kritik der Geſchichte ber alten 
unb neueren Philofopbie, 


Regiſſeur, f. unter Regie. 
Negifter, 1) ein Verzeichniß meh⸗ 


rerer Dinge einer Art, ober welde 
an bdemfelben Orte befindlid find, 
4. B. Waaren⸗, Geſchlechts⸗, 
Schuldregifter u. f. w. 2) Ein 
Verzeichniß der Dinge, welche bey 
einer Behörbe angebradht ober von 
berfelben verhandelt worden find; 3) 
ein atphabetifch georbnetes Inhalte» 
verzeichniß bey Büchern; es ift meis 
ſtens Sadhregifter, bisweilen 
auh Wortregifter; ift bey gro= 
fen Werken das R. in einen befons 
beren Band gebradt , fo beißt er 
Regifterband, 

den zu 
drudenden Columnen in ber Form 
die gehörige Stellung gegen einans 
bes geben, und befonders barauf 
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fehen, daß bie Solumnen bes Schön⸗ 
und Widerbrudes genau auf ein» 
ander paſſen. R.=papi-er, 1) 
eine Art ſtarkes Schreibpapier, wie 

26 zu Regiftern gebraucht wird; das 
Format ift etwas Bleiner wie Mes 
bian; 2) Papier von Regifters- 
größe, etwas fleiner ald Median, 
größer als Kanzleygröße. 

Regiftrator, ber mit der keis 
tung ber Megiftratur beauftragte 
Beamte. 

Regifiratur, ein Nebeninftitut der 
Behörden zur Aufbewahrung bereits 
verhandelter Acten, welche bey bera 
feiben liegen bleiben. 

Regiftriren, die Papiere u. Brief: 
ſchaften in Ordnung bringen und an 
ihre gehörige Stelle Legen. 

Regius morbus, bie Gelbfucht. 

DBeglement (v. fr.), 1) Vorſchrift, 
wie irgend etwas gehalten werben 
fol; 2) Vorſchrift, wie ſich ein Sols 
bat in allen Verhältniffen benehmen 
fol. Eigentlih gehören ſchon bie 
Sriegsartitel zu dem R., dann das 
Dienftreglement, weldes dem 
Soldaten und DOfficier vorſchreibt, 
wie er ſich bey allen vorfommenden 
Fällen gegen feine Obern, bey Mel: 
bungen, Rappotten, auf Wachen, 
Monden, Patrouillen, in Keftungen 
u. f. w. zu benehmen hat, endlid 
bad Ererrierreglement, wels 
des das Detail der Kriegsübungen 
vorfchreibt. 3) Ordnung und Eins 
rihtung von Seiten der Staats: u. 
Verwaltungsbehörben. 

Neglife (fr., v. lat.), 1) pasta li. 
quiritiae, Pafte, aus einem heißen 
Aufguffe von Suüßholzwurzel, durch 
Auflöfung von arabifhem Gummi in 
feinem, weißem Zuder bereitet; 2) 
weiße R., wird auf gleiche Weife 
aus arabifhem Gummi, aud Als 
theenabkochung und Zuder bereitet; 
beliebtes Mittel bey Verfchleimuns 
gen der Brufi u. bey) Brufilatarchen, 


Regiſtrator 


Regnier 


zur leichteren Auflöfung bes Schlei⸗ 
mes u. Erleichterung bes Auswurfes. 

Regnarb (Jean Francois), geboren 
1647 zu Paris; verließ früh fein 
Vaterland, um feine Reifeluft zu bes 
friedigen , gerieth in algierfche Ges 
fangenfchaft, warb aber endlich los⸗ 
gekauft. Er bereifte nun Schweden 
unb kaufte ſich endlich bey Dourban 
einen Ritterfig: Dort ftarb er ben 
4. Sept. 1709. Außer der Befchreis 
bung feiner Reifen hat man von R. 
Satyren und viele Luftfpiele, die zu 
ben befferen der franzöfifhen Bühne 
gehören, und benen von Moliere 
nicht mit Unrecht an die Seite ge» 
ſtellt worben find. In feinen vorzügs 
licheren Euftfpielen (dem Spieter, 
bem Univerfalerben, dem 3erftreus 
ten u. m. a.) zeigte er fih nicht als 
bloßer Nachahmer Moliere’s. An ori» 
ginellen Zügen und Situationen fehlt 
es biefen Stüden nicht. Vorzüglich 
war er Meifter in der Intrigue, und 
wußte die Natur in Sitten, Danbs 
lungsart und Ausdruck ſehr freu 
nachzuahmen. Seine Werke erfchies 
nen in mehreren Ausgaben, u.a. 
zu Paris 1790 in 4. Duodezbänden, 
deutſch, 2 Bde., Berlin 1757, 8. 

Regnauldin (Thomas), gebor. zu 
Moulins, franzöfifher Bildhauer; 
ftarb 1706. Bon ihm find viele Sta: 
tuen in den Gärten zu Berfailles u. 
ben Zuillerien. 

Regnier (Glaube AntonineR., Hers 
309 von Maffa), geb. zu Blamont 
in £othringen 1746; warb Abvocat 
und war bald einer der gefchägteften 
am Parlament zu Nancy. 1789 zum 
Deputirten bey den Generalftaaten 
ernannt, zeigte er fih immer gemäs 
figt und war ftets bey den Goms 
miffionen zur Umformung ber Juſtiz. 
Der Einführung der Gefhwornens 
gerihte in Givilfahen widerfprad 
er, Nah dem Schluſſe der 1. Natio— 
nalverfammlung zog er fi auf feine 


Regnitz 


Güter zurück und entging dort in 
ftiler Ruhe den Verfolgungen ber 
Schredensregierung. 1795 vom Meurs 
thebepartement zum Vertreter desſel⸗ 
ben im Rathe ber Alten gewählt, bes 
kannte er fi) auch hier zu einem ge» 
mäßigten Syfteme, 1798 warb er Prä> 
fibent des Rathes ber Alten. 1799 
von Neuem zum Mitglied des Ras 
thes der Alten gewählt ſchloß er ſich 
Buonaparte nad) beffen Rückkehr aus 
Agypten an, unb trug wefentlich mit 
zu ber Revolution vom 18. Brumais 
re bey, indem er bie Verlegung bes 
Rathes der Alten und bes geſetzge— 
benden Corps nad St. Cloud vors 
flug. In den Staatsrath berufen 
arbeitete er nun bey ben Finanzen, 
vereinte 1802 ald Großridter die 
Minifterien ber Juſtiz und Polizey; 
lesteres gab er bald an Foudhe ab, 
behielt aber das erftere u. warb zum 
Herzog von Maſſa ernannt., 1813 
ernannte Napoleon ben ihm Ergebes 
nen zum Staatsminifter und Präfis 
denten des Corps lägislatif, Er fonns 
te aber ber Oppofition nidyt wehren, 
die fich zuerft in diefem Corps zeigs 
te. Raynouarb trat gegen Napoleon 
und ihn auf; vergebens rief R.: 
Redner, was Sie fagen, ift incons 
ſtitutionell; bier ift nichts inconfti= 
tutionell ald Ihre Gegenwart, ent 
gegnete Raynouarb u. fuhr fort, ber 
Drud ber Rebe warb befchloffen ; 
aber Napoleon verhinderte ihn und 
ließ das Corps legislatif ſchließen. 
R. ftarb bald nad dem Falle feines 
Herrn. 

Regnitz, Fluß im Regatkreife 
(Baiern); entfteht aus den vereis 
nigten Flüſſen Rebnig und Pegnitz 
bey Fürth, nimmt nod die Farns 
bach, Schwabach, Wieſent, Bibert, 
Aiſch u. a. Flüſſe auf, wird ſchiff— 
bar, fällt unterhalb Bamberg in 
den Main. 

Reguum (latein.), 1) bie königliche 
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Regularis corolla 


Würde, Regierung; 2) bas Band, 
worin ein König herrſcht, König» 
reih; f. Reich. 

Regrebientserbin, bie Erbin, 
welche, bey Erlöfhung des Mannds 
ftammes, nad) der Nähe des Grades 
der Berwandtfchaft mit dem gemein— 
fhaftlihen Stammvater dia Erbfols 
ge in das Stammgut mit ber Erbs> 
tochter, d. i. die, welde mit dem 
Erblaffer am nächſten dem Grabe 
nach verwandt ift, in Anſpruch nimmt. 

Regrep, Entfhädigung, welde 
man wegen erlittenen Schaden an 
feine Gewährsmänner anzufpreden 
hat; daher: R. nehmen, Jemans 
den wegen Schadloshaltung in Ans 
ſpruch nehmen. Regreffiren, 
Entfhädigung ſuchen, und Res 
greß-recht, das Recht, Entſchä— 
digung fordern zu können. 

Regreſſiv (v. lat.), 1) zurückge⸗ 
hend; 2) zurückwirkend. 

Regſamkeit, die .Eigenfhaft bes 
fi) mit Reichtigkeit oft und viel Res 
genden , Beweglichen, beſonders bey 
Ausführungen von Gefhäften. 

Regula (lat.), 1) jeder gerade Körs 
per, wornady Etwas gerichtet wird, 
3. B. Lineal, Richtſcheitz daher dann 
2) wornad) Etwas beurtheilt, einges 
richtet wird, Rihtfhnur, Regel, 

Regulae (lat.), Gaffe in der trans⸗ 
tiberinifchen (14.) Region Roms, in 
welcher die Gehülfen der bort häus 
fig wohnenden Handwerksleute ih» 
ren Aufenthalt hatten. 

Negulär (v. lat.), 1) ber Regel ge— 
mäß, regelredt ; 2) fo v. w. Sym⸗ 
metriſch. 

Reguläre Figur, Vieleck (ſ. d.) 
mit ſich gleichen Seiten und Winkeln. 

Regularis corolla, r, calix, 
regelmäßige Blumenkrone, regelmä- 
ßiger Kelch, deren einzelne Theile 
oder Abfchnitte an Geftalt, Größe 
und Verhältniß gleichförmig find; 
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r.ia genicula, regelmäßige, fals 
ſche Abfäge, bey Gonferven, die an 


den Fäden in beftimmten Zwifchens. 


räumen fidy zeigen. ‘ 
Regulativ (v. lat.), fo v. w. Reg⸗ 
lement 1). 


Reguliren (v. lat.), in Ordnung 


bringen , berichtigen. 

Regulus (v. lat.), 1) Kleiner Kö» 
nig, Fürſt; 2) königlicher Prinz; 
3) römifcher Zunahme; befonders in 
der Gefchichte merkwürdig: M. Atis 
lius R., f. Atilius 5). 

Regulus, nad Brehm Gattung ber 
Singvögel, gefhieben aus der Gat⸗ 
tung Motacilla L. (oder Sylvia 
Bechst.) ; gewöhntid mit goldenem 
oder rothem Mittelftreife auf dem 
Scheitel; dahin bie verfchiebenen 
Goldhähnchen. 

Regulus antimonii, ſ. Spieß⸗ 
glanzkönig. 

Negung, 1) bie Handlung des ſich 
Regens, ſich Bewehens; 2) ber merk⸗ 
tiche Anfang einer durch eigenes 
Nachdenken oder durch fremdes Eins 
wirten hervorgebradten Gemüthsbes 
wegung , fie mag in bem Verlangen 
nah Etwas, oder in dem Abfcheu 
vor Etwas beftehen. 

Reh (R.zwild), Nahme mehrerer 
Urten aus dem Geſchlechte Hirſch: 
1) (gemeines R., cervus ca- 
preolus), das Männchen (Bod) ift 
4 Fuß lang, 2% Buß hoch, wiegt 
50—80 Pfund ; Kopf: klein, zwis 
hen Augen und Ohren fehr ftark, 
nad dem Munde zu dünn; Augen: 
groß; Ohren :' lang, weit auseinans 
der ftehend; Hals: lang; Körper: 
abgerundet; Rüden: eingebogen ; 
Läufe: ſchlank. Es hat ber Bol ein 
aufrechtes, Enotiges, in 2 Spigen 
fi endigendes Gehörn mit einem 
Baden vor der Stange. Im 1, Zahs 
re heißt bas Männchen Spiefbod, 
Spießer; im2., wo ed ein Gas 
beigehörn befommt, Babelbod; 


Reh 


päter guter, braver Bock. Das 
Weibchen (Ride, Geis, Reh) 
bat einen ſchmäleren Kopf, längeren 
und dünneren Hals und ſchlankeren 
Reid. Die Karbe bes Rees ift im 
Sommer gelb = ober rothbraun, im 
Winter aſchgrauz über bie Rafe 
läuft ein ſchwarzer Streif; Unters 
hals: gelb; Bau: ſchmutzig weiß⸗ 
gelb; Hinterbaden im Winter ganz 
weiß, im Sommer gelbweiß. Der 
weiße Fleck um das Weidloch (Afs 
ter) heißt Spiegel. Das Gehörn bes 
Bodes wird im November und Des 
cember abgeworfen und ift im März 
und April ſchon wieder volllommen 
bergeftellt. Das R. ift ohne Thrös 
nengruben und Schwanz. Barietäs 
ten: das ſchwarze, dunkelbraune, 
geihädte, weiße R. Das R. findet 
fih in ganz Europa bis Rormegen 
und Schweden hinauf und in Afien 
von Sibirien bis China, Perfien 
2c. Es wohnt vorzüglid in Walduns 
gen in Gebirgen, man trifft es 


' aud in Ebenen, ja fogar in Niedes 


rungen, wo Sümpfe find, an. Laub⸗ 
und niedriges Holz, hohe Waldwies 
fen beflimmen feinen gewöhnlichen 
Wohnfig. Es lebt in Kamiliengefells 
fhaft von 3—5 Stüd (Sprung) in 
ganz Europa (nur angeblich in Ruß⸗ 
fand nicht) und faft in ganz Afien. 
Nahrung: Klee und andere feine 
Kräuterarten, Knofpen, Blüthen, 
Laub, junge Rinde und Zweige von 
Holzgewächſen (daher, wenn es zu 
ſehr gehegt wird, auf jungen Schlä⸗ 
gen ſchädlich), Hafer, Erbfen, Bobs 
nentraut, Eicheln und Buchen ; von 
Dbft: Beeren ꝛc. ; in harten Wins 
tern genießen fie Birkenreifer, geben 
gerne auf Rübfenfelder, in ber größs 
ten Dungersnoth gehen fie auch aufs 
Aas. Man ſchießt fie, ald an mans 
hen Drten zur hohen Jagd gehörig, 
mit ber Büchſe oder auch, als zur 
Mitteljagb gehörig, mit Poften oder 


" Rehabilitation 


grobem Schrot mittelft bes Fllnte. 


Das Wildpret ift zart und wohls 
ſchmeckend, vorzüglih der Rüden 
(Rebzimmer) und die Hinterkeu⸗ 
en (Kehſchlägel). Die Haut 
wird von den Gerbern auf verfchies 
dene Art bearbeitet, und fohin zu 
Beinlleidern, Handſchuhen, Betttüs 
bern u. ſ. w. verwendet. 2) (Tas 
tarifhes R., cervus pygar-. 
gus), mit zadigerem Geweihe, län 
gerem Haare; an den Wolgafteps 
pen. 3) (Muntjak, indifhes 
®., e. Muntjak), hat Schwanz, 
Shränenhöhlen, kleine Eckzähne, tief 
gegabelte Geweihe; in Beinen Trup⸗ 
pen auf Java und Ceylon. 

Rehabilitation (v. lat.), Wies 
dereinfegung in den vorigen Stand; 
davon: rebabilitiren. 

Rehau, 1) kandgericht im Obermains 
kreiſe (Baiern); hat 4, Q. M., 
1550 Einwohner, Berg und Wald; 
Bläfe: Saal und Lamig ; 2) Markt⸗ 
fleden und Hauptort darin, an der 
Grüns; hat 1100 Einwohner, Biers 
brauerey, Perlenfifhfang, Hanbel. 

Keh:baum, 1) der gemeine Wad» 
holder, f. unter Zuniperus; 2) fo 
2.0, Rundbaum. R.sbeere, daph. 
De mezereum, f. Kellerhals. 

Rehberg, 1) (Auguſt Wilhelm), ges 
beren zu. Hannover 1760; warb 1783 
Regierungsfecretär in Dsnabrüd, 
1786 geheimer Kanzlepfecretär bas 
ſelbſt, 1794 DOberlicentinfpector in 
Sannover, 1806 Hofrath, 1814 ges 
deimer Cabinetsrath, 1816 Comman⸗ 
deur des Guelphenordens, und lebte 
julegt in Göttingen, Darmftadt und 
Hannover. Wichtigſte Schriften: Abs 
dandiungen über das Wefen und bie 
Einfhränkungen der Kräfte, welchen 
bie königliche Akademie zu Berlin 
1779 das Acceſſit zuerkannt hat, 
Seipzig 1779; Prüfung der Erzies 
bungskunft, ebend. 1792; Unterfus 
Kungen über die franzöfifche Revos 
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Iution, nebſt Eritifhen Nachrichten 
von ben merkwürbigften Schriften, 
weldye darüber in Frankreich erfchie» 
nen find, 2 Bbe., Hannover 179335 
über den beutfchen Adel, Göttingen 
1803; über die Gtaatöverwaltung 
beutfcher Länder und bie Dienerfhaft 
bes Regenten, Hannover 1807; das 
Bud vom Fürften von Nicolo Macs 
chiavelli, aus dem Ital. überfegt, 
ebendaf. 1810. Über den Code Ras 
poleon und beffen Einführung in 
Deutſchland, Hannover '1814, 8. 
Sämmtlide Schriften, 4 Bände, 
ebend. 1828—29. 2) (Friedr.), Mah⸗ 
ler, aus Hannover, geboren 1755; 
lebte faft 30 Jahre in Rom und gab 
ein Werk über Raphael heraus, 


Nehberg, ein Berg im gräger Kreis 


fe bes Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum Öfterreih), an beffen 
Buße der Fluß Raab entfpringt; da⸗ 
bey ein filberhaltiges Bleybergwerk. 


Rehde, fo v. w. Rhede. 
Mehden, Stadt im Kreife Graubenz 


des preußifhen Regierungsbezirfes 
Marienwerber, an einem See; hat 
in der Nähe altes, wüftes Schloß und 
920 Einwohner. 


Rehe, Krankheit vierfüßiger Thiere, 


der Pferde am meiften unterworfen 
find; befteht in Steifigkeit der Muss 
fein und Bänder der Füße, wodurd 
bie freye Bewegung der Glieder vers 
hindert wirb, die aber nur während 
und bey gezwungener Bewegung 
ſchmerzhaft ift. Ihre Urſachen find: 
hohes Alter, Reizungen, befonders 
aber plögliche Erkältung. Außer daß 
man bem Thiere die nöthige Ruhe 
vergönnt,, nügen warme Effigbäms 
pfe, Bürften der Glieder oder auch 
Kampfereinreibungen und ähnliche 
Mittel. 


Rehefs, oſtindiſche Goldmünze bes 


Sultan Akbar; viereckig und 460 
Thaler werth. 


270 Rehfarbe Rehme 


Nehsfarbe, eine röthlich braune ordentlicher Profeſſor der Geſchichte 
Farbe. und Univerſitätsbibliothekar zu Mars 

Rehfuß (Phil. Sof. v.), geboren zu burg. Schriften: Handbuch ber Ges 
Zübingen 17795 lebte Anfangs ats ſchichte des Mittelalters, 2 Bde., 
Doctor der Phitofophie daſelbſt, Marburg 182024; Eehrbud der 
ging aber 1801 als Haustehrer nah Geſchichte des Mittelalters, 2 Bde., 
ivorno, ward 1807 als Bibliothes ebend. 1826. 
Kar des bamapligen Kronprinzen von Rehmann (Joſeph), gebor. zu Dos 
Würtemberg nad Stuttgart berus Nauefhingen 1779, Doctor ber Mes 
fen, 1814 königlich preußifcher Hofe dicin; wandte fi nad Rußland, 
zath und Kreisdirector in Bonn, Me er als Arzt bey einer Gefandt: 
4819 geh. Regierungsrath und Res fhaft nad Ghina angeftellt wurbe, 
gierungsbevollmädjtigter der Univers die aber nur bis an-bie Grenze gts 
fität zu Bonn und 1829 in den Adel, langte, ward fpäter kaiſerlich rufli: 
ftand erhoben. Wichtigſte Schriften, ſcher wirklicher Stabsarzt und Leib 
des Grafen V. Aifieri von Afti fämmts arzt, in weldher Stellung er dem 
liche Zrauerfpiele,, aus dem Italie— Eivilmebicinalwefen bes ganzen ruf» 
nifchen überfegt (mit 3. 8. Tſchar⸗ fifhen Reiches vorftand; hielt fid 
ner), 1Bd., Berlin 18045 Neues wegen Krankheit in den legten Sab> 
fter Zuftand der Inſel Sicilien, 1. ren mehrentheild in Deutfchland 
Thl., Zübingen 18075 Gemählde in Bädern und an anderen Orten 
von Reapel und feinen Umgebungen, Auf und Eehrte erſt im November 1850 
3 Bbde., Zürich 1808 ; Briefe aus Ita—⸗ nach Petersburg zurüd. Hier nahm 
lien während der Jahre 1801-5, 4 er, nah Ausbruch der Cholera in Pes 
Bde., ebendaf. 1809-10; Süddeuts tersburg, fi thätig der Seitung ber 
ſche Miscellen für das Leben, Lite Maßregeln dagegen an, wurde aber, 
ratur und Kunft, 4 Bde, Tübingen machdem bie Epidemie daſelbſt be— 
4811—14; l’Espagne en 1808, 2 reits erlofhen, in einzelnen Fällen 
Bde., Paris und Straßburg 1811 aber fpäter wieder zum Ausbruch ge⸗ 


(deutfh, 4 Bände, Franffurt am fommen war, im Oct. 1851 felbft 
Main 1813). von berfelben ergriffen und fiel ihr 


ale Opfer. Als .Eigenfhriften hat 
er binterlaffen: Anzeige eines Mits 
tels, die Chinarinde zu erfegen (auch 
franzöfifh), Moskau 1809, 12.5, 2 
chineſiſche Abhandlungen über die 
f Geburtshülfe, aus dem Manbfchuris 
Bes DR); lebt am Gap gu 5 und 6 ſchen ins Ruflifhe und aus So 
Stüde; nicht befonders ſchmackhaft. fhhen ins Deutfche Überfegt, Peters. 
Reh-kogel, Berg im Kreife Brud burg 1810, auch Riga 1812; Be⸗ 
des Herzogthumes Steyermark (Kai- ſchreibung einer tibetaniſchen Hand— 
ſerthum Sſterreich), mit einer Wall⸗ apotheke, ebend. 1811; gab auch mit 
fayrtgfirhe und Localcaplaney. %. Crichton und R.F:- Burda Ruf: 
Reh-leder, weißgares Leder von fifhe Sammlung für Raturwiffens 
Rehfellen, wird zu Handſchuhen und? schaft und Heiltunde, 2 Bde., Riga 
Beinkleidern gebraucht. und Leipzig 1815—16, heraus, 
Rehm (Kriebr.), geboren zu Immis Rehme, Dorf im Kreife Derford des 
chenheim in Kucheffen 17925 ward preußiſchen Regierungsbezirtes Win: 


Reh-ægazelle (antilope capreolus 
Forst.), Art aus der Gattung Ga: 
zele, bat runde, ganz gerade, an 
der Wurzel geringelte Hörner, wols 
liges , rotbgraues, am Bauche wei» 


Rehna 


den; hat Saline, die jährlich 1500 
Gentner Salz producirt, und 1000 
Einmohner. 

Rebna, 1) Domanialamt im mecklen⸗ 
burger Kreife des Großherzogthu— 
mes Medlenburg: Schwerin; hat 25 
Drtfhaften; 2) Stadtbarin, Amtes 
fig; bat 1550 Einwohner, anfehn: 
lihe Branntmweinbrennereyen , viele 
Zuben. 
Reh-netze, Nege, welche —5 Fuß 
bob, und von flartem Bindfaden 
verfertiget find. Dan gebraudt fie, 
um Rebe damit einzuftellen unb le— 
bendig zu fangen, oder fie an einen 
befimmten Schiefort zu treiben; 
im erften Kalle ftellt man fie bufens 
reich, im zweyten prell; in legterem 
Zalle können fie auch durch Verlaps 
pungen erfegt werben. 

Rehſen, 1) Amt im Hergogthume Ans 
halt: Deffau; 2) Dorf und Amtsfig 
mit 600 Einwohnern. 
Reibe-bret, 1) glattes Bret von 
verschiedener Größe, auf der Rüds 
feire mit einem Griffe; der Kalkbe— 
mwurf ber Wände wirb damit glatt 
gerieben und gleichgefirihen ; 2) 
ein langes Bret der Färber, am Rans 
de mit Leiten verſehen; auf demfels 
ben wird mittelft einer Walze bie 
Farbe klar gerieben. 
Reib-eiſen, bekanntes Werkzeug, 
worauf Semmel, Brot, Zucker, 
Meerrettig u. ſ. w. klar gerieben 
werden; es beſteht aus einem Ble— 
che, in welches dichte Löcher mit ei— 
nem Durchſchlagmeißel fo geſchlagen 
ſind, daß die dabey aufgeriſſenen 
Stücken Blech alle nach einer Seite 
gekehrt find und Zähne bilden. Das 
Blech ift walzenförmig gebogen auf 
ein ausgeſchnittenes Bret oder eifers 
nes Geftelle befeftiget. Man hat auch 
ganz Beine R., bey melden das 
Blech ganz zu einer Walze zufam: 
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man Kartoffelmeht bereiten will. 3) 
Ein eifernes Werkzeug, womit in 
manchen Gegenden der Flachs nad 
bem Brechen und vor dem Hecheln 
ftatt des Schwingens gerieben wird. 
Die Arbeit verricktet man auf dem 
Schooße und bindet babey einen les 
bernen Schurz (Reibelaps 
pen) vor. 


Reiben, 1) einen Gegenftand anber 


Oberfläche eines anderen ſchnell Hins 
und herbewegen ; 2) einer Sache 
durch ſolche Bewegung eine gewiſſe 
Zubereitung geben. 3) Eine Sache 
durch Reiben mit beſonderen Werk⸗ 
zeugen zerkleinern oder pulvern, wie 
dieſes z. B. in der Küche auf dem Reib⸗ 
eiſen (ſ. d.), beym Rappiren bes 
Schnupftabaks, oder in Apotheken 
zu Bereitung feiner Pulver mittelſt 
bes Reibemörſers, und bey ber Far» 
bebereitung auf dem Reibſteine ges 


ſchieht. 


Reiber, 1) fo dv. w. Fenſterwirbel; 


2) ein Rechen, in deffen Zinken ein 
Strohfeit oder ein Strohwifch befes 
fliget ift, um das gebrofchene aufder 
Tenne liegende Getreide damit abs 
zufehren. 


Reibnisg, Dorf im Kreife Hirfchberg 


des preufifhen Regierungsbezirkes 
Liegnig , mit Leinweberey, berrs 
ſchaftlichem Schloſſe u. 1000 Ewhrn. 


Reibnitz (Ernſt Wilhelm Freyh. v.), 


geb. zu Glogau 1766, königl. preuß. 
geh, Oberreviſionsrath in Berlin; 
lebte in der letzteren Zeit im Groß—⸗ 
herzogtbume Pofen auf feinen Güs 
tern unb fl. 1828. Schrieb: Verſuch 
über das deal einer Gerichtsord⸗ 
nung, 2 Thle., Berlin 1815—16; 
Aphorismen über die Form der Ges 
fegbüher, Breslau 1818; über bie 
allgemeine Einführung der Friedenes 
gerihte in ber preußifden Monars 
die, Berlin 1821. 


mengrzogen ift. 2) Ein Werkzeug, Reid (regaum), 1) urfprünglich ber 


bie Kartoffeln zu zerzeiben, wenn 


Inbegriff von einer großen Mehr⸗ 
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zahl von Dingen oder Gegenftänben, 
bie zu einem allgemeinen Principe im 
Verbältniffe ſtehen und die man fi 
als reichhaltig denkt. So ſpricht man 
4 B. von Raturs, Minerals, Thiers 
zei, in religiöfer Hinficht felbft von 
einem R. der Gnabe. Chriſtus nann⸗ 
te in biefer Bedeutung feine Relis 
gionsanftalt ein Reid Gottes; das 
ber nennt man 2) größere Staaten, 
an beren Spige ein monardifches 
Dberhaupt ſteht, oder auch Kleinere 
Staaten, welde fi dem Schupe eis 
nes mächtigen Oberhauptes unters 
worfen haben, R.e. In erfterer Bes 
ziehung fpridt man von Kaiferreis 
hen, Königreidhen. 3) In engerem 
Sinne das einem gekrönten Haupte 
gehörige Land; 4) das fonftige beuts 
Ihe R.35) Ober» Deutfdland, mit 
Ausnahme HÖfterreihs; 6) in noch 
engerem Sinne bie Gegenden am 
Rhein und Main; 7) die fämmtlis 
hen Unterthanen eines gekrönten 
Dauptes; 8) bie Stände eines Kös 
nigreiches; 9) ehemahls bie Vers 
fammlung bes Kaifers und der vors 
nehmften Reichsſtände ober ihrer 
Deputirten 5 10) Herrſchaft, Res 
gierung. 

Reich, 1) in Menge ober Überfluß 
vorhanden; 2) eine Menge ober 
Überfluß an einer Sache habend; 3) 
eine Menge fhägbarer Sachen ents 
haltend; 4) im Berhältniffe feines 
Standes einen Überfluß an zeitlichen 
Gütern habend (vgl. Reihthum). 

Reich (Bottfr. Ghriftian), geb. auf 
dem ehemahligen Jagdſchloſſe Kais 
ferbammer in ber Amtshauptmann» 
(haft Wunfiedel 1769 ; wurde zu Ers 
langen Doctordber Mebicin und 1794 
außerorbentlicher Profeffor der Mes 
diein und nah Erridtung der Unis 
verfität in Berlin außerorbentlidher 
und fpäter ordentlicher Profeflor ber 
Medicin bdafelbfi. Außer mehreren 
Überfegungen mebicin. Werke, auch 


Reihard 


anonymer Schriften, hater fi} befon» 
ders durch folgende bekannt gemacht: 
Belehrung für den Landmann über 
die Rindviehſeuche, Nürnberg 1797; 
vom Fieber und deſſen Behandlung, 
Berlin 1800 (worin bie Bitriolfäus 
ze als ſpecifiſches Heilmittel aufges 
ſteilt ift) 5 Befchreibung ber mit feis 
nen neuen Mitteln behandelten Krank⸗ 
beitsfällen, Nürnberg 18005 Erläus 
terungen ber Kieberlehre, 2 Bde., 
Berlin 1805 und 1806; Neue Aufs 
fhlüffe über die Ratur und Heilung 
bes Scharlachfiebere , Halle 1810; 
die Grundlage der Heilkunde, Ber: 
lin 1828 5 die Cholera in Berlin, 
Berlin 1831. Aug hat er einen Gars 
tenfalender nad ber 14. englifden 
Ausgabe von Mave und Abercrem» 
bie, in 3 Bdchen. , Nürnberg 1798 
—1802 , herausgegeben. 


Reicha (Anton), geb. in Prag 1770; 


fudirte zu Wien unter Haydn unb 
Mozart (f. d.), wendete fih dann 


nach Paris, wo er ald Profeffor des 


Gontrapunftes am Gonfervatorium 
angeſtellt iſt; fchrieb: Traité de me- 
lodie, Paris 1814; Trait& de har- 
monie, ebend. 1816; Traite d’hau- 
te composition musicale, 2 Bde., 
Paris 1825, Fol., ein Werk, das den 
Sontrapunft in allen Zheilen auf 
das gründlihfte und ausführlichfte 
behandelt. Unter feinen praktiſchen 
Werken, bie fi) durchgehendse bard 
eine gründliche Ausführung und den 
reinften Sag auszeichnen, find feine 
24 Quintetten für Blasinftrumente 
jedem wahren Muſiker und Kunſt⸗ 
freunde ein hoher Genuß. 


Reihard, 1) (Heinrih Auguf Dt 


tofar), geb. zu Gotha 17515 ftus 
dirte die Rechte, trieb aber baben 
bie fhönen Wiffenfhaften und Küns 
fte mit Leidenfchaft. Befonders hing 
er am Theater und führte die Di» 
rection des bamahligen trefflichen 
vom Herzoge Ernſt II. zu Gotha er 


Reichardt 


tichteten Hoftheaters. Er wurde Bi⸗ 
bliothekar, ſpäterhin Kriegsrath u. 
geheimer Kriegsrath. Er machte meh⸗ 
rere intereſſante Reiſen durch Euro⸗ 
pa, wodurch er zur Herausgabe ſei⸗ 
nes befannten Guide des voyageurs 
veranlaft wurbe. R. ftarb 1828. Uns 
ter feinen zahlreihen Schriften find 
folgende die wichtigſten: Theaterfas 
lender, Gotha 1775—1800, m. 8.35 
S:heaterjournal in Deutſchland, 22 
St., ebend. 177784 ; Bibliothek 
ber Romane, 11 Bbe., Berlin (u. 
fpäter Riga) 1778—94 5 Reife bes 
Grafen von Choifeuls Gouffier durch 
Griehenland, mit dem franz. Text, 
12 Hefte, Gotha 178082, 8.3 Go⸗ 
thaiſcher Hoflalender, ben er über 40 
Jahre lang redigirte,u. v. a. 2) (Heins 
rich Gottfried), geb. zu Schleiz den 
22. Juny 1742; war feit 1782 Rector 


an ber Fürftenfchule zu Grimma, 


wofelbft er feit 1767 Unterridt ers 
theilte; farb den 22. May 1801. 
Seine lateinifche Überfegung der Ges 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges, 
von 3. B. v. Archenholz, Bayreuth 
1790, ift Etaffifch zu nennen. 

Keichardt (Joh. Kriebr.), geb. zu Kös 
nigsberg ben 25. Ropbr. 1752; nad 
mehreren Reifen warb er 1775 Capell⸗ 
meifter in Berlin, war bey Fried⸗ 
sih Wilhelm II, fehr beliebt, machte 
mehrere Reifen nah Paris und Itas 
lien, warb aber wegen feiner erften 
vertrauten Briefe 1793 entlaffen , u. 
lebte nun Anfangs auf feinem Gute 
in Giebichenftein, fpäter in Ham⸗ 
burg, wo er fein Journal: Frank⸗ 
reich, berausgab; nachmahls wieder 
in Gunft gelommen war er ald Sa⸗ 
tinendirector in Halle angeltellt u. 
Sebte auf feinem Gute in Giebichen⸗ 
fein. 1806 hielt er fih ein Jahr 
Lang in Königsberg auf, mußte aber 
als weftphälifher Unterthan zurüds 
Eebren. 1808 warb er ald Director 
Des königlihen Theater » Orcefters 


Reichelia 


in Kaffel angeſtellt, kehrte aber balb 
had Giebichenſtein zurück und ſtarb 
bort ben 27. Juny 1814. Bon feis 
nen Schriften find folgende bie wich⸗ 
tigften: Bertraute Briefe, Hamburg 
17925 Frankreich im Jahre 1795, 
aus ben Briefen deutfher Männer 
in Paris, Altona 1795—97;5 ©. ©. 
Löhlein's Anweifung zum Biolinfpies 
ien, 3. Aufl., Züllichau 1797 , 4.3 
Bertraute Briefe aus Paris, gefchries 
ben in den Jahren 1802 und 1803, 
3 Bbe., Hamburg ; 2. verm. Aufl. 
der 2erfien Theile, 1805 ; Vertraus 
te Briefe , gefshrieben auf einer Reis 
fe nah Wien und ben öfterreichifhen 
Staaten zu Ende bes Jahres 1808, 
2 Bbe., Amfterbam 1810. Als Com⸗ 
ponift lieferte er Mehreres für die 
italienifche Oper in Berlin, fo wie 
die Opern Zamerlan und Panthee 
für die muſikal. Akademie in Paris, 
dann bie Trauercantate,bie bey Fried⸗ 
rich's des Großen Begräbniß zu Pots⸗ 
dam aufgeführt wurbe, von Neuem 
bie Opern Andromade, Protefilaos, 
Brennus und Olympia, Rofamuns 
da, für die berliner italienifche Oper. 
Mehrere kleinere Opern feste er für 
das beutfche Theater. Meifterhaft find 
feine Sompofitionen Goͤthiſcher Lies 
der; weniger glädlih war er mit 
Klopftod’8 und Schiller’s Gedichten. 
Diefe Lieder Ieben fort, während 
feine Opern faft vergeffen find. Dens 
noch ift vieles trefflih in würdiger 
Nacheiferung Gluck's gefchrieben. 2) 
(Louife R.), Tochter des Vorigen, 
geb. zu Berlin 1788; ausgezeichnet 
gleichfalls ats Somponiftin ; Tebte feit 
1808 vom Gefangunterrichte zu Ham⸗ 
burg; ft. bafelbft den 17. Rov. 1826. 
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Reihe Blumen, Blumen, weldhe . 


von ächtem Lahn, Folio oder reis 
dem Gefpinnfte geftidt find, 


Neiheder Natur, f. unter Ras 


turgeſchichte 3). 


Reichelia (r. Schreb.), Pflanzen: 


274 Reihen 


gattung, nah K. Reichel benannt, 
ber 1750 eine Schrift über den Ta⸗ 
baf herausgab, aus ber natürlichen 
Kamilie der Gonvolvuleen, zur 3. 
Drbg. ber 5. Klaffe bes Linn. Sys 

ſtemes gehörig. Einzige Art: p. pa- 
lustris , in Guiana heimifche Sumpfs 

pflanze, mit blauen in den Achfeln 
gehäuften Blumen. 

Reihen, 1) ber förperliden Aus⸗ 
dehnung, der Wirkung oder der Beits 
bauer nad) ſich bis zu etwas erfires 
den; 2) der Menge nad zu etwas 
binlänglich ſeyn; 3) fo v. w. geben, 
darreidhen. 

Reihenau, 1) ein Dörfchen im Lan» 
be unter ber Enns, Viertelunter dem 
MWienerwalde, füdöftlich des Schnees 
berges, unferne ber Schwarza, in 
dem fruhtbaren Reihenauer 
Thale, bat eine Seehöhe von 239 
Zoifen. In ber Nähe find mehrere 
Eifenhammermwerte, 2) Ein Dorf im 
Kreife Klagenfurt bes Königreiches 
Süprien, fehr bed) gelegen, mit 
einer Pfarre. 3) Herrſchaft im Mühls 
viertel des Landes ob der Enns. 4) 
Dauptort darin, Marftfleden mit 
Schloß, Pfarre und Glashütte. 5) 
Stadt im Kreife Königgräg des Kö— 
nigreiches Böhmen; hat Schloß mit 
Bilder: und Bücherſammlung, Gym⸗ 
nafium, Piariftencollegium, Bad, 
Eifenhammer, Tuch: und Leinwand— 
monufactur, 485 Häufer und 3300 
Ewhr.; 6) Dorf im Kreife Bunz— 
lau des Königreihes Böhmen, mit 
Papiermachéfabrik u. 1490 Ewhrn., 
welche aud) Steine ſchneiden u. Garns 

handel treiben. Alte im Kaiſerthume 
Öfterreih. 7) Großes Dorf im Kreife 
Boltenhain bes preußifhen Regie— 
rungsbezirkes Liegnig, mit einem 
töniglihen Domänenamte, Leinwes 
berey, ſtarkem Obfibau , gegen 2000 
Emprn.; 8) Dorf im Kreife Laufig 
(Sachſen), an der Oftrig; hat gros 
fe Leinweberey, Bandwirkereyen, 


Reichenbach 


Bärbereyen, 3300 Ewhr.; 9) Ja⸗ 


ſel im Bodenſee, im Umfange des 
Bezirksamtes Conſtanz des Seekrei—⸗ 
ſes (Baden); faſt $ Meilen lang, 1 
Stunde breit, mit Schloß, 3 Pfar⸗ 
zeyen, 1400 Ewhrn., bringt Obſt, 
Getreide, Wein. Sonft batte fie eis 
ne reiche Benedictinerabtey (geftifz 
tet 724), mit Begräbnig Karl's bes 
Diden. 


Reibenbad, 1) vormahliger Re 


gierungsbezirf ber preußifgen Pros 
vinz Schlefien, welder 1203 D. M. 
mit 466,000 Ewhrn. begriff, 1820 
aber aufgehoben und mit den Regie— 
rungsbezirken Breslau und Liegnig 
alfo vereinigt wugbe, daß zu dem 
erfteren die Kreife Krankenftein, 
Glatz, Habelfhwerbt, Münfterberg, 
Nimptſch, Reichenbach, Schweid⸗ 
nitz, Striegau und Waldenburg; 
zu dem letzteren bie Kreiſe Bollen— 
hain, Hirſchberg, Jauer, Landshut 
und Schönau kamen. 2) Kreis des 
Regierungsbezirkes Breslau, 65 D. 
M. groß, mit 45,000 Einwohnern u. 
mithin ftarf bevölkert; wird von ber 
Peilau bewäffert, ift größtentbeils 
gebirgig und mit anfehnlichen Wal» 
dungen bedeckt, hat aber dennoch ei» 
nen meift fruchtbaren Boden und 
eine lebhafte Induftrie. 3) Kreisftadt 
darin, auf einer Anhöhe, an ber 
Deilau und bem Fuße des Eulengis 
birges, mitdoppelten Graben, Ball 
und Mauer umgeben; hatein Schloß, 
die Hummel genannt, eine Hand⸗ 
werfszeichnenfchule, eine höhere Bürs 
gerfhhule, ein Waifen: und Wohls 
thätigkeits = Inftitut, ein Armen 
und Krankenhaus, eine bedeutende 
Snöuftrie in Bardent, Kannefaf, 
Kattun und halbfeidenen Zeugen, 
wöchentlihe Getreide- und Garn 
märkte , lebhaften Handel und 4200 
Einwohner. Hier Schlacht am 16. 
Auguft 1762. Belannt ift der bier 


‚gehaltene Gongreß und bie bier am 


Reichenbach 


27. July 1790 geſchloſſene Gonvention 
zwiſchen Preußen, Pohlen, Engs 
land, Holland und Äſterreich. Auch 
in der neueren Kriegsgeſchichte iſt 
R. bekannt, indem hier während des 
Baffenftillftandes 1813 wichtige Vers 
banblungen Statt fanden. 4) Stabt 
im Kreife Görlig des preußifchen 
Regierungsbezirkes Liegnig, an der 
großen Straße von Breslau nad 
Dresden undan ber fähfifchen Grens 
se; ift der Gig eines Hauptgrenz⸗ 
zollamtes gegen Sathfen , hat Bands 
fabritation, Weberey, Hirfens und 
Buchweizencultur und 850 Eins 
wohner. 

Reihenbad, 1) (Beorgvon), geb. 
zu Mannheim ben 24. Auguft 17725 
diente von 1793 an eine Zeitlang 
als Dfficier im badifchen Heere, ers 
richtete dann, mit feltenem Grfins 
dungstalente ausgerüftet und durch 
eine Reife nad) England vorbereitet, 
1805 mit Utzſchneider und Fraunbos 
fer zu Benedictbeuern eine mechaniſch⸗ 
optifhe Anftalt, aus ber bie treff: 
lichſten mathematifchen Inftrumente, 
felbfi die beften englifchen hinter fi 
laſſend, hervorgingen. Die 12;o0llis 
gen Repetitionskreife, die Zfüfigen 
Meridiankreife, die Xheodoliten, 
Arguiteriale, der Heliometer find 
unübertreffbar. 1811 kön. baierifcher 
Salinenrath geworden wirkte er aud) 
für bie Salinen Großes ; farb den 
21. May 1826 zu Münden. Man 
bat von ibm: Theorie der Brüden: 
bogen und Vorfchläge zu eifernen 
Brüden in jeder beliebigen Größe, 
Münden 1811,4.,n.8.2) (Heinrich 
Gottlieb Ludwig), geb. zu Leipzig 
17953; warb 1816 Doctor der Mes 
diein und SPrivatdocent daſelbſt, 
1819 außerordentliher Profeffor , 
1821 Profefor der Naturgeſchichte 
an ber mebicinifch = hirurgifchen Aka—⸗ 
demie und nfpector des Naturas 
ken = und Mineraliencabinets in 


Reihenberg, 
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Dresden, und 1827 königl. ſächſiſcher 
Hofrath. Seine widtigften Schrifs 
ten find: Flora lipsiensis pharma- 
ceutica, Leipzig 1818; Monogra- 
phia generis aconiti omniom specie- 
rum, Fasc. I—IV, ebend. 1820— 
21, Fol., wovon auch eine deutſche 
Überfegung veranftaltet wurbe; Ka⸗ 
tehismus der Botanit, 3 Bände, 
ebend. 1820—23 (vom 1. Buche ers 
fhien 1824 die 2. verm. Auflage); 
Amoenitates botanicae dresdenses, 
spec. I., Dresden 1820; Magazin 
ber äfthet. Botanik, 16 Hefte, Leip⸗ 
gig 1821 —25; mit 8. Schubert: 
Lichenes exsiccati et descripti, 6 
Hefte, 1822—26, 4.5 Illustratio ge- 
neris aconiti et delpbinii, 12 Hefte, 
Leipzig 1823 —27 , #ol.; Icomes 
plantarom variarum et minus cogni- 
tarum indigenarum et exoticarum, 
centur, I—VI, ebend. 1823—29, 4 5 
Hortus botanicus, ceutur, I—II, 
ebend. 1824—25 , 4. (fortgefegt uns 
ter dem Zitel: Iconographia bota- 
nica exotica, s, Hortus botanicus, 
centur. IV—VII, ebend. 1827—29, 
4.5 Conspectus regni vegetabilis, 
per gradus naturales evoluti, P. I, 
ebend. 1828. Auch gibt er feit 1830 
mehrere Floras (exolica, germanica 
exsiccata, et germanica excursoria) 
heraus. 

41) Herrſchaft im 
Kreife Bunzlau des Könige. Böhs 
men (Kaiſerth. Öfterreih); hat 37 
DOrtfchaften, imBefige des, unter Böh⸗ 
mens mit hehrem Patriotismus werk⸗ 
thätigften Männern, hochgeachteten 
Ghriftian Grafen von Elam» Gallas, 
2) Hauptort darin, Stadt an der Reis 
Be; befteht aus der eigentliden Stadt 
N. und aus ber feit 1788 allmählig 
erbauten Ghriftianftadt , hat Schloß, 
8800 Einwohner, iſt große Fabrik— 
ftadt mit 4 großen Tuchfabriken, 
Wellenfpinnerey, über 900 Tuchma— 
chermeiſtern, 300 Strumpfſtrideaa 
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u. ſ. w.; hat ferner größtes Bräus 
haus in Böhmen, treibt anfehnlidhen 
handel nah Wien, Berona, Bers 
gamo, Rußland, nad) der Levante 
und in bie Schweiz. An Tuch werden 
jährlich gegen 36,000 Stüde fertig; 
ber Werth der fabricirten Waaren 
wird auf 4 Mill. Gulden gefhägt, 
das Briefporto belief fich 1801 über 
6200 Gulden, 

Reihenberger (Andreas), Doms 
herr, der Gottesgelehrtheit Doctor, 
%. En. d. Regierungsrath, wirktis 
her Conſiſtorialrath, des theologifchen 
Studiums an dem E. k. Eyceum zu 
Linz und bes bifhöflidden Seminas 
riums Director, murbe in Wien ben 
24.Rov. 1770 geboren. Nach zurüde 
gelegten Humanioren bey ben Pia 
ziften und den philoſophiſchen Stus 
dien an ber wiener Univerfität 
trat er im Jahre 1788 in das bas 
mahlige Generalfeminarium, u, als 
dasfelbe mit Ende des Schuljahres 
1790 aufgehoben wurbe, kam er in 
das erzbifchöfliche Alumnat zu Wien, 
wo er im Jahre 1791 den theologis 
{hen Kurs vollendete, unb dann 
ein Jahr hindurh das Amt eines 
Katecheten an einer Stabtfchule vers 
fah. 1753 wurde er zum Priefter 


geweiht und auf dem Bande als Seel« 


forger angeftellt. 1796 erbielt er bie 
kehrkanzel ber Paftoraltheologie an 
der Univerfität zu Wien, wo er 
41799 die Doctorewürbde erhielt und 
1806 zum Dekan der theologifdhen 
Bacultät erwählt ward. 1812 ward er 
2. k. Rath, und nadbem er fein 
Lehramt durch 18 Jahre verwaltet, 
präfentirte ihn 1814 bie Univerfität 
zudem erlebigten Ganonicate an ber 
Kathedralkirche zu Linz. Bey feinem 
Austritte von dem Lehramte erhielt 
er den Titel und Rang eines k. k. 
niebersöfterreihifchen Regierungsras 
thes. 1815 wurde ihm bie Direction 
des theologifhen Studiums am E, Ef. 


Reich enburg 


Eyceum gu Ling Übertragen. Seine 
Shriften: Erziehungsbüchlein oder 
Anmweifung für Landleute, wie fie 
ihre Kinder zu guten, nützlichen u. 
glüdlihen Menfhen erziehen kön— 
nen, Wien 1794; Chriſtkatholiſcher 
Rellgionsunterricht, nach der Anleis 
tung bes für die kak. Erblänber vor: 
geſchriebenen Normalkatechismus für 
Seelſorger, Katecheten ꝛc., Wien 
1795, 3. Aufl., 2 Thle., ebendaſ. 
18155 Erbauungsbuh für Kranke 
und Gterbende, ebenbaf. 1795, 2. 
Aufl., Linz 18225 Sechs vaterläns 
difhe Predigten, nad dem Bebürfs 
niffe unferes 3eitalters, Wien 1797. 
Das Leben Jeſu für die Jugend, 
2. Aufl., ebend. 1815; Paftoralans 
weifung nad) den Bebürfniffen uns 
ſeres Beitalters, 5 Bbde., ebend. 1805 
—13, 2. verb. u. verm. Aufl., Wien 
1818—24;, Paftoralanmeifung zum 
alabemifhen Gebraude, 2 Theile, 
ebend. 1812, 2. Aufl., Wien 1823. 
Bon biefem Werke ift eine lateinis 
fe Überfegung, zu Wien in2 Bäns 
den, 1818, unter dem Zitel: Iu- 
stitutio pastoralis in usum acade- 
micum, erfchienen. 


Reihenburg, Herrfhaft u. Markt⸗ 


fleden im Gillierkreife des Herzogs 
thumes Steyermarf, an ber Save, 
mit einer Pfarre und einem Schloffe. 
R.sfeld, Marktfleden, an ber Las 
vant, im Kreife Klagenfurt des Kö⸗ 
nigr. Zlyrien; hat Schloß, 400 Eins 
wohner. In der Nähe ber bem Spaas 
waſſer ſehr ähnliche St. Peterer 
Sauerbrunnen. Beyde im Kaiſerth. 
Öſterreich. R.-hall, 1) Landgericht 
im Iſarkreiſe (Baiern), an ſter⸗ 
reich grenzend; hat 7 D. M., 7100 
Einwohner; ift durch die Alpen ges 
birgig, vorzäglih reih an Satz, 
von weldem jährlid über 410,000 
Str, erzeugt wird. 2) Hauptſtadt 
besfelben,, an ber Goale; bat 2400 
Einwohner, 6 Kirchen, Hoſpital, 


Reichersberg 


Salzoberamt, Salzwerk mit 30 Quel⸗ 
len, deren reichſte, Gnadenquelle, 
jähel. 14 Mill. Kubikfuß Soole lies 
fert. Da die Gegend von R. nicht 
genug Holz bat, wird die überflüffis 
ge Soole durch eine künſtliche Leitung 
nad) Zraunftein und Rofenheim ges 
führt. Zur Ableitung einer füßen 
Quelle, die zugleih die nöthigen 
Maſchinen treibt, ift gleichfalls vor 
ungefähr 350 Jahren ein Kanal ges 
fertiget, ber 12 Klaftern tief unter 
ber Erde (au unter R.) 4 Stunde 
weit fortgeht, mit einem Kahne ber 
fahren werden Fann und 5 Luftlö— 
cher hat, bie thurmförmig über die 
Erde ſich erheben. Man bringt hier 
auch viel Steinfalz aus Tyrol ber 
und treibt allerhand Gewerbe. R.s 
fein, 1) Dorf im Kreife Neuwied 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Koblenz, am Holzbache; hat Eifens 
berg» und Hammerwerk, und vors 
mablige Burg, wovon die Herrfchaft 
Reihhenflein den Nahmen hatte, die 
sum weſtphäliſchen Kreis gehörte 
und beren Befiger, die Grafen von 
Reſſelrode, deßhalb Sit unt Stims 
* me auf den weftphätifchen Kreistagen 
hatten und Mitglieder des weftphäs 
liſchen Reihegrafencollegiums was 
een. 1805 kam biefe bis jegt noch 
von bem Grafen von Nefjelrode bes 
feffene Herrſchaft unter naffauifche 
und 1815 unter preuf. Landeshoheit. 
2, Stadt im Kreife Frankenftein des 
preußifchen Regierungsbezirkes Bres⸗ 
lau, am Rordhange des reichenfteis 
ner Webirges und nahmentlich des 
Jauersberges; ift Sig eines Bergams 
tes, und baı ein Hofpital, Berglas 
zareth, Stärfes u. Tabaksfabriken, 
Yulvermühlen, ſtarke Getreidemärk⸗ 
te, Bergbau auf Arſenik u. 1420 Em. 
Reihersberg, ein Markt mit einem 
Stifte regulirter Shorherten im Inns 
viertel des kandes ob ber Enns (Reis 
fertbum Sſterreich). 
GonverfationdsBericon. 15. Bd. 


Reihbapfel _ 277 


Reich-kramer, in Schiefien Hans 
belöleute, welche mit Specereyen, 
Eifenwerk und Bley handeln. 

Reichraming, ein Meflinghüttens 
wert mit 9 Stahl» und Eifenhäms 
mern in der Nähe von Rofenftein im 
Zraunviertel des Landes ob ber Enns 
(Kaiferth. Öfterr.). 

Reichs-abſchied (recessus impe- 
rii), das zu Ende eines Reichstages 
bekannt gemachte Refultat aller auf 
demfelben geführten Verhandlungen. 

Reichs-acht, die feyerliche Erklä— 
zung des deutſchen Reichstages ges 
gen sinen Ungehorfamen, daß er bins 
fort nicht mehr als Bürger des beuts 
Then Reiches angefehen u. des Schu⸗ 
tzes der Geſetze verluſtig ſeyn ſolle. 

Reichs-adler, der doppelköpfige 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
Wappen bes ehemahligen beutfchen 
Reiches, 

Reichs-afterlehen, Lehen, das 
zwar urſprünglich von Kaiſer und 
Reich, aber durch beſondere Vers 
träge durch einen Reichsſtand verlies 
ben ward, 

Reichs-apfel, eine Kugel, bie in 
ber Mitte einen rund herumgehenden 
Reif hat, auf der ein Kreuz fieht, 
mweldyes durch einen von oben bie 
zur Mitte berabgehenden Reif befes 
fliget iſt. Er fol die Welt bedeuten, 
und das Kreuz auf bemfelben,, baß 
Ehriftus Über die ganze Welt u, ihm 
Alles unterworfen fey. Er erſcheint 

zuerftin diefer Form, während Kugeln 
bereits früher gefunden wurden , auf 
ben Siegen Kaifers Otto I., alfo früs 
her, wie die gewöhnliche Angabe fagt, 
welche behauptet, daß Papft Benes 
bict VIII. ihn zuerft dem Kaifer Hein⸗ 
rich 11. 1014 zum Geſchenk gegeben, 
der ihn jedoch aud auf feinem Sie: 
gel, nicht in den Händen trägt. Der 
fonft bey der Kaiferfrönung gebrauch— 
te R. ift vom feinften Gold, 3 Mark 
3 Loth ſchwer, und von folder Grös 

12 





178 Reihsarmee 
fe, daß eine Mannshand bie Kugel 
faffen Eonnte. Das Innere ift mit 
Pech ausgefüllt. Bey der Krönung 
der deutſchen Kaifer trug foldhen 
Baiern bem Kaifer vor. 
Reichs-armee, bie von bem beuts 
fhen Reihe in Kriegöfällen zu befs 
fen Vertheidigung aufgeftellte Armee. 
Sie beftand aus den Reichöcontins 
genten ber Reichskreife. 
Reihssardhiv, 1) das Archiv ir: 
gend eines Reiches; 2) das Ardiv, 
worin die dem beutfchen Reiche ges 
börigen Papiere verwahrt wurben. 
Reichs-bauern, bie Bewohner der 
Reichedörfer, Reichöheiden u. Reiches 
weiler. R..bürger, bie Einwohs 
ner einer freyen Reichsftabt. 
Reihsscollegium, im ehemahlis 
gen beutfchen Reiche die zum Reichs- 
tage verfammelten Fürſten, ober ſpä⸗ 
ter Gefandten ber Reichsſtände. 
Reihssbeputation, ein vom 
Kaifer und von ben Reidhsftänden 
erwählter reichsftändifcher Ausfhuß 
zur Vollziehung eines Geſchäftes. 
Man theilte die R.nen in orbents 
liche und außerordentliche. 
Die ordentlihen R. beftanden 
aus fämmtlihen Kurfürften, einigen 
Reichsfürſten, 1 Prälaten, 2 Gras 
fen, 6 Reichsſtädten. Die außers 
erdbentlihen R. beftanden aus 
Gliedern der 3 Reichöcollegien, 
Reichs⸗dörfer, ehedem die reiche» 
freyen, dem beutfchen Kaifer u. Reis 
che unmittelbar unterworfenen Dörs 
fer; fie zahlten nur Kriegsanlagen, 
hatten freye Religionsübung, ihre 
befonderen Obers und Untergerichte 
und Reichsſchulzen. , 
Reichs⸗fiscal, ein Beamter, wel: 
her für bie Gerechtſame eines gans 
zen Reiches, befonders ehemahls bes 
deutſchen Reiches, und feines Ober: 
hauptes forgt. 
Reichs⸗fuß, 1) der alte R., der 
Müunzfuß von 1559, wornach die feine 


Reichshofrath 


Mark Silbers zu 8 Thlr. ausge⸗ 
prägt ward, 1566 wieder eingeſchärft, 
doch vergebens, worauf denn 2) der 
mittlere R. von 1622 und 1623 
folgte, nach dem die Mark Silber zu 
9 Thlr. 2 Gr. ausgeprägt werden 
ſollte; 3) der neue R., fo v. w. 
Gonventionsfuß, f. unter Münzfuß. 
Reichs-gerichte, ehebem die zur 
Schlichtung afer Irrungen unter 
den Reidhsftänden und in gewiſſen 
Fällen au für deren Unterthanen, 
nah Mafgabe der Reichegrundgefes 
he’ und anderer Reichsgeſetze, des 
Reichsherkommens, ber reeipirten 
Rechte und für die Ausübung mans 
her Eaiferlihen Rechte eingefesten 
Gerichte, ber Reichshofrath ſowohl 
als das Reichskammergericht. N.» 
glied, 1) der Unterthan eines Reis 
ches, welcher auch deſſen Schutz und 
Gerechtſame genießt, 2) fonft diejes 
nigen Großen, die zwar Theilbader 
des deutfhen Reiches waren, aber 
niht Sig und Stimme auf dem 
Reichstage hatten, 
Neihs-grundsgefege, bie Ges 
ſetze, welche als die Grundgefege ber 
beutfhen Reichsverfaffung, als unbes 
dingt bindend, angefehen wurden, 
nähmlich: die goldene Bulle, die 
Faiferlihen Wahlcapitulationen,, der 
allgemeine Landfriebe von 1495, der 
augsburgifhe Neligionsfriede von 
1555, der weftphälifhe Friebe von 
1648 , die Reihsabfchiebe, die Abs 
fhiede der Reichsdeputationstage 
und die Kammergerichtsviſitations⸗ 
abſchiede. * 
Reichs-hofrath, ehemahls bergen 
heime Rath bes Kaiſers in Rechté⸗, 
Gnaden⸗ und politiſchen Gegenflän= 
den, welche Deutſchland und das 
folchem zum Theil noch angehörige 
Italien betrafen. Der Kaiſer ernanne 
te alle Mitglieder und befoidete fie, 
In manden Rechtsſachen hatte der 
NR. eine Goncurrenz mit dem Reih&= 


Reichskammergericht 


kammergerichte und ſtets ſeinen Sitz 
in der jebesmahligen Reſidenz des 
Kaifers , alfo die legte Zeit in Wien. 
Reichs-kammer⸗-gericht, eines 
der höchſten fonftigen Reichsgerichte. 
Das R. ward vom Kaifer Marimilis 
an I. zur Erhaltung bes allgemeinen 
Landfriedens 1495 angeordnet, und 
hatte feinen Sig zu Mesglar. 
Reichs-rath, die oberfte Behörde, 
welche in Abwefenbeit oder bey Uns 
mündigkeit eines Kürften die Regie— 
zung eines Reiches verwaltet, fo 
nahmentlih in Schweben. 
Reihssritter, 1) (unmittelbare 
R.), Mitglied der Reichsritterſchaft; 
2) Ieder, ber vom Kaifer zum Ritter 
geſchlagen war. 
Reichs-ſchatz, 1) fo v. w. Krons 
ſchatz; 2) fo v. w. Reichskleinodien. 
Reichs-ſtädte, im fonftigen deut— 
ſchen Reiche diejenigen Städte, bie 
&is und Stimme auf dem Reidhstas 
ge , ihre felbfiftändige Berfaflung 
hatten und unmittelbar unter Kai— 
fer und Reid) ftanden. In Yen Revos 
lutionskriegen ſchon litten faft alle 
R. durd) die Nähe des Kampfes. Zu 
Ende desfelben fprady der Reichsde⸗ 
putationshauptfchluß von 1803 das 
Zodesurtheil faft über alle. Es gab 
damahls noch 51 R. Nur Hamburg, 
Lübel, Bremen, Augsburg, Frank 
furt und Nürnberg blieben nad) 1803 
noch reicyefrey. Augsburg und Nürns 
berg wurden 1846 nad Auflöfung 
des deutfhen Reiches zu Gunften 


Baierns, Frankfurt zum Beften des 


Kurerztanzlers fäcularifirt. Ham⸗ 
burg, Lübel und Bremen kamen 
1810 an Frankreich. 
Reihs-ftände, 1) Überhaupt die 
Glieder bes Staates, bie in Dingen, 
die der Regent allein nicht entfcheis 
den darf, zu Rathe gezogen werden 
müſſen. Sie biftehen gewöhnlich aus 
dem hohen und dem niederen Abel, 
der Geiſtlichkeit u. zuweilen aus Abs 
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geordneten bes Bürgers und Bauern⸗ 
ſtandes. Durch die conſtitutionellen 
Formen find bie R. in den meiſten 
Staaten beftimmter feftgefegt wors 
den. 2) Die Mitglieder des beutfchen 
Reiches, welche das Recht hatten auf 
dem Reichstage zu erfcheinen, Jeder 
R, war ein unmittelbares Blied des 
beutfhen Reiches, mit Sig und 
Stimme auf bem Reichstage. 
Reihftabt, 41) Herrfhaft im Kreife 
Bunzlau des Königreihes Böhmen 
(Kaiſerth. Öfterr.), hat Baummols 


lenzeug:, keinwand⸗ und Glasfabris 


ten, Papiermühle; früher auf eins 
ander folgender Befig von Sachſen⸗ 
Lauenburg, Baiern, Zmweybrüden, 
Walde und Toscana, wurde 1818 
zum Herzogthum erhoben, ihm bie 
toscanafchen Befisungen in Böhmen 
zugegeben , und Napoleon’8 Sohne, 
als Herzog von Reichſtadt, Überlafs 
n. 2) Stabt darin, mit fchönem 
offe, großen Gärten, Dedants 
tirhe, Kapuzinerkloſter, Fabriken, 
260 Häufern, gegen 2000 Ewhrn. 
Reihftadt (Kranz Joſeph Karl, 
Derzog von), Großkreuz bes königl. 
ungar. St. Stephbans und bes con= 
ftantinifhen St. Georg-Ordens von 
Parma, geboren den 20. März 
1811 zu Paris, Sohn Maria Eouis 
ſen's und des damahligen Kaifers 
Napoleon ; von Eesterem bey ber 
Geburt zum König von Rem ers 
nannt. Rad) der Abdankung feines 
Vaters ward er nad) dem k. k. Luſt⸗ 
fhloffe Schönbrunn gebradht, und 
blieb, als feine Mutter, nunmehr 
Herzogin von Parma, 1815 dahin 
abging, unter ber Obhut bes Kais 
ferd Franz, feines Großvaters, wels 
her Matthäus von Eollin zu beffen 
Erzieher u. ben Grafen Morig von 
Dietriftein zum Oberftpofmeifter 
ernannte, in Wien zurüd. Er er 
hielt den Titels Herzog von R., mit 
dem Prädicat Durchlaucht, den Rang 
12 * 
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unmittelbar nach den Gliedern bes 
Öfterreichifchen Hauſes und ein bes 
fonderes Wappen. Zur Beit bes Las 
gers bey Traiskirchen im Monathe 
Septeniber 1828 ward er zum Haupt⸗ 
mann im 1. Jägers Regimente ers 
nannt, 1520 als Major in dem 
(mäbr.) Infant. Regimente Herzog 
Wilhelm von Nafau Nr. 29, ſonach 
zum Oberfllieutenant von Prinz Gu— 
ſtav von Wafa (ungar.) Inf, Steg. 
Nr. 60 befördert; wurde im Quny 
1832 zweyter Oberft dieſes Regi— 
mentes. Er ſtarb zu Schönbrunn den 
22. Suly 1832 (Morgens um 5 Uhr 
7 Din.) an ber Lungenſchwindſucht 
und feine Reiche wurde in ber kai— 
ferlihen Familiengruft zu Wien bey: 
gefegt. Sm Berlage der Wiener 
KunſthandlungArtaria u. Comp. find 
vier Porträte bes Herzogs von R. 
erfhienen, 3 in Kupfer geftodhen 
nad Daffinger und 3. Ender von Bes 
nebetti, Beyer unb Gteinmüller; 
das neuefte ald Oberſt ift nad) Dafs 
finger auf Stein gezeichnet. (Auch 
in ber lithographifchen Anftalt bes 
Friedrich Adolph Kunike ift kürzlich 
ein lithographirtes Porträt des Her⸗ 
zogs von R. als Oberſt erſchienen). 
Reichs⸗tag (lat. comilia, diaeta), 
1) die GStändeverfammlung eines 
Reiches, um feine Angelegenheiten 
unb fein Beftes zu berathen. In die— 
fem Sinne beftandb und beftebt ein 
R. nit nur in Deutfchland,, Pohs 
len, Ungarn und Schweden, fons 
dern aud das britifhe Parlament, 
bie fonftigen etats generaux im ſon⸗ 
fligen und die Kammern in dem jegis 
gen Frankreich, die Gortes in Spas 
nien und das Parlament in Neapel 
waren und find R.e. 2) Der R. des 
deutfhen Reiches war die Vers 
fammlung bes Kaifers u. der Reiches 
ftände in Perfon oder durch Abgeord⸗ 
nete, zur Berathung ber ihnen ges 
meinfam angehenden Sachen. Er folls 
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te innerhalb des beutfchen Reiches 

gehalten werben, und gewöhnlich 

wählte man eine Stadt, und ber 

Kaifer berieth fi) zuvor über den 

zu wählenden Ort und über die Zeit 

mit den Kurfürften. Nur der Kaifer 

konnte R.e ausfchreiben. Kurfürften 

durften jedoch, wenn fie den R. für 

nöthig hielten, ben Kaiſer bieran 

mahnen. Seit 1663 wurde fein neuer 
Reichötag ausgeſchrieben, indem ber 
dbamahlige R. in Regensburg permas 
nent ward. Der Kaifer erfdien ents 

weder, wie früber, perſönlich auf 
dem R., oder warb, wie fpäter, 

immer durch einen Principalcommif: 

farius vertreten, was feit 1663 ftets 

ein weltiiher oder geiftliher Fürft 

war. Diefen war ein Gommiffarius 

beygeordnet. Bende erhielten ihre 
Vollmacht durch Gommiffionsdecrete. 

Auch die Reichsfürſten konnten pers 

ſönlich oder, wie faft immer geſchah, 

durdy Gefandten erfcheinen. Die Bes 

ratbfchlagungen erfolgten in 5 von 

einander getrennten Reichscollegien. 

Im Eurfürftl. Collegium batte 

Mainz das Directorium und Sadıs 

fen forderte ibm feine Stimme ab. 

Im fürftl. Collegium (RKeichs— 
fürftenrath) waren 2 Bänfe, bie geifts 
liche und weltliche. Auf der geiftlis 
hen faßen der Ehre wegen Öfterreid 
und Burgund, obfdon fie weltliche 
Fürften waren, vor allen geiftlichen 
Fürſten; die Prälaten auf der geifts 
lien, die Grafen auf ber weltlichen 
Seite. Das 3. Collegium warb 
von ben Reichsſtädten gebildet. 
Hier führte die Stadt, in ber der R. 
gehalten wurde, das Directorium, 
und war berfelbe in feiner Reiches 
ſtadt, fo führte es die erfte Stabt 
ber rheinifthen Bank. 


Reichs⸗vicarien Reihs- ver 


wefer), fonft in jedem Zwiſchen⸗ 
reiche des deutſchen Reiches vor ber 
neuen Kaiferwahl, ober auch bey 


Reichthum 


Minderjährigkeit ober langer Abwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers aus dem Reiche, 
die Verweſer der kaiſerlichen Wür— 
be. Die R. führten die oberrichterlis 
che Gewalt, verliehen Lehen, doch 
mit Ausnahme derer, die vor dem 

Baiferlichen Throne empfangen werben 
mußten, ertheilten Privilegien und 
Würden, madıten mit Zuftimmung 

ber anderen Stände Reichsgeſetze, 
oder legten fie aus, und Eonnten 

Krieg und Frieden fchliefen. Sie 
fegten nach jedes Kaiferd Zobe die 
Reihsvicariatsgericte ftatt 
bes Reichshofrathes ein. Inder Wahl: 
capitulation oder in einer befonbes 

een Urkunde des neuen Kaifers wurs 
ben bie vorgenommenen Handlungen 
der R. beftätiget. 

Reihtbum, 1) der Zuftand, wo 
Dinge in Überfiuß vorhanden find; 
2) die überflüflig vorhandenen Din— 
ge einer Art; 3) ber überflüffige 
Borrath an zeitliden Gütern und 
beren Befig. Der R. ift ein höherer 
Grad ber Wohlhabenheit oder des 
Buftandes, wo man bie mit einem 
gewiflen Stande im Verhältniſſe ftes 
henden Bedürfniffe völlig befriedigen 
fann, indem ber R. noch mehr ges 
währen könnte, als zu biefer Bes 
friedigung nöthig ift. Daher entfteht 
R. nicht blos durch Vermehrung ber 
zeitlichen Güter, fondern auch durch 
Berminberung der Bedürfniffe. Wie 
dem Menfhen ein Trieb nad) finnlis 
chem Bergnügen angeboren ift, fo 
liegt auh das Streben nah R., 
dem Mittel, fih ſinnliche Vergnü— 

-gen zu bereiten, in feiner Natur; 
die Moral geftattet daher aud das 
Etreben nad R. nur in fo weit, 
als fie den Genuß finnliher Vergnüs 
gen geftattet. Ter R. fann aber 
auh Mittel zu edlem Zwecke wers 
ben, die eigene geiftige Bildung ers 
leihtern , bie Künfte und Wiſſen— 
Ihaften heben, das Gemeinwoht fürs 


Re if | ıBı 


dern, die Roth der Nebenmenſchen 
lindern, unb in fo ferne Tann bit 
Moral noch weniger das Streben 
nah R. verbiethen. Wohl aber muß 
bie Moral behaupten, bag R. immer 
nur Mittel bleibt, daß alfo das 
Streben nad R. nie base Streben 
nad) höheren Zweden beeinträdtigen 
barf, daß der Menfch, welcher R. zum 
höchſten Ziel feines Strebens madht, 
unter feiner Würde handelt, und 
warnen muß fie vor dem Mißbraude 
bes R.8, in fo ferne er zur Verweich⸗ 
lichung und unſittlichen Handlung Ges 
legenheit und Mittel gibt. 


Reichwaldau (pohln.Ryhmwolb), 


1) eine der gräflich Larifh von Mön« 
nichſchen Familie gehörige freye Mins 
berftanbesherrfchaft im Kreife Tes 
fhen des Fürſtenthumes Sclefien 
(Kaiſerthum Öfterreih). Sie gehöre 
te vom Jahre 1229 bis 1553 zur ehes. 
mahbligen Benebictinerabtey Orlau. 
Das biefige Schloß und die Kirche 
wurden aus den Materialien bes gers 
ftörten orlauer Benebictiners Klofters 
gebäudes 1595 erbaut. Zu biefer Min» 
berftandeshersfchaft gehört Deutſch⸗ 
leuten und Poremba. 2) Hauptort 
darin, an dem Dfterbadhe; hat 800 
Einwohner. 


Reichwalde, Marktfleden im Kreis 


fe Rothenburg bes preußifchen Mes 
gierungsbezirkes Liegnig, mit 500 
Einwohnern. 


Reiderlandb, Landfirih im Fürs 


ftenthHume Oſtfriesland (Bannover), 
begreift das Amt Jemgum unb einis 
ge andere; ift fehr fruchtbar, liegt 
am Dollart, beffen Überfhwenmuns 
gen auch ihm gefchadet haben. 


Reif, 1) jeder ringförmige Körper; 


2) eine ringförmige Erhöhung oder 
Einfajlung um einen Körper, 4.8. 
an ben Kannen;5) Bänder, welche um 
die aus Dauben beftehenden Gefäße 
gelegt werben, um fle zufammen zu 
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halten. Man hat R.e von Eiſen, Kus 
pferbled oder Holz. 4) Ein blecher⸗ 
ner Ring, in welchem ber aufgelaus 
fene Koch gebaden wird. 5) Der 
Rand am Barte eines Schlüſſels, 
aud bie ausgefeilten Striche mitten 
im Barte eines Schlüffels, und ber 
zunde Blechſtreif im Eingerichte eines 
Schloſſes, um welchen ſich der Schlüfs 
felbart herumdrehen muß. 

Meif, entfteht, wenn Thau oder auch 
Nebel (f. b.), wie auch andere wäfs 
ferige Dünfte, einer Kälte unter dem 
Gefrierpunkte ausgefegt find. Er fest 
fi dann in weißer Farbe kryſtalli— 
nifh an andere Körper an, aber in 
verfhiebenen Formen, je naddem 
ein folder Körper ein guter oder 
ſchlechter Leiter ber Elektricität ift. 
Auf mittelmäßigen und guten, nicht 
tfolirten Leitern fegt ex ſich erha⸗ 
ben, gewädsartig an, fo 3. B. auf 
feuchten Vegetabilien und befonders 
auf Metallen. Dagegen legt er fi 
auf Gtasfenftern flady und denbritifch 
on, und nur bann, wenn bas Glas 
ganz bamit überzogen ift, bilden ſich 
erhabene, gewächsartige Formen. 
Meif, 1) eigentlich von Früchten und 
Gewächſen, keiner Nahrung weiter 
vom Stamme bebürfend; dann 2) 
zum Genuffe vorbereitet; 3) figürs 
lich, durch bie Länge der Zeit zur 
Vollkommenheit gediehen. 

Reif, fov. w. Riva, 

Reifenftein (Joh. Friedr.), gebor. 
1719 gu Königsberg in Preußen, wo 
er die Rechte u. fhönen Wiſſenſchaften 
fludirte ; ließ fich fpäter in Rom nie— 
ber und lebte bier in Freundfchaft 
mit Bindelmann, der Angelika Kauf⸗ 
mann u. a. Künftlern ganz dem Stus 
bium ber Kunft, indem er fich feis 
nen Unterhalt durch Beforgung vies 
ler Gommiffionen zu Antäufen von 
Gemaählden und anderen Kunſtwerken, 
bie er von mehreren Höfen und ans 
deren angefehenen Perfonen erhielt, 
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reichlich erwarb. Auch erfand er eine 
Art von Gemmenabdrücke, in Pa: 
ſten von colorirtem Glasfluß, und 
Trieb mehrere gelehrte Abhandlun⸗ 
gen über Mahlerey und Farbenkunft ; 
ftarb 1793 zu Rom. 


Reifferfheid, Dorf im Kreife 


Schleiden (fonft Gemünd) des preu= 
Fifchen Regierungsbezirfes Aachen, 
unweit ber Dlaff, mit Wollenzeug> 
weberey, einem Eifenwerfe, gegen 
400 Einw. und mit einem Schloffe, 
bavon die im Umfange des Erzſtif⸗ 
te8 Köln gelegene Graffhaft R. den 
Nahmen hatte, von welder die Gras 
fen von Salm Reifferfcheidfcher Linie 
abftammen, 


Reifling, ein Dorfim Kreife Brud 


bes Herzogthumes Steyermark (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreich), an ber Hier fchiffs 
baren Enns, über welche eine Brüs 
de führt; hat 42 Häufer, einen fes 
benswerthen über 350 Klafter lans 
gen Holzrechen und eine wichtige 
Platzköhlerey. 


Reif-meſſer, ein Schneidemeſſer 


mit gerader oder auch etwas geboge⸗ 
ner Klinge, um die innere Seite 
der hölzernen Reife glatt zu ſchnei⸗ 
ben. Reifmeſſerſchmiede gibt 
es vornehmlich in Öfterreih ob der 
Enns. 


Reifnig, 1) Fluß im neuftäbtfer 


Kreife des Königr. Illyrien (Kais 
fertbum Sfterreih); 2) Marktfles 
den bafelbft, in einer gebirgigen, 
wenig fruchtbaren Ebene, mit einem 
Schloſſe, 500 Einwohnern, welche 
viele Strohwaaren, Siebe und Kür 
chengeſchirre verfertigen,, auch damit 
ftarfen Handel treiben. 


Reifsträger, fiehe unter Riefens 


gebirge. 


Reihe (series), 1) ift jebe Kolge von 


Größen (bie Glieder [termiui] ders 
felben genannt), welche nad) einer» 
ley Gefeg gebildet find. 2) Mehrere 


Reihen, ber 


in einer £inieneben einander befind» 
tihe Dinge. 

Reihen, der, 1) ein gefellfchaftlis 
her Zanz, wo mehrere in einem 
Kreife oder in einer Reihe antreten, 
davon der Borreihben, fo v.w. 
Vortanz; 2) fo v. mw. ein Gefang, 
ein Lieb. 

Reihen-geſang, 1) Lied, wo Je— 
der einen Vers ſingt und das Chor 
den Refrain wiederhohlt; vgl. Rin— 
gelgedicht; 2) Licd zum Reihentanz. 
Bol. Reihen. 

Reiher, 1) (herodii), Familie aus 
der Ordnung der Sumpfoögel; ba» 
ben einen Schnabel, der länger als 


ber Kopf ift, langen Hals, lange. 


und hohe Beine mit 4 gehefteten Bes 
ben, mit welchen fie bequem im Waf: 
fer und Sumpfe laufen können, flies 
gen body und leicht, ſchwimmen nicht, 
find meift Zugvögel , nähren fi 
von Sumpf: und Wafferthieren. Das 
zu die Gattungen: Rimmerfatt,, 
Sichler, Braunvogel, Kranid, Kahn⸗ 
fhnäbler , Klaffihnabel, Weiber, 


Storch, Sonnenvogel; 2) nad Den, 


unter bem Spftemnahmen Mustels 
vögel, Zunft der Vögel, getheilt in 
mehrere Sippſchaften. 3) (Arden 
Lio,). Diefe Gattung begreift die 
fpäterbin als eigene Gattungen aufs 
geſtellten Reiher, Storh, Kranid) 
(f. d. a.). 4) (Ardea Briss,), Gats 
tung, gefhieben aus jener; ber Schna= 
bei ift bis unter die Augen gefpals 
ten, gerade, ſtark, zufammenges 
drüdt, oben mit einer Furche, die 
Zußzehen fehr lang, audy der Daus 
men ; an der Bruft zwey Wollbüfchel. 
Die Kopf» und Rüdenfebern dienen 
zu Federbüſchen, f. Reiperbufd. Die 
R.werbden getheiltin: aJbünnhäls 
fige R. (eigentlihe R.). Das 
gu: gemeinerR.(ard.cinerea), fo 
v.w. Kifhreihers Purpurreiher 
(ardea purpurea); großer Gils 
berreiber (a. egreita), fo v. w. 
Gederbufhreiber,;, kleiner Sik 


Heil 185 


berteiher (a. garzetta);b) Krab: 
benfreffer; dazu: ber Rallens 
reiher (Squadoreiher, a. ralloi- 
des, ard. castanea, ard, comata); 
kleiner R. (a. minuta); c) bids 
bälfiger R.; dazu: Rohrdo m⸗ 
mel (a. stellaris); kleiner Nobrs 
bommel (a. minuta), Radhtreis 
ber (a, nycticorax), 


Reiher-beize, das Sagen ber 


Reiher mit dem Beizvogel. 


Reiher-buſch (fr. aigrette), ein Fe⸗ 


derbufch von den Federn verfchiebener 
NReiherarten,, 3. B. von ben Kopfs 
federn bes gemeinen Fifchreihers und 
vorzüglich von den weißen Rückenfe— 
dern bes Kederbufch> oder Silberreis 
hers, befonb. des Beinen Silberreis 
hers. Achte R. find fehr koſtbar. Die 
ſchwarzen waren die geſchätzteſten und 
kamen aus Candia, die grauen aus 
Preußen, die weißen aus der Levan⸗ 
te, Oſt⸗Indien und Ungarn; jetzt 
find fie aus der Mode. 


Neitiavig(Reifiawiig), Haupts 


ftabt der Infel Island, Liegt im Sü— 
derviertel, ift Sig eines Stiftamt⸗ 
mannes und Biſchofes; hat Zucht⸗ 
haus, patriotifche und Bibelgefells 


Schaft, Sternwarte, guten Hafen, 


500 Einwohner ; größter Hanbeisort 
Islands. 


Reil (Joh. Chriſtian), geb. 1758 zu 


Rauden in Oſtfriesland; ftudirte Me— 
dicin zu Göttingen und Halle, wurs 
be bier 1782 Doctor der Medicin, 
prafticirte dann einige Jahre in Dfts 
friesland, befam 1787 eine außerors 
dentlihe Profeffur der Mebicin in 
Halle, 1788 aber bie ordentliche Pros 
feffur der Therapie daf., wozu 1789 
das Stadtphyſicat und bie Direction 
des kliniſchen Inftitutes Fam. 1810 
ging er nad) Berlin und warb, mit 
dem Zitel eines E. geheimen Ober— 
bergrathes, ordentlicher Profeffor auf 
der Univerfität; ft. 1814, ale Dis 
rector der königl. preußiſchen Laza⸗ 
rethe, auf dem linken Elbufer. Die 
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Anatomie des Gehirns und bes Ners 
ven, bie Phnfiologie ber Lebenskräfs 
te, bie Fieberlehre und die pſychi— 
ſche Mebicin haben durch ihn bebeus 
tenden Gewinn erhalten. Sein Haupt> 
werk bleibt für alle Zeiten das von 
ihm unternommene und größtentheils 
mit eigenen Beyträgen bereicherte 
Archiv für Phyſiologie, 12 Bde., Hals 
le 1795—1814 , an beffen Herausgas 
be vom 7. Bbe. 3. H. F. Auten⸗ 
rieib Theil nahm. 

Reim, 1) eigentlih ein Vers; dann 
2) befond, ber gleihe Laut einer 
ober mehrerer Sylben (baburdy von 
Aliteration und Gonfonanz [f. b.] 
verfhieden)am Ende ber Verſe. Der 
R. iftentweber männlicher, wenn 
blos die legte lange Sylbe zweyer Ber: 
fe überein lautet, Macht Acht ; ober 
weiblidher, wenn er fih über 2 
Sylben erftredt, leben geben; ober 
gleitender (verso sdrucciolo), 
wenner auf 3 Syiben ruht, gießens 
be fließende. R.e, welche fih auf 4 
und nod mehrere Syiben erftreden, 
findet man wohl nur bey Perfern u. 
Arabern in ihren kurzen Oden (Gas 


fein). Für den R. bat die Theorie 


ber Poefie mehrere Regeln feftgefegt. 
Ein Gedicht kann blos aus männlis 
chen, oder audy blos weiblichen R. 
beſtehen, aber fie können auch mit 
einander vermifcht ſeyn, welches eis 
ne fhöne Abwechslung gewährt, bie 
im Sonett ihre größte Vollendung 
findet (verſchränkte R.e). In Deutfchs 
land erhielt ſich der R. bis in bie 
neuefte Zeit, Klopfiod und Voß 
machten mit Glück Verſuche, antike 
Sylbenmaße ſtatt bed R.s auf bie 
deutſche Sprache anzuwenden, Übers 
haupt fing man an, den R. ganz zu 
verdammen und als ein den Dich— 
ter bindendes und hinderndes Mits 
tel zu verwerfen; doch hat dieſe Mei— 
nung nie durchgehen können, weil 
die Erfahrung gelehrt hat, daß, wer 
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Meiſter der Sprache iſt, auch durch 
den R. nicht gehindert wird, eine 
wohlgefällige und ſchöne Poeſie zu 
liefern. über den R. gibt es eine 
reichhaltige Sammlung von Schrif⸗ 
ten in faſt allen Sprachen. Unter 
den deutſchen ſind die vorzüglicheren: 
D. G. Morhof Unterricht von der 
deutſchen Sprache, Lübel 1718,.7 
—12 Eap.; J. G. Meyer vom Wer⸗ 
the des R.s, in feiner Vorrede vor 
©. &. Langens Horaziſchen Oden, 
Halle 1747; Ungen, Abhandlung über 
ben R., Bafel 1777; Mid. Denis, 
Gefpräh vom Werthe des R.s, vor 
dem 5. Bud feiner Igrifhen Gedich⸗ 
te, 17545 Morig Verſuche einer deuts 
[hen Proſodie, Berlin 1786, ©. 
94 und 1085 3. Ad. Schlegel's Ab⸗ 
handlung vom R. bey feinem Bats 
teur, B. 2. ©. 515 (3. Auflage) ; 
Müllner Vers und Reim auf der Bühs 
ne; Otto Graf von Löben Anleitung 
zur Kenntnig des füdlihen Reims 
un Raßmann's Blumenlefe ſüdlicher 
Spiele. Am ausführlihften St. Schüs 
ge über die R.e. Zur Auffuhung ber 
R.e dienen die Reimlerica; fie ents 
halten eine Zufammenftellung aller 
in ber Gefammtheit einer Sprache 
vorlommendem Reimendungen. Ein 
grammatifcher Verſuch, ber als Reims 
lericon dienen kann, in Schäfer's 
hochdeutſchem Lericon , Weißenfels 


1800, Das neuefte vollftändige R.: 


von Peregrinus Syntar (Ferd. Hem⸗ 
pel), 2 Bde., Leipzig 1825, nebft 
mehreren verbeffernden und ergäns 
genden Verſuchen. 


Reimarus (Herm. Sam.), geb. zu 


Damburg 1694 , ft. 1768 als Prof. 
der oriental. Sprachen am bort. 
Gymnafium , als Philolog fehr ge» 
ſchätzt und berühmt durch die Werke: 
Wahrheiten ber natürl. Religion, 
Hamb. 1754, 6. Aufl. 1792; Bes 
trachtungen über bie Triebe ber Thies 
re, ebend, 1760, 4. Aufl. 1778. Ihm 


Meimlericon 


werben auch zugefchrieben bie berüch« 
tigten Fragmente eines Ungenannten 
aus der wolfenbüttlifhen Bibliothek, 
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Bände, Heidelberg 1817, Koblenz 
1819—22. Auch war er kurze Zeit 
Mitrebacteur des Morgenblattes, 


vom Zwecke Jeſu und feiner Zünger, 

berausg. dv. Leſſing, 1778. 
Reimslericon, f. unter Reim, 
Reimsmwalben, Dorf im Kreife 


Reindel (Albert), Kupferfteher und 
Director ber Kunftafademie zu Nürne 
berg, fleißiger Künftler von gutem 
Geſchmacke und richtiger Zeichnung. 


Baldenburg bes preußifchen Regies 
rungsbezirkes Breslau, mit Bleis 
hen, Leinweberey, den Ruinen bes 
nabgelegenen Kreudenfchloffes und 
600 Ewhrn. 

Rein, 1) hell, glänzend, polirt; 2) 
von allem Schmuze frey; 3) von 
Beblern und Irrthümern frey; 4) 
von Zönen, weder zu hoch, noch zu 
tief. 5) Bon: einer Sprache ober 
Schreibart, nicht mit grammatifchen 
Fehlern , oder fremden Wörtern, 
oder fremden Wortfügungen vers 
miſcht. 6) Frey von Vergehungen u. 
Schuld; 7) befond. frey von Vers 
gehungen wider die Gefege der Keuſch⸗ 
beit, 8) von allem Zufage, befond. 
einem geringeren Zuſatze frey. 
Rein, f. Rain. 

Reinbed (Guftav), geb. 3. Berlin 
1768; ertheilte Anfangs in St. Pe⸗ 
tersburg Privatunterricht, ward 1795 
bafelbft Profeffor der Äſthetik und 
beutfhen Sprache an ber bafigen 
beutfhen Hauptfdhule, fpäter Mits 
director u. Regiffeur des neu errichtes 
ten deutfchen Theaters ; bereifete 1805 
Deutfchland, ließ fi 1807 in Stutt⸗ 
gart nieder und ward 1811 würtem> 
bergifcher Hofrath und Profeffor der 
beutfchen Sprade und Literatur am 
Dbergymnafium zu Stuttgart. Wichs 
tigfte Schriften find: deutſche Sprach⸗ 
Ichre , Lübeck 1802, 5. rechtmäßige 
und verbefferte Auflage, Stuttgart 
18155 Handbuch der Sprachwiſſen⸗ 
(haft, in befonderer Hinfiht auf 
die deutſche Sprade, 3 Bbde., Duis⸗ 
burg 1813—24 (vom 1. und 2. Bb. 
erfhien 4819 und 1827 die 2. Aufl’); 
fämmtlihe bramatifhe Werte, 6 


Er bat ſich durch die Herausgabe ber 
Peter Viſcherſchen Apoftel, fo mie 
vieler nürnberger Alterthümer (Grabs 
mahl des heiligen Sebald 1821) gro» 
bes Berbienft erworben. 


Reine Bilanz, bie Bilanz, welche 


jährlich gefchloffen, und wobey Alles 
genau in Anfchlag gebradt wird, im 
Gegenfage der rohen Bilanz, 
welche monathlich gefchloffen wird. 


Reinecde, 1) ſcherzhafter Nahme bes 


Fuchſes, befonders des männliden 
Fudfes, und 2) bisweilen aud des 
Stordes. 


RNeinede Fuchs (Rynke de 


Vos), komiſch-ſatyriſches Helden⸗ 
gedicht, deſſen Verfaſſer Heinrich von 
Alkmar ſeyn ſollz mit mehr Wahrs 
ſcheinlichkeit nimmt man wohl Ris 
folaus Baumann an; ihn nennt wes 
nioftens fhon Rollenhagen in ber 
Vorrede zum Froſchmäusler, und 
Gottfheb in feiner Ausgabe bes R. 
5. als Verfaſſer; n. And. war er 
blos Herausgeber und überfegte bie 
Satyre aus bem Franzöfifchen (fo 
fagt er felbft in feiner Vorrede), 
gab dieſelbe auch Roftod 1485 her⸗ 
aus. Der Held des Gedichtes ift Reis 
nede, in ibm vereiniget ſich alle Lift, 
durch fie zieht er fich überall aus Ans 
Hagen ,. und täufht das ganze Pers 
fonale theils zu feinem Nugen, theils 
aus. Bosheit blos zu ihrem Scha—⸗ 
den. Edart in feinen Comment, T. 
II. S. 797 macht bie Perfonen, wels 
che in den Thieren dargeſtellt ſeyn 
ſollen, zum Theil nahmhaft. Die 
oben angegebene erſte Ausgabe war 
in Verſen in plattdeutſcher oder 
niederſächſiſcher Sprache, und zwar 
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in friefifchem Dialekte: Rynke be Voß. 
Wiederhohlt unter dem Zitel: Reis 
nide be Bos mit dem Koker, Wols 
fenbüttel 1711 (mit lateinifcher Bor» 
rede Über Zweck und Urheber bed 
Gedihtes). Darauf in Profa in hoch⸗ 
deutſcher Sprade mit Anmerkungen 
und Erklärungen: ber liftige R.F., 
d. i. ein ſehr nügliches, luft: und 
finnreihes Büchlein 2c., ohne Drt 
und Jahr. Unter noch vielen anderen 
Ausgaben zeichnen ſich noch aus bie 
von Bottfched, Leipzig und Amſterdam 
1752, 4., mit Kpf., und die van 
Soltau in Knittelverfen 1805; in 
Derametern, bearbeitet von Göthe 
in 12 Gefängen, 2 Bände, Ber: 
lin 1794. 

Reinesclaubdbe (Königin Claudia), 
einige Pflaumenforten; 1)die große 
R., iſt groß, rund, tief gefurdt, 
gelblich. geadert , bünnhäutig,, grün, 
bisweilen röthlich oder graufledig, 
das Fleiſch ſchmelzend, fehr füß, der 
Stein angewahfen. Sehr gut zu 
Prunellenz; 2) (R. mit halbge— 


Reineclaude 


füllter Blüthe), faft wie jene, 


nur mit gefüllter Blüthe, die Frucht 
etwas Feiner; 3) die Eleine M., 
wie bie große R., doch weniger fafs 
tig; 4) bie ſchwarze R., roth, 
mit blauem Dufte, nad unten zu 
ſchwärzlichz Fleiſch: hellgelb, faftig. 
Reifezeit aller im Auguſt. 

Reineggs (Jak.), geb. zu Eisleben 
1744 u. heißt eigentlich Chr. Rud. 
Eihrlich; Schulden vertrieben ihn 
aus Reipzig, wo er Mebicin u. Ches 
mie ftudirte, er lebte bann einige 
Beit ald Schaufpieler in Wien, ward 
1773 in Tyrnau Doctor der Mebis 
ein, unb fludirte in ber Kolge zu 
Schemnig ben Bergbau; feit 1776 
bereifte er bie Türkey, Perſien und 
Georgien. 1781 ging er nah ©t. 
Petersburg, warb k. ruſſiſcher Golles 
gienrath und Director des Inftitus 
tes für junge Wundärzte in Peters 


Reinhard 


burg, und ſtarb daſelbſt am 27. Mir; 
1793. Aus feinem Rachlaſſe gab F. 
Enoch Schröder heraus: Allgemeine 
hiſtoriſch = topograph. Beſchreibung 
des Kaukaſus, 2 Bde., Gotha und 
Petersburg 1796 und 97. 

Reinerz, Stadt im Kreiſe Glatz bes 
preußiſchen Regierungsbezirkes Bres⸗ 
lau, von hohen Bergen umgeben, 
an der glager Weiſtritz, uhmeit ber 
böhmiſchen Grenze; hat Hofpital, 
Tuch- und Leinweberey, Bleihen, 
große Papiermühle, die ſchönes Pa: 
pier liefert, eine befuchte Brunnens 
und Babeanfalt mit 5 Heilquellen 
und einer damit verbundenen Rol 
fen= Guranftalt, und 2000 Einw. 

Reinfall, ein italienifher Dein, 
ift fehr dunkel, bi und von ange 
nehmem Gefhmade. 

NReinfeld, 1) Amt im Herzogthume 
Holftein (Dänemarf) , an ber Tr» 
ve; bat 24 Q. M., 4900 (5900) 
Einwohner; 2) Marftfleden darin, 
Amtsſitzz hat Armenhaus, Kupfer 
und Meſſingwerk, 300 Einwohner. 
Geburtsort von Matth. Claudius. 

Reinhard, 1) (Franz Volkmar), 
Dberhofprebiger , Kirchenrath und 
Dberconfiftorials Affeffor zu Dres: 
ben, geb. 1733 zu Bohnenftrauß bey 
Sul;bah, wofelbft fein. Bater Pres 
biger war; ftudirte zu Regensburg, 
dann zu Wittenberg, wo ihm 1780 
eine außerordentliche Profeffur, und 
in ber Folge eine orbentlide im 
Fache der Philofophie zu Theil wur: 
be. Sein feltenes Zalent für Kan 
zelberedfamkeit veranlaßte bie fäd: 
fifhe Regierung, ihn zu ben zuerft 
erwähnten Amtern nad Dresden su 
berufen, welche er bis zu feinem {os 
be, ben 6. September 1812, mit dem 
vorzüglichften , ungetheilten Beyfal 
verwaltete, Außer feinen berühmten 
Predigten verbienen noch folgende 
Schriften befond. Erwähnung: Vom 
Geifte des Chriſtenthums in Hinficht 
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auf Beruhigung im Leiden, Leipzig 
1792 5 Beyträge zur Schärfung bes 
flttlihen Gefühles und ber Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ben Zuftend bes Herzens, 
Leipzig 1799, n. Aufl., ebend. 18133 
und über den Kleinigfeitögeift in ber 
Eittenlehre, Meißen 1801, n. Aufl., 
ebend. 1817. 2) (Karl Friedr., Graf 
von), geb. 1761 zu Schernberg im 
Würtembergifchen ; Anfangs Privats 
erziceher zu Bordeaux und Paris, 
wurde dann Gecretär im franz. Mis 
nifterium der auswärtigen Angeles 
genheiten,, 1796 franz. Gefandter in 
Hamburg, Lübel und Bremen, 1797 
in $lorenz, 1798 Minifter der auss 
mwärtigen Angelegenheiten, 1799 Ges 
fanbdter in ber Schweiz, 1802 wies 
ber in. Hamburg, und 1807 in Kaffel 
beym Könige von Weftphalen, ins 
bem er zugleich geabelt wurde. Uns 
ter Ludwig XVIII. erhielt er das Dis 
rectorium in Zalleyrand's Miniftes 
rium ber auswärtigen Angelegenheis 
ten, flüchtete nach Napoleon’g Rück⸗ 
kehr von Elba auffein Gut bey Köln, 
wurde nad) dem zweyten parifer 
Frieden Graf und Gefandter beym 
Bundestage in Frankfurt a. M., 
trat 1829 von biefem Woften ab, er» 
bielt aber nad ber Qulyrevolution 
1850 den Gefandtfcaftspoften in 
Dresden. Er hat fih in früheren 
Jahren auch als geiftreiher Iyris 
fher Didter unter den Deutſchen 
tund gethan. 
Reinharbsbrunn, 1) Amt im 
Herzogthume Gotha; hat 4500 Ein» 
wobner. 2) Herzogliches (neuerdings 
vom Herzoge Ernft von Koburg-Go⸗ 
tba fehr elegant wieder hergeftelltes) 
Schloß und Vorwerk, Amtsſitz, Erbs 
begräbnig, ehemahls Benebdictiners 
abtey, geftiftet von Lubwig dem 
Springer, beren Güter bas Amt 
bilden ; man fertiget bier Refonanzz 
boden, 

Reinhart (Joh. Chriſtian Karl), 


Reinhold 187 


Landfhaftsmahler und Kupferftecher, 
geb. am 24. Jänner 1761 zu Hof 
im Bapreuthifhen ; ſchon feit 30 


Jahren in Rom, und befannt durch 


feine vielen radirten Landſchaften. 


Reinbaufen, 1) Amt im Fürftens 


thume Göttingen (Rönigr. Hanno» 
ver); hat 1400 Einwohner. 2) Dorf 
darin, Amtsfig; hat 550 Einwohs. 
ner. Reinheim, 1) Amt im Fürs 
ftientbume Starkenburg (Großherzog⸗ 
thum Heſſen) z bat 7300 Ewhr. 2) 
Amtsſitz, Stadt mit 1600 Einwoh⸗ 
nern, an der Gernſpring. 


Reinheit, 1) Abweſenheit von Fle⸗ 


cken an einem Gegenſtande; 2) iſt 
an ſich ein negativer Begriff, nähm⸗ 
lich die Andeutung ber Abmefenheit 
von Allem, was den angenehmen 
ſinnlichen Eindrud flört, den ein 
Gegenftand in feiner Einfachheit, 
in fo ferne in diefer auch eine Natur— 
zwedmäßigleit begründet ift, auf 
ung madt. Die Hinneigung bes 
menſchlichen Sinnes zur R., und das 
Streben, fie felbft in ben näheren Les 
benstreifen , alfo zu allernähft am 
eigenen Körper, zu erhalten, bes 
zeichnet man als Reinlichkeit. 


Reinhold, 1) (Karl Leonhard), 


königl. dänifher Etatsrath, Pros 
fefjor der Philofophie u. Danebrogss 
Ritter zu Kiel, früher, feit 1787, 
Drofeffor der Philofophie an ber Unis 
verfität zu Sena, geb. zu Wien am 
26. Oct. 1758, geft. zu Kiel am 10, 
April 1823, bat fih durch feine 
Schriften einen befonders ausgezeich— 
neten Nahmen erworben, wovon bie 
wichtigften folgende find: Über bie 
bisherigen Schidfale ber Kantifhen 
Philoſophie, Jena 1789; Verſuch 
einer neuen Theorie des menſchlichen 
Vorſtellungsvermögens, ebend. 1789, 
2. Aufl. 17955 Briefe über bie 
Kantiſche Philofophie, 2Bde., Leipz. 
1790 u. 925 Beyträge zur Berich— 
tigung bisheriger Mifverftändniffe 


Reinke, 
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des Philoſophie, 2 Bde., Jena 
1790 -94; Sendſchreiben an Lava⸗ 
ter und Fichte über den Glauben an 
Gott, Hamb. 1799; Beyträge zur 
leichtern überſicht des Zuſtandes der 
Philoſophie beym Anfange des 19. 
Jahrhundertes, ebend. 1801-3, 6 
Hefte. Mit Chriſtoph Gottfr. Bars 
bili: Briefwechſel über das Wefen der 
Philofophie u. das Unwefen ber Spes 
. eulation, Münden 1804; Grund» 
legung einer Synonymik für den 
allgemeinen Sprachgebrauch ber phis 
lofophifhen Wiffenfchaften, Kiel 
1812; Über Religion, Glauben, Mifs 
fen, Unfterblichkeit und Lehren, Ham: 
burg 1828. 2) (Ernft), Sohn bes 
Vorigen , großberzogl, weimarifcher 
Hofrat und Profeffor zu Sena, 
geboren alda 1793 , ftarb 1830. 
Seine vorzüglidften Schriften find: 
Berſuch einer Begründung und 
neuen Darftellung der logifchen Kors 
men, Eeipzig 1719; K. Leonh. Reins 
hold's Leben und literarifches Wirs 
ten, nebft einer Auswahl von Bries 
fen Kant’s, Fichte's, Jakobi's u. a. 
philoſophiſcher Zeitgenoffen von ihm, 
Sena 1825; Handbuch der allgemeis 
nen Geſchichte ber Philofophie , 2 
Bbe., Gotha 1828 u. 29. 
Reinholt, in den fräntifch » gallis 
[hen Sagen ein Götterheid, dem 
norbdifchen Thor entfprechend, 

geb. 1625 zu Deventer, 
wurde DOrganift zu Oberyſſel, und 
im 60. Jahre Organift zu Hamburg. 
Sein ausgezeichnetes Orgelfpiel vers 
anlafte bie größten Orgelvirtuoſen, 
wie 3. B. Seb. Bad, nach Hamburg 
zu reifen, um R. zu hören, 
Reinlein (Jakob von), k. k. Kath, 
Doctor der Arzneyfunde und Pro: 
feffor der praftifhen Arzneywiſſen— 
fhaft für Wundärzte an der Hoch— 
fyule zu Wien, geb. zu Amberg in 
ber obern Pfalz 1744. Kam 1763 nad 
Wien, ward 1768 Doctorder Medis 


Reinmar 


ein und Fam 1769 ald Feldſtabsarzt 
nad) Pavia, von wo er 1774 nad 
Wien zurüdkehrte. Er warb nun 
erfter Leibarzt im bamahligen foges 
nannten k. k.ſpaniſchen Spital, und 
erhielt die obbefagte Profeſſur. Wes 
gen feiner ausgezeichneten Verdienſte 
wurbe er von Gr. Majeftät bem jest 
regierenden Kaifer von Defterreid 
in ben Abelftand erhoben und 1814 
in den Ruheſtand verfegt; ftarb 
den 3. Auguft 1816. Unter feis 
nen Schriften find zu bemerken: 
Dissertatio physico - chimico - me- 
dica de pbosphoris, Wien 1768, 


- B.;5 Vorleſebuch über bie Anfangss 


gründe ber Arzneywiſſenſchaft für 
Wundärzte, Wien 1766, 8.5 Ani- 
ımadversiones circa ortum, incre- 
mentum, causass, symptomata el 
curam Taeniae latae in intestinis 
humanis nidulantis, casibus prac- 
ticis illustratae, Wien 1812, gr.8., 
kam auch deutſch heraus. 


Reinlich, ſo v. w. Rein, dem Rei— 


nen ähnlich. 


Reinlichkeit, ſ. u. Reinheit. 
Reinmar, 1) R. der Alte, einer 


der vorzüglichſten Minneſänger aus 
bem erſten Dritttheile bes 13. Jahrh., 
deſſen Tod Walther von der Vogel⸗ 
weide, 1.105, beklagt. Die Maneſſi⸗ 
ſche Sammlung I. 61—83 bat uns 
262, die vatiklanifhe Handſchrift, 
Aber. 1. 91, 65 Strophen von ihm 
aufbehalten. 7 Strophen aus dem 
MWeingärtener Goder ftehen in der 
Müllerfhen Sammlung II, 48. R. 
der Alte machte mit Kaifer Leopold 
VI. den Kreuzaug 1217 nach Serufas 
lem mit, undſtarb auf feinem Stamm: 
ſchloſſe am Rhein 1231. 2) R. der 
BVBidiller (Fiedler), Meifterfäns 
ger und Tonkünſtler, von dem ein 
moralifches Lied und 2 Strophen in 
ber Maneflifhen Sammlung Il. 110 
fteben. Unter den 12 Strophen in 
der vatik. Handſchrift, Adel. I. 94, 


Reis 


follen nur die 6 erften fi dort bes 
finden. 3) R. von Zweter (Zwe⸗ 
tel), in ben fpäteren Gorruptionen 
(Romer von Zwicke); ein beutfcher 
Kitterdichter, am Rhein zu Haufe, 
bielt ſich meiftens in Defterreich und 
Böhmen auf. Seine Gedichte, außer 
dem, was der Kolmarfche Goder von 
ihm enthält, finden fich in der Mas 
neflifhen Sammlung Il, 122—155 \ 
ein Blatt fehlt. 

Reis, 1) ein dünner Zweig; 2) for. 
w. Reisholz; 3) f. Reif; 4) beyben 
Zürken überhaupt der Schiffscapis 
tän; befonders werben unter diefem 
Rahmen bie Eorfaren » Gapitäne vera 
ftanden. 

Reiſch (Gregorius), lebte zu Ende 
des 15. und Anfang bes 16. Jahr—⸗ 
bundertes, war Garthäufer und Pris 
or in der Garthaufe zu Freyburg, 
auh des Kaiſers Marimilian’s 
Beihtvater und verdient wegen feis 
nes encyelopädifhen Werkes: Marga- 
rita philosophica, Freyburg 1503, 4., 


u. öfter, mit Holzſchn, Bemerkung. | 


Reife, 1) die Handlung, wenn man 
fi an einen entfernteren Ort begibt; 
daher 2) die Fahrt eines Schiffes. 

Reifesbarometer, fiehe unt. Bas 
tometer. 

Reis⸗Efendi, Reichskanzler, Mis 
niſter der auswärtigen Angelegen— 
beiten. Bgl. Efendi. 

RKeiſe⸗-geld, 1) ſonſt der Sold des 
zu einem Heerzuge Angeworbenen. 
2) Ehedem die Ablöſung deſſen, der 
nicht mit in den Krieg geben konn—⸗ 
te oder wollte. 3) Iegt das nöthige 
Geld zu einer Reife, befonders 4) 
der ben wanbernden Handwerksbur⸗ 
fen gereichte Zehrpfennig. 

Reifen (pohln. Rydzina), Stadt im 
Kreife Frauſtadt des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Pofen, dem Fürs 
ſten Sulkowsky gehörig, in einer 
fandigen, fumpfigen Gegend, am 
gandgrabenfließ ; hat ein Piariften: 
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collegium, Tuch ⸗ und Leinweberey, 
ein prachtvolles Reſidenzſchloß des 
Fürſten mit einem ſchönen Garten 
und vielen Nebengebäuden, die eine 
ganze Straße einnehmen, u. 1240 Ew. 

NReifenberg (Gobenziberg), ein in 
ber Nähe von Wien gelegener Berg 
bes Kahlengebirges mit fchönen Gars 
tenanlagen und einer reizenben Aus⸗ 
fiht auf Wien, die Donau unb bas 
Marchfeld. 

Reiſender, 1) Jemand, ber eine 
Reife macht; 2) der Gommis einer 
Händlung, welder ihre Gefchäfte 
auf Reifen führt, Mufter vorzeigt, 
ihre Beftellungen wirbt, Zahlungen 
eintreibt u. f. w. 

Reishofen, Stadt im Bezirke Weis 
fenburg , Departement Niederrhein 
(Frankreich); hat 1600 Ewhr,,Tiegt 
an der Falkenſtein. 

Reis-holz, 1) Buſchholz und nicht 
zu ftarke Äfte der Bäume; es wird 
entweder in Haufen verkauft, oder 
gehadt und zu Bündeln, Reisbüns 
bein, gebunden und fo nah Scho— 
den verkauft; 2) eine mit Bufchholz 
bewadhfene Gegend. 

Reifig, 1) fo v. w. Reisholz; 2) 
beritten. Daher: ReifigerKnedt 
(Reifiger), berittener Solbat. 

Reifigesjagd, im Öfterreihifchen 
die allen Rittergütern zuftehende Ges 
rechtigfeit der mittleren und niederen 
Jagd. 

Reiske (Joh. Zal,), ein wegen raſt⸗ 
loſer Thätigkeit in ber griech. u. arab. 
Literatur geſchätzter Philologz geb. 
1716 zu Börbig in Sachſen, ft. 1774 
als Rector ber Nikolaiſchule zu Leips 
zig. Seine animadversinnes in grae- 
cos auclores, 4 Bde., Leipz. 1757— 
66, 8. , werben beſonders geſchätzt. 

Reif, die ausgehülften Samenkör— 
ner von oryza saliva (fiehe Oryza). 
In Europa wird er vorzüglid in 
Stalien und Spanien, au in ber 

Türkey angebaut. Der R. verlangt 
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zu ſeinem Gedeihen einen nicht 
blos naſſen, ſondern überſchwemm⸗ 
ten Boden, bey hinlänglicher Wärs 
me. Die Pflanze ift jährig und 
treibt einen 3—4 Fuß hoben, ftars 
fen, feften, durch Knoten in meh— 
zere Gelenke abgetheilten Stengel, 
mit langen, dünnen Blättern u. gleicht 
fo dem gemeinen Rohr; die Blüthen 
bilden anfänglich eine Thre, welche 
fih aber, wenn bie Samen zu reifen 
beginnen, in einen loderen Büſchel 
auebreitet. Dan unterfcheidet in ben 
heißen Ländern 2 Spielarten: Berg: 
u.Sumpfreiß. Von beyden gibt e8 
wieder Abarten, bie ſich befonbers 
durch Farbe der Samenhülfen, als 
weißer, rother und ſchwarzer R., 
wie aud) durch Größe, Geftalt u. fon= 
ftige Beihaffenheit des Samens uns 
terfcheiden ; man hat hiernad), als Va⸗ 
rietäten, R. ohne Granen (oryza 
mutica), mit Eleberigen Granen (o. 
glutinosa), der befonbers auf Java 
gebaut wird, u. m. Am mehrſten 
wird Sumpfreiß gebaut. Der Bergs 
zeiß wird auf hochliegende, trodene, 
mit Afche gebüngte Felder gefäet u. 
dem Regen die weitere Befruchtung 
des Erbreiches Üüberlaffen. Die Körner 
find weit härter, weißer, auch wohls 
ſchmeckender; aber er ift nicht fo ers 
giebig wieder Sumpfreiß ; auch kommt 
wenig, oder nichts von ihm in ben 
Handel. — Der R. ift in den wärs 
meren Ländern für ben Nahrungsbes 
darf von höchſter Wichtigkeit. Im 
Öfterreihifchen Staate wirb eine große 
Menge Reißin den wafferreichen, fums 
pfigen Gegenden des lombarbifchsnes 
netianifhen Königreihes, und zwar 
bauptfählid in den Provinzen Mais 
land, Mantua, Berona, Vicenza ꝛc., 
in geringerer Menge auf einigen k. 
Kammergütern im Temeswarer Bas 
nate gebaut, aber nicht hinreichend 
für den Bedarf. Man hat den Reiß— 
bau aud in Mähren, und einigen ans 


Reifen 

beren Provinzen gemacht, gleichwie 
aud) der Anbau bed Bergreißes fchon 
mehrmahls verfuht wurde. Das 
Stroh deslombardifchen Reißes wird 
zur Dutfabrifation, fo wie ber obere 
Theil der Halmen mit den Rifpen zu 
Kehrbefen oder Reifbürften verwens 
bet. Die Reißfelder find für bie 
nächſten Gegenden durch ihre Auss 
dünftungen eine ergiebige Quelle von 
Volkskrankheiten. 


Reißsbley, 1) fo v. w. Graphit; 


2) ſiehe unter Waſſerbley und Bley—⸗ 
ſtift. 


Reißsbret, eine glattehölgerne Ta— 


fel, auf welche ein Bogen Papier 
gefiebt wird, um auf bemfelben zu 
zeichnen ober zu mahlen. Ehe ber 
Bogen Papier aufgeklebt wird, feuch— 
tet man ihn etwas an, bamit er fih 
etwas ausbehnt und troden gemor: 
ben befto glätter auf dem Reifbrete 
liegt. Das Aufkleben geſchieht mit» 
telft Sleifters oder Leim, welcher 
aber nur da aufgeftridhen wird, mo 
dev Rand bes Papiers zu liegen 
kommt. 


Reif: hocolabe, wird entweder 


aus gebranntem, gepulvertem Reif, 
Zimmt und Zuder, auf gewöhntide 
Art in Milch gekocht, oder auch aus 
gebranntem Roggenmehl, dem Reif 
und Mandeln, auf gleihe Art ges 
bräunt, zugemifcht werden, mit Mil 
und nad Befinden Eybotter, bereis 
tet; ift ein gutes Gurrogat der Chos 
eolade für ſchwächliche Perfonen. 


Reißen, 1) einen Körper durch befs 


tige Ausdehnung trennen; 2) etwas 
ber Länge nad), aber nicht durch ci» 
nen Schnitt trennen ; 3) von geweb⸗ 
ten Zeugen und Lederwerk durch Ab» 
nugung ein Loch oder Riß bekom— 
men; 4) ein Feld nad abgeernt:: 
ter Frucht zum erfien Mahl adern; 
5) fo v. w. Zeichnen, befonbers ein 
ſolches Zeichnen, wo nur die Umriffe 
einer Figur bdargefielt werden; 6) 


Reißende Thiere 


auf einen harten Körper mit einem 
frigigen oder fcharfen Werkzeuge Lis 
nien und Zeichnungen maden; 7) 
mit großer Schnelligkeit ſich oder ei— 
nen anderen Gegenftand fortbewegen; 
8) einen heftigen, mit Ziehen vers 
bundenen Schmerz verurfaden; 9) 
fo v. w. fagen, Boten, Doffen reis 
fen; 10) als Krankheit, fiche Rheu— 
matismus; 11)R. in den Gedärs 
men,f. Kolik. 

Reißende Thiere (sanguinaria), 
bilden nach Goldfuß eine Familie der 
Krallenfüßfer; dazu die Gattungen: 
mustela, byaena, felis, 

Reiß-feder, 1) ein Werkzeug , wos 
mit feine Linien gezogen werden; an 
einem meiftens meffingenen Stiele 
befinden fih 2 flache meift eifer: 
ne Schenkel, welche mittelft einer 
Schraube einander näher geftellt 
werben können, zwifchen diefe Schen 
tel wird beym Gebrauch flüffige Zus 
Ihe oder Tinte geftrichen, Der Stiel 
der R. iſt bisweilen auch fo einges 
richtet, daß fie in einen Einſetzzir— 
tel eingefchraubt werden kann; 2) 
eine lange Hülfe von Blech, an beyden 
Enden gefpalten, fo daß kurze Bleyftifs 
te, Röthele, Kreidens oder Kohlenftifs 
te in dieſelbe geſteckt und mit einem 
Ringe befeftigt werden können, um 
biefes Zeichnenmaterial bequemer in 
ber Hand halten zu können; 3) bis= 
weilen fo v. w. Reißkohle. 

Reiß-koch, mit verfchhiedenem Gewür⸗ 
ze und vielen Eyern gebadener Reif: 
breyi 

Reißskohle, Stiftevon Holzkohlen, 
mit welchen die Umriffe eines Ges 
mähldes vorgezeichnet werden; ift die 
Zeichnung nicht richtig gerathen, fo 
kann bie Kohle leicht weggewiſcht 
odermweggeblafen werden. Man nimmt 
zu der R. vorzüglich Linden-, Weis: 
benz, Haſel-, Rosmarinholz. Die 
zu einem Beinen Bündel gebundenen 
Stäbchen werben in Thon gefchlas 


’ 
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gen, auch in einen alten Piſtolen⸗ 
lauf geſteckt und foim Feuer verkohlt. 


Reißmarkt, fiehe Reußmarkt. 
Reiß-maus (cricetus phacus Pall,), 


Art aus der Gattung Hamſter, grös 
fer als die Hausmaus, oben bella 
grau, mit [hwarzen Haaren, Bauch 
und Füße weiß, Schwanz fehr kurz; 
um Aſtrachan, in Perſien; thut den 
Reipfeldern großen Schaden. 


Reiß-ſchleim, f. unter Reißwaffer. 
Reißsmwaffer, mit Waffer abges 


Tochter Reiß, oder auch Reifmehl, mit 
und ohne Zuthat von Gitronen und 
Zuder, als Getränk für Kranke ftatt 
einen Ptifane. Etwas mehr verbidt 
erhältesden Nahbmen Reißſchleim. 


Reiß-zeug, ein Beſteck mathematis . 


ſcher Inftrumente, mit denen man 
geometrifche Zeichnungen auf bem 
Reißbrete entwirft. Es gehören zu 
dem einfachſten ein gewöhnlicher Zir⸗ 
kel, ein Zirkel mit einer Reißfeder 
und einem Einſatze mit Bleyſtift (beys 
be lestere mit einem Knie), eine 
Neißfeder, ein hölzernes rechtwin— 
keliges Dreyeck, ein Lineal, ein vers 
jüngter Maßſtab u. ein Eransporteur, 
Größere Re enthalten bie genannten 
Snftrumente in duplo von verſchiede— 
ner Größe, ein Winkelmaß, einen 
Proportionalzirkel, einige Näpfchen 
zu Tuſche, eine Drientirbuffole u. f.w. 
R.-zirkel, fiche unter Zirkel. 


NReiffer (Kranz be Paula Midy.), geb. 


zu Wien den 2. April 1769, Docs 
tor der Philofophie, feit 1820 Wis 
cedirector der commerciellen Abtheis 
lung und prov. Vicedirector der Res 
alfchule am k. k. polytehhnifchen In» 
ftitute zu Wien, zugleich Profefs 
for der Handelögeographie, dann ber 
allgemeinen Gefhidte und Hans 
delsgeſchichte daſelbſt. Schrieb: Dar⸗ 
ſtellung der allgemeinen Weltgefdidys 
te, 7 Bde., Wien 1805—1811, 8.3 
Allgemeine Erdbeſchreibung, 4Bbe., 
Wien 1818, 8. ö 


* 
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Reiſſiger (Karl Gottlieb), geb. zu 
Belzig am 31. Ian. 1798; kam nach 


Relterey 


eingerichteten Laffeten und Progen 
der Geſchütze fährt. 


Leipzig auf die Thomasſchule und ſtu- Reiter, 1) einer, ber reitet; 2) f 


dirte hier unter Schicht Muſik, durch 
deffen Verwendung er von mehreren 


reihen Familien und vom Könige von 


Preußen Unterftügung erhielt, um 
fi in Wien und? Münden, und in 
Frankreich und Italien zum Zons 
feger zu bilden. R. wurde 1828, nad) 
Karl Maria v. Weber's Tode, Gas 


pellmeifter und Mufitdirector am 


deutfhen Dperntheater zu Dresden. 
Seine Gompofitionen find fehr ges 
fällig und die Heineren Sachen für 
das Pianoforte fehr beliebt. R. ift 
überdieß Virtuos auf demfelben. 

Reitebahn, ein freyer Platz, wels 
cher völlig geebnet und mit Kies übers 
ſchüttet ift, damit aufdemfelben juns 


ge Pferde zugeritten oder junge Leus. 


te in der Reitkunſt geübt werben 
können. _ 

Reitende Artillerie, Artillerie, 
deren Bedienungsmannfcaft berit» 
ten ift. Die Beftimmung ber r. A. ift 
vergrößerte Schnelligkeit und biefer 
Zweck wird in ber That burd) fie ers 
reiht, indem, wenn Wußartillerie 
in 1 Minute 108, in3 Minuten 324, 
in 22 Minuten 2480 Schritte-zurüds 
legt und in dieſer Zeit abprogt und 
feuert , die r. &. in 1 Minute 300, 
in 3 Minuten 1100, in 22 Minuten 
6000 Schritte zurücklegt, abprogt u. 
feuert. Die Geſchwindigkeit ift daher 
verdoppelt, ja auf nahe Diftanzen, 
wo fih dier. X. im Galopp bemwes 
gen Tann, verbreyfadht. Bey mehre⸗ 
ren Heeren, fo bey den Öfterreis 
ern u. Baiern, hatman, als Surros 
gat derfelben, die fogenannte fahren 
de Artillerie (bey den Öfterrei= 
ern Gavallerieartillerie)eins 
geführt, wo die Bedienungsmannſchaft 
zwar nicht reitet, aber auf eigenen 
Wurftwägen oder (wie neuerdings bey 
den Öfterreichern) aufden zum Sigen 


v.w. Sieb; 3) f. Spaniſcher Reiter. 


Reiterey (Gavallerie), Soldaten, 


weldye befonders mit blanker Waffe 
zu Pferde fedhten. Die R. zerfällt in 
fhwereu.leihteR. Die ſchwe⸗ 
re R. hat bie Beſtimmung, haupt: 
ſächlich in geſchloſſener Drbnung 
su fechten und durch den Choc zu 
wirken. Sie muß daher hauptfädlid 
zur Geſchloſſenheit, um mit Einem 
Drude zu wirken, angehalten wers 
den. Doch muß fie auch zur beban« 
birten Fechtart und zum leichten 
Dienft, um fie im Notbfalle, wenn 
keine andere R, da ift, anzumenden, 
eingeübt feyn. Um ihre Beftimmung 
zu erfüllen hat fie größere und flärs 
kere Pferde und größere Leute, als 
die leichte R. Die ſchwere R. beſteht 
meiftens nur aus Küraffieren u. Cara⸗ 
biniers, bey ben Franzoſen werben 
bie Grenabiere zu Pferde dazu ges 
zählte. Meift machen fie, zu eigenen 
Brigaden ober Divifionen vereint, 
einen Theil ber Refervecavallerie aus. 
Ausgebitdbet wurbe die fchwere N. 
bef. durch die Panzerreiter des Mits 
telalters in Deutfchland. Die leid» 
te R. follden Feind umzingeln, ver= 
folgen und in Flanke und Rüden 
faffen ; defhalb reitet fie minder dicht 
gefhloffen,, al® die ſchwere R,, ift 
geübt, bie Xinie rafch zu brechen, um‘ 
Blantenbewegungen im Zrapp und 
Galopp auszuführen und fhnel aus 
geſchloſſener in debandirte Ordnung 
und wieber aus biefer in jene über» 
zugehen, den Vorpoften», Avant⸗ 
garden» u. Patrouillendienft zu vers 
rihten; doc dürfen ihr Chocs gegen 
Gavallerie u. Infanterie nicht fremd 
feyn. Die Völker öftlih von Deutſch⸗ 
lands Grenzen find ihren Sitten nach 
die vollflommenften leichten Reiter , 
und deßhalb find Bewaffnung, Kleis 


Reiterftiefeln 


dung, Sattlung , Zäumung u. enbs 
lich auch der Rahme ber leichten R. 
faft in allen Ländern poblnifch oder 
ungarifch. Die leichte R. zerfällt ges 
wöhnlih in Dufaren , leihte R. 
(Chevaux legers), Zäger zu Pferde 
(Chasseurs ä cheval) und Uhlanen 
(Bosniaten:, Zartaren, Lanciers). 
Bey ben Ruffen kommen noch die Kos 
ſaken hierzu. Beritten ift die leichte 
R. meiftens mit Eleineren, dauerhaftes 
fen, gewanbteren, meiftens pohln. 
und ungarifhen Pferden. Die Dra— 
goner werben zuweilen zur ſchweren, 
zumweilen -zur leichten R. gerechnet. 
Urfprünglic waren fie, wie die Jäger 
zu Dferbe, berittene Infanteriften. 

Reitersftiefeln, fteife Stiefeln 
(f. d.) von gebranntem Leder, wels 
de bis über die Knie gehen. Goldye 
Sticfeln follten den Reiter fihern, 
wenn das wilde Pferd ihn an einen 
Baum oder eine Wand zu brüden 
und fo abzuftreifen verfuht. Bey 
der Gavallerie, bie fie fonft, mit Aus— 
nahme ber Huſaren, allgemein trug 
find fie jegt faft durchgehende abge— 
tommen. 

Reiting, Hoher Berg im Kreife 
Brud des Herzogthbumes Steyermarf 
(Kaifertfum Öfterreih), auf wel« 
chem berber Zinnober und bie Bäs 
tentraube (uva ursi) gefunden wird. 

Reit-kleid, 1) ſo v. w. Reitrod; 
2) ein ſehr langes Tuchkleid der Das 
men, um in ihm zu reiten. R.— 
knecht, ein Knecht, welder ein 
ober mehrere Reitpferbe zu warten 
und zu verpflegen bat, aud wohl 
feinen Deren beym Ausreiten zu Pfer: 
be begleitet. . 

Reit-kunſt, 1) die Kunft, ſich der 
Pferde mit Anftand, Geſchicklichkeit 
und Sicherheit zum Reiten zu bes 
dienen. Die R. zerfällt in die nies 
bere u. höhere, Die niedere 
ledrt auf einem zugerittenen Pferde 


ale Bangarten, Wendungen und 


Sonverfationd » Lexicon. 15: Bb. 
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Sprünge regelrecht auszuführen, die 
höhere, wie ein Pferd gehörig abge» 
richtet (zugeritten) wird. Andere 
zählen zu der niederen R. das Üben 
des Pferdes in den natürlichen Gangs 
arten und in den Wendungen, zu 
der höheren bas Üben in den vers 
fhiedenen Schulen, noch Andere redys 
nen aber auch das Zureiten des Pfer= 
des noch zurniederen R. und nennen 
ben Verein des Boltigirens mit der 
R., die fogenannte Kunftreiterey, 
die höhere R. Letztere befteht befannts 
lid) im Springen auf und vom Pfers 
de, im Stehen, Knien, Liegen auf 
dem Pferde, im Balanciren und in als 
lerhand gragiöfen Bewegungen wähs 
vend des Galopps und ift eben fo 
gut der Gymnaftit, als der eigent« 
lihen R. beyzuzäblen. Eine andere 
Eintheilung der R. ift in Manes 
gen: u. Gampagnereittunft. 
Die Manegen= oder Schulreitkunſt 
Ichrt den Reiter fowohl, als das Pferd 
nad) allen Regeln der Kunft auszus 
bilden, fo daß der Reiter das Pferd 
volllommen zuzureiten, alle Schu— 
Ien, Wendungen und Sprünge das 
mit zu machen und es zu allen Diens 
fien, die ber Befiger des Pferdes 
von bemfelben beym Reiten verlans 
gen kann, abzurichten verfteht. Der 
Unterriht in der R. wird in ben 
Reitbahnen ertheilt. Unter den deuts 
fhen Schrifſtellern über R. u. Pferz 
bewiffenfchaft find zu bemerken: G. 
v. Löhneifen, M.-Lieben, Winter 
von Adlersflügel , von Gohberg , 
3. ©. Pinter, Bal, Trichter, Gers 
hardi, Fuchs, Kraufe, von Eifens 
berg, Zehentner, von Berga, Born, 
Grieſebach, von Reizenftein, Zorn, 
Prizelius, Hünersdorf, Abilgaard, 
von. Zenneder, Rollwehs, Haufen 
von Wallmerode, Lind u. A. Befon> 
ders find Pluvinel's, la Broue’s, Sol⸗ 
leyſſel's, Guerinicre’s, -Saunier’s, 
Sind's, des Herzogs Newcaftie, Pris 
13 
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zellus, Hlinersborf's, Rollwehs und 
Zenneder’s Schriften zu empfehlen. 
Neitnerfee, Eleiner See im Ju— 
denburger Kreife bed Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferthum Öfterreich), 
aus welhem der Strechaubach ent> 
fpringt. | 
Reit-page, ein Page, welcher fürfts 
liche Perfonen beym Ausreiten oder 
Ausfahren zu Pferde begleitet. R.s 
peitſche, eine Art Peitfche, deren 
fid) die Reiter bedienen, fie ift obne 
Stiel, Griff und Strippe machen 
ein Stüd und an dem ſchwachen 
Ende ift eine Schnur befindlih. Die 
R. find meiftens von Fiſchbein oder 
Nohrftreifen und mit Zwirn, dünnen 
Bindfaden, Roßhaaren oder Meffings 
draht, felten mit Leber überflochten. 
Bisweilen find fie auch aus einem 
ſtarken Stüde Fiſchbein gearbeitet, 
nicht überfponnen und nur mit einer 
Schnur verfehen. Auch aus der Haut 
des Nashorns verfertiget man R.n. 
R.epferd, ein Pferd, das zum 
Reiten beftimmt ift, dem Wagens 
pferde entgegengefegt. 

Reis, fiehe Raip. 

Reit-zeug, das zum Reiten gehöris 
ge Geſchirr, befteht aus bem Sattel 
und 3aume, zuweilen aud) einer Des 
ce. An dem Sattel find die Gurte, 
zumeilen aud) ein Bruft: u. Schwanz» 
riemen. i 

Rei vindicatio (fat.), die bem 
Eigenthümer zuftehende Klage, wos 
mit er das Eigenthbum feiner Sache 
gegen Jeden, der ihm bdiefelbe vorent— 
bätt, verfolgt. Sie fteht nur dem 
wahren Eigenthümer zu; ber Ges 
klagte ift derjenige, welcher die Sa— 
che. befigt und dem Kläger bas Eis 
genthum ftreitig macht, er fey nun 
wahrer Befiger oder werde redhtlich 
als folder angefeben; der Zwed ber 
Klage ift der, daß der Kläger als 
Eigenthümer anerkannt und ihm bie 


% 


Reizend 


Sache mit allem Zubehör herandges 
geben werbe. 


Reiz, ift in der Natur Alles, was in 


einem lebenden Organismus bie Irri— 
tabilität (f. d.) zu eigener Lebens: 
thätigkeit anregt; R.e find daber, ſo⸗ 
wohl ihrer Eigennaturnad), als nad 
dem verfhiedenen Verhältniffe zur 
Srritabitität, höchſt vielfadh. Im Als 
gemeinen unterfheidet man medas 
niſche, chemiſche, vitale R.e; diefen, 
als poſitiven Ren, ſtehen negative 
entgegen, bey denen die Aufhebung 
des Gleichgewichtes als ein ſtörender 
R. eintritt; in Anfehung der Wir: 
fung find die R.e ercitirende und 
deprimirende, ſpecifiſche, die ſich bles 
auf Ein Organ beſchränken, eben ſo 
innere und dufere u. ſ. w. 


Reiz (Frieder. Wolfg.), geboren zu 


Windsheim in Kranken am 2. Sep: 
tember 1733; feit 1757 privatifirte 
er in Leipzig, ward 1766 Privatdes 
cent, 1772 aufßerorbentlicher Pros 
feffor, 1782 ordentlicher Profeſſor der 
griechiſchen und lateinifhen Sprade, 
4785 Profeffor der Dichtkunſt; ftarb 
den 2. Februar1790. Wir verdanken 
ihm folgende trefflihe Ausgaben: 
Aristotelis rhetorica, Leipzig 1772; 
Herodoti Halicarnassensis historiae, 
Vol. I. P. T., ebend. 1778, 3. Ausg. 
1816; Aristotelis de arte poetica 
liber, ebend. 1786; Plauti Rudens, 
ebend. 1789; Persii salyrae, ebend. 
1789, 4. Bon feinen übrigen Schrife 
ten find noch zu erwähnen: Chresto- 
mathia graeca poelica et prosaica, 
&eipzig 1779; Musei Francisci de. 
scriptio, P. I., ebend. 1781 (vel: 
lendet von G. H. Martini); de pro 
sodiae graecae accenlus inclinatio- 
ne, ebend. 1782, neue Ausgabe vor 
F. A. Wolf 1791. 


Reizend, 1) etwas, bas reizt; vgl 


Reiz; 2) in den fchönen Künften eir 
von Windelmann zuerſt gebraudie 
Ausdruck für Alles, nicht ſowohl durd 


Reizker 


vollkommene Regelmäßigkeit, als 
durch den Charakter der Anmuth und 
Grazie, Schöne in ſichtbaren Formen. 
Reizker (egaricus deliciosus L.), 
ein eßbarer Pilz; wächſt im Früh— 
herbſte in trockenen, hellen Zannen> 
ober Fichtenwäldern. Der 2 bis 4 
Zoll breite Hut ift Anfangs runb, in 
der Mitte bald mehr, bald weniger 
vertieft, am Rande gewölbt; feine 
Barbe ift eine Schattirung von dun— 
tel unb hell wachsgelb, bräunlichgelb 
und orangegelb, Auffeiner unbehaars 
ten, Elebrigen Oberfläche befinden 
ſich hellere concentrifche Streife, von 
der freisförmig zerriffenen Schleim: 
haut des, Hutes; die flachen, zer: 
brechlichen, enge beyfammen ftehens 
den Lamellen, von breys bis viererley 
Länge, find dunkel- ober lidytorans 
gegelb; die längften laufen am Sties 
le abwärts, der hohle Stenget ift 
walzenförmig, gewöhnlich tief im 
Moofe verftedt, von der Farbe bes 
Hutes und, wie diefer und die Bläts 
ter, mit einer fchleimigen Feuchtig— 
feit überzogen, bie ihm einen wes 
fentlihen Glanz gibt. Schon bey 
leichter Verlegung der Haut dringt 
ein orangefarber Saft heraus, worauf 
ſich bald bie verlegte Stelle grün 
färbt. Er ift fo reih an Gallerte, 
daß ber Abfud desſelben beym Er: 
falten völlig did wird; baher ift er 
vorzüglich nährend. Seines Wohls 
gefhmades wegen, indem er, gut 
gefalzen und dann geröftet, im 
Gefhmade einer. Mufchel ähnelt, 
wird er gerne genoffen und iſt wahr— 
fcheinlid der boletus in den Kü— 
ſten der alten Römer, Man bereis 
tet ihn am beften zu, wenn man die 
der Länge nad Bein gefchnittenen 
Theile des Hutes in Butter oder 
Shl mit Salz u. Gewürzen dämpfet. 
Er muß frifch zubereitet werden, 
weil er, beſonders an einem warmen 
Orte, leicht fauer wisd und fault, 
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Er wird auch häufig zu Saucen bes 
nutzt. Die Italiener, befonders die „ 
Genuefen, maden ihn in HÖhl einz 
in Lievland und Rußland wird er, 
in Effig und Salz eingemadt, im 
Winter ald Salat genoffen. 


Reka, ſo v. w. Fiume, 
Rekel, ein großer, grober, unges 


fhidter Menſch. 


Relanciren (v. fr.), ein Wild, 


welches ſich verftedt hat ober fonft 
aus dem Geſichte gekommen ift, wies 
ber ‚lanciren. 


Relata refero (lat.), ich erzähle das 
» Erzählte wieder, berichte es wieder, 


wie ich es gehört habe, ohne indeffen 
für die Wahrheit zu ftehen. 


Relatio (lat.), 1) Vortrag, welden 


ber Gonful ober Einer ber höheren 
Magiftrate im Senate hielt ; 2) (con- 
sultatio cum opinione), Berfahren, 
wo ber Unterrichter bem Kaifer bie 
Entfheidung in ſchwierigen Fällen 
überließ, befonders bey nöthiger Abs 
weihung vom firengen Rechte. Diefe 
Einrihtung bob AJuftinianus auf, 
weil Alles in feinem Rechtsbuche klar 
entfchieden fey; 3) (comsultatio), 
ftatt der Appellation kurz angeftells 
te8 Verfahren, wenn ber Unterridhe 
ter die Appellation verſprach, der 
Yppellant einwilligte. Daher kommt 
die Zufammenftellung ber Relationen 
und Xppellationen in den Ziteln der 
Pandekten (de appellationibus et 
relationibus, ober de appellationibus 
»t consultationibus), Diefes Verfah— 
ren bob Juftinianus nicht mit jenem 


auf. 4) Beziehung auf bas Vorhers 


gehende, gewöhnlich durch das Pro: 
nomen Relativum angedeutet; in 
der R. wird nur gleiches Genus und 
gleiher Numerus mit dem Subſtan—⸗ 
tivum, auf weldjes zurüdgedeutet 
wird, verlangt, ber Caſus wird durch 
die Nectiom des neuen Gapes be— 
flimmt, wiewohl durch die Attraction 
des Relativums, befonders im Gries 
15 * 


Relation 


chiſchen, davon Ausnahmen Statt 
finden. 
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Religio 


tion Beftrafter, und Relegiren, 
verweifen, mit ber R. beftrafen. 


Relation (v. lat.), 4) f. Relatio; Relevation (v.lat.),1) überhebung; 


2) wenn ein oder zwey Mitglieder 
eines Collegiums den Auftrag erhals 
ten , anftatt bes ganzen Gollegiums 
die Acten burdygulefen und deren Ins 
halt dann dem verfammelten Golles 
gium fo vorzutragen, daß diefes in ben 
Stand gefegt wird, die Sache fo zu 
überfehen , ald wenn jedes Mitglied 
die Acten Kibft gelefen hätte, wobey 
das Vortrag haltende Mitglied (Res 
ferent) feine Meinung (votum) über 
den zu faffenden Beſchluß am Ende 
der biftorifchen Darftellung mit abs 
gibt, fo nennt man biefes eine R. 
Relativ (v. lat.), was fid auf et» 
was bezieht, in Berhältnig zu etwas 
ſteht, was daher blos bedingungss 
oder beziehungsweife wahr ift. - 
Relativum, das Pronomen, wels 
ches ein vorbergehendes Gubftantis 
vum in einem, organifd in die Re— 
de eingefügten, Bwifchenfage repräs 
fentirt. j 
Nelegation (v.lat., Wegſchickung), 
1) feit Auguftus übliche Strafe, wels 
he in ber Wegmweifung eines Vers 
dächtigen aus einem Orte beftand; 
von dem Eril und der Deportation 
(f. 6.) dadurch unterfdieden, baß fie 
ſich blos auf Einen Ort erftredte und 
nur eine beftimmte Zeit bauerte, 
demnach aud nie den Verluft der 
Civität mit fi führen konnte. Ans 
ders ift 2) die jegige R.; Univirfis 
tätsftrafe. Sie ift die ſchwerſte, wels 
che über einen Studirenden vers 
bängt wird, indem fie entweder auf 
mehrere (gewöhnlid 3 oder auch 6) 
Sabre fi erfiredt, oder bie Unis 
verfitätsftabt je zu betreten verbies 
thet (R.inperpetuum), Die R, 
tum infamia erfolgt, wenn ein 
Student fi etivas Entehrendes ht 
zu Schulden kommen laffen. Davon 
Relegatus, ein mit der Relegas 


2) Befreyungs 3) Erleihterung. Das 
von: Releviren, 1) berausheben ; 
2) auszeichnen; 3) freyfprechen. 


Relicta (lat.), 1) Nadygelaffene, 


Dinterbliebene ; daher 2) Witwe. 


Relief (v. fr.), 1) jedes Werk, das 


rundum bebauen ift und frey ficht, 
3. B. Bildfäulen; 2) (zvayAvgor, 
röpsypa, opus caelatum), erhabene 
Arbeit in Metall, Stein, Thon 
(befonders bey den Etrusfern) ꝛc., 
von Bildhauern verfertiget (vgl. 
Basrelief). 3) Anfehen, Aufmerkfams 
keit, fo einer Sade ein R. geben, 
fie fo in das Licht fegen, daß fie Aufs 
merkſamkeit erregt. 


Religio (lat., das, wohin man oft 


im Geifte zurüdgeführt wird, wos 
ran man oft denken, weſſen man fid 
oft erinnern muß), 1) Bedenklich⸗ 
teit, Strupel, was Einem viele Ge: 
banken madht; 2) Verbindlichkeit, 
wo man oft an ein zwifchen fich und 
einem Anderen beftehendes Verhältniß 
denken muß; 3) (die daraus hervors 
gehende) Gewiffenhaftigkeit (im Hans 


bein) 3 4) Heiligkeit (befonders ges 


wiſſer Örter), in fo ferne an gewiſſe 
Örter und Wefen uns ein erkanntes 
Verhältniß mit Sammlung ber Ges 
danken und Erwägung feiner Bors 
züglichkeit (Ehrfurcht) denken läßt, 
woraus die erweiterte Bedeutung 
(welche den Inbegriff aller Gebräus 
he und Inftitute zur Verehrung hei— 
liger Örter u. in ihnen angebetheter 
MWefen umfaßt); 5) Religion, bie, 
ohne ben praktiſchen Begriff des Göts 
ter ehrenden und erfreuenden Wans 
beis in ſich zu fallen, nur in der 
Beobachtung gewilfer Förmlichkeiten, 
Darbringung von Opfern, Ausfpres 
chung von Gebethen ꝛc. beſtand; 6) 
chriſtliche Religion, erſt bey ſpäte— 
ven Kirchenſchriftſtellern (Lactan⸗ 


Religion 


tius) , welche biefelbe, als einzige 
wahr angenommene und vorausgefeg» 
te Religion, vorzugeweife fo nannten. 
Religion (von lat. religio), im All⸗ 
gemeinen fo v. w. Gottanbethung. 
Cie iſt jedem Menſchen Bebürfs 
niß und gebt aus dem Innerſten feis 
ner höheren Ratur hervor, welche ihn, 
wie er felbft zu einer höberen Beftims 
mung erfchaffen ift, zur Erfenntniß 
u. Verehrung feines Schöpfers und’ 
Geſetzgebers hinführt. Sowohl bie 
theoretiſche als praktiſche Vernunft 
leiten den Menſchen zur Gottesans 
bethung, um fo mehr, als ber Blaube 
an Unfterblichkeit (f. d.), der Sterbs 
lichen erhabenfte Hoffnung, mit 
ber R. innig zufammenhängt. Die 
Idee der R. felbft aber verlangt nicht 
nur Verehrung ber Gottheit durch 
äußere Gultur, fondern auch durch 
ein ber Gottheit wohlgefälliges Leben. 
Die Gottheit kann nicht ohne bie 
böhfte moraliſche Volllommenheit ges 
daht werben, unb daher nur an bes 
nen Wohlgefallen haben, welche bem 
Eittengefege geborchen. Man unters 
fheidet: a) bie objective R., 
welche richtiger Religionslehre ges 
nannt wird; b) die fubjective 
R., d.i. die Religionsertenntniß und 
Gottesverehrung, wie folde Seber 
nach feiner aeifiigen Eigenthümlich— 
keit auffaßt und übt; ce)dbienatürs 
liche oder philoſophiſche R., 
b. i. diejenige Religionserfenntniß, 
welche der Menſch blos durdy fein 
Nachdenken erlangt; d) die geofs 
fenbarte R., b. i. bie dem Men» 
ſchen durch außerorbentlihe Veran» 
flattungen Gottes unmittelbar mit» 
getheilte Religionserfenntniß; e) die 
wahre R., d. i. welche der wahrs 
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onserkenntniß, in beren Darftellung 
die Sinnlichkeit und Phantafie dor» 
berrfht; h) die vernünftige ob. 
VBernunftreligion, b. i. die 
jenige Meligionserfenntniß, welde 
auf Klaren Begriffen und deutlichen 
Beweifen beruht. Kerner unterfcheis 
bet man i) bie pofitive R., d.i. 
biejenige Religionserkenntniß, wels 
che auf einer höheren Offenbarung 
beruht; k) die öffentlihe R., 
db. i. diejenige R., welche in einem 
Staate anerkannt ift :c. 


Neligiongsbegriffe(R.sibeen), 


1) die urfprünglidden oder reinen 
Vörftellungen der menſchlichen Bers 
nunft vom Abfoluten, Böttlihen, Ewis 
gen, weldye unmittelbar aus bem Geis 
fte entfpringen und als in jedem Mens 
fen vorhanden anzunehmen find, 
jedoch immer einer forgfältigen Aufs 
klärung bedürfen, welche die Aufgas 
be der Religionsphilofophie ift. Diefe 
MR. berieben fih nur im Allgemeinen 
auf Bott, Zugend und Unfterblids 
keit, woran zu glauben jeden Mens 
fhen gleihfam ein geiftiger Inftinct 
nöthiget. Jedoch firllen fi dieſe 
Ideen vor fi immer mehr als Abe 
nungen bar, welche erft durch Refles 
rion zu Elareren Begriffen erhoben 
werben, indem fi ber Menfh ber 
Urnothwendigkeit des religiöfen@laus 
bens , des Infihfenn der Religion, 
der Offenbarung Gottes durch bie ' 
Bernunft bewußt wird. 2) Die befons 
deren empirifhen Borftellungen von 
der Religion, bie eigenthümliche 
Kuffaffung ber Religionsiehre (Dog 
matik) bey einer befonderen Religi— 
onsgefellfchaft, z. B. den Katholiken, 
Proteftanten, Reformirten 2c. und 
bey einzelnen Menfdhen. 


baft verftandenen Idee der R. am Religions = ebict, 1) eine bie 


nähften fommt, welde Wahrheit 
enthält z F) die falſche R., in fo 
ferne fie mit jener Idee ſtreitet; g) 
die ſinnliche R., diejenige Religi— 


Religion und Kirche betreffende obrigs 
keitliche Verordnung überhaupt; 2) 
die Erklärung und Berorbnung des 
Reichſstages zu Worms 1521, welde 
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verfügte, daß hinſichtlich ber ange> 
fangenen Reformation Alles auf ben 
- alten Fuß zurüdgeführt werben folle, 
Religionssfriede, 1) überhaupt 
ein in Religionsangelegenheiten ges 
f&hloffener Friede, vorzüglid und 
nahmentlih 2) der 1532 zu Neus 
burg unb ber 1553 zu Augsburg zwi—⸗ 
fen den Katholiken und Proteftans 
ten zu Stande gefommene Friedens 
vertrag, 
Religions⸗geſchichte, eine voll» 
ftändige und wahrheitgetreue Dars 
ftellung der Entftehung, bes Wachs⸗ 
thumes und ber Kortbilbung ber 
Religion unter den verfhiebenen 
Völkern und in ihren verfchiebenen 
Formen. Ze wichtiger die Religion 
für den Menfchen überhaupt iſt, und 
je mehr eine vollftändige biftorifche 
- Kenntniß der Religion im Allgemeis> 
nen zur Erfenntniß ber religiöfen 
Wahrheit felbft dienen muß, um befto 
nothwenbiger ift’auch eine ſolche Dar= 
fellung. Diefelbe ift aber auch eine 
der fchwierigften Aufgaben, weiche die 
Wiſſenſchaft aufftellen kann. Schon 
bie Beftimmung bed Anfangspunfs 
tes diefer Geſchichte ift fehr ſchwer, 
indem die Entftehung der Religion 
tief ins Dunkel ber Vorzeit fich vers 
liert, und nur die pfnchologifche Ana⸗ 
Infe bes menfhlidhen Geiftes ein 
ſchwaches Dämmerlicht barbiethet, 
womit man jene Religion beleuchten 
kann. Andern Theils ſetzt ſie aber 
auch einen fo großen Apparat hiſto⸗ 
rifher und philologifher Kenntniffe 
voraus, daß die Aneignung berfels 
ben menfdhlihe Kräfte überfteigt. 
Endlich erfordertifie ein Freyfeyn von 
pbilofopbifchen unb religiöfen Vor— 
uetheilen,, deſſen nur der Denker fich 
zühmen kann. Daher ift eine vollftän= 
dige R. auch noch gar nicht vorhan— 
ben. Indeſſen befigen wir doch mehre— 
re treffliche Vorarbeiten, wie: J. G. 
Lindemann, Geſchichte der Meinuns 


Religiontkriege 


gen Älterer und neuerer Wölker im 
Stande der Rohheit und Gultur von 
Gott, Religion und Priefterthum, 
Stendal 1784—95 5 Ph. Ch. Rein⸗ 
bardt’8 Abriß einer Geſchichte ber 
Entftehung und Ausbildung der res 
ligiöfen Ideen, Jena 17945 Meis 
ner's Verſuch über die Religiontges 
ſchichte der älteften Völker, beſonders 
der gypter, Götting. 1775; Schle— 
gel über den Geiſt der Religioſität 


aller Zeiten und Völker, Hannover 


1819, und and, mehr. 


Religions:»gefpräde, Unterre 


dungen über Gegenftände der Relis 
gion Überhaupt, befonders zweyer 
Parteyen über ftreitige Religions— 


anſichten, um fidy über biefelben zu 


vereinigen. So wurden 3. B. folde 
NR. zwifchen den Lutheranern und 
Reformirten in Marburg gehalten, 
um fich über ihre abweichenden Lehr⸗ 
meinungen über das Abendmahl zu 
verftändigen. Wie hier, fo ift es in» 
beifen faft immer das Schidfalfder N. 
gewefen, daß die Parteyen unzufries 
dener auseinander gingen, als fie 
zufammentraten, und es haben bies 
felben daher in fpäterer Zeit ziem» 
li den Gredit verloren. Die wid» 
tigften R. wurden gehalten zu Worms 
unb Regensburg 1541, Altenburg 
1589, Emmendingen 1590, Haag 
1611, Delft 1615, Leipzig 1651. 


Religions-⸗gravamina, zur 


Zeit des beutfchen Reiches die Bes 
{werben , welche Katholiken gegen 
Proteftanten , oder Proteftanten ges 
gen Katholiten vor Kaifer und Reid 
wegen Eingriffen in bie Religion 
führten. 


Religiondstriege, Kriege, mwels 


he bie Bölfer um ber Verfchiebens 
heit ihrer Religionen willen vorzüg> 
lich darum führten, um entweder die 
Anderögläubigen mit Gewalt zu bes 
kehren, oder fih gegen diefe Gewalt 


Religionspartey 


gu fhüsen, unb ſich Glaubens: und 
Gemwiflensfreyheit zu bewahren. 
Neligions:partey, eine befon= 
dere Genoffenfhaft, welche, obne 
von ber Hauptconfeffion, zu welder 
fie fi) bekennt, fi loszufagen, doch 
in außerwefentlichen Lehren fih von 
derfelben unterfheidet, wie 5. B. 
unter ben Proteftanten die Luthera— 
ner und Reformirten fi abfonders 
— Nur uneigentlich werden bie Bes 
enner ber verfchiedenen Religionen 
R. genannt. 


Religions» pbilofophie, bie 


wiffenfchaftliche Darftellung u. Nach⸗ 
weifung der ewigen Ideen, worauf 
jede Religion oder bie Religion im 
Allgemeinen ruht, alfo die legten 
Sernunftgründe aller Religion, fo 


wie die Entwidlung berfelben zu 


einer philoſophiſchen Religionslehre. 
Die R. ift ein Theil fowohl ber 
tbeoretifhen oder fpeculativen, in 
fo ferne fie die Lehren derfelben nicht 
nur zu begründen, fondern auch zur 
hochſten Klarheit u. Deutlichkeit vor 
dem Bewußtfeyn zu entwideln hat, 
als auch der praftifhen Philoſophie, 
in fo ferne fie die Religionspflichten 
in ihrem ganzen Umfange barzuftels 
len bat. 

Religionss>flörung, ift ein Ver— 
brechen, das derjenige begeht: a) 
der durch Reben, Schriften ober 
Handlungen. Gott läftert; b) der 
eine im Staate beftehende Religions» 
übung ftört, oder durch entehrende 
Mishandlung an den zum Gottes— 
‚bienfte gewibmeten Gerätbfchaften, 
oder fonft öffentlich der Religion Vers 
achtung bezeugt; c) der einen Chri⸗ 
ften zum Abfalle vom Ehriftenthume 
zu verleiten ſich anmaßt; d) ber Uns 
glauben zu verbreiten, ober eine ber 
chriſtlichen Religion widerftrebende 
Irrlehre auszuftreuen, oder Gectios 
nen zu ftiften fich befirebt. Die Bes 
ſtrafung beſteht nad) Verſchiedenheit 
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der Umftände in Kerker von 6 Mos 
nathen bis zu einem Jahre, wohl 
auch bey mehrerer Gefäprlichkeit in 
ſchwerem Kerker von 15, und bey 
großer Bosheit oder Gefährlichkeit 
fogar bis auf 10 Jahre, 


Religions-ſtreitigkeiten, 


Streitigkeiten in Beziehung auf die 
Religion und über dieſelbe. 


Religions-unterricht, die zweck⸗ 


mäßige Mittheilung ber Religions— 
lehre an Kindern und die Jugend, 
um dieſelben zur Religion und Reli— 
giofität zu erziehen, überhaupt, bes 
fonders und gewöhnlich Unterweifung 
in der hriftlichen Religion, mit In— 
begriff der Sittenlehre. Die alte 
Welt überließ den R., wie jeben 
anderen Unterricht, dem häuslichen 
Leben, wo begreiflider Weife bie 
Kinder nur diejenigen meiftens aber⸗ 
gläubifchenKeligionsnorftellungen ers 
hielten, welche bie ÄüÄltern, felbft 
noch Kinder im Wiffen, gelegentlich 
gegen fie äußerten, und welde in 
der Regel in weiter nichts als ber 
Kenntnif einiger Opfergebräude bes 
ftanden. Wie fih jedoch, wie z. B. 
in Indien, Perfien, Ägypten, eine 
Prieſterſchaft ausbildete, fo befam 
diefe das Unterrichtöwefen, das hier— 
durch nothwendig nicht nur eine rem 
ligiöfe Tendenz empfing, , fondern ſich 
auch fat ausſchließlich auf die Relis 
gion bezog. Die Priefterfhulen was 
ren indeffen nit nur wenige, nur 
Begüterten zugänglich, und ſchloſſen 
das Volk aus, fondern der Unterricht 
war auch nah Materie und Form 
fo unvollkommen, als bie Religion 
diefer Völker felbft, und beftand vor⸗ 
nehmlich in der Mitteilung gewiffer 
Geheimlehren. Die Prophetenfhus 
len der Hebräer, fo wie bie Syna⸗ 
gogen und Rabbinerfhulen waren 
ebenfalls nur denjenigen, weldye fich 
zu Kirchen- und Staatsämtern bils 
den wollten, geöffnet. Der Unterricht 


a5 
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deſchränkte ih, wie bey ben Druis 
den in Gallien, auf Lefen, Auswen⸗ 
diglernen und Auslegen dev heiligen 
Bücher und ihrer Gefege. In Gries 
chenland und Rom fand ſich zivar 
ein beffer eingerichtetes Erziehungss 
wefen. Wenn aber auch die Philofos 
phie fih vielfah auf die Religion 
bezog, fo blieb doch abermahls bie 
Bolksjugend von allem Unterrichte 
ausgeſchloſſen und dem überlaffen, 
was die Kinder von ihren Altern 
über Religionsgegenftände, d. h. über 
Gottesverehrung, vernahmen ober 
bey den Opferfeften ſahen. Erft mit 
dem Ghriftentbume , deffen Stifter 
bie Kinder zu fih kommen ließ, 
gründete ſich nicht nur die Volksſchu— 
le überhaupt, fonbern auch ber R. 
Die erften hriftlichen Schulen waren 
urſprünglich ausfchließtich für den Uns 
terricht im Chriftenthume beftimmt, 
das bie fonft nur fymbolifch darges 
ftellten Religionsideen in Elare, mit— 
theilbare Begriffe faßte. Es gab das 
ber nicht blos für die Kircheniehrer, 
fondern auch für diejenigen, welche 
fih in die chriſtliche Kirche wollten 
aufnehmen laffen, R. Die Ktofters 
fhulen wurden bald auch Unterrichts— 
inftitute für Nichtgeiftlihe. Karl d. 
Große verorbnete, daß jede Paros 
hie ihre eigene Schule haben follte, 
Die Pfarrer ertheilten ber Volksjus 
gend Unterricht, deren vorzliglichfter 
Gegenftand Kirdengefang und Relis 
gion war. Die fpäteren Schullehrer, 
die man gewöhnlich auf 1 Jahr mies 
thete, wußten von ber Religion fels 
ten kaum mehr, als der gemeine 
Mann. An eine Entwidlung und Be: 
gründung ber religiöfen Ideen, an 
Erklärung ber heiligen Schrift, wels 
de die Kinder immer noch entbehrs 
ten, an eine vernunftmäßige Ertheis 
lung des R. war bier fo wenig, als 
in den höheren Schulen zu denken. 
Wie man indeffen anfing, dafür Sors 


Religions-wechſel, 


Religioſitaͤt 


ge zu tragen, daß die künftigen 
Schullehrer gehörig vorbereitet wur⸗ 
den, verbeſſerte ſich mit den Fort⸗ 
ſchritten der Pädagogik auch der Res 
ligionsunterricht. Vorzüglich über 
den R. erſchienen ſeit Anfang des 
19. Jahrhund. eine Menge von Kas 
tehismen und anderen Hülfsbüchern 
für die Volksſchullehrer, unb bie 
rationaliftifhe Auffaffung bes Chris 
ftentbumes in der Theologie und ber 
Rationalismus hatten die Folge, daß 
man auf Berftändniß der chriſtlichen 
Religion hinwirkte, und bie Lehren 
des Blaubens unb ber Tugend zur 
Sache bes Iebendigen Glaubens und 
ber jreyen Überzeugung zu machen 


fudhte. 


Religiondsverfolgungen, Bers 


folgungen, welde die Verwandten 
einer Religion über bie Anhänger 
einer anderen, oft aud nur eine 
verfhiedene Religionspartey, um des 
Glaubens willen verhängen. 

bie Losſa⸗ 
gung don einem Religionsbekenntniffe 
und die Annahme eines anderen, das 
her fo v. w. Religionsveränderung. 


Religiofen, f. Religiofirät. 
Religiosi dies (Ilat.), unglüdtiche 


Zage, Zage, an welden ſich in der 
Vergangenheit ein Unglüd zugetra= 
gen hatte (3. B. Verluſt einer 
Schlacht, Einnahme einer Stadt ze.) 
und an denen man ſich hüthete, irs 
gend Etwas vorzunehmen; man lies 
ferte keine Schlacht, rief den Senat 
nit zuſammen, felbft auf Privat> 
angelegenheiten hatte diefer Abers 
glaube Einfluß, an ſolchen r, d, heis 
rathete man nicht. 


Religiofität, eigentlih ber In—⸗ 


begriff Alles deffen, was in dem Ge> 
müthe und ben Handlungen des Mens 
fhen auf die Religion ſich bezieht , 
vorzüglih bie heilige Stimmung , 
welche aus der Religion in den Her— 
zen ihrer Belenner hervorgeht und 


Religiosus locus 


fih durch ſittlichen Ernft, kindliches 
Gottvertrauen, echte Demuth unb 
ein lebendiges Zugendftreben äußert. 
Daber ift R. gewiffermaßen gleich— 
bebeutend mit Frömmigkeit; Relis 
gi ös daher fo v. w. fromm, gotts 
felig. Wenn man aber von Religios 
fen ſpricht, fo verfteht man baruns 
ter theils Möhche und Nonnen, theils 
fothe, welche auf äußere Religioſi— 
tärsübungen einen befonderen Werth 
legen. 

Religiosus locus (fat.), gebeis 
ligter Ort, wohin man Todte bes 
ftattete, bazu gehörten felbft Kenos 
tapbien (jedoch Antoninus Pius und 
2. Derus erklärten fie für nicht re- 
ligiosa, weil das eigentlihe Heili— 
gende nicht vorhanden wäre). Gols 
che loca religiosa waren gewöhnlich 
aufßerhaib der Stabt, an den Lands 
ftraßen, daher auch die Wanderer 
großentheils in ben Infchriften fols 
cher Drte angerebet werden. Zu ben 
religiosa loca gehörten befonders die 
Grabmäbhler (sepulcra), weil fie den 
Manen ober Göttern der Untermelt 
geweiht waren (do fällt diefe Bes 
ziebung feit Juſtinianus weg). 
Reliquien (v. lat.), Alles und Je— 
des, was aus ber Vorzeit von wich⸗ 
tigen Perfonen übrig geblieben ift, 
durch deflen Anfhauung biefelben 
fi unferem Gebädhtniffe oder unfes 
rer Einbildungsfraft lebendiger dars 
fielen. In der Eatholifhen Kirche 
find es gewiffe Überbleibfel der Heis 
ligen, entweder ihrer Leiber oder 
anderer Gegenftände, mit welden 
fie im Leben in Verbindung ftanden, 
Uralt ift auch der Gebraud, die Reis 
ber der Heiligen aus ihren Grab> 
mählern gehoben in Kirchen beyzus 
fegen (Übertragung ber heiligen Leis 
ber) , weldyes daher rühren mochte, 
daß man ſchon in ber erften chriſtli— 
den Kirche den Gottesdienft über 
den Gräbern der Märtyrer zu feyern 
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pflegte. Ie .theuerer bem Menfchen 
folhe Dinge an fidh find, um fo mehr 
bat er darauf zu ſehen, daß feine 
Achtung gegen biefelbe nicht in abers 
gläubifhe Verehrung ausartet. 


Rellingbaufen, Dorf im Kreife 


Duisburg bes preußifhen Regie— 
rungsbezirkes Düffeldorf, mit einer 
Glasfabrik, Steinkohlengruben, der 
großen nahen Blechfabrik Spillens 
dorf und 700 Einwohnern, In der 
Nähe liegen an ber Ruhr die Ruinen 
ber Burg Ifenberg ober Ifenburg. 


Reluitio, fov. w. Einlöfung; bas 


von: Reluiren, wieber einlöfen. 
Reluitions-recht, das Recht bes 
Pfandfchuldners, eine ihm zugehöri⸗ 
ge, dem Gläubiger zugefchlagene Gas 
che wieder einzulöfen. 


Rema, jegiger Nahme der Scylla 


(. d.). 


Remagen ; Dorf im Kreife Ahrweis 


ler des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Koblenz, am Rhein, hat 
Weinbau, Rheinüberfahrt und 1450 
Einwohner; man entdedte hier 1768 
viele römifche Alterthümer. In ber 
Nähe erhebt fih, dicht am Rheine, 
ein hoher, kegelförmiger Berg (St. 
Apollinarieberg) mit einer vormah⸗ 
ligen Probftey, wohin fonft zum 
Haupte bes heiligen Apollinaris ftark 
gewallfahrtet wurde. 


Remarque (fr.), Bemerkung‘, Ans 


merkung ; daher: Remarquiren, 
41) bemerken, anmerken; 2) wahr» 
nehmen ; 3) auf etwas Acht geben; 
Remarquable, bemerfenswerth, 
merkwürdig. 


Rembang, 1) Provinz auf der ſüd— 


afiatifchen Infel Java, nieberländi» 
fhen Antheiles; bat 64 A. M., ges 
gen 160,000 Ewhr., bringt Reif, 
Zuder, Kaffee, Teakholz; 2) Haupt: 
ftadt darin, Sitz des Präfecten; bat 
Fort, die ftärkften Schiffswerfte der 
Inſel, 11,000 Einwohner. 3) Fluß, 
an deſſen Mündung bie Stadt liegt. 
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RKRembrandt van Rhyn (Pau), 
geb. den 15. Juny 1606 auf einer 
Mühle bey Leyden; kam als Knabe 
zu dem Mahler Jakob Zwanenburg 
in bie Lehre, nad) 3 Jahren zu Pe⸗ 
ter Laſtman in Amfterdam, Fehrte 
dann nach der Heimath zurüd und 
arbeitete dort nad) aller Gemeinheit 
der ihm vorliegenden Natur, doch 
durch fein Zalent groß. Um 1628 
legte er fich auf die Äekkunſt und zog 
1650 wieder nach Amfterdam; ftarb 
dort 1674. Obgleich er unter gemeis 
nen Leuten lebte und nur dort fi 
wohlbefand, iftR. doch einer ber auss 
gezeichnetften, aber bigarrften, nie» 
derländifhen Mahler. Ohne daß feis 
ne Darftellungen in die Wahrheit 
der Erzählung, ober eine poetifche 
Auffaffung eingehen, interefliren fie 
doch durch den ganz originellen Bors 
trag. Seine Hauptſtärke ruht im 
Portrait, und feine Eigenthümlich— 
keit in ber Beleuchtung, die er ges 
f&hloffen und von oben nahm. Seine 
Geftalten runden fi bis zur Zäus 
Bun: fhöne Zeichnung kennt er 
aum, firenge gar nicht, Der Far— 
benauftrag ift keck und leicht, aber 
meift im braunen Zon gehalten. Er 
war eben fo gefhidt und frudtbar 
im Rabieren, als im Mahlen, unb 
blieb babey feiner Manier fo treu, 
daß man jedes feiner Blätter von 
MWeitem erkennt, deren Zahl fi ſich auf 
341 beläuft.’ 

Remda (Rembda), Stadt im grofs 
herzoglich weimariſchen Amte Jena; 
hat 800 Ewhr., viele Strumpfwirker, 
gehört nebſt einigen Dörfern (mit 400 
Ewn.) feit 1631 der Univerſität Jena. 


Remiſe 


ſchichte und Statiſtik in Helmſtädt; 
ftarb daſelbſt den 26. Auguſt 1805. 
Vorzüglichſte Schriften: W. Robert⸗ 
ſon's Geſchichte der Regierung Kais 
fer Karl’ V., aus d. Engl. über]. 
von M. Th. 8, Mittelftebt, 2. neu 
durchgeſ. Aufl., Braunſchweig 1778 
—79, 3. Aufl., 1792—95; Bands 
bud der allgemeinen Geſchichte, 3 
Bbe., m. Kpf., ebend. 17835—84 , 4. 
Aufl. 1801—3 (5. Aufl. des 3. Bds. 
vom Profeffor F. Saalfeld, 1825); 
K. Stedmann’s Gefdichte des ame 
rifanifchen Krieges, a. d. Engl., 2 
Bde., Berlin 1794 —96; Xerfud 
einer Gefhichte der franzöſiſchen Gons 
ftitution, vom Eintritte ber Fran 


‚ten in Gallien bis auf kudwig's XVI. 


Regierung, Helmſtädt 1795, 2. Aufl. 
1808 ; Lehrbuch der allgemeinen Ges 
fhicdhte für Akademien und Gymnas 
fien, Halle 1800, 3. Aufl. von Prof. 
TJ. ©. Voigtel, 1822. 


Remeffe (fr.), 1) die Überfendung 


einer Zahlung; 2) der in Zahlung 
indoffirte Wechſel. NRemeffen: 
buch, ein Handelsbuch, in welchem 
alle eingeſandten Wechſel eingetras 
gen werden. 


Reminiscere (lat., d. h. gedenke), 


ber 2. Faſtenſonntag, von ben Ans 
fangsworten ber lat, Mefje: Rewi- 
niscere Domine miserationum tua- 


rum (Pfalm 25, 69). 


Remiremont, 1) Bezirk im Des 


partement Bogefen (Franfr.); hat 
12 Q. M., 55,000 Einwohner, 4 
Gantone; 2) Hauptfladt bes Bezirs 
kes und eines Cantons; bat anfehns 
liche Fabriken in Kattun, Eifen, 
4000 Einwohner. Gonft mit großer 


RBemedium (lat.), Arzneymittel, 
Heilmittel; dann jedes Mittel, um 
fi) gegen Etwas zu verwahren. 

Remer (Zul. Aug.), geb. zu Brauns 


Frauenabtey. 

Remife (fr.), 1) ſo v. w. Säuppen: 5 
2) kleines, abfihtlich angelegtes Hölz⸗ 
chen, in bem die Hafen, Hühner, Fa⸗ 


ſchweig 17565; erft Profeflor am Gas 
rolinum zu Braunfhweig und feit 
41787 ordentlicher Profeffor der Ges 


fanen u. a. Feldwild bey ſtarkem 
Froft oder gegen Wind Schutz ſin⸗ 
den und gefüttert werden ; bienen 


Remittent 


ſehr zur in Stand Erhaltung eines 
Reviers. 

Remittent (v. lat.), 1) der Eins 
ſender eines Wechſels; 2) der, wel⸗ 
cher einem Anderen einen N 
in Zahlung inboffirt. 

Remittiren(v.lat.),1) eine Zahlung 
in Wechſeln oder baarem Gelbe übers 
fenden; 2) nicht verkaufte Bücher an 
den Einſender zurückſenden; 3) et— 
was an der geforderten Zahlung 
nachlaſſen. 

Remo, St., Stadt in der Riviera 
bi Ponente des ſardiniſchen Herzogs 
tbumes Genua, am Meere; hat Kas 
thedrale, 9 Kirchen, Gymnaſium, 
Danbel mit Shl und Südfrüdhten, 
Dafen, 7500 Einwohner. War fonft 
Dauptftabt eines bdeutfchen Lehens, 
hatte eigene Berfaffung,, Senat von 
100 Perfonen, kam 1801 zu Genua. 

Romores aves (aufhaltende Vögel, 
lat.), Vögel, bey deren Erblidung 
die Xuguren die Ausführung einer 
Sache einftweilen aufzufdieben vers 
bathen, weil jene Unglüd verkün— 
beten. 

Remos, indianifher Volksſtamm in 
Deru (Süd:Amerifa) ; lebt in Wäls 
bern, fol bedeutend ſtark feyn. 

Remoulins, Marktfieden im Bes 
zirke Uses des Departements Garb 
(Frankreich), am Gard; bat 850 
Einwohner. Dabey ber römifhe Aquä— 
duct, von Befpafianus Agrippa ers 
baut, das Waffer von Uzes nad) Riss 
mes über das Thal von Garbon zu 
leiten (jegt Pont du Garbon); er 
befteht aus 3 Reihen Bogen über eins 
ander; die 1. fteht in Garbon, hat 
6 Bogen, jeden zu 83 Fuß Höhe und 
438 Fuß Länge; die 2., darauf zus 
bende, bat 11 Bogen von 21 Fuß Hö» 
be, Pfeiler von 13 Fuß, und 746 
Zuß Länge; die 3., auf der 2. ruhen» 
de, hat 35 Bogen von 82 Fuß Höhe, 
800 Zuß Länge; biefe hat den offes 
nen Kanal zur Leitung des Waſſers. 
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Alles ift fehr gut erhalten. Neben 
biefem Kunftwerfe gebt über den 
Gard eine neu gebaute ſchöne Brüde. 

Removiren (v. lat.), abfegen. 

Remfheid, Fabrikdorf im Kreife 
Lennep bes preufifhen Regierungss 
bezirkes Düffeldorf, Sig ber bergia 
ſchen Inbduftrie in Eifen: und Stahls 
waaren; hat Eiſen- und Stahlhäms 
mer, bedeutende Eiſen- und Stahl⸗ 
waarenfabriten, welche an 800 Ars 
titel liefern, ausgebreiteten Handel 
mit feinen Kabrifaten (Remſche i— 
ber Waaren) und 1400, mit ber 
ganzen Bürgermeifterey 9000 Eins 
wohner, wozu 23 Senfenhämmer, 
253 Hammerwerke, 5753 Schmieden, 
4 Schleifkothen und 2 Amboshäms 
mer gehören. 

Remuneration (v. lat.), bie Ber» 
geltung für geleiftete Dienfte, wels 
he Lehrer, Advokaten, Ärzte, Shis 
rurgen, Debammen und Unterhänds 
ler, auch wenn ihnen nichts perſpro⸗ 
chen worben war, forbern können; 
daher: Remuneriren, vergüten, 
vergelten,, belohnen. 

Remus, f. unter Romulus. 

Remufat (Iean Pierre Abel), geb. 
zu Paris 1788; fludirte Mebicin; er . 
ift einer der größten europäifchen 
Linguiften, Mitglied der Akademie, 
und feit 1814 Profeffor der dhinefis 
fhen und tartarifhen Sprade am 
College de France, Schrieb: Essai 
sur la Jangue et la literature chi- 
noise, Paris 1811, das ihm bas 
Diplom der Akademien zu Grenoble 
und Befancon erwarb, Diefem Wera 
ke folgten einige andere über das 
Ehinefifche. 1818 ward er Herausgeber 
bes Journal des Savans, Hier, wie 
im Moniteur, in ben Fundgruben 
des Orients, in der Biographie uni- 
verselle erfchienen viele treffliche Aufs 
fäge von ihm. Außer den angeführs 
ten Schriften bemerken wir nod: 
Plau d'un dicliounaire chiwois, 1814; 
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le livre des recompenses et des pei- 
nes, 1817; Melanges asiatiques, 2 
Bbe., 1825; Contes chinois, 3 
Thle., 1827. Auch am 16. Bde. ber 
Memoires concernant les Chinois 
(1814) nahm er Antheil. 

Remy, St., 1) Stabt und Santonds 
ort im Bezirke Arles, Departement 
Rhonemündung ; hat 8 Kirchen, Mars 
mormühlen, Kabisweberey, hl⸗, 
Weins, Gemüfebau, gegen 6000 
Ewhr., fhöne Sammlung von Dris 
ginalzeichnungen. In der Nähe ein 
Zriumphbogen bes Marius und ein 
Maufoleum aus ber Römerzeit, fer» 
ner ein bis Arles reichender” unters 
irdiſcher Kanal. Geburtsort von No⸗ 
flradamus. 2) Gantonsort im Bezirs 
fe Shiers, Departement Puy be Dös 
me; bat mit Kirdfpiel über 3000 
Einwohner. 3) Erftes italienifches 
Dorf am großen Bernhard, in ber 
Provinz Aoſta in Piemont; hat 
Bollamt. 

Renair, Stabt im Bezirke Dubenaars 
de ber belgifchen Provinz Oft » Klans 
dern; bat Schloß, mehrere Fabriken, 
Hofpital, gegen 10,000 Einmwobner. 
Renata (die Wiedergeborne), Vor— 
nahme; merkwürdig ift: R. von 
Frankreich, Herzogin von Fers 
rara, Tochter Ludwig's XIT. und 
Anna’s von Bretagne, geboren zu 
Blois 1510; ward, ungeadtet fie an 
Karl von Sſterreich, nachmahls 
Kaifer,, und fpäter an einen Mar: 
grafen von Brandenburg verfproden 
war, doch an Hercules von Eſte, 
Herzog von Ferrara, vermählt; eis 
ne Üuge und gebildete Frau, bie 
heimlich dem Proteſtantismus anhing. 
Witwe geworden kehrte ſie nach 
Frankreich zurück, nahm ſich auch 
hier der Proteſtanten, ſelbſt gegen 
ihren Schwiegerſohn, den Herzog 
von Guiſe, an. Sie ſtarb zu Mon— 
targis als Proteſtantin 1575. 
Reuch en, Marktflecken im Bezirks⸗ 


Rendler 


amte Appenweier des Kinzigkreiſes 
(Baden); liegt an der Rench, hat 
einigen Handel, 2100 Einwohner. 
Dabey der Paß Rencherloch, 
durch ben Feldzug von 1675 und 
1796 berühmt. 


Rencontre (fr.), 1) Begegnung; 


2) das Duell, das ſich aufder Stelle, 
ohne vorherige Ausforberung, durch 
Begegnen auf ber Strafe oder zus 
fälliges Treffen an anderen Orten 
entfpinnt; befonbers wenn der Streit 
mit dem Degen ausgemadt wird. 5) 
Das zufällige Begegnen zweyer feinds 
liher, auf dem Marfh, ohne den 
Zweck zu haben, an biefem Tage ein 
Gefecht zu beginnen, begriffener Ab» 
theilungen und das aus diefer Bes 
gegnung fih entwidelnde Gefecht. 
4) Bey ber Schifffahrt irgend ein 
Unfall. 


Rendal, Infel aus der Gruppe Orks 


ney bey Schottland ; hat mit einigen 
Nachbarinſeln 1400 Ewhr. 


Rendez-vous (Stell did ein, fr.), 


1) Beftelung an einen Ort, fo wie 
aud 2) ddr Ort felbft, wo dieſes ges 
fhieht , und auch 3) die Zufammens 
Zunft ſelbſtz 4) Sammelplag im 
Kriege, oder Plah, wo mehrere Trup⸗ 
penabtheilungen zufammenfommen ; 
5) bey Iagden oder fonftigen Geiles 
genheiten Sammelplag ber dabey ins 
tereffirten Perfonen. 


Rendler (Zofeph), geb.am5. März 


1737 auf dem Schwarzwalde, wo 
fein Bater ein Müller war. Nad> 
dem er von feinem Baterdie Wirth: 
(haft übernommen hatte, diefe ihm 
aber bald abgebrannt war, fing er 
zu fludiren an, begab ſich 1765 nad 
Wien, wo er Theologie hörte und 
Priefter wurde. Er widmete ſich nun 
der Seelforge, fam als Beneficiat u. 
Katechet nach der I.f. Stadt Baden, 
wo er fi) nebenbey mit Naturalien> 
fammlung reid) befchäftigte und ftarb. 
Schrieb: Befchreibung einer aſtro— 


Rendsburg 


nomifhen Uhr in dem Auguftis 
nerflofter, Wien 1771, 4.5 Der 
vortbeilbafte Bienenſtock, Wien 
1777, 8. 

Rendböburg, 1) Amt im Herzog» 
thume, Holftein (Dänemarf), an der 
Eider ;hat 137 Q.M., 22,000 Ewhr. 
2) Amtsſtadt, auf einer Eiberinfel, 
gut befeftigt ; hat Armenanftalt, Ars 
mens, Zucht-, Zoll⸗, Proviants 
baus, Handelscollegium, Bollamt, 
mehrere Amts = und Provinzialbehörs 
ben, Glodengieferey, Kabrifen in 
Steingut,, Handel und Schifffahrt, 
Generalfuperintendenten bed Herzogs 
tbumes, 7600 Ewhr, Hier verbindet 
ſich der fchleswig = holfteinifche Kanal 
mit ber Eider. R. ift Hauptwafs 
fenplag. 

Rene, franzöfifher Vornahme, gleichs 
bedeutend mit Renatus. Merkwürs 
big find: I. Königvon Neapel: 
1) R. der Gute, geb. zu Angers 
1408, Sohn Ludwig's II,, Herzogs 
von Anjou, Königs von Neapel; 
erhielt bey feiner Geburt den Zitel 
eines Grafen von Buife. Er wurde 
zu Angers von feinem Großonfel müts 
terlicher Seite, dem Garbinal von 
Bar, erzogen, ber ihn auch Öffents 
lich zu feinen Nachfolger als Herzog 
von Bar erklärte, und durch deffen 
Bermittlung er 1420 Sfabella, bie 
Erbin des Herzogthumes Lothringen, 
zur Gemahlin erhielt. Doch konnte 
er nah bem Tode feines Schwie— 
gervater6, Kart’s II., nicht in den 
Befig des Herzogthumes gelangen, 
indem fih Anton, Grafv. Baudes 
mont, Sohn bed Bruders Karl’s II., 
diefer Erbſchaft widerfegte, R. aus 
gothringen verjagte, ihn dann ges 
fangen nahm und fogar zwang, feis 
ne Tochter, Ifabella, mit feinem 


eigenen Sohne, Berri be Baudes 


mont, zu verbeirathen, beffen Nadıs 
tommen die Regenten diefes Landes 
waren. Nach diefen für fein Haus 
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ungünftigen Ereigniffen ging R. zum 


Heere Karl’s VII. von Frankreich, 


und erwarb fih Ruhm in ber Bes 
fämpfung und Vertreibung der Engs 
länder aus Frankreich. Nah bem 
Zobe feines Bruders, Ludwig von 
Neapel, und dem bald dbarauferfolgs 
ten der Königin dieſes Reiches, Jos 
hanna II., bie ihn zum Erben ihrer 
Krone ernannt hatte, begab er ſich 
dahin, war aber eben fo wenig 
glücklich, diefes Reich zu erlangen, 
ba Alphons, König von Aragon, 
dasfelbe ihm ftreitig machte und fidy 
im Befige desfelben zu behaupten 
wußte. Sein Sohn, Johann von Ans 
jou, machte biefelben traurigen Er» 
fahrungen bey feinem Kriegszuge nad) 
Aragon , worauf R. burd) feine Mut» 
ter, Solante von Aragon, Anſprüche 
hatte, und bey welchem Johann zu 
Barcellona 1470 ftarb. Nach fo vies 
len Widerwärtigkeiten zog fih R. 
1473 in bie Provence zurüd, wo 
er fih mit der Poeſie und ande> 
ren Wiffenfhaften und Künften bes 
fhäftigte,, für den Flor des Landes 
durdy den Anbau mehrerer ausläns 
bifher Pflanzen forgte, und fich, fo 
gut ed ging, über fein Unglüd in 
Schäferfpielen und anderen Tände— 
legen tröftete. Man ſagt, daß erein 
fo leidenfhaftliher Mahler gewefen 
ſey, daß, als man ihm die Nachricht 
vom Werlufte feines Königreiches 
brachte, er ruhig an dem Rebhuhn 
fortmahlte,, bas er eben angefangen. 


„1480 ſtarb er zu Air. Er hinterließ 


mehrere Kleine Schriften in Verſen 
und Profa, meift erotifchen Inhaltes, 
Unerfhütterlihde Rechtlichkeit und 
ausgezeichnete Herzensgüte waren 
die Hauptzüge feines edlen Charak— 
ters, und ließen ihn 1823 nod eines 
ibm zu Wir gefegten Monumente 
mit der Aufſchrift: Dem guten Könige 
R., würdig finden. Die Provence 
vermadhte er mit Übergehung feines 
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Enkels, Rene von Lothringen, Lud⸗ 
wig XI.II. Herzog v. Lothrins 
gen:2) Sohn Friedrich's II. v. Baus 
dbemont u. Jolanthe's, Königs Rene 
Tochter; befam von feinem Groß» 
vater das Herzogthum Lothringen 
abgetreten. 1474 mußte er in einen 
Bertrag mit Karl dem Kühnen von 
Burgund willigen und ihm ben Durch⸗ 
zug durch fein Gebierh zugeftehen, 
lehnte fi aber 1474, ald Karl vor 
Neuß lag, biergegen auf, weßhalb 
ihn Karl mit Krieg überzog und 
ihm Nancy wegnahm. Als Karl aber 
mit ben Schweizern in Krieg gerieth, 
bradte R. in Frankreich 300 Pfers 
„de zufammen und wohnte mit ihnen 
ber Schlacht von Murten bey, bie 
Karl 1476 verlor. Nun rückte ervor 
Nancy und nahm dieſe Hauptftadt 
wieber ein. Die Burgunder rüdten 
aber wieber vor biefelbe und belas 
gerten fie, als aber die Schweizer 
und R. felbftmit einer ftarfen Armee 
zum Entfag anrüdte, kam ed am 8, 
Januar 1477 zur Schlacht, in ber 
Karl der Kühne getödtet ward. Er 
regierte nun ruhig und ließ ſich felbft, 
als fein Großvater, König Rene 
(fi d.), bie Provence Ludwig XT. 
vermadjt hatte, befhwichtigen, feine 
Anfprüche nicht durch Waffengewalt 
zu verfehten. Er fi. 1508. 


Renegat 


Renegat (v. lat.), 1) eigentlich eis 


ner, der etwas ableugnet; dann ges 
wöhnlih 2) NReligionsverleugner; 
3) vorzugssweife diejenigen, weldye von 
ber hriftlihen Kirche zum Muhanıs 
medanismus übertreten. 

Renette, eine Klaffe der Äpfel, auss 
gezeichnet durch fchöne, reine Äpfels 
form ; fie find kenntlich an dem feften, 
kurzabknackenden, oder an dem feinen 
u.weichen Zleifche, an grauer Punks 
tirung od. roftigem Anfluge und Übers 
zuge, eigenthümlihem Gefdhymade 
(gewürzhafte Zuderfäure), leichterem 
Welten, weßhalb fie Länger am Baus 


Reni 


me hängen müffen. Man bat fie ges 
theilt in: aJeinfarbige R., von 
grüner bis goldgelber, einfacher Kar» 
be, ohne Roftüberzug, und auffallen: 
bere Farbe auf der Sonnenfeite; b) 
Roth: R., einfärbig, auf der Son: 
nenfeite roth ohne Roft; c) Graus 
R., von Farbe grün bis fhmugig: 
gelb, auf der Sonnenfeite bräunlid 
oder [hmugigroth, mit Roftüberzug; 
d) Gold=R., beym Liegen goldgelb 
werbend, die Sonnenfeite carmeois 
finroth. Jede biefer Gattungen hat 
wieber mehrere Arten. 


Renforces=bänder, leichte Taffets 


bänder,, für die Kleidermader zum 
Einfaffen. In Nieder= Öfterreid, 
befonders in Penzing, werben vielen. 
fehr gute deriey Bänder gemacht und 
nad) Ungarn und Steyermark ver: 


ſchickt. 


Renfrew, 1) Grafſchaft in Schott⸗ 


land, am Elydefrith; hat 11353 QM. 
M. ebenes undgebirgiges, zum Theil 
fruchtbare, zum Theil unfrucdtbas 
res Land, deffen höchſte Spitze ber 
Miſtyslaw ift; wird bewäſſert vom 
Eiyde und Gart, fo wie vom Ere 
Winnoch u. v. a.; bat feudtes Klis 
ma; die Einwohner, gegen 95,000, 
treiben Ackerbau, Viehzucht, vors 
züglih aber Baummollenfpinnerep 
und Weberey, Handel. 2) Haupts 
ftadt bier, nahe am Einflufe des 
Gart in den Eiydez; ‚hat 2400, Eins 
wohner. 


Renghieri, Bildhauer von Bologna, 


der mit Tancred und Bohemund 1119 
in Paläſtina war und auf Balduin's 
Befehl eine Auffhrift an dem Altare 
bes heiligen Grabes machte. 


Reni (Guido), geb. zu Bologna 1575, 


Sohn einesgefhidtenMufiters, Schü: 
ler des Niederlänbers Dionyfius Gals 
vaert, dann, mit feinem 20. Sabre, 
des Ludwig Garacei; erregte ſchon 
damahls den Neid feiner Mitſchüler 
und felbft Annibal Caracci's, ver— 


Renneckenberg 


ließ aber auch dieſe Schule bald und 
eilte nach Rom, wo er ſich noch 
weiter ausbildete. Bald zeigte er 
ſich hier als Meiſter und erwarb all⸗ 
gemeinen Ruhm. Wirklich iſt er einer 
der geiſtreichſten und begabteſten 
Künſtler. Er war Meiſter der Far⸗ 
ben in Fresko und in Shl, reich in 
feinen Gompofitionen , vorzugsweiſe 
glücklich in Lieblihem Ausdrude und 
Darftelung der Anmuth, was ihn 
oft zu einer übertriebenen Grazie vers 
leitete. Merkwürbig ift, daß er 2 
ganz entgegengefegte Manieren in 
der Färbung zu vereinigen gewuft, 
nad) Saracciu. Garavaggio, u. eine 
lite, mehr eigene, fehr Eräftige, fo daß 
man oft irre wirb, ob man das eine 
oder das andere Bildihm zus ober abs 
ſprechen fol. In einer 3. Manier, 
die er erft annahm, als er mehr um 
Gold als um Ruhm arbeitete, zeigt 
er eine grünlihe, graue und übers 
baupt unnatürlidhe Färbung. Sein 
fhönftes Bild ift die Aurora, ein 
Freskogemählde, in dem Palazzo 
Rofpigliofi in Rom. Er ftarb in 
großen Geldverlegenheiten, in bie 
ihn feine Leidenfchaft zum Gpiel 
fürzte, zu Bologna 1642, wohin 
er fi begeben hatte. Dort errichtete 
er eine Schule, bie er ſchon in Rom 
anlegte, und zählte über 200 Schüs 
ler. Meifterwerke brachte er freylich 
in diefem Verhältniffe nicht hervor, 
doch zeigten fie ftets von einem emia 
nenten Zalente. Ein Meifterwerf, 
die 4 heil. Ausleger, wurbe nad 
England verfauft, ging aber auf dem 
Meere durch Schiffbrud zu Grunde. 
Er zeigte fi auch als Kupferfteher 
in der Ätzkunſt. 

Rennedenberg, Berg bes preu— 
Fifhen Harzes im Kreife Werniges 
rode des preußifchen Regierungöbezirs 
tes Magdeburg, norböftlich vom Bros 
den ; bat mehrere hervorragende 


Felſenblöcke, die künſtlich aufgethürmt 
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zu ſeyn ſcheinen, und unter dem Nah⸗ 
men Zetterklippen bekannt ſind. 


Rennseifen, 1) eine Art gereinig— 


tes Eifen, weldes mit hölzernen 
Hämmern fo lange gefchlagen wird, 
bis es völlig rein iſt; 2) ein Werks 
zeug, womit das Auge des Schmelzs 
ofens ausgeftoßen wird, auch die Ofen» 
ausbrüce herausgenommen werben. 


Rennen, 1) fchnell laufen, befons 


ders einem Ziele zu; 2) fiehe Wett 
rennen. 


Renner (Maria Renner= Holbein), 


geboren 1782 in Mainz, Tochter 
der Hoffchaufpielerin Brodhard; von 
Sugend auf zum Schauſpielerſtand 
erzogen, warb fie eine ber vorzlge 
lichſten dbramatifchen Künftlerinnen im 
feineren Luftfpiele. Früher abwech—⸗ 
felnd an mehreren Bühnen bes füds 
lichen Deutſchlands, war fie fpäter 
am ftäbtifhen Theater zu Prag ens 
gagirt, wo fie fi mit Holbein (f. 
d.2) verband, durch mehrere Kunſt⸗ 
reifen auch im nördlichen Deutfche 
land rühmlich bekannt wurde, und 
am 24. April 1824 in Prag ftarb. 
Sie paarte mit ihrem ſchönen Kunfts 
talente vielfeitige mufilalifhe und 
Sprahbildung, Gewandtheit des Bes 
nehmens u. ein angenehmes Äußere. 


Rennes, 1) Bezirk im Departement 


Ille-Vilaine (Frankreich); hat 264 
QD. M., 121,000 Einwohner, 7 Cana 
tone; 2) Sauptſtadt bes Departes 
ments, des Bezirkes und eines Sans 
tones, am Zufammenfluffe der Ile 
und Vilaine (dieſe hier fhiffbar für 
Barken); hat 9 Kirchen (darunter 
fhöne Kathedrale mit Reliquien), 
fhöne Pläge (Place d’armes) und 
Paläfte (ehemahliges Parlamentss 
haus, Abtey, Zeughaus, Jefuitens 
collegium) , Spaziergänge (Tabor 
und Mail), Akademie mit 2, Facul⸗ 
täten , kön. Gollegium, Schule für 
Medicin und Chirurgie, für Mabs 
terfunft, ‚Gefelfhaft der Willens 
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ſchaften, Bibliothek von 35,000 Bänz 
den, Sammlungen von Kupferftidhen 
und Gemählden, von phnfitalifchen 
Snftrumenten, Börfe, botanifdhen 
Garten, ausgebreitete Kabrifen in als 
lerband leinenen und wollenen Waas 
ren, Hüten, Leder, Geifenfieder- 
waaren, Tabak, Stärke u. f. w., 
ferner Kanonengießerey, Schiffbau, 
Brauerey, Handel mit Vieh und 
Butter, 30,000 Einwohner. R. ift 
Sig eines Bifchofes, eines Gerichts⸗ 
bofes und Handelsgerichtes und Ger 
burtsort des Duguesclin. 
Rennefliege (tachydromia), nad 
Meigen Gattung aus der Ramilie 
der Rennfliegen, der Vorbers oder 
Mittelſchenkel ift verdidt. Arten: t. 
flavipes , bicolor, cursitaus u. m., 
n. And. unter empis oder musca fies 
bende Arten. Heißt nach Latreille 
Sicus,R.»fliegen(tachydromiae), 
nad Meigen Kamilie aus ben zwey— 
geflügelten Infecten; die Kühler find 
vorgeftredt, genäbert, zwengliedes 
tig mit einer Endborfte; es find 3 
Yunktaugen da, der Rüffel ift kurz 
und ſenkrecht, die Tafter aufliegend, 
der Leib fiebenringelig. Gattungen: 
hemerodromia, tachydromia, dra- 
petis, 
Rennshbirfh, fo v. w. Rennthier. 
Rennie (Sohn), geboren 1757 in 
Schottland; arbeitete in feiner Ju— 
gend ald Handwerker, dann als 
Mühlenbaumeifter, und bildete fich 
durd) eigene Praris zum ausgezeidh- 
neten Baumeifter, vorzüglid.in Has 
fen«, Brücken- und Marinebauten 
und dahin einfhlagenden Mafdinens 
wefen, Die britifhe Regierung er» 
nannte ihn zum Vorſteher fämmtlie 
her Hafen» und Marinebauten. Der 
Kennet= und Avonkanal, der faft 
eine englifche Meile unter der Erde 
durch eine Anhöhe fortgeht, bedeus 
tende Arbeiten in den Häfen von 
Portsmouth, Chathbam, Plymouth 


Rennthier 


(der Meerdamm auf der Rhede), 

Sherneß, wo er in letzterem beym 
Bau -einer Hafenmauer zuerſt bie 

Taucherglocke nach veränderter Gons 
ftruction anwanbte, bielondoner Was 

terloobrüde (von Granit), die South⸗ 
warfbrüde (von Gußeifen) entftanden 
unter feiner Leitung. Er verbeijerte 
bie von feinem Freunde Watt (ſ. d.) 
erfunbenen Dampfmafchinen, und hat» 
te überhaupt in 8ondon eine große 

Werkftatt zur Fertigung aller Arten 
Maſchinen angelegt. Dabey beſchäf— 
tigte er fih in feinen Mufeftunden 
auch noch mit Aftronomie. R. ftarb 
1821 zu London. Er hinterließ feis 
nen Söhnen eine forafältig geordnete 
Gefhichte feiner fämmtlidhen auss 

geführten Bauten mit ganz genauen 

Zeichnungen. 


Rennfteig, ein Weg, überall fahrs 


bar, an einigen Orten Kunftfirafe, 
der fih vom NRobaderbrunn (Baft: 
haus im Reußifhen) über den Kamm 
bes Thüringerwaldeg ununterbroden 
bis zum Einfluffe ber Hörfel in die 
Werra aufeine Strede von 30 deut⸗ 
fhen Meiten weit fortziebt, unb 
bie Grenze zwifchen Aranfen und 
Thüringen madt. Es finden fi bier 
und da an bem Wege gute Quellen 
und Grenzfteine, man trifft aber 
feinen Ort. 


Rennsthbier, 1) (cervus tarandus 


L.), Art aus ber Gattung Hirſch 
(f. d.), von ber Größe des Edelhir— 
fhes, mit fürzeren und dideren Beis 
nen, Geweiben bey benden Geſchlech⸗ 
tern (bey jungen dünn und fpisig, 
bey alten breit und äftig), im Soms 
mer braunem, im Winter mebr ober 
weniger weißem Pelze, am Bauche 
bunfter, kurzem Schwanze, Daars 


büſchel an der Kehle, Luftfad an der 


Luftröhre, zur Berftärkung der Stim» 
me. In ben nördlichen Gegenden ber 
Erde heimifh, von ben Menſchen 
gezähmt (einzig unter den Hirſchen) 


Rennthierbremfe 


und ift dann ihr einziger Reichthum ; 
bient zur Speife, das Fell (Renns 
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und gekrümmt; bie drey Zehen ber 
Stelzbeine find geheftet. 


thierleder) zu Kleidern, Welten Remo, 4) Fluß im Kirhenftaate (Ita⸗ 


u. dgl., bie Klechfen zu Zwirn, Bla: 
fe und Eingemweide als Kenfterfcheis 
ben, Knochen zu Radeln, Meilern, 
bie Klauen als Zrinfgefhirr; wird 
als Laſt⸗, vorzüglid, aber ald Zug⸗ 
thier gebraucht, macht in einem Ta⸗ 
ge oft 20 Meilen; lebt gefellig in 
großen Heerden, nährt fi von ges 
zingem Futter (Rennthierflechte, Ras 
bein ber Bäume u. f. w.) und muß 
es fich oft erft unter dem Schnee mit 
bem Geweihe vorfuchen ; leidet vieles 
von ber Renntbierbremfe (f.d.). Bon 
R.n hat man viele Verfteinerungen, 
tHeild Knochen, theild Geweihe ges 
funden, die jedoch mit der jegt noch 
lebenden Art nicht gang übereinftims 
men. 2) Sternbild, aus kleinen Sters 
nen, vom Polarfterne aus, nad dem 
Sterne an ben Füßen ber Kafliopea 
bin gebildet, 
Rennsthbiersbremfe, 1) (oestrus 
tarandi), Art aus der Zweyflügler⸗ 
gattung Bremfe, ähnelt der Hum« 
mel, ift am Bruftftüde blaßgelb, 
ſchwarz eingefaßt, am Hinterleibe 
mit ſchwarzem Ende, hat behaarte 
Schenkel, weiße, durchſichtige Flü— 
gel; ſie verfolgt das Rennthier, bis 
es ermüdet ſtill ſteht, legt dann das 
Ey auf das Haar; die Larve wird 
von der Größe einer Eichel, und 
verurſacht eine Krankheit, wodurch 
oft $ der Heerde verloren geht. Der 
Heerbenbefiger muß diefer Thiere we: 
gen mit feinem Biehe zur Sommers: 
zeit auf die Gebirge ziehen. Die 
Rennthiere geben zur Vermeidung 
biefer Plage gerne gegen den Wind. 
2) (Oestrus trompe), legt die Eyer 
in die Stirnhöhlen der Rennthiere. 
Rennsvogel (tachydromus Illig., 
eursorius Latr.), Gattung aus der 
Familie der Laufhühner ; der Schnas 


lien), entfpringt auf dem Apennin, 
fließt ins abriatifche Meer; 2) ches 
mahls Departement im Königreiche 
Stalien, mit 60 A. M. und 378,000 
Einwohnern. Hauptftadt: Bologna. 


Renommee (fr.), 1) Ruf, Rahme; 


2) Berühmtheit; 3) Gerücht. Daher: 
Par renommee, dem Rufe, dem 
Rahmen nad). 


Renffelaer, Graffhaft im Staate 


New: York (Nord:Amerika), an Mafs 
ſachuſetts grenzend; hält gegen 38 
D. M. mit 40,200 Einwohnern, ift 
bemwäflert vom Hudſon, Houſak u. 
a. Flüffen, hat vielen Wald, fleis 
gende Induſtrie. Hauptſtadt: Troy. 
Renffelaerville, Zomwnfhip in 
der Graffhaft Albany des Staates 
New: Hort; hat Poftamt, 6000 Eins 
wohner. 


Rente, 1) überhaupt Einkommen an 


Gelb oder anderen Dingen (vgl. Leib» 
vente); 2) Binfen von einem Gapis 
tale; 35) fov.w. Gewinn; 4) fran» 
zöfifheR., fiehe unter Staates 
papiere, 


Nentenzsablöfung, bie der Vers 


waltung des Zilgungsfondbes vorges 
fhriebene Form, um mit den vom 
Staat? angewiefenen Geldern allmähs 
lig Renten wieder einzulöfen. 


Nentenirer, Private, welde haupts 


fählih von Binfen und Staatörens 
ten leben, ohne darum andere Ers 
werbözmweige bes gefchäftigen Lebens 
zu verfchmähen. 


Nentensredbuction, bie Herabs 


fegung eines bisher vom Staate aus» 
gefegten Zinſes duch freymillige 
Übereinkunft mit dem Gläubiger, 
welcher lieber die Zinſen vermindern 
als das numerifche Anleihecapital ans 
nehmen will. 


bei ift kürzer ald der Kopf, fpigig Rentiren, 1) Renten einbringen; 
Converfationd s Eericon. 15. Bp. 14 
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2) befonders von einem Handelsge⸗ 
fhäfte, Gewinn geben. 


Renumeration (v. laf.), 1) Wiens. 


berzählung ;.2) Zurückgabe. Renus 
meriren, zurüdzahlen, eingenom> 
menes Gelb wieder herausgeben. 
Renunciation (v. lat.), Entfas 
gung, Auffündigung einer Sache, 
Verzichtleiftung. 
Renunciiren (vw. fr.), einer Sache 
entfagen, darauf verzichten. 
Reny, Marktflecken im Kreife Js— 
mail ber ruſſiſchen Provinz Beflas 
rabien, am Einfluffe des Pruth in bie 
Donau, hat Kort und Handelsgericht. 
Reorganifiren (v. lat.), 1) wies 
der neu einridtens 2) umbilben, 
umgeftalten. Daher: Reorganis 
fation, Wiedereinrichtung. 
Nepariren (v.lat.), verbeffern, wies 
der in ben gehörigen Zuftand bringen, 
etwas wieder ausgleidhen. Daher : 
Neparation,1)Wiederherftellung ; 
2) Ausbefferung ; 5) Erneuerung. 
Repartiren, eine Summe oder 
eine Menge Gegenftände auf verfchie> 
dene Perfonen oder Poften nad gleiche 
mäßigem Berhältniffe vertheilen. 
Repaffiren (v.fr.), 1) zurüdkoms 
men ; 2) wieder durchgehen. 
Repens (Reptans), fo v. w. fries 
hend, auch zu Bezeichnung von 
Pflanzenarten, mie: triticomr, R, 
caulis, geftredt niederliegenber, 
an mehreren Stellen ohne Ordnung 
wurzelnder Stengel. R,radix, wage⸗ 
recht unter der Erde fortlaufende, 
an vielen Orten Stengel und Würs 
zeichen treibende Wurzel, 
Repertoir (v. fr.), 1) fo v. m. 
Repertorium; 2) das wöchentliche 
oder monathliche Verzeichniß der Stüs 
de, die auf einer Bühne dargeftellt 
werben follen. Seit 1815 gibt Hof: 
rath Winkter (TH. Hell) in Dresden 
dergleihen Verzeichniffe von den vors 
nehmften deutſchen Bühnen im Drude 
heraus (aber nur für Directionen). 


Repetiruhr 


Repertorium (v. lat.), 1) Rach⸗ 
ſchlagebuch, Sachverzeichniß; 2) (lat.), 
auch häufig gewählter Titel von Wer⸗ 
fen, in denen für einzelne literari— 
She Zwecke, ober aus befonberen 
Zweigen der Wiffenfhaften Mehre: 
res in einer gewiffen,, bald fnftemas 
tifhen, bald chronologiſchen, bald 
alphabetifchen Ordnung, oder auch 
ohne befondere Beftimmung,, aber 
mit Regiftiernahmeifung zufammen= 
geftellt ift. 

Nepetent (v. lat.), 1) Wiederhoh⸗ 
ler; 2) befonders ein älterer Stu— 
dirender oder Gehälfe an einer Uns 
terrichtsanftalt, der mit den jünges 
ren Schülern das in ben Gollegien 
Gehörte zum befferen Imprimiren 
wiederholt. 

Nepetiren, 1) Überbaupt mwiebers 
hohlen; 2) f. unter Repetirubr ; 3) 
in ber Mufil fo v. w. wieberhoblen. 

Repetir-uhr, eine Uhr, welche fo 
eingerichtet ift, daß man fie in jebem 
Augenblide kann ſchlagen und da— 
durch die verfloſſene Zeit angeben laſ⸗ 
fen. Diefe Vorrichtung zum Kepetis 
sen iſt theils bey Stuguhren, bie 
mit einem Schlagwerfe verfeben find, 
angebradjt, theils aber auch bey Zus 
fhenuhren, welche für ſich ſelbſt nicht 
ſchlagen, und diefe heißen in enges 
rem Sinne Ren. In ſolchen Zafken» 
ubren ift außer dem gewöhntiden 
Gehwerke ein Repetirmwert ans 
gebracht ; biefes befteht austem N es 
petirlaufwerkle, oder ausmech- 
reren in einander greifenden Rädern 
und Getrichen und aus dem Ri cz= 
petiirorgelwerfe, ober allen 
übrigen zum SRepetiren nötbigen 
Sheilen. Der Mechanismus biflebt 
darin: an dem Bügel der Uhr iſt 
ein Stift (Druder), welder durch 
bas Gehäuſe bis in das Werk gebt; 
wird der Druder in dic Uhr bineins 
geſchoben, fo drüdt er cine Art Des 
bei (Stundenrechen) nieder, der äus 


Repetitio 


Bere Arm diefes Rechens drüdt eine 
Kette nieder, die um eine Rolle geht, 
welde an der Welle ftedt, an der 
das innere Ende ber Feder befeftiget 
ift. Auf diefer Welle figr auch das 
Heberad (Schlagſcheibe) und ein 
Eperrrad, weldes die Wiederausbehs 
nung der Feder nur fo geftattet, daß 
das Heberad u. das ganze Laufwerk in 
Bewegung gefegt wird. Um nun aber 
den Grad der Spannung und dadurch 
zugleich die Zahl der Schläge zu bes 
fimmen, dienen vorzüglich die Stuns 
den⸗ und-Viertelftundenftaffeln. Man 
bat auch Taſchenuhren, welde an 
und für fi fhon ſchlagen, und ba 
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stiones perpetuae, die Klage ging 
auf Erfaß bes unrechtmäßigen Ges 
mwinnes. Ein berühmter Proceß in 
biefer Sache war der, welden die 
Eicilianer gegen Berres durch Eitero 
führen ließen. 


Rephbaim, altes Rieſenvolk, das 


jenſeits des Jordan in ber Gegenb 
von Aftaroth Karnaim wohnte. Beym 
Einzuge der Israeliten war Dg ihr 
König. Auch weſtlich vom Jordan 
fheinen R. gewohnt zu haben, dort 
findet ſich audy ein Thal gleichen Nahe 
mens, am Berge Moriah; einzelne 
Überbleibfel diefes Stammes bey den 
Philiſtäern. 


iſt die Einrichtung des Repetirwer⸗ 
kes anters, 


Repetitio (Tat.), Figur (f. d.), nad) 


Repletion (v. lat.), das Vollſeyn, 
beſonders des Magens. 
Replicativa folia, Blätter in 


welcher, um ber Rede Nahbrud zu 
geben und einzelne Begriffe hervors 
zubeben,, a) ganze Sätze, b) eins 
zeine Wörter wiederboflt werden. 
Repetition (v.lat.), 1) Wiederhohs 
lung ; 2) Wiederhohlung des Vor— 
trages eines Lehrers mit einem Nea 
petenten ober für fi; 3) fo v. w. 
Probe. 

Repetundae (nähmlic res, lat.), 
Sachen, weldye zurücdtgeforbert wer: 
den FEonnten, befonders crimen 
repetundarum, das Berbreden, 
wenn ein Staatödiener als foldher 
fih unerlaubt bereichert hatte, durch 
Annabme von Geſchenken, Sportu« 
liren, Beflehung, Grpreffung ꝛc. 
Für Beſtechung verorbnen fihon bie 
12 Zafeln die Todesftrafes von ben 
nachfolgenden, befonders Lex Cal- 
purnia u.LexServilia, gingen 
die früheren nur auf die Statthalter 
in den Provinzen, bie fpäteren auch 
auf die Obrigkeiten der Stadt; bas 
neuefte Gefregift Lex Julia repe- 
tundarum, von Cäfar. Die Stra: 
fe war Exil, fpäter auch Zodesftrafe. 
Das Geriht (judicium repe- 
tundarum) gehörte zu den quae- 


der Anofpe, die fo gefaltet liegen, 
daß die obere Fläche ſich zurückkrümmt 
und auf die untere fich anlegt. 


Mepnin, 1) (Nikolaus Wafitiewitfch, 


Fürft von), geboren 1754, Sohn 
des Fürſten R., weldger unter Peter 
dem Großen ein Urmeecorps gegen 
Karl XII. befehligtes diente bereits 
im fiebenjährigen Kriege, brachte 
eine Zeit lang in Paris gu, ward 
dann von Peter TIL. als Gefandter 
nad) Berlin gefhidt, von Katharis 
na Il, aber zur Begünftigung der 
Mahl Stanislaus Poniatowsky's 
nad Warfchau gefendet, und nad 
Kayſerling's Tode Gefandter dafelbft, 
wo er zum Vortheil feines Hofes 
mächtig wirkte. Er unterzeichnete den 
Frieden von 1774 und warb Gefandter 
in Gonftantinopel, 1778 fam er als 
Gefandter und Befehlshaber des rufs 
ſiſchen Corps, mit welchem Kathas 
rina zu Gunſten Friedrich's II. wegen 
des baieriſchen Erbfolgekrieges in» 
tervenirte, nad) Breslau und unters 
zeichnete 1779 den Frieden zu Ten 
fhen. Im Kriege Rußlands gegen 
die Pforte 1789 übernahm er nad 
der Abdankung Romanzoff 5 das Com⸗ 
14 * 
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mando ber UlrainesArmee , bewirkte 
bie Niederlage der Türken bey Jo— 
mael u. den Rückzug bes Großveziers, 
u. unterzeichnete 1791 zu Galacz bie 
Präliminarien zu bem Frieden von 
Safly. Bon Potemkin verdrängt, bes 
gab er fih nad Moskau, ward fpäter 
Generals Gouverneur in Lievland, 
dann in Rittauen; bier commandirte 
er audy Anfangs die Armee, bis Sus 
warow (f. d.) den Oberbefehl erhielt. 
Dann kündigte er Stanislaus Auguft 
die Thronentfegung an. Paul I. ers 
nannte ihn 1796 zum Feldmarſchall; 


1798 ging er als außerordentlicher 


Gefandter nah Berlin, um Preußen 
zum Beytritt zur beabfichtigten zwey⸗ 
ten Goalition gegen Frankreich zu 
bewegen, allein vergeblih, und Paul 
verwies R. bey feiner Rückkehr nad 
Moskau, wo er 1801 ft. 2) (Fürft 
Nikolai), eigentlich ein geborner Wols 
tonsli, Adoptivfohn bes Vorigen, 
feines Großvaters von mütterlidher 
Seite, von Jugend an in Kriegs⸗ 
dienften ; focht im fchwedifchen Kries 
ge in Finnland, commandirte bey 
Aufterlig ein Garderegiment, ward 
gefangen (vom General Rapp felbft) 
und kehrte nah dem Frieden von 
Tilſit nah Rußland zurüd. 1809 
war er Generalmajor und Geſand⸗ 
ter am weftphälifchen Hofe, 1810 am 
ſpaniſchen, dody machte er in Paris 
Halt, da Napoleon feiner Weiters« 
reife Schwierigkeiten in ben Weg 
legte, 1811 kehrte nach Rußland heim, 
führte 1812—13 ein Gavalleriecoms 
mando unter Witgenftein, und warb 
1815—14 Generale Gouverneur von 
Sachſen, bis ihn Ende 1814 bas 
preußifche Generalgouvernement er⸗ 
fegte und er nad Rußland zurück⸗ 
ging. Er wohnte hierauf bem wies 
ner Songreffe bey, zog 1815 als Sie⸗ 
ger in Paris ein und warb 1816 
Gouverneur von Pultawa. 


Repreifalien 


Reporter (engl.), Anhörer u. Rach⸗ 


ſchreiber der Parlamentöreben. 


Repofition (lat. Repositio), 


Wiedereinrihtung eines verrenkten 
Gliedes. 


Repoſitorium (v. lat.), 1) ein 


Ding, worauf man Etwas ſetzt. 2) 
(Tocitega , äyyodyay), in ber alten 
Zeit eine Scheibe von Holz, fo groß 
als ber Tiſch, worauf die Speifen 
gefegt und fo gleich auf den Tiſch ge» 
fielt wurben; allmählig fing man 
an, fie aus wohlriehendem Holze zu 
madhen, wohl au mit &ilber, 
Schilbkrot zc. auszulegen, fo daß zu 
den 3eiten des Luxus foldye Repofis 
toria ein bedeutender Gegenftand ber 
Berfhmwendung wurben. 3) Zimmer, 
wo man Wirtbfchaftögeräthe aufbe: 
wahrte, Garberobe zc. 4) Jeht fo 
v. w. Bücherbret. 


Reppen, Etabt im Kreife Stern 


berg bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Frankfurt, an der Eilang, mit 
Tuch⸗ und Leinweberey, Gerbereyen, 
Hutmacherey und 2400 Einwohnern. 


Reppshbuhn, fo v. w. Rebhuhn. 
Repräfentant (v. lat.), 1) Abs 


gefandter, ber bie Perfon beffen, 
ber ihn ſchickt, vertritt; baber: 2) 
in conftitutionellen Staaten fo v. w. 
von einer Landfhaft oder Stadt, 
oder Gorporation gewählter Vertre⸗ 
ter berfelben in der ftändifchen Ver⸗ 
fammlung , alfo fo v.w. Deputirter. 


Repräfentativsfpflem, das Sy: 


ſtem des Staates, wo bas Volk durch 
Abgeordnete in einer conflitutionels 
len Berfammlung vertreten wird. 


Repräfentiren(v.lat.), die Stel- 


le eines Anderen vertreten; 2) fei= 
nen Öffentlichen Charakter au bebaup» 
ten wiflen, ſich ein Gewidht geben. 


Repreffalien (v. lat.), eine Art 


ber MWiebervergeltung, welde eim 
Staat ausübt, wenn er annimmt, 
daß er ober feine Bürger von einem 


Reprimande 


anberen Staate völkerrechtwibrig ob. 
wenigftens unbillig behandelt find. 
Rur ber Staat, Fein Bürger, kann 
fie gegen den anderen Staat ans 
orbnen. 

Reprimande (fr.), Zurechtweifung, 
Berweis, Zabel. Reprimanbis 
ren, verweilen, tadeln, fchelten. 
Reprobuction, 1) (v. lat.), dies 
jenige Äußerung ber Lebensthätigs 
Leit eines organifchen Körpers, wos 
durch der materielle Stoff desfelben, 
nicht nur bey Entftehung desfelben 
aus einem früheren Organismus, 
als Keim, in einer beftimmten Form 
dargeftellt, fondern wodurch auch 
das ganze Leben hindurh am bie 
Stelle untauglih gewordenen und 
aus dem organifchen Körper entfern> 
ten Stoffes wieder ein neuer erzeugt 
wird. So lange der Körper noch im 
Wachsthume begriffen ift, wirb durch 
biefelbe Thätigkeit mehr Stoff, als 
verloren gegangen, gebildet; nad 
beendigtem Wachsthume aber erhält 
fi) der organifhe Körper durch R. 
unter beftändigem Stoffwechſel in 
feiner Form, in fo ferne diefe nicht 
allmählig durch Verminderung bers 
feiben Thätigkeit in fo weit fi än— 
dert, als diefes Bedingung bes end⸗ 
lichen Wiederaustrittes aus bem Les 
ben ift, ober in fo ferne fie nit 
durh Störung Beeinträhtigung er: 
leide Das Pflanzenleben erhätt ſich 
faft einzig durch R. und audy im thie⸗ 
rifhen Leben macht fih R. in fo 
weit geltend, als bas Leben auch hier 
ein vegetatives iſt; doch bildet fie 
zugleich im thiexifchen Leben mit Ir» 
ritabilität und Senfibilität eine Tris 
plicität, in der biefes erft feine hö⸗ 
bere Vollendung erlangt. 2) (R. 
der Ideen), das Wiederhervor—⸗ 
rufen früherer Borftellung mittelft 
der Einbildungstraft, die dadurch 
jur reprobuctiven wird. 
MReprobucstionsstraft, bie Eea 
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benstraft, in fo ferne fie fi durch 
Reproduction äußert. R.=fyftem, 
in thierifhen Körpern ber Inbegriff 
derjenigen Organe, welche u. in wie 
ferne fie zur Reproduction zufammens 
wirken. 


Reproductivität, Befähigung 


zur Reproduction. 


Reps (Reps⸗kohſh), fo v. w. Rüb- 


ſamen (ſ. b). 


Reps (ungariſch Köhalom), königl. 


ſächſiſcher freyer Markt im Groß⸗ 
fürſtenthume Siebenbürgen (Kai⸗ 
ſerthum Öfterreih), am Roßbache, 
mit einem auf einem hohen Felſen 
liegenden Schloſſe gl. Nahmens; iſt 
Sitz des Stuhlgerichtes, hat eine 
katholiſche, eine evangeliſche und eine 
griechiſche nicht unirte Kirche, Salz⸗ 
quellen, Pferde⸗, Flachs⸗ u. Garn⸗ 
mãärkte. 


Repfer Stuhl (Köhalom⸗Szek), 


Stuhl im Großfürſtenthume Gies 
benbürgen (Kaiſerthum ſterreich), 
im Norden an ben Schäsburger 
Stuhl, im Dften an ben Ubwars 
heiyer Stuhl und ben Altfluß, im 
Süden an ben Altfluß und ben Fo⸗ 
garafher Diftrict , und im Weiten 
an den Groß: Schenker Stuhl flos 
Gend ; ift bey 8 D. M. groß, von 
Bergen umſchloſſen, frudtbar, be: 
fonders an Weizen, und enthält den 
Marktflecken Reps mit 17 Dörfern. 
Man findet bier Salzquellen und 
ben Röthelftein. 


Reptilien (Reptilia), fo v. w. Am⸗ 


phibien; kriechende R., fo v. w. 
Schlangen, nadte R., fo v. mw. 
Fröſche. 


Republicain, die in Frankreich 


während der Revolution nach dem 
Geſetze vom 7. October 1793 einges 
führten 5 Franken- und 20 Franken» 
ftüde, verloren mit ber Verwandlung 
der Republik in das Kaiferthum ihs 
ren Rahmen. 
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guay, Rahme bes früher unter bem 
Nahmen Montevideo bekannten ſüd— 
amerifanifchen Staates, feit feiner 
neuen Gonftituirung vom 18. Zuly 
1850. Nach diefer hat er zwey Kam⸗ 
mern, die eine mit 9 Senatoren, 
bie zweyte mit 29 Abgeordneten; es 
befteben Religions» und Preßfreys 
heit, Geſchwornengerichte, nur 400 
Mann reguläres Militär, dann Bürs 
gergarbde, neun (noch nicht bekannte) 
Departements. Jeder ſich bier nie» 
berlaffende Fremde ift Bürger; bas 
Recht wird nad) dem code Napoleon 
(mit einigen Änderungen) gefpros 
chen, Schulunterricht geſchieht auf 
Öffentliche Koften, Krembe befommen 
60 Morgen Landes auf 20 Zahre 
und das erfte Jahr den Unterhalt 
unentgeldlih. Nach 20 Jahren zah— 
len fie 20 Gulden Steuern dafür, 

Republik (v. lat.), 1) ein Staat, 
ber nicht einem Einzelnen unterwors 
fen ift, fondern in welchem alle Mit: 
glieder desfelben an feiner Geſetzge— 
bung und Berwaltung Antheil neh— 
men. Daber nannten die Römer einen 
folhen Staat R., von res publica, 
d.h. eine öffentliche Angelegenheit od. 
Sache. 2) (Republicismus, 
au Republicanismus), bie 
Regierungsform eines folchen Staa— 
tes. Eine republifanifche Ber: 
faffung ift an fid blos in kleinen 


Staaten zuläffig, da fich diefeibe bey - 


Völkern von größerem Umfange wes 
gen der Schwerfälligfeit ihrer For— 
men nicht anwenden läßt. Selbſt in 
tleineren Staaten aber bringt ber 
fortwährende Wechfel der Regieren: 
ten ein für bas öffentliche eben ſelbſt 
höchſt nachtheiliges Schwanken hers 
vor, Parteyenkämpfe bleiben nicht 
aus, ein unſeliges Streben nach 
Volksgunſt, Beftechungen 2c. treiben 
ein heillofes Spiel mit der öffentlis 
hen Siderheit, und mit der inne 
xen Einheit und Kraft fehlt dem 





Repulſebai 


Staate zugleich äußere Energie und 
Stärke. Die R. iſt daher eine derje⸗ 
nigen fchönen Ideen, welche fidy nicht 
ausführen laſſen, und fo oft fie fchon 
die Freunde der Freyheit begeifterte 
und die edelften Männer zu Beſtre⸗ 
bungen für ihre Verwirklichung bins 
riß, fo bat doch die Gefdichte bes 
wieſen, daß fie einem Phantaftebils 
be nachrangen. Diefes ift dann auch 
bie Geſchichte aller Republiken, weis 
de in Griechenland, in Rom, in 
Venedig, in England, in Italien, 
in Sranfreih, in den Niederlans 
den, in der Schweiz, in Pohlen, 
in den fonifhen Infeln u. f. wm, 
mehr ober weniger zum Ariftofras 
tismus fih binneigend, beftanden 
oder noch beftehen. Die vereinigten 
Staaten von Nord: Amerika haben in 
neuefter Zeit das Beyfpiel einer R. 
in größerer Ertenfion gegeben. Bty 
allen gefeyerten Borzügen ihrer 
Staatöverfaffung aber find doch bie 
Fehler, welhe der R. anfteben, 
nicht zu verfennen, und es ift wohl 
nicht zu zweifeln, daß fie in der Fol: 
gezeit noch fühlbarer hervortreten 
und jegt unerwartete nachtheilige 
Folgen herbeyführen werben. 3) NR. 
ber Gelehrten oder der Wifs 
fenfhaften (la republique des 
lettres) , der Inbegriff aller über 
bie weite Erde verbreiteten Gelchrs 
ten, in fo ferne fie durch ®: Ges 
meinfamkeit ihrer Beftrebungen eine 
Körperſchaft ausmachen. 


Republik der 7 Infeln, ſo v. 


w. Joniſche Republik. 


Repugnant (v. lat.), wiberfires 


bend, entgegen, zuwider. Repugs 
nanz, 1) Widerſpruch, 2) Wider: 
fireben; 5) Widerwillen; 4) Wibders 
feglichkeit. Repugnation, for. 
w, Repugnanz. NMepugniren, 
wiberftreiten, widerfircben, fich wia 
berfegen, widern. 


NRepulfesbai, 1) große Bai im 


Kepulfion 


Hudfonsmeere (Norb:Amerika), ent⸗ 
deckt 1712, gewährt eine Durdfahrt 
nah dem nördlihen Meere; trägt 
mehrere Infeln, Eisberge, hat au) 
Fluth und Strömungen; 2) große 
Bat, an ber NRorbweftfüfte von Neu— 
Südwales (Auftralien). 

Kepulfion (v. lat.), 1) Zurüdftos 
fung, Abſtoß; 2) Rückſtoß, Rüds 
flag. Repulfiren, 1) zurüditos 
fen; 2) abweifen; 3) eine abſchlä— 
gige Antwort geben. 

Reputation (v. lat.), 1) Ruf, bes 
fonders 2) der gute Nahme; 3) Ans 
feben, Adytung, Ehre; daher: Re— 
putirlich, ehrbar, anftändig, 
rechtlich. 

Requetenzmeifter (Maitres des 
requätes), in der alten franzöfifgen 
Suftizverfaffung die Vorgänger des 
jegigen Staatsrathes in der Section 
da contentieux, und Mitglieder der 
Parlamente. 

Requiem, wird die mufifalifhe Tod⸗ 
tenmeffe genannt, weil diefelbe mit den 
Worten: Requiem aeternam 
dona iis etc. (Ewige Rube gib 
ihnen u. f. w.) anfängt. Man bat 
ausgezeichnete Gompofitionen biefes 
Zertes von Mozart, Somelli und 
Sherubini. 

Requiriren (v. lat.), 1) erbitten, 
erfuhen; 2) unterfuhen; 5) erfora 
fchen, auskundſchaften; 4) Lieferuns 
gen fordern oder ausfchreiben. Vgl. 
Räuifitionen. 

Requifition (v. lat.), 1)die Aus⸗ 
fhreibung von Brot, Mehl, Getreis 
de, Safer und Heu, Belleibungs> 
und anderer zum Unterhalt einer 
Zruppe dienender Gegenftände von 
den verfchiedenen DOrtfchaften , die 
biefelben, wenn bas requirirende 
Heer feindlich ift, unentgeldtidh, fonft 
aber gegen Vergütung liefern müſ— 
fen. 2) Die gelieferten Gegenftäns 
de ſelbſt. 

Requifitionssfyfiem, das Sy: 
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ftem der Kriegführung , wornad ein 
Heer nicht von vorher aufgeſchüt— 
teten Magazinen, fondern durch von 
bem Sande ausgefchriebene Lieferuns 
gen aller Art unterhalten wird. Das 
R. ift eine Ergebniß des franzö— 
fifhden Revolutionskrieges , indem 
bie Franzoſen zuerft von Noth ge> 
trieben, da fie ihre ungeheuren Hee—⸗ 
re nicht auf die bisher gewöhnliche 
Art unterhalten Fonnten, zu dem⸗ 
ſelben fhritten und es in ein förm⸗ 
lies Syſtem brachten. 

Requiſta, Stadt im Bezirke Rho— 
deg, Departement Aveiron (Frank⸗ 
reich); hat 3000 Einwohner, Alauns 
grube. 

Res (tat.), 1) Sadhe, Ding; 2) im 
Plural Inbegriff aller vorhandenen 
(gefhaffenen) Dinge (befonders re- 
rum natura), Welt, Natur; 3) Ver⸗ 
handlung, That, auch entgegenges 
fest dem Scheine (f. Re vera); 4) 
Verhandlung, Gefhäft, Proceß; 5) 
Vermögen, Befig (befonders R. fa- 
miliaris), Vortheilz R. publi- 
ca, gemeinſchaftlich, allen angehös 
rige Sadje, Staat. 

Kefaina (Reffaina, Rafin, 
Ras-ein, Kopf der Quelle), Ort 
am Shaboras im nördlichen Meſopo⸗ 
tamien, an ber Hauptſtraße von 
Karrä nad) Rifibis, von jenem lag 
fie 37, von biefem 88 Milliar. Hier 
flug Gordianus die Perfer und bie 
Stadt hatte noch im 4. Jahrhund. 
tömifche Befagung. In der Folge 
trat an ihre Stelle Theodoſiopolis 
von Theodoſius (380 n. Chr.) vers 
fhönert und mehr befeftiget; jegt 
noh Ras el ain, in Ruinen. 

Reih, 1) (Köſch, Hieronymus, 
nannte fi in feinen Werken ohne 
Kamiliennahmen, blos nad) feinem 
Bornahmen ), ein ſehr gefhidter 
Kormfchneider in Nürnberg, der für 
Kaifer Marimilian I. nah Albrecht 
Dürer’s Zeichnungen arbeitete; ſtarb 
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1556. 2) (Iofeph), geb. zu Heillgen» 
kreuz nächſt Hau im Innthale in Ty⸗ 
rol am 3. Sept. 1716; trat nach zus 
rüdgelegten Studien zu Briren und 
Innsbruck als Alumnus in das Pries 
- fterhbaus zu Briren, und wurde bas 
felbft 1741 zum Priefter geweiht. 
Nahdem er einige Zeit zu Stilfes 
nähft Sterzing Eooperator geweſen, 
ward er Lehrer der latein. Schule 
gu Briren und zugleich Präfect des 
dortigen Gymnafiums, und trug bier 
zur Verbefferung des Unterrichtes 
wefentlih bey, indem er auch auf 
die Errichtung des Seminariume des 
heil. Kaſſian dafelbft Eräftig einwirks 
te. 20 Jahre befleidete er die Leh—⸗ 
ters und Präfectenftelle, wurde fos 
bin Hofcaplan, Gonfiftorial s Secres 
tär und Director bes fürfterzbis 
ſchöflichen Archive. 1767 erhielt 
R. die Profefforftele der heiligen 
Schrift im Priefterhaufe zu Briren 
und 1768 ein Ganonicat zu Inni— 
hen; ftarb am 15. Febr. 1782 zu 
Brixen. R. war ein vorzüglidher For⸗ 
fher ber Geſchichte feines Vaterlan⸗ 
bes, befonders der Kirche und Bis 
Shöfe zu Briren. Außer mehreren 
mit Beyfall aufgenommenen Sculs 
büchern find feine Gefchichte der Bis 
fhöfe von Geben, Briren 1748, 4., 
befonders aber feine Annafen von 
Seben, 2 Ihle., Briren 175559, 
vorzüglich erwähnungswäürbig ; fers 
ner fihrieb er: Monumenta veteris 
ecclesiae brixinensis, Briren 1765, 
$01.; Harmonia Sanctorum Evauge- 
liorum, Brixen 1771, 8.; Aetas 
millenaria ecclesiae aguntinae in No- 
rico sive Inticensis in Tiroli insiguis 
Collegiatae ad S. S, Candidum et 
Corbinianum, Briren 1772, 4.; An- 
nales ecclesiae Curiensis, Brixen 
1770, 4. Supplementum ad monu- 
menta brixinensia, Briren 1776, Fol. 


Refcontrie 


(Kaiſerthum SHfterreih), aus wel 
chem ein Hauptfluß, die Etſch, kommt. 


Reſchewsk, Slobode im Kreife Ir 


bit der Statthalterfchaft Perm (afias 
tifh Rußland); bat Eifenhätte mit 
412 Meiftern,, 3400 Einwohner. 


Nefhid (Nedfhib), Mehmed 


Paſcha, Seraskier, ausgezeichneter 
türk. Anführer während bes gries 
hifhen Freyheitskampfes; ſchloß 
1822 Maurokordato in Miſſolunghi 
ein, nahm 1823 thätigen Antheil am 
Kampfe , eroberte 1824 Ipſara, 
drang 1825 zur Unterflügung Ibra⸗ 
bim’s in Ätolien und Afarnanien ein, 
ward aber von ben Griechen geſchla⸗ 
gen, mußte die Belagerung von Mifs 
folunghi aufheben und in eine mweits 
läuftige Blofade verwandeln; 1926 
belagerte er Theben, Athen u. auf 
zum dritten Mahl Miffolungbi, er» 
oberte letztere beyben Pläge, mußte 
jedoch 1827, von ben Griechen ge: 
fhlagen, Athen aufgeben „ fchlug 
bald darauf unter den Mauern der 
Akropolis die vereinigte griechiſche 


Armee unter Cochrane, Ghurd und 


Karaiskaki. 1828 war er Herr von 
Athen, Patras, Korinth, und ftand 
ben frangöfifhen Truppen gegenüber. 
No in demſelben Jahre rief ihn 
der Sultan vom Kriegsfchauplage 
ab und feit 1829 ift R. Großvezier. 


Nefhiga, Marktfleden im Königs 


reihe Ungarn (Kaiferth. Defterreid), 
im Bezirke jenfeits der Theiß, in der 
Kroffower Gefpanfhaft; hat ein 
Bergamt, Eifenbergwerke und Eifen» 
gießereyen. 


Refciuta, bedeutendes Dorfber Pro: 


vinz Friaul im Gouvernement Bene: 
dig bes lomb.»venet. Königr, (Kais 
ferth. Defterreich), mit 2100 Einw. ; 
in ber Nähe befindet fi die Wene> 
tianer Klaufe (Chiusa veneta), ein 
Engpaf. 


Refher- See, See im DObers Inne Refcontrie (italienifh), wenn auf 
thaler Kreife ber Graffhaft Zyrot der Börfe ein Kaufmann eine Gelb» 


Reſcript 


forderung an ben anderen macht oder 
von mehreren Anweſenden einer an 
den Anderen Anweifung gibt, fo daß 
erft der vierte ober fünfte bie gemachte 
Forderung des erſten baar bezahlt. 


Refcontrirsbud, ein Bud, in Refervaten (lat. 


welchem eingetragen wird, wenn zu 
Leiftende oder zu empfangenbe Bezah⸗ 
lungen fällig find. Refcontris 
ren, gegen einander abrechnen. 
Reſcript (v. lat.), 1) eigentlid 
Rüdfhreiben. 2) Erlaß einer höheren 
monardifchen ober felbft der höch⸗ 
fien vom Monarchen felbft geleites 
ten Behörde, um einen Gegenftand 
des allgemeinen Beftens richtiger als 
bisher zu reguliren. 3) Überhaupt 
Beileid, Verordnung , Verfügung. 
Referiptionen, 1) Drbres, Bes 
fehle; 2) neue Art Papiergeld, wos 
von das franzöſiſche Directorium im 
December 1794 30 Mill. Franken, 
in 3 Monathen zahlbar, zur Tilgung 
der Affignaten,, creirte. Sie fielen 
glei bey ihrer Ausgabe bergeftalt, 
daß fie 9 Procent verloren und fans 
ten fpäter mitden Manbdaten, Ter⸗ 
ritorialmandaten und Affignaten zur 
völligen Nullität herab, 
Rescriptum (lat.), Gegenfdhrift, 
Antwort auf eine ſchriftliche Anfras 
ge, Reſcript, befonders Verordnun⸗ 
gen ber Kaifer. 

Refeda (res, L), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Caps 
pariden, zur 3. Ordnung ber Dod?s 
candrie des Linn. Syftemes gehörig. 
Bekannteſte Arten: r. odorata, 
gemeine Reſede, aus Ägypten flams 
menbe, häufig des Wohlgeruches ih 
rer Blüthen wegen in Gärten und 
in Zöpfen gezogene Pflanze; r.phy- 
teuma, ber vorigen fehr ähnlich, im 
ſüdlichen Deutfchland,, Frankreich ıc. 
heimiſch, ebeufalle als Zierpflanze 
eultivirt; r. alba, mit zierlichen, 
weißen, traubenftändigen Blüthen; 
r,lutea, mit gelben, in Endtrau⸗ 
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ben fiehenben Blüthen; r.luteola, 
mit gelben in langen dünnen Ends 
ähren tehenden Blüthen, als Karbes 
traut (f. Wau) benugt; ſämmtlich 
in Deutfhland heimiſch. 
Reservalum), 
Berrihtungen und Ausübungen ges 
wiffer Rechte, welche ſich einzelne 
Perfonen ober Gorporationen vorbes 
halten ; befonbers im katholiſchen Kirs 
chenrechte die Verrichtungen, weldye 
fid) Höhere Kirchenbeamte vor ihren 
Untergeorbneten vorbehalten haben 
und fie allein ausüben. 


Refervatsgebiethe, in den nord⸗ 


amerikaniſchen Freyſtaaten die Gebie⸗ 
the, welche ben ſich immer mehr zus 
rüdziehenden Stämmen ber India— 
ner zum Bewohnen gelaffen oder ans 
gewiefen find. 


Refervatsrehhte des deutſchen 


Kaiſers, die Rechte, die der deut⸗ 
ſche Kaiſer ſonſt ohne Zuziehung der 
Stände ausübte, dahin die Obers 
lehenshperrlichkeit , Standeserhöhun⸗ 
gen, Ertheilung von Privilegien, 
Verleihung von Wappen u. dgl. mehr. 


NReferve (v, lat.), 1) alles, was 


beftimmt ift, zur Unterftügung und 
Ergänzung von etwas Anderem vers 
wenbet zu werben , befond. 2) Trup⸗ 
pen, die beftimmt find, zur Ergäns 
zung des vor bem Feinde oder fonft 
erlittenen Berluftes zu bienen, ober 
Abtheilungen, bie 3) befonbers dazu 
aufgeftellt find, andere, unmittelbar 
ira Gefechte mit dem Feinde verwidels 
te, zuunterftügen. Sind diefe Unters 
ftügungen, fo wie bie fedhtenden Ab⸗ 
theilungen felbft nicht zahlreich, fo 
heißen fie Reptli, Soutien und 
verdienen 4) nur dann den Rahmen 
R., wenn bie fechtenden Abtheilungen 
minbeftens einige Brigaben betragen. 


Reſerve-bataillon, ein Batails 


Ion, das beftimmt ift, zur Ergäns 
zung eines größeren Truppentheiles 
(Regimentes, Brigade, Divifion) zu 
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dienen, daher faft gleichbedeutend 
mit Depotbataillon. 

Reſerve⸗caſſe, eine Caſſe, die 
beftimmt ift, einen Fond für uners 
wartete Fälle zu bilben. 

Refervesdbivifion, eine Divifion, 
die zur Reſerve bient. 

Refervespark, ein Artilleriepark, 
ber bey einer Belagerung ober einer 
größeren im freyen Felde fechtenden 
Armee zur Rıferve aufgeftellt ift. 

RNefervespläge, Theile eines 
Waldes, welche nicht mit zu ben 
regelmäßigen Hauen gerechnet find, 
und von melden Holz genommen 
wird, wenn ber eigentliche Hau durch 
einen bejonderen Unfall den nöthis 
gen Holzbebarf nicht Liefert. 

Refervirte Keftung, 1) fo v. 
w. verftärkte Feſtungz 2) eine es 
ftung, die nach Rimpler's Syſtem 
aus lauter abgefonderten Werfen 
befteht. 

NRefervoir (v. fr.), 1) Behättniß 
im Allgemeinen, 2) befonders Waſ— 
ferbehätter,, 3) FifchEaften. 

Reſewitz (Friedrih Gabriel), geb. 
zu Berlin 1725, war erft Pecdiger 
zu Quedlinburg, Fam 1767 als Pres 
biger nah Kopenhagen und warb 
1774 Abt des Klofters Bergen, Gons 
fiftorialrath und Generalfuperintens 
dent zu Magdeburg; fi. 1806 ben 
29. October. Wichtigſte Schriften: 
Conybure, Bertheidigung der geofs 
fenbarten Religion gegen die Eins 
wendungen eines (anonymen)Scrifts 
ſtellers, aus bem Engl., Berlin 
1760 5 Die Erziehung des Bürgers, 
Kopenhagen 1773, 8.5 Gedanken, 
Vorfhläge und Wünfde zu Verbeſ— 
ferung der öffentlihen Erziehung, 


Reſervecaſſe 


5 Bde., Berlin 177787 5 Predig⸗ 


ten für die Jugend, Leipzig 1779, 
2 Sammi., 8. 

Refident (v. lat.), 1) Abgeordnes 
ter, Bevollmächtigter; 2) Geſchäfts— 
führer an einem auswärtigen Orte 





Refigniren 


(1. Gefandter). 3) (Refibirender 
Geiftlider, Residentes), über: 
haupt jeder Geiftlihe, welder in 
Perfon feine Kirhengefchäfte vers 
richtet und nicht etwa ſich Adjutoren 
hält (f. Residentia); 4) befonbers 
ein Domberr , wenn er bie Zeiten 
und Friften, welche er an bem Dr: 
te des Stiftes ober Doms zubrins 
gen muß (f. Reſidenzjahre), daſelbſt 
anwefend ift. 

Residentia (lat.), 1) Refidenz 
(f. d.) 2); Aufenthalt eines Geiſtli⸗ 
chen in feinem Kirchenfprengel. 

Refidenz, 1) fefter Aufenthalt des 
Staatshauptes und beffen hödfer 
Behörden; ift zugleich meiftens die 
Hauptftadt bes Landes; 2) f. Besi- 
dentia, 

Reſidenz-jahre, im geiftlihen 
Kirchenrechte, befonders bey den Doms 
ftiftern, die Jahre ober Zeiten, wel: 
che die Domherren genau abwartın 
und in Perfon zugegen ſeyn müjlen. 
R.⸗ſchloß, das Schloß, welches 
zur Wohnung einer fürftlichden Per: 
fon beftimmt ift. Vgl. Schloß und 
Palaſt. R.:ftadbt, Stadt, mit der 
diefes der Fall ift. 

Refidiren (v. lat.), 3) von vornch⸗ 
men Perfonen wohnen, fi aufhal⸗ 
ten; 2) fein Hoflager haben. 

Residaum (lat.), 1) überhaupt 
ein Rüdftand. 2) das Übrigbleis 
benbe,, befond, crimen de residuis, 
Unterfchlagung anvertrauter ober zu 
erhebender Öffentlidyer Gelber. 

Refignation (v. lat.), 1) eigents 
ih Entfieglung, Eröffnung; bann 
2) Verzichtleiftung , Amtsnieberle> 
gung, Abdankung; 53) Hingebung, 
Ergebung 53 4) Geibjtverleugnung, 
Aufopferung. 

Refigniren (v. lat.), 1) eröffnen, 
befond. cin Teſtament; 2) Verzicht 
leiften, entfagen; 3) abdanfen, ein 
Amt aufgeben, niederlegen; 4) ſich 
in fein Schickſal ergeben, fügen. 


Refina 


Refina, Marktfleden in ber Provinz 
Neapel (Königreich Reaper), am Golf 
und am Rufe bes Veſuv; hat 7800 
Ew., ſteht zum Theil auf Herculanum, 

Refinar(Picivieus), Stadt im Stuh— 
le Hermannftabt des Broßfürftenthus 
mies Siebenbürgen (Kaiſ. Öſterr.); 
bat griechiſchen Bifhof, gegen 5000 
Ewhr., handelt mit Holz. 

Refiftenz (v. lat.), Widerſtand. 
Nefiftiren, wibderftehen, ſich wis 
derfegen. 

Refisga, 1) Kreis in der Gtatthals 
terfhaft Witepsk (europ. Rußland), 
an Lievland grenzend; hat mehrere 
Seen (Luban, Rasna, u. a.), viele 
Viehzucht, gegen 69,000 Ewhr. 2) 
Fluß barin, fällt in ben Luban; 5) 
Kreisftabt hier, ganz Kein. 

Refolut(v.lat.),entfchloffen, beherzt. 

Refosution (v. lat.), 1, Auflös 
fung; 2) mufitatifhe R.; 3) Ent: 
ſchloſſenheit, Standhaftigkeit 5 4) 
Entfsließung, Entfhluß; 5) Bes 
fheid, Antwort. 

Refolutions=infel, Inſel an 
der Küfte von Baffinstand (Nord: 
Amerifa), zwifchen der Forbiſcher⸗ u. 
Hudſonsſtraße; hat 12 Meilen Ums 
fang, ift wild und eilig. 


Resolventia, f. Auflöfende Mittel. 


Refolviren, 1) beſchließen; 2) fo 
v. w. redueicen ; 3) auflöfen. 

Refonanz {v. lat.), 1) der Nadıs 
ball eines Tones, welcher durch bie 
Schwingungen eines feften gefpanns 
ten Körpers entfieht, befond. wenn 
diefer Körper durch die Schwingun» 
gen der Luft in Schwingungen vers 
fegt wird. 2) Die Verftärkung des 
Klanges durch Körper, 3. B. trodes 
nes Holz, Metall, Glas u. ſ. w., welche 
tie Schwingungen bes angegebenen 
Zones fortfegen u. weiter verbreiten. 

Refonanz» boden (Refonanzs 
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den Saiten befindet und das Nach— 
hallen der Zöne befördert, indem 
es leicht die Schwingungen der Sai— 
ten unb ber Luft annimmt; man 
nimmt nur Zannenbolz dazu. Bon 
der gehörigen Beſchaffenheit des R.s 
bängt zum großen Theil ber gute 
Zon des Inftrumentes ab; ein mager 
erwachfener Baum gibt befferes Holz 
zu R. Das inden R. geſchnittene R c» 
fonanzlod bient mehr zur Vers 
zierung als zur Vermehrung des Nach⸗ 
halles. Befondere Vorzüge haben bie 
gepreßten Nefonanzboden. Der R. 
muß forgfältig vor Fettigkeit u. Feuch⸗ 
tigkeit behüthet werben, welche beyde 
die Eigenſchaft des Refonirens aufs 
heben. Bey Bogeninftrumenten heißt. 
der R, gewöhnlich die Dede oder das 
Dad und ift etwas gewölbt. Die neues 
ren Forteplano’s maht man gewöhns 
ih mit2 R. Bey lautenartigen In» 
firumenten nennt man bie obere Geis 
te des Körpers zunädft unter den 
Saiten auch den Refonanzbobden. 

Resorbens systema, das Iyms» 
phatifche Syſtem. 

Resorbeutia vasa, die Lymphgefä⸗— 
ße (f. d.). 

Reforbiren (v. lat.), einfhlürfen, 
einziehen. 

Refpect (v. lat.), 1) Anfeben, Rüds 
fit nehmen; 2) Hochachtung; 3) 
Verehrung, Ehrfurcht; daher: mit 
R., mit Erlaubniß zu fagen. Nefpecs 
tabel, anſehnlich, ehrwürdig, adys 
tungswerth. Refpectiren, 1) 
Rückſicht nehmen; 2) achten, ehren; 
3) Wechſel annehmen u. bezahlen. R es 
ſpectirlich, fov. w. Refpectabel, 

Respective (lat.), 1) rüdfidtss ob. 
beziehungsmweife; 2) nad) Befchaffens 
heit der Umftände; 3) nad Stan⸗ 
deögebühr. 


dee, Sangboden), bey clas Refpectstage, einige Tage nad ber 


vierartigen Inftrumenten das dün—⸗ 
ne Bret, welches ſich zunächſt unter 


Verfallzeit eines Wechſels, während 
welcher noch keine Bezahlung gefors 
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bert werben darf. Ihre Dauer u. ihr 
Anfang ift nicht an allen Orten gleich. 

Refpirable Luft, die zum Athems 
hohlen taugliche Luft, f. unter Athmen- 
Gegenſatz: Irrefpirable Luft. 

Refpirations» mafhine, eine 
Maſchine, mittelft welcher man ges 
funde Luft auch an ſolchen Orten aths 
men kann, wo verborbene Luft iſt, 
4. B. in tiefen Brunnen ober Grus 
ben. Man hat fehr verfhiedene Eins 
richtungen biefer Maſchine. 

Refpirations:muskeln, biebas 
Athmen durch Erweiterung u. VBerens 
gerung ber Brufthöhle vermittelnden 
Muskeln. Es gehören dahin vornehm⸗ 
ih die Bruſtmuskeln, das Zwerch⸗ 
fell und die Bauchmuskeln. R.sw es 
ge, bie beratmosphärifchen Luft für 
das Athemhohlen zugängliden Höhe 
lungen und Kanäle , nahmentlidy die 
Rafens und Mundhöhle, bie Stimm⸗ 
rige u. bie Luftröhre, nebft den Ver⸗ 
zweigungen ber legteren u. der Lunge. 

Refponbiren (v. lat.), 1) ants 
worten, erwiebern ; 2) fo v. w. res 
feribiren ; 3) auh fo v. w. res 
pondiren. Refponfabel, verants 
wortlid. 

Responsales (Apocrisiarii), 1) im 
4. Jahrhunderte die Glerifer, welche 
eigentlih von Patriarhen und Mes 
tropoliten, aber audy von reichen u. 
angefehenen Klöftern an bie Höfe als 
Agenten gefhidt wurden. Ihnen ftans 
den zulegt die Anfprühe auf Bis— 
thümer zu. 2) Später auch alle Ge⸗ 
fandten,, felbft die ber Kaifer und 
Fürſten. 

Ressentiment (fr.), 1) Nachweh; 
2) Empfindlichkeit; 3) Groll ; 4) Ras 
he. Reffentiren (v. fr.), 1) 
lebhaft und übel empfinden ; 2) übel 
nehmen ; 3) ahnden. 

Ressort (fr.),1) Springfeber, Trieb⸗ 
feder; 2) Getriebe, Triebwerk; 3) 
Hülfsmittel, Vermögen; 4) Behörs 


Reftiren 


bieth. Daher: Reffortiren, 1) 
unter eine Gerichtsbarkeit , in einen 
gewiffen Geſchäftskreis gehören; 2) 
in ein beftimmtes Fach einfchlagen. 


Ressource (fr.), 1) Hülfe; 2) 


Hülfss oder Erwerböquelle ;3) Hülfes 
ober Rettungsmittel; 4) Zufludt; 
5) Erhohlung; daher 6) Nahme eis 
ner gefchloffenen Geſellſchaft von bes 
liebigen Gefegen; ähnliche Benens 
nungen find: Harmonie, Goncorbia, 
Eintrachtsgeſellſchaft, u. m. a. 


Re ft, 1) der Überfchuß einer Größe über 


eine andere, bie von jenem weggts 
nommen wird; 2) ber Überfchuß einer 
Größe über das möglich größte Biel 
fache,, welche als Divifor mit jenem, 
als Dividenden, verglichen wird; 3) 
(guadratifher ®.), der Übers 
fhuß einer Quabdratzahl über das 
möglich größte Vielfache irgend einer 
anderen Zahl. 4) Das, was von einer 
Sache übrig geblieben ift. 5) Beym 
Ausſchnitthandel die Kleinen Stüde, 
welhe von einem ganzen Gtüde 
beym Verkaufe übrig bleiben. 6) Eis 
ne verfallene, aber noch nicht bezahl⸗ 
te Schuld ober Abgabe. Daher Re: 
ftant, berjenige, welder fo eine 
Zahlung fhuldig it, und reften 
ober reftiren, fo eine Zahlung 
fyuldig feyn. 


Reftaurateur (fr.), 1) Wiederhers 


fteller; 2) befonders ein Epeifes 
wirth, bey dem man von 12 Uhr 
Mittags zu jeder Stunde nad) ber 
Karte fpeifen kann; 3) auch uneis 
gentli fo dv. w. Zraiteur od. Spei⸗ 
fewirth. 


Reftauration ‚ 1) BWieberherftel: 


lung ; 2) Herftellung einer eine Zeit» 
lang nidjt regierenden Dynaftie ob. 
ungefeglih fufpendirten Berfaflung. 
3) Speifeanftalt. 


Reftauriren (v. lat.), 1) twwieber 


berftellen,, wieder aufrichten; 2) er» 
friſchen, ftärken. 


be; 5) Gerichtsbezirk; 6) Fach, Ges Reſtiren (v. lat.), 1) übrig feyn 


Reftituiren 


oder bleiben; 2) rüditändig, noch 
fchulbig feyn. 

Reftituiren (v. lat.), 1) zurädges 
ben; 2) erſtatten, erfegen. 

Restitutio (lat.), 1) Wieberherftels 
lung in feinen vorigen Stand (Ers 
neuerung), in feine alten Redte; 
daher: 2) Zurüdrufung aus der Ber» 
bannung ; 3) Rüdgabe, Wiedergabe. 

Reftitutiong s ebict (v. lat.), 
1) ein Befehl zur Wieberherftellung 
einer Sache in statu quo, zur Wies 
berberausgabe von Etwas, was man 
an fi) gezogen. Borzugsweife 2) das 
Edict, welches der Kaifer Ferdi⸗ 
nand IE. 1629 nach dem Siege Zils 
19’8 über ben König Chriſtian IV. von 
Dänemark 1626 und dem mit bemfels 
ben zu Lübed gefchloffenen Frieden 
erließ , und worin er ben Proteftans 
ten die Herausgabe aller früher eins 


gezogenen geiftlichen Güter und Stif⸗ 


ter an bie Katholiken anbefahl. 
Reftrietion (v. lat.), 1) Einfhräns 
kung , Beſchränkung; 2) Vorbehalt. 
Neftrictiv,, einfchräntend , bes 
ſchränkend. Reftringiren, eins 
fhränten , befchränten,, begrenzen. 

Reſt⸗zettel, ein Verzeichniß der 
rüdftändigen Löhne, welche ein Berg» 
männ auf eine Zeche zu fordern hat. 

Refudenz, Dorfim Bezirke Payerne 
bes Cantons Waadt (Schweiz). Sieg 
der Dunnen über die Burgunder 927. 

R efultat (v. lat.), 1) Ergebniß, 
Erfolg; 2) Aufſchluß, Endſchluß; 3) 
Schlußfolge. Refultiren, aus ei⸗ 
ner Sache folgen. 

Refumtion (fr., v. lat.), die kürz⸗ 
liche Wieberhohlung deſſen, was gleich 
vorher zur Sprade gebracht worben 
war. Refumiren, zufammenfaf> 
fen, zufammenbdrängen, kurz wiebers 
hohlen. 

Reſurrection (v. lat.), 1) Aufer⸗ 
ſtehung von den Todten; 2) ein Ge⸗ 
mãhlde, welches dieſelbe vorftellt. 

MR elurrectiond » männer, in 
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England: Diebe, welche Leihen auf 
den Kirchhöfen ausgraben und fie 
bann zur 3ergliederung an Anatomen 
verkaufen. In den legteren Jahren ift 
biefes Unwefen bis zum Verbrechen ges 
fteigert worben,, indem ein gewiffer 
Burke 1820—26 zu Edinburgh Leu⸗ 
te dur allerhand Borfpieglungen 
in feine Schlupfwinkel lodte, ſie dort 
einfing und tödtete, und an Zerglies 
derer verkaufte. Obgleich er mit dem 
Tode beftraft wurde, zeigte ſich doch 
die Spur biefes fortgefegten Vers 
bredhens ; fo ſtahl 1831 ein gewiffer 
Bishop in London Kinder, töbtete 
fie und verhandelte fie gang oder 
gliederweife an junge Ärzte. 

Reszow, fo v. w. Rzeszow. 

Netabliren (v. fr.), 1) wieberhers 
ftellen; 2) wieder einfegen. 

Retardat (v. lat.), 1) Rüdftand; 
2) verfpätete,nod zu zahlende Gelb» 
abgabe,, Binfen u. dgl. 3) verzögers 
te Arbeit irgend einer Art. 

Retarde’ (fr.), bezeichnet auf ber 
Stellfcheibe einer Uhr die Seite, nad 
welcher der Zeiger gefchoben werben 
muß, wenn bie Uhr langfamer ges» 
ben fol. 

Retardement (fr.), 1) Verzöge⸗ 
rung , Saumfeligkeit; 2) Auffhub, 
Verzug. Retarbiren, 1) die Ges 
fhwindigfeit vermindern; 2) zurüds 
halten, verzögern, fäumen; 3) zu 
fpät oder zu langfam gehen. 

Rete Malpighii, das Scleimneg 
der äußeren Haut (f. unt. Haut 1). 

Retentio (lat.), 1) Anhaltung, Bus 
rüdhaltung; 2) Zurückbehaltung; bas 
her: Retentionssreht, das 
Recht, eine Sache, die einem Ans 
deren gehört, ober die man ihm zu ges 
ben ſchuldig ift, fo lange in feinen 
Befis zu behalten, bis er einem das 
geleiftet hat, was er ihm fchulbig ift. 
Das NR. ift entweder ein vertragss 
mäßiges , ober ein teflamentarifches 
ober ein gefegliches. 
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Rethel, 1) Bezirk im Departement 
Ardennen (FBrantreih); hat 22 D. 
Meilen, 60,000 Ewhr., 6. Santone. 
Z)/R.Mazarin), Stadt in demfels 
ben, am Aisne; hat Fabriken in lei» 
nenen und wollenen Waaren, Hüs 
ten, Leder, gegen 5000 Ewhr. Sonft 
ein eigenes Herzogthum, früher dem 
Herzoge von Mantua, dann bem Gars 
binal Mazarin, dann dem Haufe 
Aumont gehörig. Rethem, 1) Amt 
im Fürftenthume Lüneburg (Hannos 
ver); hat 7300 Ew. 2) Stadt in dems 
felben , an ber Aller; bat 1000 €, 
Rethra, Hauptgötterftadt der 4 Völs 
Eerfchaften der Wilzen, 4 Zagereifen 
von Hamburg, in einem See, rings 
von einem großen heiligen Daine ums 
geben, hatte 9 Abtheilungen oder 
Snieln, auf beren nördlichfter der 
eigentlihe Zempel lag, an deſſen 
Snnenfeiten die Gögenbildfäulen ges 
harniſcht und gepanzert (die Bildfäus 
len der Dauptgottheit Radegaſt mit 
dem Beynahbmen Hlawaraze, ber 
Almädtige, aus Gold auf Purpur) 
mit den Nahmensinfchriften ſich bes 
fanden. Nach den Bermuthungen der 
Neueren wurde das auf 9 Inſeln ers 
baute R. von Kaifer Dtto I. im 3. 
955 verbrannt, dann auf3 Inſeln 
wieder aufgeführt, aber zulegt von 


Heinrich dem Löwen im 3. 1150 völs 


lig zerftört, fo daf nur ein geringes 
Dorf, Prilwiz, bey Neus Brandens 
burg an der Zollenfe und ber Nabs 
me des Hügeld Nethraberg die Stels 
le der alten Götterſtadt noch anzei— 
ge. Aber die daſelbſt gefundenen vers 
meintlichen Gögenbilber und Runen 
fhriften find untergefhobene Mach— 
werfe neuerer Zeit, ber Nahme Res 
. thraberg erſt feitdem entftanden, u. 
N. lag nad) Dithmar's von Merfeburg 
ausdrüdlihem Zeugniſſe am Meere. 
Rethymo, 1) Sandfchat auf der In» 
fel Kandia; 2) Bezirk hier, auf der 
nördlichen Küfte, hat Überfluß an 


Reticulatus, 


Retinit 
Holz, öhl, Wein; 3) Hauptflatt 
des Sandſchaks; ift gut befeſtigt, bat 
griehifhen Erzbifhof, verfallenen 
Hafen, [höne Umgebungen, Seifen: 


fiedereyen,, 6000 Ewhr., Grieden u. 
Türken. 


Retina, ſ. Retzhaut des Auges. 
Reticulare corpus, bas Schleim» 


nes der Haut; f. unter Haut 1). 


Reticularis (tat.), 1) überhaupt 


negartig ; 2) fo v. w. Reticulataus. 
mit negförmigen 
Streifen bezeichnet. 


Reticulum (lat.), 1) alle $ilcars 


beit, daher Nege aller Art, befons 
ders aber nesförmige Beutel, um 
Blumen, Brot ze. barin aufzubewabs 
ren ober zu tragen; auch 2) das 
Netz, womit die römiſchen Frauen 
ihre Haare zufammenbielten ; 3) das 
Netz zum Ballflagen; 4) negfür: 
‚mig geftrifter Vorhang; felbft 5) 
Gitter aus Draht; 6) das Fafernet, 
welches den Raum zwifchen den Flat: 
fenden Scheiden einiger Eyperoiden 
und Palmen ausfüllt. 


Retinacula, 4) Kügelden, melde 


die Pollenmaffen der Orchiden mit 
einander verbinden; 2) Häkchen an 
den Samen der Akantheen, burd de: 
zen Schnellfraft das Öffnen der Kaps 
fel und das Fortfchleudern der Sa— 
men begünftiget wird, 


Retinilithen, die als Mineralien 


vorkonmenden Braunbarze, z. B. 
Bernftein, Netinit, mineralifäer 
Kautſchuk u. a. 


Retinit, harzige Subftanz in Kris 


nen Neftern in. der Braunkohle; rist 
Gypsſpath, wird durch Kackſpoth 
geritzt, brennt mit eigenthümlichem 
Geruche, enthält 5—9 Thle. Pflan: 
zen⸗, das übrige Erdharz, kommt in 
ſtumpfeckigen oder rundlichen Stu: 
cken vor, hat muſcheligen Bruch, 
etwas Durchſichtigkeit, Fettglanz, 
braune, röthliche, auch gelblige 
Farbe. 


Retirade 


Retirade (fr.), 1) Rüdzug (ſ. d.); 
2) Zufludtsort ; 3) der Abſchnitt in 
einer Berfchangung. Retire, 1) zus 
südgegogen, abgefondert; 2) eins 
fom, ftill für fi lebend. 

Rttiriren, fich, 1) zurüdzieben, 
flüchten; 2) fih in Ruhe fegen, von 
den Gefchäften entfernen. 

Kttorfion (v. lat.), 1) die Zurück⸗ 
gabe einer Berbalinjurie; wird z. B. 
dasfelbe Schimpfwort und zwar auf 
der Stelle erwiebert, fo ift fie nicht 
unerlaubt; bey Realinjurien iſt fie 
nit erlaubt; auch andere Verbal⸗ 
injurien, unb zwar fpäter, bürfen 
nicht zurückgegeben werben. 2) Die 
Mafregel, wenn bie in einem ans 
deren Staate zum Nachtheil der Krems 
ben eingeführten Verorbnungen und 
Gefege gegen die Unterthanen biefes 
Staates in gleichen Fällen zur Ans 
wendung gebradit werden; daher: 
retorquiren, Retorfionsmaßregeln 
nehmen. 3) Nebefigur, durdy welche 
ein vom Gegner vorgebradter Be⸗ 
weis zum Nutzen des Befchuldigten 
gebraucht, wird, 

Retorfionssfyftem, im BZollwes 
fen eines Staates ber herrſchende 
Grundfag, die Einfuhr von Probucs 
ten aus einem anderen Staate eben 
fo body zu befteuern, als fich der ans 
dere biefes wider jenen erlaubt. 

Retorte(Retorta), gläfernes, irs 
benes ober eifernes Gefäß von baus 
higer Form, weldyes verfchmälert 
in einen fi bogenförmig umfrüns 
menden Theil (Hals, f. d. 9) endiget. 
Indem diefelbe mit ihrem Haupttheis 
le in einen chemifchen Ofen einges 
fegt und diefem ein verhältnifmäßis 
ger Hisgrad gegeben wird, wirb bie 
in derfelben aufgenommene zu behan= 
deinde Eubftanz in den Hals undin 
die mit demjelben in Verbindung ges 
bradte Vorlage übergetrieben und 
fo eine Deftillation oder auch Sub⸗ 
limation bewirkt, 
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Retouhiren, in ber Mahlerey fo 
v. w. Auffrifchen. 

Retouchir-firniß, ein Firniß zum 
Ausbeffern der Öhlgemählde, wenn 
fie Riffe befommen und den Glanz 
verlieren. 

Retour (fr.), 1) Rückkehr, Rüds 
reife ; daher 2) zurüd. Retour» 
fracht, Rüdfradt. R.»hbandel, 
wenn ein Kaufmann für empfangene 
Waaren ftatt der Zahlung wieder 
andere Waaren (Retourswans 
ren) fenbet, 

Retourniren (v. fr.), zurüdkehs 
ren, wieberfommen. 

NRetoursrehnung, bie Redhnung 
über die bey Nichtannahme ober 
Nichtbezahlung eines Wechſels ent= 
ftandenen Koften, Retourfpefen. 

Retractores, f. 3urüdziehende 
Muskeln. 

Retract⸗recht (v. lat.), Näherrecht. 

Retraite (v. fri), 1) Rückzug, Ab» 
zug; 2) Zurückziehung von Geſchäf⸗ 
ten; 3) Wbgefchiedenheit; 4) Ruhe⸗ 
fig; 5) Bufluchtsort, Zuflucht; 6) 
ein Feldftüd der Trompeter, durch 

welches die Reiter Abends angewie⸗ 
ſen werden, ſich in die Quartiere 
oder Lagerſtellen zu begeben; 7) 
Jahrgehalt für undienſtfähige Kries 
ger; 6) Abtritt. 

Retrodbariren (v. lat.), tad Das 
tum zurüdiegen. 

Retrograd (Retrogrativ, d 
tat.), rüdgängig, zurückgehend. Res 
trogradiren, zurüdgehen. Res 
trograbation, Rückgang, Rück⸗ 
lauf. 

Retſchitza, 1) Kreis in der Statt— 
halterſchaft Minsk (europ. Rußland), 
ſüdöſtlich gelegen; bewäſſert vom 
Dnepr und ber Berefina, bat guı m 
Boden, viele Moräfte. 2) Hauptfiadt 
hier, am Dnepr, ganz Elein. 

Netteg (Retteneg, Retyak), 
Marktfleden in der inneren Szolno⸗ 
ter Gefpanfhaft des Großfürſten— 
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thumes Biebenbürgen (Kaiſerthum 
Oſterr.), am Szamos, mit einer refors 
mirt. und griech. nicht unirten Pfarre. 

Rettelftein, f. unter Gmuuben 2). 

Rettenberg, altes verfallenes 
Schloß im Unter» Innthaler Kreife 
der gefürft. Graffhaft Tyrol (Kais 
ferth. Öſterreich). 

Rettig, die Wurzel von rapbanus 
sativus. Diefe angeblih in China 
witbwachfende Pflanze wird überall 
häufig auf Adern und in Gärten ges 
zogen. Dur die Gultur hat man 
folgende Abarten erhalten: a) Wins 
terrettig (raph sat, hyemalis), 
der große rübenförmige, auch als 
erfurter R. in mehreren Gegen 
den befannte R. Die Wurzel daus 
ext beynahe zwey Jahre underlangt 
nicht felten ein Gewidt von 5—6 
und mehreren Pfunden. Die äußere 
ziemlich dide Schale fieht faft ganz 
ſchwarz und ift etwas aufgeriffen aus. 
Die einzelnen Körner, die man aus gus 
ter Hand von Samenhändlern bezie⸗ 
ben muß, werden fußweit von eins 
ander gegen Sohannis in ein Todes 
res, fettes, wohlbearbeitetes Land 
geftedt,, und, wenn es nicht regnet, 
fleißig begoflen. Gegen Midaelis 
nimmt man fie aus ber Erbe und 
verbraudht fie entweder glei, oder 
fhlägt fie für den Winter im Keller 
in Sand ein. b)Sommerrettig 
(raph. sat. aestivus), ift Heiner und 
minder foharf, aber mit ebenfalls 
ſchwarzer Rinde; wirb in ben erften 
Tagen des May’s gelegt, und kann 
fhon im Sunius genoffen werben. c) 
Der Sandrettig, mit runder 
Wurzel, ift weniger fhmadhaft; 
wird 3—4 Wochen nah Johannis 
gefäet, die aufgegangenen Pflänzchen 
werben dann fußweit aus einander 
geftedt;-wird bald im Winter ſchon 
pelzig. d) Der korinthiſche R. 
(raph. sat, gongyloides), fest einen 
Knollen über der Erdean, wie Kohl: 


Rettungsanflalten 


rabi, unter der Erbe zeräftelt ſich 
die Wurzel; erlangt anfehnlide 
Größe und ift von angenehmem Ge— 
ſchmacke. Der R. hat eine nicht unan> 
genehme Schärfe bey fidy , die indefs 
fen inder Rinde, die gewöhnlich ab: 
gefhält wird, am concentrirteften 
ift. Dan fchneidet ihn gewöhnlid in 
Scheiben, die man mit Salz bes 
fireut,, ober auf denen man al; 
zerfließen läßt, indem man bie gis 
fhnittenen Scheiben mit Salz zwi» 
fhen 2 Zellern ſchüttelt. R.e find 
weniger nährend, als vielmehr eine 
Zufoft zu Brot und Butter; mit 
Map genoffen befommt der R. meik 
nicht zu ſchwachen Magen fehr gut. 
Da er fchleimauflöfend ift, fo wird 
er auch bey Magen» ober Bruftver: 
fhleimungen angerathen, eben fo, da 
er ben Harnabgang befördert, in 
Nieren sundb Blaſenkrankheiten, auf 
Waſſerſuchten und in Scorbat. Auf 
die Haut gelegt bient er als äußer: 
lich rothmachendes Mittel. Bgl. auch 
Radieschen. 


Rettimo, fo v. w. Rethymo. 
Rettungs-⸗anſtalten, alle öffent 


lichen Anftalten, durch weldye Gefahs 
sen abgewenbet und Menfchenleben 
gerettet werben können. Sie find 
vorzüglid nöthig bey Feuersgefahr 
(vgl. Feuerpolizey und Rettungsmas 
fine), ferner bey Waffergefahr, bei. 
an Orten, die häufig den überſchwem⸗ 
mungen audgefegt find, aber auch 
zum Schuß ber zu Schiffe Fahren» 
ben. In dieſer Hinſicht gehören zu 
den Öffentlichen R., welche der Staat 
treffen kann, keuchtthürme, Strants 
wädhter, Rettungsboote ꝛc. Wegen 
ber Scheintodten forgt der Staat 
für Anlegung der Todtenhäuſer. 
Auch in moralifher Hinſicht kann 
der Staat R. treffen, z. B. für geis 
fig verwahrlofte Kinder, und für 
das Unterfommen berer, bie aus 
Strafanftalten entlaffen werden, und 


Rettungskaſten 


wegen der Ehrloſigkeit, in die ſie 
verfallen find, zu neuen Verbrechen 
getrieben werben. 


Rettungsstaften, ein mit vielen - 


chirurgiſchen Werkzeugen, welche zur 
Wiederbelebung ber Scheintodten ers 
forderlich find, verfehenes Käftchen. 
Richt nur jede Poligey > Direction in 
Bien befigt einen folhen Rettungss 
kaſten, fondern auch jede DOfficin 
eines Wundarztes, und überdieß find 
schn derley Nothkäften an verſchie⸗ 
denen Drten ber beyden Ufer be# 
wiener Donaufanals vertheilt. 

Rettungsemafdhinen, allerley 
Mafchinen , durch welche Gefahren 
abgewenber, ober bie ſchädlichen Fol⸗ 
gen derfelben gemindert werben kön⸗ 
nen, durch welche befonbers ein Mens 
ſchenleben aus Gefahren gerettet wird. 
Dazu gehören vorzüglich: A. alle 
Mafhinen zum köſchen einer Feuers⸗ 
brunft. In engerem Sinne rechnet 
man hierher: B. folhe Maſchinen, 
buch welche Menſchen aus ben obes 
sen Stockwerken gerettet werben kön⸗ 
nen, wenn das Keuer die unteren 
Stodwerke ergriffen. Ferner : C. 
alle die verfchiedenen BVorrichtuns 
gen, wodurch das Durchgehen ber 
Pferde oder das Ummerfen ber Was 
gen gehindert werben Tann. D. R. 
bey Waſſergefahr, befonders wenn 
Schiffe firanden ober ſcheitern. Ends 
fih hat man auch E. R., welche ges 
gen das Lebenbigbegraben fichern 
follen. 

RKetyczat, 6888 Fuß hohe Spitze 
der Karpathen im Großfürſtenthume 
Siebenbürgen der Hunyader Geſpan⸗ 
(haft (Kaiſerth. Öſterreich). 

Res (Jean François Paul de Gondi, 
Cardinal von), geb. 1614 zu Mont⸗ 
mirail, wider ſeine Neigung früh 
für den geiftlihen Stand beſtimmt; 
legte fi mit großem Fleiße auf bie 
BWiffenfhaften. Er erlangte bald 
ben Doctorhut der Sorbonne, und 

Gonverfationds®ezicon. 15. Bd, 
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da er ſich allmählig die Gunſt der 
Geiſtlichkeit erworben, wurde er 
von Ludwig XIII., deſſen Aufmerk⸗ 
ſamkeit er auf ſich gezogen hatte, 
zum Coadjutor feines Oheimes, des 
Erzbifchyofes von Paris, ernannt. 
Dod bald zeigte fih Gondi’s Stres 
ben nad Unabhängigkeit auf einer 
1645 gehaltenen Verfammlung des 
Glerus, wobey er durch fein harta 
nädiges Wibderftreben mit dem Hofe 
zerfiel. Seitdem benugte er bie wes 
gen ſchlechter Finanzverwaltung fi 
laut gegen ben Hof und Mazarin 
ausſprechende Unzufriedenheit und 
die deßhalb in Paris entftandenen 
Unruben zu feinem Bortheile, und 
ſchloß ſich der damahls entftanbenen 
antiroyaliſtiſchen Partey der Fronde 
an. Er brachte es ſo weit, daß er 
auf dem Punkte ſtand, die Zügel der 
Negierung zu ergreifen. Doch kam 
ed nicht dahin. Die Gemüther berus 
bigten ſich, und Gonbi fah fih nun 
in einer zweydeutigen Stellung, bie 
ihm, obfhon zum Garbinal erhoben, 
nicht lange zu behaupten möglicdy war. 
Nachdem daher die Zahl feiner Fein⸗ 
de am Hofe zugenommen, und bie 


Macht feiner Partey gefunfen war, 


wurde er 1652 plöglih auf Befehl 
des Hofes, oder vielmehr Mazarin's, 
im Schloſſe Bincennes feftgefest, und 
nur erft, nachdem er feiner eben ers 
mworbenen erzbifchöflihen Würde ent⸗ 
fagt, in eine beffere Haft nad) Nantes 
gebracht, bey welcher Gelegenheit er 
jedoch mit Lebensgefahr entfloh, nach 
Spanien flüchtete und von ba nad 
Rom fi begab, wo er zur Papfts 
wahl Alerander's VII. vieles beytrug. 
Sein Erzbisthum, deffen Niederles 
gung er noch auf franzöfifhem Bo— 
den widerrufen hatte, fuchte er fort» 
während zu behaupten, indem er ſich 
felbft über Deutfchland nach Holland 
begab, und, verfolgt von feinem 
Geinde Mazarin, wechſelnd in Hol⸗ 
15 
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land und den Niederlanden ein her⸗ 

umirrendes Leben führte. Von Lud⸗ 
wig XIV, erhielt er erſt nach Maza⸗ 
rin's Tode die Erlaubniß zur Rück— 
kehr ins Vaterland, wo ihm nach 
Aufgebung feines Erzbisthumes bie 
Abtey St. Denis als Entſchädigung 


Reuchlin 


von Ayrenhoff's ſämmtl. Werke, 3. 
Aufl., 6 Bde., Wien 1814, heraus. 
Lieferte außerdem verfchiebene Aufs 
füge in beutfhe und franzöfifche 
Sournale, und viele Gedichte in 
wiener, leipziger unb andere Als 
manadıe. 


zu Sheil warb, und wo er feine noch 

 jegt gefhägten Memoiren fchrieb; 
ftarb 1679 zu Paris, 

Res, fo v. w. Rötz. 

Retzat, fov. w. Rezat. 

Retzeer (Iof. Friebr. Freyherr von), 
k. ©. Hoffecretär, Büchercenſor und 


Retzhof, anfehnlihes Schloß u. But 

‚ im Marburger Kreife bes Herzogtäus 
mes Steyermark (Kaifertbum Öfter: 
reih), an der Mur, über welde 
bier die fogenannte Landfhad: Brüs 
de führt. 

Reufh, 1) (Friebr. Auguft Morig), 


Mitglied mehrerer gelehrten Gefells 
fhaften, geb. zu Krems in Niebers 
SÖfterreih am 25. Juny 1754. Nach 
zurüdgelegten Studien in ber k. k. 
Sherefianifchen Ritterakademie bes 
trat er 1774 als Praktikant bey ber 
damahligen Minifterial:BankorHofs 
beputation die Öffentliche Laufbahn, 
warb 1782 Hofconcipift und Bücher⸗ 
cenfor, dann 1787 Doffecretär; ft. 
am 15. Dctober 1824 zu Wien. Er 
war in vielen Spraden bewandert, 
hatte aber eine befondere Vorliebe 
für die frangöfifhe, und lieferte auch 
Überfegungen aus ber englifchen Poe— 
fie. Unter feinen Schriften verdienen 
bemerkt zu werben: Mako's Abhand⸗ 
lung vom Donner und ben Mitteln 
wider das Einſchlagen, aus db. Lat., 
Wien 1773, 2. Aufl, 1776; Racis 
ne's Briefe, aus dem Franzöſiſchen, 
ebend. 1776, 2. Aufl. 1778; Metas 
ftafo, eine Skizze für feinen künfti— 
gen Biograpben, ebend. 1782; Tas 
bakpachtung in ben öfterr. Ländern 
von 16701783, ebendaf. 1785, 2. 
Aufl. 1784 ; Nachlefe zu Sined’s (Des 
nis) Liedern, ebend. 1785; Nachrich⸗ 
ten von bem Leben und den Schrif—⸗ 
ten des Bifchofes von Gurk Hieron. 
Balbi,ebend. 1790, Sieben Gedichte, 
Berlin 1806, u. m. a.; gab auch Denis 
literarifchen Rachlaß, 2 Abtheitungen, 
Wien 1801—2, 4., und Cornelius 


geb: zu Dresden ben 9. Dec. 1779; 
Schüler von Grafli, feit 1824 Pros 
feffor an ber Kunſtakademie daſelbſt. 
Bon Kindheit an trieb es ihn und 
feinen Bruder zum Beinen und 
Mahlen; doch wurde erft in feinem 
20. Zahre der Entfhluß im ihn reif, 
fih der Kunft zu wibmen. Er mens 
bete ſich vorzugsweife romantifchen 
Dichtungen zu, und gewann zuerft 
einen Rahmen dburd bie Gontouren 
auf 26 Blättern zu Göthe's Fauf. 
Die Hinneigung zum Süßen u. Gras 
tiöfen wurde ihm Manier, bie in 
fpäteren Werfen, wie in ben Gons 
touren zu Schiller's Gang nad dem 
Eifenhpammer u. Shafespeare's Wer⸗ 
Een immer größere Herrſchaft ge» 
wann. In feinen hlbildern tritt 
biefes Beftreben nach Lieblichkeit noch 


ſchärfer hervor. 2) (Karl Heinrich 


Auguft), Bruder des Vorigen, kLand⸗ 
fhaftömahler zu Dresden, geb, da⸗ 
felbft den 8. Februar 1777. 


Reuchlin (Ioh. v.), geb. zu Pforz⸗ 


heim 1454, war bey Errichtung ber 
Univerfität Tübingen höchſt thätig, 
begleitete 1482 den Grafen Eberhard 
von Würtemberg nah Rom, ward 
41492 in den Abdelftand erhoben, und 
zugleich kaiſerl. Rath und Pfalzgraf. 
1497 zog er nad) Heidelberg, trat 
daſelbſt in die Dienfte des Kurfürs 
fien Philipp von des Pfalz, und em 


Reuchlinianer 


langte (1498) als Abgeſandter in » 


Rom deſſen kLosſprechung vom Banne. 
Bald darauf Eehrte er in fein Vaters 
land zurüd, warb 1506 VBorfiger bes 
ſchwäbiſchen Bundesgerichtes, 1520 
Profeffor der griehifchen und hebräis 
Then Sprache in Ingolftabt, zog 
aber, ber Peft halber, als Profeffor 
nad) Tübingen, u. fl. in Stuttgart den 
30. Juny 1522. Er arbeitete bie erfte 
griechiſche Sprachlehre: Micropaedia, 
Orleans 1478, und das erſte lateis 
niſche Wörterbuch, Baſel 1480, aus; 
die meiſten Verdienſte zu jener Zeit 
hat er um bie hebräifche Sprache 
unb bie Erklärung bes alten Zeftas 
mentes; dahin gehört bag Lexicon 
hebraicum ; in Hebraeorum gramma- 
ticam commentarii; Rudimenta he- 
braica; de accentibus et orthogra- 
pbia linguae hebraicae, lib. III, 
Dagen 1518, Fol. u. 4.; Interpre- 
tatio in VII psalmos hebraicos, su- 
perque eosdem commentarioli ad 
discendam linguam hebraicam; er 
überfegte auch des Athanaflus Com⸗ 
mentar über die Pfalmen in das Las 
teiniſche. Neben vielen anderenSchrifs 
ten über verſchiedene Wiffenfchaften, 
Gegenflände und mehrere Reden, 
gehört ihm eine große Anzahl Bries 
fe in der Sammlung ber Epistolae 
obscurorum virorum ; auch beendigte 
er glücklich den langwierigen Streit 
mit Sehann Pfefferlorn und Jakob 
Hoogſtraten, welche, mit Ausnahme 
bes alten Zeftamentes, alle hebräis 
fen Schriften vernichtet wiffen wolls 
ten. R.s Lebensbefhreibung von 3. 
Heinrih Mai und Meiners. 
Reudhlinianer (Keuchliniſche 
Ausfprade), f. unter Erasmis 
fhe Ausfprade. 

Reue (poenitentia), das fchmerzliche, 
mit Scham und dem Wunfce, das 
Geſchehene ungefchehen machen zu 
können, verbundene Gefühl, welches 
fih bes Menſchen als fittlich vernünfs 
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tigen Wefens bemächtiget, wenn er 
nah vollbradhter That ſich der ins 


ſtatthaftigkeit und Unfittlichkeit feis 


ner Handlung bewußt wird. Diefes 
Gefühl, welches auf dem Urtheile 
bes erwachenden Gewiffens beruht, 
regt fih im Grunde bey allen Mens 
fhen, nur bey bem einen ftärker, 
bey dem anderen ſchwächer, je nach⸗ 
bem er fittlich gebildet oder nicht ge» 
bildet if. Der Menfh Tann aud 
Dinge bereuen, bie fittlich fehr gleich» 
gültig find, ihm aber irdiſchen Scha— 
den bringen; biefes wird dann bie 
R. im juriftifhen Sinne, Mit Recht 
betrachtet die hriftiiche Religion die 
R. als ein wichtiges Hauptftüd der 
Heilslehre, indem ohne fie der Ents 
ſchluß der Beflerung nicht möglich ift. 


Reusgelbd, f. unter Reulauf. 
Reu-kauf, 1) fo v. w. Reugelb; 


2) ein Nebencontract, der bey einen 
Kaufcontracte die Summe bed Reus 
geldes, weldhe Jemand zahlt, um 
einen gefchloffenen Kauf rüdgängig 
zu mahen, und ben Termin, bis 
zu welhem es dem Verkäufer frey 
ſteht, den Handel zurüdzunehmen, 
angibt. 


Reunion (v. fr.), 1) Wiebdervereis 


nigung ; 2) Nahmen von Gefellfchafs 
ten, wie Soncordia, Harmonie, Res» 
fource u. f. w.;5 3) MWiedervereinis 
gen getrennter Theile, wie von Wun⸗ 
ben (f. d.); 4) Wiedervereinigung 
gewiffer Diftricte, welche vorher mit 
einem Staate oder Gute vereiniget 
waren und von foldem abgeriffen 
wurben. 


Reus (lat.), ber Geklagte. 
Reus, Giubade in ber Vegeria be 


Zarragona ber fpanifchen Provinz 
Gatalonien; fhön gebaut, vor 50 
Jahren bioßes Dorf, jegt mit 14 
Klöſtern, Hofpital, Rathhaus,2 Ars 
menbäufern, Theater, ausgebreiteten 
Kabritenin Seidenbanb(550 Stühle), 
Halbzeug (200 Stühle), Flachs, 
415 * 
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Danf, gewirkten Schnuren, Seiden⸗ 


waaren, Kattun (40 Stühle), Baum⸗ 
wollenwaaren (gegen 400 Stühle), 
Karten, Seife, Leder, hl, Brannts 
wein, Seibenfärberey u. v. a., treibt 
ausgebreiteten Handel mit Wein, 
Branntwein, Nüffen, Geide, Pas 
pier, Fiſchen u. f. w. durch den Has» 
fen Salou. Einwohner : 30,000. 

Neuß, 1) FürftenthHum in Deutfch- 
land, in zwey abgefonberten Stüs 
den, zwiſchen Baiern, Königreich 
Sachſen, Altenburg, Preußen, Weis 
mar, Schwarzburg und Meiningen 
liegend, von benen das Größere füb« 
weſtlich gelegen ift, enthält in dies 
fem Umfange 304 Q. M. mit mehr 
ale 78,000 Einwohnern, meiftens® 
lutherifher Confeſſion, ift größten» 
theild gebirgig durch einen Theil bes 
thüringer Waldes (hier Franken⸗ 
wald, und jenfeits ber Saale Saal⸗ 
waldgenannt, mit ben Spigen: Sieg» 
lig von 2198 und Kulm 2269, letz⸗ 
terer nicht zu verwecfeln mit bem 
bey Lebeften im Meiningenfchen 
hart an der Grenze liegenden Kulm) 
und bes Mittelgebirges zwifchen bem 
thüringer Walde und dem Erzgebirs 
ge, wird bewäſſert durch die Saale 
und Eifter und einige ihrer Neben» 
flüffe, bringt auf ben Gebirgögegen» 
den einige Mineralien (Eifen, Bis 
triol, Alaun, Bley, Kupfer, etwas 
Silber, Kobalt), u. vieles Holz in 
ben meiftens gut angebauten Thälern, 
viel Getreide und Gartenfrüdte, 
Obſt u f. w., hat viele Inbuftrie 
(Babriten für allerhand gewebte Waa⸗ 
sen, Porzellan, ferner viele Eiſen⸗ 
bämmer u. f. w.), ausgebreiteten 
Handel. Theilt fid in zwey Einien: 
bie ältere und bie jüngere. Die ältes 
ze Linie, Reuß von Plauen, befteht 
aus bem Kürftentyume Greiz (7 Q. 
M. mit 23,000 Einw.), bie jüngere 
aus dem Fürſtenthume Schleiz (6 Q. 
M., 17,000 Einwohner), Lobenftein 


Reuß 


und Ebersdorf (8 Q. M. mit 15,400 
Einwohnern). Früher gab es noch 
eine zu biefer gehörende Linie Gera, 
beftehbend aus ber Herrfchaft Gera 
(74 Q. M. mit 23,000 Einw.), bes 
ren Gebietb wird aber feit ihrem 
Ausfterben 1802 gemeinſchaftlich res 
giert (Nebenlinie Köftrig). Die Fürs 
ften R. haben beym Bundestage mit 
Hohenzollern, kiechtenſte in, Schaums 


- burg=&ippe , Rippe » Detmold und 


Waldeck eine Gefammtfiimme, im 
Pleno aber eine jede Linie eine be» 
fondere. An Contingent ftellt die äl» 
tere Einie 223 und bie jüngere 522 
Mann. Roch ift zu bemerken, daß 
alle Kürften R. ben Rahmen Bein» 
rih nady einem uralten Hausgefege 
führen, und fi baher blos durch 
Zahlen unterfcheiden. 2) Fluß in ber 
Schweiz ; entfpringt in mehreren 
Quellen im Gantone Uri auf dem 
Gotthard, fällt unterhalb Altorf in 
den Bierwalbftädterfee, geht bey Zus 
ern wieder heraus, nimmt die Ems 
men auf, fällt im Gantone Aargau 
unterhalb Königsfeld in die Aar. 


Reuß, 1) (Franz Ambrofius), ger 


boren zu Prag 1761, Doctor ber 
Philofophie und Mebicin, praktiſcher 
Arzt, Brunnenarzt u. k. k. Bergrath 
su Bilin, wie aud Mitglied meh 

rerer gelebrten Geſellſchaften. Bors 

güglihfte Schriften: Naturgeſchichte 

bes biliner Sauerbrunnens , Prag 

1788, 2. Aufl, 1801; Das ſaidſchũ⸗ 

ger Bitterwaffer, phyſikaliſch, che⸗ 

miſch und mebicinifch befchrieben , 
ebend. 1794 , hiſtoriſch, geognoftifch 
und heilkundig bargeftellt (chemifch 
unterfuht vom Profeflor Steinmann), 
ebend. 1827 ; Mineralogifche Geogras 
phie von Böhmen, 2 Bbe., Dres— 
ben 1794 u. 97, 4.5 Chemifdhe und 
mebicinifche Beſchreibung des Eger 
brunnene, Prag 1794, 2. Aufl., 
Eger 1816; Neues mineralogifches 
Wörterbuch, oder Verzeichniß aller 


Reußen 


Wörter, welche auf DOrpktognofie 
und Geognofie Bezug haben, Hof 
1798; Lehrbuch der Mineralogie, 
nah Karften’s mineralogifchen Ta⸗ 
bellen, 4 Thle., Leipzig 1801—63 
Dineralogifhe u. bergmännifche Bes 
merkungen über Böhmen, Berlin 
41801 5, die Mineralquelle zu Mſche⸗ 
no, Leipzig 1804 ; bie Mineralquels 
len zu Bilin, Wien 1808; bie 
Mineralquellen zu Liebwerba, Prag 
1811; das Marienbad bey Auſcho⸗ 
wig , ebend. 1818; Taſchenbuch für 
bie Babegäfte zu Zeplig, Teplitz 
1823. 2) (Ierem. Dan.), gebos 
zen zu Renböburg 1750; warb erft 
SPrivatbocent und Unterbibfiothelar 
in Zübingen, dann außerordentlicher 
Profeſſor bafelbft, 1785 ordentlicher 
Profeſſor ber Geſchichte in Göttin« 
gen, 1789 Unterbibliothelar, 1815 
Oberbibliothekar und 1820 geheimer 
Zuftizrath. Seinen literarifhen Ruf 
begründete er durch nachſtehende Wers 
ke: Das gelehrte England, oder Les 
gicon der jegt lebenden Schriftfteller 
in Großbritannien, Irland u. Rorbs 
amerita, 2 Bände, Berlin 1791; 
Repertorium commentalionum a So- 
eielatibus literariis editorum, 16 
Bode., Göttingen 1801—1821, 4 
Reußen, 1) fo v. w. Ruſſen; 2) 
RotheR., ehemahls Theil Poh⸗ 
lens; jegt meift zu Galizien und Lo⸗ 
domerien gehörig. 3) Die Glieder 
ber Haufes Reuß. 

Reußendorf, Dorf im Kreife Wals 
benburg des preußifchen Regierungss 
bezirtes Breslau, mit einem hert⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe, Steinkohlen⸗ 
gruben, keinweberey und 1230 Eins 
wohnern. 

Reußmarkt (R=-mart, Rei 
markt), 1) Stuhl im Lande 
der Sachſen bes Großfürftentbumes 
Siebenbürgen (Kaiſerthum Öſter⸗ 
reich), wird öſtlich von dem Her⸗ 
mannſtädter und weſtlich von dem 


Reutlingen 
Mäuhlbacher Stuhle begrenzt, ge⸗ 
gen Rorben bildet bie untere Wels 
ßenburger Geſpanſchaft und - gegen 
Süden das Gebirge der Wallachey 
bie Grenze; hat 55 A. M., ges 
gen 12,000 Einwohner und ans 
fehntiche Viehzucht; ift fruchtbar an 
Getreide u. guten Weinen. 2) Haupt» 
ort barin, freyer deutſch⸗wallachi⸗ 
fer Marktflecken mit einer Batholis 
fhen, griehifchenidht unirten u, einer 
evangelifhen Kirde, hat Weinbau, 
Poftamt, und ift der Sig * Stuhl⸗ 
bebörbe. 


Reute, 1) Marktfleden km Keeife 


Dberinnthalz hat 850 Ewhner.; in 


. ber Nähe ift ber Kniepaß. 2) Dorf 


{m Kreife Vorarlberg. Beyde in ber 
Markgraffhaft Tyrol pen 
Öfterreih). 


Reuter (Chriftian), genannt Leane 


ber; geboren 1656 in. Sachen, 
Schlachtenmahler. Als Soldat biens 
te er unter Prinz Eugen von Bus 
voyen, beffen Feldzüge er im Palas 
ſte Ottobone zu Rom mahlte; ftarb 
1729, 73 Jahre alt, in Rom. 


Reutlingen, 1) Dberamt im 


Schwarzmwalblreife (Würtemberg) ; 
bat 34 A. M., 24,000 Einwohner, 
bringt Obft, Gemüfe, Zudtvieh, 
Holz. 2) Hauptftabt barin, am Echez; 
bat 4 Lutherifhe Kirchen (Mariens 
fire mit Shurm;von 325 Fuß), 
Rathhaus, Lyceum, Hofpital, Wais 
fenhaus ; anſehnliche Fabriken tn 
allerhand gewebten Waaren, 2ein‘, 
Hüten, Seife, Papier u. dgl., 9000 
Einwohner, melde auh Weinbau 
treiben. R. ift Sig der Kreiöregies 
rung unb ber Finanzkammer; war 
fonft freye Reichsſtadt mit Gebieth 
von Q. M., 2600 Einwohnern (ohne 
die Stadt), ihr Wappen war von 
Blau, Roth und Weiß dreyfach ges 
theilt. R. war fonft ale Gig bes 
Nachdruckes befannt, Kam 1802 an 
Würtemberg. 


Reverentia 
Redekohl, ein 280 Fuß hoher Berg 
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Reval, 4) Kreis in der Statthalter⸗ 


fhaft Efthland (europ. Rußland), an 
kievland und ben finnifhen Meerbu: 
fen grengend ; bat 138 DI. M., mit 
gegen 100,000 Einwohnern, ift mo⸗ 
raftig, bat auch gutes Aderland, 
einige Seen (Jerkel). Bol. Har⸗ 
rien. 2) Dauptftabt bes Kreifes und 
ber Statthalterfhaft, Sig ber Pros 
vinzials und Kreisbehörben ; bat lur 
therifhes Gymnaſium, Befeftigung, 
Dom, 15 (darunter 8 Iutberifche, 
7 griech.) Kirchen, Gymnafium, Sees 
u. Sandhofpital, mehrere Armenhäu⸗ 
fer, WBaiſen⸗, Zuchthaus, Schloß, Rits 
terafabemie , mehrere Schulen, Bis 
bliothek, Bibelgefellfchaft, Theater, 
- Kabriten in Leber, Kattun, Glas, 
Yuder, Stärke, Nähnadeln u. f. w., 
Stüds und Glodengießerey, Kupfers 
hammer u.a., audgebreiteten Handel 
mit Lein, Hanf, Korn, Leber u. durch 
den guten gefhügten (Handels- und 
Kriegd:) Hafen, in mweldem ein 
Theil der Kriegsflotte ihre Station 
bat , 15,000 Einwohner. In ber 
Nähe das Landhaus Löwenruh unb 
bas kaiſerliche Schloß Katharinens 
thal. 

Revaliren, einen Wechſel dann, wenn 
ein Dritter , welcher auf bem Wechfel 
nicht genannt ift, nah aufgenommes 
nen Proteft zu Ehren bes Traſſan⸗ 
ten ober Indoſſanten ben Wechfel 
aeceptirt unb Bahlungsleiftung übers 
nimmt und nun gegen ben Donoras 
ten oder beffen Bormänner nad) Wech⸗ 
ſelrecht Elagt. 

Revauche (fr.), 1) Genugthuung ; 
2) Wiedervergeltung ; 3) Erfag. Das 
ber: Revanchiren, 1) vergelten, 
erwiebern ; 2) fi Genugthuung vers 
fhaffen, 


Waaren fertigen; 


im Kreiſe Stolpe bes preußiſchen 
Regierungsbezirtes Köslin, unweit 
des Dorfes Schmolfin, zwifchen bem 
Gardeſchen und Lebafhen See, ſenſt 
einer von den drey heiligen Bergen 
in Pommern, mit einer Kapelle, 
mwobin fonft viele Walfahrten gu 
fhaben u. mit einer ſchönen Ausfidt. 


Revel, Stabt im Bezirke Billefrans 


che, Departem. Obergaronne (Frank⸗ 
reih) , bat mit dem Kirdhfpiele 5400 
Einwohner, weldye allerley gewebte 
bieß ehedem Ia 
Baftide de Lavaur. 


Revello, Stabt in ber Provinz Gas 


luzzo bes farbinifchen Kürftentbumes 
Piemont, unweit bes Po; bat 5000 
Einwohner, Stiftskirche. 


Revenu (fr.), 1) Eintommen, Grs 


trag, aud 2) fo v. w. Rente. 


Reverbere(fr.), 1) ein Stüd gläns 


zendes Blech, mweldhes hinter einer 
Lampe angebracht wird, um bie nad 
binten oder auch feitwärts gehenden 
Lichtftrahlen zu reflectiren, u. bie Er: 
leudtung in bem Raume vorwärts 
zu verftärten ; das Blech ift meiftens 
von Meflirg ober Kupfer, bismris 
len aud wohl verfilbert, eylinder> 
ober kugelförmig ausgetieft, und auf 
ber inneren Seite fo gut als mög 
lih polirt. 2) Eine mit fo eintm 
Bleche verfehene Lampe ober Raters 
ne; befonders 3) eine quer über die 
Straße hängenbe ober auf Raternens 
pfählen fiehende große Straßenlater: 
ne, mit ähnlicher Einrichtung. 


Revere, Stabt am Po in ber Dele— 


gation Mantua bed lombarbifch » ve: 
netianifhen Königreiches (Kaifers 
thum Öfterreih); hat 3200 Einwoh⸗ 
ner, Schifffahrt. 


Reveille (fe), Morgenfignal mit Reverentia (lat.), 1) Scheu, ent» 


ber Srommel, ber Trompete, ober 
bem Klügelborne, um die Golbaten 
zu weden und zum Aufftehen zu ers 
mahnen. 


weder entſprungen aus Furcht vor 
demjenigen, von welchem man etwas 
Unangenehmes erwartet, daher auch 
2) Furcht, oder 3) aus dem Gefühs 


Rerers 


Te, daß ber Andere volllommener ift, 
Ehrfurcht, Achtung, Refpect ; daher 
bie fpäteren Rebner dem Genate 
dieſen Titel geben. 

Revers, 1) (lat.), jede fchriftlicdhe 
Berfiherung, worin Jemand bie 
Übernahme einer Verbindlichkeit für 
die Zukunft entweder unbedingt ober 
wenn gewiffe Borausfegungen eins 
treten, übernimmt; 2) f. Reversio 
2); 3) f. unter Avers. 

Reversio (lat.), 1) das Umfehren 
vor der Erreichung bes Bieles, bann 
auch Rückkehr; 2) (Revers), ſyn⸗ 
taktifhe Figur, wo man die Gtels 
lung der Wörter umlehrt, z. B. me- 
cum ftatt cum me, 

Revident (v. lat.), i) ber etwas 
revibirt; 2) ber ſich des Rechtsmits 
tels der Revifion bedient. 

Repvibiren (v. lat.), etwas durch⸗ 
ſehen, nachſehen, befonders eine 
Schrift, Rechnung. 

Revier, 1) überhaupt fo v. mw. Bes 
zirk; befonbers 2) fo v. w. Jagdbe⸗ 


zirk; 3) der Bezirk, deſſen Bergge⸗ 


bäude demſelben Bergamte zugewie— 
fen find; 4) die Himmelsgegend, nach 
weldger ein Gang ſtreicht; 5) der 
Duartierbezirk einer Sompagnie ober 
eines Bataillons in einer Stabt ober 
einem und mehreren Dörfern, wo 
dieſelbe einquartirt ift. 

Revigny (Revignaur Bades), 
Gantonsort, Marltfleden im Bes 
zierte Bar le Duc, Departement 
Maas (Frankreich); Hat 1700 Eins 
wohner, Hofpital. 

Revin, Stadt im Bezirke Rocroy, 
Departement Arbennen (Frankreich); 
bat 1800 Einwohner, gehörte fonft 
zur Graffhaft Fumay. 

Revifion (v. lat.), 1) nochmahlige 
Durchſicht, Durdmufterung; 2) ein 
nicht devolutives Nechtsmittelim Pros 
ceffe, welches die Reichsgerichte deß⸗ 
halb einführten, weil in vielen wich» 
tigen Fällen dennoch, wegen Man: 
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gels ber Appellationsfumme, Feine 
Appellation Statt finden konnte; 3) 
auch gewählter Buchtitel für Werke, 
in denen eine umfaffende überſicht 
über ein ganzes wiflenfchaftliches 
Feld gegeben werben foll. Das bes 
Banntefte Werk diefer Art ift: R. 
des gefammten Schul» und @rzies 
hungsweſens, f. unter Sampe; 4) f. 
unter Gorrectur. 

Revolte (v. fr.), Aufftand, Xufs 
ruhr (f. d.); daher revoltiren, 
fi empören. 

Revolution (v. lat.), 1) Zurüde 
ober Ummälzung eines größeren Kör⸗ 
pers überhaupt, z. B. bes Mondes 
um bie Erde, ber Erde um bie Sons 
ne unb andere Himmelsförper, im 
Gegenfage zu ihrer Arenbewegung, 
dann und gemwöhnlidher 2) bie ge» 
waltfame umformung, die mit mäch⸗ 
tigen Erfhütterungen aller Verhält⸗ 
niffe begleitete Ummwälgung einer 
Staatsverfaffung. Die R. unterfcheis 
bet ſich daher mwefentli von einer 
Reform, welche ſich als ein allmäh— 
liged Umbilden, als ein fucceflives 
fund gibt, während erftere in einer 
gewaltfamen Erplofion, in einem 
fhnellen Umftürzen der bisherigen 
Drbnung ber Dinge beftebt. Eine R, 


. Xann eben fo gut vom Regenten als 


vom Bolke ausgehen, immer aber 
wird fie mit Nachtheilen verbunden 
ſeyn, welde bie Hoffnungen der 
Gegenwart und vielleiht mehrerer 
Generationen durch Anardie und 
Bürgerkrieg vereiteln, und bie an 
fi) gerechteſte R. verlegt fo viele 
Rechte, daß Moral und Klugheit 
nicht genug vor R®.n warnen können. 
Laut ber Gefchichte find indeffen bey 
weitem die meiften R.n von dem Vol⸗ 
te ausgegangen. Bildlich fpricht man 
3) von einer fittliden R., bie 
fo viel ald Durchbruch einer anderen 
Sinnesart ift. Unter 4) wiffen 
ſchaftlicher R.verficht man jene 
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föhnelle umwälzung ber vorhandenen 
Syſteme und Begriffe durch Mäns 
ner, welche zu neuen, überraſchen⸗ 
ben Entdedungen, fo wie 5. B. 
Kant's Philoſophie, Galilei's Sons 
nenſyſtem ꝛc., führten. 
Revolutionäre Umtriebe, ab: 
ſichtliche Bemühungen eines Einzels 
nen oder auch mehrerer hierzu Vers 
bundener, bie Berfaffung eines Staa⸗ 
tes umzuſtürzen. 
Revolutions-krieg, franzö— 
ſiſcher, f. unter der Geſchichte von 
England, Frankreich, Sſterreich und 
Preuben. 
Revolutions⸗mmünzen, Münzen, 
welche in Frankreich während der 
Revolution bis zu Napoleon's Res 
gierung in Gold, Silber, Bronce 
ober Kupfer gefchlagen wurden. Die 
genfer Revolutionsthaler 
von 1794 galten 1 Thlr. 12 Gr. 
4 Pf. Conv., nah dem MWerthe ber 
franzöfifhen Laubthaler. 
Mepvolutionss tribunal, bas 
vom 11. März 1793 bis Anfangs 
July 1795 in Paris beftehende außer 
ordentlihe Griminalgeriht zur Ers 
forfhung und Beftrafung aller bes 
ver, die gegen bie Revolution-und 
als königlich Gefinnte verdächtig was 
ren. Der öffentlihe Anktäger Fou⸗ 
quiersZinville lieferte eine Maffe 
Opfer durch das R. zur Guillotine, 
bis er ſelbſt 1795 durch basfelbe fiel. 
Auch die größeren Städte ber Pros 
vinzen hatten ſolche R.e, jebod fürs 
zere Zeit. 
Revolutus,zurädgerollt; fo Ram 
 stigma, Narbe, deren Theile, r. 
folium, Blatt, bas nad) feiner uns 
teren Fläche, vonder Spige nach ber 
Bafis, oder r. margine, von beys 
den Geitenrändern nad der Mittels 
zippe zu fpiralförmig eingerollt ift. 
R, us cirrhus, Ranke, bie uns 
regelmäßig, bald auf biefe bald auf 
. jene Seite, gerollt ift. 


Rewbell 


Revue (fr.), bie periobifche Unterfus 
dung bes Zuftandes der Truppen, 
ob fie vollzählig, gefund und dienfts 
fähig , gehörig bekleidet und geräftet 
find, ob ihnen ihre Löhnung, Brot 
und andere vorgefchriebene Austheis 
lungen richtig gegeben werben. 

Revulfion (v. lat.), fo v. mw. Abs 
leitung. Revulforifher Aber 
laß, ein Abderlaß, zu biefem Zwe⸗ 
de unternommen. 

Rewah, 1) Rajahſchaft in der vorbers 
indifhen Provinz Allehabad, Schut⸗ 
ftaat der Briten, durch ben Kimoor 
gebirgig, gut bewäſſert. 2) Haupt» 
ftadt darin, am Beehur mit Fort, 
Schloß, guter Bevölkerung. Res 
wary, Stadt im Diftricte und in 
der Provinz Delhi (Worberindien), 
bat Befeftigung, ift Station für 3 
Bataillons Briten. 

Rewbell (Iohann Bapt.), geb. zu 
Kolmar 1746; war 1789 Regierungss 
advocat, warb Deputirter für Kols 
mar und Scheelftadbt bey ber Ratios 
nalverfammlung und 1791 Präfis 
dent berfelben. Rah der Auf 
löfung der Nationalverfammlung 
warb R. Generalbevollmächtigter des 
Departements Ober: Rhein, u. 1792 
wählte ihn fein Departement zum 
Deputirten. Nah) bem 9. Thermidot 
ward er Mitglied bes Sicherheits» 
ausfhufles und dann Präfident des 
Convents. 1795 trat er in den Bobls 
fahrtsausſchuß, ward Mitglich des 
Rathes der 500 und am 10. Brumais 
ze zum Mitglied bes Directoriums 
ernannt, in mwelder Kunction ibm 
1799 Sieyes folgte. Bon feinem Des 
partement warb R. in ben Rath der 
Alten erwählt,, body erhoben ſich viels 
fahe Anlagen gegen ihn , und er 
war im Begriffe geftürgt zu werben, 
als ber 18. Brumaire die ganze a: 
ge ber Dinge änderte. R. tratin den 
Privatftand zurüd, lebte im Depars 
tement ObersRhein , und ftarb 1810, 


Rewiczky 


ohne je wieder in öffentliche Thaͤtig⸗ 
keit zu fommen. 

Rewiczky (Karl Emeridy Alerander, 
Sraf von Rewisnye), geb. zu Wien 
ben 4. Rov.1737; hatte ſich die gang⸗ 
barften europäifhen Sprachen beyges 
legt und nebft der ungarifchen, las 
teinifhen und flavifhen auch gründs 
liche Kenntniffe in der türkifchen, 


perfiihen, arabifhen und griechiſchen 


Sprache erworben ; war nad) u. nach 
€. & Gefandter zu Barfhau, Bers 
Iin und gondon; ein Dann von gros 
fer Gelehrſamkeit. Nachdem er fich 
vom Öffentlichen Leben zurüdgezos 
gen hatte, lebte er anfänglich in Lon⸗ 
ben, nachher aber in Wien, wo er 
den 10. Aug. 1794 ftarb. Schrieb: 
Specimen poeseos persicae, Wien 
771, deutſchvon 3, Friedel, Wien 
17823 Bibliotheque des auteurs class. 
grecs et latins, Berlin 1794. Seine 
Überfegung des perſiſchen Dichters 
Haphyz in lat. Verfe wurde fehr 
beyfällig aufgenommen. 

Rex (ein in den thrakiſchen Sprach—⸗ 
ffamm gehöriges Wort), 1) eigent» 
lich jeder Begüterte, der mehrere 
Leute ernähren Eonnte, die dann 
zu feinen Dienften waren; 2) König 
(ſ. d.). 

Rex apostolious, der apoſtoliſche 
König (von Ungarn). R. catholi- 
ce us, der Tathol. König (von Spas 
nien); R. christianissimus, 
der allerdhriftlichfte König (von Frank⸗ 
reih). R. fidelissimus, der als 
tergläubigfte König (von Portugal). 

Rex sacrorum (sacrificus, 
sacrificulus, Opferlönig), Pries 
fter in ben comitiis cenlurialis ges 
wäblt, nachdem er vorher alle andes 
ren Ämter niedergelegt hatte; er 
fand unter dem Pontifex maximus, 

Reyberger (Anton Karl), geb. ben 
21. Sänner 1757 zu Göllersborf in 
Niederöfterreih,, ftubirte in Wien; 
wibmete ſich nah abfolwirter Philos 
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fopbie bem geiftlihen Stande und 
trat ben 13. Nov. 1774 in bie Bes 
nebictiner » Abtey zu Mei. 1781 
ward er Priefter und Lehrer in ben 
Humanitätsklaſſen u. der griehifchen 
Sprade am Gymnafium bafelbft, 
1786 Profeffor ber Moraltheologie an 
ber Hochſchule zu Pefth und 1788 zu 
Wien, 1808 theologifcher Genfor u. 
1810 8. k. Regierungsrath. Am 7. 
Nov. 1810 ward er als Abt in feis 
nem Stifte zu Melk erwählt. Starb 
am3. Dctob. 1818. Schrieb: Syſte⸗ 
matifhe Anleitung zur chriſtlichen 
Sittenlehre, oder Moraltheologie, 
Wien 1794 ; Institutiones ethicae 
christiauae seu theologiae moralis, 
usibus academicis accommodalae, 
3 Thle., Wien 1805—1809, 2. Aufl. 
1813, 3. Aufl. 1819. 
Reyneard, fo v. mw. Reinede Fuchs. 
Reynier (Johann Ludwig Ebenezar 
Graf von), geb. den 14. Jänner 1771 
zu Lauſanne; war beym Ausbruche 
der Revolution in dem polytechniſchen 
Inſtitute und ging 1789 als Kanonier 
zur Armee, wurde bald Officier, mach⸗ 
als Adjutant des Generalſtabes der 
ordarmee 1792 den Feldzug in Bels 
gien mit, ward Generaladjutant, 
1793 Brigadegimneral, 1796 Chef des 
Generalſtabes der Rhein⸗Armee uns 
ter Moreau; erhielt bey ber Ers 
pedition nad) Ägypten das Gommans 
do einer Divifion, Nach Kieber’s Ers 
mordung traten Uneinigkeiten zwis 
fhen R. und Menou ein, denen man 
trog R.8 Tapferkeit den Verluſt ber 
Schlacht am 21. März 1800 zus 
fhreibt. Menou ließ ihn gefangen 
fegen und nach Frankreich zurüdbrins 
gen, wo fi R. durch eine Vertheis 
digungsfchrift zu rechtfertigen fuchte, 
aber auf fein Gut in Nievredepar⸗ 
tement verwiefen wurbe. Erft 1805 
erhielt er von Napoleon ein Goms 
mando in Italien. Nach einigermas 
pen georbneter Adminiftration berief 
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ihn König Joſeph nad Neapel und 
ernannte R. kurz vor feinem Thron⸗ 
wechſel zum Kriegsminifter,, body bes 
rief ihn Napoleon fehr bald zur Ars 
mee nad) Deutfchland,’ und wurde 
fpäter in Spanien verwendet. Im 
ruffifhen Kriege commanbirte er das 
7. Corps (die Sachfen) unter bem 
Oberbefehl des Fürften Schwarzen 
berg in Volhynien, ſocht 1813 mit 
demfelben in ben Schlachten bey Baus 
gen, Dennewig und Leipzig, kehrte 
dann nad Frankreich zurüd, wo er 
den 27. April 1815 als Generaflieus 
tenant, Großofficier der Ehrenles 
gion und des Ordens beyder Sicilien 
farb, Schrieb: l’Egypte apres la 
batasille d’Heliopolis et considera- 
tions generales sur l’organisation 
physique et politique de ce pays, 
Paris 1802; Considerations sur les 
anciens habitants del’Egypte, ebenb. 
1804; sur les Sphinx qui accom- 
paguent les pyramides d’Egypte, 
ebenb. 1805. 

Reynolds (Iofua), geb. 1723 zu 
Plymton, Director ber Kunſt⸗Aka⸗ 
bemie zü London, einer ber größten 
Bildnigmahler ber neueren Zeit, präch⸗ 
tig, geiftreich und vol Feuer in feis 
nen Gompofitionen,, natürlih, cha— 
rafteriftifh und reigend in feinen 
verfchiedenen Stellungen Doch ſchätzt 
man fein Golorit nidht glei groß 
mit feinen übrigen Talenten, und 
man behauptet daher, daß fein Ruhm 
durch die vielen nach ihm gefertigten 
Kupferftiche noch mehr als durch ſei⸗ 
ne Gemählde erhöht worben fey. — 
Er ftarb, allgemein gefhägt, den 23. 
Bebruar 1792. 

Reyrofa, 1) Partibo in ber fpani> 
fen Provinz Zoro. 2) Hauptftabt 
davon, am Ebro : hat 1500 Ewhr. 

Rezat, zwey Flüßchen im Rezatkreife 
(Baiern); 1) die fränkiſche, ent: 
fpringt in der Gegend, wo bie Alts 
mühl entfpringt, Läuft mit diefer Ans 


Rb 


fangs parallel, bey Ansbach vorbey; 
2) die ſchwäbiſche, entſpringt ſüd⸗ 
lich über Weißenburg v. vereinigt ſich 
mit jener bey Petersgmünd; der ver⸗ 
einigte Fluß Heißt nun Rebnig (ſ. d.). 
Rezatkreis, Kreis in Baiern, 
Theile bed ehemahligen Fürſtenthumes 
Ansbach, Unterbaierns und die Ges 
biethe mehrerer Reihsftädbte und J. 
umfaffend; hat den Unter» u. Oben 
mainz, Regen: und Unterbonaufreis, 
fo wie Würtemberg zur Grenze, 1385 
(154) Q. M., etwas hügeliges Land 
(Steigerwald und Hahnenkamp), zur 
Bewäfferung die Donau, Regnis 
mit ihren QDuellenflüffen Rezat und 
Pegnitz u. A., ift gut angebaut, bringt 
Getreide und andere Feldfrüchte, 
Obſt, Holz, Zuchtvieh (Rindvieh, 
Schafe), wenige Metalle, hat aber aus: 
gebreitete Induftrie und lebhaften 
Handel. Ew.: 450,000, größtentheils 
Proteftanten. Hauptſtadt: Ansbach. 


Rezüns, Herrſchaft mit Schloß im 


grauen Bunde des Cantons Graus 
bündten (Schweiz); liegt am hins 
teren Rheine, bat 300 Ew., Sauer: 
brunnen,, gehört dem Haufe HÖfters 
reih, fam 1809 an Napoleon, 1814 
wieder an Öfterreich. 


Rh, alle griehifhen Wörter, welde 


mit R beginnen, müſſen ein h bin» 
ter fi haben, weil das R der Gries 
chen ftetö den Spiritus asper ($) hats 
te, der, uns zwar unausſprechbar, 
aber ben Alten gelautet haben muß, 
da ihn felbft die Römer wiedergaben, 
tyrop, rhetor. In ber Mitte ber 
Wörter, wo2 £ zufammen fommen, 
wird das erfte mit bem Spiritus le- 
nis, das andere mit bem asper bes 
zeichnet (db, z. B. ige). Die Kos 
lier hatten den Spiritus asper nicht, 
daher aud) bey ihnen das e obmefols 
den gefproden wurde, Mißbräuchlich 
hat man viele celtifhe, germanifce, 
gallifhe Wörter, bef. geographiſche 
Nahmen fowohl im Anfange, als in 


Rha- 


ber Mitte, mit RH gefchrieben, blos 
deßhalb, weil fie aus griechiſchen 
Schriftftellern befannt find. Wörter, 
welche man befhalb unter Rh nit 
findet, ſuche man mit bloßem R. 

R ha (v. flavon. Reha, Reka, Fluß 
[vorzugsweife, d. i. großer Fluß], bey 
den Boyzantinern Atel, Athel, Etel), 
Fluß des afiatifchen Sarmatiens, den 
Bewohnern des Südens erft feit Pto— 
lemäos befannt; jegt Wolga (f. d.). 
An feinen Ufern fanden bie fpäteren 
Römer eine zu, vielfahem Heilges 
braude dienende Wurzel (Ammian, 
Marc, 22, 8., gewiß Rhabarber, 
f. d.), wenigftens wurbe biefe von 
dort aus nad römiſchen Handelspläs 
gen gebracht. , 

®hbabarber(Rhabarbarum,rad, 
rhabarbari), Wurzel von einer ober 
mehreren Arten der Gattung rheum, 
ungemwiß ob von rh, undulatum, com- 
pactum,, hybridum ober palmatum, 
wahrfcheintich von legterer ; wirb auf 
den Gebirgen der Provinz Kokonor 
(f. d.) von nomabifhen Kalmüden, 
von 6—Bjährigen St; den gefammelt, 
gefhält von ber Rinde und ben Nes 
benwurzeln befreyt, in Stüden zers 
fhnitten und getrodnet. Sie kömmt 
in zwey Sorten in den Handel: a) 
chineſiſche, indifche, tartar, 
türk., auch wohl holländ. ober 
däniſche R. genannt, aus 3—4 Boll 
langen, 1 Zoll biden, cylindrifchen, 
halbeylindrifhen, zufammengebrüds 
ten, ſchweren, harten, bichten Stü= 
den beftehenb, bie geringere, weniger 
forgfältig gereinigte u. ausgelefene, 
von Santon aus zu Schiff verfendete, 
auch oft während bes Seetransportes 
verborbene Sorte; b) moskow i—⸗ 
tifhe, fibirifhe, ruſſiſche, 
buchariſche R., die vorgüglichere, 
in ber Medicin allein zuläßliche, wels 
de von buchariſchen Kaufleuten nach 
Kiachta gebracht , dort von ruffifchen 
Bevollmächtigten genau unterfuht, 
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fortirt , von allen verborbenen unb 
holzigen Theilen, fo wie von ber ets 
wa noch zurüdgelaffenen Rinde forge 
fältig gereinigt , und in verpidhten 
Kiften nad) Mosfau und Petersburg 
verfendet wirb, von wo aus fie, nad) 
nohmahliger Unterfuhung und Bers 
werfung alles Untauglichen, in Han 
bei kömmt. Sie befteht aus verfchies 
ben geftalteten, oft mit großen 2ös 
ern durchbohrten, außen mit hells 
gelbem Staube bedediten, trodenen, 
mäßig ſchweren, matthell ober grüns 
lich gelben, innen auf dem friſchen 
Bruche einer Muskatnuß ähnlich, mis 
gelbgrünlichen,, weißen, rofenrothen 
Adern und Flecken marmorirten Stüs 


‚den, von eigenthümlichem Gefhmade 


und Gerudhe, knirſcht beym Kauen 
zwifhen den Zähnen und färbt ben 
Speichel fchnell fafrangelb. Bielfäls 
tige in Europa gemachte Verſuche, die 
R. bier zu erziehen, haben fein ber 
ähten Wurzel ganz gleiches, fons 
dern ein an Ausfehen und Gefhmad 
verfchiedenes und an Wirkung ſchwä⸗ 
cheres Probuct geliefert. Der faft 
alle wirkfame Beftandtheile der R. 
enthaltende wäflerige Auszug ift von 
eigentbümlihem Gefhmade u. Geru> 
che, gelblichroth, wirb durch Alkalien 
bunfelroth gefärbt; ber meingeiftige 
ift dunfelroth. Die R. enthält Rha» 
barberftoff, Rhabarberin, Stärke⸗ 
mehl, Gummi, mehrere Salze, bes 
ſonders kleeſauren Kalk, von dem 
das Knirſchen der Wurzel beym Kau⸗ 
en bedingt wird, oder, nach älteren 
Unterſuchungen, Seifenſtoff, Ex— 
tractivſtoff, Harz, ſauerkleeſauren 
Kalk und Pflanzenfaſer. Die R. iſt 
ein ſeit dem4. Jahrhunderte bekann⸗ 
tes, ſeit etwa 200 Jahren in Deutſch⸗ 
land eingeführtes, in größeren Gas 
ben abführendes, in Eleineren eröffs 
nenbes , in noch Eleineren anhaltens 
des , zugleich ftärfendes Mittel, und 
wird in Pulver, Pillen, wäfferigem 
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unb geiftigem Aufguffe, mit mancher⸗ 
ley Zufägen, bey Ruhren, Durch⸗ 
fällen, Würmern, Leber: und Unters 
leibsftodungen,, Verſchleimungen u. 
f. w. häufig angewenbet, 

Rhabarbersertract (extractum 
rhei), a) einfahes R., burd Eins 
dicken eines wäfjferigen Auszuges der 
Rhabarberwurgel bereitet; b) zus 
fammengefegtes NR. (extr, rh, 
compositum), Miſchung von 3 Theilen 
einfachen R.1Thl. Aloeertract, 1 Shl. 
Salappenfeife, ſchwärzlichbraun, von 


Rhabarberertract 


13 


Rhadamanthos 


die Adern in Metallgängen; 3) Zei⸗ 
le, Vers. 


Rhabducht (Rhabdonomi, v. gr.), 


1) einen Stab Tragende; 2) jede 
obrigkeitliche Perſon, welche als Ab⸗ 
zeichen ihrer Würde eine Ah ab⸗ 
dos trug; beſonders bey den Wett⸗ 
kämpfen die Kampfrichter; in Athen 
die 5 Richter bey den muſikaliſchen 
Wettkämpfen; 3) bie Lictoren ber 
römiſchen Conſuln; in Rom auch bie 
Magiftratsperfonen,, welde das jus 
fascium hatten. 


edeihaft bitterem Gefhmade und ber Rhachiagra, gihtifher Rücken⸗ 


Gonfiftenz einer Pillenmaffe, als Eräfs 
tiges braftifches Abführungsmittel in 
Gebraud. Rhabarber: fyrup 
(syrupus rhei), brauncother, aus 2 
Thln. Zuderu.1 Theil eines wäfleris 
. gen Aufguffes von Rhabarber, Zimmt 
u.tohlenfaurem Kali bereitet, meiftens 
nur als gelind abführendes Mittel 
bey neugebornen Kindern infehr alls 
gemeinem Gebraude. R.stincetur 
(tinctura rhei), a) wäfferige R., 
mit heißem Wafler bereiteter Auss 
zug von Rhabarber und Eohlenfaus 
sem Kali, dem noch der 5. Theil 
weiniges Zimmtwaffer zugefegt ift; b) 
weinigeR. (tiuct. rh, vinosa, s, 
dulcis, s. Darellii), mit Malagawein 
durch Digeftion bereiteter und noch 
mit Zuder verfüßter Auszug von 
Rhabarberwurzel, Pomeranzenfchas 
len und Cardamomen. R.swurzel, 
fiehe Rhabarber, 

Rhabdomachie (v. gr.), das Fech⸗ 
ten, eigentlich mit Stäben, mit Raps 
pieren, womit man in ben Fecht⸗ 
ſchulen zu kämpfen pflegte. 
Rhabdos (gr.), 1) Ruthe, Gtab, 
Stod, fowohl der Zauberer, Fiſcher 
(sum Angeln), Feldherren, als aud 
der Richter unb Könige (vgl. Scep⸗ 
ter); auch nannten bie Griechen bie 
fasces ber römifchen Lictoren® habs 


ſchmerz. 


Rhachialgiüe, 1) Rückgrathsſchmerz; 


2) beſonders ſehr heftige Kolik, bie 
ſich gegen das Rückgrath hinzieht; 
3) insbeſondere die Bleykolik. R das 
hialgitis, fo v. w. Mopelitis, 
f. Rüdenmarksentzünbung. 


Rhachis (gr.), 1) Alles auf einer 
glatten Ebene ober Fläche fih Erbes 


bende oder Hervorftehende; daher 2) 
ber hervorftehende fcharfe Theil von 
ben Kortfägen der Rückgrathswirbel; 
3) das Rüdgrath felbft; 4) auc der 
Rüden; 5) Bergrüden, bef. 6) bie 
hervorragenden fpigen u. rauhen Theis 
le der Berge, Berggrat, Kelfengrat, 
Gebirgstamm ; 7) (rbachis), Spins 
bei (auch Achſe, axis), der Haupt⸗ 
fiel ber Grasähre, bes Katzchens, 
bes Zapfens, an dem bie Blüthen, 
Schuppen, Aehrchen, Früchte figen ; 
aud der gemeinſchaftliche Hauptitiel 
eines gefiederten Blattes, befonbers 
bey Farrenkräutern. Was an einer 
Ühre oder Riſpe ihr ähnelt: Rha- 


chiomorphus, 


Rhachitis, 1) f. Englifye Krank 


heit; 2) Krankheit dee Weizens, in 
welcdyer bie Körner vor der Reife ab» 
fallen, und die Spindel nadt ſtehen 
laffen. Rhbadhitifd(rhachiticus), 
an Rhachitis leidend. 


boi;, 2) Strich, Streif, an Kleidern, Rhadamanthos (Khadaman⸗— 


die Riefen an cannelirten Säulen, 


t hys), Sohn bes Jupiter und ber 


Rhaͤti 


Europa, Bruder und Nachfolger des 
Minos auf dem kretiſchen Throne, er 
ſoll Stifter der Oligarchie in dieſem 
Staate geweſen ſeyn. Da ſeine Ge⸗ 
ſchichte in die Mythe zurückfällt, ſo 
gibt es nur unverbürgte Sagen von 
ihm; nach dieſen verließ er Kreta we⸗ 
gen eines Streites mit feinem Brus 
der über einen Knaben, Miletos, 
und machte Eroberungen im mittels 
Ländifchhen Meere. Nach einer anderen 
Gage führte er eine Eretifche Colo⸗ 
nie nad Kirrha, welche barauf bey 
Okalea in Böotien das Tilphoſ⸗ 
fion gründete, nebft einem Dents 
mahle des R., welcher mit Alkmene 
bafelbft gewohnt und den jungen 
Herakles bie in Kreta heimiſche Bo⸗ 
genkunſt gelehrt hatte (das Euripis 
deifhe Zrauerfpiel R. fpielt daher 
au in Böotien). Als Alkmene ges 
ftorben war, entzog fie Zeus dem 
Begräbniffe und führte fie als Gattin 
des R. nach ben Infeln ber Seligen. 
Bon feiner mäßigen und gerechten 
Regierung in Kreta weiß das ganze 
Alterthum zu preifen, daher ihn bie 


dankbare Frömmigkeit der Griechen - 


mit Minos und Aeakos am Richters 
amte in ber Unterwelt Theil nehmen 
ließ; er hatte das Gefchäft, die Tha—⸗ 
ten der aus Afien (welche Sage fi 
vermuthlich an bie anfchlieft, nad 
welcher er während feiner Berbans 
nung aus Kreta in kykien regierte) 
kommenden Schatten zu richten. 
RHäti (Räci), fo wurden früher 
die Griehen in Stalien genannt; 
fpäter wurde ber Nahme Graeci 
dafür üblich. 

Rhäticon, Zweig berrhätifchen Als 
pen, an der Grenze von Graubünds 
ten und Tyrol, mit den Spigen 
Seſa Plana (9100 Fuß), Kalfnis 
(7700 &u6) u. And., und verfcies 
denen Päſſen (Lucienfteig u. A.). 
Shätien(Rhaetia, Rhäticum, 
Rhati, Räti, Reti), Provinz, 
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nördlich von Italien, verbunden mit 
Vindelicien (ohne dieſes Rhaetia pro- 
pria), umfaßte das unter der Donau 
liegende Schwaben und Baiern, von 
der Schweiz den öſtlichen Thurgau, 
St. Gallen, Appenzell, Sargans, 
Glarus und das öſtliche Uri, das 
ganze Bündnerland außer ben italis 
fhen Graffhaften, ein Stüd von 
Gläven und Beitlin und die nördliche 
Hälfte von Tyrol. R. wurde einges 
theilt in Rhaetia prima, bie 
feften Pläge und das Blachfeld längs 
ber Donau, in Rhaetiasecun. 
da, bie Gebirgstheile begreifend 
(nady Anderen wurde bie ganze Pros 
vinz durch ben Lech in zwey Theile 
getheilt, wovon bie prima den öſtli⸗ 
hen Theil, die secunda ben weftlichen 
umfaßte). Im 3. Jahrh. fchien fi R. 
vergrößern zu wollen, wenigftens 
wurben viele römifche Orte zwifchen 
bem Rhein und der Donau angelegt, 
bie Straße dahin geführt, und Cara⸗ 
calla, ber fidy lange in R. aufbielt, 
wußte bie angrenzenden Eriegerifchen 
Alemannen burdy Gefchenfe von R.s 
Grenzen abzuhalten. Aber nad feis 
nem Tode hielten ſich bie Alemannen 
nicht mehr, die nachfolgenden Kais 
fer und ihre Feldherrn befümmers 
ten fih aud nit mehr um R., und 
fo vernichteten jene Alles an der Do⸗ 
nau, und die Provinz R. ging im 5. 
Zahrhunderte nebft Roricum für die 
Römer ganz verloren und mwurbe 
durch die Verwüſtungen bey der Völ⸗ 
terwanderung eine große Steppe, 
was es vor ber Römerherrfchaft ge» 
wefen war. R. warb bewohnt von den 
Rhätiern. Da unter Tarquinius 
Priscus Regierung bie Gelten anfins 
gen, über die Alpen nach Italien zu 
gehen, fo zogen die Zusker, fo viel 
dem Schwerte und der Sklaverey ents 
gangen waren, theild nah Gampas 
nien, theils nörblih nad den Als 
pen, und zwar als Bewohner ber 
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mweftlichen Pabusgegenben in das je⸗ 
gige Bündnerland,, die Umbrer , im 
Dften von fenen, in bie jegigen tyros 
ler Gebirge, bazu famen die nadıs 
ber verdrängten Euganeer,, aud) eine 
umbrifche Völkerſchaft. Alle diefe hies 


fen R. Dort verwilderten ıfie balb 


in ben Gebirgen und wurben Räus 
ber, fpäter erkannte man fie nuran 
ihrer Spradhe noch als Völker italis 
fhen Stammes. Sie felbft unters 
fhieden fih in Vindelicier (f. db.) 
und R. in engerem Sinne. Doch was 
ren auch bie Lipontii, Rantuates, 
Suanitä, Viberni u. A. rhätifche 
Bölkerfchaften. 

Rhätiſche Alpen, f. unter Als 
pen 6). 

Rhagadiolus (r. Gourn,, Sichel⸗ 
falat), Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Zufammens 
gefegten, Ordnung Cichoreen, zur 
1. Ordnung ber Syngeneſie bes 
Linn. Spftemes gehörig. Arten: r. 
edulis, koepinia, stellatus. 
Rhbain, 1) Landgeriht im Obers 
donaufreife (Baiern); hat 65 QD. 
M., 10,000 Ewhr., ift faft eben, 
bewäffert von ber Donau, ter Acha 
und dem Lech, hat nicht ganz frucht⸗ 
baren Boden. 2) Hauptftadt darin, 
am Lech; hat Schloß, Bofpital, 
1200 Ewhr. Übergang der Schweden 
über den Led) 1632, wobey Tilly 
verwundet wurbe. 

Rhakokes, cin Meder, berühmt 
wegen feiner Gerechtigkeitsliebe, die 
ſelbſt feinen Sohn, welder gegen 
die Priefter gefrevelt hatte, nicht 
von der Strafe befreyt wiffen wollte. 
Artarerres erhob ihn deßhalb zu eis 
nem Oberridter. , 

Rhbamneen, nad Sprengel 64. (70.) 
natürliche Pflanzenfamitie; enthält 
Bäume und Sträuder, mit einfas 
chen, gegenüberftehenden , oder ab» 
wechſelnden Blättern, fünftheiligen 
Kelchen, fünfblätteriger, meiftens uns 


Rhamnus 


ſcheinbarer Corolle, 5 Staubfäben, 
elnfachem Piſtill mit 1—2, 3 Stig⸗ 
men, Steinfrüchten, Beeren oder 
dreykörniger Kapfel, aufrechtem Em: 
bryo mit ſtark entwickelten Cotyle⸗ 
donen. Gattungen: a) mit Beeren 
oder nußartigen meift oberen Früch⸗ 
ten, rhamnus, zizyphbus, ilex, cas- 
sine u. m.; b) mit Eapfelartigen, 
meiftens unteren Frũchten, bursaria, 
evonymus, polycardia, pilocarpus, 
celestrus, u. m. 


Rhammus, ber nörblidhfte Flecken 


in Attila, zum Äantifhen Stamm 
gehörig, war eine Feftung und lag 
am Meere, 60 Stadien von Mara: 
thon. In der philippifchen Zeit dien⸗ 
te R. den aus Athen fliehenden Pas 
trioten als Zufluchtsort. Berühmt 
war bier der Zempel der Nemeſis 
(daherihr Beynahme Rhamnusia), 
mit der von Phidias gearbeiteten 
Statue ber Göttin; von dem Tem» 
pel finden fi) noch jegt Ruinen auf 
dem Eleinen Cherfonnes ; jegt Zauro 
Caſtro. 


Rhamnus (rhamn. L.), Pflanzen⸗ 


gattung aus der natürlichen Familie 
der Rhamneen, zur 1. Ordg. der 4. 
Klaſſe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreich; merkwürdige: rh. 
alaternus, immergrüner, weißblüs 
bender, mit breiteren unb fchmäle> 
zen, weißs oder gelbgefledten Blät- 
tern variirender, füdeuropäifher 
Strauch z rh. catharticus (gi= 
meiner Kreuzdorn), hoher, dornis 
ger, bisweilen baumartiger Straud, 
mit eyrundlanzettförmigen, gezähns 
ten Blättern, gelbgrünen, vierfpals 
tigen, in Büfcheln ſtehenden Blüthen, 
ſchwarzen, zur Bereitung des Safts 
grün benugten Beeren , in He— 
den, Borhölzern (fiehe Kreugbers 
ren); rh. fraugula, Faulbaum, 
Yulverholz, mit eylanzettförmigen, 
geftielten, ganzrandigen Blättern, 
fünffpaltigen Zwitterblumen , graus 


Rhanteres 
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punktirter Rinde, erſt grünen, Rhapontika, bie ſpindelförmigen, 


dann rothen, endlich ſchwarzen Bee⸗ 
ren. Das Holz wird zu feiner Tiſch⸗ 
lerarbeit, zu Schubzweden, und befs 
fen Kohle zu Schiefpulver, bie in 
nere purgirende Rinde, Blätter und 
Beeren zum Färben, ber eingebidte 
Saft ber Beeren gegen die Räude 
der Schafe benugt; rh. infecto- 
rius, im füblihen Europa heimis 
ſcher Straud, mit liegenbem Sten⸗ 
gel, dornigen Zweigen, gelben Blus 
menblättern , röhrigem, becherförmis 
gem Kelche, polygamifchen Blüthen, 

Rhanteres, bie inneren Augenwins 
tet (f. d.). 

Rhanterium (rh. Desf.), Pflans 
zengattung aus ber natürlihen Fa 
milie der Zufammengefegten, Ord⸗ 
nung Radiaten, zur 2. Ordg. ber 
Syngenefie bes Linn. Syſtemes ges 
börig. Einzige Artı rh, suaveo- 
leas, niedriger, äftiger Straud) in 
der Barbarey, bey Tunis heimiſch. 

Rhaphis (t. Lour.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Gräs 
fer, Ordg. Paniceen, zur Mondcie, 
Zriandrie des Linn. Syſtemes gehö⸗ 
tig. Einzige Art: rh.trivialis, 
in Cochinchina. 

Rhbapis (r. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlihen Familie der 
Palmen, Eoryphäen zur Polygamie, 
Mondcie bes Linn. Syftemes gehörig. 
Ginzige Art: ch. arundinacea, 
in Carolina heimiſch. 

Rhaponticin, eigenthümliche, gels 
be , glimmerartig glänzende, ſchup⸗ 
penartig Erpftallinifche , au wohl 
in vierfeitiger Pyramide anſchießen⸗ 
be, aus, zur Syrupsdide abgebampfs 
ten Abkochungen der Rhapontilwurs 
gel bey längerem, ruhigem Pins 
fielen fi niederfchlagende, durch 
Auflöfen in fiedenden Weingeift, und 
abermahliges Niederſchlagen mits 
telft zugefegten Waſſers gereinigte 
Subſtanz. 


fleiſchigen, bräunlichen Wurzeln von 
in Gärten in fetter Erbe gezogener 
oenothera biennis. Sie geben im 
Winter eine nahrhafte, gefunde Koft. 
Man verfpeift fie, wie Sellerie (f. d.) 
in Scheiben gefhnitten, mit Eſſig 
und Baumöhl, als Salat, oder auch 
mit Fleifhbrühe als Gemüfe. Zum 
Gebrauch hebt man fie in Gärten, 
wo fie in der Erde ausdbauern, fo 
lange auf, als bie Witterung es ers 
laubt. Wenn aber ber Boben ges 
friert, fi mit Schnee bededt, fo gräbt 
man fie aus u. ſchlägt fie im Keller 
in Sanb ein. 


Rhapontikawurzel, 1) fo v.w. 


Rhapontila,2) (radixrheirha 
pontici), bid, äftig, mehr lang 
als breit, außen dunkelgelb, faft 
braun ober auch röthlich weiß, nicht 
beftäubt, im Innern mit gelben oder 
rothen und weißen Ringen und fterns 
förmig aus bem Mittelpunßte ſich ver> 
breitenden Streifen bezeichnet, von 
ſchwachem, nit angenehmen Rhas 
barbergerudje, bitterem, mehr adſtrin⸗ 
girendem , fchleimigem Gefhmade, 
zwifchen ben Zähnen nicht Enirfchend, 
ben Speichel wie die Rhabarber, 
ber fie bisweilen untergefchoben wird, 
gelb färbend; nur nod in ber Bes 
terinärpraris angewendet. 


Rhapfoden (bisweilen Rhapfo> 


biften, v. gr.), in Griechenland 
Zeute, welde in Verſammlungen, 
bey Feften und anderen feyerlichen 
Gelegenheiten Gedichte vortrugen. 
Ihr Nahme (von gafdes, f. Rhab⸗ 
dos, befhalb richtiger Rhabfoden) 
kam daher, weil fie beym Vortrag 
einen Lorbeerzweig hielten, welder 


nach altgriehifcher Meinung bie Kraft 


der Weiffagung für den Sänger, und 
bie Zuhörer aufmerkfam zu machen 
und zu erhalten hatte. Der Gegen» 
ftand ihrer Gefänge war theils ſelbſt 
gewählt und bearbeitet, großentheils 
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Rhajes 


aber Stücke aus Homeros (daher Rhazates, Feldherr bes Perferli 


auch Homeriſten), Heſiodos, Mim⸗ 
nernos, Archilochos, Phokylides. 
Daher ſeit der Zeit der R, die vielen 
Nachahmungen der Homeriſchen Ge— 
fänge ob. auch die Interpolationen der— 
ſelben. Dieſe R. zogen theils im kan⸗ 
de umher und trugen ihre Gedichte 
vor, theils aber wohnten ſie in Stäb» 
ten und wurden an ben Zafeln reis 
cher Leute gehalten ; auch bey Zeiten 
traten fie auf. Später, ba jene alten 
Gefänge mehr und mehr unter bem 
Volke felbft fidh verbreiteten, wurs 
den die R. überflüffig und fpielten 
nur noch die Rolle der neueren Bäns 
kelſänger, als welche fie fehr im 
Grebit fanten. 

Rhapfodie (v. grieh.), 1) ein von 
einem Rhapfoben vorgetragenes Ges 
bit, und weil biefes gewöhnlich 
einzelne Stücke von den Homeriſchen 
Gefängen waren, fo wurden ſpäter 
die einzelnen Bücher der Odyſſee u. 
Ilias fo genannt, Benennt find fie 
nach dem Hauptinhalte, ber in ihnen 
erzählt wird, 3.8. bie Peft und ber 
Zorn (nähmlich des Achilleus) bas 
4. der Zliad, Todtenfühne (mo Odyſ⸗ 
feus die Schatten befhwört), das 11. 
der Odyſſee u. f. w. 2) Einzelne wifs 
ſenſchaftlich behandelte Materien, bes 
ſonders 3) Sammlung ſolcher Gegen⸗ 
fände, wie Hommel's R.n, kurze 
Abhandlungen über einzelne Rechts⸗ 
gegenftände. Daher rhapſodiſch, 
vereinzelt , unzufammenhängend ; 
rhapſodiſche Ertenntniffe, 
ſolche, die mehr ober minder zufäls 
tig, wenigftens ohne Beabfihtigung 
einer planmäßigen Anordnung, ers 
worben, noch nicht zu einem feften 
Zufammenhange gebiehen find. 
Rhapfobomantie (v. gr.), bie 
Wahrfagung aus einem Dichterverfe, 
ber zuerft beym Auffchlagen irgend 
einer Seite dem Auge bes SEO 
chenden fi darboth. 





nigs Chosroes II., lieferte ben Ri» 
mern unter Heraklius (627 n. Ehr.) 
am Zigris, wo einft Ninive geſtan⸗ 
ben hatte, eine Schlacht, in welder 
er vom Kaifer felbft erlegt wurde. 
Seine Rüftung, aus gediegenem Gol: 
be, ſchmückte des Heraflius glänzen: 
den Triumph. 


Rhazen (rascatio), Schleimauswurf 


aus dem hinteren Theile der Mund⸗ 
höhle, bey Schleimanhäufung, durch 
ſtarkes Abſtoßen der Luft durch ein 
eigenes Geräuſch ſich andeutend; iſt 
eine Modification des Ausathmens. 


Rhazes (Khazis, Rhaſis, Ru 


zi, Raft, lat. Raräus, vollſtän⸗ 
big Muhammed Ben Zacharia Abus 
befer Alrafi [Arrafi) Eihatib [der 
Redner)]), arabifher (eigentlich pers 
ſiſcher) Philoſoph des 9. u. 10. Jahr⸗ 
hundertes, aus Rages ober Rai, aud) 
Mathematiker, Arzt und Juriſt; fl. 
nad) vielfachen traurigen Erfahruns 
gen in Armyth und Blindheit 922 
(n. And. 932, nad noch And, 1010). 
Seine Schidfale brachten ihn zu ber 
Anfiht, daß bas Leben mehr Übles, 
ald Gutes gewähre. Sein Skepti—⸗ 
cismus, beffen er befhulbiget wurs 
de, foll aus falfhem Verſtändniſſe 
bes Ariftoteles hervorgegangen ſeyn. 
Seine vielen Schriften, deren Ber» 
zeichniß in Gafirus Biblioth. arabico- 
hisp. T. L. p. 262 ſteht, find pbi» 
Lofophifhen (darunter Gommentare 
über Schriften von Platon, Ariftos 
teles, Plutarchos, Porphyrios, Pros 
klos), mathematifhen (auch aſtro⸗ 
nomiſchen und aſtrologiſchen), mes 
diciniſchen (auch chemiſchen und als 
chimiſtiſchen) Inhaltes, ſie enthalten 
hin und wieder Mittheilungen aus 
Meſue's Schriften. Ausgaben ſeiner 
Werke in latein. Überfegung find: 
Elichavi s. Continens, ex interpre- 
tatione Feragi et correctione J, Bu- 
gati, 2 Bde., Briren 1486, unb 


Rhea 


öfter, zulegt 15425 Opera, Mais 
land 1481 5; Opera medica ex- 
guisitiora, per Gerhardum Tolata- 
num, A, Vesalium et A. Toriuum, 
latinitate donata, ad vetust. cod. 
collata et restaurata, Bafel 1544 ; 
beffen Liber ad Almansorem mit 
Mehrerem, Benebig 1497, aud) in 
2 Bbn., Leyden 1510. 

Rhea, 1) fiche unter Kybele. 2) R. 
Sylvia (Ilia), Tochter des Aus 
mitor, wurde von ihrem Onkel Amus 
lius zur veftalifchen Jungfrau ges 
macht, bamit fein Nachkomme des 
Bruders ihm den unrechtmäßig ers 
worbenen Thron wieder entreißen 
Eönnte. Dennoch gebar fie 2 Söhne 
(man fagt vom Mars) Romulus (f. 
db.) und Remus; fie felbft wurbe ins 
Gefängniß, die neugebornen Kinder 
in ben Ziber geworfen. Die Sage, 
daß fie mit dem Zibers ober Anios 
gott vermählt worden fey, deutet 
wohl auf ihr Schidfal, daß fie ers 
tränkt wurbe, bin; Andere laſſen 
fie nad Romulus und Remus Aners 
tennung wieder aus bem Kerker bes 
fregt werben, 

Rhea, Graffchaft in Zeneffee (Staat 

in Rord = Amerika), bewäflert vom 

Zeneffee und mehreren feiner Res 

benflüffe, ift gebirgig durch die Gums 

berlandsgebirge; hat 4300 Einwohs 
ner. Hauptort: Wafhington, mit 

Poftamt, 

Rhebas (Rhebäos, Rheſos, Salmy⸗ 
deſſos), Fluß in Bithynien, öſtlich 
von den kyaniſchen Inſeln, an der 
Küſte des Pontos Euxeinos, in wel: 
chen er ſich ergießt. Berühmt durch 
die Argonauten, welche vor ſeiner 
Mündung vorbey paſſirten; j. Rima. 
Die Gegend, durch welche er ſtröm⸗ 
te, bis an den Pſillius, wurde von 
ihm Rhebantia genannt. 

Rheda, 1) Herrſchaft, die zu keinem 
ber Kreife Deutfchlands gerechnet 
wurde, zwiſchen Münfter, Osna⸗ 

Gonverfationd » Lexicon. 15. Bb, 
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brüd und Ravensberg, von ber Ems 


durchfloſſen, dem Grafen von Teck⸗ 


lenburg » &imburg gehörig, jegt eine 
Standesherrfhaft des Fürften von 
Bentheims Zedlenburg = Rheba , im 


‚Kreife Wiedenbrüd des preußifchen 


Regierungsbezirkes Münfter, 3Q. 
M, groß, und mit 10,000 Einmwohs 
nern. 2) Stadt und Hauptort darin, 
an ber Ems; hat ein Schloß, Rein» 
weberey, Garnfpinnerey und 1630 
Einwohner. 


Rhede, ein Ankerplag, nahe bey ber 


offenen See, oder in einiger Entfer> 
nung vom Hafen oder vom Strande, 
ber zum Theil von dem umliegenden 
Lande eingefchloffen und gegen hefe 
tige Stürme geſichert ift. Schiffe ge» 
ben dafelbft vor Anker, um einen 
günftigen Wind zum Aus- ober zum 
Einfegeln in ben. Hafen zu erwarten 
ober um Lebensmittel zu einer weis 
teren Reife einzunehmen, Berhals 
tungsbefehle und Nachrichten vom 


Rande einzuziehen, auf einen Loot⸗ 


fen zu warten u. bgl. mehr. Gine 
gute R. muß gegen die berrfchenben 
Winde und hohe See gefhügt feyn 
und einen guten Ankergrund in ges 
höriger Entfernung vom Strande has 
ben. Eine R., die von dem umlies 
genden kande dergeftalt umgeben und 
dadurch vor Seewinben geſichert wird, 
heißt eine gefhloffene R., hins 
gegen verfteht man unter offener 
R. eine folhe, bie von dem umlies 
genden Lande nit vor Winb und 
Wellen befhügt wird, oder nad) der 
See zu offen ift. 


Nheder, ber Befiger eines Kauffars 


teyſchiffes, oder der ſolches ausgerüs 
ftet hat, um Güter für feine eigene 
Rechnung zu laden, oder es an Ans 
dere für Frachtgeld zu vermiethen. 
Sind mehrere Intereffenten bey fol: 
hem Schiffe, fo werben fie unter 
einander Mitrheder genannt, und 
derjenige von biefen Mitrhedern, 
16 
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dem von ben übrigen die Auffiht 
Über die Ausrhederung anvers 
traut worden, heißt ber Director. 
Der Antheil, den jeber Mitrheber 
an einem Schiffe hat, heißt ein 
Schiffspart. Rhederey, bie 
Ausrüftung und Befrahtung von 
Kauffhiffen. Taher: Rhedberey 
treiben. 

Rhedung, das zu einem Schiffe nö⸗ 
tbige Tau⸗ und Tadelwerf. 

Rheedia (Rhed. L.), Pflanzengat— 
tung, nad Rheebe benannt, aus der 
natürlichen Familie der Buttiferen, 
Drdnung Mefueen, zur Polyandrie, 
Monogynie des Linn, Syſtemes ges 
hörig. Einzige Art: rb,lateriflo- 
ra (Gproier), weftindifher Baum, 
mit eßbaren, erfrifchenden Beeren. 

Rheenen, Stobt unweit bes Rheins 
im Bezirke Amersfort der Provinz 
Utreht (Holland); hat 2200 Ein= 
wohner,, babey der Heymenberg mit 
Ausficht über einen großen Theil der 
Niederlande, 

Rhegina Columna(Rhegino- 
rum Col., Rhegia Col), auf 
dem Äußerften fübmweftlichen Vorge— 
birge von Italien, Cänys, von ben 
Rheginern errichtete Säule oder 
Thurm; ber Plag, worauf fie ftanb, 
hieß Pofeidonium, weil dort eine 
Bildſäule des Poſeidon war, welche 
ſich wahrſcheinlich in jenem Thürm⸗ 
chen befand. 

Rhegma, 1) fo v. w. Raama; 2) 
(Rhegmi, d. i. Ausbruch), Stelle 
vor der Mündung bes Kybnos, wo 
er einen See bildet; guter Anker 
plas, daher auch als Hafen der Stadt 
Tarſos (f. d.) angenommen, 

Rheidt, Marktfleden im Kreife Glad⸗ 
bady des preußifchen Regierungsbes 
zirtes Düffeldorf, unweit der Niers, 
mit einem Schloffe, Baummollens 
fpinnereyen,, ftarfer Baummollenfas * 


Rhein 


bebeutenben Seifenſiedereyen, Effigs 
fabriken, Leimfiedereyen, Gerbe— 
reyen; hat 2200 und mit der gan» 
zen Bürgermeifterey 5000 Einwoh⸗ 
ner. Hier und in der Gegend wird 
die fhönfte Leinwand gemadıt. 


Rheims, 1) Bezirk im Departement 


Marne (Frankreich); hat zoz Q. M., 
110,000 Einwohner, 8 Gantone, if 
das Land des beften Champagners. 
2) Hauptftadt darin, an der Vesle; 
bat 32,000 Einwohner, welde Fa⸗ 
brifen in Tuch, Gafimir, Lichtern, 
Seife, Pfefferfuhen u. a. unterhab 
ten, Weinhandel treiben. Merkwürs 
dig find: das Rathhaus, Hofpitäler, 
fhöne Spaziergänge ( Promenade 
Cours), römifhe Atterthümer (Tri 
umpbbogen), Wafferfunft, vor allen 
die herrliche Kathedrale (Schon 406 
gebaut, im 12. Jahrhunderte abge 
brannt, 450 Fuß lang, 90 Fuß breit, 
4110 Fuß hoch), fonft mit vielen Kofi 
barfeiten (3. B. ein mit Golbblch 
überzogenes , mit Ebelfteinen vers 
ziertes, in flavifher Sprade ges 
fhriebenes Evangelienbuch, auf das 
die Könige den Eid ablegten, ein 
mit Goldbledy überzogener Hodals 
tar), bie aber bie Revolution meis 
ftens verfchlungen hat; ift bis jest 
Krönungsftadt der franzöfifchen Kös 
nige gewefen, und Gig bes Stiftes 
bes heiligen Remigius ( Benebictis 
ner), in welchem das Shlfläſchchen, 
welches bey der Krönung Ghlodwig’s 
I. eine Taube vom Himmel gebradt 
haben fol, und mit deffen Inbalt 
die Könige gefalbet wurden, aufbes 
wahrt war; ging ebenfalld in ber 
Revolution zu Grunde, R. ift Sitz 
eines Erzbifchofes, eines Handels⸗ 
geridhtes, einer Börfe, eines könig⸗ 
lichen Gollegiums, früher einer Unis» 
verfität, geftiftet 1547, aufgehos 
ben 1793. 


britation auf 1948 Stühlen, Seiden- Rhein, 1) bedeutender Fluß Deutſch⸗ 
weberegen, Türkiſchrothfärbereyen, lands, einer der anſehnlichſten Euros 
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pa's; entfpringt vielquellig auf dem 
St. Gottharbsgebirge in ber Schweiz; 
eine Quelle vom Grispalt, eine zwey⸗ 
te vom Sixmadun, eine britte vom 
Gornera vereinigen fih zum Bo rs 
der: Rhein (Unter: Rhein), 
einem ftarfen Waldbache, ferner eine 
andere Quelle am Cornero bildet den 
Waldbach Mittel:Rhein, ber, 
durch Medelsthal fließend, unterhalb 
Difentis den Vorder⸗ A vergrös 
fert, ber nun noch mehrere Gewäfs 
fer aufnimmt; ferner ftürzt fich ein 
dritter ſtatker Bah (Hinter 
Rhein) vom Rheinwaldgletfcher, 
ſüdöſtlich vom Mittel:R., herab ins 
Rheinwaldsthal, nimmt fogleich 13 
andere Bäche, fpäterbin die Albula 
auf, und vereiniget fid mit dem 
Border: R. bey Reichenau unter dem 
Hauptnahmen R., ber nun 230—240 
Buß breit if. Nachdem ber R. bie 
Pleſſur und Landquart aufgenommen 
bat, verläßt er feinen Vatercanton 
Graubündten , bildet die Grenze 
zwifhen Schweiz und Tyrol (weldes 
ibm die IU fendet, und wo er vor 
Zahrtaufenden nah dem Wallenfee 
zu floß, bis er einft bey Lucienfteig 
die Gebirge durchbrach, und feinen 
jesigen Weg nah dem Bobdenfee 
nahm) , fällt unterhalb Rheine 
(1089 Fuß) in den Bodenſee, fams 
melt fich bey Stein wieder zum Fluß, 
begrenzt gegen Deutfchland auf eine 
bedeutende Strede erft die Schweiz 
(die ihm bie Thur, Aar und Birs 
zuführt) , wird bey Bafel ſchon 750 
Zug breit, trennt dann Frank: 
reih (welches ihn duch die ZU 
und mehrere kleinere Gewäſſer vers 
färkt) von Deutfchland, enthält 
dort eine Menge Anfangs uns 
fruggtbarer, dann mit Buſch bes 


wachfener Infeln, fcheidet hier audy _ 


Rheinbaiern (mo er bie Lauter, 
Queich u. e. a. empfängt) von Bas 
den (Rebenflüfe: Wiebach, Trei— 
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fam, Kinzig, Mur, Pfinz, Ne« 
dar), fließt fodann durch Rheins 
Heſſen, wo er rechts den Main aufs 
nimmt und 1500 —1700 Fuß breit 
wird, Naſſau (mit dem Fluſſe Lahn) 
nah Rhein = Preußen (wo ihm bie 
Mofel, Wied, Sieg, Erft, Ruhr, 
Lippe u. a. zufließen), und tritt uns 
terhalb Emmerich, 2300 Buß breit, 
nah Holland (Provinz Geldern), 
wo ihm das Flachland Gelegenheit 
zu vielfacher Theilung gibt. Beyber 
Sternſchanze, od. genauer unterhalb 
des Dorfes Millingen, trennt fi 
der R.von der Waal (ſ. d.); legtere, 
ber füblihe Arm, nimmt 3 bed Waſ⸗ 
fers desſelben auf, ift daher der ei» 
gentlide Strom, vereiniget ſich ſpä⸗ 
ter mit der Maas (f.d.) u. fällt unter 
bem Rahmen Merwe in das deutfche 
Meer. Der nörblihe Arm geht uns 
ter dem Rahmen R. nad Arnheim 
weiter‘; er ſtrömt feit 1720 in einem 
künftlichen Bette, das, um die vies 
len Krümmungen zu vermeiden, ihm 
angewiefen ift; das alte Bett ift faft 
ganz ausgetrodnet. Vor Arnheim, 
oberhalb Weftervort,, theilt fich der 
R. wieder, fein füdliher Arm bes 
hält diefes Mahl den Rahmen bey, 
der nördliche geht als Yſſel nach der 
alten Yffel bey Doesburg ; es ift dies 
fes die berühmte Drusiana fossa (f.b. 
unt. Drufus), um den R. mit ber 
Yſſel zu verbinden und wodurch wahrs 
ſcheinlich Anlaß zur fpäteren Ver— 
ſandung dieſes Stromes gegeben wur⸗ 
de. Der Strom, der den Rahmen 
N. behält, fließt nun über Wages 
ningen und.Rhenen nah Wyk by 
Durftede , wo ber in berfelben Rich 
tung bleibende Hauptfirom der Leck 
heißt und ſich fpäter, nachdem er 
Rotterdam berührt, mit der Maas 
verbindet; nördlich von diefem fließt 
aber ein Heiner Arm ab, der indef> 
fen fonft ber Hauptftrom war und ber 
trsmmeRhyn heißt. Er berührt 
16 * 
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Utredht und ſteht von ba aus mit 
dem Led durch einen Kanal, bie 
Vaart, in Verbindung. Bey Utrecht 
fondert ſich wieder ein Arm, bie 
Vecht, vom R. und fällt in die Zuy— 
berfee, der R. felbft geht ald oude 
Rhym Über Lenden weiter, wo erfaft 
nurnoch einem Graben ähnlich flieht. 
3 Stunden von Leyden, bey Katwyk 
op Rhyn, verlor fich dieſes kleine 
Gewäſſer nody zu Anfang diefes Jahrs 
hundertes endlih im Sande. Früher 
hatte er einen Ausfluß bey Katwyk 
op Bee in das beutfche Meer. Seit 
1807 hat man einen künſtlichen Ka« 
nal angelegt, durch ben der R. fein 
fparfames Waffer in die See ergießt. 
Die Strede, bie der R. durch» 
firömt , beträgt gegen 140 geogras 
pbifhe Meilen. Er nimmt auf biefer 
Etrede gegen 11,900 größere und 
kleinere Gewäſſer auf. Sein Gcs 
bieth beträgt gegen 3600 beutfche 
Q. M. Der R. führt Gold, das 
aus den fchweizer Gebirgen und 
dem Schwarzwald herabfommt , von 
Zifchen werden befonders Lachſe, 
Störe, Neunaugen, Hechte, Kars 
pfen (oft 20 Pfund ſchwer) gefangen. 
Die Schifffahrt auf dem R. ift 
fehr wichtig, theils an und für fich, 
theils durch die Schifffahrt auf den 
Nebenflüſſen (Nedar, Main, Lahn, 
Saar, Mofel, Ruhr und Lippe), die 
in den R. fallen. Der R. wird für 
Heine Schiffe bey Haldenftein, uns 
terhalb Chur, fchiffbar, doch hem⸗ 
men die Rheinfälle bey Schaffhauſen 
die Fahrbarkeit desſelben bedeutend 
und erſt von da beginnt bie eigents 
liche Schifffahrt. Schiffe mit ſchwere⸗ 
rer Laſt ald 2000 Gentner können erft 
bey Straßburg oder noch tiefer bey 
Speyer ben R. befahren, von ba 
trägt er bis Mainz Schiffe von 
9000-—25006tr., bis Köln von 2500— 
4000, bis Holland von -6000—10,000 
Str, Laſt. Im Jahre 1818 zählte man 


dein 


auf dem R. von Straßburg bis an 
die holländiſche Grenze 809 Schiffer 
und Mäcdter mit 1100 größeren und 
Eleineren Schiffen, in Holland zähls 
te man aufdem R. und ben von ihm 
entftehendben Strömen über 2000 
Fahrzeuge, davon kamen 78 bis 
Köln. Auf den Nebenftrömen dee R.$ 
zählte man 965 Ediffer mit 1864 
Fahrzeugen. Nicht geredhnet find die 
Jachten und Wafferdiligencen, wel» 
de zum Behuf der Reifenden bes 
flimmt find, eben fo wenig bie Na: 
chen, die nur hödyftens 500 Etr. 
laben Eönnen und Eleinere Reifen 
maden. Auch Dampfſchiffe befabs 
ren feit 1826 den R. ; bis jest gebt 
aber die Dampfſchifffahrt nicht weis 
ter den R. aufwärts als bis Mainz. 
Sie wird von mehreren Geſellſchaf⸗ 
ten betrieben. Die Schifffahrt von 
Straßburg bis an die bollänbifdhe 
Grenze zerfällt in die große und 
fleine Schifffahrt. Erftere beißt 
gefegtich fo, weil fie von einem Theis 
le des R.s mad) dem anderen fidh er> 
firedet, legtere, weil fie den Ber: 
kehr der beyden Rheinufer zwiſchen 
Köln und Mainz zum Gegenſtand 
hat. Die Rheinſchifffahrt iſt nicht 
ohne Schwierigkeiten, die jedoch 
neuerer Zeit zum Theil zu überwins 
den find. In ber Schweiz fegen die 
Rheinfälle derſelben Hinderniſſe 
in den Weg. Der wichtigſte iſt: a) 


ber bey Schaffhaufen, oder tin 


gentlich eine Stunde davon bey dem 
Dorfe und Schloſſe Laufen, dem das 
alte Schlößchen auf einer Inſel ges 
rade gegenüber liegt. Der Strom 
wird 500 Schritte oberhalb eingeengt 
und ſtürzt fih über Kelfen in 
3 durch Felfenfpisen gefhicdenen 
Theilen, 300 Kuß breit, über 70 
Tuß body, mit donnerähnlidem Ges 
töfe, das man bey Naht 2 Meilen 
weit hören kann, herab; am beften 
wird er von einem mitten im Stros 
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me errichteten Haufe beobachtet. Die 
anderen minder mwidtigen Rheins 
fälle find: b) der bey Zurzach, ent: 
ſteht durch einen Felſendamm quer 
über den Fluß, durch welchen in der 
Mitte eine Lücke iſt, in welcher das 
Waſſer bey niedrigem Waſſerſtande 
ruhig fließt, bey hohem aber ſteigt 
es über die Felfen an beyden Ufern 
und wird wirfliher Kal, der dann 
alle Schifffahrt unmöglich macht; c) 
der bey kaufenburg, befteht nur 
in einer Stromfänelle, in ber bie 
Schiffe leer durch Menſchenhände 
und mit Lebensgefahr herunter ges 
laſſen werden können; d) ber bey 
Rheinfelden (der Höllhaken, 
das Gewild), beſteht mehr aus einer 
Stromenge von einer Stunde obers 
halb Rheinfelden, bis zur Brüde 
bey der Stadt; bie Schiffe vermö— 
gen ihn zu pafliren, müſſen aber mit 
Borfiht geführt werden. In dem 
fernerentaufe des R.ö finden fid 
folgende Schwierigkeiten: a) bas 
Bingerloh bey Bingen, 
eine für bie Schiffer befchwerlidhe 
Stromenge , die Karl der Große 
zuerft für Heine Schiffe fahrbar ma= 
chen, Kurfürft Sigismund von Mainz 
aber für größere erweitern ließ und 
das noch im Revolutionsfriege von 
ben Franzoſen zur Schifffahrt faugs» 
liher gemadyt warb. Der Weg zur 
Schifffahrt iftnur 50 Fuß breit, bey 
mittlerem Waflerftande gewährt es 
keine Gefahr, wohl aber bey niebes 
rem, wo geſchickte Kührer dazu ges 
hören, die Schiffe durch basfelbe zu 
leiten; noch 1851 fheiterte ein Dampf» 
fhiff in ihm, und Anfangs 1852 wur: 
den von Seiten der heflifchen Regie: 
rung Zelfen weggefprengt; b) das 
wildeGefährt beyBadharad, 
ein Strubel mitten zwifchen Kelfen, 
nur für firomabfahrende Schiffe ges 
fährlichz e) die Bank von St. 
Goar, Felſen, die einen Strudel 
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bilden, der unkundigen Schiffern zu⸗ 
weiten gefaͤhrlich if; q) der Eleine 
und große Unkelſtein bey Uns 
el, von Bafaltfelfen, die theils 
unter, theils über dem Waſſer lies 
gen, gebilbet; die größere Gruppe 
wurde von Napoleon gefprengt, bie 
Eleineren Fönnen von leeren Schif— 
fen überfahren, von beladenen vers 
mieben werden, Im Sabre 1851 wurs 
be zwifchen den am Rhein gelegenen 
taatenein Rheinſchifffahrts— 
reglement abgefäloffen, befjen 
wictigfte Punkte darin beftehen: 
Aufhebung ber gezmwungenen Um— 
fhlagsredhte in Köln und Mainz, 
Aufhebung der Gilden und Range 
fahrten, freye Beſchiffung des Rheins 
bis in die See für alle Schiffe der 
Uferftaaten, gleihmäßige Verthei— 
lung bes Rheinzolles, in Folge defs 
fen die Gebühren am Nieder R., 
der befahrenften Stromftrede, ernies 
driget, am Ober: R. erhöht wurden, 
Die Schelde ift jedoch, zu Hollands als 
leinigem Bortheile, fe wie Antwers 
pen, von biefer Befreyung ausgenoms 
men worben, obſchon ſich die Deuts 
fhen feit vielen Jahren im Beſitze 
des freyen Handels dorthin befanden. 
Stott der aufgehobenen Umladepläs 
ge wurden nun Freyhäfen dem gan» 
zen R. entlang, von allen Rheins 
uferftaaten, von der Eee bis zur 
Schweizergrenze bin, an allen wich: 
tigen Abfagpunften errichtet, und 
ftatt der Rangfahrten blieb es dem 
Hanbelsftande überlaſſen, Gefells 
fchaftsfahrten anguorbnen. Auch Zoll⸗ 
gerichte erfter und zweyter Inflanz, 
zur Entſcheidung ftreitiger Fälle, 
wurden in jedem Uferftaate eingefegt. 
Schiffe, die Eigenthum von Unter: 
thanen ber Uferftaaten find, Eönnen 
unmittelbar in die See ftehen und 
eben fo die Waaren von ber See ber 
in die Rheinhäfen bringen. Mit dem 
17. July 1854 trat dieſe neue Drbds 
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nung ber Dinge auf dem R. ins Le—⸗ 
ben, und bie gezwungenen Umſchlags⸗ 
rechte in Köln und Mainz, die Rangs 
fahrten der Schiffer, die Schiffer: 
zünfte, die Frachtregulierungen ber 
Berwaltungsbehörden, bie Fracht— 
beftätereyen , die Stationscontrolls 
ämter und alle mit biefen Zwangs— 
anftalten verbundenen Hemmungen 
hörten auf und SOberauffeher für 
bie verfchiebenen Stromftreden wurs 
ben von ben einzelnen Uferftaaten 
ernannt. Wichtig wird die Rheins 
Thifffahrt werden durch die Verbin» 
bung ber Ober: Ems mit dem Niedera 
R., und ber Lippe, die in den R. 
fließt, mit der Wefer; beyde Vers 
bindungen wird Preußen zu Stande 
bringen. Der Rheinhandel if 
ſehr beträchtlich, ſtärker jedoch zu 
Berge als zu Thal. Rheinauf— 
wärts gehen beſonders Colonial— 
waaren, obſchon in den letzteren 
Jahren durch die Hemmungen Hol: 
lands für bie Schweiz und einen 
Theil Süb-Deutfchlande der Trans 
port von Havre burdy Frankreich bes 
beutend wohlfeiler und fchneller kam 
als den R. herauf. Rheinabwärts 
gehen befonders Holz, Getreide, 
Wein, Obſt, Droguereyen, Farbe: 
Präuter, Pottafche und Afche, Salz, 
Schiefer, Mühlfteine, Bley, Eifen, 
Zuffftein und andere Mineralien, fo 
wie alle Natur: und Fabriksproduc—⸗ 
te des inneren Landes. Die beträcht— 
lichſten Handelsgefhäfte am R. mas 
hen Straßburg, Mainz, und befons 
ders Köln. Affecuranzen für Schiff: 
fahrt auf dem R. find in allen dies 
fen Orten, auch, aflecurirt die Affes 
euranzgefellfchaft zu Paris auf dem 
R. Bon dem R. haben folgende Län— 
ber und Provinzen ben Nahmen: 
die Departements Ober: und Nieders 
R. in Frankreich; der Rheinkreis 
in Baiern und Großherzogthum Heſ— 
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früher der ober⸗ und niederrheiniſche 
Kreis im deutſchen Reiche, ber Rheins 
bund , die Departements R.:Mofel, 
Rheinmündungen im franzöftfen 
Kaiferreihhe, und bas Departement 
R. im Großherzogthume Berg, feit 
1832 endlich die neu errichteten Kreis 
fe in Baden: Ober: R. (gebildetaus 
dem ehemahligen Zreifamfreife und 
einigen Ämtern des Kinzigkreifes; 


GHauptſtadt: Freyburg); Mittels 


R. (gebildet aus dem ehemahligen 
Murg- und Pfinzkreife und einigen 
Ämtern des Kinzigkreifes; Haupt⸗ 
ſtadt: Raftadt) Au. Unter» R. (ges 
bildet aus dem Nedar:, Mains und 
Zauberkreife ; Hauptftadbt : Mans 
beim). 2) Ehemahls Departementim 
Großherzogth. Berg , hatte 383,000 
Einwohner. Hauptftabt : Düffeldorf. 
3) Stadt im Kreife Lösen des preus 
fifhen Regierungsbezirtes Gumbins 
nen, am rheinſchen See, mit Schloß, 
Fiſcherey und 1350 Einwohnern. 


Rhein-anke, f. Anke 1). 
Rheinau, 1) Stäbtdhen im Ganton 


Zürich, am Rhein, zwiſchen Schaff⸗ 
haufen und Egliſau; fonft Sig einer 
Benedictinerabtey; 2) Städtchen im 
Departem. Nieder - Rhein (Franfr.), 


am Einfluffe ber Ifcher in den Rhein. 
Rheina, I) (R:Wolbed), Stans 


besherrfchaft des Herzogs von Looz⸗ 
Gorswaren, bavon der größte Theil 
im Kreife Steinfurt bes preußiſchen 
Negierungsbezirkes Münfter liegt; 
bat mit dem im SHannöverfchen ges 
legenen Kleinen Theile 12 Q. M. u. 
21,000 Ew. 2) (Reina), Hauptflabt 
derfeiben und Refidenz bes Herzogs, 
ander Ems, mit Schloß, Progym⸗ 
nafium, Waifenhaufe, Spital, Tuch⸗ 
und Wollenweberey, Mafchinenfpins 
nereyen, Gidorienfabrit, Torfgräs 
bereyen , Handel , Schifffahrt und 
2500 Ewhrn. In der Nähe ift die Sas 
line Gottesgabe. 


fen, Rheinpreußen (NiedersR.), und Rheina-bach, 1) Kreis des preus 





Rheins Baiern 


Fifhen Regierungsbezirfes Köln, 74 
Q. M. gr. und mit 25,000 Ewhrn., 
von ber Erft bewäflert, im öſtlichen 
Theile eben und fehr frudtbar, im 
weftlihen von Borbergen der Eifel 
durchzogen. 2) Kreisftadt darin, mit 
1500 Ewhrn. 

Rhein-Baiern, fo v. w. Rheins 
kreis. Vergl. Baiern. R.berg, 
Stadt, jetzt im Kreiſe Geldern des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Düf: 
ſeldorf, eine Stunde vom Rhein, der 
im 16. Jahrhunderte dicht daran vor⸗ 
beyſloß, jetzt an einem Rheinarme 
(dem alten Rhein) gelegen, war ſonſt 
eine ſtarke Feſtung, deren Werke 1703 
geſchleift wurden ; hat Tuch- u. Lein⸗ 
weberey, Baumwollenſpinnerey u. 
2000 Ewhr. 

Rheinbreitbach, Dorf im Kreiſe 
Reuwied des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Koblenz, unweit des Rheins; 
bat Vitriolöhlfabrik und 1150 Ewhr. 
Hier wächſt ein treffliher Bleichart. 
Sn der Nähe find 2 Stupferbergwers 
te und die virnberger und marienber> 


ger Hütte für Kupfer: und Bitriols 


gewinnung. 

Rheinsbund, 1) fiehe Rheinifher 
Bund. 2) Rah dem öfterr. franzds 
ſiſchen Kriege von 1805 ftrebte Nas 
poleon darnach, den Bruch, den die 
Hülfe Baierns und Würtembergs, 
Frankreich geleiftet, zwifchen ben ſüd⸗ 
deutfhen Fürſten und Hfterreich ges 
ftiftet Hatte, unheilbar zu maden, 
die füddeutfchen Fürften zu einem bes 
fonderen Staatenbunbe zu verbinden, 
fie von Öfterreidy völlig zu trennen 
und mit Frankreich feft zu vereinen. 
Die Idee foll von Zalleyrand (f. d.) 
ausgegangen ſeyn, fhon eine ähns 
lihe mißlungene Ludwig's XIV, (f. 
Rheinifhher Bund) dazu Anlaß ges 
geben haben, und ber wirkiidhe Ab⸗ 
ſchluß diefes Bundes erfolgte am 12. 
July 1806. Ohne die mindeſte vor 
läufige Eröffnung an den Kaifer od. 
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ben Reichstag fagten fidy durch bie 
Rheinbundesacte dieneuen Mita 
glieder bes Res, die beutfche Fürften 

waren, von dem deutfchen Reichsvers 
bande los. Die Acte fchloffen Kranke 
reih,, Baiern, Württemberg , der 
Kurerzkanzler, Baden, Kieve und 
Berg , Heſſen-Darmſtadt, Naffaus 
Ufingen und NRaffaus Weilburg, Dos 
benzollern= Hechingen und Gigmas 
ringen, Salm⸗Salm und Salm⸗Kyr⸗ 
burg, Sfenburg:Bartenftein, Ahrems 
berg , Liechtenſtein (das man nidt 
einmahl vom Abfchluffe des R.8 uns 
terrichtet,, fondern es, um bem Fürs 
fien einen Beweis von Napoleon’s 
Achtung zu geben, mit in ben R. 
aufgenommen hatte) und ber Graf 
von Leyen. Neue Zitel nahmen an: 
der Kurerzkanzler ben als Fürſt Pris 
mas, mit dem Präbicat Ereellenzs 
Hoheit, Baden, Berg und Darm» 
ftadbt den als Großherzoge, Naffau 
ben als Herzog und Leyen ben eines 
Fürften. Schon früher hatten Bais 
ern und Würtemberg den Königs 
titel angenommen. Streitigkeiten uns 
ter den Bundesgliedern follten auf 
einem Bundestage zu Frankfurt ent» 
fhieden werden» Bon allen ehemah⸗ 
ligen Verhältniſſen zum bdeutfchen 
Reich, von allen Dienften gegen ans 
dere Souveraine fagten fi bie Buns 
desglieder los; nur die Verpflichtung 
der Schuldenzahlung blieb. Der Buns 
destag zerfiel in das königliche und 
fürfttihe Eollegium. Erfterem, aus 
ken Königen und Großherzogen beftes 
hend, präfidirte der Fürſt-Primas, 
legterem, aus ben übrigen zufammens 
gefegt, der Herzog von Raffau. Pros 
tector des R.8 war Frankreich, mit 
dem Rechte, den Nachfolger bes Fürſt 
Primas zu ernennen. Taufe, Vera 


- träge u. Abtretungen zu Arrondirung 


eines jeden Staates follten Statt fins 
den. Jedes Bunbesglied hatte in feis 
nem Lande bie volle Souveränität, 
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nahmlich Geſetzgebung, höchſte Ins 
ſtanz, Oberpolizey, Militär, Gon⸗ 
feription und Beſteuerungsrecht. Eis 
ne Allianz des Bundes mit Frank—⸗ 
reich wurde gefchloffen‘, nad dem zu 
jedem Gontinentaltriege von Frankr. 
200,000, vom R.e 63,000 M. (wozu 
Baiern 50,000, Würtemberg 12,000, 
Baben 8000, Berg 5000, BDarms 
ftabt 4000, die Bleineren Fürften 
4000 Mann gaben) geftellt werden 
follten, die aber nur auf Einladung 
bes Protectors bewaffnet werben durf⸗ 
ten. Auch andere beutfhe Fürften 
waren, in fo ferne fie es wünſchten 
und das Intereſſe der Bundesglies 
der es erlaubte, zur Theilnahme 
fähig. Augsburg und kindau follten 
MWaffenpläge werben. Den 1. Auguft 
erfchien die Erklärung bes franzöfis 
{hen Gefandten Bader auf dem 
Reichstage, den 6. Auguft legte Öfter» 
reich die beutfche Kaiſerkrone nieber, 
und fomit war bie XAuflöfung bes 
beutfchen Reiches ausgefproden. Der 
Fürft Primas erhielt Frankfurt, das 
Löwenftein =: Werthheimifche und bie 
Graffhaft Rheineck; Baiern, Augs⸗ 
burg, Nürnberg, bie Schwargenbers 
sifhen, Sttingifhen, Fuggerſchen, 
Zarifhen, Hohenlohiſchen, Lobkowi⸗ 
tziſchen, Eſterhazyſchen Reichs beſi⸗ 
tzungen; Würtemberg mediatiſirte bie 
Reichsgrafen in Schwaben, einen 
Theil des Hohenlohiſchen, Taxiſchen, 
Truchſeſſiſchen; Baden die Fürftens 
bergiſchen, Leiningiſchen, Löwenſtei⸗ 
niſchen, Salm Reiferſcheidiſchen Bes 
ſitzungen in feinem kande; Kleve meh⸗ 
rere Grafen, unter andern Bent» 
heim, das Fürſtenthum Dillenburg 
und Looz; Darmftadt den Landgras 
fen von Heſſen-Homburg ; Naffau bie 
Fürſten und Grafen von Wied u. f. 
w. Austaufchungen und Arrondiruns 
gen erfolgten mehrfach. Alle Staaten 
erfannten den R. an, nur Rußland, 
Schweden und England nidt. Balb 


Rheinbund 


gewann der R. mehr Ausdehnung. 
Am 3. Detober 1806 trat ihm ber 
Kurfürft und feitdem Großherzog von 
Würzburg, und während bes preus 
Bifcheruffifhen Krieges von 1806 u. 
1807 , zu dem das Rheinbundeontins 
gent zum erften Mahl geftellt wurde, 
der Kurfürft, feitdem König von 
Sachſen, am 11. Decbr. 1806, und 
die Herzoge von Sachſen- Weimars, 
Gothas, Koburg», Meiningens und 
Hildburghaufen am 15. Dechr. bey, 
und ftellten auch gleih Gontingente 
zum Krieg. Durch Vertrag vom 18. 
Aprit 1807 zu Warfhau ſchloſſen 
ſich die drey Fürften von Lippe, bie 
3 Fürften von Reuß und der Fürſt 
von Walded dem R. an. Das neu 
errichtete Königreih Weftphalen trat 
durch die von Napoleon am 15. Nos 
vember 1807 beftätigte Berfaffung bem 
N. bey, und aud der Herzog von 
Medienburg » Strelig that am 18. 
Febr. 1808, ber von Medienburgs 
Schwerin am 22. März 1808, ber 
Herzog von Dldenburg am 14. Det. 
1808 ein Gleiches. Der Flächenin⸗ 
halt ber Länder des R.& betrug bas 
mahls 5977 Q. M. und enthielt 
14,320,191 Ew. Nach bem Kriege von 
1809 ſchickte Napoleon einen Theil 
der Weftphalen, die Babner, Würzs 
burger, bie berzoglih ſächſiſchen 
Truppen, bie Sontingente ber Fürs 
fien von Neuß, Waldeck, Lippe, 
Schwarzburg u. f. w.nad Spanien, 
wo faft Alle, weniger burd bas 
Schwert bes Feindes, als durch Seus 
hen und Mangel umkamen. Uner: 
wartet wurden durch kaiſerlichen 
Machtſpruch am 10. Dec. 1810 bie 
Herzoge von Ahrenberg und Dibens 
burg, fo wie ein großer Theil des 
Königreiches Weftphalen vom R.e 
losgeriſſen u. dieſes Gebieth unter dem 
Nahmen ber Elb⸗ und Wefermünduns 
gen mit Frankreich vereint. Durd 
diefe Losreifung war, da Weftphas 
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ten durch einen Theil von Hannover 
entfhäbdigt worden war (Oldenburg 
u. Ahrenberg blieben unentfhädigt), 
das Gebieth des R. verringert wor: 
den, fo daß ed nur 5384 D. Meil, u. 
13,475,820 Ewhr. zählte. Das Bun— 
descontingent follte 119,180 Mann 
ſtark feyn. Sachſen ftellte dazu 20,000, 
Meftpbalen 25,000 , bie fächfifchen 
Derzoge 2800 , Würzburg 2000, 
Schwarzburg 600, Rippe 650, Wals 
deck 400, Reuß 450, Anhalt 800, 
Medienburg 2300 Mann. Nachdem 
die Rheinbundestruppen, die in Spas 
nien waren, 1811 zurüdgerufen wors 
den waren, wurden fie 1812 zu dem 
Kriege von Rußland verwendet, wo 
die Baiern, Sachſen und Weftphas 
len ein eigenes Armeecorps bildeten, 
bie übrigen Gontingente aber anderen 
Corps beygegeben waren und faft 
ſämmtlich in dem Eife Rußlands ih 
zen Tod fanden. Am Anfange bes 
Feldzuges 1813 blieben faft ſämmtliche 
Rheinbundesfürften treu, nur Med: 
Lenburg fiel ab, Anbalt und bie 
herzoglich fähfifhen Häufer ftellten 
indeſſen ein Gontingent für die Vers 
bündeten, zugleih aber, wie alle 
anderen, das gewöhnlidhe Sontingent 
für Frankreich. Gleich nad dem Waf⸗ 
fenftillftande gingen einzelne Trup— 
pentheile verfhiedener Rheinbunbess 
fürften über u. zur Zeit der Schlacht 
bey Leipzig verließ Baiern offen die 
franzöfifhe Sache u. das Königreich 
Weftphalen ward durch Tſchernit⸗ 
ſcheff's Zug nach Kaffel zerflört. Der 
König von Sadhfen ward in Leipzig 
gefangen, fein fand und das bes Fürs 
fien Primas, fo wie Weftphalen von 
den ruffifhspreußifhen Zruppen in 
Befig genommen und bie Kräfte dies 
fer, fo wieder übrigen Rheinbundess 
fürften, zur Förderung der Sache 
ber Alliirten verwenbet. So erreids 
te ber R. mit der Schladt von Leip⸗ 
zig fein Ende. Rach dem Frieden ers 
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hielten die meiſten Fürſten bes R.s, 
auch Sachſen, obgleich letzteres an 
Gebieth geſchwächt, die Mitgliedſchaft 
bes deutſchen Bundes; nur Weſtpha—⸗ 
len, Berg und das primatiſche Fürs 
ftentbum verfhwanden aus der Reis 
he ber Staaten, Würzburg vertaufchs 
te fein Großherzogtbum gegen Tos⸗ 
cana und fam an Baiern , beybe 
Salms und Ifenburg wurden mebias 
tifirt, dagegen erhielt Hannover, Heſ⸗ 
fensKaflel, Heffen$omburg,, Brauns 
fhmweig , Oldenburg und Holſtein 
die Mitgliedfehaft am deutſchen Buns 
be, fo wie Hamburg, Lübel und 
Bremen freye Städte besfelben 
wurden, 


Rheinsdbiamant, eine Gattung im 


Rheine gefundenen fhönen burdfichs 
tigen Kiefels. 


Rheindorf, Dorf im Kreife Solins 


gen bes preußifhen Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, unweit der Müns 
dung ber Wipper in den Rhein, mit 
Tuch- und Kafimirfabriten, Handel, 
Schifffahrt und 630 Ewhrn. 


Rheined, 1) Dorf mit 130 Ewhrn. 


und bewohntese Schloß im Kreife 
Ahrweiler des preußifhen Regies 
rungsbezirkes Koblenz, auf einem 
fteilen Berge, am Rhein, u. ehemah⸗ 
liger Sitz der Burggrafen von Rheis 
ned. Von dem alten Scloffe find 
nur noch ein Thurm unb die Gapelle 
übrig. 2) (Burggrafthum Rheined), 
altes Burggrafthum im ehemahligen 
beutfhen Reihe, eriftirte ſchon im 
12. Iahrhunderte,, hatte bie Erzbis 
fhöfe von Köln zu Lehensherrn, ges 
hörte zum kurrheiniſchen Kreis und 
bie Burggrafen hatten wegen besfels 
ben Sig und Stimme auf den kur⸗ 
rbeinifhen Kreistagen. 1815 fiel es 
an Preußen. 3) So v. w. Riened. 4) 
Stadt im Rheinthale des Schweizer: 
cantons St. Gallen, unweit des Eins 
fluffes des Rheins in den Bobenfee; 
hat Schloß, landwirthſchaftliche Ge⸗ 
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ſellſchaft, Leinwand: und Baumwol⸗ 
lenfabriken, Weinbau, 900 Ewhr. 
Rhein-fälle, find bey Schaffhau⸗ 
ſen, Zurzach, Laufenburg u. Rhein— 
felden (ſiehe dieſe unter Rhein). 
Rheinfelden, 1) Diſtrict im Gans 


Rheinkreis 


Salm, bad von ben Wild: und 
Rheingrafen an ber Nahe und auf 
bem Hundsrüd, fo wie in £othrin- 
gen ftammt. 
Rhein-grafenftein, Schloß und 
Fleden an der Nahe in der Provinz 


tone Aargau (Schweiz); liegt am, 


Rhein, hat 8500 Ewhr.; 2) Stadt 
darin; hat Gollegiatftift, gute Fi— 
ſcherey, 1500 Ewhr.; gehörte fonft 
su Öfterreih, wurde aber 1804 
an die Schweiz abgetreten. Hier 
Schlachten 1638 und 1678. Hier auch 
Rheinfall, fiehe unter Rhein. R.⸗ 
fels, vormahlige ftarke Feſtung auf 
einem hohen Kelfen über der Stadt 
St. Goar, in der niederen Grafſchaft 
Katzenellenbogen, jetzt im Kreiſe St. 
Goar bes preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Koblenz, die 1245 an der 
Stelle des Kloſters Mattenburg ges 
baut wurbe. 
Rheinsfeftungen, bie Feftungen 
am Rhein, befonders die preufifchen : 
Koblenz mit Ehrenbreitftein, Köln, 
Mefel, audy bie Bundesfeſtung Mainz. 
Sn weiterem Sinne auch Jülich, 
Saarlouis und Landau. 
Rheingau, 4 Stunden langes und 
2 Stunden breites Thal im Herzog⸗ 
thume Naffau, fonft im Erasftifte 
Mainz, am Rhein und ber Höhe, 
gebildet dur das Nheingaugebirge, 
erftredt fih von Biberich bis Rübes> 
beim, bringt die herrlichften Ge— 
wächfe bes Rheinweins (Rheingauer, 
d. i. NRierenfteiner, Sohannisberger, 
NRüdesheimer u. a.), deren geiftigfte 
auf den Höhen, die gefundeften in 
der Mitte der Berge wachfen follen, 
hervor. Im R. wohnen über 18,000 


Rheinifher Bund, 


Rheins Heffen (Großherzogthum Hefa 
fen); fonft ber Sitz der Rheingras 
fen; das Schloß ward 1688 von ben 
Sranzofen eingenommen. 


Rheins Heffen, Provinzim Groß: 


herzogthume Heflen, zwiſchen Rheins 
Preußen, Nafau, Rhein = Baiern 
und Homburg; hat 243 (n. And. 
275 oder 481) Q. M. mit 190,000 
Ewhrn., halb Katholiten und Protes 
ftanten ; ift durdy Vorläufer des Wass 
gau ‚gebirgig, wird bewäffert vom 
Rhein, bringt Getreide, Obft, vor» 
züglidhen Wein, Tabak, viele Fiſche; 
Gewerbe find Schifffahrt (auf dem 
Rhein), Handel, Fabriken in allers 
ley gewebten Waaren. Hat 5 Kreife: 
Mainz, Alzey, Worms. Hauptjtadt : 
Mainz. 

I) (R.r 
Stäbdbtebund), urfprünglider 
Nahme der alten Hanfe. 2) Ein Bund, 
ben bie drey geiftlihen Kurfürften, 
ber Bifchof von Münfter, der König 
von Schweden, Pfalz » Neuburg, 
ber Herzog von Lüneburg, Heſſen⸗ 
Kaffel u. A. 1658 ben 14. Auguſt 
zu Frankfurt ſchloſſen, angeblich um 
fi gegen bie Einguartirung frems 
ber Kriegsvölker zu fchügen, in der 
That aber, indem fie Ludwig XIV. 
den 15. Auguft dburd einen befons 
deren Receß mit aufnahmen, um fi 
mit dieſen gegen Kaifer Leopold I, 
zu alliiren. 3) Eiche Rheinbund. 


Ewhr. Hauptftabt ift Ellfeld. 
Rhein=gold, das in den Golbwäs 
fhen am Ober » Rhein gewonnme 
Gold. 
Rheinsgrafen (Wild-und Rheins 
grafen), eriftiren jegt nur noch in 
dem ftandesherrlichen Haufe Ober > 


Rheinifh >» weftindifhe Gom 
pagnte, f. unter Handelsgeſell⸗ 
ſchaften. 

Rhein⸗kreis, Kreis in Baiern, 
jenſeits des Rheins gelegen, ſonſt 
das Departement Donnersberg, dem 
Theile von Niederrhein und Saar 


Rheinlachs 


beygegeben ſind, bildend; grenzt an 
preußiſches, heſſiſches und franzöſi— 
ſches Territorium; bat 140 (n. A. 
nur 100, auch nur 89) Q. M. ber⸗ 
giges Land (Wasgau, Spike: Dons 
neröberg , 2102 Fuß über den Rhein, 
SZura); viel Wald (Darth, Bien» 
wald), wird bewäffert vom Rhein 
mit der Lauter, Queich, Blies u. a.), 
bringt reichlich Getreide u. a, Feld⸗ 
früchte, fehr vieles Obft und Wein, 
Gemüſe, Rindvich, Gold, Eilber, 
Kupfer, Gifen, Quedfilber, Stein 
kohlen; Induſtrie ift wenig bebeus 
tend, mehr der Handel mit den Lan⸗ 
deserzeugniffen. Einwohner : 430,000 
(362,000); theilt fi in die Diftrics 
te Speyer, Kaiferslautern, Zwey— 
brüden, Landau, jeder mit mehres 
ren Gantonen. 

Rheinslahs, Lade, ber in bem 
Rhein gefangen wird, Im Früuhjah— 
re, wenn er zum Laichen firomaufs 
mwärts geht, heißt er Seelachs, 
im Herbfte, wenn er ftromabwärts 
geht, Salm. 

Rhbein=länder, 1) ein aus ben 
Rheingegenden gebürtiger Mann. 2) 
Diejenigen Zunftgenoffen, welche das 
Leder auf die Art zubereiten, wie 
es in den Mheingegenden gewöhns 
lich ift. 

Rheinland, 1) fo v. w. Rheinpros 
vinzen; 2) fo v. w. Rhynland. 
Rheinslankte, fo v. w. Rheinanke. 
Rheinzmündungen, 1)bie Müns 
dungen bes Rheins (f. d.); 2) Des 
partement im ehemahligen Kaifers 
thume Frankreich, gebildet aus hols 
ländifh Brabant und einem Theile 
Gelderns; hatte 240,000 Ewhr. und 

die Hauptftadt Herzogenbuſch. 

Rhein = Preußen, f. Rheinpros 
vinzen. 

Rheinsproping (heffifdhe), fo 
v. w. Rhein = Heffen. 

Rhbein= provinzen, zwey Pros 
vinzen des preußifchen Staates, wo⸗ 
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von bie eine den Nahmen Julich⸗ 
Kleve =» Berg und bie andere ben 
Rahmen Nieder =» Rhein führt. Da 
bie erfte unter bem Artikel Kleve» 
Berg fhon befchrichen worben iſt, 
fo folgt bier die Befchreibung ber 
Provinz Nieder: Rhein. Sie grenzt 
anbie preußifchen Provinzen: Jülich⸗ 
Kleve = Berg u. Weftphalen, an 
Naſſau, das Großherzogthum Heffen, 
den Rheinkreis von Baiern, bie hef> 
fen = bomburgifhe Herrfhaft Meıs 
fenbeim, das oldenburgifche Kürftens 
thum Birkenfeld, das koburgiſche 
Fürſtenthum Lichtenberg, Frankreich 
und Belgien, und enthält 306,5 D. 
Meilen. Mit Ausnahme der nörbli» 
hen aus einer ausgebehnten Ebene 
beftehenden Hälfte des Reglerungss 
bezirkes Aachen, bie einen frudjtbas 
ren Boden bat, iſt bie Provinz ges 
birgig, und wird auf dem Tinten 
Rheinufer von dem hohen Veen (eine 
Kortfesung der Arbennen), der Eifel 
und dem Hundsrück, unb auf bem 
rechten Rheinufer vom Weſterwalde 
durchzogen, doch fehlt es nicht an 
fhönen, fruchtbaren Thälern, da⸗ 
runter bad Rhein, Mofel» und 
Nahethal zu ben romantifchften, reis 
zenbdften Gegenden Deutfchlands gehös 
ren. Der Hauptfluß iſt der Rhein, 
weldher die Provinz in zwey fehr 
ungleiche Theile trennt, und im ums 
fange berfelben bie Nahe (nebft ber 
Glan und Kirn), die Mofel, Nette, 
Mied und Ahr, und außerhalb bers 
felben die fie zum Theilbewäffernden 
Lahn und Sieg aufnimmt. Die Mo: 
fel, der größte Nebenfluß des Rheins, 
erhält hier auf ber linken Seite bie 
Sauer (mit ber Dur, Prüm u. 
Nims), Kyl, Liefer und Elz, und 
auf der rechten blos die Saar, mit 
der Blies, Prims u. Nied. Im nörbs 
lihen Theile der Provinz fließt bie 
Roer, ein Nebenfluß der Maas, und 
wird hier buch die Inde und Worm 
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verftärkt. Aderbau und Viehzucht 
find die Hauptnahrungszmweige der 
Einwohner, doch fteht die Schafzucht 
weit hinter ber Rindviehzucht zurüd, 
Sn vielen Gegenden unterhält man 
ftarken Obft: u. Weinbau; der Wie 
ſenwachs und die Waldungen find bes 
trähtlih. Der Bergbau ift bedeus 
tend und fördert Silber, Kupfer, 
Bley, Galmey, Steinsund Brauns 
kohlen. Bon anderen Producten des 
Mineralreiches verbienen noch befons 
dere Erwähnung: ber Zorfreihthum, 
bie trefflihen Mühls und Quader— 
feine, Dachſchiefer, Traß, die gute 
Pfeifen = und Zöpfererde, Salz, 
Alaun, Vitriol, die vielen zum Theil 
berühmten Mineralmwaffer. Die Zahl 
der Einwohner betrug 1828 mit dem 
Militär 1,127,300, und ohne dasfels 
be 1,110,700, darunter 931,600 Kas 
tholiten,, 182,950 Evangelifche, 420 


Mennoniten und 12,320 Juden. Die. 


Snöduftrie blüht am meiften im Regies 
zungsbezirke Aachen, wo Aachen, 
Burtfcheid, Eupen, Montjoie, Stoll: 
berg, Düren, Gornelismünfter 2c. bie 
berühmteften Tuch- und Kafimirfabris» 
ten, Aachen und Burtfcheid große 
Nadelfabriken, Stolberg die wich— 
tigften Meffingfabriten und Malme: 
dy die trefflihften Gerbereyen und 
£eberfabrilen unterhalten. In den 
beyden anderen Regierungsbezirken 
haben Kreuznach, Andernad , Vals 
lendar, Stromberg gleichfalls fehr 
gute Gerbereyen und Lederfabrifen,, 
Neuwied eine lebhafte Induftrie in 
mannigfaltigen Gegenftänden, befons 
ders in Kunfttifchlerey und Sanis 
täts⸗Kochgeſchirr. Die fehr verbreitete 
Leinweberey producirt meifteng gros 
be Leinwand; doc) verfertigt man im 
Kreife Erkelenz auch fehr feines Lin 
nen. Die zahlreichen Eifenhüttenwer: 
te liefern fhöne Gußmwaaren, Stabs 
u, Zaineifen, Stahl, Bledy u. Draht, 
und einige Gegenden des Foblenzer 


Rheinſcher See 


Regierungsbezirkes belichtes irbe: 

nes Zöpfergefhirr und viele irbene 

Zabakspfeifen. Den lebhaften Han: 

bei befördern bie ſchiffbaren Flüfe 

Rhein, Mofel und Saar, und tie 

vortrefflihen Kunſtſtraßen, bie in 

vielerley Richtungen die Provinz 

durhfchneiden. Aachen, Koblenz, 

Neuwied, Anbernah, St. Gear, 

Kreuznach, Zrier, Gaarbrüden, 

Eupen, Montjoie, Malmeby und 

Düren find die vorzüglichſten Hans 

delsörter. An öffentlichen höberen 

Unterridhtsanftalten gibt es 7 Gpms 

nafien zu Koblenz. Kreuznach, Bess 

lar, Aachen, Düren, Zrier und 

Saarbrück, ein evangelifches Schul 

Ichrerfeminar zu Neuwied, 2 fatbes 

lifhe zu Koblenz u. bey Trier, ein 
Fatholifches Priefterfeminar zu Srier, 

u. eine Baugewerks- und Handeläs 
ſchule zu Aachen. Hebammen = Eehrs 
anftalten befinden fih zu Koblenz, 
Saarbrüd u. Trier. Die Provinz 
bildet 3 Regierungsbezirfe: Kobs 
lenz, Trier und Aachen, beren Res 
gierungen unter dem zu Koblenz für 
die beyden Provinzen errichteten 
Dberpräfidbium ftehen. Diefe Proving 
kam zu Folge des wiener Gongrefs 
ſes 1815 an Preußen. 


Rheinsberg, Stabtim Kreife Kup: 


pin bes preußifhen Regierungsbe> 

zirkes Potsdam, an ber Gübdfeite 

bes Rheinberger » ober Grieneridfees 

und an dem aus bdiefem See abflies 

Benden Rhin; Hat ein Schloß bes 

Prinzen Auguft von Preußen , nebſt 

einem f[hönen Garten, worin man” 
das Grabmahl des 1802 verftorbenen 

Prinzen Heinrich von Preußen und 

Denkmähler preufifger Generale 
findet, einen Marftplag mit einem 
Dbelist, eine Kayance- und Steins 
gutfabrik, eine - Glashütte in ker 
Nähe und 1500 Ewhr. 


Rheinfher See, See im Kreile 


Lögen dei preußiſchen Regierungebe— 


Rheinftöre ' 


zirles Gumbinnen, an welchem bie 
Stadt Rhein liegts ift eigentlich ein 
breiter nordweftliher Ausfluß des 
Spirdingfees, und mit dem talter 
Waſſer und notifter See nur 53 D. 
M. groß. 
Rhein:flöre, GStöre, bie in bem 
Rhein gefangen werben. 
Rhein-thal, 1) Überhaupt das Thal, 
in welhem ber Rhein fließt; 2) Dis 
firiet im Gantone Gt. Gallen 
(Schweiz), am Rhein; frudtbar an 
Getreide, Wein, Hanf, Flachs, mit 
Snduftrie in gewebten Waaren ; hat 
20. M. mit 20,000 Ewhrn., fand 
fonft unter gemeinfchaftlicher Hoheit 
ber 8 alten Schweigercantone. Haupts 
ort: Rheined. 3) Diftriet im Ober— 
Rheinkreife (Baden), in ber Ges 
gend von Rheinfelden. Rh. und 
Mofel, Departement im ehemablis 
gen Kaiferthume Franfreih, umfaßte 
einen Theil von Trier, Köln u. Süs 
ih, nebft anderen Theilen Deutſch⸗ 
lands; hatte 104 Q.M., faft 250,000 
Ewhr. und zur Hauptftabt Koblenz. 
R.:wald, Landſtrich im oberen Gans 
tone Graubündten (Schweiz), ges 
birgig; hat den Rhein-Gletſcher, auf 
welchem der Hinter⸗Rhein entfpringt. 
Rheinsweibe, 1) ligustrum vulga» 
re; 2) die ganze Pflanzengattung 
Eiguftrum; 3) auch die ſchwarze 
Pappel, f. unter Pappel. 
Rheinswein, der in den Aheinges 
genden, vorzüglich im Rheingau, 
wahfende Wein, ber edelſte unter 
ben deutſchen Weinen. Die beften 
Borten find: Steinsberger, Iohans 
nisberger , Rüdesheimer, Asmanns⸗ 
häuſer, Morkebrunner, Laubenheis 
mer, Pfeffersheimer, Affenfteiner, 
Bodenheimer, Bacharacher, Koſa— 
lenberger, Obgleich der Hochheimer 
und der Nierenſteiner nicht im ei— 
gentlichen Rheingau erbaut werden, 
ſo gehören ſie doch zu den vorzüg— 
lichſten Rheinweinen. Die R.e find 
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meiften® blank, von hodhgelber Far⸗ 
be, doch hat man aud gute rothe, 
z. B. Asmannshäufer und Bachara⸗ 
her. Der R. ift jung weniger ge» 
fhäst, fondern wird erft im 8. Jah— 
re gut und nimmt mit jedem Jahre 
an Feuer zu, und fann auf dem Fa⸗ 
fe 100 Jahre und nod länger aufs 
bewahrt werben. Gut abgelagerter 
R. hat einen gewürzhaften und geis 
fligen Geruch, fteigt wenig in ben 
Kopf, geht, in Menge getrunken, ſchnell 
durch den Urin ab, hinterläßt weder 
Kopfſchmerzen noch Mattigkeit in 
den Gliedern und erregt den Appe⸗ 
tit, doch ſchreibt man ihm mit Recht 
auch kältende Eigenſchaften zu und 
er ſoll Anlaß zu Steinſchmerzen 
geben. 

Rbeni-lacus, ſ. Bodenſee. 

Rhene (Rhenis, Rhenia), eine 
der kykladiſchen Inſeln, 4 Stadien 
weſtlich von Delos, zu welcher ſie 
feit der Zeit des Samierkönigs Polys 
krates gehörte, 

Rhenus, 1) Fluß in Germanien, 
der jegige Rhein. 2) (Bononieusis 
amnis, Riganusd), Kleiner Fluß in 
Ober: Italien, ber aus ben Apennis 
nen ftrömte, durch Bononia ging 
und nordweftlid von Ferrara in ben 
Pabus floß; in ihm lag die Insula 
Triumvirorum ; jegt Reno. 

Rhetice, ber Inbegriff der Methos 
den, bie Wurzeln einer Gleihung zu 
finden. 

Rhetico, germanifches Gebirge, ge> 
wöhnlich für das Siebengebirge, Bonn 
gegenüber, gehalten; n. And. der 
Gebirgsftricd vom Siebengebirge bis 
zu den Quellen der Lahn, m. And. 
die rhätifchen Alpen, ober beren höch— 
fie Spige, der Drteles, 

Rhetoren (v. gr. Rebner), hießen 
1) in ber früheren Zeit in Griechen» 
land alle öffentlichen Redner, ſelbſt 
da noch, wo theils fremde, theils 
einheimiſche Redner Unterricht über 
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Abfaffung und Vortrag ber öffentlis 
chen Reben ertheilten. Später bes 
fam der Nahme R. einen weniger 
ehrenvollen Nebenbegriff; fie waren 
2) Lehrer ber Rebekunft. ohne da— 
bey wirkliche Redner zu feyn, fie 
fhrieben wohl audy Reben, aber ob» 
ne fie Öffentlih vorzutragen, nur 
um zu zeigen, wie eine Rebe bes 
ſchaffen feyn und was fie enthalten 
müßte, wenn fie ben Anforderungen 
ber Kunft entfprechen wollte. Durch 
Sokrates Berwendung und feinen 
Schüler Iſokrates hoben fih die R. 
etwas; aber die Pflegerin echter 
“und wahrer Öffentlicher Beredfamteit 
war ſchon vorüber. Nachdem Gries 
henland unter mafedonifhe Herr⸗ 
fhaft geflommen war, hörte Athen 
auf, ber Sitz der R. zu feyn, fie bes 
gaben ſich nad den kleinaſialiſchen 
Städten, befonders auf Rhodos war 
eine berühmte Rhetorenfchule, auch 
nah Rom. Bier waren, befonders feit 
den in bem britten punifchen Kriege 
entftandenen Parteylämpfen, Reds 
ner von Bedeutung aufgetreten, uns 
ter ihnen vorzüglih M. Portius Gas 
to. Die griedifchen R, wurden durch 
einen Senatsbefhluß 161 v. Ehr. 
aus Rom vertrieben. Das Erſchei— 
nen ber Griechen Karneades, Dios 
genes, Kritolaos (155 v. Chr.) in 
Rom, welche ebenfalls R. waren, 
verfhaffte den R. wieder Eingang u. 
bewirkte bie Gründung von Rhetos 
renſchulen, die häufig beſucht wurs 
den ; aber von Neuem wurden dur 
einen Genforenbefhluß (weil es ges 
gen die Sitte und Einridtung ber 
Vorfahren fey, die Jugend auf dies 
fe Weife zu unterrichten) nad) etwa 
50 Sahren (112 v. Chr.) die griech). 
R. (welche ſich Lateinifche nannten, 
vermuthlich bios, um das Auffällige 
des fremden Nahmens zu umgehen) 
aus ber Stadt vertrieben. Die Rös 
mer gingen nun nach Athen, wo ſich 


Rhetoriſch 


allmählig wieder R. eingefunden hat—⸗ 
ten und lehrten, und beſonders nad 
Rhodos, um die Meifter in der Bes 
rebfamkeit zu hören. Später wurden 
bie R. Öffentlich angeftellte und bes 
foldete (zuerft Quintilianus, ſ. b.) 
Lehrer, deren Honorar fehr verſchie⸗ 
ben war. 


Rhetores (v. gr.), 1) (auh Syne⸗ 


goroi), in Athen die durch das Loos 
gewählten 10 Rechtsgelehrten, wels 
he Öffentliche Streitfahen in dem 
Gerichtshofe oder vor dem verfams 
melten Volke führten, ihre Befcls 
dung (ovvyyopıxov), welde aus dem 
Staatsfhage bezahlt wurbe, betrug 
für jeden Proceß eine Dradhme; 2) 


©. Rhetoren. 3) Sammlungen alter 


griechiſcher Rhetoren, erfhienen in 
2 Bdn., Venedig 1508 -1509, Fol.; 
auserleſene, Oxfort 1676, Upſala 
1690, Leipzig 17733 Lateiniſche Rhes 
toren, Baſel 1521, 4., und Paris 
4528, 4.3 Paris 1599, 4.3 Straß⸗ 
burg 1756, 4. 


Rhetoricaad Herenniumw, Ans 


weifung zur Redekunſt an den ©. 
Herennius, in 4 Büchern, die erfle 
unter den Römern erſchienene; über 
den Berfaffer ift man nicht einig, 
gewöhnlich wurde fonft Cicero ges 
nannt , unter beffen rhetoriſchen 
Schriften fie auch eben; allein die 
auffallende Äbntichfeit mit deffen Bu 
de inventione ließ vermutben, beyde 
wären von verfchiedenen Männern, 
abhängig von einander, ober gefhipft 
aus einer dritten Quelle, entftenden. 


Rhetoricae notae, in neuer 


Zeit die Beiden, welde bie Ges 
fhwindfreiber bey den Römern ges 
brauditen, um bie Reden, welde 
öffentlich gehalten wurben,, nahzus 
ſchreiben. 


Rhetorik, ſ. Redekunſt. 
Rhetorifch, entweder in gutem Sins 


ne fo dv. w. Rebnerifh, was nad 
Anleitung und Zweck ber Redekunſt 


Rhetra 


gefertiget iſt, oder in Verbindung 
mit derſelben ſteht, z. B. rhetori— 
ſcher Ausdruck, rhetoriſche 
Figuren ꝛce; oder in tadelndem 
Sinne überladen mit redneriſchem 
Schmucke. 

RKhetra (v. gr.), 1) Berabredung, 
Bertrag; 2) das durch gegenſeitige 
Übereinkunft eingegangene oder durch 
Gefege geficherte Verhältnig zweyer 
Parteyen ; 3) befonders Ausſpruch, 
Spruch des Drafels, daher in Spar= 
ta die kykurgiſchen Gefege Rhee— 
trä genannt, weil fie ald von bem 
delphiſchen Orakel gegeben, ober 
durch dasfelbe autorifirt angegeben 
mwurben. 4) Nachher audy jeber Geſe— 
tzesvorſchlag, das Geſetz felbft, das 
fpätere Könige gegeben hatten, mod)» 
te eö eine Erneuerung ober Ermweis 
terung ber Lykurgiſchen, oder ein 
ganz neues feyn. 5) Senats beſchluß 
in Eparta, ſchon ehe er durch bie 
Biligung des Volles zum Gefeg 
geworden war. 

Rheum (rh. L.), SPflangengattung 
aus der natürliden Familie der Pos 
Ingoneen, zur 2. Orbnung ber 9. 
Kiaffe des Kinn. Syſtemes gehörig, 
Merfwürdige Arten: rh. palma- 
tum, mit bandförmig in fpigige 
Sappen zertheilten Btättern, aufs 
sehtem, 5—8 Fuß hohem Stengel, 
rifpenartig vertheilten Blumenäh— 
ren, weißen Blüthen; rh, undu- 
latum, mit länglich herzförmigen, 
am Rande gewellten Blättern, wels 
de, fo wie die der folgenden Art, 
jung, nebft den Stengeln u. Blatts 
ftielen, als ein wohlfchmedendes Ge⸗ 
möüfe zubereitet werden können, beys 
derfeits in Ehina und dem angrens 
zenden Rußland heimiſch (f. Rhabar⸗ 
ber); rb, rhaponticum, mitfehr 
großen, bi6 2 Fuß breiten, herzförmi⸗ 
gen Blättern; rh. ribes, mit gros 
Ben,oft3 Fu& langen, ſtumpfen, herz⸗ 
förmigen, mit warzigen Erhabenhei⸗ 
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ten beſetzten Blättern, in Perſien 
heimiſch, wo die jungen, angenehm 
ſäuerlich ſchmeckenden Stengel und 
Blattſtiele zur Bereitung einer Ges 
lee, zu Suppen und Gemüſe be— 
nust, aud roh mit Pfeffer u. Salz 
verfpeift werden; und rh, hybri- 
dum, 


Rheuma, fo v. w. Rheumatismus. 


Rheumatalgie, ein rheumatiz 
fher Schmerz. Rheumaticus, 
fiede Rheumatifh. Rheumatiſch 
(rheumatieus), 1) an Rheumatis— 
mus leidend; 2) davon herrührend. 


Rheumatismus, eine ber Gicht 


verwandte fchmerzhafte Krankheit, 
bey ber, außer dem Schmerze, mit 
bem fie begleitet ift, fo viele ein» 
zelne Krankheitserfcheinungen vor: 
tommen, die bald damit verbunden 
find, bald aber auch fehlen ober wech⸗ 
fein, daß es nicht wohl möglich ift, 
aus ihnen ein conflantes Krankheits⸗ 
bild zu entwerfen, an dem man ben 
R. erkennen, und wodurch man ihn 
von anderen Krankheiten unterſchei— 
den kann; ja, indem man auch von 
verlardtem R. fpridt, ber felbft 
ohne Schmerz auftritt, nähmlih von 
Krankheitsaffectionen, benen man dies 
ſelben Urſachen unterlegt, wie dem 
R. (wie eine rheumatiſche Amaus 
zofe, Iſchurie u. f. w.), wird ber 
Begriff ganz vag. Im Allgemeinen 
mag wohl dem X. ein Reiz zu Gruns 
de liegen, der von ben Säften, bie 
in dem Theile, befonders in ben feis 
neren Gefäßen, fid) bewegen oder in 
diefe eindringen, auögeht. Nach ber 
Lehre der Humoralpatholegie iſt es 
eine eigene rheumat. Materie, 
die in einem Theile ſich feſtſetzt u.durd) 
ihren Reiz die rheumat. Schmer⸗ 
zen verurſacht; der ſchnelle Wechſel 
der R.men, indem dieſelben plötzlich 
auf entfernte Theile überfpringen, 
deutet aber an, daß die Rerven we⸗ 
nigftens eben fo vielen Antheil an 





ln. 
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Bildung der nächſten Urſache haben. 
Indem ein von R. befallener Theil 
in einen gereizten Zuſtand geſetzt 
wird, unterliegt er immer einer ent⸗ 
zündlichen Affection; man betrach— 
tet daher aud) den R. als eine Art der 
Entzündung, dieman als rhbeumas 
tifhbe@ntzündung unterfcdeibet, 


die aber von einer eigentlichen (phlegs _ 


monöfen) befonders dadurd abweicht, 
daß fie an fid) weder in Eiterung noch 
in Brand den Übergang macht. In 
dem Verhältniffe aber, ale bas Ents 
zündliche beym R. (Gefhwulft, Dis 
de, Röthe) mehr hHervortritt, wird 
ber R. zu einem bigigen, zu dem 
fih dann, wenn die Krankheit eine 
gewiffe Höhe erreiht, auch ein Fie— 
ber (chbeumatifdhes Fieber) 
geſellt. Es ift nit leicht ein Kör— 
pertheil, der nicht von R. befallen 
werben könnte; boch liebt er vors 
zugsweife muskulöſe und äußere Theis 
le. Im Allgemeinen find Störungen 
der Hautausdünſtung, befonders in 
einzelnen Theilen, alfo Erkältung, 
bie bäufigften PBeranlaffungen ber 
R.men; man bringt daher aud die 
zurüdgehaltene Hautausbünftung mit 
ber vermeintli reizenden Mates 
tie, welde die Schmerzen verurs 
ſacht, in Verbindung; dod nimmt 
man nad ber Humoralpathologie an, 
daß ebenfalls andere reizende Krank⸗ 
heitsſtoffe, katarrhaliſche, friefelige, 
ſtorbutiſche, ſtrophulöſe, krätzige, 
krebſige, ſyphilitiſche Schärfe, den 
Reiz beym R. bewirken können; man 
unterſcheidet darnach auch katar— 
rhaliſchen, frieſeligen, ſkor— 
butiſchen R. Der R. kommt in 
allen Graden vor, von der leichte⸗ 
ſten Affection an, deren Beachtung 
kaum die Mühe verlohnt, bis zum 
wüthendſten Schmerzgefühl; er iſt 
eben ſo oft nur auf die Dauer von 
wenigen Stunden oder Tagen be— 
ſchränkt, als er auch Jahre lang ans 


Rhexia 


halten kann, beſonders als chroni⸗ 
ſcher, fogenannter kalter R., 
ber hartnäckig ſich in einzelnen Stel⸗ 
len feſtgeſetzt hat. Eben fo kann vr 
ſich nur auf eine kleine Strecke be: 
fhränten , gegenfeitig aber aud über 
ben ganzen Körper verbreiten, be 
fondere ald vager R. im Wecdhſel. 
Er bildet dann von einer Menge 
anberer Krankheiten nur eine Art. 
So unterfcheidet man rheumatiſchen 
Kopffihmerz, rheumatifches Augens, 
Ohren», BZahnweh , rheumatifhe 
Hals-, Bruft:, Magen», Darm», 
Blafenentzündung u. f. w. Lebens 
gefährlich wird der R. nur, indem 
er edle Theile befällt. Die Behands 
lung richtet ſich nad) den Umftänben, 
befonders ber Gomplication. Die Uns 
terbaltung der Ausdünſtung ift im 
mer eine Hauptrückſicht. Die re» 
nifhen R.men widerftreben oft der 
fräftigften ärztlichen Hülfsleiſtung. 
Gewöhnlich find hier andere Krank: 
heitözuftände vorhanden, bie ihre Cut 
erfhweren; bie natürlichen warmen 
Bäder, wie bie töpliger und andere, 
ridhten oft noch das Meifte aus, auch 
Dampfbäbder, befonders die rufl. Bä> 
ber (f. d.). Zu den hartnädigften u. 
leidenvollften chroniſchen R.men ge 
hören auch das enden» und Hüfts 
web bey völliger Ausbildung, und 
der Geſichtsſchmerz; doch haben die⸗ 
fe Zuftände, wenn fie eine gewifie 
Höhe erreihen, auch Andeutungen 
gichtiſchen Charakters. 

Rheria (rh. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Me 
laftomeen, zur 1. Ordnung ber 8. 
Kiaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten : ſüdamerikaniſche, zum Theil 
in europäifchen Gewädhshäufern cul- 
tivirte Sträucher. Ausgezeichnet: 
rb, muricats, mit gipfel⸗ 
ſtändigen, großen, violetten Bü: 
tben; rh. reticulata, baum 
artig, mit gelbrothfilgigen Afen, 


Rhianos 


violetten Äftchen, großen dunkelvlo⸗ 
letten, an ben Spigen ber Zweige 
ftebenden Blumen, mit kugelförmi⸗ 
gen gefärbten Kelchen rh. specio- 
sa, mit großen, rothen Endbblumen, 
länglichen, dreyrippigen, gefranzten 
Blättern u. a. m. 

Rhianos, Dichter und Grammatis 
ter in der fpäteren Zeit (gegen 220 
v. Ehr.); war aus Bena auf Kre> 
ta, SHavevon Geburt, nachher aber 
Freygelaffener ; Tiberius achtete ihn 
fehr. Er fchrieb in damahliger Weir 
fe gefchichtliche und geographifche Nos 
tigen über Elis, Thefialien, Adyaia, 
Meffene in VBerfen, auch den trojas 
nifhen Krieg und in 14 Büchern bie 
Heraklidengeſchichte. Es haben fi 
davon blos Fragmente erhalten. 
Rhigas, geboren 1753 zu Beleftini 
in Theſſalien; etablirte ſich ald Kaufs 
mann in Bulareft, war aub Se: 
eretär eines dortigen Bojaren, wid⸗ 
mete aber feine ganze Mufe bem 
Studium ber alten und neueren 
Literatur und entwarf zuerft ben 
Plan , Griechenland von ber türs 
tifhen Herrſchaft zu befreyen , 
weßhalb er fih auch eine Zeit 
lang in Wien aufhielt und felbft 
damahls mit Buonaparte unters 
handelt haben fol. Dabey über: 
fegte er Marmontel’s Alpenhirtin, 
Barthelemy’s Reife des Anacharſis; 
redigirte eine griehifche Zeitſchrift, 
fhrieb ein Syftem ber Taktik und 
Phyſik und dichtete viele ächt Tyr⸗ 
tiifhe Vaterlandslieder, Überfegte 
Mebreres ins Griehifhe und gab 
auch einen Atlas von Griechenland 
in 12 Blättern zu Wien heraus. 
Epäter mußte er Wien verlaffen, 
fuhte nad) Griechenland zurüd zu 
tehren , wurde aber verhaftet, nad 
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R Hin, Nebenfluß der Havel; entfteht 


aus einem See unweit Zechlin im 
Kreife Oftpriegnig des preußifchen 
Regierungsbezirkes Potsdam ; durch⸗ 
fließt den ruppiner See, theilt ſich 
bierauf in mehrere Arme, die alle 
ben Rahmen R. führen, und müns 
det fi unterhalb Rhinow in ben 
Gütpfee und durch diefen in bie Das 
vel. Er ift 3 Meilen lang flößbar. 


Rhinalgie, f. unter Rafenfchmerz. 


Rhinanchone, richtiger für Rhis 
nangia, NRafenverengerung. 


Rhinantheen, nad Sprengel erfte 


Ordnung ber natürlichen Pflanzens 
familie ber Perfonaten, durch nicht 
verbidte Scheidewand, an ber bie 
Samen überall bangen, umgekehr⸗ 
ten Embryo ausgezeichnet , mit 
ben Gattungen: rhiuanthus, gym- 
nandra, euphrasia, pedicularis, me- 
lampyrumu.m. Rhinanthus (rh. 
L.), Pflangengattung aus ber nas 


türlichen Familie der Perfonaten, 


Ordnung Rhinantheen, zur 2. Ord⸗ 
nung der Didynamie bes Linn. Sys 
ftemes gehörig. Einheimifhe Art: 
rh. villdsus (Klappertraut, 
Glitſcher), mit gelben Blumen« 
kronen, aufgeblafenen, weißzgottigen 
Kelchen, zufammengebrücdter, Breiss 
runder, zweyfächeriger Samenkap⸗ 
ſel, in dichter, blätteriger Ähre ges 
ſammelten Blumen, häufig als Uns 
fraut zwifhen bem Getreide und 
deßhalb ſchädlich, weil fein Same, 
mit bem Korne gemahlen, das Brot 
fhwer und blau macht. 


Rhinebed, Zownfhip in ber Grafs 


fhaft Dutcheß bes nordamerikaniſchen 
Staates Rewe York; Tiegt am Hubs 
fon, hat 4 Kirchen, Poftamt, 4509 
Einwohner, 4 Flußhäfen; in ber 
Nähe eine berühmte Tropfſteinhöhle. 


Belgrad gebradjt und dort 1798 ents Rhinocarcinoma,ber Naſenkrebs, 


bauptet. 


f. unter Krebs, 


Rhin (gr), die Nafe; daher mefs Rhinoceros, 1) f. unter Hornvo⸗ 


rere der folgenden Wortbildungen. 
Gonverfationd s Eericon, 15. Wo. 


gel; 2) f. Nashorn, 
47 
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Rhinoplaſtik, Nafenbildung, ober 
Wiedererfegung einer verloren ges 
gangenen Äußeren Nafe durch dis 
rurgifhe Kunft (eigentlih Künſte— 
ley); wird in Inbien feit den ältes 
fien Zeiten geübt, indem fie foldye 
aus der Stirnhaut bilden. In neues 
ſter Beit hat Dieffenbah in Berlin 
in feinem Werke: Chirurgifhe Er⸗ 
fahrungen, befonders über die Wies 
derberftellung zerflörter Theile bes 
menſchlichen Körpers nach neuen 
Methoden, 2 Abtheil., Berlin 1829, 
1850, mehrere Angaben zu Nafens 
wieberherftellung durch Überpflans 
zung ber Wange und Gtirnhaut, ja 
felbft der behaarten Kopfhaut befannt 
gemadht. 

Rhinthon, mit bem Beynahmen 
Phlyax (d. i. Poffenreißer , Pofs 
fenfpieler), war aus Zarent (nicht 
aus Syrakus, fondern lebte viels 
keicht blos dafelbft) und blühte zur 
Zeit des Ptolemäos Lagi. Er fchrieb 
Bilarotragödien, db. h. falde Stüs 
de, deren Stoff aus tragifchen Ges 
Fichten genommen, aber ins Lächer⸗ 
liche gezogen (parodirt) war; bas 
ber: Rhinthbonifhe Komd 
dien (Fabulae Rbinthonicae), vgl. 
Tragikokomödie. Er foll nady Suidas 
deren 38 fo behandelt haben, daruns 
ter beö Euripides Iphigenia auf Aus 
li8 und bey ben Zaurern u. %. 
Übrigens war er der Erſte, welder 
das daktyliſche Metrum für die dras 
matifhe Poefie wählte, weßhalb man 
neulich vermuthet hat, es möchten 
jene Hilarotragödien eine Art der, 
bey den Zarentinern und Syrakuſa—⸗ 
nern gewöhnlichen, mit Gefticulas 
tion verbundenen Deslamationen von 
Gedichten feyn. 

Rhipäen (Khiphäen, Rhipen), 
Gebirge auf der Nordſeite der be— 
wohnten Erde. Von den R. wehete 
der kalte und furchtbare Boreas nach 
Süden, nad) Rorden Hingegen, jens 





Rhizoiden 


feits der R., war ein glückliches 
Land, dort wohnten die Hyperbo: 
zeer (ſ. d.), bey ihnen grünte ber 
Öhlbaum, welchen von dort Herakles 
auf feinen Wanderungen mitgebradt 
und in Diympia gepflanzt, daS uns 
ter feinem Schatten bie Wettkäms 
pfer £ämpfen follten. Auf den R. 
wohnten auch bie Greife (f. db.) und 
bewadten bafelbft bie Goldgruben 
und anbere Schäge, Je weiter man 
ben Nord kennen lernte, befto weis 
ter hinaus kamen Hyperboreer und 
R. zu liegen. Daher nannte man 
einft die Alpen fo, dann die ganzein 


‚Norden von Weften nad Often fi 


erſtreckende Bergreihe. In ber fpä» 
teren Zeit verlor das Gebirge feine 
geographifche Bedeutung und mwurbe 
blos als bilblihe Bezeichnung bes 
unfreundlichen Nordens gebraucht. 


Rhipis (v. gr.), 1) Fächer, um 


das Feuer anzufachen; 2) Fäder, 
womit man fih Kühlung verfdafft. 
Befonders die griedifhen Frauen im 
5. Jahrhunderte v. Chr. trieben mit 
ihnen großen Rurus, indem man 
Pfauenfedern dazu nahm , melde 
son ben Eleinafiatifchen Küften um 
hohe Preife bezogen wurben. 


Rhiufiava, Stadtim ſüdlichen Ger⸗ 


manien, zwifchen bem oberen Rhein 
und der Donau, näher ber letzteren; 
jest Riusgau(Riescue,Kies), 
nad) Anderen Rußheim. 


Rhizoblastae, Wurzelfeime, wo 


ver Samen ein Schnäbeiden bat 
und gleich Wurzeln treibt, wie bey 
ben meiften Gewächfen. 


Rhizoiden, Berfteinerungen, bie 


den Pflangenwurzeln gleichen, wenn 
fie auch fchon nicht von ſolchen her⸗ 
fommen. Rhizolithen, wirklis 
de Baummurzeln, in Verfteinerung 
übergegangen, meift in Braunfobs 
len⸗ und Torflagern zu finden. Man 
hat Birken» , Fichten=, Pappelmuzs 
zel unterfcheiben wollen, 


Rhizomorpha 


Rhizomorpha (rh, Pers.), Pflan⸗ 
zengattung von Sprengel, nach 
Aachar zu der natürlichen Familie 
ber Lichenen, Ordnung Cönothala— 
mi, von Perſoon zweckmäßiger zu 
den Schwämmen und zwar zur 3. 
Abtheilung (byssi ſibrilliſormes) der 
1. Ordnung (trichomyei) der 1. Klaſ⸗ 
fe (fungi ezosporii) gerechnet, krie⸗ 
ende, flahe, fteife, glatte, mit 
leberartiger Rinde bebedite, mit zot⸗ 
tigem Marfe angefüllte Fäden dars 
flellend. Arten: meiftens an faulen» 
dem Holze. 

Rhizon, 1) (Rhizana, Rhizis 
nium, Refinum), alte Feſtung 
in JIllyrien, am Fluße gleichen Nah: 
mens, ober vielmehr an einem tiefen 
fhmalen Golf (rhizäiſcher, rhi- 
zonifgerMeerbufen,jegt Golf 
von Gattaro), in deſſen innerftem 
Winkel noch jegt die Stadt Rifano 
liegt. 2) Fluß dabey, ſcheint mehr 
ein fchmaler Meerbufen gemwefen zu 
feyn, der an ber Küfte das Ausſe— 
ben einer Flußmündung hat; ſchon 
Strabo und Ptolemäos erfannten 
diefes und nannten ihn ben rhizo— 
nifhenob,rhbizäifhenBufen. 
Rhizophora (ıh. L.), Pflanzen» 
gattung, beren natürlidde Verwands 
ſchaft nody nicht feftgeftellt ift, zur 
1. Ordnung ber Dobefandrie des 
Linn. Spfiemes gehörig. Mertwürs 
dig: rh. mangle, in Sümpfen 
und an Meeresufern Oft: und Wefts 
Indiens heimiſcher Baum, beffen uns 
regelmäßig geftalteter, unten mit 
frummen , Inotigen, bogenförmig 
über die Erde hervorragenden Wur— 
zein umgebener Stamm ſich in vies 
le Enotige verfhlungene Äfte theilt, 
aus deren Knoten wieder auf gleiche 
Weiſe in einander verwidelte Zweis 
ge kommen, welche aus den zur Ers 
de geneigten Spigen Anfangs auf 
den Boden hinlaufende, fpäter fich 
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noch überdieß die bis 2 Fuß langen, 
fingersdicken, cylindriſch-keulenför⸗ 
mig geſtalteten Früchte, wenn ſie 
herabhängend den Boden erreichen, 
ſogleich Wurzel ſchlagen, ſo bilden 
ſich bald undurchdringliche, ſelbſt 
dem Andrange des Meeres widerſte⸗ 
hende Wälder und nicht ſelten na— 
türliche Brücken über Flüſſe. Das 
Holz des Manglebaumes iſt weiß und 
ſchwammig; die Rinde wird zum 
Gerben benutzt und ſoll mit ber Chi⸗ 
narinde gleiche Kräfte haben. 


Rhizoſpermen, nach Sprengel 10. 


natürliche Pflanzenfamilie, durch, an 
der Baſis des Pflänzchens, in der 
Nähe ber Wurzel ſitzende Früchte u. 
durch das Daſeyn zweyfach gebildeter, 
meiſtens in demſelben Behältniſſe 
enthaltener Geſchlechtstheile ausge— 
zeichnet, durch das gekräuſelte Aus⸗ 
ſchlagen der Triebe den Farrenkräu— 
tern ähnliche, kryptogamiſche Waſ⸗ 
ſer⸗ und Sumpfpflanzen. Gattungen: 
isoëtes, marsilea, pilularia, azolla, 
salvinia, 


Rhizotomen (v. gr.), Wurzelgräs 


ber, im alten Griechenland eigene 
Leute, die das Auffucdhen von Arz⸗ 
neypflanzen, beſonders Wurzeln, 
zu einem eigenen Geſchäfte machten, 
dabey aber großentheild abergläus 
bifhe Meinungen hegten, und eiges 
ne Gebräude beym Wurzelgraben 
befolgten, fo bie Richtung des Win—⸗ 
bes dabey wahrnahmen, oder nur in 
gewiflen Tages- oder Rachtſtunden 
ſolches vornahmen, ober eigene Ges 
bethe dabey herfagten, oder eigene 
Reden dabey führten u. f.w. Indeſ⸗ 
fen erhoben ſich auch einige dieſer R. 
tber das Gewöhnliche, oder gebils 
dete Männer nahmen fi tiefes 
Gefhäftes an und übten es fo aus, 
daf die Pflangenkunde babey gewann. 


Rho, Nahme des grichifhen Buch⸗ 


ftabens R und Rh. 


einfenfende Wurzeln treiben. Da Rhodanus, 1) Fluß in Gallien; 
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war ben Griechen früher blos dem 
Nahmen nad bekannt, und daß er 
im Geltenlande (db. i. in dem gans 
zen Weften) fliege, daher ihn Afchy» 
los noch mit dem Eridanus vertauſcht. 
Daß die Argonauten auf dem R. aus 
dem Gismeere in das ioniſche gekom⸗ 
men feyn follen, ift erft fpätere Sa⸗ 
ge (bey Apollonios Rhodios). 2) 
(Eridanus), Rebenfluß ber Weich⸗ 
ſel, in welche et ſich bey dem jetzi⸗ 
gen Danzig ergießt ; j. Robann. 
Rhode (oh. Gottlieb), geboren im 
Halberftädtifhen 1762 ; war zur 
erft Hauslehrer, warb bann 1804 
Schaufpieldirector und 1809 Profefs 
for an der Kriegsfchule zu Breslau 
ft. den 28. Auguft 1827. Wichtigfte 
Säriften find; Oſſian's Gedichte, 
rhythmiſch überfegt, 3 Bde., Berlin 
1800, 2. Aufl. 1817 und 18; Bers 
ſuch über das Alter des Thierkreiſes 
und ben Urfprung ber Sternbilber, 
Breslau 1809; Über Alter u. Werth 
einiger morgenländifcher Urkunden, 
in Bezug auf Religion, Geſchichte u. 
Alterthumskunde überhaupt , ebenb. 
1817; Beyträge zur Alterthumskun⸗ 
de, mit bef. Rüdfiht auf das Mors 
genland, Berlin 1819, 2 Hefte; Die 
heilige Sage und bas gefammte Res 
ligionsſyſtem ber alten Baltrier, 
Meder und Perfer und bed Zenbvols 
kes, Frankfurt am Main 1820 (eis 
ne der Hauptfchriften über biefen Ges 
genftand ); Beyträge zur Pflanzen 
£unde der Vorwelt, 2 Lief., Bres⸗ 
lau 1821 u. 225 Über religiöfe Bils 
dung, Mythologie und Philoſophie 
der Hinbus, 2 Bde., Leipzig 1827. 
Rhode⸗IJsland, 1) Staat aus der 
nordamerikaniſchen Union; hat 74 
(n. And, nur 605) Q. M., liegt 
zwiſchen dem Dcean und ben Staaten 
Müäffahufetts und Eonnesticut, bes 
fleht aus einigen Infeln und einigen 
Küftenftrihen,, hat angenehmes Klis 
ma, wird bewäſſert burch ben Patuket u. 


Rhode⸗Jsland 


Pakatuk u. mehrere Baien bes atlan⸗ 
tiſchen Meeres (Narragenfet), bringt 
hinreihendes Getreide (befonders 
Mais), Gemüfe, Obft, weniger 
Holz u. wilde Thiere, dafür vieles 
Zuchtvieh (theils zur Maft), Wolle, 
Fifhe, Eifen, etwas Kupfer. Die 
Fabriken fertigen baummollene und 
wollene Waaren (fonft in großen 
QDuantitäten), Hüte, Papier, Ohl, 
geiftige Getränte (Whisky, Cyber), 
Segeltuh, Tapeten, Eifenwaaren; 
ber Hanbel, lebhaft in ben 5 Häfen 
des Staates, vertreibt die Landeser⸗ 
zeugniffe gegen Golonialwaaren, Holz 
u. mehrere Manufacturartitel, wird 
durch eine Menge (vielleicht zu viele) 
Banken und durch gute Landfiras 
fen befördert. Die Zahl der Einwohs 
ner rechnet man zu ungefähr 84,000, 
darunter kaum 500 Indianer, bie 
Mehrzahl Angloameriktaner, einige 
(doch freye) Neger; fie gelten als 
thätig, unternehmend, doch auch 
eigennügig und ſchlau im Handel, 
nicht fehr für geiftige Eultur geneigt. 
Die Verfaſſung ift demokratiſch; bie 
Generalverfammlung bat 2 Kam⸗ 
mern, den Senat (beſtehend aus 
Gouverneur und 10 Affiftenten, leg» 
tere auf 1 Jahr gewählt) und bas 
Haus ber Repräfentanten (70, jes 
der auf 3 Jahr) ; in beyben liegt bie 
gefeggebende, im Gouverneur bie 
ausübende Gewalt. Zum Gongreffe 
fendet R. 2 Senatoren, 2 Reprä⸗ 
fentanten. Wappen : ein Anker mit 
einem Zau umfchlungen u. ber Übers 
fhrift in God we hope. heilt fid 
in fünf Graffdhaften, jede mit meh⸗ 
reren Ortſchaften (townships) ; Redt 
wird meiftens nach engliſchen Gefegen 
gefprodhen. Militär beträgt gegen 
9000 Mann. Hauptſtadt: Newport. 
2) Infel, zur Graffhaft Newport 
des obigen Staates gehörig, größte 
der Rarraganfetbai, 2D. M. groß, 
mit gefundem Klima, frudtbarem 


Rhoden 


Boden, felſiger Küſte, anſehnlicher 
Biehzucht, Obſtbau, 11,000 Ewhrn. 
Hauptſtadt: Newport. 

Rhoden, 1) die beyden Theile bes 
Schweizersantons Appenzell, a) Aus 
ßerrhoden, ber nördlichere Theil 
von Appenzell; hat 104. M., 42,000 
reformirte Ewhner. Die Berfaffung 
war bisher demokratiſchz die Lans 
desgemeinde war die höchſte Landess 
bebörbe ; zu ihr gehörten alle männ» 
lidyen Einwohner vom 16. Jahre an, 
fie wurde am legten Aprilfonntage 
gehalten „ und auf ihr 4 Landeshäups 
ter, 6 andere Beamten, Landwais 
bei und andere Behörden auf 1 Jahr 
erwählt; fie prüfte alle allgemeinen 
£anbesangelegenheiten und ertheilte 
bas Landrecht. Die 2. Behörde war 
bie Neusund Alträtheverfammlung, 
fie hat einige Behörden zu erwählen, 
mehrere Anordnungen zu prüfen, 
und befteht aus den 10 Landesbeam⸗ 
ten und einigen anderen Perfonen. 
Außerdem beftehbt noch ein großer 
Rath, der die Rechnungen prüft, 
die richterliche und vollziehende Ges 
malt übt, ben Gefandten zur Tag: 
fagung Anweifung gibt, und ein 
kleiner Rath. Präfident von allen 
it ein Landammann. Alle Gemeins 
ben find in Communalſachen unter 
fi) unabhängig unb haben eigene 
Behörden. Theilt ih in die Lands 
[haft hinter der Gitter (Hauptort: 
Herifau) und vor der Gitter ( Baupts 
ort: Zrogen),b) Innerrhoden, 
der ſüdöſtliche Theil, hat 55 U. M., 
gegen 14,000 Ewhr. Batholifher Sons 
feffion. Die Verfaſſung iftaudy demo⸗ 
tratifh; die Eandesgemeinde (zu 
weldyer man vom 18. Jahre an bes 
rufen ift) wählt 2 Randammänner u. 
a. Behörden auf 1 Jahr, ertheilt 
bas Landrecht (an Katholiken), prüft 
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und verfammelt ſich jährlich 3 Mahl; 
ein Eleiner Rath (16 Perfonen) ers 
Eennt in erfter Inftanz. Ein Voig⸗ 
teyrath (aus dem großen Rathe ges 
wählt) nimmt Rechnungen ab. Aus 
ßerdem beftehen nody mehrere Goms 
miffionen. Theilt fih in 7 Rhoden. 
Hauptort: Appenzell. 2) Stadt im 
Amte Diemel des Fürſtenthumes 
Waldeck, am Urbe; hat Schloß, 
800 Einwohner. 


Rhodez, 1) Bezirk im Departement 


Aveiron (Frankreich); hat 44 A. M., 
gegen 90,000 Ewhr., 11 Cantone. 
2) Hauptſtadt beöfelben und bes Des 
partements, am Aveiron ; hat Kan 
thedrale, Hofpital, Fabriken in ges 
webten Waaren, Hüten, Metalls 
waaren, Handel, Börfe, 6300 
Ewhr.; ift Sitz des Präfecten, eines 
Bifchofes , Handelsgerichtes, Aders 
baugeſellſchaft. 


Rhodiolac(rk. L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Familie der Ges 
been, zur Diöcie, Dktandrie bes 
Linn. Spftemes gehörig. Einheimis 
fhe Art: rh. rosea, mit einfachem, 
blätterigem Stengel, in Enddolden⸗ 
trauben ſtehenden Blumen, bider, 
fleifhiger , äftiger, an ihrem oberen 
aus ber Erbe hervorragenden Theile 
kleine Stengel treibender, Knollen 
tragender , auch getrodnet einen 
Rofengerud verbreitender,, fcharf 
zufammenziehend ſchmeckender, als 
Breyumfchlag gegen Kopfweh, böss 
artige Geſchwüre, innerli gegen 
Scharbock, und in Grönland als 
Nahrungsmittel angewendeter Wurs 
gel, bie ehemahls als radix rhodia 
offieinell war. 


Rhoditen (rhodites), Korallenver» 


fteinerung von Rofenform; kommen 
von Sternfhwämmen oder Blumen⸗ 
korallen. 


bie Gefege; ein großer Rath (124 Rhodium, ein von Wollaſton 1803 


Perfonen), fhlägt Gefege, Abgaben 
vor, entſcheidet in höchſter Inſtanz, 


in der rohen Platina entdecktes 'unb 
daraus [heidbares Metall, worin eg 
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jedoch nur einen ſehr geringen Theil 
(im Durchſchnitt 24z) bildet; den 
Rahmen erhielt ed von feiner Eis 
genheit, rofenrothe Salze zu bilden. 
Rhododendreen ( Kbodoraceae 
Juss,, Rhodoidese Batsch.), nad 
Sprengel 1. Ordg. der natürlichen 
Pflanzenfamilie der Ericeen, Bäume 
und Sträuder mit immergrünen, 
lederartigen Blättern, fünftheiligen, 
ftehenbleibenden , unteren Keldyen, 
fünflappiger, oder fünf- und mehr⸗ 
blätteriger Corolle, fünffädherigen 
Kapfeln, deren Scheibewände, von 
den eingebogenen Klappen gebilbet, 
an ihrem Bereinigungspunfte Gäuls 
chen haben, an denen bie feinen, 
fpreuartigen, oft mit loderer Hülle 
umgebenen, ben Embryo im Eyweißs 
Börper aufrecht ſtehend habenden Gas 
men angeheftet find. Gattungen: 
rhododeandron,kalmia, rho- 
dora, ledum, itea, u my; 
monotropa grenzt hieran. 

Rhododendron (rh. L.), Pflans 
zengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
mitie ber Ericeen, Ordg. Rhodos 
bendreen, zur 1. Ordnung der 10. 
Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: ch. ferrugineum (Xls 
penrofe), niedriger, auf den Schwei— 
zer= und anderen Alpen heimiſcher 
Straub, mit elliptifch:langettförmis 
gen, fteifen,lederartigen,am Rande ein 


Rhodope 


als Zierpflanze cultivirt; rh.chry- 
santhum (fibirifhe Schneeroſe), 
in Sibirien heimiſch, mit gelben, 
großen, boldenftändigen Blüthen, 
fpisgigen , länglichen, am Rande ums 
gebogenen, jung unten roftfarbenen, 
älter grünen, in Sibirien zu Bereis 
tung eines beraufchenden Getränkes 
benugten, als folia rh. chr. officinels 
len, zu ben ſcharf-narkotiſchen Mits 
teln gehörigen, Eingenommenheit 
bes Kopfes, Schwindel, Edel, 
Schlaf, Erbreden, vermehrte Urins 
und Stuhlausleerung , ſchmerzhaftes 
Nadelſtichen und Ameifenlaufen ähns 
lihes Gefühl in den Gliedern erres 
genden, befonders gegen Gicht em= 
pfohlenen Blättern, denen bie von 
rb. ferrugineum unb maximum an 
Wirkfamkeit faftgleihlommen u. zu 
gleihem Behufe in ihrem Waters 
lande benußt werben. 


Rhodonaleia, muſikaliſche Spies 


le, dem Helios zu Ehren von ben 
Rhodern gefeyert, ähnlich den Pys 
thiſchen in Griechenland. 


Rhodonit, Art des Kiefelmangens, 


ift härter ale Glas, wiegt 34, ent: 
hält 4—7 Manganorybul, 2—4 Kies 
fel, 5 Koblenftofffäure, etwas Thon 
und Waffer,, findet fich derb, eins 
gefprengt mit körnigblätteriger, auch 
ftrabliger Zertur, fplitterigem Brus 
he, rofenroth, am Harz. 


wenig zurüdgefchlagenen, obenduns Rhodope, 1) Gebirge in Thralien, 


telgrünen, unten roftfarbenen Bläts 
tern, Anfangs purpurz=, fpäter ros 
fenrothen,, in Enddoldentrauben ſte— 
benden Blüthen, rh, maximum, 
mit großen rofenrothen Blüthen, in 
Nord-Amerika heimifh;chb,ponti- 
cum, mit 4—6 3oll langen, benen 
des Kirfchlorbeers ähnlichen Blät— 
tern, großen purpurvioletten, durch 
die Bienen dem von ihnen gefams 
melten Honig giftige Eigenſchaften 
mittheilenden Blüthen, in der Les 
vante heimiſch, und wie die vorige 


Arm des Skomios (f. d.), durchzieht 
erft das Land nah Süd, und dann 
nah Oft, und theilt fich endiich in 
3 Arme, von denen ber füblidyfte bis 
faft an das ägäifche Meer, die andes 
ren bis an ben Hebros reichte, wo 
er zwifchen dem See Biftonis bey 
Abdera die korpyliſchen Päffe bildes 
te. 2) (RhHodopa), bie 4. ber 6 
Provinzen, in welche bie Nömerdas 
eroberte Thrakien getheilt hatten, 
beftand aus dem Theile der Südküſte 
vom Meerbufen Melos bis zur Mün: 


Rhobora 


dung bes Neftos, mit den Thrafiern 
in den füböftlichen Theilen des Rho— 
dopegebirges, welches dieſe Provinz 
im Norden begrenzte. Die Haupt 
ftadbt war Aenos. Z) (Rhodopha), 
Stabt in Indien, am Ganges, viel» 
Leicht das jegige Ramgot. 
Rhodora(rh. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamilie der Erir 
ceen, Ordg. Rhododendreen, zur 1. 
Ordg. der 10. Klaffe des Linn. Sy⸗ 
ſtemes gehörig. Art: rh.canaden- 
sis, in Ganaba heimiſcher, in eus 
zopäifchenGärten cultivirterStraud, 
mit blauen faft boldenftändigen Blü⸗ 
then. 

Rhodos, 1) (Mataria, Ophiuſſa, 
Aferia, Telchinis, Trinakria, Atas 
byria, Rhobis), Infel des Farpas 
tbifchen Meeres (wo fih das ägäils 
She und Mittelmeer fcheidet), 3—4 
geogr. Meilen von ber ſüdweſtlichen 
Küfte Kleinafiens gelegen, norböfts 
ih von Karpathos. Die unter einem 
fhönen und milden Klima liegende 
Snfel war fehr fruhtbar an Rofen, 
Wein, Honig, Getreide, Öhl, Fei> 
gen, Balfam; es gab viele Hühner 
( Streithähne), und das nahe Meer 
war reih an Fiſchen (von benen bes 
fonders die lederen Nömer die Störe 
theuer bezahlten), in ber Mitte der 
Inſel köftliher Marmor. Daher er» 
Scheint auch Ceres auf einigen rhodi— 
Shen Münzen , während bie gewöhn= 
liheren ben Helios enthalten, auf 
Dem Revers ftets eine Rofe (bodov). 
Noch jetzt heißt bie Infel R.-, auf 
ber Grenze des mittelländifchen und 
ägäifhen Meeres; hat 21530. M., 
hinreichende Bewäfferung, viel Wald 
(Diivenwälder), gut angebauten Bo⸗ 
den mit reichlichem Gewinne von Ges 
treide, Wein- und Öhlbau, bringt 
Südfrüchte, Vieh (Hausthiere, Wild, 
als Dambirfhe), Fifhe, Honig, 
Wachs; ift fehr reizend, hat 30,000 
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meiſt Griechen, die Handel treiben. 
War ſonſt viel beſſer angebaut und 
bevölkert. 2) Hauptſtadt der Inſel, 
gegründet 408 v. Chr. R. lag an der 
nordöftl. Spitze und war amphithea» 
traliſch an den einen Berg gebaut, war 
durd frühen Sechandel reich, hatte 
ein Amphitheater, viele Zempel (bes 
fonders der des Helios [Heliäon], 
mit großen Schätzen), Kunftfhäge; 


war bie Mutter und Pflegerin vieler 


Künftler und Selehrten; in der Fol⸗ 
ge gab es befondere Rebnerfchulen 
zu R. Bon R. aus wurden bie meiften 
phufifch = geographifhen Beobachtun⸗ 
gen angeftellt, daher auch befhalb 
die Stadt der Sammelplatz vieler 
Gelehrten wurbe. Zwey Häfen, body 
war nur ber Eleinere befeftigt und 
gewährte Sicherheit ; an feinem Eins 
gange ſtand ber berühmte Kolof, wos 
von dieKhoder auh Koloffäerges 
nannt worden feyn follen. Noch jegt 
ift R. Hauptftabt der Infel und bes 
feftigt, Sig eines Paſcha's und eis 
nes griehifhen Erzbiſchofes; hat 
fhöne reinlihe Straßen (Ritterfiras 
Se, an denen noch die Nitterfreuze 
und Wappen der früheren Befiger 
ftehen) , Bibliothek von 2000 Hand» 
fhriften, Arſenal, Schiffswerfte, 
2 Häfen, anſehnlichen Handel, ges 
gen 10,000 Ewhr., barunter 5—6U00 
Türken; die Griehen wohnen in 
der Borftadt. 3) Sandfhat im türs 
tifhen Ejalet Oſcheſair, aſiatiſchen 
Theiles; umfaßt die Infel gleichen 
Nahmens und einige Infeln an ber 
gegenüberliegenden Küfte. 4) Stras 
Be von R., Straße zwiſchen ber 
Snfelund dem Feftlande von Kleinas 
fien, ift 2 Meiten breit. 


Rhodumma, Stadt der Geguflaner 


in Gallia Lugdunensis. Rhodun⸗ 
tia, Nahme einer Spige bes Deta 
bey Heraklea und eines Gaftels auf 
diefer Spige. j 


(nad) And. nur 15,000) Ewhr., RHökos, 1) (n. Anderen irrig R hös 
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to 8), einer von ben Giganten, wels 
de den Himmel flürmen mollten; 
Bakchos, , welcher ſich in einen Löwen 
verwandelt hatte, zerriß ihn. 2) 
Bilbner und Baumeifteraus Samos, 
Sohn bes Phileus , zur Zeit des als 
ten Styles, weldhem die Kunft meh⸗ 
rere Verbefferungen im Erzguß vers 
dankte. Nach Herobotos (3, 60) hats 
te er den Junotempel zu Samos 
gebaut. Seine Söhne, Theodoros 
und Telekles, fol er felbft gebil— 
bet haben , nachdem fie früher beym 
Mathematiker Eudoros erzogen wors 
ben waren. 

Rhön (Rhongebirg), Gebirge an 
ben Grenzen von Baiern, Kurheffen, 
Eifenadh u. Meiningen , befteht aus 
Baſaltkegeln und unfruchtbaren Fel⸗ 
ſenmaſſen, wirb in größerem Umfans 
ge als von der fräntifhen Saale, 
uUlfter, Werra, in engerem Sinne 
von der Ulfter, Werra, Felde und 
Streu begrenzt; ihre Spigen: heis 
ligen Kreuzberg (3996) , Auerss 
berg und Dammersfelb (2990°). 
Man unterfcheidet die hohe MR. 
(ſüdlich) und Vorder: R. (nörd⸗ 
lich). Das auf ihr entſpringende 
Gewäſſer geht theils zur Werra 
(Felde, Ulſter, Fulda), theils zum 
Main (Streu, Sinn u. a.). Die 
Baſaltfelſen wirken auf den Magnet. 
Rhötelon (Rhytipn), Stadt und 
Vorgebirge in Troas am Helleſpon⸗ 
tos, genannt von Rhöteia, Tochter 
des Proteus. Hier war Ajax der 
Telamonier begraben, und hieher lie⸗ 
Ben die alten Dichter die Waffen bes 
Adilleus, welche Odyſſeus befoms 
men ‚und wegen deren Verluſt ſich 
ar getöbtet hatte, nach jenes Schiffs 
bruch angefpühlt werben , bamit ber 
Schatten des Ajar verföhnt werbe. 
Rhombi (Rhomben), bie Linien des 
Gompaffes , welche die verfchiedenen 

egenden bezeichnen. 

Rbombites, 2 Meerbufen, ein eis 
nerer (eAzoswy , minor) und ein grös 


Rhombus 


herer (paıfor, major) in ber palus 
Maeotis an ber Küfte bes aſiatiſchen 
Sarmatien, weldhe Ptolemäos für 
Flüffe hielt. Befonders berühmt durd) 
die große Menge Fifche, welde hier 
gefangen, getrodnet und eingefalzen 
wurden. 


Rhomboeder, ein einariger Krry— 


ſtall, deſſen einzelne Flächen Raus 
ten (Rhomben) bilden. 


Rhomboid (Rhomboides), ein Pas 


rallelogramm mit ſchiefen Winkeln 
und ungleidhen Geiten. 


Rhomboideum folium, rautens 


förmiges Blatt, deffen Umfreis ein 
gefhobenes Viereck darftellt. 


Rhomboideus, von Form einer 


Raute; dient auch zur Bezeichnung 
von Körpertheilen, wie:R.eimas 
euli, rautenförmige Muskeln, f. 
unter Schultermusteln. R, eum li- 
gamentum carpi, ein Berflärs 
tungsband ber Kapfelder Handwurs 
sel, f. Handbänder. R. l. clarr 
ceulae, f. unter Schulterbänber. 


Rhombus (vom griedifchen), 1) 


jeder kreisförmige Körper, baher2) 
ber Kreifel, womit bie Knaben fpies 
len; 3) ein Rad, Weife, welde 
Bauberer und Magier bey Beſchwö⸗ 
rungen und Weihungen zu breben 
pflegten ; 4) ein Parallelogramm mit 
fhiefen Winkeln, aber gleichen Ski» 
ten; 5)törperlidher R.ift/nad 
Arhimebes) ein aus zwey gleichſei⸗ 
tigen und gleichen Kegeln an den 
Grundflähen zufammengefegter Körs 
per; 6) f. Scheibenbänder ; 7) bey 
den Alten das Fiſchgeſchlecht der Ro— 
hen, wozu die Butten, Schollen ic. 
gehören , war eines der Lieblings— 
gerihte der Römer; 8) eine von 
Lacepede aufgeftellte Gattung aus 
ber Kifchfamilie Schwertrüden, mit 
rautenförmigem Leibe, doppelter Geis 
tenlinie und kaum ſichtbaren Schup⸗ 
pen. Art: rh.alepidota (chacto- 
don a. Lin.), 


Rhompbia 


Rhomphäa,großes, breites Schwert, 
welches Thraker und andere barbaris 
ſche Völker auf der rechten Schulter 
trugen, 

Rhonaszed, ein deutſch-walachiſch- 
rußnialifches Dorf im Bezirke Szi— 
geth der Gefpanfhaft Marmarofch 
des Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
Öfterreich) ; hat eine Batholifche und 
eine griehifh nicht unirte Kirche, 
Salzamt und Steinfalzbergwerk. 

Ronchus, f. Schnarden. 

Rhone, 1) großer, reißender Fluß; 
entfpringt am St. Gottharbögebirs 
ge an den Grenzen ber Schweizer: 
tantone Bern, Wallis und Urt, bils 
det das Hauptthal in Wallis, deſſen 
Gemäffer (Bisp, Drance und viele 
Heinere) ihm faft ſämmtlich zufallen, 
geht in den genfer See, bey Genf 
(213 Fuß breit) wieder aus demfel: 
ben, geht zwifchen dem Mont Boun: 
Ge und dem Jura durch, wo er fid 
don 300 auf 50 Fuß verengert, vers 
liert fi bey Geniffiat in einen trich⸗ 
terförmigen Schlund (la perte du 
Rhöne) auf 60 Schritte lang, gebt 
15 Stunde davon zwiſchen Felſen 
(mal pertuis), wo er nur5 Fuß breit 
gefehen wird, macht auf eine Stre⸗ 
de die Grenze zwiſchen Frankreich 
und Savoyen (bdeffen Gewälfer er 
durh bie Drance, Arve und Sfere 
ale an fi zieht), geht Kann nad 
drankreich, deffen Departements Rho⸗ 
ne, Ilere, Loire, Ardehe, Dröme, 
Gard, Bauclufe und Rhonemünduns 
gen er bewäflert, und wo er noch 
den in, die Saone, Ifere, Drös 
me, Ardoͤche, Durance, Gard und 
viele kleinere Gemwäffer an ſich zieht, 
theilt fi bey Arles in 2 Arme, den 
weſtlichen (Eleine R., Rhodanet, 
der fi in einen noch weftlicheren, 
R. mort, theilt, und in ben Ka⸗ 
nal Syivereal fällt) und ben öftlichen 
(große R., ber fih in 6 Arme 
theilt), woburd die Infel Gamars 
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gue gebildet wird , und ergießt fidy 
in das mittelländifche Meer, Da ihr 
Lauf (90 Meilen lang) fehr reißend 
ift und oft das Bett verändert, fo 
ift die Schifffahrt gefährlich, wenig« 
fiens fehr befhwerlih. Die Felfen, 
zwifhen welche er ſich ſtürzt, hat 
man fprengen wollen, und bie vers 
fandeten Münbungen durch den Ka— 
nal Beaucaire (der ſich mit der Bis 
fire und bey Aigues-Mortes mit ans 
beren Kanälen vereiniget) zu umges 
ben gefudt. Er ift reih an Forel⸗ 
len, und fegt bey feinem Ausfluffe 
vieles Land an. 2) Departement in 
Sranfreih, beftehend aus den früs 
beren Landſchaften Eyonnais und 
Beaujolais., zwiſchen den Departes 
ments Saone-Loire, Ain, Ifere und 
Loire liegend; hat 535 Q. M. hüs 
geliges Land, beffen höchſte Höhen 
1800 Fuß nidt überfteigen (Berg 
Polemieur, Cindre, Gebirg Mont 


d'or), wird bewäflert von der Rhone 


und ihren Nebenflüffen Saone, zes 
ron u. v. a., woburd die Schifffahrt 
fehr erleichtert wird, hat angeneh» 
mes Klima, bringt allerhand Wild, 
Bienen, Obſt, Südfrüchte, Holz, 
Wein, Bley, Kupfer, Steinkohlen, 
Porzellanthon, Mineralwafler. Eins 
wohner: 344,000, größtentheils Kas 
tholiken; fie treiben ergiebigen, doch 
nicht auslangenden Aderbau (Rogs 
gen und Weizen), Weinbau (ſehr 
gute Sorten, z. B. cöte rötie), vors 
zügtih aber Obfibau; im Ganzen 
biethen bie fhön angebauten Hügel 
einen reizenden Anblid bar. Die 
Viehzucht bringt vieles Rindvieh, Zie⸗ 
gen (deren Milch die fromages de 
Mont d’or gibt); der Bergbau ift 
an Metallen nicht fehr ergiebig, reis 
her an Steinkohlen. Die Induftrie 
befchäftiger fi vorgüglid mit Sei— 
benzudt und Verfertigung von Geis 
denwaaren, war aber vor 1790 bes 
deutender; ber Handel ift, zumahl 
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mit ben Producten des Departements 
fehr ausgebreitet. Theilt fi in 2 
Bezirke, 25 Cantone. Hauptftabt: 
Lyon. Rhonemündungen, De 
partement im füblidhen Frankreich, 
ehemahls Theil der Provence, an 
Bauclufe, Bar, Gard und das Mits 
telmeer grenzend; hat 955 DA. M., 
295,000 Einwohner, meiftene Kas 
tholiken, ift ziemlich gebirgig durch 
Zweige der Alpen (Spige: Sainte 
Venture, 3120 Fuß) und bie Alpis 
nen; bat das Grau oder Kiefelfeld, 
die Infel Samargue, mehrere Moräs 
fe, nicht ganz ergiebigen Boden, lei— 
det vieles durch Überfhwemmungen, 
befonders ber Mhone, die hier ins 
Meer fällt, wird außerdem durch bie 
Durance und mehrere Küftenfläffe 
bewäflert. Die Schifffahrt auf dem 
Hauptfluffe, der fi in zwey Arme, 
le grand und le petit Rhone, theilt, 
ift ſehr gefährlih, welches durch 
einen Kanal abgeholfen iſt. Einige 
andere Kanäle dienen zur Bewäſſe— 
zung (Craponne⸗, Alpinefanal). An 
der Küfte find viele Etangs ober 
Scen (Martiques, Bolmon u. a.). 
Diefes Departement bringt Haus—⸗ 
thiere aller Art, Bienen, Seiden⸗ 
würmer, Fifhe, Kärberröthe, Ges 
treide, Hanf, Süpdfrühte, Wein, 
Obſt, Holz, Steinkohlen, Marmor, 
Salz, Mineralwaffer., Man treibt, 
außer Aderbau, Viehzucht (Pferde, 
Schafe), Obſt- und Hhlbau (Pros 
venceröhl), Weinbau, und mit ben 
gewonnenen Producten anfehnlicdhen 
Handel, Theilt fih in 3 Bezirke, 27 
Gantone, Hauptftadt: Marfeille. 

RhonesRhein»Kanal, vor 1830 
Canal de Monsieur, fol durch den 
Doubs und Ill die Rhone mit dem 
Rhein verbinden, fängt fi bey Do: 
le an ber Gaone an unb endiget 


Rhus 


franzöſiſche Weine, an ben Ufern bes 


NRhonefluffes, in Provence und Daus 
pbine erzeugt. Die vorzüglichften 
Eorten find: Hermitage, Galcernies 
von Chateau neuf, la Rerthe, Cote 
de St. Andre, legteren meiftens uns 
ter bem Nahmen cöte rötie. 


Rhonitz, ſ. Hronetz 
Rhotanum, kleiner Fluß auf der 


Oſtſeite der Inſel Corſica; jetzt Za— 
vignano. 


Rhotakismos (gr.), die Eigen 


thümlichkeit mehrerer griech Dialek⸗ 
te (z. B. bes argiviſch-rhodiſchen, 
ſpartiatiſch-eleiſchen) ſtatt eines $ 
ein r zu gebrauchen, beſonders am 
Ende ber Wörter; ob es in den Eu» 
ſusendungen gefchehen ift, bleibt noch 
zweifelhaft. Das lateinifche neigt fid 
auch bier, obgleich fonft dem firen: 
gen Dorismus ferne,-bod zum Vor⸗ 
gug bes r am Enbe ftatt s. In ber 
hochdeutſchen Sprache herrfcht der 


R., ber inbeffen erft nah und nad 


an bie Stelle früheren & » lautes gt» 
treten war, und ber Artikel (ber) 
entfpricht bier fehr deutlich dem sp, 
welches als urfprünglich doriſch ges 
nommen werben muf. 


Rhotas, Feftung im Diftricte Sha— 


habad der Provinz Bahar, gilt für 
eine der ftärkften Keftungen der Bris 
ten in Border = Indien; liegt am 
Sone. 


Rhorolaner, Boll im europäifchen 


Sarmatien, an ber Weftküfte der 
palus Maeotis, neben den Jazygen, 
mit denen ſie in ſteter Verbindung 
und ſelbſt unter dem gemeinſchaftli⸗ 
hen Nahmen Garmaten (f. d.) er» 
feinen, fpäter am ſchwarzen Mers 
re wohnhaft. 


Rhubon, Fluß im europäifhen Sars 


matien, welcher bey dem jegigen Win> 
bau in die Dftfee mündete; jetzt Wins 
dau, n. And. der Niemen. 


fi bey Straßburg; noch nicht ganz 
vollendet. 
Rhone weine, rothe und weiße 


Rhus (ch, Linn), Sumach, Pflans 
zengattung aus der natürliden Fa— 





Rhus 


milie der Terebinthaceen, zur 3. Ord⸗ 
nung ber 5. Klaſſe des Linn. Syſte— 
mes gehörig. Merkwürbige Arten: 
r. cotinus, Perüdenbaum, 6—B 
. Buß hoher Straub, mit einfachen, 
oben dunkel», unten meergrünen 
Blättern, loderen, zufammengefeg> 
ten, durch die bey den Früchten gelbs 
lihbraun, bann grau behaart werben» 
ben, langen fabenförmigen Bracteen, 
bie Geftalt eines haarigen Büfchels 
erhaltenden Endrifpen, grünlichgels 
bem, braung:ftreiftem Holze, eine 
feuerrothe Farbe liefernder Wurzel, 
und zur Gerberey bienenden Zweigen 
und Blättern, in Süd:Ehropa, auch 
Süd» Deutfhland heimiſch, häufig 
als Zierftraud in Baumpartien ans 
gepflanzt; ı. copallina, in 
Rorb = Amerika beimifher Strauch 
oder Baum, mit gefiederten Blättern, 
ganzrandigen, länglichen, zugefpißs 
ten, glatten Blättchen, häutig ges 
flügelten , gegliederten Blattſtielen, 
grünlichgelben Blumenbüfcheln, Muts 
terpflange bes Copals; rh. coria- 
ria, mit runden, fammtartig gelbs 
lichweiß behaarten Zweigen, unges 
paart geflederten Blättern, elliptis 
fen, ftiellofen, flumpfgezähnten, 
oben glatten, bunfeln, unten lang» 
baarigen, mweißlihgrünen Blättchen, 
dichten, eyförmig zufammengedrängs 
ten, grünlichgeiben Blüthenrifpen, 
rauhen , linfengroßen, herbſauer— 
fhmedenden Beeren, im füdlichen 
Europa heimifh, und zur Bereitung 
des Sumachs (ſ. d.) benugt; rh. ver- 
nix, in Rorb:Amerifa, Japan und 
China heimifher Strauch, mit ges 
fiederten Blättern, ganzranbdigen, 
rothgeaderten, eyförmigen, langges 
fpisten Blättchen, gelbgrünlichen, 
diipnifchen, in Winkelrifpen ftehens 
den Blüthen, gelben Breren; eine 
der giftigften Pflanzen, deren Aus» 
dünftungen ſchon gefährliche Zufälle, 
deren aashaftftinkender Saft aber, 
auf die Haut gebracht, böfe und 
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ſchmerzhafte Geſchwüre hervorbringt, 
die aber demungeachtet von den Ja— 
paneſen, die aus dem durch Einſchnit— 
te in die Rinde ausfließenden Saft 
und mit dem Shl ber bignonia to- 
mentosa vermifchten Safte einen vor⸗ 
züglichen Rirniß, u. aus dem Samen 
ein Brennöhl bereiten, angebaut wird, 


Nhyas, 1) der Thränenfluß; 2) bes 


fonders ber unbeilbare. 


Rhymmos, Fluß in Skythien; er» 


gießt ſich öſtlich vom Rha in das hyr⸗ 
kaniſche Meer, vielleicht der jetzige 
Cjaſure, der jedoch die See nicht 
mehr erreicht, ſondern ſich in den der 
Küſte nahen Sümpfen verliert. Er 
entfpringt auf bem rhymmiſchen 
Gebirge, welches im Often von bem 
Rhafluffe einen Theil von Skythien 
durchzieht, und mehrere Flüſſe nach 
Weften u. Süden entſendet; jegt bie 
nördliche Kette des Uralgebirges. 


Rhyn, Holländ. Nahme des Rheins, 


baber der oude R., der fromme 
R., ſo v. w. ber alte, ber krumme 
Rhein. 


Rhynmchites, nad Herbſt Gats 


tung aus ber Familie der Rüffelläs 
fer, gefchieden aus der Gattung cur- 
eulio; die verlängerten Fühler has 
ben eine breyglieberige, eyförmis 
ge, durchblaͤtterte Endkolbe, der 
Dinterleib vieredig. Art: Rebens 
ffihler (r. Bacchus, attelabus 
B.), goldiggrün, kupferroth fchillernd, 
Schnabel und Füfe ſchwarz, das 
Männchen mit einem Dorne an jes 
der Seite des Halsſchildes; zerftört 
im füdlihen Europa und Deutfchs 
land die Weinftöde dur Abfreffung 
ber Blätter u. Zernagen bes Holzes. 


Rhynland, ber Theil Hollande, der 


an beyden Seiten bes alten Rheins 
vom deutfchen Meere bis Utredht fidy 
erſtreckt. Rhynsburg, Dorf im 
Bezirke Daag des Gouvernements 
Süd» Holland (Königreich der Nies 
derlande); hat 1100 Einwohner, 
liegt am alten Rhein; hier halten 
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die rhynsburger Colleglanten jähr⸗ 


lich zwey Mahl Abendmahl. 
Rhyparographos (Rhypogras 
phos, v. gr.), 1) ein Mahler, wel⸗ 
her fih mit kleinlichen Gegenftän- 
den, Dingen aus bem gemeinen es 
ben ꝛc. befchäftiget, z. B. Thier⸗, 
Pflanzen: , Obftftüden, auch Sce⸗ 
nen von Handlungen aus ber niebes 
ren Volksklaſſe, Handwerksſtuben zc. 
Dann aud 2) ſchlechter Mahler, Sud⸗ 
ler; 3) einer, ber ſchmutzige Gegen» 
fände mahlt. Daher: Rhyparo> 
graphika, folhe Gemählde; 
Rhyparographie (Rhypogras 
pbie), im Gegenfage von Megalos 
graphie, bie Beſchäftigung mit fols 
hen Darftellungen. 
Rhythmometer, fo v. w. Zalt: 
meffer. 

Rhythmus (Khythmos, v. gr.), 
1) jede Bewegung, welche nach einem 
beftimmten Maße Statt findet; 2) bes 
fonders die abgemeffene Bewegung 
beym Zanze, in ber Muſik 2c.; das 
ber 3) Takt (f.d.); vornehmlich aber 
4) im Bersbau. 5) (Numerus), in der 
profaifhen Rede fon. w. Wohlklang, 
oratorifher R., entſteht durch 
gefhidte Taktbewegung u. Ebenmaß 
ber Syiben, Wörter und Rebeglies 
ber zur Nachahmung der in der Res 
be barzuftellenden Gemüthsbeweguns 
gen: die ernfte, feyerliche Rede be= 
bient fi der längeren und fchweres 
zen Reihen, die bewegte ber kürze: 
ren und ſchnelleren ; die gemäßigte, 
ruhige Rede verlangt Abwechslung 
beyder; 6) räumlich, Gleich, Eben: 
maß ber einzelnen Theile zur Dars 
ftellung eines fhönen Ganzen in Bils 
dung, Haltung und Stellung; bie 
nad einem gewiffen Ebenmaße bes 
flimmte Korm oder Geftalt, daher man 
von einer chythmifhen Maple: 


Rhytidoſis, 


Rialto 


Stimmung von köoörperlichen Dingen 
ſowohl, ald von der Geele, 8) Übers 
haupt Gleihmäßigkeit des Zeitmaßes; 
auch 9) Ebenmaß. 

Schwinden des Aug» 
apfeld, durch Vertrocknung ber Aus 
genfeuchtigkeiten. 


Rhytos (Rhyton, lat. Rhytium, 


dv. gr.), ein Trinkgefäß, oben breit, 
unten fpig zulaufend, in der Ges 
ftalt eines Hornes. Aus dem unteren 
Theile ließ man ben Wein in ben 
Mund fließen (daher der Rahme), 


Ria, im Spaniſchen ſo v. w. Bucht. 
Riäſan, 1) Statthalterſchaft im eus 


ropäiſchen Rußland, zwiſchen Tam— 
bow, Wladimir, Tula und Moskwa; 
bat 6155 Q. M., durch die Dka u, 
ben Don und mehrere ihrer Nebens 
flüffe gut bewäſſertes, hügeliges Land, 
bringt Getreide, Holz, Pferde, Eis 
fen, treibt einigen Handel mit diefen 
Erzeugniffen, fo wie mit Wochteln ö 
Eifenwaaren , Leder , Donig und 
Bade. Einwohner: 1,300,000, meiſt 
Ruſſen, doch mit einigen Mordwin— 
nen und Tartaren. Bildete früher 
ein eigenes Fürſtenthum. Wappen: 
im goldenen Felde ein fiehender Fürft, 
in der Rechten ein erhobenes Schwert, 
in der Linken eine geſenkte Scheide 
baltend. Theilt fih in 12 Kreife. 

2) Kreis darin, an Zula grenzend, 

bewäflert vom Trubeſch, mit gutem 
Aderbau und Viehzucht. 3) (Sonft 
Pereslami Niäfansti) , Hauptftadt 
bes Kreifes u. der Statthalterfchaft, 
bat die Kreis» und Provingialbehörs 
den , Erzbifhof , Priefterfeminar, 
abelige Schule, mehrere Armen:, 
Arbeitss, Zuhthäufer, 56000 Ew., 
Leinwand» , Leders, Zuchmanufacz 
tur, Nadelfabrik; liegt am Einfluffe 
ber Lebeda in den Trubeſch. 


zen redet. Daher 7) die Form, in Rialto, f. unter Venedig. Rians, 


der fih Etwas bewegt, oder vors 
handen ift, Zuftand , Verfaſſung, 


Marktfleden im Bezirke Brignolles, 
Departement Bar (Frankreich), mit 


Ribar 


Mügen: und Strumpffabriken, 3200 
Einwohnern. 

Ribar, Drt in ber Gefpanfhaft 
Sohl des Königr. Ungarn (Kaiferth. 
Öfterr.), an dem Gran, ſüdlich von 
ReusSohl, merkwürdig ift hier befons 
ders bie ribarifche Höhle wegen 
der tödtlichen Ausbünftungen; um 
fie her liegen grüne Wiefen unb ein 
Bad fließt daneben, in der Nähe 
viele warme Quellen; früher firöms 
te aus der jegigen Höhle verfteinerns 
des Waſſer und da die Lanbleute bie 
Öffnung verftopften, um die Weide 
nicht verderben zu laffen, fo ftröms 
te ſaures Wafler aus einer neuen 
Quelle und aus der Höhle felbft ſtie⸗ 
gen ftidendbe Dünfte auf und Vögel 
und allerhand Thiere, welche in bie 
Nähe kamen, erftidten, bey Men⸗ 
fhen wurde Schwindel erzeugt und 
fie konnten nicht Athem hohlen. Die 
Ausdünftungen waren nicht nebels 
artig, fondern bie Luft war bünn 
und durchſichtig bort. Unterfuchuns 
gen haben gelehrt, daß Schmwefels 
dämpfe und Auflöfungen anderer Mis 
neralien ben Grund zu jenen Ers 
ſcheinungen enthalten mögen. 

Ribari, ein flad. Dorf in der Trent⸗ 
ſchiner Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Hſterreich), uns 
weit ber Waag; hat Weinbau. 

Ribattiren (v. fr.),wenn ein Pferd 
fid) in Gourbetten vorne erhebt, dann 
die Hinterfüße nachfegt u. diefes im» 
mer wieberhohlt. 

Ribben, f. Rippen. 

Ribe, 1) Stift im Königreiche Däne⸗ 
mark, auf Zütland gelegen; grenzt 
anden Kattegat, fleinen Belt, Schles⸗ 
wig und das deutfche Meer, wird zu 
150, 1513, 182% Q. M. angeges 
ben, hat vielen Flugſand mit Dünen, 
Haideland, aber auch Moorboden ; 
an den Küften mehrere Bufen (Rings 
Köbing, Niffum, Horfens) u. Vor⸗ 
sebirge (Hornbierg), viele Klüffe 
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oder Aaen (Niſſum⸗, Warde⸗, Wels 
leaae); hat 146,000 Einwohner, 
meiftens dän. Abftammung, melde 
Aderbau, Viehzucht und Fifcherey 
treiben und mit den dadurch gewon> 
nenen Erzeugniffen handeln; theilt 
fi) in 3 Ämter. 2) Amt bier, ſüd⸗ 
mweftlich. gelegen ; bat 545 D. Meilen, 
39,000 Ewhner. 3) Hauptftabt bes 
Stiftes, Sig der Stiftöbehörben und 
eines Bifchofes; hat fhöne Kathes 
drale, lateinifhe Schule, Hofpital, 
2000 Em:, Töpferey, Leinwandhan⸗ 
bel, Bibliothek. Sft eine ber ältes 
ften Städte Dänemarks, fonft ans 
ſehnliche Handelsftabt. Hier Fries 
be am 28. Febr. 1330 zwifchen Chris 
ftoph II, und feinem Bruder Waldes 
mar, welcher legterem ben ufurpirs 
ten Thron wieder einräumte. 
Ribeira grande, 1) Stadt auf 
der azorifchen Infel St. Miguel; 
hat 12,000 Einwohner, Fabriken in 
Wolle, Leinene und Seidenwaaren, 
* unfihere Rhede. 2) Stadt auf ber 
capverbifchen Infel St. Jago, hat 
Hort und verfendbet feine Waareüber 
Porto Praya. 
Ribeira (Joſeph, genannt Spagnos 
letto), f. Espagnolet. 
Ribemont, Stabt im Bezirke St. 
Quentin, Departement Aisne (Frank⸗ 
zeih), unweit der Dife; hat Webes 
reyen in Wolle und ein, 2400 €. 
Ribenza, fo v. mw. Keifnig. 
Ribera, Stadt in ber Intendanz 
Girgenti auf der Infel Sicilien, am 
Galatabellota, mit 4000 Ewhrn. 
Riberac, 1) Bezirk im Departes 
ment Dordogne (Brankreih); hat 
273 A. M., 64,000 Ew., 7 Santone. 
2) Hauptftadt hierin, ander Drome, 
bat 3050 Ew., Wein: u. Viehhandel. 
Ribes (rib;L.), Pflangengattung aus 
der natürlichen Bamilie der Gereen, 
zur 1. Orbnung der 5. Klaffe des Linn. 
Syftemes gehörig. Merkwürdige Ars 
ten: r. alpinum (Xipen » Zohan» 





Riblemont 
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nisbeere), auf Bergen, an Borhöls 
jern, Bäunen, mit traubenftändis 
gen, fchleimig füßen Beeren ; r. 
grossularia, mit ſtacheligen 
Bweigen, behaarten Blattftielen, rau» 
ben Früdten; r. uva crispa, mit 
ſtacheligen Zweigen, faft unbehaars 
ten Blattftielen, glatten Früchten; 
beyde in Deutſchland heimifch u. der 
Beeren wegen in vielen Varietäten 
eultivirt (f. Stadhelbeere); r. ni- 
grum (fhwarze Sohannisbeere, Wans 
zenbeere), ſtachellos, mit wanzens 
artig riechenden Blättern, traubens 
fländigen , eigenthümlich, aber anz 
genehm fchmedenden ,„ fchwarzen 
Früchten, melde, nebft den Bläts 
tern, zur Bereitung eines feinen Lis 
queurs (eau de cassis) und eines 
Ratavia dienen, ehedem zur Bertis 
tung eines Syrups, fo wie die Bläts 
ter ald Mittel gegen Rheumatismen 
und Gicht und, abgebrüht und wies 
der getrodnet , als Surrogat bes 
chineſiſchen Thees benugt werben; 
r. rubrum, ſ. Zohannisbeere, 
Ribiers, Santonsort, Marktfleden 
im Bezirke Gap des Departements 
Dber » Alpen ; hat 1400 Einwohner, 
Ankerfhmiede, Tuchfabriken, liegt an 
der Buech. 


, . v. mw. Ribemont. 
Ribnik, Dorfmit 53 Häufern, einer 
Patholifhen Pfarre und einer koh— 
lenfauren eifenhaltigen Quelle, ander 
Lifa, im Königr. Kroatien bes Likkaner 
Regimentsbezirkes (Kaiferth.Öfterr.). 
Ribnitz, 1) Domanial: u. Ritteramt 
im Kreife Wenden bed Großherzog⸗ 
thumes Medienburg » Schwerin, an 
der Dftfee gelegen; hat viele Wal— 
dung, 101 Ortſchaften. 2) Klofters 
amt, in biefem Amte gelegen; bat 
4 Ortſchaften. 3) Stadt hier, Sig 
beyder Ämter. 

Ribolla, ein guter Wein in Sftrien. 


Ribs, eine Art baummwollenes Zeug, 





Riccardo 


die Kette befteht aus gezwirnten fü: 
den von Watertwiftgarn. 


Ricambio (ital), fo dv. w. Retour 


wechſel. 


Ricault (Paul), geb. um 1630 zu 


London; bereifte Europa, Afien und 
Afrika, begleitete 1661 den engli: 
ſchen Gefandten bey ber ottomani: 
ſchen Pforte, den Grafen von Win: 
helfen, als Secretär nah Gonftens 
tinopel, warb bann englifcher Gons 
ful zu Smyrna, 1685 Lanbdfchaftss 
feeretär ber irländifdhen Provinzen 
Leinfter und Conaught, fpäter gebets 
mer Nath von Irland und Richter 
ber Abmiralität. Rah dem Sturje 
der Stuarts kam er 1690 als eng⸗ 
liſcher Reſident der Hanirftäbte nah 
Hamburg, 309 ſich aber wegen Kränf: 
lichkeit bald nad) London zurüd, mo 
er 1708 ft. Schrieb: The present state 
of the Ottoman empire, Lond. 1670 
(deutfch überfegt, als R.s ottoma: 
nifhe Pforte, 2 Bde., Augsb. 1695 
und 1700); History of tie Turcs in 
1679—1699, ebend. 1700; Geſchich⸗ 
te der drey legten türkifchen Kaifer 
feit 1623—1679, Augsb. 1680; Hi- 
storia status praesenlis ecclesiaram 
Graeciae et Armeniae , cbendas 
feibft 1678. 


Ricaras, Inbianerftiamm, zu den 


- 


Pawnees gehörig, 3000 Köpfe ftark, 
in befeftigten Dörfern am weſtlichen 
Ufer des Miffouri, im Miſſourige⸗ 
biethe (Nord: Amerika) wohnend. 


Riccardo (David), geboren 1767; 


durch Fleiß und Klugheit beym Be» 
triebe des Banquiergefchäftes zu eis 
nem beträdtlichen Vermögen gelangt, 
verließ er im fräftigften Mannesals 
ter die Geſchäfte u. wibmete fich eins 
zig den fhon früher gepflegten wi» 
fenfhaftligen Studien. Die Staats» 
wirtbichaft zog ihn befondersan. Sei: 
ne Principles of political economy 
and taxation, beutfh von &. 2. 
Schmidt, Wien 1821, werden in 


Ricci 

England für die vorzüglichſte Schrift 
dieſes Faches feit Adam Smith ges 
halten. R. felbft ift der Erperimen> 
talmethode A. Smith's in mehreren 
feiner Werke, nahmentlich in feiner 
Blugfhrift Über das Münzweſen, 
treu geblieben. Sein literarifcher 
Ruf brachte ihn im fpäteren Alter ins 
Parlament. Eine den Tod herbeys 
führende Krankheit unterbradh ihn 
in ber Ausarbeitung eines Werkes: 
über bie befte Einrichtung einer Ras 
tionalbank. Das hinterlaffene Frag⸗ 
ment erfchien London 1824. R. ftarb 
1823 zu Gatcomb s Park in der Grafs 
ſchaft Bloucefter. 

Ricci, 1) (Sebaftian), Mahler, 
geb. zu Belluno 1659; ging auf den 
Ruf der Königin Anna nah Eng» 
land, ftarb aber 1734 zu Venedig. 
+ Er ift ein Manierift, jedoch von gros 
Bem Zalente. Berühmt ift fein Mo— 
ſes, der an den Felſen fchlägt, zu 
Benebig. 2) (Mathias), geb. 1542 
zu Macerata; trat 1574 zur Gefells 
haft Iefu, wurde um 1578 mit noch 
zwey Anderen zur Miſſion nad) Chi» 
na beſtimmt, erhielt aber erft 1583 
von der Regierung ber Provinz Gans 
ten die Erlaubniß, fih mit feinen 
Gefährten in Tſchao-King-Fu nies 
derzulaffen. 1595 begab er ſich nad) 
Peking, ſchrieb auf dem Wege bahin 
eine Abhandlung über das künſtliche 
Gedächtniß und einen von ben Ghis 
uefen ſehr gefhägten Dialog über 
die Freundfhaft in Gicero’d Ges 
ſchmack; mußte, ba man ihn für eis 
wen Sapanefen hielt und ihm bie 
Borftellung am Hofe aus Mißtrauen 
verweigerte, wieder zurüdgeben, 
und ber einzige Bortheil, den er er— 
langte, war die Gewißheit, daß Pe⸗ 
king das Kambalu des Marco Paolo 
und China bad Königreid Katai fey ; 
R. überbrachte inbeffen, von Neuem 
nad Peking reifend, 1600 dem Kais 
fer Geſchenke ber Portugiefen und 
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wurde gut aufgenommen, worauf feis 
ne Miffion von auffallend befferem 
Erfolge war, als vorher; farb zu 
Peking 1610 und hinterließ mehrere 
Werke in chineſiſcher Sprache. 


Riccia (r. L.), Pflanzengattung aus 


ber natürlihen Familie der Homallos 
phyllen, ber Kryptogamie des Linn. 
Spftemes. Arten : auf feudhtem Boden, 
grüne, bem Thallus ber Flechten ähn= 
liche Ausbreitungen von verſchiedener 
Geftalt darftellend,, welche entweber 
mit weißem Keimpulver beftreut And, 
oder als Fructificationstheile Pleine 
ans dem Laube ſich erhebende Sänls 
hen und außerdem, in dem Laube 
eingefentt, wahre, runde, oben mit 
einem rothen Piftill verfehene, längs» 
liche, braune Samen enthaltende Kaps 
feln tragen. 


Riccoboni (Ludovico), Scaufpieler 


u. Dichter, geb. 1677 zu Modena; 
übernahm fchon in feinem 22. Jahre 
bie Direction einer Schaufpicelerges 
feufchaft,, mit ber er in Venedig und 
den Städten ber Lombardey 15 Jahre 
lang fpielte und dadurch praftifch der 
Reformator bes damahls noch fehr 
rohen, meiftens nur aus improviſir⸗ 
ten Poffen beftehenden italienifcher 
Theaters wurbe. 1716 ging er nad 
Paris, wo er mit feiner Familie (ums 
ter ber fein ältefter Sohn ſich beſon— 
ders als Schaufpieler auszeichnete) 
und feiner Gefelfchaft ein itafienis 
[ches Theater für den Herzog von Drs 
leans im Hätsl de Bourgogne erridys 
tete, und feine klaſſiſche Geſchichte 
des talienifchen Theaters und thros 
zetifchen Werke über die Schauſpiel— 
Zunft, wie zahlreihe Entwürfe zu 
dramatifhen Didytungen, die ernad 
Art der Comedıa dell’ arte auffüh— 
ren ließ (Canevas), [prieb. 1729 nahm 
er feine Entlaffung mit 1000 Livres 
Penfion und ging nad) Parma, Eehrs 
te aber ſchon 1731 wieder nad) Paris 
zurüd, wo er 1755 flarb. Reuefte 





272 Niceps 


Ausgabe feiner Storia d, Theat. ital, 
und l’Art du Theätre, Paris 1750. 
Mehrere feiner bramatifhen Ents 
würfe hat Refling in feiner theatrali: 
fhen Bibliothek mitgetheilt, und 
Schrober feine Vorfchriften über die 
Kunft des Schaufpielers mit Anmerk. 
überfegt, Hamburg 1828. 
Riceys, les, ein aus drey Orten, 
Ricey- Haut, R.Hauterive 
und R. Te bas, beſtehender Markt: 
fleden, Santonsdort im Bezirke Var 
fur Seine, Departem. Aube (Krank; 
reich) ; mit 7600 Einwohnern, Weins 
bau und Weinhandel (ber gemonnes 
ne Burgunder Riceyswein). 
Rich (James Claudius), ein gelehr: 
ter Brite. Ein sjähriger Aufenthalt 
- zu Gonftantinopel, Smyrna, Xles 
randrien und Syrien erwarben ihm 
eine genaue Belanntfchaft mit ben 
orientalifen, nahmentlidy mit der 
arabifchen Sprache. Er begab ſich hier: 
auf 1803 in bie Dienfte der oftindis 
fhen Sompagnie nah Bombay und 
wurde im Jahre 1807 zum Refidens 
ten in Bagbab ernannt, wo er Uns» 
terfuhungen über bie Alterthümer 
und insbefonbere über bie Ruinen von 
Babylon anftellte. Er brachte eine 
ausgefuhhte Sammlung orientalifcher 
Manuferipte (392 an ber Zahl), Müns 
zen, Geramen u. befonders babylos 
nifher Denkmähler zu Stande. Man 
findet einen großen Theil feiner ſchätz— 
baren Beobachtungen niedergelegt in 
feiner Sammlung orientalifher Müns 
zen (deutſch Überfegt), 3 Theile, 
Wien 1813, Bol. Eine franzöfifche 
mit erläuternden Noten verfebene 
Überfegung von I. Raymond erſchien 
1818 zu Paris. 1816 kehrte R. nad 
England zurüd, beſuchte Frankreich, 
Deutfhland u. Gonftantinopet. 1820 
ging er nad) Kurdiftan, fah die Ruiz 
nen von Ktefiphon und Geleufia, u, 
begab ſich an die perfifhe Grenze, 
wo er aftronomifch die kLage der mei: 
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ſten Städte u. Monumente beftimm: 
te, welde unter der Dynaftie ber 
Saffaniden entftanden find, wie Sdis 
revan, Erivan u. a. Darauf fehrte 
er nach Bagdad zurüd, von wo aus 
er verfchiedene wiffenfhaftliche Er: 
curſionen machte, bis ihn zu Schi: 
ras 1821 die Cholera wegraffte. 


Richa, Dorf (Fleden) im Sandſchak 


Soliman bes türkiſch-aſiatiſchen Eja: 
lets Damask, ift das alte Jericho, 
befteht nur noch aus wenigen Hütten; 
babey der Berg Quarantania, auf 
welchem Chriſtus 40 Zage und Räds 
te gefaftet haben foll. 


Richard (der Starke, Anſehnliche, 


Kraftreihe). Merfwürbig find: 1. 
Fürften: A Römifdher Kö 
nig: 1) R., Graf von Cornwallis 
und von-Poitou, jüngerer Sohn Jos 
hann's ohne Land u. Iſabellen's von 
Angouläme, geb. 1209 zu Windes 
fter, focht bereits im 16. Jahre für 
feinen Bruder Heinrich VIEL, Ks 
nig von England, mit Gtüd in Guy» 
enne, nahm 1236 das Kreuz u. ſchiff⸗ 
te nad Ptolemais, vermochte aber, 
ſchlecht unterftügt, nur wenig aus: 
zuridhten und kehrte über Sicikien 
beim, wo er vergebens ftrebte, Kais 
fer Friedrich II. mit dem Papfte aus: 
zuföhnen, und traf 1242 glüdtid 
wieder in Lonbon ein, fodht von 
Neuem fürfeinen Bruder gegen frants 
reih, ward aber, ba biefer ihm Guy» 
enne nehmen und ihn bis zu feiner 
Einwilligung in Haft halten wollte, 


ſchlecht belohnt und entfloh zur Ser. 


1245 heirathete er Sande von Pros 
vence, verföhnte ſich mit feinem Bru⸗ 
ber, ber ihm für ben Berluft von 
Guyenne 1000 Marf Silber jährlid 
auszuzahlen verfprah und ihn mit 
beträchtlichen Gütern belehnte. Uns 
terdeffen war Kaifer Konrad IV, ges 
ftorben und ®. trat als Bewerber 
um bie Kaiferkrone auf. Einige Kur: 
fürften wählten ihn, andere Alphons 
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X,, König von Gaftilien , zum Kai⸗ 
fer. Der Papft beftätigte keinen. R. 
warb 1257 zu Aachen gekrönt und 
erwarb fi durch Freygebigkeit bie 
allgemeine Liebe. Doch die englifchen 
Großen hielten feinen Bruder in Eng» 
land gefangen und R. fegelte über 
den Kanal, um ihn zu befreyen. 1260 
fom er mit neuen Schätzen nad 
Deutſchland zurüd , berief einen 
Reihstag, fchlichtete die Streitig⸗ 
keiten und gab gute Gefege gegen bie 
Raubritter. 1262 Fam er wieber nach 
Deutſchland, belehnte Dttofar mit 
Steyermark und beftätigte die Pris 
vilegien mehrerer Reichsſtädte, u.a. 
von Straßburg und Hagenau. Nach 
England wegen ber inneren Kriege 
1264 zurückkehrend, warb er in ber 
Schlacht von Lewes von Simon von 
Montfort gefangen und 14 Monathe 
ling in ftrenger Haft gehalten. 1268 
kam er wieder nach Deutfchland, berief 
einen Reichstag nah Worms, gab 
gute Gefege über die Rheinſchifffahrt 
und vermäblte fih, 1269 Witwer 
geworden, mit Beatrir von Falken» 
fein, die er mit nach England nahm. 
Dort farb er am Schlage ben 2, 
April 1272 und Ward in der von ihm 
geflifteten Abtey Hayles beygeſetzt. 
Rach ſeinem Tode ward Rudolph (ſ. 
d, 1) von Habsburg zum Kaiſer ges 
wählt und endigte die Spaltung des 
deutſchen Reiches. B. Könige von 
England: 2)R.I.(Löwenherz), 
geb. 1157 zu Orford, 2. Sohn Hein 
rich's II. und der von König Ludwig 
VII, geſchiedenen Eleonore von Guys 
nne und Poitou. Er warb 1189 ges 
frönt und zog als Mitanführer des 
dritten Kreuzzuges mit Philipp Aus 
auf, König von Frankreich, nady 
Paläſtina. Auf dem Wege dahin bes 
fregte er, feine Schwefter Mathilde, 
verwitwete Königin von Sicilien, 
aus ber Gewalt des neuen Königs 
Zanfred (f. d.) von Gieilien und 
Eomverfationd » Eericom, 15. Br, 
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zwang diefen, ihr anſehnliche Sum⸗ 
men auszuſetzen. Hierbey kam es zwi⸗ 
ſchen ben Engländern und ben Ein» 
wohnern von Meſſina zum Gefeht, 
Meffina warb geplündert und bie 
Fahne R.'s auf ben Wällen der Stabt 
aufgepflanzt. Als Büßender, um fein 
Benehmen gegen feinen Water, ges 
gen welchen er ſich empört hatte, zu 
fühnen,, reifte er nach Rom ab, ers 
oberte die Infel Cypern unb ſchlug 
ben König, ben er gefangen nahm, 
in filberne Feffeln, verheirathete fi) 
bafeibft mit der navarrifchen Prins 
zeſſin Berengaria, bie ihm gefolgt 
war, bewies viele Tapferkeit ü. Hel« 
denmuth in ben Kämpfen mit Salas 
din, weßhalb er ben Beynahmen Lös 
mwenberz erhielt, und eroberte Ptos 
lemais nad) 2jähriger Belagerung. 
Bald erwachte zwifchen ihm und Phis 
lipp Auguft, der ebenfalls in Palda 
flina war, Eiferfudht. R. begünftigs 
te Guldo von Eufigrian, Philipp Kons 
rad, Markgraf von Tyrus, in feis 
ner Bewerbung um den Thron von 
Serufalem. Diefer Zwift wurde balb 
ernſtlich, Philipp beſchuldigte R. des 
Einverſtändniſſes mit Saladin und 
reiſte, als dieſer immer ſtolzer und 
hochfahrender wurde, auch wirklich 
von Paläftina ab. Dieſer Stolz vers 
widelte ihn in mehrere ernfte Streis 
tigkeiten, fo ließ er einft im Zorne 
das im Laser aufgerichtete Panier 
des Herzogs Leopold von Öfterreicdy 
vom Walle in den Graben werfen 
und beleibigte fo dieſen Kürften ems 
pfindlich. Mit 100,000 Kreugfahrern 
zog er gegen Askalon, fchlug die Sa—⸗ 
racenen bey Affur, entzweyte fich aber, 
da er nicht nach Serufatem wollte, 
fondern Askalon wieder aufzubauen 
ftrebte, mit ben Anführern des Kreuz: 
zuges, und bewirkte, daß Schaaren 
von Pilgern, unter andern 6000 
Franzoſen unter dem Herzoge von 
Burgund, bag Kreuzheer verließen. R- 
18 
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beſchloß bie Rückkehr, ſchloß mit Gas 
labin einen Waffenftillftand von 3 
Sahren, 3 Monathen, 3 Wochen, 
3 Sagen und 3 Stunden und kehrte 
nad) Europa 1192 heim. Der Sturm 
verfhlug ihn an die Küfte Dalmas 
tiens, als Pilger wollte er den Weg 
zu Sande weiter fortfegen, fiel aber 
in die Hände Herzogs Leopold VT. 
von Öfterreih, mit dem er ſchon in 
Paläftina Streit befommen hatte, 
der ihn mit Bewilligung bes Kaifers 
Heinrih VI. Anfangs zu Worms, 
Mainz, zu Dürrenftein und auf der 
Feſte Trifels gefangen hielt und erft 
im Februar 1194 gegen 100,000 Mark 
losgab. Die fo vielfah und abens 
teuerlich erzählte Mitwirkung feines 
Miniftreld Blondel zu dieſer Bes 
freyung wird in Zweifel gezogen. 
Rah) England zurüdgekehrt fand 
er feinen Bruder Johann auf dem 
Throne, zwang ihn zur Entfagung, 
befämpfte die in bie Normandie eins 
gedrungenen Franken, ſchlug fie bey 
Giſors und ſchloß mit Philipp Auguft 
Friede. In einer Privatfehde mit dem 
Grafen von Limoges warb er bey 
der Belagerung von Chalus 1199 
durch einen Pfeilfhuß in die Schuls 
ter gefhoffen und farb an biefer 
Wunde. Sein Leichnam warb nad 
feinem Wunſche in Fontevrault zu 
den Füßen feines Vaters beygefegt, 
um dadurch die Neue wegen bes 
pflihtwidrigen ungeftümen Betras 
gens gegen denfelben zu erkennen zu 
geben, die Eingeweide zu Charonne 
und bas Herz zu Rouen, weil bie 
Bewohner des erfleren Ortes durch 
ihre Treuloſigkeit nichts befferes würs 
dig wären, bie Anderen aber durch 
Treue und Anhänglichkeit fein Herz 
für immer gewonnen hätten, 3) R. 
II., geb. 1366 zu Borbeaur, Sohn 
des ſchwarzen Prinzen und Enkel 
Eduard's IIL., ward nad) dem Tode 
des Begteren, ber ihn zum Prinzen 
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von Wallis erhoben und Föniglide 
Ehren noch bey feinen Lebzeiten hat: 
te angebeihen laffen, 1377 König von 
England. Kämpfe mit Franfreid u. 
Schottland madıten, während ber 
Minderjährigkeit R.’s, hohe Auflagen 
nöthig und beren intreibung tr: 
regte 1381 ben Aufruhr Wath⸗Tyh⸗ 
lers, ben ber 15jährige R. im 
Momente ber höchſten Gefahr durch 
Muth und Geiftesgegenwart ftillte. 
Dennoch verfant er bald wieder in 
Abhängigkeit und Ausfchweifungen. 
Gleich nach diefer Empörung heira 
thete er Anna, Tochter Kaifer Karls 
IV. und Schwefter Kaifer Wenzel's, 
und firebte, als die Ehe vollzogen 
war, fi) feiner Günftlinge zu ent: 
ledigen. Bald erhielten fie jedoch bie 
alte Gewalt über ibn. Unterbdeffen 
hatte er fich mit feinen bisherigen 
Vormündern entzweyt, und ‚diefe 
traten an der Spige des Parlaments 
als feine eifrigften Gegner auf. Theill 
zu einem Kriege gegen Schottland, 
in das er 1385 einfiel, während bie 
Schotten die englifhen Grenzen ver 
wüfteten, theils zu Rüftungen ges 
gen Frankreich, mit dem er noch in 
Krieg verwidelt war, verlangte er 
vom Parlamente Subſidien, biefes 
weigerte ſich aber, ihm bergleiden 
zu bewilligen, wenn er nicht feine 
ihn zu Verſchwendung verleitenden 
Minifter und Günftlinge verbanntt. 
Anfangs weigerte ſich R. und reifte 
fogar von London ab, um die Hülfe 
des Könige von Frankreich gegen 
feine Unterthanen anzurufen; bald 
aber kehrte er zurüd, bewilligte Als 
les, was bad Parlament wollte und 


ſchickte feine Günftlinge ins Eril, 


deren Güter nun das Parlament cons 
fiscirte. Kaum war jebod das Pars 
Yament entlaffen, als bie Günftlinge 
zurüdfehrten, und voll Begierde, 
fih an ihren Gegnern zu räden, 
den Herzog von Gheusefter verjags 


Richard 
ten, die Abgaben, die das letzte Par⸗ 


lament ausgeſchrieben hatte, erlie⸗ 


Ben und ſelbſt einen Ermordungs⸗ 
verfuh an bem Herzoge von Glouces 
fier machten, und fogar R. bewogen, 
nad) Boulogne zu gehen, um bort 
eine Zuſammenkunft mit Karl VI., 
König von Frankreih, zu halten 
und ihm Cherbourg und Galais zu 
überliefern, und fo immer ein Hülfe» 
torps nahe zu haben, Doch ein Auf> 
zubr brach in London aus und eilig 
kehrte R. nach Weftminfter heim, und 
bi:ch die Drohung feiner Gegner, 
einen neuen König zu wählen, ges 
zwungen, unterwarf er fi dem Pars 
lamente, verbannte feine Günftlinge 
unb gab fih gänzlich in die Gewalt 
feiner Oheime, befonders bes Her: 
#098 von Lancaftre, der defhalb aus 
Spanien zurüdberufen warb. Das 
durch war jedoch nichts gebeffert. 
1394 309 er mit einem Deere nad 
Irland und ließ ſich dafelbft huldis 
gen. Rah dem Tode feiner erften 
Gemahlin heirathete er die Tochter 
Kart’s VI. von Frankreich, Sfabelle, 
u. ſchloß 1396 mit biejem Könige eis 
nen 25jährigen Waffenftillftand. Dies 
fer Stillftand fam bey einer Bufams 
menkunft zu Stande, bie zwifchen 
Ardres und Galais unter prächtigen 
Zelten mit größtem kuxus Statt fand. 
Gleichzeitig warf, er feine Blide auf 
bie eben erledigte Krone Deutſch⸗ 
lands unb ſuchte die Kurfürften für 
fi zu gewinnen. Natürlich ruinir: 
ten foldye Ausgaben feine Finanzen 
nod mehr. Das Murren ward allge» 
mein, es zu ftillen befchloß er einen 
Staatöftreih zu wagen, und ließ 
den Herzog von Gloucefter, der ihm 
wegen feines Vertrages mit Frank— 
reich die heftigften Vorwürfe machte, 
auf einer Reife von London nad) feis 
nen Gütern verhaften und nad Gas 
lais bringen. Jadeſſen bereitete fich 
von einer Seite, wo er ed gar nicht 
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erwartet, R.'s Untergang. Die Hers 
goge von Herefort, Sohn bes Her> 
3098 von ancaftre, und Norfoll was 
ren 1398 in Streit gerathen, weil 
Legterer mit Verachtung über R. ges» 
fproden hatte. Der König nahm feis 
ne Anfangs ertheilte Erlaubniß zum 
Zweykampf zurüd, und verbannte 
Norfolk auf Lebenszeit, Herefort auf 
6 Jahre, worauf diefer nah Paris 
ging. 1399 ftarb Herefort’s Vater, 
ber Herzog von Rancaftre, und R. 
3098 beffen Güter ein, unter bem 
Vorwande, daß Herefort durch feine 
Vermählung mit der Tochter des 
Herzogs von Berry, der Nichte des 
Königs von Frankreich, unfähig zur 
Erbſchaftsantretung geworden ſey. 
Da landete, während R. in Irland 
beſchäftiget war und die Aufrührer 
dort mit vieler perſönlicher Tapfer⸗ 
keit ſchlug, der Herzog von Herefort 
mit 60 Anhängern in Yorkſhire, ver⸗ 
einigte ſich mit den Grafen von 
Rorthumberland und Weſtmoreland, 
feibft der Regent des Königreiches, 
der Herzog von York, erklärte ſich 
für ihn, fo bag R., welcher fchnell 
nad England zurüdigefehrt war, ſich 
faft ganz verlaffen fah. Derefort lub 
ihn zu einer Unterrebung zu fi ein, 
body warb R. aufdem Wege dahin 
von Bewaffneten überfallen und nach 
Flint = Eaftle und dann durch Here⸗ 
fort nach Rondon gebradt. Hier warb 
gegen ihn ber Proceß eröffnet, 35 
Anklagepunkte aufgefegt, die, nebſt 
einigen Thatſachen graufamer unb 
übler Regierung, auch viele Übers 
triebene Befchuldigungen enthielten. 
Der Bifhof von Carlisle, ber Eins 
zige, welcher für ihn ſprach, büßte 
dafür im Gefängniß und R. warb 
41399 vom Parlamente förmlih und 
feyerlichft des Thrones entfegt und 
der Herzog von Herefort beftieg ben 

feiben, als die nächſten Anſprüche 
auf die Krone habend, unter dem 
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Rahmen Heinrih IV. Er tieß 
NR. nah Pomfred in Schottland 
bringen, wo biefer 1400 ftarb. Er 
binterließ keine Nachkommen. 4) R. 
III. (der Buckliche), geb. 1450, ber 
jüngfte Sohn Richard's, Herzogs 
von Vork, und folglich der Bruder 
Eduard's (f.d. 6) IV. Er führte den 
Titel Herzog von Gloucefter. Nach 
dem Tode Eduard's IV. (1481) übers 
gab feine Schwägerin, bie Königin 
Eliſabeth Woobville, ihm felbft bie 
Perfon des jungen unmündigen Kö⸗ 
nigs zur Auffiht. Er ließ nun biefen 
als Eduard (f. db. 7) V. zum König 
ausrufen und erklärte fih zum Pros 
tector des Reiches. Kaum war aber 
der junge König in feiner Gewalt, 
als er auch den zweyten Sohn Edu⸗ 
ard's, ben Herzog Richard von Vork, 
von deſſen Mutter, die ſich mit ihm 
nach dem Aſyl der Weſtminſterabtey 
geflüchtet hatte, forderte und troß 
deren Miberftreben auch auf Rath 
des Grzbifchofes von Ganterbury ers 
bielt. Er ließ beybe, wie es vor ber 
Krönung gewöhnlidh war, nad) bem 
Zower bringen. Nun machte er bie 
Rechtmäßigkeit ber Heirath Ebuarb’s 
IV. mit Elifabeth Wooboille verbächs 
tig, indem er ohne Grund behauptete, 
daß zu ber Zeit, wo bie Heirath volls 
zogen worben, eine frühere Ehe noch 
nicht aufgetöft. gewefen fey, und zog 
daher auch die Legitimität der Ges 
burt der Prinzen in Zweifel, Zugleich 
ließ er feinen gefährlichſten Gegner, 
Lord Haſtings, verhaften und vor 
feinen Augen ohne proceſſualiſche 
Formen, angeblich wegen einer Vers 
ſchwörung mit der Königin Mutter 
‚gegen fein Leben, enthaupten. Um 


ſowohl die Kinder Eduard's IV,, ale 


auch die Kinder feines älteften Brus 
ders, bes Herzogs von Glarence, 
von der Zhronfolge auszufhließen, 
ſchandete er die Ehre ſeiner eigenen 
Mutter durch das Vorgeben, fie has 


Richard 
be Eduard IV. und ben Herzog von 


Glarence mit Anderen erzeugt unb 


nur R. fey der Sprößling ihrer recht⸗ 
mäßigen Ehe. Als nun auf dem Stabts 
haufe zu London, nad einer Rede 
bes Herzogs von Budingham, bie 
biefer zu Gunften bes Protectors an 
die verfammelte Bürgerfhaft von 
London hielt, einige beftochene Stims 
men ben Wunfh, R. ald König zu 
ſehen, laut ausriefen, warb biefes 
als Volkswille angenommen und Bus 
ckingham, fo wie der Lorbmayor und 
die Aldermens bothen am folgenden 
Tage dem Protector die Krone an. 
Nach einigen verftellten BWeigeruns 
gen gab R., ſcheinbar auf bie Au 
ferung Budingham’s, daß man in 
diefem Falle die Krone auf ein andes 
res Hatıpt fegen werbe, nad u. wur⸗ 
deben 27. Juny 1483 ald R. III, zum 
König ausgerufen. Eduard V. u. fein 
Bruder, ber Herzog von Vork,ftarben 
aber bald darauf im Tower. Immer 
argmwöhnifh warf R. ben Berdacht 
auf den Herzog von Budingham, daß 
berfelbe ben nach Frankreich geflüd: 
teten Heinrih Zubor, Herzog von 
Richemond, an feiner Stelle aufden 
Thron zu heben beabfichtigte und 
rief ihn, fih zu verantworten, an 
den Hof. Diefer erſchien aber nicht 
und z0g mit feinen Anhängern an 
bie Küfte, wo Heinrich von Richemond 
landen follte. Aber feine Anhänger 
fielen ab, Budingham warb gefans 
gen, vor R. gefchleppt und augens 
blicklich enthauptet. Heinrich von 
Richemond floh aber, als er keine 
Anhänger an der Küfte fand, nad 
Frankreich zurüd, Seine Anhänger, 
die faft alle in bie Hände R.s fielen, 
wurden ohne Gnade hingerichtet. R. 
machte nun nad) vollgogener Krönung 
mehrere vergebliche Verſuche, fi die 


Gunſt des Volkes zu erwerben, ließ 


fi zu Vork noch einmahl Erönen 


und ernannte dort feinen einzigen 
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Sohn, Eduard, zum Bringen von 
Wales. Der immer wieder von 
Neuem bervorbredhende Unmille des 
Volkes, fo wie ber Großen, verwis 
deite ihn in fortwährende Kämpfe, 
in denen er Anfangs glücklich war. 
R. berief nun zur ferneren Befeftis 
gung feines Thrones bas Parlament, 
tieß die Rachfommenfhaft Eduard's 
IV. für unehelich ertlären, für fid 
unb feine Nachkommen bie Thron—⸗ 
folge beftätigen und unterhanbelte 
mit dem Hofe von Bretagne wegen 
ber Auslieferung Heinrich's von Ris 
chemond, der biefer Gefahr noch burdy 
bie ſchnellſte Flucht nah Frankreich 
entging. Jetzt ſtarb R.'s Sohn und 
bald darauf R.'s Gemahlin, Anna 
von Nevil. Richemond landete, von 
Karl VIII., König von Frankreich, 
unterflügt, mit einem Eleinen Deere 
den 6. Auguft 1485 wieder in Eng» 
land , fand überall Benftand unb 
ſchnell wuchs fein Heer zur furdhtbas 
ren Zahl an. R. eilte ihm entgegen ; 
bey Bosworth trafen ſich am 22. 
Auguft 1485 beyde Heere, der Kampf 
war hartnädig, neigte fi) aber, da 
ganze Schaaren zu Heinrich übergins 
gen, bald auf deffen Geite. Vol 
Verzweiflung ſtürzte R. mitten in 
die bidften Haufen bes Keindes und 
fein Körper warb am folgenden Ta⸗ 
ge mit Wunden bebedt gefunden. 
So endigte bad Haus Plantagenet 
und bas Haus Zubor beftieg mit Heins 
ri VII. den Thron. 5) R. IV., f. 
Perkin Warbed. C.Anbere Fürs 
ften: 6) R. J., Graf von Averfa, 
Fürſt von Capua, folgte um 1059 
feinem Bater Afcilitin in der Regies 
rung, mwurbe vom Papfte Nikolaus 
1, mit bem Fürftentbume Gapua bes 
lehnt, weldes damahls im Befiße 
des lombardiſchen Fürften Pandols 
pho V. war; eroberte das von bies 
fem Letzteren vertheidigte Capua 1062 
und 1063 Gaeta, machte 1066 meh⸗ 
rere Einfälle in den römiſchen Staat, 


Richard 977 


wurbe aber befhalb durch Bottfried, 
Herzog von Toscana, in Aquino bes 
lagert, hulbigte 1073 Gregor VIL, 
unterftügte 1077 Robert Guiscarb, 
defien Schwefter Frideſima feine Ges 
mahlin war , bey ber Groberung 
von Salerno, unternahm hierauf bie 
Belagerung von Neapel, ftarb aber 
während berfelben 1078. 7) R. IL, 
Graf von Averfa, folgte 1091 auf 
Jordan I., wurde gleich nachher aus 
Gapua vertrieben und flüchtete nach 
Averfa, fuchte und erhielt Unterftüs 
Bung beym Herzege Roger von Apu⸗ 
lien, von welchem er, nad) ber Eros 
berung von Gapua, biefes Fürftens 
thum zu Sehen empfing; ftarb 1105. 
1. Geiftlide u. Schriftſtel⸗ 


ter: 8) Benebictiner zu Weftmins 


fter, reifte nach Rom, Eehrte zuräd 
und ftarb 1401 in feinem Klofter. 
Befonders befannt durch fein de situ 
Britanniae, herausgeg. von Gtuds 
ley, London 1757, u. mehrm. von 
Bertram, Kopenhagen 1757 u. 
mehrm., zulegt 1809. Er ſchrieb noch 
Mehreres, das im Manufeript vors 
banben if. I) R.vo nGt. Victor, 
von Geburt ein Schotte, berühmter 
Theolog bes 12. Jahrhundertes, 
Chorherr und feit 1164 Prior des 
Klofters St. Victor in Paris; als 
ſolcher ft. er 1173. Seine Schriften 
(37 verfchiebenen Inhaltes) erichies 
nen zu Rouen 1650, 2 Thle,, ol. 
Über ihn f. Tiedemann, Geiſt der 
fpeeulativen Philofophle, Bd. 4., 
©. 315 20.5 Tennemann, Geſchichte 
der Philofophie, Band 8, Heft 1, 
©. 247—87. 10) (Louis Elaus 
de Marie), geb. zu Verfeils 
les 17545 wibmete fih dem Stu⸗ 
bium der Raturmwiffenfchaften,, vors 
zugsweife ber Botanik, machte 1787 
eine wiffenfchaftliche Reife nad) Weſt⸗ 
Indien, von wo er erft 1789 nad 
Paris zurüdkehrte. Hier wurde er 
fpäter Profeffor der Botanik an ber 
mediciniſchen Schuleund einige Jah⸗ 
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re darnach Mitglieb der erſten Klaſ⸗ 
fe des Inftitutes; ft. daf. 1821. Er 
bat fi) ein befonderes Verdienſt in 
Unterfuhung der Früdpte und ihrer 
natürlihen Anwendung erworben, 
worauf fi fein Werk: Demonstra- 
tions botaniques, ou Analyse du 
fruit considere en general, Paris 
1808, beutfh überf. von Voigt, 
Leipzig 1811, und englifh von 3. 
Lindley, London 1819, bezieht. 
Rihard, großer, großer Apfel 
mit grüner, ringsum rothftreifiger 
Schale, weißem, nah Melonen ries 
chendem und nach Erdbeeren fchmes 
ckendem Fleifche. 

Richardieres, Alpenfpige von 7242 
Zus im Departement Ifere (Frank⸗ 
rei). 

Riharbfon, 1) (Sonathan), einer 
ber beften englifchen Porträtmahler, 
geb. 1665, geft. 1745 zu London; 
war ein Schüler von John Riley. 
Schrieb: The works of I. Richard- 
son, containing the theory of pain- 
ting, essay on the art of crilicism ; 
the science of a connoisseur, ons 
bon 1792, 4., mit 6 Porträts. 2) 
(Samuel), geb. 1689 in Derbyfhis 
re, wibmete fih der Buchdrucker⸗ 
kunſt, um feinen Hang zum Lefen 
zu befriedigen. Als er feines Lehr» 
bern Tochter geheirathet und ſich 
bereit8 ein Auskommen erworben 
hatte, begann er Mufterbücher für 
das gewöhnliche Leben zu verfaffen, 
und kam babey auf den Gedanken, 
biefe Briefe durch eine Erzählung 
und eingewebte moralifhe Lehren 
zu verbinden. So entftand im Jah⸗ 
ve 1740 fein Roman: Pamela or 
Virtue warded, ber im erften Jahre 
fünf Mahl aufgelegt , felbft von ben 
Sanzeln empfohlen und in die meis 
fien europäifhen Sprachen überfegt 
warb, ind Deutfche,4 Thle., kiegnitz 
1772. Sein zweyter Roman, ber 
nach dem Urtheile einſichtsvoller Kens 


Nichea 


ner einen noch höheren Werth bes 
bauptet, war: The History of Miss 
Clarissa Harlowe , in a sera 
of letires, 8 Thle., Lonb. 1748 
(beutfh von Kofegarten, 8 Be, 
Leipzig 1790). Das legte Werk in 
biefer Gattung war feine: History 
of Sir Charles Grandison, 6 Xhle, 
London 1753 (deutſch, 7 Thle., keip⸗ 
sig 1780), an weldyem man aberei» 
ne ermüdende MWeitfchweifigkeit ta» 
beite. Aber ungeachtet ber zu großen 
Breite, von ber fi auch im feinen 
früheren Romanen Spuren nachwei⸗ 
fen laffen, Bann eine billige Kritik 
doch die darin enthaltene Menſchen⸗ 
kenntniß und richtige Charakters 
und Situationdzeichnung nicht vers 
Eennen. Außer diefen größeren Bers 
fen, bie 1783 von William R., feis 
nem Neffen und Nachfolger in ber 
von ihm angelegten Buchdruckerey, 
buch bie er fih ein anſehnliches 
Vermögen erworben hatte, in 20 
Octavbänden, nebft bem Leben des 
Verfaffers erſchienen, hat man von 


R. noch eine englifche Überfegung 


von Aeſop's Kabeln (London 1757, 
n. Aufl, ebend. 1783, deutfch von 
Leffing, Reipzig 1759). R. farb 1785. 
£efenswerth find dieEloge de R, par 
Diderot, yon 1762 (beutfh ven 
Eihenburg in den Hamburger Unter 
baltungen, Bb. 1., ©. 118 u. ff.) 
und befonbers R.s Correspondance 
published by A, L, Barbauld, 6 
Thle., London 1804. 


Richea, 1) (r. R. Br.), Pflanzens 


gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Ericeen, Ordg. Epacriben, zur 
1. Ordg. ber 5. Klaffe des Linn. 
Spyftemes gehörig. Einzige Art: r. 
dracophyllia, in Neu» Bolland. 
2) (r. Cabill.), Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie der Zus 
fammengefegten, Ordg. Eupatoris 
nen, nicht allgemein anerkannt und 
in ihrer einzigen Art: r. glauca, 


Kihebourg 


unter Grafpebia ald co. unillora 
geftellt. 

Rihebourg, eine ber beften Sor⸗ 
ten Burgundermweine. 


RKichelet (Gefar Pierre), geb. 1631 


zu Cheminon , Parlamentsabvocat 
zu Paris, ausgezeichneter Sprach⸗ 
forſcher, vorzügliger Kenner ber 
franzöfifhen Sprade; ft. 1698 zu 
Paris. Schrieb: Diclionnaire des ri- 
mes dans un nouvel ordre, Paris 
1667, ebend, 1692; La versification 
frangaise,, ebend. 1671; Dictionnai- 
re de lalangue francaise, Genf 1680, 
Eyon 1681, Genf 1693, Amfterd, 
(Eyon) 1709, yon 1728, ebend. 
1759 ob. 1763, und ein Auszug von 
bem Abbe Goujot beforgt erſchien 
zuerft Cyon 1759 ober 1763 5 les plus 
belles lettres des meilleurs auteurs 
fraugais, Lyon 1687, Paris 1705, 
Amfterdbam 1732; les commence- 
ments de la langue frangaise, Pa⸗ 
sis 1694 5 la connaissance des genres 
francais, ebd. 1694; neuer Auszug 
davon von Battel, 2 Bbe., Eyon 
1819. 

Ridhelieu, 1) (Armand Sean du 
Pleſſis), aus dem alten Geſchlechte 
du Pleffis, geb. den 5. Sept. 1585 
zu Paris oder, wahrfheinlider, 
auf dem Schloſſe Richelieu (f. d.)3 
ftudirte in ben Eollegien von Nas 
varra und Rizieur. Dem Kriegsbiens 
fie beftimmt widmete er fih, als 
fein Bruber Karthäufer wurde, mit 
Eifer der Theologie, warb als Doc= 
tor zum Biſchof von Lucon erwählt 
und (ben 17. April 1607) vom Gars 
dinal Giori zu Rom geweiht. Bey 
ber Reihsftändeverfammlung (1614) 
vertrat er bie Geiftlidhkeit von Pois 
tou und gewann durch bie von ihm 
gehaltene Abfchiedsrebe ber Stände 
die Gunft ber Maria von Mebicis 
(f- db.) fo ſehr, baß dieſe ihn erft 
zu ihrem Almofenier machte und 
ber Marfhall d'Ancre, dem er fi 
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gleichfalls zu empfehlen gewußt, ihn 
(30. November 1616) als Staats⸗ 
fecretär der Kriegs« und der auswärs 
tigen Angelegenheiten in ben Staats» 
rath brachte. Nah dem Kalle des 
Marſchalls brang der Günſtling bes 
Königs, Luynes, vergebens in R., 
nicht aus dem Staatsrathe zu treten, 
er folgte der Königin nah Blois, 
mußte ſich aber, da man feine Treue 
beargwohnte, nad kucon und von 
ba nach Avignon begeben. Hier lebte 
er in der tiefften Eingezogenheit, bis 
bie Entführung ber Königin durch 
den Duc d’Epernon aus Blois bes 
wirkte, daß R. wieber aufbem Schaus 
plage ber Begebenheiten erſchien und 
zur Königin gefandt ward, Es gelang - 
ihm auch, Sohn und Mutter zu vera 
föhnen, allein bald zerfielen fie wies 
ber und erft nah ber Schlacht bey 
Dont de Ge gelang es R., bie Königin 
zu befänftigen und nad Paris zus 
züdzuführen. Rah dem Zobe von 
Luynes (5. Sept. 1622) warb er 
durch Mitwirkung Maria’s vom Paps 
fie zum Cardinal erhoben und trat 
wieber in den Staatsrath. Ald Mis 
nifter begann er feine Laufbahn mit 
ber für Frankreich ehrenvollen Ent⸗ 
fheidung über das Beltlin. Da er 
beſchloſſen hatte, die politifche Macht 
ber Proteftanten zu bredien, fo bes 
gann er mit ber Belagerung ihres 
Hauptwaffenplages Rochelle (f. db.) 
und eroberte ed, nach Vertreibung ber 
Engländer von der Infel RhE, mits . 
telſt eines in bas Meer gebauten Dam⸗ 
mes, nach 6 Monathen (1628). Auch bie 
Hugenotten in Languedoe wurben uns 
terworfen, indem nad einanber Riss 
mes, Caſtrez, Utez u. ihr zweyter Waf⸗ 
fenplag Montauban erobert wurden, 
R. warb nun Premierminifter bes 
Königs, feine Rüdkehr nad) Paris 
war ein Triumph, und Alles biente 
ihm, während bie Königin aus Fami⸗ 
lienintereffe ihm des ital. Kries 


2Bo Ridelien 


ges halber gürnte. R. inbeffen reifte 
(Dec. 1629) zum Heere, nahm Pig» 
nerol und bie favopfchen Staaten, 
ber König folgteihm, trog ber herrs 
fhenden Peft, bald nad) (1630) und 
veifte dann nad) Lyon. Hier erkrank⸗ 
te er bedeutend und Anna von Öfters 
reih, wie Maria, benusten biefen 
Augenblid, dem Könige das Verfpres 
hen abzubringen, ben Minifter zu 
entlaffen. R. fchien verloren, der Her⸗ 
808 von Montmoreney dachte ſchon 
darauf, ihn nad Avignon zu führen, 
ald der König genas und nun in ben 
Garbinal drang, ſich mit den Frauen 
zu verföhnen. Allein dazu waren alle 
Verfuhe umfonft, R. ſchien dem 
Sturze näher als je, als ein Günſt⸗ 
ling, der Graf St. Simon, den Kö⸗ 
nig zu bewegen wußte, dem Cardinal 
zuVerſailles eine letzte Unterredung zu 
gewähren, in welcher es der geiſtigen 
Überlegenheit R.'s gelang, feines 
Herren Gunſt wieder zu erringen und 
für immer zu befeftigen (11. Nov. 
1630). R. fuhte nun Sſterreich zu 
ftürzen, z0g deßhalb Baiern von ber 


Ligue ab, vernichtete einen Zractat . 


besfelben mit Dänemark und unters 
bandelte mit Guftao Adolph von 
Schweden. Aus demfelben Grunde rief 
erden fpanifchen Krieg ins Leben. Ein 
für Frankreich vortheilhafter Trac⸗ 
tat mit Holland wegen der Grenzen 
ber Niederlande ward abgefchloffen. 
Sn feinen legten Lebensjahren erregs 
te ber verfehuldete, fonft blühende 
Staat und bie befhalb ergriffenen 
Binanzmaßregeln bier und bort Aufs 
rubhr. Die Empdrer nannten ſich zur 
Bezeichnung ihrer Armuth Barfüßer, 
allein fie wurben bald unterbrüdt. 
Der Haß gegen ben Garbinal war fo 
allgemein, daß felbft ein von ihm dem 
Könige empfohlener Günftling Cinq⸗ 
Mars, Sohn bes Marfchalls b’Efs 
fiat, fi zu feinem Sturge mit Bors 
wiffen des Königs mit den Spanis 


Richelieun 


ern verband. Allein die Verſchwörung 
ward entdeckt, der König kehrte zu 
R. zurück u. der Herzog von Bouil⸗ 


Ion, Cinq⸗Mars und de CGhonens 


beten auf dem Nichtplage. R., ber 
während diefer Borfälle trank zu Nar⸗ 
bonne lag, kehrte nach Paris zurüd, 
empfahl noch vor feinem Tode bem 
Könige den Garbinal Mazarin, und 
ftarb, 58 Jahre alt, ben 4. Dec. 1642, 
nachdem er 18 Jahre geherrſcht. Er 
ward prächtig begraben u. vermachte 


dem Könige feinen Palaft, feine Equi⸗ 


page und feine Gapelle. Bey allen 
ben Staatsangelegenheiten liebte und 
übte R. Dichtkunft und ſchirmte Wi 
fenfhaften. Die Sorbonne (f. d.) ers 
hielt ihre fpätere Geftalt, er ftiftete 
(1635) die franzöfifche Akademie, und 
baute das Palais royal und verans 
laßte die fhägbaren Ausgaben lateis 
nifher und griehifher Schriftfieller 
durch die königliche Buchdruderen. 
Seine Bibliothel, reidy an morgens 
ländiſchen Handſchriften, erhielt die 
Sorbonne. Er hat audy mehrere theos 
logifhe und politiſche Schriften vers 
faßt, von denen die Memoiren, bie 
Gefhichte der Mutter und bes Soh⸗ 
nes, die Geſchichte der Regentfhaft 
unb bas politifche Teftament die wide 
tigften find. 2) (Louis Francois Ars 
mand bu Pleffis, Duc de), Marſchall 
von Frankreich, geb. zu Paris bem 
13. März 1696. Er kam früh an den 
Hof, wußte ſich daſelbſt durch feine 
Anmuth und burd die Lebhaftigkeit 
feines Geiftes Bunft zu verfhafen, 
geriet aber eben bierburd in bie 
Baſtille. Rach erlangter Freyheit wurs 
de er Adjutant des Marſchalls v. Vil⸗ 
lars, zeichnete ſich durch Tapferkeit 
aus, kam nachher noch zwey Mahl in 
die Baftille. In der Folge, 1725, 
warb er Gefanbter am wiener Dos 
fe, avaneirte zum Feldmarſchall 1738, 
und kam ſonach 1746 als königl. Ges 
fandter nad Dresden, wo er für 
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den Dauphin um die Hand der Kur⸗ 
prinzeſſin Maria Joſepha warb. Nach⸗ 
dem ev auch Gouverneur von Guys 
enne gemwefen war, unb bafelbft Ports 
Mahon und das Kort St. Felipe ers 
obert hatte, erhielt er den DOberbes 
fehl über bie franzöfifhen Truppen 
In Deutſchland, ward aber von bort 
zurüdberufen und lebte nun bis zu 
feinem am 8. Auguft 1788 zu Paris 
erfolgten Tode blos feinem Dienfte 
als Kammerherr bes Königs und als 
Gouverneur von Guyenne. Er hat 
Memoiren hinterlaffen, die erft fpä> 
ter gedruckt wurden. 3) (Armands 
Emanuel du Pleffis), geb. zu Paris 
1766 , war ber Sohn bes Herzogs 
von Fronfac, Enkel des Marfchalls 
R., Anfangs hieß er Graf von Chi⸗ 
non. Er legte fih mit Erfolg aufalte 
und neuere Sprachen, bie er bis zur 
bödften Vollkommenheit erlernte. 
Beym Ausbruche ber Revolution ging 
er nad Wien und von da zur ruf: 
fifhen Armee, wo er ein Bataillon 
commanbdirte und ſich bey Ginnahme 
von Ismail vortheilhaft auszeichnete. 
Die Kaiferin Katharina fandte ihm 
einen goldenen Degen und ben St. 
Grorgs » Orden, und warb DOberft. 
1793 befand fih R. bey ber Belas 
gerung von Valenciennes und kehrte 
dann nad Rußland zurüd. Unter 
Paul's Regierung commanbirteer ein 
Regiment Küraffiere und fiel in Uns 
gnabe. Sobalb aber Alerander bie 
Regierung antrat, kam er nah Pes 
tersburg und ging, als 1801 Fries 
de zwifchen Rußland und Frankreich 
warb, in fein Baterland, um dort 
ben Gläubigern feines Vaters und 
Großvaters bie ganze reiche Erbſchaft 
feiner &amilie abzutreten. Buonas 
parte wollte ihn an Frankreich feffeln, 
allein er ſchlug es aus, kehrte nad 
Rußland zurüd und Alexander ers 
nannte ihn 1808 zum Gouverneur 
von Odeſſa. Er fand hier kaum 5000 
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Ew., keine Straße, keine Einrichtung, 
und verließ es 11 Jahre fpäter biüs 
hend, mit 30,000 Einw., ſchönen 
Straßen und allen SInftituten zur 
Förderung der Gultur, zur Religis 
onsübung, zum Unterridt, zum Nus 
gen und Vergnügen der Einwohner 
gefhmüdt. Aud für die Sicherheit 
feiner ihm anvertrauten Stabt forgs 
te er durch glückliche Büge wider 
die räuberifhen , oft heimlih von 
den Türken unterftüsten Gircaffier, 
unb als 1812 bie Peft in Odeſſa auds 
brach, zeigte ſich R. gleich achtungs⸗ 
werth ald Menſch und Beamter durch 
feine Sorge für die unglüdlidhen 
Einwohner und feinen Eifer in Uns 
terdbrüdung der Seuche. Als Lud⸗ 
wig XVIII, 1814 ben Thron ber 
Bourbons wieder beftiegen hatte, 
ging er als Pair von Frankreich im 
D:ctober 1814 in fein Vaterland zu» 
rüd. Nach ben 100 Zagen warb er 
(26. Septbr.1815) von Ludwig XVII, 
zum Minifter ernannt, und ſchloß 
(20. Rod. 1815) mit den verbünbes 
ten Mächten den zweyten parifer 
Frieden. Es gelangihm, die Kammer 
zu einer Reihe von Beflimmungen 
zu bewegen, durch welche die Fein» 
de der königl. Macht überwunden 
werben Eonnten, und bald verfünbes 
te er (8. Dec. 1815) eine allgemeis 
ne Berzeihung, mit wenigen Ausnah⸗ 
men. Endlich gelang es ihm, auch eis 
nen Theil bed fremden Beſatzungs⸗ 
heeres zu entfernen (11. Feb. 1817) 
und (10. März 1818) durch ein neus 
es Sonferiptionsgefeg die Armee von 
Neuem zu Schaffen. Seine kluge Fi⸗ 
nanzverwaltung ftellte ben zerrüttes 
ten Staatscrebit wieder ber unb am 
2. October 1818 erlangte er auf dem 
aachner Gongreß bie gänzlidhe Räus 
mung Frankreichs durch die Verbüns 
beten. Als jeboch über die beabfichs 
tigte Umänderung des Wahlgefehes 
Unruben entftanden, nahm und ers 
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hielt (29. Dee. 1818) er feine Ent: 
laffung. Als Nationalbelohnung für 
feine dem Baterlande geleifteten Dien» 
fie warb ihm ein Majorat von 50,000 
Franken Einkünfte erblih in direc» 
ter Linie gegeben. Obwohl nun R. 
jede Belohnung der Art ausgefchlas 
gen hatte, nahm er fie body endlich an, 
beftimmte aber den ganzen Ertrag 
bes Gutes einem Hofpital in Bors 
beaur. Hierauf burchreifte er bie ſüd⸗ 
lien Provinzen Frankreichs, Norbs 
Stalien, die Schweiz und Holland. 
Vergebens fuchte man ihn lange Zeit 
gu bewegen, ſich wieder an die Spis 
ge der Staatsangelegenheiten zu ftels 
Ien, bis ihn endlich (20. Februar 
1820) , nach der Ermorbung bes .Her= 
5098 von Berry, bie Lage bes Bas 
terlandes und bie Korberung ber öf— 
fentlihen Meinung bewog, an Des 
cazes Gtelle wieder als Prä= 
fident des Staatsrathes einzutreten. 
Bald jedoch trat er, bey offenbar 
feindliher Stimmung ber Kammern 
gegen ihn (Nov. 1820), wiederum aus 
dem Minifterium u. ging nad feinem 
Schloſſe Saufteille bey Verneuil. Dort 
fühlte er fih unmwohl, wollte nad 
Paris zurüdlehren, warb aber uns 
terwegs von einem Nervenfchlag bes 
fallen, fo daß er die Befinnung aus 
genblidtih verlor und zu Paris in 
der Nacht ben 16. May 1821 ftarb. 
Er war feit 1816 Präfident ber Aca- 
demie frangaise, 

Richelieu, 1) Graffhaftim Diftricte 
Montreal bed Gouvernements Uns 
ter » Sanaba (britiſch Nord: Amerika), 
am Rorenzftrome unb ber Yamasca, 
im Innern fehr waldig, an den 
Zlüffen gut angebaut. Hauptftabt: 
Sorel , gegründet 1787, mit 1500 
Einwohnern, Schiffbau; liegt am 
Einfluffe der Sorel in ben Lorenz. 
2) Stadt und Santonsort im Bezirke 
Ghinon, Departement Indre - Loire 
(Frankreich), am Amable, hat Schloß, 


Richlowsky 


Webereyen in Wolle und ein, 3100 
Einwohner, 


Richenburg, 1) Herrfhaft im Kreis 


fe Chrudim des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih) 5 2) Markt: 
fleten und Hauptort barin; hat 
Schloß, Fabriken in Glas, Wolke, 
Mineralquelle. 


Richhill, Marktfleden in der Grafs 


[haft Armagh (Irland) ; hat große 
Leinwanbmärkte, auf welchen jähts 
lid für faft z Mil. Pfund Sterling 
abgefegt wird. Rihland, 1) Di 
ftriet im Staate Südcarolina (Rords 
Amerika); ift bewäffert von bem 
Santee, Gongaree u.a. Flüffen, bat 
bügeligen Boden, bringt Baummols 
le, Tabak u. f. w. Ewhr.: 13,000. 
Dauptort: Columbia; 2) Graffhaft 
im Staate Dhio; bat 9200 Einwoh⸗ 
ner. Dauptort: Mandfield , mit dem 
Graffaftögebäude. 3) Zemnftip, 
in der Graffchaft Belmont des Staus 
tes Ohio, mit 3100 Ewbrn. 


Richloweky (Iohann), geb. den 


24. Dec. 1752 zu Ponikl in Böbs 
men, wo fein Water Schulbirector 
war; wibmete fi dem geiftliden 
Stande und warb 1776 zum Prie 
fter geweiht. Er war hierauf durd 
9 Jahre Caplan, burdy 10 Jahre Pfar> 
rer, nachher auch bifchöfliher Bes 
zirksvicar und Schuldiftriets: Auffes 
ber in Opotſchna, bis er 1760 eine 
Domberrnftelle an der Kirde zu Et. 
Veit in Prag erhielt, Hierauf warb 
er fürſterzbiſchöflicher Conſiſtorial⸗ 
rath, dann Capitular⸗Dechant und 
endlich 1808 zum Biſchof von Thers 
mia, Prager Suffragan und Gapi» 
tulardechant von Alt»Bunzlau ers 
nannt. In bemfelben Jahre wurde 
er auch Doctor ber Theologie, ftarb 
aber ſchon am 26. July 1811. R. 
war ein ausgezeichneter Kanzelred- 
ner, ber zwar nur eine am Grün: 
bonnerftag 1809 gehaltene lateinifche 
Rede bruden ließ, von bem aber fpä> 


Richmond 


ter bie in feinem Nachlaſſe gefunde⸗ 
nen böhmifhen Sonntags⸗, Feſttags⸗ 
und Gelegenheitöprebigten in 11 Bäns 
ben 1818 bis 1822 erfchienen. In 
ber Vorrebe bes 1. Bandes find bie 
wichtigſten Daten feines Lebens ans 
gegeben. 

Rihmond, 1) Graffhaft im Staate 
Rem: York (Nord: Amerika) ; begreift 
bie Staateninfel, Hält 2. M., zum 
Theil fruchtbaren Boden, hat gute 
Viehzucht, Obftbau, 6200 Einwoh⸗ 
ner. Hauptort: Southfield, mit 2) 
Dorf, darin Rathhaus, einige Fes 
ſtungswerke, 1050 Ewhr. 3) Grafs 
ſchaft in Rorb>Garolina, an Süd⸗ 
Sarolina grenzgend; hat 7700 Ewhr. 
Hauptort: Rodingham, mit Poſtamt. 
4) Grafſchaft in Virginia; bat 5700 
(6300) Ewhr.5) Grafſchaft in Geors 
gia, bemäffert von der Savennah 
(mit Walferfällen), 8700 Einwoh— 
ner. Dauptftabt: Augufta. 6) So v. 
w. BWinnipifeogee. 7) Hauptftabt des 
Staates Virginia; liegt in ber Grafs 
Thaft Henrico, am James, hat das 
Staatenhaus (davor Wafhington’s 
Bildfäule), die oberften Behörden bes 
Staates, Markthäufer, 6 Kirchen, 
Synagoge, Akademie, Waifenhaus, 
Arfenal, Theater, mehrere Gefäng» 
nie, Fabriken in Glas, Papier, Eis 
fenwaaren (Nägelfchmiebe, die gegen 
500,000 Pfund ſchmieden), Bier, 
Leder , Waffen (Stüdbohrmühle), 
Buder u. f. w., ausgebreiteten Hans 
bei mit Getreide, Tabak, Mehl, 
Steinkohlen , ferner einige Bans 
Een, Affecuranzgefellfchaften, gegen 
16,000 Einwohner. 8) ©. unter Mas 
diſon 5). 

RKichnow, Herrfhaft im Chrubimer 
Kreife des Königr. Böhmen (Kaifers 
tum Hſterreich), mit Bergwerk u. 
Tuchfabriken. 

RKicht-baum, ein hoher Baum, 
woran ein Kloben befeftigt ift, um 
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vermittelft besfelben und eines Geis 
les beym Heben eines Gebäudes das 
Bauholz in bie Höhe zu ziehen. Der 
Baum wird entweder in bie Erbe 
gegraben oder, wenn das Gebäude 
ſehr hoch ift, an den ſchon fertigen 
Theil befeftigt. 


Richt⸗-blech, ein Blech mit Löchern 


von verfchiedener Größe, in welden 
bie Edelfteine gemeffen werben. 


Richten, 1) einer Sache bie gehöri⸗ 


ge Geftalt geben; bef. 2) einen Ge» 
genftandb gerade machen, ebnen. 3) 
Eine Truppenlinie in die gehörige 
Richtung bringen, fo daß der Stande 
punkt jedes Mannes eines Gliedes 
mit feinen Rebenmännern eine geras 
be und eben fo bie einer Rotte eine 
auf jene ſenkrechte Linie bilbet. 4) 
Etwas in ben gehörigen Zuftand ober 
in das rechte Verhältniß zu anderen 
Dingen bringen. 5) Netze, Eifen, 
Ballen u. f. w. aufftellen; 6) eine 
Uhr ftellen; 7) den Räbern und Rad⸗ 
wellen bie gehörige @eftalt geben, 
bamit fie zu keiner Geite ſchwanken, 
man gebraucht dazu ben Abwägezirs 
tel. 8) R. ber Gefhüge, eine, 
ſchütz ſowohl in einen folhen Rich» 
tungswinkel (Elevationswinkel), als 
in eine ſolche Viſirlinie bringen, daß 
das abgeſchoſſene Geſchoß das Ziel 
treffen kann; es gleidht hierin dem 
Bielen mit bem Gewehre. 9) Die Bes 
mwegung, eine Kraft, bie Thätigkeit 
auf einen Drt lenken; 10) fi nad 
etwas r., ed zum Bewegungsgrund 
bed Verhaltens nehmen; 11) über 
eine Sache urtheilen ; 12) eine Streits 
fache entſcheiden; 13) ein Todesur⸗ 
theil vollziehen; bef. 14) fo v. w. 
enthaupten. 


Richtenberg, Stabt im Kreife — 


burg des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Stralſund, am richtenber—⸗ 
ger See, in einer fruchtbaren Ge» 
gend, mit 1500 Einwohnern. 
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Richters, 1) Jemand, der eine Strel- Richter (Bud ber R.). Das Bad 


tigkeit zwiſchen zwey Perfonen ents 
ſcheidet und ſchlichtet. 2) Ein öf⸗ 
fentliher Beamter , weldhem bie 
Ausübung ber Gerichtsbarkeit zus 
fest, und in bem Falle, wenn er 
blos über Privatrechte fein Amt aus» 
zuüben hat, Civilrichter, wenn 
er aber zu Beftrafung von Ges 
fegübertretungen verwendet wird, 
Strafrichter (Eriminalridhter, 
ober Richter Über ſchwere Polizey⸗ 
übertretungen) heißt. 3) In engerem 
Sinne biejenigen, welche nach den Zei⸗ 
ten Joſua's bis zu den Königen 
buch Wahl (Richt. 4, 6. 11, 5.), 
ober freyen Entfhluß (Richt. 3, 9. 
15.) an der Spige des ganzen ifraes 
litifhen Volkes od. einzelner Stäms 
me flanden und die Würde der Res 
genten befleibeten. Bis auf Eli was 
zen es meiftens Kriegshelben , die, 
wenn das Joch der Eananitifchen und 
pbitiftäifhen Stämme oder anderer 
benahbarter Völker ſchwer auf den 
SIfraeliten Taftete, ihre Wolfe s oder 
Stammgenoffen zum Kampf für bie 
Freyheit zufammenriefen und biefels 
be oft errangen (Richt. 4, 10. 6, 
35. 11, 29. 12, 1. 2.). Deßhalb 
mwurben fie auch Heilande, Erretter 
genannt (Richt. 2, 16. 3, 15.). 
Sie traten entweber nad dem Siege 
wieder in ben Privatſtand zurüd 
(Richt. 8, 23. 9.), oder befleideten 
zumeilen auch die Würbe bis an ihs 
ren Tod (Ride. 12, 7:). Eigentlis 
he R. im Frieden waren fie, mit 
Ausnahme der Debora (Richt. 4, 4.), 
bis auf Eli nicht. Diefer aber, zus 
gleich Hoherpriefter, und fein Nach⸗ 
folger Samuel ftanden an der Spis 
ge ber bürgerlichen Angelegenheiten, 
ohne in den Krieg zu ziehen (1. Sam. 
7,15.), und bahnten fo den Übergang 
zum Königthum. 4) (Schulze), bie 
niebere obrigkeitliche Perfon , welche 
zunächft über ein Dorf gefegt ift. 


der R. hat feinen Rahmen von ben 
Helden, beren Thaten es erzäftt, 
von Othniel bis Simfon. Eliſs und 
Samuel’s Zeit ift nit mit eins» 
fhloffen; von einigen ift ſeht wenia 
erzählt; am reichhaltigften die Tha⸗ 
ten bed Barak und ber Debora (Kep. 
4. 5.), bes Gideon (6.—8.), Iepbtba 
(11), vor allen aber des Simſer 
(15.—21.) beridhtet. Der Zweck dei 
Buches ift ein patriotiſch-theokrati⸗ 
[her ; ber Verfaſſer feyert die giän; 
zenden Thaten ber Herodenzeit und 
zeigt, wie nur in Frömmigkeit u. Fet: 
halten an ber Theofratie das @Läd 
ber Nation zu fuchen ſey; dabey ſel 
auch durch die Geſchichte das Unglüc 
ber Götzendiener angedeutet werben; 
und baraus erklärt fi bie oft mans 
gelhafte Geſchichte. Die Sprecht bat 
die meifte Ähnlichkeit mit der des 
Pentateuchs. Übrigens läßt ſich über 
ben Berfaffer felbft nichts mit Ge— 
wißheit fagen, obgleich die jüb, Ira 
ditlon Manches über ihn wiſſen mil. 
Aus dem Style zu fließen gehört 
er in bie Abfaffungszeit des Prato 
teuchs; Anbere läugnen biefes, indem 
fie mehrere Chaldaismen entbeden 
wollen, doch können biefes audy Idie⸗ 
tismen bes Volksdialektes fenn. 


Richter, 1) (Auguft), Profeffor der Ku⸗ 


pferftecherfunft an ber Kunftaladımie 
in Dresden; geb. daſelbſt am 6. Ju⸗ 
Iy 1776. Landſchaften 1795 — 189. 
2) (Auguft Gottlob), geb. zu Zit⸗ 
big 1742; wurbe 1764 zu Göttingen 
Doctor ber Mebicin, und nad; einer 
gelehrten Reife, wo er ſich vorzäg» 
lich zu Straßburg, Paris, London, 
DOrford, Leyden, Amfterdam u. Grös 
ningen aufhielt, zu Göttingen 1766 
außerorbentliher und 1771 orbentlis 
her Profeffor der Mebicin, 1780 
Leibmebicus, 1782 Dofrath; farb 
1812 zu Göttingen, als ältefter Bew 
figer der mebdicinifhen Kacultät und 
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eonfultirter Arzt bes Königs von 
Beftphalen. Er hat als Lehrer und 
ald Ghirurg, vorzüglich aud als 
Augenoperateur , fi einen ausge» 
zeichneten Ruf erworben. Hauptſäch⸗ 


lichſte Schriften : Observationum chi- 
 rargicarum fasciculi III ‚ SBöttingen 


“ 1770-80 5 Ghirurgifche Bibliothek, 


15 Bde., ebend, 177197 ; Abhands 
lung von ber Ausziehung des grauen 


Staars, ebend. 1773; Abhandlung 
von ben Brühen, 2 Bde., ebendaf. 


117779, 2. vermehrte Aufl., ebend. 


1185; Anfangsgründe der Wundarz⸗ 


r nepkunft, 7 Bde., ebenbaf. 1782— 
“4804, ber 1. Band in 3. Aufl. 1798, 
- mehrere ber übrigen in 2. Auflage; 


Medieinifhe und chirurgiſche Bes 


mierkungen, 2 Bde., Götting. 1790. 


Sein Sohn Georg Auguſt gab feine. 


fpecielle Therapie nach beffen hinters 
laffenen Papieren in 9 Bbn., Berlin 
18135—24, heraus. 3) (Franz Zaver), 
geb. zu Hogenplog in der mährifchen 
Entlave im Zroppauer Kreife ben 
18. Aug. 1783. Kam 1795 auf das 
Gymnafium zu Oppeln in preußifch 
Schleſien, wo er bie Gymnafialftus 
dien vollendete, Feigte aber 1800 in 
fein Baterland zurück, abfolvirte 
nit nur bie Philofophie, fondern 
au bie Theologie in Dlmüg, und 
ward dann am 20. September 1806 
zum Priefter geweiht. Anfänglich 
wurde er zu Dimüß bey ber Probs 
ſteykirche St. Maurig, dann zu Wild⸗ 
grub unweit dem fchlef. Städtchen 
Breudenthal in der Seelforge vers 
wendet; weil jedoch dieſe Lage ſei— 
nem wiffenfchaftlihen Drange nicht 
sufagte, bewarb er fih um eine Gyms 
nafials Profefforsftelle für Geogras 
pbie und Geſchichte, und erhielt auch 
1808 jene zu Brünn. 1815 kam R. 
als Profeffor der MWeltgefchichte an 
das kyceum nad Laibach, 1828 als 
k. k. Bibliothekar nach Olmüs. Bas 
terlaͤndiſche Gefhichte ift dermahlen 
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fortan fein Lieblingsftublum, und er 
ſuchte auch ſolche durch feine zweck⸗ 
mäßigen Vorträge ber Jugend mit 
Wärme einzuprägen. Er hat auch 
in früherer Zeit (befonders durch eine 
Sammlung, Brünn 1811) fi in 
Gedichten, jedoch nicht glüdlich, vers 
ſucht, wogegen ihm, als er (feitbem 
wohl berathen) den Weg zum Heli: 
Eon für immer verließ, feine hiſto⸗ 
sifhen Bemühungen gelangen und bie 
verdiente lobenswerthe Anerkennung 
erhielten; viele gefchichtliche Auffäge 
ſowohl im wiener Archive für Ges 
ſchichte 2c., als in anderen Beitfchrifs 
ten, wie aud) in ben mehreren Jahr» 
Hängen von Wolny’s Taſchenbuch 
für die Geſchichte Mährens u. Schle⸗ 
fiens gaben fein Talent für diefes 
Bad kund. Dem von ihm feit 1817 
redigirten Laibacher oder Silyrifchen 
Wochenblatte gab er bald eine mehr 
vaterlänbifhe Richtung. Außerbem 
haben wir von ihm: Rede zur Ges 
bächtnißfeyer Cyrill's u. Method's, 
Brünn 1816; Cyrill und Method, 
ber Slaven Apoftel, Olmüg 1825. 
Neuerlich verdankt man ihm bie Her⸗ 
ausgabe von: Augustini olomucen- 
sis, episcoporum olomucens, series 
cum appendice, Olomucii 1831. 4) 
(Jeremias Benjamin), geboren zu 
Hirfhberg in Schlefien 1762; wurde 
Doctor der Philofophie und Mebis 
ein, war feit 1795 Bergfecretär, 
barauf Affeffor der königlichen Berg» 
werks⸗ und Hüttenabminiftration zu 
Breslau, zulegt Arcanift der Pors 
zelanmanufactur zu Berlin, wo er 
1807 ftarb. Er hat ben Ruf eines 
ausgezeichneten Chemikers, verbient 
aber befonders um befwillen Bes 
merfung, weil er ben Grund zur 
Stödiometrie (f. d.) legte. Schrifs 
ten: Über die neueren Gegenftände 
der Chemie, 10 Stüde, Breslau 
1791—1800 (das 1. Stüd Über das 
Uranium in 2. beridhtigter Ausgabe 
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»41799); Anfangsgründe ber Stöchlo⸗ 
metrie, 1 Thl., 1. u. 2. Abfchnitt, 
ebend. 1792 und 94; fegte aud) das 
von Bourguet angefangene chemiſche 
Handwörterbuch fort, beforgte bie 
3. Ausg. von Moquers aus dem Fran⸗ 
zöf. Überfegten diem. Wörterbude 
(1. und, 2. Bdo., Leipzig 1806—7), 
nahm an ber Heraudgabe des Jour⸗ 
nals der Chemie von Gehlen Theil, 
gab auch Journal für die Chemie 
und Phyfiologie, Berlin 18067, 
heraus. 5) (oh. Andre, Lebr.), geb. 
zu Deffau 1772; ftubirte in Leipzig 
und Sena Theologie und Mathematif, 
und wollte fih in legterem Drte has 
bilitiren, Eehrte aber 1796 nad) Defs 
fau zurüd, wo er 1800 eine Anftels 
lung ald Subrector, bann als Eon» 
zector und feit 1826 als Rector an 
der Hauptfchule erhielt. Schriften : 
Betrachtungen Über den animalifchen 
Magnetismus, Leipzig 1819; Phans 
tafien des Alterthums, 5 Bände, 
ebend, 1808— 20; das Ehriſtenthum 
und bie Älteften Religionen bes Dris 
ents, ebend. 1819; Überficht der ins 
bifhen, perf., ägypt., griech. und 
altital. Mythologie und Religions» 
lehre, ebend. 18235 Anfangsgründe 
der Algebra, 2 Bde., Deflau 1823 
und 255 Betrachtungen über den 
Zweck ber Erziehung und bes öffents 
lihen Unterrichtes, vorzüglih in 
Beziehung auf das Syſtem bes Hu⸗ 
manismußs, ebend. 18505 Handbuch 
ber populären Aftronomie, 2 Bde., 
Quedlinburg 1851—32. 6) (Johann 
Gottfried), gebor. zu Leipzig 17635 
hielt fi feit 1784 als Hauslehrer 
in Moskau auf, Fehrte 1804 nach 
Sachſen zurüd und lebte feit 1808 
als weimar, Hofrath in Eilenburg; 
ftarb 1829. Wir verdanken ibm meh⸗ 
rere intereffante Mittheilungen über 
das ruffifhe Reih, z. B. 3 Bände 
ruſſiſche Miscellen, Leipzig 1803, 
4. Auch beforgte er den Text zu Geiß⸗ 
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ler's Sitten, Kleidungen und Ge⸗ 
bräuchen der Ruſſen aus den niede—⸗ 
zen Ständen, 1805, Folg.; Spiele 
und Beluftigungen der Rufen aus 
ben niederen Volksklaſſen, 1805, 
und die Strafen der Ruffen,, 1807. 
7) (30h. Paul Friedrich), geb. den 
21. März 1765 gu Wunflebel; von ben 
Rahmen, die er in der Taufe ers 
halten, übertrug er bie grofpäters 
lihe Hälfte fpäterhin ins Franzöſi⸗ 
fhe(Iean Paul). Seit dem Jahre 
1765 genoß R. den Unterricht in ber 
Schule zu Jodie, wo fein Bater, früs 
ber Tertius und Organift, eine Land, 
prebigerfielle bekleidete. Als berfelbe 
nah Schwarzenbach an der Goal: 
verfegt warb, fand R. In ber Bis 
bliothed eines benadjbarten Lands 
predigers mehrfache Gelegenheit, feis 
ne früh erwadte Wißbegierbe zu bes 
friedigen. Bon der vielfeitigen Pos 
Ipbiftorie, zu der er ſchon damahls 
große Neigung fühlte und zabllofe 
Excerpte aus den verfchiebenartigften 
Büchern zufammentrug, geben feine 
Schriften mehrfache Belege. Er hat» 
te fi voraus binlänglidye Vorkennt⸗ 
niffe erworben, um 1779 in bie obers 
fie Ktaffe des Gymnafiums zu Hof 
verfegt werden zu können. Aber dem 
Studium der Theologie, dem er ich 
feit 1780 zu Leipzig mwibmete, fühls 
te fig fein füpfhwärmender Geift 
bald entfrembet. Nah Beendigung 
feiner akademiſchen Laufbahn nahm er 
eine Dauslehrerftelle zu Zöpen bey 
Hof an, die er aber bald niederlegte 
und fi zu feiner Mutter na Hof 
begab, mit bem feften Entſchluſſe, 
fih der fhriftftellerifhen Laufbahn 
ausfchlieglich zu widmen, ungeadtet 
feine erften literarifhen Verſuche, 
bereits in Leipzig gefdhrieben, im 
Allgemeinen eine kalte Aufnahme ges 
funden hatten. Diefen Verſuchen 
(Srönländifche. Proceffe oder fatys 
riſchen Skizzen, 2 Bdchen., Berlin 
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1783—85 , 2. Aufl. 1821, und Aus⸗ 
wahl aus bes Teufels Papieren, Ges 
ra 1788) ließ er feine unſichtbare Los 
ge, Berlin 1793, 2. Aufl. ebenb, 
1821, folgen, durch die er zuerft eis 
nen bedeutenden Rahmen als Schrift» 
fteller erhielt. Als folder wurde er 
in ber Mitte der 9Oger Jahre mit 
Gleim, Herber, 3. 9. Jakobi und 
And. perföntid bekannt und ihrer 
Achtung und Freundfchaft gemürbigt. 
Am innigften war R.s Verhältniß zu 
Georg Chriftian Otto, ber Anfangs zu 
Hof und fpäterhin zu Baireuth als 
privatifirender Gelehrter lebte. Dies 
fen Freund, den er gewöhnlich nur 
feinen Ehriftian zu nennen pflegte, 
hatte R. zum Bertrauten feines Hera 
zens, wie feiner literariſchen Anges 
Legenheiten gewählt, wie biefes aus 
feinem Briefwechfel mit DOtto,3 Bbe., 
"Berlin 1829, unwiderſprechlich her⸗ 
vorgeht. Auch für fein häusliches 
Glüd eröffneten fi erfreuliche Auss 
ſichten, als er während eines langen 
Aufenthaltes in Berlin in den Jah⸗ 
zen 1800 und 1801, in Karoline 
Mayer, einer Tochter des königl. 
preuß. geb. Raths und Profeffors der 
Mebdicin 3. A. Mayer, eine in jes 
dem Betradjt feiner würbige Gattin 
gefunden hatte, Er lebte feitbem aba 
wechſelnd zu Meiningen, Weimar, 
Koburg u. a. D., bis er Baireuth 
zu feinem bleibenden Wohnfige wähl⸗ 
te. Der Herzog von Hildburghau— 
fen verlieh ihm aus eigenem Antriebe 
ben Zitel eines Legationsrathes, und 
ber damahlige Kürft Primas, Frey⸗ 
berr von Dalberg, gab ihm eine ans 
fehnlihe Penfion, die in der Folge 
der König von Baiern zu zahlen 
übernahm. In ben lesten Jahren 
feines Lebens ward feine unausges 
feste literarifche Thätigkeit durch eis 
ne Augenſchwäche gehemmt, die zu 
Anfang des Jahres 1824 bedeutend 
zunahm u. endlich, vieleicht durch das 
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zu weite Hinausfchieben ärztl. Hüls 
fe, mit faft gänzlicyer Erblindung ens 
digte. Bu dieſem bel gefellte ſich 
eine merkliche Abnahme ber phyfifchen 
Kräfte, weldye ben 14. Nov. 1825 
feinen Tod herbeyführte. Zu feinen 
vorzüglidhften Werken gehören au—⸗ 
fer den bereitd genannten: fein Hes 
fperus oder 45 Hunbepofttage, Bers 
lin 1795, 3. Aufl. ebend, 1819; Le⸗ 
ben des Quintus Firlein, Baireuth 
1796, 2. Aufl. Berlin 18005 Blus 
men», Frucht- und Dornenftüde, 
ober Eheftand, Tod und Hochzeit 
bes Armenabvolaten Siebenkäs im 
Marktfleden Kuhſchnappel, Berlin 
1796, 4. Aufl. ebend. 1818; bad Cams 
panerthal ober über die Unfterbliche 
keit der Seele, Erfurt 1797; Zitan, 
4 Bde., Berlin 1800; Flegeljahre, 
4 Theile, Tübingen 1803—4 ; Bors 
Schule der Äfthetit, Hamburg 1804, 
2. Aufl., Tübingen 1813; Levana 
oder Erziehungsiehre, Braunſchweig 
4807, 2. Aufl., Stuttg. 1814, u. %. 
m. Bu feinem legten Werke gehört 
der Komet ober Nikolaus Marla 
graf, 3 Bde., Berlin 1820—22, und 
die Selina , Berlin 1820 , eine 
Kortfegung und Erweiterung feis 
nes Gampagnerthales,, das zu feis 
nen vorzüglidften Schriften ges 
hört. Seine Schriften find nach feinem 
Zobe zu Berlin 1827—28 in 60 
Bänden gefammelt worden. Aus ih 
nen fpridht überall ein originellee 
Geift, und eine bumoriftifhe Darftelr 
lungsmeife , wie fie feinem beutfchen 
Schriftfteller eigen ift, charakterifirt 
feine Romäne ober vielmehr geiftreis 
hen Phantafieftüde. Zwar ift nicht 
zu läugnen, daß beybem Reichthume 
und der unendlichen Tiefe feiner Dich⸗ 
tungen es ihnen hinfichtlich der An= 
Tage, äußeren Form und Sprade an 
jener Regelmäßigkeit und Gorrect: 
heit fehlte, welche bie Kritit von 
jedem bichterifchen Aunftwerte zu for⸗ 
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dern beredhtiget ift; aber bie Fehler 
einer oft manirirten Schreibart und 
ungezügelten fchöpferifchen Phantafie 
werden reichlich aufgewogen durch bie 
glängendften Zugenden, durch Ta⸗—⸗ 
lente, wie fie nur bie Ratur zu ges 
ben und das Studium auszubilden 
vermag. Bey allen Auswüchfen einer 
zu üppigen Einbilbungstraft verläugs 
net fi bey R. nie das tiefe, nad) 
einer höheren Welt gerichtete Ges 
müth, der ftarfe, die großen Accor⸗ 
de des Univerfums auffaffende Geift. 
Das Gepräge der reinften. Sittlich— 
keit, das feine Werke ohne Ausnah⸗ 
me [hmüdt, gereicht ihnen noch zum 
befonderen Ruhm. Zur Kenntniß 
- feines Äußeren Lebens dienen, außer 
ber Schrift: Wahrheit aus Sean 
Daul’s Leben, 3 Bändchen, Breslau 
1826—28 , fein Briefwechfel mit $. 
H. Jakobi, Berlin 1828, mit Otto, 
3 Bände, ebendb. 1829, und R.s 
Leben und Gharakteriftit von Heins 
zih Döring, 2 Bände, Leipzig 
1830. In bem zulegt genannten 
Werke find auch die Übrigen Quels 
len zu R.s Biographie verzeichnet. 
8) (Joſeph), geb. zu Wien ben 1. 
März 1748. Rach vollendeten philos 
ſophiſchen Studien trat er zu Wech⸗ 
felgefhäften über, bie er aber bald 
verließ, und fi) von 1774 an auss 
ſchließlich der Literatur widmete; ft. 
zu Wien den 16. Iuny 1815. R. 
war einer ber fruchtbarſten Schrifts 
ſteller Öfterreiche, denn’ feine literas 
riſche Thätigkeit umfaßt einen Zeit» 
raum von 39 Jahren, während befs 
fen er fi als dramatiſcher Dichter, 
als Verfaffer eines grammatifchen u. 
mythologiſchen Wörterbuches und ale 
Satyriker zeigte. Seine literariſchen 
Arbeiten haben größtentheils nur bie 
Gegenwart zum Gegenftand, und 
zeigen demnach gleichſam in einem 
Spiegel bie Ergebniffe im Vaterlan⸗ 
de von 1774 bis 1813. Unter feinem 
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zahlreichen Schriften verbienen bes 
fonders erwähnt zu werben: Gebidh» 
te zweyer Freunde, Wien 1775 (Mits 
arbeiter war Joſeph Raditſchnig); 
Reife von Wien nad Paris, Wien 
1782, 2. Aufl. 17935 Wieneriſche 
Mufterkarte, 6 Hefte, Wien 1786, 
2. Aufl. 17995 Der wienerifdhe Zus 
fhauer, 6 Hefte, Wien 1786; Das 
alte und neue Wien, 2 Thle., Wien 
1788 5 Leben Friedrich's Il., Königs 
von Preußen, 4 Boͤchn. Amfterdam 
1789 5 Montecueuli’sg Leben u. Tha⸗ 
ten, Wien 1792; Lebensgeſchichte 
bes Fürſten Joſeph Wenzel v. Liech⸗ 
tenſtein, ebend. 1792; Kleine Ges 
dichte, 3 Bochn., ebend. 1795—97 5 
Das Land ber Liliputer, ebend. 18035; 
Neue Sharaden, 2 Lief., ebendaf. 
1803. Sämmtlihe Gedichte erſchie⸗ 
nen, Wien 1809. Außerdem fhrieb 
er mehrere Theaterſtücke, befonders 
aber bie zu feiner 3eit beliebten, im 
wiener Dialekte gefhriebenen Briefe 
eines Eipelbauers an feinem Herrn 
Vetter in Kakran. Bon biefen erfchien 
1785 bas 1. Heft, kamen jedoch erft im 
Sabre 1793 monathweife heraus, und 
hörten mit bem 37. Hefte 1797 auf. 
1799 erfhien ber wieder aufgelebte 
Eipeldauer, wurde jedoch 1801 mit 
dem 24. Hefte gefchloffen. Endlich 
begannen 1802 die Briefe des jungen 
Eipelbauers ihre Laufbahn, welche 
in monathweifen Heften bis zu feis 


nem Zobe erfhienen, und bie dann 


von Geway fortgefegt wurden. 9) 
(Dtto Friebe. von), geb. in Liefland 
um 1792 ; begab fi) 1808 nadı Moss 
kau, fpäter nad) Heidelberg u. Wien, 
um ſich in den orientalifhen Spras 
hen zu vervolllommnen , bereifte 
auch die Schweiz, Italien u. Deutſch⸗ 
land, Von Wien aus ging er Über 
Dbeffa nad Konftantinopel und bes 
gleitete ben Seceretär ber ſchwediſchen 
Geſandtſchaft Lidmann nah Agnp= 
ten. Mehmed⸗Ali nahm die beyden 


Richterswpf - 


Ricimer 289 


Retfenden gut auf und ließ fie bie Richtung, 1) MR. eines bewegs 


nah Nubien geleiten. Bey ihrer 
Rückkehr nah Alerandrien ſchifften 
fie.fih nach Zaffa ein, von wo aus 
fie nach Jeruſaͤlem gingen. Hier ver: 
ließ kLidmann, der nad Gonftantis 
nopel zurüdberufen wurde, R.n 
und biefer feste feinen Weg durch 
Paläftina, Syrien fort und Fehrte 
dann nad) Gonftantinopel zurüd. Der 
Kaifer von Rußland ftellte ibn bey 
ber perſiſchen Gefandtfhaft an und 
R. ſchiffte ſich nach Afien ein, jedoch 
unterlag ſein durch viele Strapazen 
geſchwächter Körper dieſen neuen An— 
ſtrengungen under ſtarb 1816. Sein 
Erzieher Ewers gab feine Tagebüd)er 
heraus , als: Wallfahrten im Mor» 
genlande, Berlin 1823, mit Karten. 
Rihtersmpl, Marktfleden im Be: 
zirke Horgen des Gantons Zürich 
(Schweiz); bat Fabriken in’Woll:, 
Seidenwebereyen, in Eifenmwaaren ; 
Schifffahrt auf dem züriher See, 
3800 Einwohner. 

Richtig, 1) fov. w. Gerade; 2) das 
gebörige Maß, Gewicht, Zahl has 
bend; 3) ber Ordnung, der Beſtim— 
mung gemäß; 4) ber gewöhnlichen Bes 
fhaffenheit gemäß ; 5) mit einer Regel 
oder einem Gefege übereinſtimmend; 
6) der Wahrheit gemäß. 
Richt-ſchnur, 1) fo v. mw. Bley 
loth; 2) eine Schnur oder ein Bind⸗ 
faden, an dem einen Ende mit einem 
Gewichte, mit dem anderen Ende an 
eine Rolle befeftiget, auf welche fie 
gewidelt werden kann. Mit bdiefer 
Schnur werden Linien gezogen, ins 
dem man fie vorher mit Kreide oder 
Kohle beftreiht,, oder durch flüffige 
Rötheifarbe zieht, fie alsdann an 
den Segenftand,, auf welchen bie Lis 
nie fommen fol, anhält und gegen 
Denfelben fhnappen läßt. Auf diefe 
Urt Kinien ziehen, beißt: ſchnü— 
zen. 3) So v. w. Borfohrift, Bes 
ffimmungsgrundb des Verhaltens, 
Gonverfationssterichn. 15. Br. 


ten Körpers, bie gerabe Bis 
nie, in der berfelbe fich fortbewegt, 
in fo ferne er nicht davon durch ans 
derweitige Einwirkungen abgelenkt 
wird. Bey einer frummlinigten Be: 
wegung, wie bey der von Gentrals 
Iräften ausgehenden , ändert der bes 
wegte Körper in jedem Augenblide 
feineR.; 2)R. einesrubenden 
Körpers, die Stellung , bie bers 
felbe in Bezug auf eine beflimmte 
Gegend hat. 


Richvald, flavifches Dorf in der Zip⸗ 


fer Gefpanfhaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerth. Hfterreih); hat 
eine katholifhe Kirche, Glashütte 
und über 800 Einwohner, 


Nicimer, von mütterlicher Seite En⸗ 


tel des Weftgothenkönige Balia. von 
bäterlicher der Sohn eines ſueviſchen 
Häuptlings; diente unter dem Kai⸗ 
ſer Avitus gegen die Vandalen, de⸗ 
ren Flotte er an der rerſiſchen Küs 
fte vernichtete und mit dem Nahmen 
eines Befreyers Italiens beſchenkt 
wurde. Dadurch muthig gemacht , 
feste er den ſchwachen Kaifer ab 
und erlaubte ihm, als Biſchof nad 
Placentia zu gehen. R., welchen feis 
ne Geburt von ber Thronbefteigung 


‚ abhielt, regierte nichts defto weniger 


ganz Italien, brachte jedoch nach ei⸗ 
niger Beit (457) feinen $reund Mas 
jorianus unter Beyftimmung bes Bols 
tes zur Regierung ; aber nad) 4 Jah⸗ 
ren mußte bdiefer ſchon wieder dem 
Ehrgeize R.s weichen, ber nun, um 
felbft die Regierung in die Hände zu 
befommen, ben kläglichen Geverus 
(f. d.) aufben Thron feste, Heere 
zufammenzog , Bünbniffe ſchloß und 
überhaupt unumfchräntt neben dem 
Schattenkaifer herrſchte. um dem 
Bündniffe mit dem griedhifchen Kaifer - 
eine fihere Garantie zu geben, nahm 
Rom einen von Eonftantinopel eins 
gefegten Oberherrn an; er war Anthe⸗ 
19 
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mius, deſſen Tochter ben R, als Gon> 
ſul heirathete. Unter feines Schwie— 
gervaterd Regierung diente er ge> 
gen die Vandalen und Weftgothen, 
309 aber endlich, bes Untergeben= 
feyns müde, von Rom nad) Mailand, 
wo er durd burgundifche und furvis 
fhe Truppen fein Heer verftärkte u., 
obgleich der Bifhof Epiphanius R. 
und Anthemius zur frieblidden Ber 
einigung bemegt hatte, fo zog R. doch 
mit feiner Armee vor Rom und nahm 
es 472 nach dreymonathlidher Belas 
gerung ein ; auf feinen Befehl wurde 
die Stadt geplündert, und was von 
Alarich's u. Genſerich's Verwüſtun—⸗ 
gen an Kunſtſchätzen übrig geblieben 
war, vollends zerſtört. 40 Tage nach 
der Einnahme endete eine ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit das Leben R.es. 
Ricinus(r. L.), Wunderbaum, Pflan⸗ 
zengattung aus der natürl. Familie 
der Trikokken, Ordnung Euphor— 
bieen, zur Monöcie, Monadelphie 
des Linn. Syſtemes gehörig. Merk— 
würdige Arten: x. communis, 
in Aſien, Amerika und Afrika hei— 
miſch, mit 3—8 Fuß hohem, glat— 
tem, bereiftem Stengel, fhildförs 
migen, 7—10lappigen, an ben lans 
zetiförmigen Lappen gefägten, glats 
ten, unten graulichen Blättern, in 
großen Zrauben, zu oberft die männ» 
lichen, tiefer die weiblichen, gefams 
melten Blüthen, ftahheligen Samens 
kapſeln, länglidheyförmigen, glatten, 
graubraun und ſchwarz marmorirten, 
das Ricinusöhl liefernden, als 
sem. cataputiae majoris offieinellen 
Samen; r, lividus, viridis u. 
m. a., als Bierpflangen in europäis 
fhen Pflanzenfammlungen cultivirt. 
Ricinus-öhl (oleum ricini), durch 
Auspreffen der Samen verfciedener 
Arten der Gattung Ricinus, vorzüg— 
lich des r. communis und r, ameri- 
canus, in Weft= Indien bereitetes, 
fettes, dickflüſſiges, weißes oder gelbe 


Hiddagsbaufen 


liches, wenn es kalt gepreßt ift, mil 
des, nit fcharfes, nur nad - einis 
ger Zeit eine mäßige, tragende Ems 
pfindung im Halſe erregendes, gi: 
ruchloſes, in Alkohol, Aether, Äh⸗ 
lauge leicht lösliches Ohl. 


Ricius (Paul), ein befehrter beuts 


ſcher Jude zu Anfang des 16. Jabr: 
hund. ; war Arzt zu Nürnberg u. Kai: 
fer Marimilian’s I. Leibarzt, galt für 
einen großen Gelehrten feiner Zeit, 
befchäftigte fi) aber vornehmlich mit 
cabbaliftifhen und theologiſchen Uns 
terfuhungen. Seine Opera wurden 
1541 in Kol. zufammengedrudt. 


Rickel (Dionyſius von), ſ. Leewkis. 
Ricklefs (Friedr. Reinh.), geb. den 


26. October 1769 zu Ovelgönne im 
Herzogthume Oldenburg; ward Pros 
feffor und fpäter Nector bes Gyms 
nafiums zu Oldenburg; ſtarb daſelbſt 
den 11. Febr. 1827. Schrieb: Eng: 
tifche Shreftomathie, Oldenburg 179, 
2. Aufl. Bremen 1804 ; Erimmerun» 
gen aus Manfo’s Leben, Oldenburg 
1796 ; Taſchenwörterbuch der englis 
ſchen und deutfchen Sprade, Bre⸗ 
men 1799; Gornelius Repos (zum 
Schulgebrauch), Hannover 18025 
Darftellung der Menfchengefgigte 
1. Bd., Oldenburg 1806, 2. Bd. 
4812 u. 14; Erläuterungen dazu, 
ebend. 1807 und 1810; Germania 
(Zeitſchrift), ebendaf. 1815—15; 
Shronologifche Tabellen ber Geſchich⸗ 
te aller 4 Welttheile bis auf unſere 
Zeiten, Hannover 1818. 


Ricotia (rie. L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Familie der Kreuz⸗ 
blumenpflangen mit Schöttchen, zur 
1. Ordg der Tetradynamie des Linn. 
Syſtemes gehörig, wenig von Lunaria 
verfhieden. Arten: r. ägyptiaca, 
cantoniensis,tenuifolia. 


Ricovero, fo v. w. Regreß. 
Riddagshaufen, 1) Amt im Her» 


zogthume Braunfchweig; hat 6! Q. 
M., 10,000 Ewhr.; 2) Amtsfig, 


Rideau 


Schloß; fonft reihe Abtey mit Pres 
digerfeminar, Bibliothek u.- dgl., 
eingezogen 1809. 3) Weiler dabey. 

Rideau (fr.), 1) eigentlich Vorhang; 
dann 2) eine Reihe von fanften Anz 
böben , wellenförmiges Terrain, uns 
terfcheidet fih von Ravin dadurch, 
daß dieſes fleilere Abdachungen hat; 
3) eine Linie von Plänklern. 

Ridegaſt, ſiehe Radoſt. 

Ridendodicereverum (lat.), 
im Lachen, db. h. beym Scherze, Je⸗ 
mandem bie Wahrheit fagen. 

Ridicül (v. fr.), 1) lächerlichz 2) 
lächerliche Seite; 3) weiblicher Ar» 
beitsbeutel. 

Ridolfi, 1) (Bartholomeo), aus Ve— 
rona; Baumeiſter, arbeitete in Ita⸗ 
lien und Pohlen 1540— 50. 2) (Karl), 
Mahler von Vicenza und Autor der 
Biographien verſchiedener Künftler, 
vorzüglich der Venetianer; ft. 1658, 
3) (Elaude), aus Verona. Bon ihm 
findet man Bilder in feiner Vaters 
ftadt, in Benedig, Padua, Rom, Urs 
bino und in der Mark Ancona, wo 
er lange lebte. Starb’ 1044, 

Ridotto (ital.), 1) eigentlich Zufluchts— 
ort; dann 2) Locale zur Garnevalss 
zeit von mehreren Zimmern , wo ges 
fpielt wird, wo aber nur Masken Zus 
tritt haben. 

Riech-bein (oselhmoideum), wird, 
obgleidy es nur zum Fleinften Theil 
die Hirnſchädelhöhle bilden Hilft, ges 
wöhnlih zu den Hirnſchädelknochen 
gerechnet; am meiften trägt es bas 
gegen zur Bildung der Nafenhöple 
und etwas zur Bildung der Augens 
böhien bey. Man unterfcheidet an 
ihm: bie Giebplatte, bie ſenkrechte 
Platte und die Seitentheile. 

Riehen, von materiellen Stoffen 
durch den Geruchſinn dasjenige wahr: 
nehmen, was unmittelbar davon zum 
Geruchsorgan gelangt. 

Riech-ſtoffe, nennt man alle Körs 
per, die einen eigenthümlichen Ges 
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rud) haben, wobey man aber von iha 
ren anderweitigen und eigentlichen 
materiellen Eigenſchaften ganz ab» 
ftrahirt. Sie find nicht an gewiſſe 
Beftanbtheile feft gebunden, wenig» 
ftens find diefe von fo feiner Art, 
daß fie als eigene Theile nicht darges 
ftellt werben können; dagegen aber 
liegt ihnen doch immer ein materieller 
Stoff zu Grunde, obgleih fie auch 
von einem zu bem anderen übergehen 
tönnen. 


Ried, Marktfleden im Innviertel 


des Landes ob der Enns (Kaifertyum 
Öfterreih),, Sid bes Kreisamtes, 
hat 324 Häufer, 2100 Einmohner, 
Schloß, Leinwands und Tuchwebe⸗ 
reyen. 


Riedegaſt, fiehe Raboft. 
Riedel (Kriedrih Juft.), gebor. ben 


10. Zuly 1742 zu Wiſſelbach bey 
Erfurt; widmete fid zu Jena, Leip⸗ 
zig und Halle dem Studium der Red» 
te, beſchäftigte fi aber vorzugs— 
weife mit pbilofopbifhen Studien, 
die ihm 1768 die Stelle eines Pros 
feffor8 der Philofopbie zu Erfurt 
verfchafften. An den Borkehrungen, 
bie man damahls zum Beften ber 
Wiffenfhaften dort traf, nahm R. 
thätigen Antheil. 1772 ging er als 
kaiferliher Rath oder eigentlich als 
Lehrer der Eleven ber Kunftafades 
mie nah Wien. Nach dem Tode ber 
Kaiferin Maria Tberefia, bie ihn 
wegen feiner ungeregelten Lebens⸗ 
weife von diefer Stelle entfernen 
mußte, dennoch aber fpäter mit eis 
nem Kleinen Jahrgehalt betheilte, 
ward er VBorlefer bes Staatsfanzlers 
Kürften Kaunig ; verfiel in Wahnfinm 
u. ftarb am 2. März 1785 im Spis 
tal zu St. Marr. Ein befonderes 
Talent hatte er für die Gatyre, 
ſchrieb viele Recenfionen in ben Klo⸗ 
gifchen Journalen u. in ber Erfurter 
gelehrt. Zeitung, deren eigentlidher 
Stifter er war, dann eine Theorie ber 
. 19 * 
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fhönen Künfte. Seine Sxhriften find 
zu Wien 1787, in 5 Theilen gefams 
melt, erſchienen. 

Nieden, 1) Marftfleden an der Vils 
im Randgerichte Amberg des NRegens 
freifes /Baiern); hat 500 Ewhr. 
2) Dorf im Lanbdaerihte Füllen 
(DO berbonaufreis), bat 600 Ewhr. 
Riedenburg, 1) Landgeridt im 
Regenkreife (Baiern); bat 8Q.M., 
12,000 Ewhr., viel Berg und Wald, 
wenig Getreide; 2) Hauptort darin, 
Marktfleden an der Altmühl; hat 
800 Ewhr. s 

Rieberberg, Berg im Lande uns 
ter der Enns (Kaiſerth. Öfterreich) ; 
macht die Grenze zwifchen den Viers 
teln ob und unter dem Wienermwalbe. 

Riedefel, Standesherrfhaft im 
Großberzogthume Heffen; hat 340. 
M., 300 unmittelbare und eben fo 
viele mittelbare Einwohner, Die Bes 
gungen der Freyherren von R. lies 
gen am Wogelberge und gehörten 
fonft zur fränkiſchen NRitterfchaft. 

Niedefel (Frieder. Charl. Louife, 
Freyin von, geb. v. Maſſov), geb. zu 
Brandenburg am 11. July 1746; war 
bie Gattin bes großherzogl. = brauns 
Ihmweig. Generalmajors, Krenberrn v, 
Niebefel, dem fie 1776 nadı Norbds 
Amerika folgte; ftarb zu Berlin am 
29. März 1808. Ihre Briefe, die 
fie während ihres 6jährigen Aufents 
haltes in jenem Rande fchrieb, find 
unter bem Titel: Berufsreife nach 
Amerika, Berlin 1800, 2, Aufl. 1808, 
im Drude erfchienen. 

Ried-egras, f. Garer. 

Riebinger (Joh. Elias), Mahler 
und Kupferftecher von Ulm; geb. den 


Kiegersdorf 


wirklich mit ber Lebens und Eter 
bensweife von Hirſchen, Hafen, Huns 
den, Löwen, Bären ꝛc. genau bes 
kannt madyen 5 weniger werthvoll ſind 
feine Pferde. Er ft. zu Augsburg den 
10. April 1767. Sein Hauptwerf if: 
Entwurf einiger Thiere, nad ihren 
Naturen und Leidenfchaften nad dem 
Leben gezeichnet, 7 Theile, Augsburg 
1738 — 54, n. Ausgabe 1825, 4. 

Riedlingen, 1) Oberamt im Do 
naufreife ( Würtemberg ), an os 
benzollern grenzend ; bat 74 U. M. 
gegen 24,000 Ewhr., bringt Getreis 
de, Obſt, Hülfenfrücte. Fluß: Do 
nau. 2) Stabt darin, bat Kornhan 
bel, Hofpital, 1600 Ewhr., Heat 
an der Donau. 

Riegel, L) ein Tanges, gemeiniglid 
vierediges Stück Holz; daher 2) 
kurze Stüden Holz, melde Säulen 
ober Ständer verbinden, 3) be 
Planken und Stadeten die Querbäl: 
zer, welche zwifchen ben Säulen lie: 
gen und an welche die Breter und 
Latten angenagelt werben. 4) Dit 
Querleifte an einem Kenfterfreuje.5) 
An allerley Thüren ein beweglich 
Stück Holz oder Eifen, womit hie 
felben feft zugebalten werben können; 
ber R. bewegt ſich zwiſchen 3 Ko 
ben oder Haſpen, wovon ? an dr 
Thüre, der 3. an dem Begenftande- | 
befeftiget ift, an welchen bie Thür 
anfhlägt. 6) Ben Schlöffern ein Stüd 
Eifen, weldyes aus dem Schloſſe ber» 
austritt, wenn man das Schloß zu 
fliegt oder den Drücker nadläft. 
Bey Vorlegefchlöffern bleibt der R. 
im Schloſſe und gebt nur dburd die 
Öffnung des Schließhakens. 


16. Kebr. 1698. Sein Talent wand» 
te ſich von allem Anfange auf Thiere, 
mwobey er durch bie Zägerey, die er 
fleißig erlernet , unterflüst warb, 
Seine Bilder find fo treue Naturs 
fhilderungen, daß fie ale wiſſenſchaft⸗ 
liche Werte gelten können, und ung 





Riegersdorf (pohln. Rubdiczo), 
eine im teſchner SKreife des Fürs 
ſtenthumes Schleſien ( Raifertbum 
HÖfterreich) gelegene, dem Erzbers 
zoge Karl gehörige Herrſchaft und 
Dorf mit einem Heinen Schleße, 
Pfarrkirche und Schule, Meyereyen, 


Riegger 


Biers und Branntweinbrennerenen. 
Der Ort liegt auf einer Anhöhe, die 
eine entzüdende Kernfiht nach preuß. 
Schleſien und nad der Gegend von 
Krakau darbiethet. In den Riedes 
rungen wird Torf gegraben. 

Riegger, 1) (Paul of. Kitter v.), 
geb. zu Freyburg im Breisgau ben 
29. Zuny 1705, wibmete fi ber 
Rechtsgelehrſamk eit. Im 25. Jahre 
erbielt er den Doctorhut und wurbe 
dann Profeffor des Natur» und Böls 
Eerrechtes, zugleich aber auch bes deut⸗ 
ſchen Staatsrechtes und der Reichöges 
ſchichte auf der hohen Schule zu Inns— 
brud. 1749 rief ihn die Kaiferin 
Maria Iherefia zum Lehramt bes 
Staatd= und canonifden Rechtes an 
die Savoyifhe Ritterafademie nad 
Wien, er ward Genfor Beyſitzer ber 
geiftlihen und Genfurs » Hofcommifs 
fion, Hofrath und nebftbey auch Pros 
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k. k. Math w. Director dis akademi⸗ 
fhen Gymnaſiums, .1769 vorbew 
öfter. Regierungs » u. Kammerrath, 
1778 Gubernialrath, StubiensRefes 
rent und Profeffor des allgemeinen 
Staates und Völkerrechtes in Prag. 
Gab 1782 dieſe kehrkanzel auf, bes 
gab ſich auf längere Zeit nach Wien, 
ſohin aber wieder nad) Prag, wo er 
als (Bubernialratb am 5. Aug. 1795 
ſtarb. Er war ein ſehr aufgellärter 
Schhriftfteller, vorzüglich in den Fä— 
ern der literarifhen Geſchichtskun⸗ 
de und bes Kirhhenredhte& Bon feis 
nen zahlreichen (meiftens juridifchen) 
Schriften haben beſonders auch vas 
terlänbifchen Werth : Materialien zur 
alten und neuen Statiſtik von Böh— 
men, 12 Hefte, Prag und Leipzig 
1787—94 ; Archiv der Gefchichte und 
Statiftit, insbef. von Böhmen, 3 
Bde., Dresden 1792—95. 


feifor des canonifhen Retes an der Riegersburg, Marktfleden im 


wiener hohen Schule. Indeffen wurs 
de fein Eifer u. feine Kraft hiedurch 
fo wenig ermübdet, daß er vielmehr 
auch noch das Directorat des gefamms 
ten juridifhen Studiums an der ob» 
. benannten Ritterakademie übers 
nahm. R, ftarb ben 2. Dec. 1775. 
Bon feinen Schriften verdienen einer 
befond. Erwähnung : Historia imp, 
rom, germ, pragmalice delineata, 
Wien 1755, 4. ; Exercit. de juris ec- 
elesiast, origine, natura et principiis, 
1756, 3%; Corpus juris publ. et 
eccles, academ,, P. II, 1758, 4.5 
lutroduct, iu jus univ, eccles., 1758, 
4.5 Corpus juris eccles. Austriaci, 
1764, 8.5 Opuscul. juris eccles. 
var. arg. cullecta, 1768, 8.5 Priu- 
eipia juris eccles, Germuniae, 1771, 
8., 2) (Iofeph Anton Ritt. v.), 
Sohn des Vor., geb. zu Innsbrud 
am 13. Febr. 1742; ward 1764 Pros 
feffor des Kirchenrechtes am There⸗ 
fionum in Wien, 1765 ord. Profefs 
for der Rechte in Freyburg, 1768 


Kreife Gräg bes Herzogthumes Steys . 
ermark (Kaiſerthum Öfterreich) ; hat 
80 Häufer, 400 Ewhr., Dedyanteys 
fire und ein großes fchönes Berg» 
fihloß, Kroneck auf Riegersburg ges 
nannt, Mit einem Zeughauſe. Diefe 
body liegende (270 Ktafter über ber 
Meeresflähe), weit u, breit gefchene, 
noch ganz wohlerhaltene Veſte ſteht 
auf einem iſolirten Felſen. Um in 
das Innere zu gelangen, muß man 
7 Thore paſſiren. Die Gräben ſind 
in Felſen gehauen. Das mahlerifche 
Taſchenbuch von Dr. Franz Sartori, 
4. Zahrg., Wien 1816, lieferte eine in 
Kupfer geftohene Abbildung dieſer 
eine herrliche Ausſicht verfchaffenden, 
ſehenswürdigen Befte. 


Riego (Don Raphael bei Riego 


y Nunez), geboren 1785 in Zus 
na, einem Dorfe in Afturien, Bon 
feinem Vater, dem Oberpoftdirector 
zu Oviedo, forgfältig erzogen, be— 
gann er feine mititärifche Laufbahn 
als königlicher Garde du Gorps. 


29% Niego 

Theilnehmer an dem Xufftande zu 
Aranjuez u. auf Murat's Befehl vers 
haftet, rangionirte er fidy felbft und 
wirkte nun vereint mit feinem Brus 
ber, bem Domherrn Miguel R., für 
feines WBaterlandes Befreyung von 
Napoleon's Herrfchaft. Als Haupts 
mann in einem afturifchen Regimen⸗ 
te von ben Franzoſen gefangen, 
ward er nah Frankreich geführt. Die 
Sorge um fein Baterlard und bie 
Wiffenfhaften befhhäftigten ihn wäh 
senb feiner langen Gefangenfdaft. 
Rach hergeftelltem Frieden reifte er 
durch Deutfehland u. England in fein 
Vaterland zurüd, nahm wieder Dien⸗ 
ſte u, ward SDberfilieutenant. Sein 
Regiment befand fi bey dem im 
Sabre 1819 um Gadir zufammenges 
zogenen Heere, welches zur Unters 
werfung der amerifanifchen Colonien 
verwendet werben follte. Mina's, 
Porlier’s u. And. Verſuche zur Ders 
ftellung ber Gortesconftitution weck⸗ 
te den Unmwillen der Soldaten. Mebs 
rere Dfficiere entwarfen einen Plan 
zum Umfturg ber Regierung, ber X. 
nicht fremd blieb. Der Oberbefehles 
baber, Graf von Abisbal, ſchien ihn 
ebenfalls zu billigen. Als er aber ges 
nug davon wußte, ließ er bie Häup⸗ 
ter besfelben verhaften. Der frey ges 
bliebene R. trat nun an die Spitze 
der Unternehmung, für bie er mit ans 
deren Kreunben im Geheimen wirkte. 
Am 1. Sän. 1820 proclamirte er im 
Dorfe Las Gabezas de San Juan an 
ber Spige feines Bataillons die Gons 
flitution der Sortes, nahm Tags dar⸗ 
auf den neuen Oberbefehlshaber bes 
Heeres, Graf Galderon, nebft feinem 
Generalftabe gefangen, und befrepte, 
von den feinem Benfpiele folgenden 
Truppen unterftügt, bie früher vers 
bafteten Dfficiere. Unter ihnen befand 
fi auch Quiroga, ber, als älter im 
Dienfte, an die Spige des Aufftans 
bes trat und fein Dauptquartier 


Riego 


auf Isla be Leon nahm. Bald ſahen 
ſich die Gonftitutionellen bier von 
einer mehrfach ftärferen Macht uns 
ter General Freyre umgeben. Trot 
dem wagte R. mit etwa 500 Mann 
einen Streifzug nad) Algefiras, 508 
einige Verſtärkung von Gibraltar 
an fi und ging nah Malaga. Bon 
den Königlichen hart gedrängt 309 
er über Anteguerra, Ronda, Gors 
bova, wo er der Gonftitution über 
all viele Anhänger erwarb, in bie 
Sierra Morena und löſte hier feine 
fehr gefhmolzene Mannfchaft auf, um 
einzeln Isla be Leon wieder zu ge⸗ 
winnen. Die Theilnabme, welde 
unterdeffen die Gonftitution in ande 
ren Theilen Spaniens fand, hob bie 
Urheber der conftitutionellen Bewes 
gung plöglihd auf den Gipfel bes 
Glückes. R.'s Hymne wurde ber [pas 


nifhe Freyheitsgeſang; er ſelbſt zog 


im September 1820 triumphirend in 
Madrid ein. Vom Könige mit Wohl—⸗ 
wollen überhäuft, ward er dennoch 
nach Eurzer Zeit nach Afturien vers 
wiefen, wegen grundlofen Verdach⸗ 
tes, eine Republik errichten zu wel: 
len. Nah einigen Monathen zum 
Generalcapitän von Aragonien ers 
nannt, verlor er aud bdiefe Stelle 
in kurzer 3eit, warb bann von Aftu> 
rien zum Deputirten bey ben Gortes 
erwählt, und ging Anfangs 1822 
wieder nah Madrid, wo er viele 
Ehrenbezeigungen erhielt. Zum Präs 
fidbenten der Gortes gewählt, blieb 
er feinem anfpruchslofen, keineswegs 
überfpannten Charakter treu, und 
verzichtete aufein Geſchenk von 80,000 
Realen (5000 Thlr.) Einkünfte von 
Nationalgütern. Als die Franzofen 
in Spanien (1823) einrüdten, ftimms 
te er für die Reife des Königs nad) 
Sevilla, ber ihn hier zum 2. Be 
feblshaber der Armee unter Ballafte: 
ros ernannte. Das VBorrüden ber 
Franzoſen ward Urfache des außer⸗ 


Riemenläufer 


orbentlihen Beſchluſſes, bie Regie: 
eung nad Gadir zu verfegen, eine 
Megentfchaft zu ernennen und bes 
Königs und der Gortes Macht einft: 
weilen zu fufpendiren. R. trat bems 
felben bey. Er bekam nun den Bes 
fehl über die Truppen in Malaga, 
bas er, nad) Ballafteros Gapitula» 
tion mit den Franzoſen, nothgebruns 
gen verließ und nad) Jaen marfdir: 
te. Berfolgt und endlich zerfprengt, 
flug er, troß der offenbarſten Ges 
fahr, den Weg nad Gatalonien zu 
Mina ein, warb aber unterwegs von 
ben Bauern erfannt, verkaftet und 
ben Sranzofen ausgeliefert. Bom Duc 
D’Angoul&me den fpanifhen Behörs 
den überantwortet, mußte er einen 
Monath lang die härtefte Haft aus— 
fteben und warb, nad) kurzem Pros 
ceffe zum Galgen verurtheilt, am 7. 
Nov. 1823 in Madrid hingerichtet. 
Seine Gattin raffte der Gram den 
19. Juny 1824 in London hin. 
Riemensläufer, ein Arbeiter, 
welcher Eeine beftimmte Arbeit hat, 
fondern nur zum Erfaß oder zur 
Hülfe anderer Arbeiter dient. 
Riemen⸗ſtecher, ehemahls eine Art 
Betrüger, welhe auf Jahrmärkten 
oder bey Volksfeſten in Form einer 
Wette die Leute in einen zufammen= 
gerollten Riemen ftehen ließen, es 
aber fo einzurichten mußten, daß 
der Stich neben den Riemen Eam, 
wo fie glöbann etwas Geld gewannen. 
Daher: Riemen ſtechen, Je— 
mandem einen liftigen Schabernad 
fpielen. 

Siemen=-würmer, fo v. w. Bands 
würmer. R.-wurm (ligula Bloch.), 
Gattung aus der Familie der Banb- 
würmer; ber Körper iſt plattges 
drüdt, bandähnlich, ungegliedert , 
quergeftreift, hat eine Längsfurche, 
ift innen nicht hohl, ſchnürt die Eins 
geweide verfchiebener Vögel u. Süß: 
wafferfifche zufammen, bohrt fich bis» 
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weilen auch heraus. Einige derſelben 
haben ſichbare Eyerſtöcke (in der 
Längsfurche), z. B. 1. uniserialis, 
in verſchiedenen Arten von Adlern; 


andere mit bloßen Augen nicht ſicht⸗ 


bare, z. B. J. simplicissima, oft 5 
Fuß lang, in Fiſchen. 


Riemer, Handwerker, welde Riemen 


u. daraus allerley Gegenftände, vors 
züglich Pferde: und Wagengefdhirre, 
lederne Peitfchen u. dgl. verfertigen. 


Riemer (Friedr. Wilh.), geboren zu 


Glas 1774; ging mit W. Humbolbt 
als Erzieher nah Italien, Eehrte 
mit Fernow zurüd, warb bey Gö— 
the Erzieher und nad) Yjährigem Auf⸗ 
enthalte in dieſem Haufe Profeflor 
am Gymnafium in Weimar, legte 
biefe Stelle 1820 nieder und privas 
tifirte feitbem. Sein : griechiſch-deut⸗ 
ſches Handwörterbuch, 2 Bde., Je⸗ 
na 1802—4, 4. Aufl. 1824, wird 
allgemein geſchätzt. Als Dichter führt 
er den Nahmen: Sylvio Romas 
no. Unter diefem Nahmen erfchienen : 
Blumen und Blätter, 2 Bde., keip⸗ 
zig 1816—19, und unter feinem eiges 
nen: Gedichte, 2 Bbe., ebenb. 1826. 


Riened, 1) Standesherrfchaft bes 


Fürften von Golloredoz liegt im Land» 
gerihte Lohr des Untermainkreiſes 
(Baiern); hat 1 Q. M., 2100 Ein> 
wohner. War fonft in bey weitem 
größerem Umfange Reichsgrafſchaft, 
die 1559 ausftarb und vertheilt wur» 
de. 2) Stadt hier, am Sinn und 
Speſſart; bat Schloß, 1200 Einw, 


Riepel, 1) fo v. w. Kater; 2) fo 


v. w. Geſtübe; 3) ſcherzhafte Bes 
nennung eines unfteten , lieberlis 
den Menfdhen; 4) Mohr; 5) Ef 
ſenkehrer. 


Riepenhauſen, 1) (Ernſt Lud—⸗ 


wig), uUniverſitätskupferſtecher zu 
Göttingen, befannt durch feine Stis 
de von Hogarth's Sittenſchilderun— 
gen, welche Lichtenberg’s bekanntes 
Werk (Göttingen 1794—1810) bes 


m 
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gletteten. 2) (Franz und Johann), 
Söhne bes Vor., 2in Rom lebende 
beutfche Künftler, bie eigentlid nur 
Einen ausmaden, indem feiner ein 


befonderes Werk ausführt, fondern 


fie abwechfelnd an einem und bems 
felben fortarbeiten. Vorzüglich vers 
dient haben fie fih dur Heraus⸗ 
gabe etruskiſcher Alterthümer ges 
macht, u. arbeiten noch an einem um» 
faffenden Werke über die ältere chrift> 
liche Kunft in Italien. Die erfte, 
weitere Aufmerkfamkeit erregten fie 
durd) 12 Zeichnungen nach des Pau⸗ 
fanlas Befhreibung von Polygnotos 
Gemählden in der Leſche zu Delphi. 
Riept (Kranz), geb. zu Gräg den 
29. Nov. 1790; ftudirte in Gräg, 
bis er das erfte Jahr der Rechtes 
wiffenfhaften vollendet , befudhte 
fodann die Bergafabemie zu Schems 
nis durch 3 Jahre, und kehrte dann 
' wieder nah Gräg zurüd, wo er 
noch bie Mineralogie unter dem bes 
zühmten Profeffor Mohs (f. d.) hörte. 
Er ging hierauf nad) Böhmen in bie 
Dienfte des Landgrafen von Fürftens 
berg auf deſſen Eifenbergwerke zu 
Nißburg im berauner Kreife, machte 
dann wichtige Reifen durch Sachſen, 
Preußen, Baiern, Gchlefien und 
Mähren, und errang endlich eine 
Profeffur an dem von Kaifer Franz 


gegründeten polgtechnifehen Inftis » 


tüte zu Wien. Hier in der Kai— 
ferftadt, bey herrlichen Quellen, 
bey ber Ermuthinung mädtiger Uns 
terffüger und Kenner, blühte Riep! 
geiftvol auf. Sein Stkeben geht 
ftets daßin, den voryandenen Mines 
ralreichthum der Monarchie zu einem 
Überblide zu bringen, fein und uns 
fer Wiffen über bag Innere der Era 
be fo hoch als möglich zu fteigern, 
Eare Anſichten, Einfahhheit des Mes 
hanismus im Bergbau fortan zu 
verbreiten. Die Jahrbücher des pos 
Iytechniſchen AInfitutes enthalten 


Ries 


über bie Steinkohlen und Eifenlager 
ber öfterr. Monarchie längft fhon von 
ibm umſichtliche Zufammenftellungen. 


Ries (Kerb.), geb. 1784 zu Bonn, 


wo fein Bater Gapellbirector war. 
Schon im 11. Jahre Eonnte er feis 
nem Bater zu beffen Geburtötage 
ein von ihm geſetztes Quartett übers 
reichen. 1799 ging er nad) Münden, 
wo er fit) kümmerlich als Notenco⸗ 
pift ernähren mußte, bis ihn Beets 
boven 1800 als feinen Landsmann 
zu fih nad) Wien rief und fid fei: 
ner annahm. 1805 kehrte er nad 
Bonn zurück, gab dort mehrere ſei— 
ner Werfe heraus, morunter bie 
Gantate: der Morgen, und ging for 
bin nad) Paris. 1809—10 hielt ır 
fi) wieder in Wien und Bonn auf, 
madıte 1811 —12 eine große Reife 
durch den Norden von Europa, auf 
welcher er feine beften Glavierwerte 
componirte, und ging 1813 nad 
England, wo er bis 1824 blieb, Im 
legtgenannten Jahre ging er mit feis 
ner Familie nah Deutſchland zurüd 
und ließ fih in Godesberg am Ahrin 
nieder, aber nad) 2 Jahren, zu fehr 
an Thätigkeit gewöhnt, um ſich dort 
in der Einfamfeit zu gefallen, vers 
ließ er Godesberg, hielt ſich zu Franls 
furt a.M. auf und machte ſich fehr 
verdient um die rheinifhen Mufil: 
fefte, deren Leitung er übernahm. 
Gegenwärtig lebt R. wieder in Engs 
land. R. ift einer unferer beiten 
neuen beutfchen Gomponiften, und 
einer ber größten Birtuofen auf dem 
Fortepiano, worauf er aud mit dem 
größten Blüde improvifirt. Vorzüg⸗ 
lich find feine Sympbonien u. Quars 
tetten gefegt, und feine Glaviercoms 
pofitionen dürfen feinem foliden Eta» 
vierfpieler unbekannt bleiben. R. 
hat nahe an 200 Werke gefchries 
ben; Hauptwerke: bie Räuberbraut 
(Oper); bie Kraft des Glaubens 
(Dratorium). 


Rieſch 


Rleſch, lauſitziſches Grafengeſchlecht. 
Bemerkbar find: 1) (Jſaak Wolf— 
gang, Graf von), gebor. zu Wien 
1749; war kurſächſiſcher geheimer 
Rath zu Dresden, vorher königl. 
pohlniſcher Kammerherr daſelbſt; leb⸗ 
te abwechſelnd da und auf ſeinen Gü— 
tern; ftarb 1810. Schrieb: Obser- 
valiuns faites pendant uu voyage en 
ltalie, 2 Bde., Dresden 1781; Let- 
tres sur un voyage faite dans quel- 
ques Provinces de l’Anglelerre, eben» 
daf. 1787; Cousiderations sur les 
diflerens priucipes des beaux - arts, 
ebend. 17925 Gedanken eines laufis 
tziſchen Patrioten, ebendafelbft 1803 5 
Praktifhe Bemerkungen über bie 
oberlauſitziſche Landwirthſchaft, bes 
ſonders bes bautzner Kreiſes, ebend. 
1805. 2) (Joſeph Franz, Graf 
von), geb. zu Dresden 17903 trat 
in öfterr. Militärdienfte, die er aber 
als Rittmeifter wieder verließ, lebte 
dann einige Zeit zu Berlin, weiters 
hin zu Brünn, wo er fi mit ber 
Tochter des berühmten, durch Geift 
and Herz gleich ausgezeichneten Ges 
nerals der Gavallerie, Grafen Kies 
nau, vermählte, und nad) deffen am 
7. Dctober 1819 erfolgten Tode zu 
Wien. Er trennte fi bald von feis 
ner Gemahlin und Eehrte nadı Sach— 
fen, wo er begütert iſt, zurüd ; 
bekannt als äfthetifher Schriftftels 
ler. Schriften: Blüthentränge der 
Dhantafie, Berlin 1818, Germanis 
eus (Zrauerfpiel), ebendaf. 1818; 
Bühnenfpiele, 4 Bbe., Wien 1820. 
MR. arbeitete au unter dem Nah— 
men: Franz Seewald in ver: 
fhiedenen Zeitſchriften. 

Riefe, ein Menſch von mehr als ges 
wöhnlicher Körperlänge. Eine Län— 
ge, die 6 Fuß überfteigt, gilt ſchon 
für eine befondere Größe, zur eigents 
lien Riefenform wird fie aber erjt 
dann nur, wenn fie mehr als 64 Fuß 
beträgt. Das Alterthum fabelte vieles 


2 
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von R.n. Zu ſolchen Meinungen ges 
hört auch die, daß die Menfchen in 
frühefter Zeit viel größer gewefen 
und nur allmählig zu ihrer jegigen 
normalen Größe herabgefunten wäs 
ren. Haft jede alte Sage kennt baher 
Riefenvölfer und Riefenges 
ſchlechter. Das Bud) der Weisheit 
(14.Cap., ®. 6) nennt beyben Tuben 
die Menfchen vor ber Sündfluth aus⸗ 
drüdih Rn. Indengriehifden 
Theogonien und Kosmogonien bringt 
bie Erde, nachdem ſich das Waffer 
don der Oberflädhe verlaufen hat, 
und dieſe von der Sonne erwärmt 
ift, in jugendlidyer Kraft die Götter 
und nad ihnen die R.n mit übernas 
türliher Kraft und Stärke (in ber 
Fabel vielarmig und vielföpfig) aus» 
geftattet, hervor (vergl. Giganten, 
Zitanen, Kyklopen). Nach den Ans 
nahmen ber Römer waren befonders 
die nördlichen Gegenden mit R.n 
erfüllt. Inder indifchen Mytholos 
gie brachte Brama R.n hervor; file 
find aud bier den Göttern verhaßt 
und erfheinen mit denfelben , gleich 
ben griehifhen Giganten, im Kams 
pfe; mit dem Blige werben aud fie 
befiegt und theils getödtet, theils 
fliehen fie in Höhlen und Klüfte, 
Auhbdienordifc e Mythologie ers 
mwähnt der R.n als erfte Menfchen. 
Diegermanifcen Bolksfagen has 
ben jene norbifhen mit weniger Vers 
änderung wiedergegeben. Die R. 
heißen bey ihnen Dünen. Die legte 
Rolle fpielen die (fabelhaften) R.n in 
den Ritterromanen bes Mittelalters, 
neben Zwergen, Feen und Zaube— 
rern,und man glaubte damahls, daß 
Riefengefchlehter an fernen Orten 
fortbeftänden, wohin fie allmählig 
gedrängt worden wären. Befonbers 
wurden auch nad) der Entdedung von 
Amerikadie Berichte über neu aufs 
gefundene Riefenvölter in fremden 
Welttheilen häufig. So gab man deu 
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Patagoniern eine Länge von 7, ja 
bis 12 Fuß. Aber die Kräftigkeit der 
Natur zeigt ſich nirgends in hoher 
Geſtalt, ſondern in Normalbildun— 
gen, zu denen auch eine beſtimmte 
Körpergröße gehört, die im Laufe 
der Zeiten dieſelbe bleibt. Die über 
2000 Jahre erhalten gebliebenen Mus 
mien haben nur bie Größe, welde 
auch jest nod) die gewöhnliche eines 
Menfhenkörpers ift. Die Sarkopha⸗ 
ge aus noch älterer Zeit find auch 
nur von gewöhnlicher Größe; auch 
der Abdrud eines Menfchenffelets im 


guabelouper Kalffteine war nur wie. 


von einem Menfchen unferer Zeit. 
Häufig find auch die Berichte von eins 
zein gefundenen Riefentnoden; 
wo aber dergleichen in neuerer Zeit 
fih fanden, find fie fogleich für pa= 
tbologifhe Erzeugniffe ( befonders 
angebliche Riefenfhäbdel für Waſſer— 
köpfe), ober, wie meiftens, für fofs 
file Thierknochen erfannt worden. 
Riefeln, 1) tropfenweife, ober doch 
ſehr dünn, mit leifem Geräuſche flies 
Sen; 2) körnerweiſe herabfallen. 
Riefelzfalz, tehnifher Nahme bes 
Salzes, weldyes die Steingutfabri: 
ten zur Glafur verwenden, indem 
dasfelbe oben in den Ofen auf bas 
Gefhirr hineingeworfen wird. 
Riefensameife, fov.w. Rofameis 
fe. R.:bahsmüde (tipula gigau- 
tea), größte und fchönfte Art ber 
Bachmücken; wirb 14 Zoll lang, hat 
glasartige Flügel, ift afhgrau, vorne 
mit rother oder brauner Strieme; 
auf Wiefen felten. 
Riefensbetten (Riefenfteine), 
ſ. Hünenbetten und Dünengräber. 
Riefensbüffel (Arni, bos Ami), 
Art aus der Gattung Ochs; mift 
bis zur Hörnerfpige 14 Zuß Höhe, 
die Hörner fiehen am Ende 10 Fuß 
auseinander, hat fhwarzes Kell mit 
cothem Stirnhaare, wirb bis 40 Gent= 
ner ſchwer, lebt auf ben Gebirgen 


Niefengebirge 


Vorder: Indiens; foll nur durch Grös 
fe vom gemeinen Ochſen unterfdies 
ben ſeyn. Bon ihm mögen bie vers 
fteinerten Rindsknochen in Sibirien 
fommen. 


Niefenburg (pohlnifh: Prabutha), 


Stadt im Kreife Rofenberg des preus 
Bilden Regierungsbezirkes Marien 
werder, erhält durd eine Wafferleis 
tung aus der Liebe ihr Wafler und 
bat Tuchweberey, ftarfen Obſtbau 
und 2550 Ewhr. 1660 mwurbe bier 
ein Gongreß wegen der Souveräni— 
tät Friedrich Wilhelm's d. Gr. über 
Dreußen gehalten. 


Riefen=falter (morpho Fabr.), 


eine zu den Nymphenfaltern gehöris 
ge Gattung der Zagfchmetterlinge, 
meift durch Größe ausgezeichnet, an 
ben fadenförmigen Fühlern Eenntlid. 
Arten: Menelaus (m. Menelaus), 
Ahilles, Hecuba, Teucer, Idome⸗ 
neus u. a., meiftens in Süb> Amt: 
rika einheimifch. 


NRiefengebirge, höchſtes Gebirge 


bes preußiſchen Staates, iſt die höch— 
ſte und gedrängteſte Maſſe des gan— 
zen Gebirgszuges der Sudeten, be— 
deckt vorzüglich den Kreis Hirſchberg 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
kiegnitz, indem der Kamm besfelben 
die Gebirge zwifhen Schleſien und 
Böhmen madıt, doch liegt ber höch— 
fie Theil des Gebirges auf ber ſchle— 
fifhden Seite. Das R. beginnt mit 
dem Reifträger, einem 4280 Fuß ho— 
ben Berge, unweit des Urfprunges des 
Badenfluffes , erreicht feine größte 
Höhe zwifhen ber fchlefifhen Stadt 
Schmiebeberg und ber böhmifchen 
Stabt Hohenelbe, wo fih bie Schnee— 
und Niefenfoppe auf dem Seifen— 
berge aufthürmt, und erſtreckt fi, 
mit Einfhluß des Rabengebirges, 
bis zur Quelle bes Bober, Der Kamm 
des R.8 hat viele Kuppen, kegelför— 
mige Berge und felfige Erhebuns 
gen und zwifchen denfelben Einfen= 


Rieſenknochen 


kungen. Bis zu einer Höhe von 3300 
Fuß erſtreckt ſich die Waldung, dann 
aber findet man blos Knieholz oder 
Zwergkiefern (Krummbolz), und wo 
biefes aufhört, breiten fich auf dem 
Rüden weite Wiefen voll brudjia 
ger Stellen, Moräfte, Sümpfe und 
felbft ganzer Wafferfammlungen aus, 
welche mehreren Flüſſen, 3. B. El: 
be, Aupe, Bober, 3aden u. f. w. 
den Urfprung geben. Das R. wird 
"wegen feiner romantifhen Partien 
far von Reifenden befucdht. 
Rieſen-knochen, angeblih von 
umgelommenen Riefen berftammend ; 
find Knochen von urweltlichen, gros 
Gen Thieren. j 
Rieſen-koppe, f. Schneefoppe; 
vgl. Riefengebirge. 
Riefen:tranid)(ardea Argala Latr., 
eiconia A. Temm.), Art aus ber 
Gattung Kranidy (n. And. zur Gats 
tung Stordy gerechnet), gehört zu 
den größten Vögeln biefer Gattung; 
ift oben dunfelgrünlich = afchgrau, der 
Schwanz ſchwarz, unten weiß, die 
großen Flügelfedern weiß gerändert, 
der Kopf ziemlich nadt; lebt in vers 
ſchiedenen Gegenden Afrika's; liefert, 
wie ber Marabuftorh (ſ. unter 
Storch), ächte Marabufebern, doch 
nur ganz weiße; ſie werden von den 
Federn unter den Flügeln, ſo wie 
von dem Steiße genommen. 
Rieſen-maus (mus giganteus), 
Art aus der Gattung Maus; wird 
über 1 Elle lang und in Oſt-Indien 
gegeffen. 

Riefen:fhlange,t) überhaupt jes 
de Schlange, die eine ungewöhnliche 
Größe erreicht; 2) (Drache, boa L,), 
Gattung aus der Schlangenfamilie 
Schlinger (f. d.); bie hierher gehös 
rigen Thiere find groß, ftark, has 
ben niedergebrüdten Kopf mit zahle 
reihen Platten, auf bem ganzen Uns 
terleibe und Unterfchwanze ganze 
(ungetheilte) Schienen; erreichen eis 
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ne Größe von 18—30 Fuß, ums 
fhlingen große Thiere (Hirfche, Och⸗ 
fen) und zerbrüden ihnen bie Kno— 
hen an Bäumen, überziehen fie hers 
nah mit Schleim und erwürgen 
fie ganz. Hörner und Geweihe ber 
verfhlungenen Thiere faulen bald 
vor ihrem Munde ab. Während der 
Verdauung find fie unbeweglich, 
träge, faft betäubt und leicht zu 
tödten; fie fchwimmen leicht. Um zum 
Zange bereit zu feyn, legen fie ſich 
ins Gras, fehben mit glühenden Aus 
gen auf die kommenden Thiere, has 
ben babey den Schwanz um einen 
Baum gemwidelt und ſchießen dann 
pfeilſchnell auf den Raub los, Fleifch : 
esbar. Wurde von einigen Völkern 
verehrt. Mehrere, vielleicht noch nicht 
ganz gefchiedene Arten, alle in Ame⸗ 
rita: kön. Schlinger (bos con- 
strictor), auf dem Rüden eine Reihe 
ſchwarzer, ſechseckiger u. blaßbrauner, 
eyförmiger ausgefchweifter Flecken, 
bis 30 Fuß langs Anaconda (b. 
murina, b, anaconda), hellbraun, 
mit einer Reihe brauner, runder Fles 
den auf dem Rüden u. Augenfleden 
auf der Seite, fhwimmt mit dem 
Vorderleibe aufbem Waffer, um Beus 
tezu mahen, augige R. (Aboma, 
b. cenchris), bunfelodergelb , mit 
ſchwärzlichgrauen Streifen auf dem 
Kopfe und dunkelbraunen Ringen auf 
dem Rüden, u.a., felbft kleine Arten. 


Riesling , Traubenforte, vorzügs 


lich im Rheingau angebaut; hat mäs 
fig große, weite, Eleinbeerige Traus 
ben, ift außerordentlich mwohlfchmes 
dend; don ihr kommt auf dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung der Gons 


ſtancia. 
Rieß, Unterabtheilung eines Ballen 


Papiers; 10 R. — 1 Ballen, 20 
Buch — 1R. 


Rieſtädt, Dorf im Kreiſe Sangers 


haufen des preußifhen Regierungs— 
bezirkes Merfeburg; hat Minerals 


Rieſter 


quelle, Badehaus, Braunkohlengru⸗ 

ben und gegen 1000 Ewhr. 
Rieſter, 1) die Erhöhung der Hand 

oder bes Fußes; 2) ein kleines Stüd 


500 


Leder, welches auf das befhäbdigte ' 


Oberleder eines Schuhes gefegt wird. 

Rietberg (Rittberg), 1) vors 
mahlige Grafſchaft im weſtphäliſchen 
Kreife , von Paderborn , Lippe, 
Osnabrück u. Ravensberg begrenzt, 
deren Befiger Sig und Stimme auf 
ben weftphälifhen Kreistugen und 
im weftphälifchen Reidhsgrafencolles 
gium hatte, jegt eine Stanbesherrs 
(haft des Fürften von Kaunitz-Riet⸗ 
berg im Kreife Wiedenbrüd des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Minden, 
von ber Ems bewäjlert, wohl ans 
gebaut und mit einer fehr verbreites 
ten Reingarnfpinnerey und Weberey; 
bat 31 A. M. und 13,000 Ew., wels 
che die Keingarnfpinnerey aufs Höch— 
fte treiben. 2) Stadt und Hauptort 
darin, an der Emd, mit einem Pros 
gymnaftum ,„ einem Franziskaner: 
mönchskloſter, Feingarnfpinnerey , 
geinweberey, Bleihen, Tabaksfabri— 
ten, Branntweinbrennerey und 1400 
Einwohnern. 

Rieti, 1) Delegation im Kirchenſtaa⸗ 
te, ift das alte Sabina, grenzt an 
Neapel und Rom; hat 505 A. M., 
67,000 Einwohner, ift durch den 
Apennin gebirgig, von ber Ziber u. 
Teverone bewäſſert, bringt Getreis 
de, Wein, Vieh, Öhl. 2) Hauptort 
darin, am Velino, eine Stadt, hat die 
Delegationsbehörden, Biſchof, Caſtell, 
9 Kirchen, 12 Klöſter, Sauerbruns 
nen, 9500 Ewhr., Seidenweberey. 

Nieur, 1) Stadt im Bezirke Murat, 
Departement DObergaronne (Frans 
reih), am Einfluffe der Rize in die 
Garonne; hat Kathedrale, Schloß, 
Fabriken in Seide und Hüten, 2050 
Ewhr. 2) Marktfieden im Bezirke 
Bannes , Departement Morbihan; 
hat 22009 Ewhr., an der Bilaine, 


Kiga 
Riez, Stadt und Gantonsort im 


- Bezirke Digne, Departement Unters 


alpen (Frankreich); hat 3000 Ewpr., 
Weinbau , römifhe Alterthümer ; 
liegt an der Goloftre. 


Rif, bey einigen Schriften das nie— 


dere (an der Küfte gelegene) Agyps 
ten, zum Unterfdieb von Said (dem 


Hodlande). 


Riga, 1) Kreis in der Statthalter: 


fhaft Livland (europ. Rufland), an 
Kurland und die Oſtſee fioßend, hat 
fat 194 Q. M. mit gegen 150,000 
Einwohnern ; ift eben, bewäffert von 
der Düna und einigen Eleinen Flüß— 
hen, bat mageren Boben, gute is 
fherey (Lachsfang). 2) Hauptftabt 
der Stattbalterfchaft und diefes Kreis 
fes, 14 Meile über der Mündung der 
Düna, hat bedeutende Feftungswers 
fe, enge frumme Straßen, Gitas 
beile, altes Schloß (Gaferne u. Gous 
verneurspalaft), Börfe, Gildehaus 
ber ſchwarzen Däupter, Theater, 
fhöne Domkirche (mit Mufeum ber 
Stadt und Bibliothel von 12,000 
Bdn.), mehrere griechiſche, lutheris 
ſche und 1 Eatholifhe Kirche, Wai— 
fen», Armenhaus, Hofpitäler, viele 
Kaufmannsgewölbe, Speider, Gym— 
najium , Domfdhule , mehrere Ele— 
mentar >» und Armenſchulen, Jungs 
frauenftift, über 30,000 Ewhr., mel: 
he Fabriken in Baumwollwaaren, 
Tabak, Stärke, Seife, Litern, 
Leder, Zuder, Eſſig, Metallwaas 
sen , Bayance , Spielfarten u. f. 
w., ferner anfehntiden Kandel 
mit Wein, Bier, Ohl, Obft, Golos 
nialwaaren , Getreide ,. £ein= und 
Hanffamen u. a. D. unterhalten. 
Seeſchiffe können auf der Düna big 
zur Schiffbrüde kommen; ein eigents 
licher Hafen fehlt. Angenehme Spas 
giergänge find in ber Umgebung; 
großer Markt zu Sohbanni; man 
rechnete fonft in R. nad) Albertus— 
thalern — 1x Eurrentthaler, oder 


Rigaer Meerbufen 


3 Gulden , oder 4 Ort, oder 15 
Mark Rigaifch, oder 40 Mark Fer» 
ding, oder 80 Ferding, oder 90 Als 
bertsgrofchen, oder 120 Gurrentgros 
fhen. 100 Albertusthaler — 138 
Air. 23 Gr. 15 Pf. Conv. R. rech⸗ 
net jegt nach Rubel. Die Laſt hat 
beym Roggen 224, beym Weizen u. 
Gerte 24, bey Hafer und Erbfen 
9 Tonnen; 1 Tonne — 2 of. 
Der rigaifhe Lof hat 6 Külmet, 
aber auf dem Lande nur 3 oder 4 Küls 
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Canton Schwyz (Helvetien), an dem 
vierwaldſtädter, Lowerz⸗ und zuger 
See gelegen, wird zu 10 Stunden 
Umfang gerechnet, gibt reizende Aus⸗ 
ſicht, reichliche und gute Nahrung für 
Alpenvieh (150 Sennhütten), hat 
Hoſpiz und Kirche. Seine Spitzen u. 
Wände find: Culm (5676 Ruß), 
Staffel (über 4900 Fuß), Firſt (über 


5100 Fuß), -Doffen (5200 Fuß), 


Schneealpe (5100 Fuß), Fiznauer 
Stod (4700 Fuß) u. And. | 


met, 485 Lof — 608 berliner Scheffel. 
Kigaer (Rigaifher) Meerbus 
fen, Bufen ber Oftfee, an den Küften 
der ruſſ. Statthalterfchaft Livland, 


Rigidität (v. lat.), Steifheit. 
Rigidus, fpröbe, fteif, was ſich, obs 
ne zu brechen, nicht biegen läßt. 
Rigny, de, feit früher Jugend in 

franzöſiſchen Seebienften ; führte 


Surland, Efthland, nimmt die Dü— 
na und Bulnara auf, ift nicht fo 
ſalzig als die Oftfee. Bor ihm liegt 
die Inſel Defel. 

Rigaifher Flachs, ift vorzüglich 
gut und ein weit verbreiteter Dans 
dls artikel. 

Kigatta, f. Regatta. 

Rigaud (Hyazinth), berühmter frans 
söhfher Porträtmahler von Perpig» 
nan; ft. zu Paris 1743. 

Kighini (Vincenzo), geb. 1758 zu 
Bologna, Schüler des Pater Martini 
dafelbft. R. war 1776 Sänger in Pas 
ris, fpäterhin Singmeifter in Wien 
und feit 1795 Eönial. Capellmeifter 
in Berlin. R. componirte viele ita= 
lien. Opern, worunter bie befann> 
teften: Alcide, Armida. Außerdem 
noch eine Menge Gantaten,Serenabden, 
Ballette u. vorzüglid) vieledeutfche u. 
italienifche Lieder. Seine Gingübuns 
gen (Solfeggi und Exerzici) find von 
anerkannt klaſſiſchem Werthe. Seine 
Gompofitionen haben edle, liebliche 
und fließende Melodien, unb feine 
Harmonie ift flets gewählt, rein u. 
intereffant. Überhaupt wußte R. bie 
deutſche Muſik mit der ital. auf eine 
ungemein reizende Weife zu verfchmels 
sen ; ft. zu Bologna ben 19. Aug. 1812. 

Rigi (Regioa moutiam), Gebirge im 


1822 als Schiffscapitän bie Fregats 
te Medea, ftationirte während bies 
fer Beit bey der Infel Cypern, fpäs 
ter vor Barcellona, 1823 als Flot⸗ 
tencapitän im griechifhen Archipel, 
1825 zum Gontreabmiral ernannt, 
in ber Levante; warb 1826 Abmis 
ral, 1827 Oberbefehlshaber ber 
ganzen franzöfifhen Seemadt im 
Mittelmeere ,„ empfing nah ber 
Schlacht bey Navarin das Großfreug 
bes Ludwigsordens, und nebft einem 
Schreiben des Kaifers Nikolaus den 
Alerander NRewskyorden; warb 1829 
zurüdberufen u. zum Geepräfect in 
Zoulon ernannt, nahm indeſſen 1850 
bas ihm gebothene Minifterium.bed 
Seewefens nicht an unb warb wies 
der nah) der Levante beorbdert. Er 
ift bekannt durch feine vielfältigen 
Vermittlungsverfuhe während der 
Zeit des grieh. Freyheitskampfes. 


Rigor (lat.), 1) eigentlich die Starrs 


heit, Unbiegſamkeit; 2) Härte, Stren⸗ 
ge, feſtes Halten an Etwas; 3) 
Steifigkeit, Härte, beſonders in Kunſt— 
werfen; 4) Kälte, 5) auch Starr⸗ 
froft (f. d.). 


Rigorismus (v.lat.), Sittenftren» 


ge, ftrenge Sittenichre. Rigorift, 
der in Bezug auf die Gittenlehre 
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firenge Grundfäge befolgt und gleiche 
gültige Dinge ſchlechterdings nicht 
zuläßt. Rigorös, firenge, fharf. 
Rigorofität, Strenge, Schärfe. 

Rigorosum (lat.), ſcharfe, firenge 
Prüfung. 

Rikiab (türf.), der Steigbügel; das 
her Rikiabtar-Aga, ber bem 
Großherrn ben Steigbügel hält, ein 
Dage ber erftien Kammer, hat Zeug 
und Sättel des kaiſerlichen Mars 
ftalls und den Schemmel zu bejbr⸗ 
gen, auf weldem ber Sultan zu 
Pferde fteigt. 

Rilch, eine bey den gemeinen Rufs 
fen gebräudliche ganz einfache Leyer. 

Rilly, ein rother EChampagnerwein 
zweyter Sorte. 

Rima, eine Spalte (f. d.). 

Rima Brezow, f. Brezo. 

Rimafzecs, 1) Herrfhaft in ber 
Gömörer Gefpanfhaft des König: 
reiches Ungarn (Kaif. Öfterreich) ; 
2) Marftfleden barin, am linken 
Ufer der Rima, mit einer evangelis 
[chen Pfarre und guten Sahrmärkten. 

Rima Szombath, f. Groß» ötef: 
felsdorf. 

Rimeſſe, fo u. w. Remiſſe. 

Rimini, Stadt in der Delegation 
Forli (Kirchenſtaat), am Einfluffe 
ber Marechia ins adriatifche Meer; 
bat Gaftell, Kathedrale (fonft Tem⸗ 
pel des Kaftor und Pollur), viele 
andere, zum Theil ſchöne Kirchen, 
Platz Sonfoli (mit Säulenbild bes 
Apoftels Paulus,des Papftes PaulV.), 
mehrere anſehnliche Paläfte, öffent: 
liche Bibliothek, Hafen, Lombard, 
xömifhe Alterthümer (Triumphbo— 
gen von Auguſtus, Amphitheater 
u. a.), 18,000 Ew., welche Fiſche— 
zey ,„ Seidenweberey und anderes 
treiben. R. ift Sig eines Biſchofes. 

Rimino (Lactantius dba), ein guter 
venetianifcher Mahler um 1499. 


Rimnik, 1) Fluß in der Walachey 


Rinaldo 


(europ. Zürkey); fällt in den Se— 
reth. 2) (Slam R.), öftlicher Bezirk 
des Unterlanbes ber Walachey, durch 
ben Sereth von der Moldau getrennt, 
fruchtbar, gut bevölkert. Hauptſtadt: 
Fokſchani. 3) Stadt bierin, am R., 
mit 4 Kirchen, Friedenscongreß 17725 
4) f. unter Wultfcha. 

Rimosus, riſſig, if verfchiebenen 
Richtungen mit Kleinen aufgerifjenen 
Linien bedeckt. 

Rimpler (Georg), geb. zu Leißnig 
in Sachſen; lernte von feinem Bas 
ter das Weißgerberhandwerk, ges 
rieth in Livland unter bie fähfifhen 
Eoldaten und wohnte 8 Belageruns 
gen bey. Mit feltenem Genie für 
Fortification begabt zeichnete er fi 
bald aus, erdachte ein neues fortis 
ficatorifhes Spftem, und ſchrieb 
mehrere treffliche Schriften über Bes 
feftigungsfunft. Sein Hauptgegner 
war Scheiter. Er ftarb 1683 in dem 
durch die Türken belagerten Wien, 
wo er die Aufſicht über die Feſtungs— 
werte hatte. R. fchrieb die befeftigte 
Feftung, Ulm 1716. Der gänzlich 
abgefchlagene furiöfe Sturm Job, 
Bernh. Scheiters. 

Rinaldo, italien. Vornahme, dem 
beutfhen Reginald, Reiner, 
Reinhard und Reinhold ent» 
fprehend. Merkwürdig ift: R. Ober: 
to, Herzog von Modena, aus dem 
Haufe Efte, Franzens I. Sohn, war 
früher Gardinal vertaufhte dieſe 
Würde aber mit dem Throne, ins 
bem er feinem Bruder, Franz U., 1694 
folgte, vermähtte fi mit Charlotte 
Felicitas von Braunfgweig, Lodz 
ter des Herzogs von Braunſchweig— 
Lüneburg, und vereinte fo die feit 
1070 getrennten Zweige bes Daufes 
Efte. Seine Anhänglidhleit an das 
Haus Öfterreih im Erbfolgefriege 
zwang ihn mehrmahls, feine Staaten 
zu meiden. Er ft. 1737 und ihm folgs 
te fein Sohn Franz IH, 


Rind 


Rind, 1) ſowohl eine junge Kuh, 
welche noch nicht befprungen worden, 
als ein junger Ochs, der noch feine 
Arbeit getban hat, f. unter Rind» 
vieh; 2) überhaupt fo v. mw. bie 
Gattung bos, ſiehe Rindvieh. 

Rind, Stamm ber Beludfchen, im 
afiatifchen Reihe Beludſchiſtan wohs 
nend, follten fih in viele Eleinere 
Stämme theilen,, darunter die Om> 
rani (4000), Lugari (5000), Rindani 
(8000 &oldaten). Er zeichnet ſich 
durch wenigeren Raubluft u, mehrere 
Geſittung unter den Beludfchen aus. 
Rinde (cortex), die Äußere Schicht 
der Pflanzen, bef. bey Bäumen in 
vollfommener Weife ausgebildet; 
ihr Bau ift zellig und mit einem 
an der Luft verhärteten lberzuge 
bededt, f. Epidermis 2). Dicfer, früs 
ber von grüner Farbe, hat jung bies 
felben Spaltöffnungen wie bie Blät> 
ter. Luft und Licht bewirken inbefs 
fen in ihm ein Gerinnen der Säfte 
und mehrere Steifigkeit der fefteren 
Theile, und endlich geht bey Bäus 
men das Leben diefes Überzuges faft 
verloren; er wirb weiß, braungrau 
oder goldgelb , verbidt fi) bey mehs 
reren Pflanzen zu Kork, ober fpringt 
auf und fondert ſich in beträchtlichen 
Stüden ab. Indeffen ift er doch ber 
Luft zugänglid und die Gemeinſchaft 
mit den inneren Schidhten bleibt doch 
noch erhalten; das Abwaſchen und 
Befeuchten der Baumrinde befördert 
die Fruchtbarkeit. Die unter diefem 
Überzuge befindliche eigentliche Rinde 
(Rindenkörperjiftgemöhnlich von 
grüner Farbe, und befteht aus blo= 
Sem Zellgewebe, beffen einzelne Räus 
me oft Azober Gedig find. Immer 
find diefe Räume mit grünen, ober 
auch anders gefärbten, oft eigenthüms 
lichen, aber nie rohen Säften er: 
fünt. DieRindenzellen fegen fi 
horizontal und ftrahlenförmig durch 
die inneren heile des Stammes 
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bis in das Mark fort. Die R. ift 
fein zum Leben des Baumes fo uns 
entbebrlicher Theil, daß Berwundung 
oder Trennung berfelben fogleidy den 
Tod nad ſich ziehen follte, vielmehr 
werben oft durch Werlegungen ber 
NR. die Kräfte zu Wiebererregung ges 
weckt, bem Triebe der Säfte eine 
mehr feitliche Richtung gegeben und 
bie Säfte verebelt. Das Schälen ber 
NR. ift längſt fhon als Mittel bes 
nutzt worben, um kränkelnde Bäu> 
me zu freubigerem Wuchfe zu brins 
gen, beſonders aud dem Holze meh⸗ 
tere Feftigkeit zu geben. Auch ges 
ſchieht biefes wohl, um die R. zu bes 
nusgen. Immer aber muß man babey 
fi hüthen, daf der Baft nicht mit weg» 
genommen wird. 2) Sonft auch ber 
etwas verhärtete Überzug von etwas 
Anderem, wie von Brot, von Käs 
fe; 3) fo v. w. Schorf. 


Rinden-koralle (Flustra), Gats 


tung aus der Kamilie der Korallis 
nen; ber Polnpenftamm ift Eruften » 
oder pflanzenartig, hat vielean eins 
ander ftoßende regelmäßig liegende 
Bellen, in deren jeber ein Armpos 
Iyp (jedoch neuerlich für Ascidienähn⸗ 
lihe Thiere erfannt) wohnet. Einis 
ge find Überzüge über andere Meer» 
körper, andere find pflanzenartig, 
blätterig. 


Rinden-korallen (polypi corti- 


cei), nad) Cuvier Familie der Polys 
pen; eine bide, fleifchige oder gals 


s lertartige Haut hält die zurückzieh— 


baren Polypen zufammen. : Werden 
getheilt in Horn», Stein», &terns 
und Punktkorallen, vgl Korallen. 


Rindenznager (ips Oliv.), 1) Gata 


tung aus der Kamilie der Aaskäfer, 
hat länglichrunde, 2—3 glicderige 
Fühlerkolbe, vorne gefpaltenen Obers 
kiefer; ift wieder getheilt in dacue, 
und 2JeigentliheR.(ips, eryp- 
tophagus, Herbst), durch lange Fuß— 
glieder und ſchmale Fühlerkolbe uns 
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terſchieden. Art: Pilgrindennas 
ger (ips cellaris, dermestes c.), in 
Kehricht, Pilzen u. ſ. w., typhao, 
u.m. A. R.srtaupen, nadte Raus 
pen, hinten mit 2 Spigen oder Hö— 
dern, gleichen an Farbe den Baum— 
rinden, zwifchen deren Spalten fie 
gerne ſitzen, verpuppen fich unter bie 
Erde; daraus verfhiedene Eulchen. 
Rinden fhälen, von gefällten 
Bäumen bie Rinde wegnehmen, von 
Eichen, Zannen und Efpen wird bie 
Rinde zur Lohe für die Lohgärber, von 
Eichen und Erlen für die Färber ges 
braucht. Beym Schälen madht man 
in einer Entfernung von 4—5 Fuß 
Einſchnitte um den Stamm und ftößt 
alsdann die Rinde mit einem langen 


Meiſel ab. 


u Rindensfubften 4 (substantia cor- 


ticalis), bie äußere, durch mehreren 
Blutreihthum, und daher aud) ftärs 
fere Färbung von ber, von ihr ein» 
gefchloffenen -ald markige bezeich— 
neten, ſich unterfcheidende Subftanz 
mehrerer Eingeweibe, befonders bes 
Gehirnes und der Nieren, auch ber 
Knoden. 

Rinder (Nervenbolfe), nah Oken 
eine Zunft ber Bolke (Säugtbiere), 
getheilt in die Gippen: aut 
rind (bos), Bungene. (ovis, 
vereint mit capra und antilope), 
Naſenr. (moschus, cervus), Obs 
renr. (camelopardalis), Augens 
rind (camelus), | 
Rinder:peft, die Löferbörre. 
Rindfleifh, 1) überhaupt bas 
Fleifh von Ochfen und Küben; 2) 
nur das Kleifh von Kühen und 
Zuchtochſen, da hingegen bas Fleifch 
von gefchnittenen Ochſen Ochſen— 
fleifch heißt, welches faftiger und 
fhmadhafter ift. Nicht alle Theile 
eines Rindes geben gleih gutes 
Fleiſchz die beften Stüde find ber 
Brufttern, die falfhe Rippe und 
das zwifchen den vorderfien Bruſt⸗ 


Rindshaͤute 


rippen ausgehauene Fleiſch, das 
Hüftenſtück und „das Biumenftüd; 
legteres befindet ih in der Kerbe. - 


Se. u 


ri 


w 


Das R. iſt das gefündefte und Eräfs 


tigfte aller Fleifchfpeifen. Das R. wird 


auch eingebödelt) Bödelfteif, ' 


und bisweilen auch nadher geräu> 
chert. Auf diefe beuden Arten vorges 
zichtet dient es vorzüglich auch zur 
Speife für die Serfahrer, und if 
befhalb ein bedeutender Handels⸗ 
artikel. 


Rinds-blut, das Blut vom Rind 


vieh; wird wenig zur Rahrung ge 
braucht, body kann man es mit Mild) 
und Butter badenz häufiger wirb 
e8 zu techniſchen Zwecken benust, 


fo zu Berlinerblau, zum Läutern - 


des Zuders und zu Kitt. 


Rinds-galle ıfel tauri), die in ber Ä 


Ballenblafe des Rindviehes enthaltes 
ne, zähe, Elebrige , gelbgrünli 

durchſcheinende, fonft braune Flüß 
figkeit, von eigenthümtlichern thieriſch⸗ 
aromatifhem Gerude, ekelhaft bits 
terem Gefhmade, weder mit Alfalien 
noch mit Säuren aufbraufend, mit 
fetten Shlen ſich verbindend, nad 
Berzelius in 1000 Thlen. aus 907,4 
Waſſer, 80, 0 Gallenitoff (f. d. 
unter Galle), 53, 0 Schleim und 
9, 6 ber in allen fecernirten Flüffigs 
feiten fi findenden Alfalien u. Sals 
zen beftehend 5; frifh felten, wohl 
aber, nachdem fie durch vorfihtiges 


ab». 


Abdampfen in eine dunkelbraungrüs. 
ne fefte, in Waſſer fih Ear löſende * 


Maſſe verwandelt worden (eingedick— 
te R., fel tauri inspissatum), als 
kräftiges, ſtärkend auflöfendese Mits 
tel, doch fonft häufiger als jegt au— 
gewendet, 


Rinds:häute, die Häute von Och— 


fen und Küben ; fie werden meiftens 
nah dem Gewichte verkauft und zu 
Rindsleder verarbeitet , vorzüglich 
Soblenteder, QZuften u. f.w. Die 


Ochſenhäute geben ein ftärkeres, ftei= 


mr. np 


Rindstalg 


feres Leder. Rußland, Poblen, Uns 
garn, Böhmen, Galizien, Irland 
und vorzüglih Amerika, bef. die 
Banda oriental führen viele Rinds— 
häute aus. R.-knochen, die ftärs 
feren Knochen vom Rindvieh; wers 
den gebleiht und zu allerhand kur— 
zen Waaren Fatt des Elfenbeines 
verarbeitety”. duch wird daraus Beins 
ſchwarz gebrannt. 


Rinds-talg, der Talg von Och— 


—X 


> 


fen und Kühen; man unterſcheidet 
Nieren » und Gedärmetalg, wovon‘ 


der erftere beffer ift; der R. wird 
vorzügliih zum Seifenfieden, doch 
auch zum kichtgießen gebraucht ;aber 
weil er zu weich ift, muß er mit 
Schöpstalg vermifcht werden. Pohlen, 


Ungarn, Siebenbürgen und Rußland. 


dringen vielen R. in den Handel. 


Rind: vieh (bos taurus), genereller 


Rahme für das als Hornvieh bekann⸗ 
te Hausthier. Das Männchen des R.s 
heißt gewöhnlich Och ſe, das Weib⸗ 
chen Kuh, das Zunge im erſten Jah⸗ 
se Kalb; Zuchtochſen nennt man 
Bulle (Brummodfe, Brülks 
chfe,Brömmer, Stamms 
ochſe, Reitchfe, Spring» 
och ſe); das junge männliche Rinde 
vie von dem Alter eines Jahres 
beißt in manchen Gegenden Rind, 
im 3. Jahre Stier od. Farre, 
ift es weiblich von 1—2 Jahren Färs 
fe (Kalbe, Quene, Stärke), 


wenn es zum erfien Mahl gefalbt hat, 


« 


Kuh. Gajtrirtes R, männliden Ges 
ſchlechtes heißt OchſeSchnittoch— 


ſe) in engerem Sinne, weiblichen Ges 


ſchlechtes Nonne. Das R. ift von, 


nad den Racen beöfeiben abweichen⸗ 
der Größe und Geftalt, im Allge— 
meinen fänn man annehmen, daß es 
6—8 Fuß in der Länge u. 3444 Fuß 
inder Höhe mißt, Dasfelbe hat plums 
pen Körper, vieredigen Kopf, platz 
te Stirne, überbängende Lippen, die 
obere did und ſtumpf, breite zuges 
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dicken 
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ſpitzte ſchlaffe Ohren, glatte runde 
Hörner, die von einer vorfpringens 
ben Linie von der Stirne ausgeben, 
und breitgedrüdten Hals, 
ftarle Wamme, hohen Naden, brei— 
tes hageres Kreuz, runden und di— 
den Bauch, kurzen. ftarke Beine, ges. 
fpaltene Klauen. Die Farbe ift vers 
ſchieden, rothbraun, blaulich oder 
röthlih weiß (Schimmel), graufalb, 
weiß und ſchwarz, braun oder gelb 
gefledt , geſtriemt, d. h. ſchwarz, 
braun oder gelb mit weißem Strei— 
fe auf dem Rücken (Striemen). Der 
Gang des R.s iſt ſchwer und plump, 
ber Lauf nicht fehr fchnell, die Wens 
dungen noch plumper. An Berftans 
deskräften jteht e8 dem Pferde weit 
nad. Geringe Gelchrigfeit, Störs 
tigkeit, Trotz und Dummheit. chas 
rakterifiren es, doch iſt die Kuh weit 
fanfter als * Ochſe. Wahrſcheinlich 
ſtammt das R. von dem Auerods 
fen (bos urus) oder dem Büffels 
och ſen (bos Babclus), oder aus 
Miſchungen beyder, vielleicht auch 
mit anderen Arten des Geſchlech—⸗ 
tes bos, z. B. dem Zebu ber, 
wenigſtens vermifht fih das R. 
leicht mit allen dieſen Arten, und 


bringt fortpflanzungsfähige Kälber 


hervor, Das wilde R., welches man 
z. B. in Amerika in großen Herden 
findet , ſcheint wieder verwildertes 
R. zu ſeyn. Durd bie verfchiedene 
Behandlung bey der Zähmung find 
verfchiedene Nebenarten des R. ents 
ftanden u. aus deren Kreuzung wieder 
eine Menge Varietäten hervorgegans 
gen. Die, welde man in Deutfchs 
Land findet, können in die Hauptara 
ten, Niederungs:,Höhelandes 
und Bergrace getheilt werden. 
Die Niederungss oder Marfchs 
race ($rießländer:, Olden— 
burgerz, Bremers, Holſtei— 
nerrace) hat großen und fkars 
ken Körperbau, ſtarke Knochen, kurs 
20 
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ze Hörner, feine Haut, glattes Haar, 
tief angefegten Schwanz. Weil biefe 
Race vielesim Marfchlande wabet u. 
fi viel büdt, find die Füße höher, 
die Vorbertheile ftärker ausgebildet, 
der Hals länger, der Kopf länger 
und fpigiger, die Hörner nad) vorne 
gebogen. Sie geben zwar bie meifte, 
aber weniger fette Milch und eignen 
fid) gut zur Maft, find aber weich— 
lih, daher zum Zuge nicht geeignet, 
freffen viel. Die Höhelandsra— 
ceift nach Verſchiedenheit des Bodens, 
auf bem fie lebt, der Weide u. Stal—⸗ 
lung und ber Sorgfalt der Wartung 
ſehr verfchieden. Sie geben wenigere, 
aber fettere Milch als die Marf de 
racen,mit oft nicht geringerem rei» 
nen Ertrag. Als eingebürgert u. nicht 
on Heimweh leidend liefern fie ges 
fünderes Vieh, ald andere Racen, 
befonders gute Zugochſen. DieBergs 
race, befonders auf den Alpen unb 
Hochgebirgen, ift Elein, fein, ſchön 
gebaut und lang geftredt, die Hin— 
tertheile ftärker als die Vorderthei— 
le, der Schwanz fteht body, der Rüs 
den wird dadurch hberuntergezogen 
und gefenkt, der Kopf ift kurz, das 
Stirnband breit, bie Hörner ftehen 
mehr nah der Seite, die Spigen 
vach hinten. Der Hals ift kurz, bie 
Beine‘, befonders die Vorderbeine, 
find kurzu. dünne, haben aber ftarte 
Sehnen und Muskeln. Unterabtheis 
lungen find das Schweizervieh, 
die eigentlihe Bergrace,von mitt» 
lerer Größe, nit zum Feitwerben 
geneigt, aber fehr gute fette Milch 
gebend, meiftens ſchwarz ; andere Ra> 
sen gehören zu dem großen Schlage, 
nahmentlich bie Simmenthäler zu dem 
größten Schlage, Ochſen von 15 Et. 
find gar keine Seltenheit ; das ty» 
roler u. ſteyermärker Vieh, 
dem vorigen im Habitus gleichend, 
aber größer, wird viel ausgeführt 
uub behält aud feine guten Eigen» 
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ſchaften in der Ferne. In Deutſch⸗ 
land ſehr bekannt iſt daspodoltiſche 
Vieh, das jedoch meiſtens zur Mas 
ſtung und deßhalb verſchnitten vor» 
kommt. Es iſt hochbeinig, nit beſon⸗ 
ders geſtreckt, von bedeutender Breis 
te, befonders im Kreuz, meiftens 
biäulichgrau oder fahl, und hat gros 
fe weit auseinander ſtehende Hörner, 
Als Milchvieh taugt es nicht, weil 
e8 fi fhwer melfen , fondern blos 
durch Kälber faugen läßt, zur Maft 
ift es fehr geeignet, ba ein magerer 
10—12 Wochen im Stall gehaltener 
Ochſe bey Kartoffeln und Heu ſchnell 
auffest und gegen 8 Gentner ſchwir 
wird. Gleichfalls eignen fih bie un: 
garifhen Ofen gut zur Maſt. 
Sie haben niedrige Beine, biden, ftars 
fen Leib, hohe, wenig gebogene Hörs 
ner und weißliche Farbe. Das R. 
gehört unter bie Wiederfäuer,, bat 
daher, wie biefe alle, einen vierfas 
hen Magen. Über deffen Gonftrucs 
tion fiehe Magen und Wiederfauen 
der Thiere. Auh die Zähne find 
merkwürdig, und zwar als Beiden 
zum Erkennen des Alters des R. 
Wie alle Wiederfauer hat nähmlich 
das R. in der unteren Kinnlade 8 
Schneibezähne, in der oberen ſeh— 
len aber bdiefeiben. Mit den Bads 
zäbnen hat es 32 Zähne, auf jeder 
Seite eines Kinnbadens trägt «56 
Badzähne, im Ganzen alfo 24. Das 
Kalb bringt 4 Schneidezähne mit auf 
die Welt, nach 14 Tagen erhält es 
2 neue, nad) 3 Monathen find nod 2, 
folglich alle 8, herangewadjfen. Im 
12, bis 16. Monatbe fallen die beyben 
mittleren Zähne aus u. werden durch 
2 größere erfegt. Nah dem 2. Jade 
re fallen die zwey nädften Schnei— 
bezähne aus, nady dem 3. Jahre die 
2 folgenden, und nad) dem 4. Zabri 
die legten. Sie fämmtlid werden je: 
des Mahl durdy größere, breitere u. 
enger zufammenftehende erfegt. Bon: 
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nun an wird die Kennung unſicher, 
doch kann man annehmen, daß R. 
mit ſtumpfen, abgeriebenen und gels 
ben Zähnen über 8, mit weit vor» 
ftehenden, ſchon Lücken zeigenden, 
wacklichen, über 10 Jahre ift. Das 
gegen tritt, wenigftens bey Kühen, 
ein neues Zeichen mit den Hörnern 
ein. Hat nähmlich eine Färſe zum 
erften Mahl gekalbt, fo tritt an der 
Wurzel jedes Bornes ein Ring her— 
vor, und ba fie meiftens im 4. Jah⸗ 
re zuerft kalbt und auch jebes Jahr 
zu kalben pflegt, audy flets ein neus 
er Ring hervortritt, fo bezeichnet 
die Anzahl dieſer Kinge bie Jahre, die 
eine Kuh über 4 Jahre alt ift. Ins 
deſſen ift dieſes Kennzeichen doch fehr 
unfiher, da die Kühe nicht genau 
jedes Jahr kalben, auch die Ringe 
fer in einander laufen und ſich da— 
ber nicht genau zählen laffen. In 
einem Alter von B Jahren werben 
die Hörner an der Wurzel dünner 
ats nad) oben, u. auch dieſes bildet ein 
Kennzeichen des Alters. Das Rind 
wird 30 Jahre alt, bieibt aber ge⸗ 
zähmt nicht ganz die Hälfte diefer 
Beit in voller Kraft, benn ſchon mit 
12, höchſtens mit 14 Jahren, hören 
die Kube auf, Mil zu geben, und 
man thut gut, fie mit zehn Jahren 
auszumerzen; dagegen werden bie 
Stiere 6—8 Sabre zur Zucht ges 
braucht, dann verfihnitten im Zug 
verwendet, dann gemäftet und ges 
ſchlachtet. Mit 18—20 Jahren find 
die Rinder volllommene Greife. Das 
N. nährt fi bekanntlich von Beges 
tabilien. Am liebften iftihm Klee. Es 
frigt die Kräuter entweder frifch von 
der Weide oder gefchnitten als Gras, 
oder getrodnet als Heu oder Stroh. 
So weit das Rind Futter findet, fo 
weit ift es auch verbreitet. Nur im 
höchſten Norden und in völligen Wüs 
ften findet man es nicht. Das Rind 
ift unbeftritten das nüglichfte Thier, 
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das es gibt. Faſt hat es Keinen Theil, 
ber nicht Nugen gewährte. Lebend 
wird das R. zum Einfpannen inben 
Pflug und Wagen gebraudt. Meis 
ſtens nimmt man nur Odfen zum 
Bichen und caftrirt fie hierzu ges 
wöhnlich als faugende Kälber. Nicht 
alles männliche Rind taugt aber zum 
Zuge; nur diejenigen eignen fi das 
zu, welde ein großes, ſtarkes Ges 
rippe, einen kurzen, ſtarken Kopf, 
große raube, runzliche Ohren, breis 
te Stirne, große, lebhafte, ſchwarze 
Augen, ein kurzes dides Maul, weis 
te Nafenlöcher, nit zu dide, abs 
wärts gerundete und gehörig breite 
Schultern , eine breite Bruft und 
foldye Lenden, ſtarke, nit zu hohe 
Füße und kurze und breite Klauen 
haben. Ärmere verwenden aud) Küs 
be zum Ziehen, doch leidet dadurch 
ber Milhertrag etwas. Verfchnittes 
ne Kühe (Nonnen) eignen fih ſehr 
zum Zuge. In bergigen Gegenden 
find Ochſen unbezmweifelt zum Zug 
brauchbarer als Pferde, weil fie nicht 
fo leihtim Zuge nachlaſſen. Auch zu 
Betreibung von Maſchinen, in Tret⸗ 
und Roßmühlen find die Ochfen fehr 
braudbar. Während ber Arbeitszeit 
müffen die Ochſen gut, aud mit 
Körnern gefüttert, forgfältig gemwars 
tet, fleißig geftriegelt, aud ihnen 
die nöthige Zeit zum Wiederkauen 
gelaffen werden. In Spanien wen— 
der man bie Stiere zu Stiergefechten 
(f. d.) an; fonft war biefes graufame 
Vergnügen aud) in anderen Gegens 
ben Europa’s, nahmentlidh in Rom 
und Süd: Deutfhland, befond. in 
Wien, gewöhnlid. Ein Hauptnugen 
bes R.s ift noch der Milchgewinn, 
nit durch die Benusung ber Milch 
als Nahrungsmittel allein, fondern 
durch deren Umwanblung in Butter 
und Käfe. Das Fleiſch des alten R.8 
wird als Rindfleiſch, das des juna 
genals Kalbfleiſchgekocht od. ge: 
zu * 
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braten genoffen, und befonb. erfte> 
zes bildet eine Eräftige und nicht leicht 
zum Ekel werdende Nahrung. Beym 
Abkochen gibt das Rindfleiſch bie 
Eräftigfte Fleiſchbrühe. Die Eins 
geweibe werden auch gegeffen, das 
Fett gibt Suppe, das Mark ebens 
falls und dient als Lederbiffen. Die 
Rinds-u.Kalbshäutewerden zu 
verfchiedenen Sorten Leber, haupts 
fählih in Rußland die Rindshäute 
zu Juften verarbeitet, aud die Fel⸗ 
fe mit ben Haaren werben gar ges 
maht und zu Kofferüberzügen u. 
dgl, verwendet. Die Abgänge bes 
Leders, die Knorpel und Sehnen 
dienen zur Bereitung bes Keime, 
zum Dünger, auch zum Schweinens 
mäften. Die Haare werben zum Pols 
ftern , zu Filzen, von Zündern 
zum Untermifdhen unter ben Kalt, 
von ben Ruffen zur Bereitung eines 
filzgäpntihen Tuches (Woilok) u. bie 
mit Kalt vermifchten Abgänge davon 
beym Weißgerber zum Düngen nafe 
fer Felder gebraudt. Die Hörner der 
befchnittenen Ochfen, befonbers ber 
ungarifchen, vorzüglich auch ber bras 
filianifchen, werben von ben Drechs⸗ 
lern zu feinen Hornarbeiten, wie 
Pfeifenröhre, die gewöhnlichen Hör⸗ 
ner zu ordinärer Horndreherarbeit, 
Kämmen, Meſſerheften u. dgl. ver⸗ 
wendet. Der Ochſenſchwanz wird 
von ben Weißgerbern ſtatt bes Pins 
fels, um bie Kelle mit Kalk einzu» 
ſchmieren, und in Indien als Flies 
genmwebel, aud) als Surrogat von 
Dferbehaaren, das Blut zum Reinis 
gen bes Buderd in Zuderfiedereyen, 
zum Fertigen bes berliner Blaues, 
jum Schäumen bes Galzes in Salzs 
fiedereyen, zum Zeug ftärfen, zur 
Bereitung von Dippel’s thierifchem 
Shl, zu Ofen» und Wafferfitt und 
zum Dünger benugt. Die Klauen 
werben gerafpelt und zum Eiſenhär— 
ten od. ald Dung, das Bett und ber 
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Talg (f. Rindstalg) theils friſch 
zum Verſpeiſen, als theils von Sei⸗ 
fenſiedern zur Seife und zu Lichtern, 
theils zum Schäumen bes Salzes, 
theils zu verfchiebenem mebicinifchen 
u. Hausgebraud), das Laab u. der Käls 
bermagen zum Beförbern bes Gerin» 
nens ber Milch verwendet; die Galle 
(ſ. Rindsgalle)benutzt der Mahler, 
Tüncher, Fleckausmacher und Apos 
theker, die Blaſen werden zu pneuma⸗ 
tiſchen Apparaten, Ballons, Beus 
teln und zum Zubinden der Gläſer 
und bes Deſtillirgeräthes gebraudt. 

Die getrocdneten Därme dienen, um 

in fie Würfte zu füllen, und werben 

zu Soldfchlägerhäutchen verarbeitet; 

aus dem Mark der größeren Knoden> 

röhren wirb das fogenannte Klauens 
fett für die Uhrmacher bereitet. Der 
Mift ift befanntlih der Hauptſtoff 
ber Düngung, und ſchon befbalb das 
Halten des R.s ein widhtiger, nicht 
genug zu beachtender Zweig der fand» 
wirtbfhaft, auch wird er wohl zu 
ärztlihem Gebraude u. zu Baums 

Eitt verwendet. Unendlichen Nutzen 

hat dad R. noch gewährt, indem es 
in den Kubpoden ein wirkfames Ges 
gengift gegen die Poden bergab. Aus 
allem biefen erhellt, wie wichtig und 

einträglih die Rindvichzudtfür 

die Landwirthſchaft ift. Reinlichkeit u. 

Ordnung find aber die erften Bedine 

gungen einer foldyen. Beyde werden 

aber nur erlangt, wenn der Rinds 
viehftall zwedmäßig eingerichtet 
ift. Die Wartung u. Pflege des R.E 
beforgen meiftens eigene Knete und 
Mägde. Erftiere Och ſenknechte) 
find gewöhnlih bey den zur Arbeit 
beftiimmten Ochſen und bey der Moft, 
legtere (VBicehmägde) bey ben 
Milchkühen. Auf Reintihkeit muß 
man bey dem R. eben fo gut fehen, 
als bey den Pferden, obſchon faule 
Landwirthe behaupten, daß zu große 
Reinlichkeit die Milch verringere. 
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Gutes Einftreuen und häuflges Aus 
miften find hierzu die erften Bebins 
gungen. Vieh mit guter Streu braucht 
nit mehr, als die Woche zwey Mahl 
gepugt zu werben. Diefes gefchicht 
mit einer Kuhſtriegel, fohärfer und 
Heiner als eine Pferdeſtriegel, das 
bey wird der Schwanz ausaefämmt 
und die Füße gewafchen. Der Euter 
muß jedes Mahlvor bem Melten ges 
wafhen werden. Bey ſchlechtem Eins 
fireuen muß das Pugen jeden Mors 
gen erfolgen. Im Sommer und wo 
möglih auch im Winter wird bad 
Bieh von Zeit zu Zeit geſchwemmt. 
Der widtigfte Zweig der Wartung {ft 
bie gute Kütterung. Verſchieden 
ift die Ernährung der Kühe, ber Ar» 
beitsochfen , die Maftung und bie 
ber Kälber und bes Jungenviehes. 
Erftere muß möglichft fett, alfo bes 
ſonders Klee, frifhes Gras u. dgl., 
die zweyte Eräftiger, befonders in 
Körnern beſtehend, die Maftung bes 
ſonders fetts und fleifchgebend ſeyn, 
wozu ſich der Abgang beym Brannts 
weinbrennen (Spülicht oder Schlem⸗ 
pe) vorzüglid eignen. Man unters 
ſcheidet Sommerfütterung und 
BWinterfütterung,u.beyberers 
fleren Weidegang (Fütterung auf der 
Weide) und Stallfütterung. Die Win» 
terfütterung iſt natürlich allemahl 
Stallfütterung, Heu und Stroh, 
beſonders Weizen-, Roggen⸗, Gers 
ſten-, Erbſen-, Bohnen» und Wis 
denftrob; Haferſtroh macht die Milk 
bitter, was doch ein Hauptgegen— 
ftand ift. Man rechnet auf eine Kuh 
während eines Winters ein zweys 
fpänniges Fuder Heu.von 10 Etrn. 
und ein Shod Stroh, oder die Quas 
lität Heu doppelt, bo nimmt man 
an , daß eine Kuh täglih im Wins 
ter 20 Pfund Heu und im Sommer 
80—90 Pfund Klee frißt. Das R. 
frißt das Stroh lieber, wenn es zu 
Heckſel zerfhnitten if. Nah Heu 
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und Strohfutter fäuft bad Vieh viel. 
Dem Heu und Stroh werben oft 
Körner von Getreide beygemengt, 
bie bie Kraft bes R.8 und auch bie 
Mitch beträhtlih mehren, obgleich 
die Milch dadurch nicht an Wohlge> 
fhmad gewinnt, fondern käſig wirb. 
Ochſen, bie arbeiten, befommen aud) 
im Sommer, ebe fie an die Arbeit 
geben, ihrem Futter etwas Hafer 
beygemifcht. Meiftens werden bie 
Körner gefhroten, da, roh genofien, 
viele unverdaut wieder abgehen, ober 
in heißem oder kaltem Waffer ge— 
quellt. Auch der Abfall des Getreides, 
bie Kleye, das grobe oder Steinmehl, 
Graupens und Grügeabfall, eignen 
fi) zum Viehfutter. Auch Wurzels 
fütterung mengt man ber trodenen 
Fütterung bey; am gewöhnlichſten 
Rüben und am beften gelochte Kar 
toffeln. Ze mehr die Wurzel Zucker⸗ 
ftoff enthält, um befto mehr wirkt 
fie auf die Milch; Stärke» u. Pflans 
zenfchleim jedoch auf das Fleiſch. Man 
pflegt den Hedfel u. bie Spreuwarm 
zu überbrühen (Brühfutter), 
d. h. in einem Keffel kochen, dieſes 
erfalten zu laffen, und fo dem Viehe 
mit hineingefhnittenen Wurzeln , 
Schrot und Öhlkuchen zu geben. Dies 
ſes Kutter liebt das R. nicht, gibt 
aber darnach reihlicher Mitch, ob es 
ihm aber gefund fey, wird von Mans 
hen in Zweifel gezogen. Die Bugs 
ochſen erhalten gewöhnlih im Wins 
ter, wo fie nicht arbeiten , faft blos 
ßes Stroh; doch bleiben fie bey we⸗ 
niger ald 20 Pfund Heu felten bey 
guten Kräften. Da bie Gewinnung 
der Milch eines der wichtigften Nu— 
gungen bes R.s ift, fo muß auch eine 
gute Milchwirthſchaft mit der Rinds 
viehzucht in nächſter Verbindung ftes 
ben. Bey demfelben ift Reinlichkeit 
u. genaues Aufmerken auf das Säus 
ern der Milh u. f. w. die Hauptrüda 
fit. Gewöhnlich ift die Milchwirth⸗ 
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[haft der Frau oder ben Töchtern 
des Lanbwirthes, Überhaupt dem 
weiblichen Theile, überlaffen. Wie 
bie Mit benugt, ob fie im natürs 
lichen Zuftande verkauft oder zu Buts 
ter und Käfe verwendet werben fols 
le, hängt ſehr von Localitäten ab. 
Bahlreihe Krankheiten ftören bie 
Rindviehzucht. Die wicdhtigften find: 
bie Löferbürre, der Milzbrand, die 
Lungenſeuche, die Knoten: (Karfuns 
kel⸗) krankheit, der Zungenkrebs, 
die Blähſucht, das Lendenblut, das 
Blutharnen, das Feuer, die Kröte, 
bie Franzoſen, die Kolik, der Durch» 
fall, Entzündung und Knoten des 
Euters, Als Feinde des R.s find der 
Wolf und die Ochfenbremfe zu nens 
nen, &egtere (nit aber bie nur auf 
Blumen lebende und Teinen Stachel 
habende Viehfliege [Biffelmüde, mus- 
ca neınorum) ) macht oft das R. fo 
wüthend, daß es wie rafend heruma 
fpringt und den Harn fahren läßt. 
Nach Anderen fol diefes eine Rüſ⸗ 
felbremfe (Rhingia) bewirken. Vergl. 
Weißenbrud, dad Ganze der Kinds 
viehzucht, Kranffurt a. M. 18053 ; 
Gotthard, das Ganze der NRindvich- 
zucht, Erfurt 18945, die Rindvieh— 
zucht, Münden 1818; Walther, das 
Rindvieh, Gießen 18175 Riem, 
Zucht- und Futterordnung des Rind: 
viehes, Reipzig 1818. 

Rinforzato (Rinforzando, itas 
tien.), in ber Muſik fo v. w, vers 
ftärkt, verftärkend; wird gewöhnlich 
in rf abgekürzt, und zeigt an, daß 
bie Note, unter welche es gefegt 
wird, accentuirt oder hervorftechend 
berausgehoben werden foll. Statt des 
sf bedient man fi au jegt dieſes 
Beihens: >, 

Ring, 1) überhaupt ein Ereisförmi= 
ger Körper; 2) fo geftaltete Ver: 
zierung von edlem Metalle, welche 
an den Fingern, Armen, in Ohren, 
bey den Sübfeeinfulanern in ber Nas 


Ring 


fe, bey den Morgenlänbern um bie 
Fußknöchel, auch wohl an den Fuß— 
schen getragen werben. Aud in bie 
Haare flehten die Morgenländerins 
nen R.e. Am gewöhnlichſten find bie 
Tingerringe, meiftend von Gold, 
nur bey ärmeren Perfonen von Binn 
oder Mefling; fie haben fehr vers 
ſchiedene Geftalt, fie beftehen entwe⸗ 
der aus einem gleich ſtarken, glat» 
ten oder gerieften Reife, fo 3. B. meis 
ftens die Trauringe, oder es ift 
auf der oberen Seite bes Ringes eine 
Platte angebracht, in welche Edels 
fteine, kleine Bilder von Mofail, 
eine Gemählde u. dgl. gefaßt wers 
ben, od. es iſt eine zierliche Figur ſtatt 
der Platte angebracht. Ober es find 
in die Platte Buchſtaben oder Fi 
guren geflochen, oder es ift ein gts 
ſchnittener Stein in bie Platte gt 
faßt, fo daß der R. als Petfchaft ges 
braudht werden kann (Siegel 
sing). 3) So v. w. Fifcherring. 4) 
Der in große Reife zufammengemuns 
dene Draht; im Handel hat maz 
einfade von 5 und doppelte 


‚Re von 10 Pfund. 5) Ein mathemas 


tifhes Werkzeug, die Sonnentihe 
zu meſſen; es befteht aus einem Reis 
fe von Kupferbleh , ungefähr 3 Zul 
breit und 510 3oll im Durchmeſſer, 
in der einen Seite des Ringes ik 
ein Loch, durch welches man einen 
Sonnenſtrahl fallen läßt, auf ber 
entgegengefegten inneren Seite find 
die Grade eined Quabdranten ver— 
zeichnet. Oben bat der R. ein Öbr, 
woran er aufgehängt werden kann. 
6) Der Umkreis eines Rades; 7) 
das Rändchen an bem Dede eines 
Tafhenuhrgehäufes, 8) der Raum 
swifchen 2 concentrirten Kreifen (cys 
lindrifher R.), ber Raum zwi⸗ 
[hen zwey Eplindern von gleider 
Höhe, mit einer gemeinfchaftlicyen 
Are; 9) helle Kreife um den Mond, 
bie Sonne, aud) wohl um helle Sters 


Ringanker 


ne; fie rühren von einer flachen 
Shiht Dünfte her, mwelde in ber 
nöthigen Höhe ſchwebt, damit eine 
Strahlenbrebung in dieſen Dünften 
entftehen ann, dieſe R.e find bis— 
weilen fo groß, daß fie den vierten 
Theil des Horizontes einnehmen ; 
10) an mandıen Orten, befonberd 
in Schlefien, in Städten der Marfts 
platz, befonders wo bas Rathhaus 
in deffen Markte frey fteht; 11) (an- 
nulus), die bald dide und fleifchige, 
bald fadige, oder als eine Wulft fich 
darftellende Haut, die den Strunk 
mander Pilze an feinem oberen 
Sheile ringförmig überzieht. Urs 
fprünglih hängt er mit dem Rande 
des Dutes zufammen und bededt hier 
die unter dem Hute befindlidhden noch 
zarten Blätter oder Löcher; ſpäter— 
Bin reift er fi los und bleibt nun 
wie ein Halsband an dem Strunfe; 
12) der elaftifche, gegliederte Saum, 
welcher bie Kapfeln mehrerer ars 
reneräuter umgibt, und fie der Quers 
ze nah ringsumher auffpringen 
madt; 13) an Moofen die unter dem 
Dedel Tiegende , dünne, ſchmale, 
elaftifche, gezähnelte Haut, die durch 
ihre Elafticität den Dedel abwirft. 

Ring-anker, ein Anker, welder 
nur eine Schaufel hat. 

Ring=bürger, in Schlefien die Bürs 
ger einer Stadt, welde am Markt: 
plage wohnen und gewiffe Vorrechte 
haben. 

Ringsdbroffel (Bergamfel), f. uns 
ter Droffel. 

Ringel=-brot, an einigen Drten 
fo v. w. Brezeln. R.:gans, fiehe 
unter Gans und Branbente. 

Ringel⸗gedicht, fov. w. Rondeau. 

Ringel:Eraut (wildes, inpatiens 
noli me tangere), f. Balfamine 2). 

Ringel:paule (Rappel), in ber 
Muſik altes Inftrument, beftehend 
aus einem metallenen Ringe, wo mit: 
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ten durch ein Draht gezogen war, 
an welchem Schellen und Stückchen 
Meſſingblech aufgereihet waren, die 
beym Schütteln des Inſtrumentes 
ein Klirren verurſachten. Bey den 
Hebräern und Ägyptern (bey den 
Letzteren unter dem Nahmen Siſtrum, 
f. d.) gebräudlid). 

Ringelsrennen, f. Garrouflel. 

Ringel:fpinner (phalaena bom- 
byx neustria L., bombyx neustria 
Fabr., lasiocampa neustria Schr.), 
Art aus ber Schmetterlingögattung 
Spinner; hat rothgelbe Flügel, auf 
den vorderen 2, auf ben hinteren 1 
gelbbraunen Strich. Die Raupe 
(Ringelraupe) kommt aus Eyern, 
die der Schmetterling in einem Rin⸗ 
ge um einen Zweig eines Obſtbau⸗ 
mes gelegt und feſt zufammengelits 
tet bat; ift kurzhaarig, blau, weiß 
und roth längsgeftreift, gefellig le» 
bend , verheert oft ganze Dbftpflans 
zungen. Ihre Feinde find vorzüglich 
die Meifen. 

Ringelsftehen, fiehe unter Cars 
rouffel. 

Ringelstaube, 1) f. unter Taube; 
2) fo v. w. Lachtaube. 

KRingel:würmer (annularia, anne- 
lides), bilden in ben neueren Syftes 
men eine Klaffe der Thiere; fie find 
wurmförmig, haben weidhen, mei— 
ſtens geringelten Leib, rothes Blut, 
Haut, Muskeln, Darm, Nerven, 
Athmungsgefäße, Kopf, lieber, 
doch feine Knochen; fie athmen durch 
Kiemen, vermehren ſich dur Spros 
Sen, Theilung und Eyer (bie mei» 
ften). Statt ber Füße haben einige 
fteife, bewegliche Borften, Sind meis 
ftens Zwitter. Aufenthalt : meiftens 
im Waffer ; einige ſchmarotzen. Golds 
fuß theitt fie in Röhrenbewohner, 
Rückenkiemen und Ohnkiemen. 

Ringen, 1) mit einem ober mehre⸗ 
zen Ringen verſehen; 2) die Rinds 
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FR Ringens corolla 


von elnem Baume abſchälen; 3) nach 
allen Richtungen heftige, mit bem 
Beftreben, ein Hinderniß zu übers 
winden , verbundene Bewegungen 
machen; 4) mit Anftrengung aller 
Kräfte nah etwas fireben; 5) (gr. 
raiy, lat. lucta), eine von ben fünf 
Kampfarten, welde in ben griechi— 
fhen Spielen aufgeführt wurden. 
Die Ringer beftrihen ihre Körper 
mit Shl und fuchten fi zur Erde 
niederzumerfen. 

Ringens corolla, racenförmige 
Blumenkrone, röhrtg, horizontal⸗ 
ſtehend und an ihrem Rande fo in 
zwey Haupttheile gefpalten , wovon 
der obere gemwölbt, ber untere längs 
lich ift, daß der Schlund (Rictus) 
offen und die Blume überhaupt dem 
aufaefperrten Rachen eines Thieres 
ähnlich iſt; meiftens wie bey vielen 
Labiaten einblätterig, doch auch, wie 
ben Bladiolus, Impatiens, mehrbläts 
terig. 


Ningvadsde 


ten breiter wird, und einen hinteren 
glatten Theil, mit dem ber Knorpel 
ringförmig ſich fchließt. 


Ring-papagay (Aleranber = Papas 


gan, psittacus Alexandri L., palae- 
ornis Alexandri Vigors), Art aus 
bem Gefchlechte Papagay, Abtbeilung 
der Pfeilfhwänze, ſchön grün; bat 
breites, rothes Halsband im Naden, 
ſchwarzen Kled an der Kehle, rothen 
Schnabel; lernt leicht, doch nur uns 
deutlich ſprechen, Iebt in Süd=Afi 
en, wo er durch Alerander’s Heer 
gefunden wurde; war wahrfheinlid 
auch ben Römern befannt; wird in 
Kairo als Eßwaare zu Markt ge 
bracht; hat die Größe einer Zurtel 
taube. 


Rings»fäger, Kirhfpiel am See 


Miöfen in der Voigtey Hebemarfen 
des norwegifchen Stiftes Magerbuus, 
mit 7000 Emwbrn. ; hier überwand Of 
ber Heilige 5 norwegifche Anführer 
und vertrieb dadurch das Heidenthum 


Rinafiörmige Sonnenfinfter 
niß, f. unter Sonnenfinfterniß. 
Ringkiöbing, 1) Amt im dänls 


aus Norwegen. 
Ningefhild-Enorpel: bänber 
(ligamenta cricothyreoidea), Ver— 


fhen Stifte Ribe, am beutfchen Mees 
re; hat über 89 Q. M., 64,000 
Ewhr. 2) Hauptflabt darin, am 
Meerbufen ; hat Tabaksfabrik, Gers 
bereyen, Fifcherey, etwas Schiff 
fahrt, 800 Ew. 3z) (Kingkiöbing— 
Fiorden), Meerbuſen im Stifte 
Nibe, 6} Meilen lang, 13 Meilen 
breit, fteht mit dem deutfchen Meere 
durch bie Meerenge Nymindegab (im 
Winter oft verfandet und baher 
ſchwer zuaänglih) zufammen. 

Ring=Enorpel (cartilago cri- 
coidea), der zweyte Knorpel bes 
Kehikopfes, der vorne unter bem 
Schildknorpel und hinten in ber 
Öffnung liegt, welche die beyden 
Eriten biefes Knorpels zwifchen ih— 
rer inneren Fläche laffen. Man uns 
terfcheibet an ihm einen vorderen bo» 
gigen Theil, dervon vorne nad hin 


Ringvadsöe, 


bindungsbänder ber beyben Knorpel 
bes Kehlkopfes, von denen man zwey 
ſeitliche u. ein mittleres unterfcheibet. 
Refhildsmugskel(musculus cri- 
cothyreoideus),, ein Kleiner Muskel 
bed Keblkopfes, der fi an ben Ring» 
und Schildknorpel anfest und zur 
Erfhlaffung der Stimmrige (f. d.) 
bient. 


Ring-ſperling, f. unter Sperling. 
NRingfted, 1) Stadt im Amte Sorde 


ber Infel Seeland (Dänemark); hat 
fhöne Kirche mit den Grabmählern 
mehrerer dbänifher Könige, etwas 
Handel, 700 Ew. 2) Herred , eben 
da; wird zu 7 Q. M. mit 10,000 
Ewhrn. angegeben. 

anfehnlihe Inſel 
im Amte Finwarken des norwegi— 
fhen Stiftes Norland, nur ſchwach 
bevölkert. 


Hint 
Rink (Ehriſtian Heinrich), war erft 
Organiſt zu Gießen und iſt jetzt 


Hoforganiſt in Darmſtadt. R. iſt 
nicht nur einer der beſten Organiſten 
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Daphne, Euridice und Arrlana bes 
rühmt machte, die nur in einzelnen 


Ausgaben erfchienen, melde jept 


fehr felten geworben find. 


unferer Zeit und repräfentirtgleihs Rio, Lim Spaniſchen fo v. w. Fluß. 


fam noch die alte gute Orgelſchule, 
fonbern madıte ſich auch höchſt vers 
dient durch Herausgabe feiner vors 
trefflichen Orgelcompofitionen und 
vieler Elementarwerke für bie Orgel, 
wobin feine Orgelfchule gehört, wel» 
Ge ausgezeichnet Gutes gewirkt hat. 
Zugleich ift er in Behandlung bes 
Chorals äußerſt glüdlih und ges 
wandt. 

Rinkiöping, fo v. w. Ringkiöbing. 

Rinne, überhaupt eine längliche 
Vertiefung, beſonders wenn in der⸗ 
ſelben Waſſer fließt, daher ſo v. w. 
Dachrinne, Goſſe, kleiner Waſſer⸗ 
graben. 

Rinnen -kaäfer (pedinus Latr.), 
Gattung aus der Familie der Schat⸗ 
tenkäfer,, mit fadenförmigen Fühlern 
und einer Rinne am Kopfſchilde zur 
Aufnahme der kleinen Lefze; nach 
Fabricius unter blaps, bey Olivier 
unter helops. Art: glatter R. (p. 
glaber), u. m. a. 

Rinteln, Hauptfiabt der Provinz 
Schauenburg in Kurheffen, am Eins 
fluffe der Erter in die Wefer; hat 
Hofpital, Armenhaus, Gymnaſium 
mit Bibtiothef und anderen Samm⸗ 
lungen, 2700 Ewhr., welde Handel, 
Schifffahrt, Gerberey u. dgl. treiben; 
Sitz eines Superintendenten, früher 
auch einer Univerfität, die 1809 aufs 
gehoben wurde. 

Rinuccini (Dttavio), geb. zu Blo> 
renz, wo er aud) als ein wohlhabens 
der Privatmann, nahdem er meh» 
tere Zahre in Frankreich zugebracht 
hatte , 1621 ftarb. Er wird als ber 
Schöpfer der italienifchen Operndich— 
tung angefehen, als welder er fid 
befonders burd feine Opernterte, 


2) Dorf auf der Infel Elba (Tos⸗ 
eana); hat fehr reichhaltige Eifen» 
gruben, 1800 Ewhr. 


Riobamba, 1) früher Intenbanz 


in der Provinz Quito des ehemah⸗ 
ligen Vicefönigreidhes Neu = Granas 
da (Süd » Amerika); jegt zurcolums 
bifhen Provinz Affuay (Quito) ges 
ſchlagen; 2) Hauptſtadt bier, am 
Chimboraffo 5; hat 20,000 Einwhr. 
Litt vieles vom Erdbeben 1797. In 
der Nähe ein Schwefelbergwerk 
und Überbleibfel einer am Berge 
(13,800 Fuß) bingeführten Straße 
der Ynca. 


Riodas Mortes, 1) Comarca fn 


der brafilifchen Provinz Minas Ges 
raes; ift gebirgig burdh die Serra 
di Mantiqueira mit verſchiedenen 
Nebenzweigen, gut bewäflert durch 
den Rio grande und mehrere feiner 
Nebenflüffe ; hat gute Weiben und 
Viehzucht; 2) Hauptftadt derfelben ; 
jegt Ioam d'El Rey. R.das Vels 
has, 1) Comarca in der brafilifhen 
Provinz Goyaz; ift gebirgig, gut 
bewäffert durd; den Rio Grande und 
mehrere feiner Nebenflüffe, bemohnt 
von wilden Stämmen, darunter bie 
Chacriabas. Hauptftadt: Meiaponte. 
2) Nebenfluß des Paranahyba in dies 
fer Provinz. 


Rio grande (db. f. großer Fluß), 


1) (R.Grande do Norte), Pros 
vinz in Brafilien, am atlantifhen 
Ocean und ben Provinzen Giara und 
Parahyba gelegen ; ift zu 1573 D. 
M. angegeben, hat viel durch bie 
Serra Borborema gebirgiges and, 
noch hier und da Urwald, an ber 
Küfte mehrere Vorgebirge (S. Ros 
que, faft der nördlichfte Punkt von 
Brafilien), wird bewäflert von eini- 
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gen Seen und vielen Flüffen (Pos 
tengy , Rio Piranhas, ſchiffbar), 
hat heißes, body durch Seewinde ges 
Tühltes Klima, häufige Trockniß, 
nicht übrig fruchtbaren und nicht fehr 
angebauten Boben, bringt Holz, 
Salz (durch Seewaffer und den Salz: 
boden). Einwohner werden kaum 
70,000 gerechnet. Dauptftabt: Nas 
tal, 2) (R. Grande bo Sul), 
ebenfalld Provinz in Brafilien, am 
atlant. Meere und zwifchenben Pros 
vinzen ©. Paulo und ©. Gatharis 
na, wird zu 4629 Q. M. gerechnet; 
bat flaches Küftenland, im Innern 
ſchnell auffteigende Gebirge (Serra 
Geral), viele Waldung, zum Theil 
gutes Weideland , reihlide Bewäſ— 
ferung durch die Seen Patos und 
Merin u. viele, meifteng kleine, Flüſſe, 
mildes, gefundes Klima, ift ber Cultur 
noch wenig theilhaftig geworben, aber 
dennoch derfelben fehr fähig; bringt 
jegt vieles Vieh (Rindvieh, Schafe u. 
a.), hat Ausfuhr von Häuten, Wols 
le, getrodnetem Fleifche, wenige Mes 
tale, manderley Wild (darunter 
verwilberte Hunde). Der Handel ift, 
durch Kriege verhindert, noch nicht 
auf ber blühenben Stufe, wo er ſeyn 
Tönnte, doc) bedeutend genug; er 
betrug 1815 1582 Mill. Rees Aus» 
fuhr und 1663 Mill. Einfuhr. Die 
Einwohnerzahl kann nicht genau ans 
gegeben werben; man rechnet fie zu 
70—80, auch wohl zu 170—180,000, 
darunter Indianer aus ben Stäms 
men: Minuanos , Patos, Tape u. 
4.3) R. Granbebo&ul, Des 
partement in biefer Provinz, begreift 
den DOften der Provinz. Hauptftadt der 
Provinz u. bes Departements: Porto 
Alegre 4) S. Pedro, Villa hier, am 
Ausgange des Sees Patos; liegt in 
einer traurigen Gegend, war bis 1763 
Hauptſtadt, hat über 4000 Ew. ‚bes 
beutenden Handel, 5) R. grande 
be Belmonte, Fluß in Braſili— 


Rio Janeiro 


en; entfpringt in Minas Geraes 
durch Bufammenfluß des Aracuahy 
und der Jquitinhonha, macht aufeis 
ne Strede die Grenze zwiſchen ben 
Provinzen Bahia und Espiritu San⸗ 
to und fällt nah einem Laufe von 
70 Meilen fhiffbar in den atlantis 
fen Dcean. 6) R. Grande be 
Biguba, anfehnlider Fluß im weſt⸗ 
afrikaniſchen Reiche Senegambien; 
entfpringt auf den Bergen von Ba 
bet, läuft 180 Meilen weit, macht 
54 Meilen vor feinem Ausflufe ins 
atlantifche Meer einen großen Bel: 
ſerfall, ift von bier an ſchiffbar, 
nimmt den Donfo (Dungo) auf, 
ber auch ald QDuellenfluß deeſil— 
ben betrachtet wird und im Keicht 
Temboo entfpringt. 7) R. gran 
be de San Jago, anſehnlichſtet 
Fluß in der mericanifchen Provinz 
Zalieco; bildet fi aus den Flüſſen 
Lerma und Loxa, ift fchiffbar, bil: 
bet beym Ausfluffe die Infel S. Blas. 

Rio-häute, Rindehäute aus Br» 
filien, welche vorzüglich über Rio 
Saneiro ausgeführt werben. 

Rioja, 1) große, frudtbare Ebene 
in Spanien; liegt in den Provinzen 
Burgos und Soria zu beyden Sei— 
ten des Ebro, iftüber 6 Meilen lang, 
44 breit, und theilt fi in: R. al 
ta (mit ber Stadt Rogrono), R. 
alavefeund R. baja (in mehrere 
Tierras getheilt, mit ber Stabt Gas 
lahorra). 2) Theil der Provinz Bur: 
9085 umfaßtdieR. altau. alanes 
fe. 3) Provinz in dem füdamerifanis 
fhen Staate Buenos Ayres; bat 
20,000 Einwohner, liegt an ber Grin 
ze Chile’s. 4, Villa darin. 


Rio Janeiro, 1) Provinz im Kals 


ſerthume Brafilien, am atlantiſchen 
Meere und zwifchen den Provinzen 
Espiritu Santo, Minas Geraes und 
Sao Paulo, von noch ungemiller 
Größe (8950 Q. M, nah Schäffer) 
u. lange noch nicht genau unterfudt ; 


Rio Janeiro 


bat im Innern Gebirge (Serra bo 
Mar, Serra do8 DOrgäos), vieles 
fruchtbares Land, an den Küften die 
Borgebirge: Saba Frio, St. Thome 
u. a. und bie Baien: Rio Janeiro, 
Angra u. a. Bewäfferung gefhieht 
durch mehrere Seen (meiftens doch 
nur Einfchnitte des Meeres, bahin: 
ber Sacarepagua, Gucurupina, Aras 
ruama u. a.) und Flüſſe (Parahy⸗ 
ba, DMaccahe, ©. Soam, Quanbu, 
alle fhiffbar) ; das Klima ift ange> 
nehm und gefund. Die Provinz wirb 
immer mehr angebaut mit Zuder, 
Kaffee, Baumwolle, Indigo, Ges 
müfe, Obſt, zu melden bie Natur 
ihren Reichthum an nugbaren Holz⸗ 
arten, Arzneyfräutern, Balſam, Ges 
würzen (von Oft:Indien hierher vers 
pflanzt), Thee u. A. gibt; Viehs 
zucht iſt nicht unbedeutend; vom Berg» 
bau ift nichts befannt, der Handel 
aber ift anſehnlich und wächſt tägs 
ih mehr. Ew. werben zu 600,000, 
doch ohne ſichere Nachweiſung, ges 
rechnet; ſie ſind, wie in allen Theilen 
Braſiliens, aus Weißen und Farbigen 
zuſammengeſetzt. Theilt ſich in 6 
Diſtricte. 2) Einer dieſer Diſtricte, 
an ber Küſte gelegen, von vielen klei— 
nen Flüffen durchzogen. 3) Daupts 
ftadt Brafiliens, auf einer Halbinfel 
an der Bai gleichen Nahmens herrs 
lich gelegen; befteht aus der eigents 
lien Stabt und ber, nad Berles 
gung der Eöniglihen Reſidenz von 
eiffabon hierher, erfi angelegten 
Neuftadt, ift zugleih Sie der obers 
fien Landesbehörden, der Etändevers 
ſammlung, eines Bifchofes, war früs 
ber Refidenz des Vicekönigs, ift nicht 
ſchön angelegt, hat aber neuerer Zeit 
mehrere freundliche Anlagen u. Paläſte 
erhalten. Unter den Plätzen zeichnen 
ſich aus: der Schloßplatz, ber Placa 
Rocio, Campo de ©. Anna; unter 
den Paläften: das Schloß (doch als 
ſolches unanfehnlih), die Münze, 
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das Zeughaus, der Biſchofépalaſt, 
das Zollhaus; eine Menge Kirchen 
(darunter bie Kathedrale) und Kids 
ſter. Bon Wohithätigkeitsanftalten 
gibt es ein großes Hofpital (Miſeri⸗ 
cordia), mehrere kleinere, Militärs 
bofpital, Waifenhaus ; von Unters 
zichtsanftalten: eine Schule der Mes 
dicin u. Chirurgie, Militäralabemie, 
Seminarium, mehrere Schulen, Fais 
ſerliche Bibliothek (70,000 Bände), 
Naturalien = und Mineralienfamms 
lung. Bu Bergnügungen:: ein Thea⸗ 
ter, Stiergefehtplag (von Bereitern 
benugt), mehrere Spagiergänge. Der 
Hanbel {ft im Zunehmen, Fabriken 
find im Werben, ber Hafen ift gut. 
Das Trinkwaſſer kommt durch eine 
prächtige Waſſerleitung von 80 in 
doppelter Reihe ſtehenden Bogen 
(zum Theil 150 Fuß hoch) in eine 
Gifterne, und wird von da in bie 
verſchiedenen Stadttheile geführt. Ew. 
werben v. 90,000 bis auf 210,000 ans 
gegeben, wahrfcheinlich ift 150,000; 
fie fertigen Buder, irdene Gefäße, 
Seidenmwaaren, Schiffe und bazu ges 
hörige Geräthe, Schmud, Rhum u. 
M. Die Stadt ift offen, wird aber 
durdy mehrere Forts von der Gets 
feite her gebedt. 4) Bai, woran bie 
Stadt liegt, urfprünglihd Nitheros 
by, deren Eingang nur 850 Baden 
breit ift und durch einige Forts vers 
theidiget wird; hat mehrere Infeln 
(Gouverneurs⸗, Schlangens, Poques 
tainfel u. a.), meiftens befeftiget, 
und nimmt mehrere Flüffe auf. 


Riolan, 1) (Iean), geb. zu Amiens; 


wurde zu Paris 1586 Profeffor der 
Medicin und ft. dafelbft 1606 mit dem 
Ruhme eines gelehrten Arztes; unter 
feinen hinterlaffenen Schriften find 
folgende die befannteften : Commenta- 
rii in sex posteriores physiologiaeFer- 
nelii libros, Paris 1577, u. m., Zus 
lest Antwerpen 1601 ; Universac me- 
dicinae compendium , Paris 1598, 
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u. oft, zuletzt Bafel 1619; Opera 


omuia , tam edita quam posthuma, 
erfchienen Paris 1610, Kol. 2) (Iean), 
deffen Sohn , geboren zu Paris 
45775 wurde Doctor der Mebicin 


bafelbft 1604 und Profeflor ber Anas. 


tomie und Botanik bafelbft 1613. 
Als Leibarzt ber Königin Maria von 
Medicis theilte er ihre Gefangen 
fhaft u. folgte ihr in ihr Eril; nach 
ihrem Tode kehrte er nach Paris zus 
rück, wo er 1657 ftarb. Die haupt» 
fädhlichften feiner vielen Schriften 
find: Schola anatomica, novis et ra- 
ris observationibus illusirata, Paris 
1607, auch Genf 1624, Gigantoma- 
chia, Paris 1613; Anthropograpbia, 
Paris 1618, vermehrt und mit Osteo- 
logia nov- antiqua, ebend 1626, 4., 
und in 3. Ausg. von G. Palin uns 
ter dem Zitel: Opera anatomica, 
herausgegeben, ebend. 1649, Fol.; 
Euchiridium anatomicum et patho- 
logicum, ebend. 1648, 12., und 
ſehr oft, zulegt Cyon 1682; Opus- 
cula anat. caetera erfchienen Paris 
1650, Fol., auch Opuscula varia et 
nova, ebend. 1612, 12.5 Opuscula 
anatomica nova, ebend. 1653. 
Riom, 1) Bezirk im Departement 
Puy be Döme (Frankreich); hat 43 
Q. M., 140,000 Einwohner, 13 Gans 
tone, 2) Hauptſtadt besfelben, an 
der Eubennez hat anfehnliche Fabris 
Een in hl, Leinwand u. and. Wes 
bereyen, Branntwein, Eifenwaaren, 
ausgebreiteten Handel mit Getreide, 
Obſt, Wein, Gonfituren, Vieh u. 
f. w., 15,000 Einwohner, Gerichts⸗ 
hof und Hanbelsgeridht. 
Rionegro, 1) Diftriet in ber Pros 
vinz Antioquia (n. And. in Cundi⸗ 
namarca) bes fübamerikanifchen 
Staates Columbia (jest in bem neu 
errichteten Staate Granada); liegt 
body, bat gute Weiden, Viehzucht, 
Bergwerke, 23,000 Einwohner; 2) 
Hauptſtadt darin; hat 12,200 Ew., 


Rippen 


Hegt 6452’ Über dem Meere; 3) for. 
w. Negro, Rio. Rio Berme 
jo, bedeutender Nebenfluß beö Pa: 
raguay in Süd s Amerika ; läuft 150 
Meilen, nimmt ben 85 Meilen lan 
gen Rio Grande de Jujuy auf. 


R, I. P., Abbreviatur auf Leichenftcis 


nen für requiescat in pace (ruhe er 


[fie] in $rieden). 


Ripa (lat.), Ufer. 


Riparienses 


(nähmlich milites, 
lat.), die in ber fpäteren Kaiferzeit 
an ber Donau flationirten römifchen 
Soldaten. 


Ripoll, Billa in ber Vegeria be Bis 


que ber fpanifchen Provinz Gatalos 
nien; liegt am Ter, bat Brüde, 
Hofpital, großes Klofter, Kirche mit 
Begräbniß der Grafen von Barcels 
lona, Gewehrfabrif, 5300 (2400) Eins 
wohner. 


Rippen (costae), bilden ben größs 
ten Shell der knöchernen Bruſthöh⸗ 


le und beftehen überhaupt aus lans 
gen, dünnen, mehr hohen als brei» 
ten, nad) aufen converen, nad Ins 
nen concaven Knoden, welde fid 
von hinten, oder von der Wirbel: 
fäule aus, vorwärts bis ober gegen 
das Bruftbein erftreden. Man uns 
terfcheidet 12 Paare (felten 1 Paar 
mehr, noch feltener 1 weniger), 
welche, von verſchiedener Länge und 
Krümmung, unter einander, aber jo 
liegen, baß ihr binteres Ende im» 
mer eine höhere Lage, als ihr vers 
beres bat. Durch fie befommt bie 
Enöcherne Bruſthöhle ihr panzerars 
tiges Anfehen,, und da fie beweglich 
find, und das Bruftbein felbft burd 
feine Verbindung mit ihnen beweg— 
lich wird, auch bie Fähigkeit zur 
Erweiterung, deren bie Bruſthöhle 
zum Athemhohlen bedarf. Man uns 
terfcheidet an jeder Rippe das Mit 
teltüd (corpus) von ben Enden. 
Bwifhen je 2 R. befindet fich ein 
hinten ſchmaͤlerer, vorne breiter wer: 


Rippen 


bender Zwiſchenraum, ben bie Ins 
tercoſtalmuskeln einnehmen. Gegen 
das vordere Ende ber R. (extr. an- 
terior) werden die R. allmählig büns 
ner unb enden, etwas angefchmwols 
len, mit einer etwas vertieften Flä⸗ 
de, in weicher bie Rippenknorpel 
befeftiget find. Mittelſt diefer, die 
übrigens von der Befchaffenheit ans 
derer Knorpel find, doch der Korm 
nad; Übereinftimmungen mit den R. 
baben, find bie R. mit dem Brufts 
beine verbunden, body mur die oberen 
TR. (felten auch noch die 8.) unmits 
telbar, indem fie mit ben Seitens 
ränbern des Bruftbeines eine Ges 
lenfverbindung eingehen. Man uns 
terfcheidet daher auch diefe als wahe 
re R. (costae verae), Bon den Übris 
gen 5 unteren R. legen fih bie 3 
oberen mit ihren Sinorpeln nur an 
die Knorpel der zunächſt oberen R.e 
an; die beyden letzteren aber enbis 
gen frey und ſtehen blos durch die 
Muskeln mit den übrigen R. in Vers 
bindung, Man nennt dief> zur Uns 
terfheidung falfche R. (costae spu- 
rise). Jede einzelne R.e hat etwas 
Ausgezeichnetes in ihrem Baue, vor 
allen bie erfte ober oberfte R.e; fie 
if niht nur die kürzeſte, fondern 
aud die am wenigften bewegliche, am 
vorderen Ende breiter, als alle übri— 
gen R., zugleich die ftärkfte und am 
meiften gekrümmte; aud ihr Knors 
pel ift kürzer, fefter, breiter, gleich« 
mäßig dicker, als alle anderen, und 
fo fet mit dem oberen Bruftbeine 
verbunden , baß er damit verfchmols 
sen zu ſeyn Scheint. Sie gibt zugleich 
einen Stüspunkt für die Beweguns 
gen ber übrigen R. ab. Bon ber 2. 
bis zur 7. R. nimmt die Ränge, auch 
ihre Richtung unterwärts immer mehr 
zu, die Krümmung dagegen ab; aud 
die Knorpel nehmen an Ränge zu 
und der Winkel, in dem fie fih an 
das Bruftbein anfegen, wird, indem 
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bie unteren immer mehr aufwärts 
ſich richten, immer fpigiger. Zugleich 
werben die R. in ihrer abfteigenden 
Reihe immer beweglicher. Gegenfeis 
tig nehmen bie falfhen R. von ber 
8. an an Ränge ab, fo baf bie letz⸗ 
te, gewöhnlich die kürzefte von allen, 
mitunter faum 1 Zoll lang ift; auch 
ihre Krümmungen find ſchwächer; bie 
legte R.e ift zumeilen faftgang flach. 
Sn ihrer Verbindung find die falfchen 
R. weit beweglicher, als bie wahren, 
zumahl bie beyben legten R., die 
man daher auh ſchwebende N. 
(costae Auctuantes) nennt. Auch die 
zu den falfchen R. gehörigen Knor⸗ 
pel nehmen ber Reihe nad) an Län⸗ 


‚ge ab; ber ber legten fehlt zumeilen 


ganz. Sämmtliche R. find durch Bäns 
ber (Rippenbänder), zunähft 
durch fefte Kapfelbänder,, fowohl an 
ihrem hinteren Enbe mit den Brufts 
wirbein, als auch vorwärts mit ih» 
ren Knorpeln durch Kapfelbänber 
verbunden. Seitwärts befommen bie 
hinteren durch Querbänder, die an 
ben Hals gehen (Rippenhalss 
bänder), Berftärfung. Auch die obe⸗ 
ren Rippentnorpel, von bem 3. an, 
erhalten durch häutige Bänder (Zwi⸗ 
fhenfnorpelbänder, ligamenta carti- 
laginea) unter fi einen feferen Zu⸗ 
fammenhang. Bon dem Ende ‚ber 
Knorpel der wahren R., wo fie fi 
mit dem Brufibeine verbinden, ver⸗ 
breiten fih bandartige , ftrahlens 
förmige Faſern (ligamenta radia- 
ta) auf ber äußeren unb- inneren 
Fläche bes Bruftbeines, fo daß in 
ber Mitte fie von beyden Seiten 
her fi kreuzen. Nur fehr wenige 
Säugethiere (einige Gattungen 
Fledermäuſe und Armadille) Haben 
ein Rippenpaar weniger, als der 
Menſch, die allermeiften Haben des 
ren mehrere, viele 14 Paare, das 
Pferd gewöhnlid 18, Elephanten 19 
oder 20, das zweyzehigte Kaulthier 
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gar 23 Paare. Vögel haben weni: 
ger R. ald Säugethiere, höchſtens 10 
Paare. Auch liegen bie falſchen Rip« 
pen nad) vorne, nit, wie bey den 
Säugethieren, nach den Hüften zu; 
die ächten find nur mittelbar, durch 
Heine Zwiſchenknochen mit den Räns 
dern bes Bruftbeines verbunden ; auch 
zeichnen bie mittleren Paare ſich 
durch einen befonderen flachen, faft 
hafenförmigen, nad oben und hinten 
gelehrten Kortfag aus. Bey den Am⸗ 
phibien herrfht große Verſchie—⸗ 

denheit hinfihtlih der R.: Fröſche 
(Kröten) haben gar keine R., bey 
Schildkröten find bie R. meiftens ganz 
mit ber knochichten Rüdenfchale vers 
wachſen. Schlangen haben unter als 
len Thieren bie meiften Rippenpaas 
re, bagegen gar Fein Bruftbein, bie 
gemeine NRatter 175, mehrere wohl 
250; bey Brillenfälangen (f. d., 
auch einigen anderen Arten des Co» 
Iubergefchlechtes) dienen die obers 
ften (costae scapulares) zum Aufbläs 
ben ihres Halfes. Fiſche, die mit 
Gräten verfehen find, haben meiftens 
mit den Bruftwirbeln eingelenfte R. ; 
doch ftehen fie bey manchen aud) aus 
fer Verbindung mit benfelben; Knor⸗ 
pelfifhe haben gar feine R. 

Rippensfell, fov. w. Bruftfell, 

Rippensfellswafferfudt(hy- 
drops pleurae), Bruſtwaſſerſucht, 
bey der das Wafler zwifchen der Dus 
plicatur des Rippenfelles fich verbin= 
det, mit Seitenfchmerg und kurzem 
Athem verbunden. 

KRippensverrenkung, f. unter 
Berrenkung. 

Rippling, einige Äpfelforten: 1) 
faurer R., mittelgroßer Winter » 
und Wirthfchaftsapfel; hat glatte, 
grünlichweiße Schale, milbes , fäus 
erliches Fleiſch, reift im Januar; 
2) füßer R., bat glatte, gelbe, 
etwas braunröthlic) geftrichelte Schas 
te, ſüßes Fleiſch, veift früher, 


Risbeck 


Rips, 1) der gemeine Rübſamen 


(f. d.); 2) die gemeine Johanriz 
beere. 

Ripuariſches Geſehz, alte, 
deutſches Geſetzbuch, zwiſchen 311 
und 534 verfaßt; feine jetzige Ge⸗ 
ſtalt hat es zwiſchen 622 und 65 
unter dem fräntifchen Könige Dege⸗ 
bert J. erhalten; f. Eichhorn, Deut» 
fhe Rechtsgeſchichte, $. 38. 

Riquet (Peter Paul von R., Herr 
dv. Bonrepos und Bois la Bile,, 
geb. 1604 zu Beziered, ausgejeide 
neter Geometer, berühmt durch den 
Bau bes Kanals von Languedot, der 
das mittelländifhe Meer mit dem 
atlantifchen verbindet, melden et 
1667 begann, und welcher nad fi: 
nem 1680 erfolgten Tode durd ſel⸗ 
nen Sohn fortgefest und 1681 vollta⸗ 
bet wurde, und durch welden er kin 
Vermögen von 3 Mill. Franken iin 
büßte und 2 Mill. Schulden madıtr. 
Erft feit 1724 brachte bdiefer Bau 
feinen Erben Gewinn. 


Rifano, 1) Stadt im Kreife Eattı: 
to des Königreiches Dalmatien; bat 
Schloß, Bisthum, Geehantil, SW 
Ewhr. 2)Bufen des adriatiſchen Mer: 
res babey; 3) Fluß im Könizt.I— 
lyrien; fällt ins abriatiihe Ber. 
Ale 3 im Kaiſerthume Hfterr. 


Risbeck (Kafpar), geb. 1749 zu 
Höhft; fudirte Anfangs in Ran 
Theologie, dann zu Gießen Reätt: 
wiffenfhaft; bereifte Deutfglad, 
ging 1773 nad Wien, wo er int 
Zeit lang privatifirte , wurde dann 
Schaufpieler auf dem Theater em 
Kärnthnerthore, lebte fpäter in Pras, 
Linz, Salzburg und feit 1779in 3is 
rich, wo er für die Orellfche Buchhand⸗ 
lung arbeitete, feit 1783 in Aarau, wo 
er am 9. Feb. 1786 ft. Genialer Äfte 
titer und ausgezeichnet durch Kennt: 
niffe u. Scharfjinn. Vieles Aufirkta 
machten: Briefe über das Möndsw® 


Risico 


fen, 4 Bde., Frankfurt 1779-81 5 
Briefe eines reifenden Franzofen, 2 
Bde., Züri 17835 Geſchichte der 
Deutſchen bis auf die Reformation 
(fortgefest von Milbiller), 4 Bde., 
Züri 1787-90. 

Risico (ital,), Gefahr, Wagnif. Da> 
her: riskiren, wagen, aufs Spiel 
fegen; risfant, waglich, gefährlich. 

Riſpach (Herm. Heinr. v.), ber tus 
gendhafte Schreiber, deutſcher Rits 
terbihter. Manvermuthet, baf jener 
R., deffen Wolfram im Parzifalers 
wähnt, eben der aus dem Wartburs 
ger Kriege bekannte Heinrich ber 
tugendbbafte Schreiber fey. Henricus 
Notarius und Henr, 'Seriptor fommt 
in ZIhüringifhen Urkunden von 
1208— 1228 vor. Die Maneflifhe 
Sammlung H., 101— 105, enthält 
von ibm 11 Minnelieder und ein 
Gefpräh zwifhen Gawan und Kei 
in 5 Strophen, die der Jenaiſche 
Goder dem: Meifter Rille gibt. 

Riß, 1) die Handlung des Neißens 
oder Zerreißens; 2) die dadurch ent» 
flandene Öffnung ober Trennung; 
3) fehlerhafte Striche, welche beym 
Rabiren aufder Kupferplatte entftans 
den find, 4) Eine Zeichnung von ei» 
nem Gegenftande, wobey nur bie 
Haupttheile mit einfachen Linien ans 
gegeben find, oder, wo man nicht 
nach dem Augenſcheine, fondern nad 
Bermeflungen und Berechnungen 
zeichnet (vorzüglid Bauriffe). 5) 
Eine Lüde; 6) in moralifher Bes 
deutung eine Trennung. 

Rifdorf (Ruszkonotz), eine der 
Sechzehnſtädte in ber Zipfer Gefpans 
haft des Königreiches Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.), mit 650 Ewhrn., bie 
fi mit Aderbau, Leinweberey und 
Holzhandel befchäftigen. 

Rift, 1) Überhaupt eine Erhöhung von 
Etwas; 2) (Wiederrift), ber 
erhabene Theil des Pferbehalfes zu 
Ende der Mähne über den Sculs 


Ristretto Jıg 


tern; 3) am menfchlichen Plattfuße 
ber obere und vorbere erhabene Theil; 
5) auch in einigen Gegenden, beſon⸗ 
ders in Niedberfachfen, der Theil des 
Armes hinter dem Handgelente, 


Rift (Ichann), geb. 1607 zu Pinnes 


berg; ftubdirte zu Rinteln, Roftod, 
Leipzig, Utredht und Leyden Theo—⸗ 
logie, beſchäftigte ſich aber auch mit 
mathematifhen und mebicinifhen 
Studien. Er ward hierauf Prediger 
zu Wedel an ber Elbe und herzog- 
lich medternturgifher Kirchentath 
und ſt. 1667. Er ſtiftete 1660 den 
Schwanenorden. Aus den einzelnen 
Sammlungen ſeiner poetiſchenSchrif⸗ 
ten (Himmliſche Lieder, Lüneburg 
16525 Mufilalifhe Feſtandachten, 
ebend. 16555 Muſikaliſches Geelens 
paradies, Lüneburg 1662 ; Hochheilige 
Paflionsandaditen, Hamburg 166% 
u. a.) find mehrere Lieder in bie 
Gefangbüder aufgenommen worben. 
Durd eine ziemlich correete und flies, 
Sende Schreibart wußte R. auch alla 
täglihen und platten Gebantch, an 
denen es feinen Gedichten nicht fehlt, 
einen Anſtrich von Poefie zu geben. 
Die holländifhen Dichter feiner Zeit 
feinen ihm als Muſter gegolten zu 
baben. 


Riftorniren, 1) f. unter Stornis 


zen 5 2) eine ſchon eingetragene 
Verfiherung gegen Vergütung ber 
Schreibgebühren zurüdnehmen; der 
Affeeurant kann nur dann zur Billis 
gung dieſer Zurücknahme genöthiget 
werben, wenn bewiefen werben Eann, 
baf der affecurirte Gegenftand noch 
gar keiner Seegefahr ausgefegt ges 
wefen ift. 


Ristorno (ital.), 1) eigentlid Rüds 


kehr; dann 2) Zurüdfchreibung, Abs 
und Zufchreibung eines Poftens im 
Hauptbude. 


Ristretto (ital.), 1) ein Auszug 


aus Rechnungen ober Nachrich- 
ten; daher: Staatsrifiretto, 


— 


Risus 


kurze Darftellung ber Staatsbeges 
benheiten; 2) der billigfte Preis 
einer Waare. 

Risus, 1) bas Laden. 2) Dem Las 
chen, als perfonificirter Gottheit, 
opferte man bey den Feften, weit 
man glaubte, Frobfinn und Fröh—⸗ 
lichkeit wäre allen Göttern angenehm, 

Ritardando (ital), in der Muſik 
fo v. w. zögernd, nachlaffend an Ges 
ſchwindigkeit. 

Ritenbenk, 1) Inſel in ber Disco» 
bai, zu Welt: Gröfland (däniſches 
Nord⸗Amerika) gehörig. 2) Eolonie 
darauf, angelegt 17555 treibt Walls 
fiſchfang. 

Ritgen (Kerd. Aug.), Doctor ber 
Medicin, Medicinalrath und ordent⸗ 
liher Profeffor der Chirurgie und 
Entbindungslunft zu Gießen; bes 
Eannt durch die von ihm berausgeges 
benen Jahrbücher der dortigen Ent» 
bindungsanftalt , 2 Bbe., Gießen 
41820, 21, gr. Fol.; die Anzeigen 
ber mechaniſchen Hülfen bey Entbins 
dungen, ebend. 1820; Handbuch ber 
niederen Geburtshülfe, ebend. 1824; 
Pathologie und Therapie der Afs 
terbildungen , Berlin 1828 ; gab 
auch mit 3. C. Willbrand Gemähls 
de ber organifhen Natur in ihrer 
Verbreitung auf der Erde, Giefen 
1824, heraus; ift auch, nebft Buſch 
und Menke, Herausgeber ber feit 1826 
beftehenden, gemeinfamen, deutſchen 
Zeitfhrift für Geburtsfunde. 

KRitornello (ital.), in ber Mufit 

fo v. w. Wiederkehr, wird in Arien 

und Goncertfägen für Soloproducs 
tionen der Theil bes Stüdes genannt, 
wo die Soloftimme nit mitwirft. 

Diefes geſchieht gewöhnlich zu Anz 

fange eines derley Zonftüdes, wo 

das R. die Einleitung madıt, in wels 
chem Kalle darin die Hauptmelodien 
fon entwidelt werden und fo den 

Zuhörer auf das Folgende vorbereis 

ten, Auch mitten im Stüde kehrt das 
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Ritter 


MR. mehrmahls mit anderen Modifi: 
catlonen wieder, und bildet aud ge⸗ 
wöhnlicd den Schluß. 

Ritfhein, Kleiner Fluß, welder 
unweit Sinabelkirchen im gräger 
Kreife des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiferth. Öfterr.) entfpringt, io 
bin öſtlich fließt, eine Strede bie 
Grenze zwiſchen biefem Kreife und 
Ungarn madht, und unterhalb Fürs 
ftenfeld in die Keiftrig fällt. Die lan» 
ge Ebene, bie er bewäffert, heift 
Ritſcheinthal. 

Ritter, 1) (Joh. Daniel), geb. a 
Slenz bey Breslau 1709; ward 1756 
außerorbentlidher Profeffor der Phi: 
iofophie in Reipzig, 1742 ordentl. 
Profeffor der Geſchichte in Witten 
berg, 1754 zugleich außerorbentlicher 
Profeffor des Staatsrechtes; ſtarb 
1775. Schriften: Codex Theodosia- 
nus, cum perpetuis commentariis 
J. Godofredi, 6 Bbe., Lpz. 1756— 
54, Kol.; Allgemeine Weltgeſchichte, 
von ®. Guthrie und Gray, 5. Thei— 
les 1.4. Bd., ebendaf. 1768—85 ; 
Ältefte Geſchichte bis auf Heiarich 
ben Grlauditen, ebendaf. 1780. 2) 
(Karl), geb. zu Quedlinburg 1779; 
lebte zuerft eine Zeit lang zu Schnes 
pfenthal, wo er aud) erzogen ift, wurs 
de bann 1809 Adjunct am Gumnaflum 
zu Frankfurt am Main, bann Pro> 
feffor der Geſchichte daſelbſt und 1820 
Profeffor der Geographie in Berlin. 
Er ift auch Lehrer an den höberen 
Militärunterridtsanftalten daſelbſt. 
Einer ber genialften Geographen 
unferer Zeit. Schriften: Tafel der 
Culturgewächſe von Europa; Schne— 
pfenthal 1804, Fol.; Europa, 2 Bde., 
Frankfurt a. M. 1804—7; Die Erb» 
kunde im Verhältniſſe zur Natur und 
zur Geſchichte des Menſchen, Bertin 
1817—18 ; Vorhalle europäifcher BI: 
fergefhichte vor Herodot am Kauka— 
fus, Berlin 1820. 

Ritter, 1) in weiteflem Sinne fo». 


Ritterakademie 


m. Reiter; dann 2) ein Krieger zu 
Pferd, ein Gavallerift, fo 3) (lat. 
eques, gr. Imnesg), ben ben Griechen 
und Römern ein im Kriege zu Pferd 
dienender Soldat. Da bie Ritter die: 
fes Pferd feibft unterhalten mußten, 
fo gehörte ſchon ein bedeutendes Ver: 
mögen dazu , ein R. zu feyn. Deß⸗ 
balb und wegen ber Dienfte, welde 
fie dem Staate leifteten, wurde bey 
den Athenern durch Solon’s (f. d.) 
Berfaffung den R.n ein beſtimmter 
Rang gegeben, fie machten bie 2. 
Kloffe der Bürger aus und in bies 
felbe wurden die aufgenommen, wels 
he jährlidh 300 Maß ernteten, und 
daber ein Pferd zum. Kriegsdienft 
für ih und für einen Knappen 
(inroxopos) halten Eonnten. In Rom 
bildeten fi die R. ebenfalls aus ber 
Reiterep Fraus, f. Eques 3). Auch 
in Gallien madten die R. (deren 
Rahmen uns Gäfar 6, 15, wo er 
von ihnen ſchreibt, nicht nennt) eis 
nen befonderen Stand aus, fie was 
ren mit ben Druiden bie Bornehmen 
im Gegenfage zu den Gemeinen. Im 
Kriege hatte jeder nah Vermögen 
eine Anzahl Diener oder Lehensleute 
um ih; im Privatleben hatten fie 
keine Bedeutung. Sehr beftimmt bils 
bete das Mittelalter und bie in 
demfelben zur Hauptwaffe gewordene 
Reiterey das Ritterwefen dus. Der 
R. war bier 4) ein Lehensmann, 
def einzeln oder in Begleitung von 
Dienftimannen zu Pferde in Folge ber 
!ehenspflicht Dienſte Leiften mußte, 
5) Jegt fo v. w. Adeliger und Hits 
tergutsbeſizer 6) Orbensritter, 
welche bereits vor GErtheilung bes 
Ordens Dfficierrang hatten, zum 
Unterfhied Anderer , weldhe nur 
Inhaber genannt werben. 
Rittersatademie, höhere Lehrans 
ſtalt für junge Adelige, wo biefe für 
den Militär» und Staatödienft vor—⸗ 
bereitet werden. Dergleichen find 
Gonverfations s Bericon. 15. Bd. 
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su Wien, kLüneburg, Brandenburg, 
Liegnitz u. ſ. w. R.bank, 1) (aber 
lige Bank), eine beſondere Abthei⸗ 
lung in manchen Gollegien, 3. B. 
dem Reichshofrathe, auch fonft Lan⸗ 
desregierungen, wo bie Adeligen ih⸗ 
ren Platz nahmen. Die Bürgerlichen 
fanden dagegen ihren Platz auf der 
gelehrten Bank. Als ganz unſtatt⸗ 
haft jetzt wohl allgemein abgeſchafft. 
2) In Böhmen der geſammte niedere 
Adel, zum Gegenſatz des höheren 
Adels, der Grafen sund Fürſtenbank; 
3) fo v. w. Ehrengericht. 


Ritterbürtig, 1) vomritterlicher 


Berkunft, db. h. von einem Ritter 
ober Doctor erzeugt; 2) von altabes 
liger 16 Ahnen gählenber Herkunft. 


Rittersfalter,1)(papiliones equi- 


tes), bilden nad) Rinne eine Kamilie 
(phalanx) der Zagfalter, und wur⸗ 
den getheilt in Trojaner (troes, mit 
Blutfleden an der Bruft), und Adhis 
ver (achivi, mit einem Augenflede 
am After). 2) (papilio Latr,),inneus 
erer Zeit Gattungber Zagfalter, mit 
fehr Eurzen Zaftern,, die kaum bad 
Kopfſchild berühren, unb deren drit⸗ 
tes Gelenk undeutlich ift. Raupen 
find bunt, mit einem wanbelbaren 
Horne aufbem Naden; Puppe: nadt, 
mit einem Querfaden befeftiget. Meis 
fiend Ausländer. Wieder getheilt in 
zelima Fabr, (wenn das kurze Füh⸗ 
lerknöpfchen Ereisförmig und oval 
ift; z. pylades, weiß mit ſchwarz⸗ 
punftirtem Rande) und 3) R. (papi- 
lio Fabr.), wenn das Fühlerknöpfchen 
verkehrt Begelförmig oder Länglich eys 
rund ift. Dazu bie Arten: p. pri- 
amus, mit grünen, ſchwarzflecki⸗ 
gen Vorberflügeln,, bis auf 15 Zoll 
breit, Schwalbenſchwanz (p. 
Machaon), gelb, ſchwarz gefledt u, 
geftrichelt, mit gelben Mondfleden am 
ſchwarzen Rande, Raupe: grün, 
fhwargringelig, auf Dolbenpflangen; 
Segelvogel(p. Podalirius), gelb, 
21 
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Rittergeiſt 


mit ſchwarzen Längsftreifen , auf 
ben Hinterflügeln blaue Monbfleden. 
Raupe:,grün, rothgetüpfelt, weißge> 
fledt, auf-Obftbäumen ; Heltor u. a. 
Rittersgeift, ber Geift, ber bie 
Ritterfchaft zur Zeit ihrer Blüthe 
befeelte, | 

Ritter:gut, ein mit gewiffen Bors 
rechten unb Pertinenzien, wie ben 
Erbgerichten, der Jagd u. f. w. pris 
vilegirtes Landgut. In feinem deuts 
ſchen Lande find fidy die Nittergüter 
in Vorrechten und Befugniffen zum 
Landesherrn und zu den Hörigen 
und Schutzverwandten völlig gleich; 
doch fann in Baiern ber Bürgers 
liche keine Patrimonialgerihtöbarkeit 
eines R.s ausüben. 
Rittersorben, f. Orben. 
Ritter» poefie, die großartigen 
Thaten, welche die Helden des Mit 
telalters verricdhteten, hatten, wie 
ſtets der Großthat ber fie verherrlis 
chende Gefang folgt, auch damahls 
ihre Sänger gefunden, und wohl ges 
litten auf den Burgen ber Ritter 
fangen die Eroubaboure im füblichen, 
die Zrouveren im nördlichen Frank⸗ 
zei, fo wie in England die Mina 
firelö, bey frohen Mahlen und Ges 
- lagen bie Zühnen Abenteuer ihrer 
Wirthe. Ehrenvoll ſchließt ji daran 
die nordbifhe R., ausgezeichnet 
durch einen eigenthümlich großartigen 
und geheimnißvollen Charakter. Der 
Hang zum Wunberbaren, begründet 
theils in der Kindheit des Ritterwe⸗ 
fens felbft, theils in dem damaplis 
gen Geifte des Chriftenthumes, und 
durch die Dichtkunſt noch erweitert 
und ausgebildet, erfüllte die R. mit 
einer Menge Rieſen-und Zwergen⸗, 
Feen-und Zaubermährchen. Selbſt 
die Ritter hielten es nicht unter ih» 
rer Würde, die Gither zu ergreifen 
und in ber Zeit des Friedens eigene 
Thaten und bie Geliebte zu befingen, 
Beſonders 2 Battungen der R. trat 


Ritterſchildkaͤfer 


in jenen Zeiten hervor, Rittere⸗ 
popden und Ritterromane. 
In neuerer Zeit bildete fi in abges 
fhmadter Weife eine neue Art Kits 
terromane, bie nur ben roben u. 
ausgearteten Theil des Ritterweſens 
aufgriffen und meiftens nur milde 
Kämpfe, Saufgelage, Räubereyen, 
Fehmgerichte ꝛc. barftellten, jenen 
urfprünglich edlen, jugendlich fhös 
nen und heidenmüthigen Rittergeif, 
der nur erft fpäter durch die Raub⸗ 
ritter und andere Ausgeartete vers 
leugnet war, durchaus unb im All» 


"gemeinen ins Gemeine und Schän 


dende herabzog, und baneben nur 
etwa noch manche fentimentale Sce⸗ 
ne mit einwebten, um bie Anerken⸗ 
nung ber Frauenwürde im Ritter⸗ 
wefen anzudeuten; hierher gehören 
bie Romane von Spies, Gramer, 
Schlenkert u. A., die jegt nicht eins 
mahl mehr unter ber niederen Volks⸗ 
klaſſe ihre Lefer finden. Edler bielten 
fid) einige Ritterfchaufpiele, wie Goͤ⸗ 
the's Götz von Berlihingen u. A., 
doch fehlte es auch hierin nidt an 
Erzeugniffen, die den Spießiſchen und 


. Gramerfhen Romanen gleich kamen, 


bie man jegt au glüdlicher Weile 
nit mehr über bie Breter geben 
läßt. Als Ritterepopden ber neueren 
Zeit zeichnen fih aus F. A. Müller's 
NRihard Löwenherz und Alphonfo, 
Schulze's begauberte Rofe ꝛc. Büs 
fhing Vorlefungen über Ritterzeit 
u. Ritterwefen, 2 Bbde., &pz. 1823. 


Ritter⸗ſaal, 1) ein Saal, in wel⸗ 


chem fich die Ritterfchaft, befond. eines 
Ordens, und in weiterer Bebeutung, 
ber Adel bey feyerlichen Gelegenheit: 
ten verfammelt. Der berühmtefte iſt 
der Remter zu Marienburg ;, 2) dann 
befonders ein alterthümlich in ges 
thifhem Gefhmade verzierter ge 
räumiger Saal. 


Ritter- child» Läfer, f. unter 


Schildkafer. 


Ritterſporn 


Rittersfporn, 1) ſ. Delphinium; 
2) gelber R., bie indian, Kreſſe, 
f. unter Tropäolum. 

Ritters fprung (Borritt), von 
Kaifer Ferdinand I. 1544 ber Obers 
laufig ertheiltes Recht, daß der ades 
lige Befiger eines Mannlehengutes, 
wenn er feine männlichen Erben und 
feine Mitbelehnten hat, fein Gut 
ohne weitere Erlaubniß des Lehens⸗ 
berrn veräußern ober anderweitig 
vererben Bann, fobalb als er noch 
im Stande ift, in voller ritterliher 
Rüftung, wie fie 1544 gewöhnlich 
war, ohne Beyhülfe einen ftarfen 
Hengft zu befteigen und benfelben 
vor ben zu biefer Feyerlichkeit vers 
ordneten Sommiffarien herumzutums 
meln, Dazu wurde ftet# eine neue 
Rüftung verfertiget, und diefe unters 
lag nebſt dem Pferbe einer genauen 
Prüfung. Der. gefchieht mit Geres 
moniel, unter VBorreitung von 4 
Trompetern auf dem Schloffe Orbens 
burg zu Baugen, wo man auch im 
Kändifhen Landhauſe die Rüftungen 
fämmtliher Adeligen aufbewahrt, 
bie ben R. gethban haben. Zum ers 
fen Mahl wurde ber R. 1626 gehals 
ten. Rah langem Zwiſchenraume 
madte 1777 ein Graf Hoym den R., 
um feiner Tochter das Gut Ruhland 
vererben zu können. Ihm folgte 1778 
ein anderer Abeliger. Seit diefer Zeit 
ift diefes Recht nicht wieder in Aus⸗ 
übung gekommen. 

Rittig(von Flammenſtern, Andreas), 

k. k. Artillerie »s Hauptmann, geb. 

su Wien am 25. Febr. 1777; trat 

nad) vollendeten philofophifchen Stus 
dien am 27. XAuguft 1792 in öfters 
reichiſche Militärdienfte, und zwar 
zur Artillerie» Der eben ausgebros 

Gene franzöfifhe Krieg ſchien ihm 

bie Bahn zu Öffnen; 1793 ftand er 

Ihon bey der Armee am Rhein in 

der Gefhügeintheilung best, k. Ins 

fanterie = Regiments Nr, 16, das 


Rittig 323 


mahls Terzy, machte den Krieg (bis 
1797) unter dem Feldmarſchall Gra⸗ 
fen Wurmſer ſowohl am Rheine, wo 
er gefangen wurde, als nach erfolg⸗ 
ter Selbſtbefreyung (1795) in Ita⸗ 
lien mit; hierauf brachte er es in 
ben folgenden Felbzügen zum Abjus 
tanten und wurbe bey verfchiebenen 
Artillerie » Abtheilungs:Gommandana 
ten in dieſer Eigenfhaft verwen» 
bet. Erft in dem Feldzuge 1805 ers 
hielt er ald Adjutant des Artilleries 
DOberften Prokop Sonntag von Sons 
nenftein einen bedeutenberen Wirs 
kungskreis. Nach eingetretenem Fries 
ben traf ihn bie Beftimmung als 
Lehrer des Dienftes u. des Gefchäftes 
ftyles in ben höheren Lehranftalten 
des Artilleries Regiments Nr. 4 zu 
Budweis in Böhmen. Hier blieb er, 
bis ihn der um die öfterreihifche Ars 
tillerie hochverdiente Feldmarſchall 
Joſeph Graf von Colloredo (f. d. 
9) in dad Bureau ber General⸗Ar⸗ 
tillerie » Direction als Abjutant bes 
rief. Bis zum Artillerie s Haupt» 
mann avaneirt blieb er in biefer An» 
ftellung bis zu feinem Hinfheiden am 
16. September 1822. Seine Schrif> 
ten find: Über die Perlenfifcherey in 
bem öſterr. Kaiferftaate, Brünn 
18115 Handbuh der Waffenlehre, 
Wien 1812; Militärifches Geſchäfts⸗ 
Handbud für Dfficiere der k. k. Ar» 
mee, ebend. 1812, 4. Xufl. 1821; 
Encyelopädifches Kriegs » Lericon, 1 
Bd., ebend. 1815; Moreau, Cha 
rakteriftik feines Lebens unb feiner 
Shaten, ebend. 1813; Bandamme, 
fein Leben und Charakter ,. ebend, 
1813; Czerny Georg, Feldherr ber 
Servier, ebend. 1815 5 Deutfd = ruf> 
fifdes und rufifc = deutfches Tas 
fhenwörterbuh, mit der Schilde» 
zung zuffifher Krieger, ebendafeibft 
1813; Karl Philipp Graf von Wres 
de, tönigl. baierifcher General ‚der 
Gavallerie ,. eine Darftellung feines 
21 * 
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Lebens und feiner Thaten, ebend. 
18143 Holland und fein fouveräner 
Fürſt aus dem Haufe Oranien, ebenb. 
1814; Das Haus Bourbon, eine hi« 
ftorifch > genealogifhe Darftellung, 
ebenb. 18145 Die Infel St. Helena, 
eine biftorifch = geographifche Skizze, 
ebend. 1815, m. K.; Genealogifch» 
hiſtoriſche Skizze des Regentenftams 
mes der Bourbons in Frankreich, 
Spanien, beyden BSicilien und Pors 
tugal, ebend. 1815, m. 8. ; kudwig 
XVIII., König von Frankreich, eis 
ne hiſtoriſche Darftellung feines Les 
bens und Wirkens, ebend. 1816, m. 
8. ; Über 3. Sompmüller's v. Langens 
bolfen projectirte Bogenbrüde zwis 
fhen Ofen und Peſth, ebend. 18205 
Die Steretypie im Öfterr. Kaiferftaas 
te, ebend. 1822 ; Die Himalaya⸗Ger⸗ 

ſte, ihre Eultur und Productivfraft, 

‚ebend, 1822. Unter dem Nahmen %. 
Rittgräff (Pfeudonym): Die Helden 
des Tages, biographifhe Skizzen 
vorfpringender Zeitgenoffen, Berlin 
(Wien) 18135 Mititärifch » politis 
ſches Taſchenwörterbuch für Beis 
tungslefer, Wien 1814, 16. Biele 
literarifhe Auffäge in Andre’s Bes 
lehrung u. Unterhaltung, bann Hess 
perus 181020, in Armbrufter’s vas 
terlänbifhen Blättern 18135 in 
Gräffer’3 und Caſtelli's Gonverfar 
tionsblatt, 1819—1821, in Hor⸗ 
mayr's Archiv für Geographie, Dis 
ftorie, Staats» und Kriegskunft, 
1822, und in Schmidl's literarifchen 
Anzeiger, 1822. 

Rittrmeifter, bey ber Gavalles 
sie das, was ber Hauptmann bey 
der Infanterie ift. Bey den Ars 
meen, wo eine Escadron aus 2 Com⸗ 
pagnien befteht, befehligt ein R. jes 
de Compagnie, u. der ältefte die Ess 
tadron im Ganzen. Zumeilen ift hiers 
zu auch ein befonderer Major (bey 
sen Rranzofen Chef d’escadron ) 


Kittmeifter 


Er angeftellt. Bey anderen Armeen, we 


‘ Ritus 


die Escabrons nicht in Gompognien 
zerfallen , führt jede Escadron einen 
R. Man hat auh R. 1. und 2. Klaſſe, 
deren Erfterer mehr Sold als Leptes 
rer bezieht. 

Rittornello (ital.), beliebte Gat— 
tung bes italienifhen Volksgeſan⸗ 
ges, bad in 3 Verſen oder Zeilen von 
verfchiedenem , body meiftens fünffüs 
ßigem und den erften Zeilen im Sons 
net meiftens ähnlichem Versbaue bes 
ftebt. 

Ritual (v. lat.), 1) die Anorbnung 
von gewiffen Gebräuden, melde 
für diefelben ald Regel gilt; 2) die 
Anordnung kirchlicher Gebräude int 
befondere, f. Ritus; 3) die geſchrie⸗ 
bene Regel, wie es mit berfelben ges 
halten werden foll. \ 

Rituale romanum (lat.), eine 
ber Kirchenagenden, in welcher ale 
beym Gottesdienfte vorkommenden 
u. zu beobachtenden Geremonien ver» 
zeichnet find. 

Ritualiftit (v. lat.), die Rebre von 
Abfaffung der Rituale , fo mie bie 
Kenntniß von fhon beftehenden Ri 
tualen. 

Ritupä (Ritupiä, Ad portem hi- 
tupis), Stadt und Hafen auf ber 
ſüdöſtlichen Küfte von Britannien, 
12 Meilen von Duroverum. Bon hier 
aus festen bie Römer über ben Ka 
nol, der Landungsplatz auf galli» 
[her Seite war Gefforiacum; j. 
Rihborough 

Ritus(lat.), 1) der bergebraihte Ge⸗ 
brauch 5.2) befonders bey Sachen der 
Religion die Art und Weife, wie 
bey den einzelnen religiöfen Hand» 
lungen verfahren wurde, 3. B. Ri- 
tas sacri, bey Opfern und Fe—⸗ 
ften. 3) In der chriſtlichen Religion 
bie bey VBerrichtung des äußeren Got: 
tesdienftes üblichen Handlungen, die 
theils in Gebothen, theils gemiffen 
anderen Gebräuhen (Geremonien ) 


Ritz 
beſtehen; 4) dann jeder Gebrauch, 
Manier, Mode. 

Aid, 1) Überhaupt Heine Spalte in 
einem harten Körper; 2) befonbers 
durch eine feine Spige leichter Eins 
riß, auch aufeinem weichen Körper, 
z. B. aufder Haut; daher: Rigen, 
dieſes bewirken. 

Rigpebüttel, 1) Amt, ber freyen 
Stadt Hamburg gehörig ; liegt an ber 
Küfte der Norbfee im Herzogthume 
Bremen; hat 15 Q. M., 4400 Eins 
wohner, guten fetten Boden mit 
Gewinn von Getreide, Gartenfrüdz 
ten u. f. w. Man befchäftiget ſich 
auch mit (ergiebiger) Fifcherey und 
Zorfgräberey; 2) Marktfleden dar⸗ 
in, Amtsfig mit Schloß, 1500 Eins 
wohnern. In der Nähe Kurhafen. 

Niva, 1) Stabt im Kreife Roveredo 
der Grafſchaft Tyrol, am Gardaſee; 
hat Schloß, Dechantkirche, mehrere 
Klöfter, Wallfahrtskirche, Kabrik in 
Eifenwaaren (vorzüglich viele Mauls 
trommeln , jährlid) 30—40,000 Duts 
gend, mit Abfag nad Italien), 
ftarfen Wein » und Obſtbau, eine 
Meffe, Seehafen, Handel und Schiffs 
fahrt, 3400 Einwohner ; in der Nähe 
ein Mühlſteinbruch. 2) (R. di Mes 
zuola), Marktfieden am Gomerfee 

in der Delegation Sondrio des (oma 
barbifch = venetianifhen Königreis 
ches. Beyde im Kaiferth. Öfterr. 

Rivadavia, ein angenehmer, weis 
ber fpanifher Wein, ber bey Rios 
ra in Reucaftilien wädıft. 

Rival (v. fr.), 1) Nebenbußler, 
Mitbewerber; daher: rivalifis 
ren, mitbewerben, wetteifern. Ris 
valität, Nebenbuhlerey, Eifers 
ſucht, Wetteifer. 

Rivalso (lat.), ſo v. w. Schadlos⸗ 
haltung. 

Rivarlolo, 1) Stadt in der Riviera 
bi Ponente des Herzogthumes Ges 
nua, an der Polcevera; bat 1800 
Ewhr. 2) Etadt in der Provinz Zus 
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tin des fardinifchen Fürſtenthumes 
Piemont, mit 5200 Embrn.; llegt 
am Drco. 

Give de Gker, Stadt und Cantons⸗ 
ort im Bezirke St. Etienne, Departe⸗ 
ment Loire (Frankreich), am Gier; 
hat Eiſenwerke, Steinkohlengruben, 
4300 Ewhr. 

Riveriere (kazare, bekannter uns 
ter dem lateiniſchen Nahmen Rive- 
rius), geb. zu Montpellier 1589; 
ftudirte dafelbft Mebicin , erlangte 
1614 bafelbft ben Doctorgrab unb 
1622 eine mebicinifhe Lehrftelle, 
welcher er bis zu 1655, wo erftarb, 
neben einer fehr verbreiteten Pra— 
ris, vorftand. Unter feinen Schrifs 
ten find folgende die befannteften: 
Praxis ınedica, Paris 1640, und 
fehr oft, 1667, in ol. ; franz. üpeı» 
fest von de Boze in 2 Bbn., Eyon 
1672, und oft, engl. 1702 und 1706; 
Observationes medicae et curationes 
insignes,, Paris 1646, 4., unb zus 
lest kyon 1689; Methodus curanda- 
rum febrium, Paris 1648, u. mehrm., 
zulegt 1651; Institutiones medicae, 
&pz. 1655, und öfter, zulegt 1672; 
Ceuturise IV observationum med. ; 
erfhien au zu Haag 1659, auch 
Genf 1679, Fol.; Riverius renova- 
tus , 5. Praxis med, tefoımata (v. be 
la Galonette) erfhien Lyon 1690, u. 
mehrm., zulegt Venedig 1733, 4.3 
Arcana Riverii gab Ghriftini, Bes 
nedig 1676, 4., heraus, und mwurs 
den Utrecht 1680, 12., nachgedruckt; 
Opera oınnia erfhienen Lyon 1663, 
Fol., und fehr oft, zulegt Lyon 
1738, Kol. 

Riverifhes Tränkchen (potio 
Riverii), nad) Borigem benannte Arz⸗ 
neymiſchung, die darin befteht, dag 
man in Wafler aufgelöften kohlen⸗ 
faurem Kali Citronenfäure zutröpft, 
und biefes während bes Aufbraufens 
(durch Entbindung von kohlenfaus 
rem Gas) nehmen läßt; es dient ale 
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berubigenbes Mittel in allerley Mas 
genbefchwerben, befonders heftigem 
Erbrechen. 

Riverso (Rivescio, ital.), in 
ber Mufit fo v. w. umgekehrt ober 
von hinten, zeigt an, daß man ein 
To bezeichnetes Zonftüt vom Ende 
nach den Anfang zu fpielen foll. Eis 
ne Eünftlihe Spielerey, weldye bes 
ſonders Haydn mit Glück in ſeinen 
Symphonien und Quartetten mehr⸗ 
fach angewendet hat. 

Riveſaltes, die vorzüglichſte Art 
Rouſſillonweine, iſt blank, von ſehr 
gutem Geſchmacke und Geruche. 

MRivina(riv. L.), Pflanzengattung, 
nad Rivinus benannt, aus ber nas 
türl. Kamilie der Ghenopodeen, zur 
4. Drbg. ber 4. Klaffe des Linn. Sy» 
ſtemes gehörig. Arten: r. laevis, 
brasilienzis, humilis, wa. 
m., fübameritanifhe Sträucher mit 
ausdbauernden Blättern, Meinen, uns 
fdeinbaren Blumen, aber rothen in 


Riverso 


Mirborf 
12., und öfter, zulegt Nürnb. 17%; 


Censura medicamentorum oflieinali. 
um, Leipz. 1701, 4.; de peste lip- 
siensi, ebend. 1780, von feinem Sohne 
Joh. Aug. R. deutſch überf., ebend. 
1714. Außerbem hat er eine Menge 
akademiſche Schriften hinterlaſſen, 
bie als Dissertationes medicae, Leipj. 
1710, 4., gefammelt find. 


Rivoli, 1) Stadt in ber Provinz 


Zurin bes ſardiniſchen Fürftentkus 
mes Piemont; bat 5100 Ewhr., is 
nigliches Luſtſchloß (Sterbeort des 
gefangenen Königs Bictor Amadeus 
11, 1732), 2 Kirhen, Fabriken in 
verfchiedenen Webereyen , Nubelnn. 
f. wm. Schlacht 1797, weßhalb Mars 
Thal Maffena Herzog von R. wurs 
be. 2) Dorf in der Delegation Beris 
na, Gouvernement Venedig des loms 
bard. = venet. Königreiches (Kaifertt. 
Oſterreich), bekannt durch die 17% 
zwifchen den Öfterreichern und $ram 
sofen bier vorgefallene Schlacht. 


Zrauben ftehenden Früchten, und 
deshalb als Zierpflanzen cultivirt. 
Rivinus (Aug. Quirinus), geb. zu 


Rivoli, Herzog v., f. Maffene. 
Rivularia (r. Roth., Badhgallers 
te), Pflanzengattung aus der natärs 


Leipzig 1652; wurde 1676 zu Helms 
ſtädt Doctor der Medicin, 1691 zu 
Leipzig Profeffor der Phyfiologie und’ 
Botanik, 1701 der Pathologie, 1719 
ber Therapie, u. zulest Decan ber Fa⸗ 
eultät; ft. daf. 1722. Er hat beſonders 
als Botaniker fih Ruf erworben, in 
welcher Hinficht unter feinen Schrifs 
ten Introductio generalis in rem her- 
bariam , 2 Bbe,, Leipzig 1690, Fol., 
unb mehrmahls, zuletzt 1720, 12.; 
Ordo plantarum, quae sunt flore 
monopetalo irregulari, ebend. 1690, 
%01.; Ordo plantarum, quae suut 
flore irregulari tetrapetalo, ebendaſ. 
16913 Ordo planutarum, quae sunt 
Dlore irregulari pentapetalo, ebend. 
1699, Fol., alle mit Kupfern,, Bes 
merkung verdienen ; außerdem find 

unter feinen Schriften folgende bie 

befannteften: Manudustio ad ohe- 

miam pliarmaceuticam, Reipz. 1690, 


. wurben bie 


lihen $amilie der Algen. Arten: in 
Waffergräben auf Steinen, an abs 
geftorbenen Pflanzenftengeln eine 
verſchieden geftaltete, fefte, mitäkis 
gen gegliederten Fäden, von Keimtör: 
nern durchzogene Gallerte barftellend. 


Rivus (db. i.: der Bad), Fleden in 


Benetia, nit weit von Atefte; bier 
Franken durch nädtlis 
chen überfall von den Longobarden 
unter Grimoald entſcheidend geſchla— 
gen. Jetzt liegen dort an einem aus 
ben euganeifhen Bergen durch ben 
Kanalvon Monfelice fließenden Bache 
Ponte de Rivoli und Ponte della Ris 
va, von denen eines gewiß das elte 
R. iſt. 


Rixdorf, Dorf im Kreiſe Teltow bes 


preußiſchen Regierungsbezirkes Pots: 
dam, mit einer böhmiſchen Gemein: 
de, einer Eleinen Herrnhutergemeins 
de und 740 Einwohnern. 


Rize 


Rlye, in der Türkey Rechnungsmün⸗ 
je, fo v. w. 15,000 Ducaten. 

Roa, Billa in der Provinz Burgos 
(Spanien); liegt am Douro, hat 
Caſtell, ſchönes Schloß, 2500 Ewhr. 
Sterbeort des Cardinals Ximenez. 
Roane, Grafſchaft im öſtlichen 
Theile des nordamerikan. Staates 
Tenneſſee, mit 8000 Ewhrn. Baupts 
ort: Kingston, am Zufammenfluffe 
des Tenneffee u. Clinch. Roanne, 
1) Bezirk im Departement Loire 
(Frankt.); hat 345 Q. M., 106,000 
Ewhr., 10 Santone. 2) Hauptftabt 
darin, an ber hier ſchiffbar werdens 
den Loire; hat 7 Kirchen, Fabriken 
in Wollen-, Baummwollen» und Lein⸗ 
geweben, Schmud: und Metallwaas 
ren, treibt anfehnlichen Zranfitohans 
del, hat 7500 Ew. Bon hier bis nady 
Andrezieur geht auf eine Stredevon 
17 Lieues eine 1829 angelegte Eis 
ſenbahn. Die Umgegenb bieß fonft 
das Herzogtum Roannois (Ros 
annez). 

Roanoke, 4) Infel in der Graffchaft 
Tyrrel bes norbamerifanifchen Staas 
tes Rorbdearolina ; liegt zwifchen dem 
Abemarles und Pamlicofund, ift die 
erfte Nieberlaffung der Briten in 
Amerita. 2) (RI nlet), fehr befuchs 
te Einfahrt zum Xibemarlefund. 3) 
Fluß; entfpringt aus den 2 Quellen 
Don und Staunton in Pirginia, 
ergießt fih in Rorbearolina in ben 
Albemarlefund, ift bis Halifar, wo 
er einengroßen Fall macht, fhiffbar. 

Roatan, Infel, zum mittelamerikas 
nifhen Staat Honduras gehörig ; 
bat 165 D. M., durch Klippen ges 
fährlihe Anfuhrt, vielen Wald mit 
Wild und Geflügel, Garaiben und 
Sambos zu Bewohnern, gegen 4000. 
Iſt bald britifche, bald fpanifche Be⸗ 
figung gewejen. 


. lichkeit an ihren Herrn. 


Robbe 32, 


bad Gebiß befteht aus 4 (oben biö» 
weilen 6) Schneides, 2 Spitz⸗ 56 
Badzähnen in jeber Kinnlade, an 
ben Küßen find 5 Zehen; die Borbers 
füße ftedden bis zur Wurzel, die Hin⸗ 
terfüße bis faft zur Ferſe in der Haut, 
ber Kopf hat Ähnlichkeit vom Hundes 
Zopfe. Die R.n tauchen fehr gut, fref= 
fen Fifhe und andere Geethiere, 
laffen fich zähmen, befommen Anhäng» 
2) (Eis 
gentlihe R., Seehunde), ohne 
äußerlihe Ohren, mit einigermaßen 
beweglichen Zehen. Arten: gem eis 
ner Seehund (ph. vitulina), bis 
5 Fuß lang, gelblihgrau, ſchwärz⸗ 
lich gewellt und gefledt, im Alter 
weißlih, an ben Küften mehrerer 
nörbliher Meere; vertheibigt fidy 
durch fcharfes Gebiß und Schlagen 
mit dem Schwanze, macht fidy Löcher 
durch 3—4 Fuß dides Eis, bringt 2 
Zunge zur Welt, beilt und winſelt 
wie ein Hund, wird durch Schuß unb 
Schlag von Robbenfängern gefangen, 
macht den ganzen Reichthum ber Es⸗ 
kimos aus, die alle Theile beöfelben 
zu benugen verſtehen; Mönd (ph. 
monachus), bis 12 Fuß lang, brauns 
fhwärzlid, im Mittelmeere ; Meers 
elephant (ph. proboscidea, ph, 
leonia),, ba8 Männchen hat verläns 
gerte Echnauze , wird bis 30 Fuß 
lang, 6 Ruß did, graulicht ober 
graublau; in füblidhen Meeren, vors 
züglih reich an Sped und Thranz 
Klappmüse (ph. eucullata), mit 
einer ausbehnbaren Haut auf bem 
Kopfe, womit erim Zorne oder Angft 
Augen und Schnauze bededt, in 
Nordamerifa, u.a. A. Robben 
(Ampbibienfäugthiere, pinnipeda), 
Ordnung der Gäugtbiere; leben im 
Meere, geben zur Begattung und 
zur Ruhe aufs Sand, haben einen 


Rchbath, fo v. w. Frohndienſt. 
Robbe (phoca Linn,), 1) Gats 
tung aus der Drbnung deu Robben; 


walzenförmigen Körper mit fehr bes 
mwegliher Wirbelfäule, kurze, flofs 
fenförmige Füße, bie hinteren meiftens 
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mit dem Schwanze verwachſen, 
ſchwimmen ſehr leicht, helfen ſich auf 
dem Lande nur beſchwerlich fort; 
freſſen allerhand Thiere, haben das 
Gebiß der Raubthiere, ſollen zum 
Theil zärtlich gegen einander ſeyn, 
lieben Geſelligkeit, ſind muthig und 
neugierig. Geben einen bedeutenden 
Gegenſtand der Jagd ab, werden von 
den uncultivirten Völkern gegeſſen, 
find für die Europäer bes Thranes, 
Bettes und Kelles wegen widytig. Das 
zu bie Gattungen: Robbe (Sees 
hund) und Wallroß (f. b6.). Bon 
einigen Arten hat man verfteinerte 
Überrefte gefunden. 
Mobbeninfel, Infel in der Zofels 
bai, bey ber Gapftabt auf dem Vor⸗ 
gebirge ber guten Hoffnung (Sübs 
Afrika). 


 Robbia, 1) (Luca bella), geb. zu 


Blorenz 1588; ein Schüler bes Lorenz 
Shiberti, und das bedeutendfte Bild» 
nertalent feiner Zeit; war Anfangs 
Goldſchmied, wibmete ſich aber bald 
ausfchlieplich derBildhauerkunft. Sein 
Trieb nad) ausgebehnter Wirkfams 
keit brachte ihn zu der Erfindung, 
Reliefs aus Erbe zu formen, fie zu 
färben und durch Feuer zu verglas 
fen, deren man noch Heut zu Tage 
unzählige in und um Florenz fieht, 
und die unter bem Nahmen Kerre 
della Robbie bekannt find. Er lebte 
noch um 1460. 2) (kuca bella), bes 
deckte unter Raphael's Aufficht den 
Fußboden bes Vaticans mit mufivis 
ſcher Arbeit. 

Rode (v. fr.), ein Kleidungsftüd für 
vornehme Krauenzimmer, 
Mobert, Vornahme; bedeutet: ein 
berühmter Rath, n. And. Rathsherr; 
gleichbedeutend mit ihm, nur von 
fpäterer Form ift der Rahme Rups 
recht, ber befonders bey einigen 
. Kürften Deutfchlands, beſonders Kurs 
fürften von ber Pfalz und Pfalzs 
grafen üblich ift. Merkivürdig find: 
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I. Bürften: A. KRaifer von 
Deutfhland: 1) R. fik 
Ruprecht B, König von Krank 
reidh: 2) R der Beife 
oder ber Fromme, Sohn Hup 
Capet's, war feit 988 Mitregent ſei⸗ 
ne6 Vaters und folgte ihm 996. Wäbs 
rend feiner Regierung herrſchte faft 
immer Friede, was um fo nöthiger 
war , dba Mißwachs, Hungersncth 
und Peft bas Land verheerten und y 
ber Einwohner bad Leben raubter. 
Züge von Pilgern firömten befhalb 
nad) bem heiligen ande. Einen tin 
zigen Krieg führte er gegen feinen 
Oheim Heinrih, Herzog von Bur 
gund, der, ba er kinderlos war, fein 
Herzogthum feinem Stieffohne vermas 
den wollte, Nach Gjährigem Kampfe 
zwang er Heinrich, ihn felbf als 
Nacjfolger anzuerkennen und gab 
Burgund erft feinem2. Sohne, Hin 
rih, dann, da biefer Thronfolztt 
warb, an ben 3., Robert (f. d. 10). 
Stets zeigte fih R. als trefflihen 
Fürften, mild, wohlthätig, frieblie 
bend. Mit dem beutfchen Kaifer Hein 
rich III. hatte er 1032 eine Zufems 
menkunft on der Maas welche bios 
das Wohl der beyden Nachbarvölltt 
befeſtigen ſollte. Als der Kaiſer 1024 
ſtarb, bothen ihm vergebens die Jtas 
tiener ihre Krone an, er flug fe 
aus. In feinem häuslichen Lehen ers 
fuhr R. mande Widerwärtigteit. C, 
Könige von Schottland: )) 
R. J., ſ. Bruce 2). 4) R. II. Stu 
art, ber erſte Stuart, der da 
Thron beftieg. Er war der Scohnten 
Wilhelm Stuart und Majoria Bru 
ce, geb. 1315 und flammte befhalb 
aus legterer edler Kamilie ab. Al 
R. I. 1329 geftorben war, trat Edu⸗ 
ard Baliol mit Hülfe Englands as 
Bewerber um die fchottifche KAront 
auf, und Robert warb erft 1370 als 
König anerkannt. Innere Fehden der 
Grofen ftörten den Anfang der Ro 
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gierung R.s, allein dennoch ließ er, 


ſich von Fronkreich 1377 zu einem 
Einfalle in England verleiten, ber 
aber miflang und den bie Engläns 
der in ben folgenden Jahren durch 
mehrere ähnliche vergalten, wo fie 
bis Edinburg vordrangen. Enblid 
ſchloß der Herzog von Rancafter, des 
unmündigen Richard's II. Vormund, 
einen Waffenftillftand, der aber von 
den Schotten mebrmahls auf Aufreis 
zung von Frankreich, bef. 138%, 
1585 und 1388, verlegt, aber alles 
mahl mit Blut und Plünderung von 
den Engländern beftraft wurde. Bes 
fonberöf das legte Mahl mwurben bie 
Schotten bey Otterburn gänzlich ges 
Ihlagen. R. nahm nun feinen jünges 
ren Sohn als Neichsgehülfenan, der 
ibm au 1390 nach feinem Tode folg⸗ 
te. Diefer 5) R. III. hieß eigentlich 
Johann, nahm aber auf den Wunſch 
der Stände ben Nahmen R. als glüds 
dringend für Schottlandan. Bey feis 
am Regietungsantritte war Waffens 
filftand mit England, beflo uns 
zubiger war es unter R.es fchwas 
Her Regierung, der feinen Brus 
der, den Herzog von Albany, als 
Reihsverwefer beftellt hatte, im 
Innern vorzüglid wurde das Hoch⸗ 
land durch Räuber verwüftet. Als 
Richard II., König von England, 
enttbront und Heinrih IV. aus 
dem Daufe Lancafter zur Regie— 
rung gefommen war, brach ber 
Krieg mit England wieder aus. Ein 
3wift, der über die Vermählung dee 
Thronerben von Schottland, bes Ders 
4058 von Rothſay, entjtand, gab 
Engtand Gelegenheit , fich wegen ber 
Einfälle zu rächen. Die Engländer 
drangen bis Edinburg vor, bad jes 
doch der Herzog von Rothjay tapfer 
vertheibigte. Richts deſto weniger 
ließ ihn der Herzog von Albany vers 
haften. Indeffen dauerte ber Krieg 
mit England fort, die Schotten wurs 
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ben allenthalben geſchlagen und 
felbft der 2. Sohn R.'s, nunmehria 
ger Thronerbe, auffeiner Reife nad) 
Frankreich, wo er erzogen werben 
follte, 1405 gefangen. Der Bater ft. 
bald darauf 1406, wie ältere Schrift» 
fteller behaupten, aus Gram über 
biefen Unfall. D. Grafen und 
Herzoge von Anjou: 6) R. 
ber Starke, flammte nad) Einis 
gen von Wittefind, nach Anderen vom 
beiligen Arnold, oder vom Longos 
bardenkönige Asprandt ab, und 
berrfchte über das damahlige Ders 
zogthum Paris, zeichnete fich gegen 
bie Bretonen und Normannen aus, 
erhielt von Karl dem Kahlen benjes 
nigen Theil von Anjou, den man 
Eutre- maine nannte, ſchlug hierauf 
eine normännifhe Partey an ber 
Loire und blieb, von einem Pfeile 
durchbohrt, vor Briffarthe. 7) R., 
2. Sohn bes Vorigen, ließ fih nad 
dem Tode feines Bruders Eubo, ber 
gegen Karl den Einfättigen Gegentös 
nig war, gleichfalls zum König wähs 
len (922). Er blieb 923 in einer 
Schlacht gegen Karlden Einfältigen. 
Seine Partey gab die Krone nun 
Raoul, Herzog von Burgund. E. 
Grafen vonArtois: 6)R.der 
Gute od. der Tapfere, 3. Sohn 
kudwig's VIII. von Frankreich und 
Bruder des heiligen Ludwig, der 

273 zu ſeinen Gunſten Artois zur 
Pairie erhob. In ſeinem Nahmen 
ſchlug Ludwig IX. die deutſche Kais 
ferfrone, die Gregor IX. für ihn both, 
aus. Er begleitete Ludwig IX. nach 
Ägypten, und verwidelte ihn, uns 
geachtet des eidlichen Verſprechens, 
ſich in keine Schlacht einzulaffen, 
in das Gefecht von Manfurah 1250, 
flug die Zeinde zwar, warb aber 
‚auf ber Verfolgung umringt und mit 
allen den Seinigen nicdergehayen. 
Die Gefangenschaft Ludwig's IX. war 
die Folge hiervon. 9) R, IL der @us 
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te ober der Edle, Sohn bes Vor., 
aber erft nach des Vaters Tode ges 
boren,, folgte dem heiligen Ludwig 
bey deſſen 2. Kreuzzug 1270, um 
feines Vaters Tod zu rächen. Inder 
That blieben bey einem Zreffen, das 
erden Saracenen lieferte, 5000 Fein» 
de auf dem Plage. Nach feiner Rück⸗ 
Lehr trieb er 1276 die Rebellen in 
Ravarra zu Paaren, führte dann 
Karl J., König von Neapel, feinem 
Oheime, beträchtliche Hülfe zu, war 
währenb ber Gefangenſchaft Karl’s II. 
1284— 1289 Regent dieſes Königreis 
des und ſchlug die Aragonier in eis 
ner Seefhladht bey Agofta. Dann 
fiegte er bey Bayonne 1295 über die 
Engländer, unb bey Furnes 1297 
Über die Flamländer, doch warb R.E 
einziger Sohn hierbey tödtlich vers 
wundet und flarb wenige Tage bars 
auf. R. felbft wurde 1302 von den⸗ 
felben Flamländern bey Gourtray ges 
ſchlagen und enbete in einem unter 
Strauchwerk verftedten Graben, in 
ben er mit bem größten Theile bes 
franzöfifchen Adels fiel, fein Leben. 


F. Herzgoge von Burgund: 


10) R. I., der Alte, 3. Sohn 
König Robert's von Frankreich, geb. 
um 1005, warb nad) dem Tode feis 
nes älteren Bruders an die Stelle 
bes 2. zum Herzog von Burgund ges 
fegt. Die Mutter‘ aber, Gonftanze, 
liebte ihn mehr als den 2. Sohn, 
Deinrih, und bewog ihn mit Ges 
walt, einen Verſuch zu machen, bie 
Erhebung auf den Thron burdhzus 
fegen. Bald verföhnten fich aber die 
Brüder wieber, doch nad) bes Bas 
ters Tode 1031 erhob fh NR. und defs 
fen Dutter zu gleihem Zwecke wieber, 
beyde wurden aber mit Hülfe bes 
Herzogs von ber Normandie befiegt, 
und R. mußte mit Burgund zufries 
den feyn. Er kriegte nun mit feinem 
Schwager Renald, Graf von Nevers, 
und Dalmas, Herrn von Gaumur, 


? 
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um bie Grenzen, in welcher Fehde 
Lesterer blieb. R. ftarb 1057 plög 
lid an einem Gidtanfalle. 11) 3. 
Sohn Hugo's IV. von Burgund, 
warbnoc bey feines Vaters Eebzeis 
ten mit Burgund belehnt. Als Hugo 
IV. 1272 ftarb, fochten ber Graf ven 
Glermont und von Klandern fein Erbs 
recht an, aber Philipp der Kühne 
entfchied zu feinen Gunften. Er ver 
mittelte hierauf den Frieden zwifden 
Gaftilien und Frankreich, heirathete 
1279 Agnes, Tochter des heiligen 
Ludwig, und zog 1282 nady Neapel, 
um Karl' J. , König von Neapelund 
Onkel feiner Gemahlin, beyzuſtehen. 
Er befam hierauf von Philipp den 
Schönen das Gourernement der Frey 
graffhaft Burgund, das diefem durch 
Erbſchaft zugefallen war , übertras 
gen, und zugleich ben Auftrag, deifen 
König mit Papft Bonifacius VII. zu 
verföhnen, doch blieb feine Bemü- 
bung befhalb vergebens. Er ft. 1306 
zu Paris. Sein Sohn Hugo V. folg⸗ 
te ihm. Er hatte fein Beftstbum an» 
fehntih vermehrt, und führte and 
ben Zitel König von Theffalonid, 


ben er von feinem Vater übernom: 


men hatte. G.Grafenvon flans 
dern: 12) R.der Kriefe, 2. Seba 
Balduin's V., Grafen von Flandern, 
befam nad) bem Tode feines Vaters 
Seeland, die Grafſchaft Aloft und 
vier Ämter in der Theilung zu feis 
nem Antheile, mußte aber feine übris 
gen Anſprüche auf Flandern aufge 
ben. Er zog nun gegen bie Friefen 
und eroberte Dftfriesiand, wurde 
aber von Gottfried bem Budliden, 
Herzog von Lothringen und Grafen 
von Holland, wieder vertrieben. Rach 
Balduin's VL, feines Bruders, Io» 
de 1070 madıte er auf die Bormunds 
fhaft von deffen Sohne, Arnulph 
JI., Anfprud, deffen Mutter mol: 
teihm diefelbe nicht zugefichen, und 
rief den König Philipp I. von Breaks 
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reich zu Hülfe. Diefer warb aber bey 
St. Dmer gefhlagen und Arnulph 
U, blieb in der Schlacht. Nun ers 
Bannten ihn die Stände einftimmig 
als Grafen von Klandern an und Ars 
nulph's Bruder, Balduin, war ges 
nöthiget, fich mit Dennegau zu bes 
gnügen. Auch erwarb R. die Graf: 
fhaft Holland und erhielt vom Kais 
fer Heinrich IV. die Graffhaft Cam» 
bray zum Leben. Er zog nad Pas 
läftina, baute viele Kirchen u. Klöfter, 
u. ft. 1093 zu Winendal. 13) R. II. der 
Bierofolygmitaner, bes Bor. 
Sohn, folgteihm, 309 1096 mit nad) 
Paläftina und zeichnete fi bey dem 
erften Kreuzzuge und bey der Erobes 
zung Serufalems aus, gründete, zus 
rüdgelehrt, ein Klofter bey Brügge, 
erhielt Douay und Dennegau abge> 
treten und ftarb 1111, nad Einis 
gen an einem Sturze vom Pferde, 
nah And. an ben Folgen einer im 
Kriege Frankreichs gegen England 
erhaltenen Wunde. 14) R. III. von 
Bethune, Ältefter Sohn Guido's 
von Dampierre, Grafen v. Flandern, 
machte auf Beranlaffung feiner Großs 
mutter, Margaretha, feinen erften 
Waffenzug 1266 nah Neapel mit 
Karl I. von Anjou; focht 1297 mit 
feinem Vater gegen feinen Lehens— 
herren, den König von Frankreich, 
und ging barauf, um wegen biefer 
Felonie Verzeihung zu erlangen, 
nah Paris. Lubwig ber Schöne ließ 
aber beyde einkerkern. Der Vater 
ftarb 1305 in der Haft, ber Sohn 
folte nur unter den nadjtheiligften 
Bedingungen feine Freyheit erlans 
gen, nähmlich 800,000 Gulden Lö⸗ 
fegeld zahlen, die Mauern von Lille, 
Zournay, Douay und Brügge ab» 
tragen, u. 3000 Perfonen, die ber 
König benennen würbe, übers Meer 
verbannen 3 außerdem follten die 
flandrifhen Stände ſchwören, ihm 
gegen Brankreich Feine Folge zu lei⸗ 
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ften. Diefe aber, hierüber empört, 
weigerten ſich, ſolche Bedingungen 
einzugeben. Dennoch ließ ber Kö⸗ 
nig R. frey, und es fam zu Uns 
terhandlungen, in denen bie här— 
teften Bedingungen nachgelaſſen wur⸗ 
den, aber R. Lille, Orchies und 
Douay abtreten mußte. R. firafte 
nun einzelne Stände, bie ſich gegen 
ihn empört hatten, mit unerbitrlider 
Strenge, und befriegte ben Grafen 
Wilhelm von Bolland wegen vers 
meigerter Lehenspfliht wegen Sees 
land. Auf Frankreich war er fehr ers 
bittert, da dieſes fich weigerte, Lille, 
Orchies und Douay zurüdzugeben, 
wie ihm von Ferne Hoffnung gemacht 
worden war. Deßhalb weigerte er 
fih auch, Philipp dem Schönen zu 
einem Kreuzzuge Kolge zu leiften, und 
es kam mit bdemfelben zum Krieg; 
doch hemmte Philipp des Schönen 
Tod ben weiteren Feldzug. End— 
lih Fam es 1320 zum Frieden, wos 
durch R. feinen Enkel Lubwig, au 
wenn beffen Vater, Ludwig von Nes 
vers R.E Sohn, vor R.s Tode fiers 
ben follte, zum Erben einfegte, u. 
mit Margarethe, Tochter Philipp's 
bes Langen, Königs von Frankreich, 
zu vermählen verſprach, die bie aba 
getretenen Städte zur Mitgift erhals 
ten follte. Kurz darauf entzweyte er 
fi) mit ebengedahtem Sohne, bem 
Grafen von Nevers, welder von bed 
Vaters Verdacht gekränkt nad Frank⸗ 
reich floh und daſelbſt 1322 ſtarb. 
Bald darauf ſtarb auch R. und ſein 
Enkel Ludwig folgte ihm. A, Hers 
zogedberNormanbie: 165) R. J., 
f. Rollo. 16) R. II., ſo v. w. Wils 
heim, Herzog der Normandie, Sohn 
Rollos. 17) R. Hl. (oder R. I., 
auch R.1.), der Mächtige, od. ber 
Zeufel, folgte um 1027 feinem Brus 
der Richard, nahdem berfelbe die, 
Regierung nur wenige Monathe ges 
führt hatte, bezwang gleid) den re⸗ 
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bellifchen Adel, und vertheibigte Bal⸗ 
buin IV. gegen beffen Sohn unb 
Heinrich II., König von Frankreich, 
gegen beffen Mutter, Sonftanze, und 
Alfred und Eduard von’England feis 
nen Vetter gegen Kanud, befriegs 
te Alan, ‚Herzog von Bretagne, wes 
gen verweigerter Leben, und machte 
ih aud gegen äußere Nebenbuhler 
achtbar. Er wallfahrtete mit einem 
großen Gefolge nah Rom, dann nad 
Gonftantinopel und ftarb zu Nikda 
1035. Seine Wallfahrt nah Rom 
hat zu zahlreichen Sagen Anlaß geges 
ben, fo heißt es, daß er, von Reueges 
quält in härenes Gewand gehüllt, nach 


Rom gepilgertfey und bortunerfannt 


Buße gethan habe. Diefe und andere 
Sagen behandeln diefes Sagenbuch 
über R. den Zeufel, Lyon 1496, 
Paris 1497, das Vaudeville R. der 
Zeufel 1831, und die neue Oper 
Meperbeer’s von gleihem Titel. R.s 
Sohn und Nachfolger war der außer 
ber Ehe mit einer Bürgerin von Rous 
en erzeugte Wilhelm der Eroberer, 
18) R. IV, (au R. III. od. R. II.), 
Kurzſchenkel, Kurzfiefet 
(Courtecuisse, Courte-botte), Sohn 
Wilhelm’s bes Eroberers, erhielt von 
dieſem, ald er nach England fegelte, 
bie Rormandie zugefagt. Als. Wils 
heim aber glücklich war, reuete ihn 
das Verſprechen, R. aber vertheis 
digte den einmahl erlangten Befig 
mit den Waffen, unterlag jedoch dem 
Bater. Als Wilhelm 1087 ftarb, folg» 
te ihm R. in der Normandie, fein 
Bruder, Wilhelm ber Rothe, aber 
in England. Ein langer Krieg zwis 
fen biefem Bruder und dem 3., 
Heinrih, entfpann fid nun, und 
endete erſt 1094 durd) Vergleich. 1096 
nahm R. das Kreuz, und verpfäns 
bete die Normandie an feinen Brus 
der Wilhelm den Rothen. Nach Ita— 
Jjien zurückgekehrt, beirathete er 
Sybila, Tochter Gottfried's, Her⸗ 
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zogs von Converſano, und kehrte erſt 
1100, als Wilhelm der Rothe geſtor—⸗ 
ben und Heinrich als Heinrich I. ges 
folgt war, nach feiner Heimath heim, 
ſchloß aber mit diefem zu Windgefter 
einen Vertrag, worin er gegen 500 
Mark Jahrgehalt auf den Thron von 
England Verzicht leiftete. Doch ſchen 
1101 kehrte er zurüd, um ben Gras 
fen von Surrey mit Heinrich zu vers 
föhnen. Diefer machte aber einen 
Artikel des Vertrags geltend, wors 
nah R. England nicht obne feine 
Erlaubniß betreten burfte, und er 
mußte aus England weichen. Diefes 
feste ihn in ben Yugen feiner Bas 
fallen bebeutend herab, zahlreiche 
Empörungen erfolgten und enblid 
fiel 1105 Heinrich in das Land, 
nahm Bayeur und Caen und madıte 
R. endlich im Treffen bey Tinchabrai 
sum Gefangenen. Er ftarb erft 1134. 
I. Heilige u. Geiftlide: 1) 
St., geb. in ber Champagne um 
1024, von edlen und frommen Ältern; 
15 Jahre alt, warb er zu Montier 
la Gele bey Troyes Benebictiner, 
ward bald barauf ungeachtet feiner 
Jugend zum Prior gewählt, dann 
Vorfteher bes Klofterse St. Midel 
be Zonnere, das er aber, daerdort 
nicht vermochte, eine firenge Regel 
einzuführen, bald wieder verließ und 
in fein erſtes Klofter zurückkehrte. 
Später z0g er ſich in eine Wäfte 
bey Langres zurüd und baute dort 
die Abtey Moleme. Eudo, Herjeg 
von Burgund, fchenkte ihm einen 
heil eines Waldes in der Didces 
Challon, und er baute hier Zehen 
und fliftete 1098 den Giftercienferors 
den (f. d.), indem er die neue Ans 
fiedlung Giteaur nannte. Schon 1099 
mußte er aber auf Befehl des Paps 
fies nad Moleme zurüdkehren, lief 
einen feiner Schüler, Aberic, als 
Abt in Citeaur, und reformirte Mo» 


leme nun gänzlich. Er ftarb 1110 v. 
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ward heilig gefprochen. Tag: ber 29. 
April. 20)R., Papft, f. Clemens VI. 
24) R a Ratalibus, geb. 1577, 
aus einem vornehmen Geſchlechte zu 
Monte Pulciano, ward Miffionär in 
Madura in Indien; Verfaſſer des 
Katehismus in tamulifcher Sprache. 
I1.Gelehrte u. Künftler:22) 
R. Malchetius, od. R. d'Auxerre, 
Kanonikus u. Prior des Prämonftras 
tenferfloftere St. Marien zu Aurers 
re; fhrieb: Chronologia rerum to- 
to orbe gestarum usque ad annum 
1200 , welches von Hugo bis 1228 
fortgefegt wurde, Zroyes 1668, 4. 
25) R. de Baugondy, geb. zu 
Paris 16885 Geograph des Königs, 
farb 1766; fchrieb: Atlas portatif, 
Atlas universel, Paris 1753-57 ; 
Abrege des differens systemes du 
monde, ebend. 1745, 16. ; Introdac- 
tion & la geographie, ebend. 17435 
Geographie sacree, ebend. 1746, 12.5 
usage des Globes , ebend. 1752. 24) 
(tubwig), geb. 1779 zu Berlin; 
ftudirte in Halle, und war fpäterin 
Berlin Kichte's eifriger Schüler, deſ⸗ 
fen Philofophie ihm Leiterin warb. 
Er lebte als Privatgelehrter nur ber 
Dichtkunſt, befuhte nad einander 
Bien, Hamburg, Holland u. Frans 
reih, war 1813 bey einer preußiſchen 
Gefandtfhaft in Südbeurfchland ans 
geſtellt, kehrte nach dem Brieben zur 
Poeſie zurück, lebte in Karlörube, 
fpäter wieder in Berlin. Rad) mehs 
reren poetifchen Verſuchen madteihn 
fein gelungenes Zrauerfpiel , bie 
Maht der Werhältniffe, bekannt. 
Es erfhien gedrudt, Stuttg. und 
Zübingen 1819 Der Krieg begeifter» 
te ihn zu feinen Kämpfen der Zeit, 
12 Gedichte, ebend. 1817; außerdem 
fhrieb er mehreres Dramatifche, dann 
Auffäge in Zeitfchriften, Gedichte. Das 
epigrammatifche Zalent herrſchte bey 
ibm vor. Am meiften gelangen ihn 


bie Alerandriner. Er ftarb ben 6. 


July 1832 zu Baden» Baden. 25) 
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(Nielas), geboren zu Lan—⸗ 
gres, ausgezeichnet als Thier⸗ und 
Blumenmahler, ſtarb 1684. 26) 
(Ludwig), aus Reufchatel, mos 
derner nocd lebender Genremahler, 
beffen Räuberfcenen und BDarftels 
lungen aus bem italienifhen Volkes 
leben von ungewöhnlicher Wahrheit 
und glängendem Golorit find. 


Roberts sbirn, von Birngehalt, 


mittelgroß; bat gelbe, blaßroth ges 
fledte, auf der Sonnenfeite dunkel⸗ 
rothe Schale, muskirtes Fleiſch. 


Robertfon,1)(Williem), geb. 1721 


zu Berwid; ward Pfarrer einer ans 
glikaniſchen Kirche und ftarb am 11. 
Suny 1793 als Doctor der Theolos 
gie und Principal der Univerfität 
Edinburg. Er fihrieb außer der bes 
rühmten Geſchichte Karl’s V.,3 Bbe., 
London 1769, 4.5 deutſch, mit Ans 
merk. von Remer, 3 Bbe., 1778 u. 
1792—95 , 8.: Geſchichte Scotts 
lands unter der Regierung der Mas 
ria Stuart und ihres Sohnes Jas 
kob IV., 2 Bbe., ebend. 1759, 4.3 
Gefhichte Amerika's, 2 Bde., ebend. 
4777, 4., und biftorifhe Unterfus 
&hungen über Indien, ebend. 1790, 
4. Seine fämmtlihen Werke beftes 
hen aus 8 Bbn. in 4., od. aus 10 Bdn. 
in 8. Sein Leben beſchrieb Stewart, 
London 1801, 8 2) (Stephan Kas 
fpar), geb. zu Lüttich 1763; ſtudir⸗ 
te in Löwen Theologie, ging aber 
bald zur Mahlerey über, verließ jes 
doch die Kunft bald wieder, um Phys 
fit zu flubiren, wurde 1794 Profefs 
for der Phyſik im Durthedepartes 
ment, undging nad) Paris, um dem 
Gouvernement feinen erneueten Spies 
gel bes Ardyimedes anzubierhen, was 
jedoch zu keinem Refultate führte, 
befchäftigte fi aber ferner in Pas 
ris mit Phyſik, befonders mit Vol⸗ 
ta mit dem Galvanismus, indem er 
mehrere wichtige Entdedungen mad: 
te, Befonders erhielt er durch fein 
brillantes phyſikaliſches Gabinet, 
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das er in Paris aufftellte, Ruf, noch 
größeren durch mehr als 60 Reifen 
mit dem Luftballon, die er in den 
Hauptſtädten Europa’s anftellte. Er 
ftarb vor einigen Jahren in Paris. 
Robertfon, Graffhaft im nords 
amerikanifhen Staate Zenneffer, 
an Kentudy grenzend; hat gute Bes 
wäfferung, 10,000 Ewhr. Hauptort: 
Springfield, mit Poftamt und 300 
Evhrn.Robefon, Sraffchaft in dem 
Staate Rorb:Garolina (Norb:Ames 
rika), an ber Grenze von Suüd-Ca⸗ 
rolina; hat flarfen Baummollenbau, 
9000 Einwohner. Hauptort: Lam⸗ 
bertstown. 

Robespierre, 1) (François Maris 
milien Joſeph Iſidore), geb. 1759 
zu Arras, der Sohn eines Abvocas 
ten; Gonzie, Bifhof von Arras, vers 
ſchaffte ihm eine Stelle in dem Col⸗ 
legium Louis le Grand zu Paris, u. 
forgte dort für ihn. R. fludirte bie 
Rechte und begann dann in feiner 
Geburtsftadbt ald Abvocat zu praftis 
eiren, zeichnete fih durch Geſchick— 
lichkeit aus, warb Präfident der Aka⸗ 
bemie zu Arras. 1789 zum Depus 
tirten von Arras gewählt, trug er, 
obwohl wenig bemerkt, ſchon in ber 
erften Nationalverfammlung feine 
Ideen Über Freyheit und Gleichheit 
vor. Ward er nun gleich faft immer 
zurüdgewiefen, fo ermübdete er bens 
noch nicht, biefelben Gedanken ims 
mer zu wieberhoßlen und auf jede 
Weiſe dem Pöbel zu ſchmeicheln, defs 
fen Liebling er denn aud ward, u. 


die Flugblätter der Volkspartey, täga 


lich mit Lobeserhebungen R.d ange» 
füllt, nannten ihn nur den Unbeſtech— 
lichen. Als Vertheidiger der Unords 
nungen u. gewaltfamen Mafregeln, 
wenn fie nur vom Volke ausgingen, 
trat er nun auf. Bey ben Jacobi» 
nern galt er damahls noch wenig, 
da ihn größere Rebner verdunkelten, 
aber immer mehr hob fi fein Anfes 





Robespierre 


ben beym Pöbel, beffen Leidenfchafs 
ten ſich durch R.6 Anträge geſchmei⸗ 
chelt fanden. Unter vielem Beyfalle 
fegte er (5. April 1791) durch: daß 
fein Mitglied ber Rationalverfamms 
lung Minifter feyn könne. Am 25. 
Juny 1792 forderte er nah ber 
Flucht des Königs, daß bie gemöhns 
lihen Michter mit der Unterfudung 
beauftragt würben, und daß man ben 
Grafen von Provence verfolgen fols 
le. Auch den Regeraufftand auf St. 
Domingo nahm er heftig in Schug, 
und betrug fih während der Ber: 
handlung wie ein Rafenber. Als bie 
Gigungen ber gefengebenden Bers 
fammlung gefchloffen wurden unb er 
demnach aufhörte, Deputirter au feyn, 
warb er, mit einem Eichenfranze ge> 
krönt, unter Qubel des Volles nad 
Haufe gefahren. R. warb um biefe 
Beit öffentliher Ankläger beym Gris 
minalgerichte des Geinebepartementet, 
und erfhien nun um fo häufiger im 
Sacobinerclubb, ba er bie Rebners 
bühne im Gonvent vermöge feiner 
Stellung nicht mehr betreten Eonate. 
Aud ein Tageblatt: le defenseur de 
la constitution, gab er heraus. Für 
bie beym Angriffe auf die Zuilerien 
(10. Auguft 1792) Gefallenen fors 
berte erein Ehrendenkmahl. Er ward, 
vermöge ſeiner Beliebtheit beym 
Volke, im September 1792 Mitglied 
bes Nationalconvents und von babe» 
ginnt feine grauenvolle Thätigkeit. 
Anfangs hatte er nur ein Opfet, den 
König, fi) auserfehen,, verfolgteide 
und fegte beffen Hinrichtung auf das 
Schonungstofefte mit Verwerfung bes 
Aufſchubs durch (Januar 1795). 
Nah VBollführung dieſer That ver⸗ 
folgte u. flürgte er im May 1793tie 
Gironde u. berrfchte feit Ende Qunius 
4793 durch den Wohlfahrtsausfchut, 
an deſſen Spige er fland, unums 
ſchränkt. Der Nationalconvent ge 
horchte ihm, und fo fielen nach und 
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nach bie Königin, fo wie die vers 
fhiedenen Parteyhäupter der Revo⸗ 
Iution. Er empfand jedoch bald, daß 
er faft allein ffünde, und glaubte, 
die ihm abgewenbeten Gemüther durch 
Biedereinführung einer Art von Re— 
ligion fi nähern zu können, wors 
auf im May 1794 das Decret ers 
fhien, durch welches bie Republik 
ein höchſtes Wefen anerkannte. Da 
Rs Graufamkeit ohne Unterfchied 
alle Parteyen traf, fo empörten fi 
auch alle gegen ihn, und bald warb 
er, am 27. July 1794, von Zallien 
und Bourbon de UDiſe heftig anges 
griffen, und vermochte, außer Faſ⸗ 
fung gebracht, nicht den Angriff ges 
hörig abzuweifen. Kolgenden Tage 
erfhien er mit St. Juft wieder in 
der Berfammlung, allein bier warb, 
troß der wüthenden Rede bes Letzte⸗ 
ren, von Zallien auf Verhaftung 
R.s und Henriot’s angetragen. Er 
hörte den Beſchluß, daß er, fein 
Bruder, St. Juft, Couthon und Les 
bas verhaftet werden follten,, ftumm 
und unbeweglih an. Er ward von 
vier Gensdb’armen nah) dem Luxem⸗ 
burg gebracht, allein dort von dem 
Kerfermeifter,, der eine Greatur der 
R.n ergebenen Gemeinde war unb 
fih ihm zu Füßen warf, nachdem fi 
die Wache entfernt hatte, befrept. 
Er begab fich ſogleich auf das Stabts 
haus, wo er feine Partey verfams 
melt fand, die ihn zu fügen ſchwur. 
Als der Convent diefes erfahren hat» 
te, erklärte er R. und feine Genoſ⸗ 
fen außerhalb bes Gefeges und gab 
an Barras den Befehl, ihn durch 


einige Bataillons der Nationalgarde 
verhaften zu laffen. Während nun 


Barras an der Spige ber Truppen 
in den Verfammlungsfaal der Ges 
meinde drang, verfuchte R. durch 
einen Piftolenfhuß fein Leben zu ens 
bigen; allein er zerfchmetterte ſich 
wur bie Kinnlabe, unb warb in bies 
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fem Zuftande zum Wohlfahrtsauss 
fhuffe im Gonventhaufe gebradt. 
Am folgenden Tage (28. July 1794) 
um 4 Uhr Nachmittags ward er auf 
einem Karren, zwifchen Couthon uw. 
Denriot figend , zum Blutgerüft ge⸗ 
bracht, wo er als der Leute von ben 
11 mit ihm zugleich Verurtheilten 
ftarb. Die Zahl ber durch ihn auf 
dem Blutgerüfte Umgelommenen ift 
ungeheuer. R.s Anfehen war flets 
bieih, er hatte erlofhene Augen, 
feine Figur war unanfehnlidh , uns 
terfegt, und fein Geſicht durch Blat⸗ 
tergruben entftellt. Seine Nervens 
zeizbarkeit war fo groß, daß er oft 
trampfartig zufammengezogen warb, 
und feine Stimme war von Ratur 
zaub und kreiſchend. 2) (Auguftin 
Bon Zofeph), Bruder des Vorigen; 
Enehtifher Nachahmer desſelben und 
ohne alle perſönliche Wichtigkeit. Wie 
fein Bruber warb er duch fremde 
Unterftüsung im Gollegium Lotie le 
Grand erzogen, unb [päter zum Gons 
ventsmitglied ermwählt. Als ſolches 


wieberhohlte er nur die Reden feines 


Bruders, und verfolgte die Gegner 
desfelben, wenn auch mit geringerer 
Kühnheit, body eben fo graufam. Er 
warb vom Gonvente nah bem Güs 
ben gefhidt, und wohnte der Ein 
nahme von Zoulon bey, und kehrte 
dann nah Paris zurüd. Bey Vers 
haftung feines Bruders erktärte er, 
deſſen Schickſal theilen zu wollen; 
er warb, wie dieſer, außer dem Ges 
fege erklärt, ftürgte fih, um ben 
Gensd’armen zu entgehen, aus einem 
Fenfter bes Stadthaufes und brady 
ein Bein. In biefem Zuftande ward 
er auf's Blutgerüft gefchleppt, und 
ftarb fo mit feinem Bruder zugleid). 


-Robine, einige Birnforten: 1) Soma 


mer⸗R., mehr rund als fang ges 
baut; hat dünne, hellgrüne, mis 
dunkieren zahlreichen Punkten des 
fegte Scale, grünlihweißes, faftie 
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ges, muskatellerartig ſchmeckendes 
Fieiſch, reift im Auguſt, dauert 14 
Tage. 2) Winter-R., etwas un» 
gleich gewachſene Birn von grüner 
Farbe, die beym Liegen gelblich wird, 
mit dunkleren Punkten, weißgelbem 
Fleiſche, vielem Safte und zuderfüs 
"sem, mustatellerartigem Geſchmacke, 
reift erft im Jänner, dauert bis März. 
Robinia (rob, L.), Pflanzengattung 
- aus ber natürlichen Familie der Hüls 
fenpflangen, zur Diadelphie, Dekans 
drie des Linn. Spyftemes gehörig. 
Arten: r. caragana (ſibiriſcher 
Erbfenbaum), mit fopfförmig ges 
häuften,, gelben Blüthen, geficders 
ten, wie Waid bebanbelt , eine 
blaue Farbe gebenden Blättern, 
eplindrifhen „ bey ber Reife elas 
ftifh auffpringenden, und die Sa— 
men fortfchleudernden Hülfen, deren 
Samen, wie Grbfen getodt , vers 
fpeift werden können, in Sibirien 
beimifh; r. florida, mit gros 
fen, purpurrothen Blüthen, faft 
ganz bededten, dornenloſen Zweigen, 
in Weft: Indien beimifdh; r. hispi- 
da (rothe Akazie), mit dornenlofen, 
braunroth behaarten Zweigen, gros 
Ben rofenrothen, in hängenden Zraus 
ben ftehenden Blüthen; r. psen- 
dacacia (wilde Akazie, virgis> 
nifher Scotenbaum ) , fiehe Akas 
zienbaum. 
Robinhood-Society, Geſellſchaf— 
ten in England, die in Wirthshäus 
fern (ohne Unterſchied ber Stände) 
zufammentommen, über Angelegens 
heiten bes Staates und der Religion 
ſprechen, einen Präfidenten haben 
u. f. w. Der Eintritt ift Jedem ges 
flattet, der 6 Pence zahlt, wofür 
er eine Kanne Bier erhält, 
——— (Alex. Selkirk), geb. zu 
Borgo in Schottland um 1680; dien⸗ 
te von Jugend auf zur See, begleite⸗ 
te Dampier als Oberbootsmann nach 
der Sübdfee, gerieth mit feinem Gas 
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pitän in Streit und warb 1705 auf 
der damahls unbewohnten Infel St. 
Juan Fernandez zurüdgelaflen. Dort 
biieb er einfam und nothleidend bis 
1709 4 Zabre und 4 Monathe, wo 
ibn Gapitän Woodes Roger auf: 
nahm und 1711 nad; England zu: 
rüdführte, Hier gob Selkirk fein Zar 
gebuch dem Schriftfteller de Foe, wel⸗ 
der das Braudbare abfhrieb umb 
den Meft mit dem Bemerken zurüds 
gab, daß nichts daraus zu machen 
fey. Insgeheim bildete er aber einen 
Roman’ daraus, beffen Held, den er 
Robinfon Grufoe nannte, inder Mit: 
te des 17. Sahrhundertes, auf einer 
ber karaibiſchen Infeln am Ausfluffe 
des Dronoco verſchlagen wird, bort 
26 Jahre verweilt, unb feltfame 
Abenteuer erlebt. Selkirk aber ſtarb 
172”. Diefes Bud fand ungemeinen 
Benfall, warb in faft alle Sprachen 
berfegt, fand beſonders in Deutſch⸗ 
land unzählige Nahahmer, und bils 
bete fo eine eigene Gattung von Ros 
manen, die man gewöhnlich ale Ross 
binfonaben bezeichnet. 1721 ers 
fhien der R. Grufoe zuerft ineiner 
deutfchen Überfegung , und bie nöd» 
ften 50 Jahre folgten Schwärme äbns 
licher Werke nad. As Schulbach 
empfahl befonders 3. I. Rouſſeau 
ben R., unb in ber That ik RE 
Gedichte vorzüglih geihidt, bem 
jugendlichen Alter die Rothwendig⸗ 
keit einer frühen Gewöhnung zum 
Fleiß und Aufmerkſamkeit auf häus⸗ 
lihe und bürgerlihe Geſchäfte, das 
Schägungswerthe der Unabhängig: 
teit von äußerer Bequemlichkeit, bie 
Würdigung der wahren Güter bes 
Lebens, das Vertrauen auf Gott on» 
ſchaulich zu machen und zur Übung 
bes Erfindungsgeiftes, zur Schä— 
gung bes Nugens des Lebens in ber 
Gefeufhaft Anleitung zu geben. In 
der neueren 3eit famen baber Met> 
rere auf die Idee, ben R. zum Ge— 
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brauch für die Jugend zw bearbeiten. 
Nah ber 15. englifchen Auflage bes 
arbeitete den R. Cruſoe Schmitt, 2 
Bde., Rurnberg 1783. Noch früher 
aber bearbeiteten zwey Schriftſteller, 
ohne etwas von einander zu wiſſen, 
dieſen Stoff für Kinder: J. K. Wes 
gel nähmlich in 2 Bdn., Leipzig 
1779—80 5 gleichzeitig aber gab I. 
H. Sampe in anfprechender Geſprächs⸗ 
form feinen R. den Züngeren, Ham⸗ 
burg 1778, heraus, der fon die 
20. Aufl., Braunfchweig 1829, erlebt 
bat, wieder in faft alle europäifchen 
Spraden überfegt und in der ganzen 
Belt verbreitet ift. Hildebrand lies 
ferte eine Fortfegung davon, Ros 
binfon’s Golonie, Leipzig und Wien 
1807 ; eine andere erfhien (Reifen 
nad; Dtahaiti enthaltend), Altona 
1802, R. der Züngfte, Riga 1797. 
Auch eine Robinfonie u.eineböhs 
mifhe Robinfonie hatte man 
in den 50 Jahren des vorigen Jahr— 
bund. Auch zur Inſel Kelfenburg und 
zu ähnlihen Romanen gaben bie R.s 
Anlaß. 

Robinfonia (rob. Schreb.), Pflan⸗ 
jengattung, nah Th. Robinfon, einem 
Iondner Arzte, benannt, ber eine 
Raturgefhicdhte von Weftmooreland 
ſchrieb, aus der natürlichen Familie 
der Rofaceen, zu den Übergangsfor= 
men und zur 1. Orbnung der Iko⸗— 
fandrie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Urt: r. melantbifolia, hoher, 
in Guiana heimifher Baum, mit 
Heinen, gelben, rifpenftändigen Blu— 
men und eßbaren, den Kirfchen ähn— 
lichen Früchten. 

Roboth, gewiſſe Dienſte, welche herr⸗ 
ſchaftl. Unterthanen ihrer Herrſchaft, 
vermöge ihres Unterthänigkeitsver— 
bältniffes, in welchem fie vermöge 
ihres Grunbdbefiges zu derfelben fte= 
ben, zu leiften haben, wie 4.8. die 
Berrihtung von Bothengängen, von 
Feldarbeiten oder von Zuhren. Nach 
Gsnverfationsskericon. 15. Br. 
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ber. Größe des unterthänigen Grund⸗ 
beſitzes iſt die jährliche Zahl der Ta⸗ 
ge, an welden ber Unterthban Ros 
both zu Leiften ſchuldig iſt, bemeffen 
und dergeftalt von ben. Gefegen bes 
ſtimmt, daß die Herrſchaft nicht mehr 
als die geſetzlich beftimmte Zahl von 
Robothtagen fordern barf. 


Roboths reluition, bad auf: 


valent, welches, Statt der in Ratur 
zu leiftendben Roboth, vermöge eines 
befonderen Übereinfommens von dem 
Unterthane ber Herrſchaft entrichtet 
wird. Zum Schutz der herrfchaftlis 
hen Unterthanen in Öfterreich ift zur 
Gültigkeit jedes ſolchen Reluitionss 
vertrages der kreisämtliche Conſens 
(Beftätigung) nothwendig. 


Robur (lat.), 1) die Stärke (f. d.); 


2) Baum von hartem Holze; befons 
ders 3) Eiche. 4) Art der Pflanzens 
gattung Quercus, bie gemeine Eiche 
(f. d.). 5) Alles, was aus harten Holze 
gemacht ift, fo befonder8 6) (Robus), 
ein Theil des römifhen von Zuls 
lius erbauten Gefängniffes (f. Tul- 
lianum) genannt; es foll ein tiefes, 
enges, mit ftarfen eichenen Bohlen 
beſetztes Loch gewefen ſeyn, in wels 
ches Verbrecher, welche mian nicht 
öffentlich hinrichten wollte, geſtürzt 
wurden, um entweder durch den Fall 
oder durch den Hunger zu fterben. 


Robuft (v. lat.), ſtark vom Körper 


mit entſprechenden Kräften. 


Robufi, 1) (Giacomo, genannt Zins 


toretto, weil er eines Färbers 
Sohn war), geb. zu Venedig 1512, 
Schüler des Tizian und einer der 
berühmteften aus der venetianifdhen 
Mahlerſchule, Sein Lehrer fol ihn, 
das Übermaß feines Talentes fürch— 
tend, aus feiner Schule gemwiefen, 
er aber in feinem Eifer nur zuges 
nommen haben. Über den Eingang 
zu feiner Werkftatt hatte er die Wors 
te: bie Zeichnung des Michel Anges 
23 
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lo und das Golorit Tizian's, geſchrie⸗ 
ben. Er wußte ſich bald durch kühne 
und kräftige Pinſelführung und durch 
eine unglaubliche Schnelligkeit, mit 
ber er die größten Räume ausmahls 
te, ein Anfehen zu verfhaffen. Ins 
beffen find feine Bildniffe bey Weis 
tem das VBorzüglichfte feiner Kunft, 
da er in biftorifhen Gompofitionen 
durchaus aller einfahen Anſchauung 
ermangelt, under fi mehr in neuen 
und gemagten Stellungen unb in 
einem Reichthume von Geftalten, als 
im Erfaffen bes Gegenftandes gefällt. 
Wegen feines eigenfinnigen und uns 
geftümen Charakters ‚erhielt er auch 
den Nahmen: Furiofo Zintos 
retto. St. 1594. 2) (Dominicus), 
des Vorigen Sohn, ebenfalld Maps 
ler. 3) (Maria), Tochter von. 1),- 
wibmete fih auch ber Kunft, und 
Eleidete fi lange ald Mann, um 
freyer dem Bater helfen zu können. 

Rocamadour, Stadt im Bezirke 
Gordon bes Departements Lot. 
(Frankreich) ; hat 1100 Ewhr., bes 
zühmte Wallfahrtsfirche. 

Rocca, 1) im Stalienifhen fo v. w. 
Bergſchloß; davon die unten folgen 
den geographifchen Naymen ; 2) Stabt 
in der Provinz Galabria ulteriore II, 
(Königreich Neapel) ; fehr beſchädigt 
durdy das Erdbeben 1785. R. Bas⸗ 
cerano, Marktfleden in der Pros 
vinz Principato ulteriore (Neapel); 
hat 4000 Ewhr. R.Bianca, Markt⸗ 
fleden im Herzogthume Parma, mit 
4800 Ew.; liegt am Po. R. Brus 
na, Marktfleden in der Provinz 


Rocamabour 


Roccelle 


reiches Reapel. R. di Batdi, 
Marktflecken am Peſio in ber Pros 
vinz Mohdovi des Fürſtenthumes 
Piemont (Königreid Sardinien); 
bat 2200 Ewhr. R. forte, Marlt: 
fleden mit 2600 Ewhrn., in ber 
Provinz Mondovi bes KFürftenthus 
mes Piemont (Königr. Sarbinien). 
R. S. Casciano, 1) Bicariat im 
Gebiethe Florenz des Großherzogthu⸗ 
mes Toscana. 2) Stadt darin, Sit 
bes Vicars, mit 3 Kirchen. R. ©. 
Felice, Dorf in der Provinz Prinz 
eipato ulteriore (Neapel); bat 2100 
Ewhr., befuchte Heilquellen (vorzügs 
lich die Quelle Montechio). R. Sees 
ca, Marktfleden mit 2500 Embrn., 
in ber Provinz Terra bi Lavoro (Rea⸗ 
pel). R. Viglione, Marktfleden 
in der Provinz Gunea bes forbinifhen 
Fürftentbumes Piemont; bat 2800 
Einwohner. 

Roccambole, eine Art kaud, alli- 
um scoroprasum, mit platten, ges 
ferbten Blättern, zweyſchneidigen 
Scheiden, zwiebeltragenden Delden 
und dreyſpitzigen Staubgefäßen. Die 
weißliche Zwiebel oder Wurzel dau⸗ 
ert 2 Jahre, der Stengel wird 4 Fuß 
body und nimmt, wenn ber Same 
reift, die Form einer Schlange an 
(daher au Schlangenlaud 
genannt); blüht im July und Auauf 
hellröthlich, wählt in mehreren Ges 
genden Deutfhlandse auf fanbigem 
Boden wild, wird aber ald Küchen» 
gewächs gezogen, weil fie ftatt des 
Thärferen Knoblauchs an Speifen gs 
braudt wirb. 


Sunea der fardinifhen Provinz Pier Roccellafr. Ach.), Pflengengattuna 


mont; hat 1700 Ewhr. R. dD’Anfo, 

eftung in der Delegation Brescia 
des lombarbifch » venetianifhen Kö: 
nigreiches (Kaiferth. Oſterreich), am 
Einfluffe des Chiufe in ben Lago 
d'Idra. R. d’Afpide, Marktfieden 
(Dorf) mit 3000 Ewhrn., in der Pros 


aus der natürlihen Kamilie der 2 
chenen, Ordg. Cönothalami, mit äfti. 
gem, zerfegtem, Enorpelartigem That: 
tus, fhüflelförmigen, auffigenden 
mit vorftehendem Rande umgebenen 
einen ſchwarzen pulverigen Kern ent 
baltenden Apothecien. 


vinz Principato eiteriore des Könige Roccelle ‚ fo v. w. Orfeille, 


; Rocella 


Rocella, ha (Roccella), 1) Stadt 
mit dem Titel Fürſtenthum in der 
Provinz Calabria ulteriore I.; bat 
Korallenfang; 2) einige andere Stäbd- 
te in Sicilien, die eine in der Ins 
tendanz Palermo, mit Sarbellenfang. 
Roh (Ich. Chriftian Friedrich), ges 
bor. zu Penig 1773, war Buchhänd— 
ler zu kLeipzig; ftarb 1801. Durd) 
feinen allgemeinen literarifchen Ans 
zeiger, 6Bde., Leipzig 1796—1801, 
machte er fi) um die Literaturfunde 
höchſt verdient. Auch hat er den 2. 
Theil von 3. G. Imm. Breitkopf's 
Verſuch, den Urfprung ber Spielfars 
ten, die Einführung bes Leinenpas 
piers und den Anfang ber Holzfchneis 
dekunſt zu erforfchen,, ebend. 1801, 
4. , herausgegeben. 

Rohambeau (Jean Baptifte: Dos 
nabieu de Bimeur, Graf von), geb. 
1725 zu Bendome; ward Soldat und 
foht unter Broglio während bes 
Öfterr. Succeffionskrieges in Böhmen, 
Baiern und am Rhein, warb, noch 
fehr jung, Adjutant des Herzogs von 
Drleans und des Grafen Giermont, 
war bey den Belagerungen von Ants 
werpen und Namur, erhielt nach der 
Einnahme lesteren Plages, wo er 
fi fehr verbient machte, ein Infans 
terieregiment al& Oberft und wohnte 
mit ihm ber Schlacht von Rocourund 
vor Lawfeld bey; 1748 berannte er 
unter Löwendal die Feſtung Maftricht, 
nahm an ber Belagerung von Port 
Mahon! auf Minorca Theil, ward 
1756 Brigadier und Ritter des heis 
ligen Ludwig, wohnte den Gefechten 
bey Minden, Krefeld , Korbach und 
Klofters Rampen bey, warb in letz⸗ 
terem Gefechte verwundet und 1761 
Marehal de Gamp, focht mit gleis 
chem Glüde in den Jahren 1760-62. 


Rach dem Frieden warb er Majors 


General der Infanterie in Eifaß und 
1769 Infpecteur ber Infanterie. Gros 
Ben Antheil hatte er an den damah⸗ 
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ligen Umformungen bes ‚Heeres und 
an den taftifchen Verſuchen. 1780 Ge⸗ 
neral = Lieutenant geworden ward er 
in demfelben Jahre mit einem frans 
zöfifhen Corps von 6000 Mann nad) 
Amerika gefendet, landete zu Rhodes 
Island und bewirkte hier großentheils 
die Gapitulation von New » Hort 
und die Entwaffnung der englifhen 
Armee, und erhielt vom Gongreffe 
zwey eroberte Kanonen mit paffender 
Inſchrift zum Geſchenk. Nach feiner 
Rückkehr nach Frankreich ward er zum 
Ritter aller franzöſiſchen Orden und 
zum Gouverneur von Artois, ſpäter 
auch der Picardie ernannt. 1789 ſtill⸗ 
te er einigermaßen die Unruhen in 
Elſaß, ließ 1790 als Commandeur 
der Nordarmee die Grenzfeſtungen 
in Vertheidigungsſtand ſetzen u. ſtellte 
bie drey befefligten Lager von Düns 
firhen,, Maubeuge und Gedan auf. 
Er warb 1791 zum Marfchall von 
Frankreich ernannt, nahm aber 1792, 
da er mit dem Kriegeminifter in Streit 
über den Operationsplan gefommen 
war, kurz vor Ausbrud der Feind 
feligkeiten, feine Entlaffung und zog 
fi auf feine Güter zurüd, wo er 
1804 ftarb, nahdem ihm Napoleon 
noch zuvor das Kreuz der Ehrenlegis 
on ertheilt hatte. 


Roche(rajal.), 1) Gattung ber Knors 


pelſiſche nah Sinne; an der Seite 
des Halfes ftehen 5 Kiemenlöcer, 
der Körper ift gedbrüdt (wie eine 
Scheibe), das Maul unten. Sprigs 
löcher und Augen ftehen auf dem Rüs 
den der Scheibe, Naſenlöcher, Mund 
und Kiemenlödher unten; die Eyer 
(Seemäufe) find 4eckig, braun, leder⸗ 
ortig, an ben Enden fpigig. Meiftens 
efbare Thiere. Diefe Gattung ift neus 
erer Zeit getheilt in: Hairochen, 
Stumpfnafe, Bitterroden, 
Stadhelrohen, Meerabler, 
Flägelkopffeigentl. Roden, 
2) dieſe (raja Our.) iſt vautenförs 
22 * 
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mig, dünnſchwänzig, an der Spitze 
bes Schwanzes find 2 Rüdenfloflen. 
Arten: Nagelroce (r. clavata), 
mit einen Stadeln auf bem ganzen 
Körper, auf dem Rüdgrathe eine Rei— 
be nagelförmiger Stadeln;, bis 12 
Fuß lang, gefhäst, muß jebocdh gut 
gefoht werben; Glattrode (r. 
Batis). oben raub, obne Dornen, 
body dergleichen auf dem Schwanze, 
wird 200 Pfund fhmer; Walker: 
rode (r, fullonica), mit drey Stas 
cheln um bie Augen; Dornrode 
(r. rabus), u.m.a.; 3) for.w. Krä» 
be; 4) fo v. w. Elephant; 5) fiehe 
unter Schadfpiel. 
Node (Marie Sophie, Ta), fiehe 
Laroche. 
Rohebeaucourt, Stadt im Bezir⸗ 
fe Rontron bed Departements Dors 
dogne (Franfreidh); hat Kanonengies 
Berey. Rochebernard, Gtabt 
und Gantonsort im Bezirke Vannes, 
Departement Morbihan(Frankreich), 
an ber Vilaine; hat Handel mit ges 
webten Waaren,, 6300 Ewhr. War 
fonft eigenes Herzogthum. Roſch e⸗ 
chouart, 1) Bezirk im Departe⸗ 
ment Ober⸗Vienne (Frankreich); hat 
175 Q. M., 45,000 Ewhr., 5 Santo» 
ne; 2) Hauptftadt hier; hat 2800 
Ewhr., liegt an der Garonne, 
Rohedhouart (Brangoife Athenais 
be), ſiehe Montefpan. 
Rochefort, 1) Dorf im preußifchen 
Fürſtenthume Neuenburg, am Fuße 
des Berges Tourne; hat mit ben da= 
zu gehörigen Weilern 600 Ew In der 
Nähe beginnt ein von ber Reuß durch⸗ 
floffener enger u. tiefer Schlund, durch 
welchen auch die Straße nach Val 
Travers angelegt iſt. Am Eingange 
dieſes Paſſes ſtehen auf einem Felſen⸗ 
vorſprunge die mahleriſchen Ruinen 
des alten Raubſchloſſes Rochefort. 2) 
Stadt im Bezirke Dinant, der Pros 
vinz Namur (Belgien), am 1’Homs» 
me; hat Schloß, 1200 Emwpr., ches 


Rochefoucauld 


mahls Hauptſtadt einer eigenen Graf⸗ 
ſchaft, den Häuſern Stollberg und 
Löwenſtein Wertheim gehörig. 3) 
Bezirk im Departement Nieder⸗Eha— 
rente (Frankreich); hat faſt 15 D. 
M., 47,000 Ewhr., 4 Cantone. 4) 
Hauptſtadt Hier, an ber Charente; 
ift gut befeftiget, hat Hafen (gebedt 
burd 5 Korts, Station eined Theis 
les ber franzöſiſchen Flotte), Werfs 
te, Seezeughaus, Stückgießerey, 
mehrere Hoſpitäler, Schifffahrtsſchu⸗ 
le, Handelsgericht, Fabriken in Ges 
geltuh, Fayance, Zuder u. f. w., 
Handel mit Golonial » und Schiffes 
waaren , 16,000 Ewhr. 


Rohefaucauld (R.sfaucaut), 


Stadt und Gantonsort im Bezirke 
Angoulöme, Departement Gharente 
(Frankreich)y, am Tardoire; bat 
Schloß, Hofpital, Bleichereyen, Ger⸗ 
bereyen, 2600 Einwohner. Hatte fonft 
ben Titel eines Herzogthumes. 


Rochefoucauld, 1) (Francois, Duc 


be (a R., Prinz von Marfillac), 
geb. 1603. Seine Jugend widmete 
er dem Kriegsdienſte und bie Unrus 
ben ber Fronde bothen ihm mebrfa« 
che Gelegenheit, feine Zapferfeit zu 
zeigen. Nachdem biefe Unruben ges 
ſtillt waren, lebte er ausſchließlich 
dem Umgange feiner Freunde und ben 
Mufen. In feinem Haufe zu Paris 
verfammelten fi die geiftreichften 
Köpfe feiner Zeit; ftarb den 17. März 
1680 zu Paris, Von feiner genauen 
Kenntniß des menfhliden Herzens 
zeigen feine Pensces, maximes el re- 
llexions, die feit ihrem erften Erfcdeis 
nen febr oftwieder aufgelegt wurden, 
und in pfochologifcher Hinſicht einen 
bleibenden Werth behaupten, Fried⸗ 
rid Schulz gab dieſes Werk deutſch 
heraus, mit bengefügtem franzöſiſchen 
Driginate ,„ Breslau 1798. Die 
Shreibart in R.e Memoires de la 
regence d’Anue d’Aufriche, 2 Bbr., 
Amfterdam 1713, erinnert an ben 
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energifchen Styl des Tacitus (f.b.). 
Seine fämmtlidhen Werke erfhienen, 2 
Bde., Paris 1797. 2) (Louis Ale» 
rander, Duc de la R.), Pair von 
Frankreichz erhielt zu Paris eine 
wiffenfchaftliche Erziehung und mad» 
te feine Zalente eine Zeit lang in ber 
franz. Revolution geltend. 1787 warb 
er Mitglied ber Berfammlung ber Ros 
tabelnu. 1789 Deputirter bes Adels 
bey ben etats generaux. Am27. Juny 
bes genannten Jahres machte er den 
Vorſchlag, den Schwarzen die Frey⸗ 
beit zu geben. Mit wenigen Mobifis 
eationen fuchte er bas Syſtem ber 
englifhen Regierungsform in Frank— 
weich einzuführen. Seine Mäßigung 
und Redtfchaffengeit diente aber feis 
nen Feinden, um ihn aus ber Volles 
gunft zu verbrängen. Sich durch bie 
Flut zu retten gelang ihm nicht. 
Gedungene Mörber töbteten ihn den 
14. September 1792 zu Gifors in 
den Armen feiner Gattin u. Mutter. 

Roche⸗Jacquelin, f. karoche⸗Jat⸗ 
quelin. 

Rode, la, 1) Stadt ander Ourthe im 
Bezirke la Marche der Provinz Lüt« 
tich (Belgien); hat Felſenſchloß, 1400 
Einwohner und merfwürdigen Thurm 
(Sarazenenthurm); 2) Stadt in ber 
Provinz Senevois des farbin. ‚Ders 
zegthumes Savoyen; hat 2400 Ein- 
wohner, Stiftefirde; 3) Stadt im 
Gantone Waadt (Schweiz), mit 
zerſtörtem Bergſchloſſe; hat Salz⸗ 
queller , 2500 Einwohner. 

Rochelle, la, 1) Bezirk im De 
partement Nieder:Sharente (Frank⸗ 
reih); hat 16 A. M., 75,000 Eins 
wehner , 6 Gantone; 2) Hauptſtadt 
des Departements und bes Bezirkes, 
am atlantifchen Meere; hat 7 Kirs 
hen, darunter Kathebrale, Hoſpi⸗ 
tal, Armen s und Waifenhäufer, 
Münze, Zeughaus, Börfe, Schiff: 
fahrtsſchule, Akademie der ſchönen 
Künfte (feit 1754), Schulen für Me: 
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dicin, Botanik, Anatomie, Hafen 
(vertheidigt durch einige Thürme), 
Fabriken in Glas, Zucker, Fayance, 
Salzwerke, ausgebreiteten Handel 
mit Branntwein, Salz, Holz, Co⸗ 
lonialwaaren u. ſ. w., 18,000 (vor 
1572 72,000) Einwohner; ift Sit 
eines Bifchofes, einer Handelskam⸗ 
mer und eines Handelsgerichtes. 
Geburtsort von Reaumur. Merk⸗ 
würdige Belagerungen 1572 u. 1628. 

Rochen, f. unter Schachſpiel. 

Rochenard, le, Dorf mit 400 Eins 
wohnern im Bezirke Niort, Depar⸗ 
tement beyde Sevres (Frankreich); 

. bat den beften Weinbau dee Depars 
tements. 

Rochen⸗zähne, f. unter Fiſchzäh—⸗ 
ne und Rochen. 

Rohefter, Stadt in der Grafichaft 
Kent (England); hat Kathedrale, 
Schloß , Abmiralitätsgeridht für den 
Aufterfang,, fhöne und lange Brüde 
über den Medway, Bifhof, 7000’ 
Ginwohner. Als Morftädte werden 
die beydben Städte Ehattam und 
Stroud betradhtet. 

Rochetta (Rochetta), gereinigs 
te Pottafche, welche aus ber Levante 
fommt. Die von Afre kommende ift 
beffer als die, welche von Tripoli in 
Syrien fommt. 

Rohlig, 1) Amt im Kreife Reipzig 
(Königreih Sadjfen); hat 6 U. M., 
34,000 Einwohner und durch die 
Mulde Bewäflerung ; 2) Hauptftadt 
bier, an der Mulde, mit 2500 Eins 
wohnern, Schloß (rodhliser Zus 
pen); hat 3 Kirchen, mehrere as 
breiten in allerhand Gewebe, guten 
Dandel. In berRähederrodhliger 
Berg, einzeln ſtehender Vorberg 
des. Erzgebirges, mit ſchönen, ſchon 
feit 5 Jahrhunderten gangbaren Brüs 
hen von Gandfteinporphpr. Bier 
Schlacht den 3. März 1547 zwiſchen 
Johann Friedrich dem Großmüthigen 
(gtüdiih) gegen Markgraf Atbest 
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von Brandenburg. 3) (Obers und 
NiedereR.), Dorf im Kreife Bid⸗ 
ſchow bes Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Öfterreih); hat Glasſchlei⸗ 
ferey, Bleichen , 2900. Einwohner. 
Rochlitz (Friedrich), geboren zu Leip⸗ 
zig den 12. Februar 1770, Doctor 
der Philoſophie und großherzoglich 
ſachſen⸗ weimariſcher Hofrath, privas 
tiſirt in ſeiner Vaterſtadt; einer der 
geſchätzteſten äſthetiſchen Schriftftels 
ler unſerer Zeit. Durch bie Heraus⸗ 
gabe der Leipziger muſikaliſchen Zei⸗ 
tung , 1798-1818, bat er fidy viels 
fache Berdienfte erworben. Won ben 
übrigen Schriften find vorzüglich ems 
pfehlungswerth: Auswahl des Beften 
aus feinen fämmtlihen Schriften, 
6 Bände, Züllichau 1821—22; für 
Freunde der Zonkunft, 4 Bde., Leips 
zig 1824—32, 2. Aufl. des 1. und 2. 
Bandes, ebend. 18305 für ruhige 
Stunden, 2 Bde., ebend. 1828. 


Nodbridge, 


Rocoux 


bürtig; widmete ſich einem heiligen 
und wohlthätigen Leben, und durch— 
309, um Kranke, befonders Pefts 
kranke zu pflegen, das Land, nabs 
mentlich Italien. Endlich ward er, in 
feine Heimath zurückkehrend, in einer 
Stadt, die einft feinem Vater ges 
hörte, aus Irrthum in den Kerker 
geworfen und ftarb dort 1327. Bey 
feinem Tode ereigneten fidy allerhand 
Wunder, die feine Heiligkeit zeigten. 
Graffhaft im nord» 
amerifanifhen Staate Virginia, ges 
birgig durch bie Alleghanen, bemäfs 
fert vom St. James; hat 12,000 
Einwohner. Hat den Nahmen ven 
einer natürlichen Felfenbrüde, bie 
fi) 150 Fuß hoch über ben 90 Fuß 
breiten Gedar bildet und 60 Fuß 
breit ift. Hauptort: 2erington, mit 
ben Graffhaftsgebäuden, Collegium 
(Wafhingtons Gollege, mit phyſikali⸗ 
fhem Apparat, Bibliothek u. f. w.) 


Roch o w (Friedrich Srhard v.), ges 
boren zu Berlin den 11. Ottober 
173%, Domherr zu Halberſtadt und 


und 800—1000 Einwohnern. 
Roden, fo v. w. Roggen. 
Rodingham, 1) Graffhaft in Neu 


Erbherr auf Redahn im Brandens 
burgifchen ; ftarb ben 16. May 1805. 
Als Volksfchriftfteller nimmt er uns 
ftreitig einen der erften Plätze ein, 
wie nachſtehende Schriften beurfuns 
den: Verſuch eines Schulbucdhes für 
Kinder der Eandleute, Berlin 1772, 
4. Aufl. 18105 ber Kinderfreund, 
ein Leſebuch zum Gebraud in Lands 
fhulen, 2 Bbe., Berlin 1776—80, 
8. Aufl., Paderborn 1828; Hand⸗ 
buch in Eatechetifher Korm, für 
Lehrer, bie auffiären wollen und 
bürfen, Halle 1783, 5. Aufl. 1818; 
Katechismus ber gefunden Vernunft, 
Berlin 1786, 3. Ausg. 1806. 
Rochowan, Marktfleden im Kreife 
Bnaym ber Markgraffhaft Mähren 
(Kaifertpum Öfterreih) ; hat 800 
Einwohner, eine Pfarre, Bräuhaus; 
liegt an der Jaromirszka. 

Rochus (St.), aus Montpellier ges 


hampfhire, an Maine und Waflas 
chuſetts grenzend bat 54 Q. M. 

durch die blauen Berge gebirgiges 
Land, von dem Merrimak und Pid» 
cataqua bewäflertes Band, 56,000 
Einwohner. Hauptftabt: Concord, 
mit den Staatsbehörden, anfebnlis 
chen Handel, 2400 Einwohnern. ?) 
Graffhaft im Staate Nord-Caroli—⸗ 
na, on Birginia ftoßend ; hat gegen 
12,000 Einwohner, Hauptort: Dans 
bury. 


Rocroy, 1) Bezirk im Departement 


Ardennen ($ranfreih); bat 27,5 
Q. M., 40,000 Einwohner, 6 Can⸗ 
tone; 2) Hauptſtadt hierin; bat Fa= 
briten in Eifenmwaaren und Wollen— 
aeugen , 2900 Einwohner; angelegt 
von Franz I. Sieg der Franzofen 
über die Spanier 1645. 


Rocour, Dorf zwifhen Limburg und 


Maftriht, in der beigifchen Provinz 


Noczow 


eimburg. Hier Schlacht am 11. De» 
tober 1745 zwiſchen den bie Feſtun⸗ 
gen kuxemburg und Maſtricht deden⸗ 
den Sſterreichern und Engländern 
unter Prinz Karl von Lothringen 
(70,000 Mann) und den etwas ſtär⸗ 
teren Franzoſen unter dem Marſchall 
von Sachſen. 

Roczow, 1) Marktflecken mit Ki: 
liallirche, Liegt auf einem hohen 
Bergrüden. 2) Dorf mit Pfarrkir: 
che u. einem Auguftinerflofter, das mit 
einem Mayerhofe, Mühle und Bräus 
hauſe verfeben iſt; in einem tiefen 
Thale zwiſchen Wälbern. Beyde im 
Kreife Saatz des Königreiches Böh: 
men (Kaifertgum Öfterreih). 

Moda, 1) Amt im Herzogthume Als 
tenburg; hat 12,000 Ginwohner, 
viele Waldung. 2) Stadt und Amtes 
ſiß an ber R., hat Schloß, 3000 
Einwohner. 3) Reveufluf ber Saale, 
münbet bey Lobeda. 

RKodach, 1) Amt in dem fähfifchen 
Herzogthume Koburg; hat fat 2 D. 
M., 7000 Einwohner. 2) Haupt: 
ftadt Hier; hat 1450 Einwohner. 

Rodaun, 1) Herrfchaft und darin 2) 

x Dorf nächſt Wien in einer fehr ans 
genehmen Gegend, im Lande unter der 
Enns, Biertel unter dem wiener 
Walde (Kaifertbum Öſterreich), mit 
einem herrfhaftlihen Schloſſe und 
einem Mineralbade. 

Rode, 1) (EhHriftian Beruf.), Mah: 
ler und Kupferftecher, Director der 
töniglihen Akademie der bildenden 
Künfte zu Berlin, geb. bafelbft 1725 
und geftorben ben 24. Juny 1797. 2) 
(Peter) , fehr berühmter Biolins 
virtuos, geboren in Bordeaur von 
beutfhen Ältern den 16. December 
4774; wurde Viotti's (f.d.) Schüler 
und emigrirte 1795 nad St. Pe: 
tersburg. Er wurde 1798 nad) Pa> 
ris als erfter Violinift und Profeffor 
am Gonfervatorium zurüdberufen und 
son Napoleon zum Kammermuſikus 
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ernannt. 4804 ging R. nad Peters⸗ 
burg zurück, lebte 1812 in bee Schweiz, 
machte 1826 eine Reife nah Italien 
umb: ftarb. ben.27. November 4830 in 
feiner VBaterftabt. Mit R. begann 
eine neue Epoche in Behandlung ber 

Violine. Im gefangvollen edlen Bor» 

trage ‚Reinheit und Schönheit des 

Tones und ber Bogenführung ift er 

noch nicht übertroffen worden. Er 

componirte 11 Goncerte, mehrere 

Quäartetts und audere Solofahen 

. (unter. denen ſeine Variationen vors 

trefflich find), welche fi alle durch 
eble gefangreiche Melodien auszeichs 
nen. Zugleich ift er Mitverfaffer ber 
berühmten Biolinfchule dee pariſer 

Gonfervatoriums. ' 

Rodentird.en, 1) Amt im Kreife 
. Dvelgönne bes Großberzogtäumes 
Otdenburg; hat 7300 Einwohner. 2) 
Hauptort bier; hat mit‘ Kirdyfpiel 
2150- Einwohner, 3) Dorf im preus 
ßiſchen Landfreife und Negierungss 
bezirke Kötn, am Rhein, -mit 580 
Einwohnern. Dabey die Refte eines 
Römercaftells. 

Nodserbfen, 1) Erbfen, welche in 
ungedüngten Boden gebaut worden 
finds 2) eine Abgabe an Erbfen, 
welche in manchen Gegenben von auss 
gerodetem Lande an den Grundheren 
gegeben werben muß. 

Roderich, deutſcher Vornahme, bes 
deutet woahrfcheinlih der Rathreis 
he. Berwandt damit ift Rurif. 
Merkwürdig ift: R., Tester König 
der Weftgotben in Spanien, ber 
Sohn Theodefred's, Herzogs von 
Cordova, der in der Schlacht bey 
Keres de la Krontera gegen die Maus 
ven 711 blieb. 

Roding, 1) Landgericht im Regens 
treife (Baiern), an den Unterbonaus 
kreis grengend; hat 7 Q. M., über 
15,000 Einw. , viele Berge, Wald, 
gute Viehzucht, etwas Perlenfifche» 
rey im Regen. 2) Marktflecken bars 
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> An; hat’ gegen 900 Einwohner, da⸗ 


bey das Schloß: Wetterfeld. 
Modisfurt, Dorf im Kreiſe Elln⸗ 


". bogen des Könige. Böhmen (Kaiſer⸗ 


thum Öfterr.), mit einer Minerals 
—— Buchſfäuerling, dem Selter⸗ 
waſſer ähnlich. 
er dna, 1) Bezirk. im Diftzicte Bis 
ſtritz und Lande ber Sachſen im 
» Broßfürftenth. Siebenbürgen (Kaif. 
sıÖfterr.) 3 bat 30: Ortſchaften. :2) 
Hauptort bier, mit Gold» und Gils 
— berbergwerk unb mehreren. —— 
brummen. 
Mobdbnen (Georg Brydges), geboren 
.:4718 in London; diente früdgeitig 
und bald mit: Auszeihnung In der 
englifhen Marine, ward 1754 Goms 
„.modone, 1759 Admiral;. erhielt den 
Befehl über die weftindifche Flotte, 
ſchlug 1780 den fpanifchen Admiral 
Don Yuan Rangara, und nahm viele 
fpanifhe Schiffe, wodurch das ges 
‚ängftigte Gibraltar entfegt und frifch 
ı berproviantirt warb. Er fchiffte hier⸗ 
auf nach Weftindien, beftand auf der 
Höhe von Martinique mit ber frans 
‚zöffhen Flotte, unter bem Grafen v. 
Guiſe, drey unentfcheidende Gefedhs 
‚se, und eroberte, nad einem mißluns 
genen Unternehmen, aud St. Vin 
sent, bie Infeln St. Euſtach, Sa⸗ 
ba und Martin im Februar 1781, 
wobey er fi über 170 Kauffartheys 
und mehrerer Kriegsihiffe bemächs 
tigte. Den größten Sieg erfocht R. 
am 12. April 1782 bey St. Domins 
90 (Haiti) Über bie franzöfifche Flot⸗ 
te unter. bem Grafen von Graffe, der 
ſelbſt in Gefangenschaft gerieth, nach— 
bem er 5 kinienſchiffe verloren. Ja⸗ 
maica wurde dadurch gerettet und R. 
bafür zum Pair und Baron ernannt, 
Das Parlament bemwilligte ihm zus 
gleih eine lebenslänglihe Penfion 
von 2000 Pfund. Fortan in Ruhe 


Rödelfee 


einem mit: feiner Statue zu zierens 


den marmernen Grabmable. 
Robomonte, prahlender Held im 


Arioft, davon Robomonbate, 
prablerifches Großthun, eitles Ge: 
Thmwät. 


Rodofta (Kodosdſchig), 1) Stadt 
im Sandſchak Galiboli des türkiſchen 


Ejalets Rumili, gut gebaut, befes 
ſeigt z hat außer vielen Mofcheen 7 
chriftlihe Kirchen, große Armentüs 


che, Bäder, griehifchen Erzbifchef, 


Weinbau , ausgebreiteten Hanbel, 
Hafen, 16,000 Ewhr. 2) Meerbufen 
im Marmormeere bey ber Stadt. 


Röcheln, 1) (stertor), ift ber fomcht 
‚ unter dem Ginathmen als Ausatbs 
men vernehmbare raffelnde Ton, der 


entfteht, wenn die Luft ſtoßweiſe durch 
die mit fchleimiger Feuchtigkeit ers 
füllte uftröhre und ihre Veräſtlun— 
gen in der Zunge ihren Durdhganz 
nimmt. 2) Krankheit, von der Hübs 
ner, bie lange Beit der Kälte ober ber 
Eonnenhige ausgefegt find, befallen 
werben. Es befteht in einem Halsreije 
von einer f[harfen Materie, die fie vers 
gebens in hinreichender Menge auss 


zuftoßen fireben ; fie verlieren bie 


Sreßluft, werben auch häufig von 
Krämpfen befallen. Man durchſticht, 
um eine Ableitung zu machen, ibnen 
die Nafenlöcher mit einer kleinen Fe— 
ber; zuweilen entftehbt auch von ſelbſt 
dabey eine Gefhwulft an einer Seis 
te des Kopfes, die man dann Öffnen 
muß. Die Wunde wäſcht man dann 
mit warmem Wein aus und ftreut et» 
was Salz hinein. 


Röckel zeuge, eine feinere Gattung 


von Hallinentuch, welches im Ge: 
birge des Landes unter der Enns ges 
gen bie fteyermärlifhe Grenze aus 
Woll: und Flachsgarn gewebt und 
dann dunfel gefärbt wird, 


lebend ftarb er 1792. Das bankbare Rö beife e, Pfarrdorf im Gerichte 


Jamaica beftimmte 1000 Pfund zu 


Rübenhaufen des YUntermainkreifeg 


Röder 


(Baiern); hat guten Weinbau von 
weißem Frankenwein (Rödelfeer). 
Fiber (Dito Wilhelm Karl), ebes 
dem mit dem Beynahmen von Boms⸗ 
borff, geb. zu Dresden 1785. Ward 
Soldat, wohnte dem Feldzuge von 
1306 bey, befehligte 1812 eine dem 
fähfifhen Banner zugetheilte Land: 
wehrſchwadron, und trat, nad ber 
Zheilung Sachſens, als Rittmeifter 
im thüringifh. Randwehr: Gavalleries 
regiment in £önigl. preußifhe Dien» 
fie, wo er nachher in die Abdjutans 
tur fam und zum Major avanciste. 
%:s folder quittirte er 1819 under: 
bielt 1830 den Charakter ale Oberſt⸗ 
lieutenant. In legterem Jahre ers 
nannte ihn der Herzog von Koburgs 
Gotha zum Kammerherrn und Mis 
nifterrefident am Hofe zu Berlin, 
welchen legteren Poften ihm auch ber 
Herzog von Braunfhmweig im glei» 
der Eigenſchaft bald darauf verlich. 
Er ift Mitarbeiter mehrerer gelebrs 
ten Blätter und wiſſenſchaftlicher 
Werke, fchrieb Mittheilungen aus 
bem rufifhen Feldzuge 1812, 2 
Bode., Leipzig 1816—18, unter feinem 
Nahmen, hat jedod mehrere un: 
ter dem Pſeudonym Ardibald, nah⸗ 
mentlih Umriffe einer Reife nad 
London ,„ Amfterdbam und Paris, 
Magdeburg 1821, und Gebenfemein, 
Zofhenbudh, 2 Jahrgänge, Naumb. 
und Magbeb. 1829 und 1850, her⸗ 
audgegeben. 
Röderer, 1) (Ioh. Georg), geb. zu 
Straßburg. den 15. May 1726; wurs 
de daſelbſt, nach mehrjährigem Aufents 
balte in Paris, England u. Holland, 
1750 Doctor der Mebicin, und 1751 
Profeffor der Mebdicin zu Göttingen, 
wo er den 4. April 1768 farb. Er 
bat ſich beſonders als Lehrer ber Ges 
burtshülfe und als praktiſcher Ges 
burtöheifer Ruf erworben , außer 
mehreren alabemifhen Schriften und 
Bipirägen zu den Gommentarien der 
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. 8, Geſellſchaft ber Wiffenfhaften zu 


Göttingen hat er vornehmlich durd) 
folgende die Geburtshülfe betreffende 


. Schriften fein Andenken erhalten: 


Elementa artis obstetricise, Gött. 
1752, 3. Aufl., vermehrt v. Wrids 
berg, ebend. 1766 , deutfh , mit 
Buf. von 3. ©. Stark, überf. von 
Henkenius, Jena 1793; leones uteri 
hum, observationibus illustratae , 
Gött. 1759, Fol.; Opuseula med, 
erfhien in 2 Bdon., ebend. 1763. 2) 
(Peter Ludwig, Graf), geb. zu Metz 
1754 5 widmete fih als Parlaments⸗ 
rath dafelbft (1779) eifrig den öf— 
fentt. Angelegenheiten, war zur Zeit 
ber Republik Mitglied bey. ber cons 
flituirenden Rational VBerfammilung, 


- wurde bann-bey ber Departementö> 


Abminiftration verwendet, 1799 in 
den Staatsrath berufen, 1803 Se: 
nator, weiterhin Großofficier. der 
Ehrenlegion, zu deren Einrichtung 
er 1802 dem gefesgebenden. Corps 
ben Entwurf vorlegte; warb Graf, 
Finangminifter unter König Iofeph 
von Neapel , 1810 Minifter und 
Staatöfecretär bes chemahligen Groß 
berzogth, Berg. Er ift als biftor. u. 
polit. Schriftſteller bekannt; 1794 
und fpäter Mitrebacteur des Jour⸗ 
nal de Paris, 


Röhling (Ich. Ghriſt.), geb. zu 


Gündernhaufen 1726, Pfarrer zu 
Meffenbeim im Großherzogthume 
Heſſen; ft. 1813. Als Raturforfher 
bewährte er ſich durch folgende gründ⸗ 
lihe Schriften : Deutfchlande Flu⸗ 
ren zum bequemen Gebrauh beym 
Botanifiren, Bremen 1796, 4. Aufl., 
2Bde., Frankf. 1825; Anhang dazu 
von 9. M. Opitz, Leipzig 1826; 
Verſuch einer Univerſalbienengeſchich⸗ 
te, Frankf. 1790 5 Moosgeſchichte 
Deutfchlande , Bremen 1800. 


Röhr (Johann Friedrih), Ober: 


GSonfiftorialsund Kirdyenrath , aud) 
Dberhofprediger ,„ Generals Supers 
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intendent und Oberpfarrer zu Wei⸗ 
mar, Ritter des Falkenordens, geb. 
den 30. July 1777 zu Roßbach bey 
Naumburg. Schon frühzeitig zeig— 
ten ſich ſeine Talente zur wiſſen—⸗ 
ſchaftlichen Laufbahn. Er begann die⸗ 
felbe 1790 in der Kürftenfchule Pfors 
te und nahm von biefer Anftalt das 
Beugniß einer tüchtigen Haffifhen u. 
mathematifchen Bildung mit fi. Von 
1796-1802 widmete er fih in Leip⸗ 
zig dem theologifhen Studium und 
nahm ſchon bier, aus eigenem Trie⸗ 
be und von den philofopbifchen und 
theologiſchen Anſichten Platner's und 
Keil's vorzüglich angezogen, die ent⸗ 
ſcheidendſte Richtung zu einer vers 
nunftmäßigen Anfiht und Behand⸗ 
lung bes Shriftenthumes, Zufolge ber 
günftigen Meinung, welche Rein⸗ 
hard in Dresden in bem Sanbibatens 
eramen für ihn gefaßt hatte, wur 
de er 1802 Hülfslehrer in Schul: 
pforte, wo er ſich neben dem Unter: 
sihte in ben alten Sprachen vors 
nehmlich auch in ber evangelifchen 
Literatur befchäftigte, Won da wurs 
de er 1804 in das Pfarramt zu Dft- 
zau bey Zeig verſetzt, deffen Ges 
ſchäfte feiner Neigung mehr zufagten, 
als das Schulleben. Hier fand er nes 
ben feinen Berufsarbeiten und ber 
Belhäftigung mit ber pfarrlicden 
Okonomie noch Mufe genug, feine 
theologifchen Anfidhten nad dem in 
ihm vorherrfchenden Principe weiter 
auszubilden, u. in den durch Reins 
hard's Geftändniffe angeregten Streis 
tigkeiten über bogmatifhe Conſe⸗ 
quenz both fih ihm auch Anlaß, 
fie öffentlich auszufprechen, 1820 
erbielt er ben Ruf als Generals@us 
perintendent nad Weimar, unb bes 
Lam von der Kacultät zu Halle bas 
theologifhe Doctorbipfom. Diefer 
umfaffende Wirkungskreis befchäftigt 
ibn, bey Hof und in der Stadt als 

Oberconſiſtorial⸗ und Kirchenrath u. 
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als Vorfteher einer zahlreichen Geiſt⸗ 
lichkeit, vielfeitig. Seine Kanzelre⸗ 
den find Meifterwerke der Beredfams 
keit. Bon ihm find im Drude erfdies 
nen: Sendfchreiben eines ſächſiſchen 
Landprebigers über Reinhard Res 
formationspredigt, Leipzig 1801; 
Zabellarifche Überfiht der evangelis 
fhen Ausfpradye, ebend. 1803; Pres 
diger Literatur, 3 Bbe,, Zeig 1810— 
143 Chriftliche Feſt- und Belegen» 
heits⸗ Predigten, vor einer Landge⸗ 
meinde gehalten, 3 Bbe., ebend. 1811, 
41814, 1820, 2. Aufl. 1825 u. 1829; 
Briefe über den Rationalismus, ebend. 
1812; Hiſtoriſch- geographifcdge Bes 
ſchreibung des jübifhhen Landes zur 
Beit Jeſu, ebend. 1816, 5. Auflage 
18285 Neue und neuefle Predigers 
Literatur, 4 Bände, ebenb. 1816— 
49; Lehrbuch der Anthropologie , 
ebend. 1816, 2. Aufl. 1819; us 
therd Leben und Wirken, ebenbaf. 
1817; Kritifche Prediger-Bibliothek, 
10 Bbe., Neuftadt an der Orla 1820 
— 29; Predigten, in der Hoffirdhe zu 
Weimar gehalten, ebend. 1822—26 
Mogazin für Keft:, Gelegenheits: und 
andere Predigten, in Gemeinfhaft 
mit Schuberoff und Scleiermader, 
6 Bbe., Magbeburg 182329; Mas 


gazin für hriftlihe Prediger, 3 Bde., 


Dannover1828— 30; Predigten, 3Bde., 
Reuftabt a. d. D. 18315 viele eins 
zelne Predigten und Heine Schriften. 


Röhre, 1) Überhaupt ein hohler Gy» 


linder; befond. 2) hohle Eylinber, 
welche dazu beftimmt find, Waffer 
darin in weiter Gtrede fortzuleis 
ten, mie bey Möhrenfahrten, ober 
Waſſer darin zu heben, wie bey 
Yumpwerfen. Dan bat zu biefem 
Behufe hölzerne, kupferne, eifers 
ne, bleyerne, irbene ober fleiners 
ne Rn. Zu ben bölgernen R.n 
nimmt man Eichen-, Kiefern, 
Tannen» ober Erlenholz. Hölserne 
Röhren vereinigt man durch eiferne 
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Büchſen. Die eifernen Röhren Rohren-baum, ber wilde Jasmin, 


geben dem Waffer einen metallifchen 
Geſchmack, fie find gewöhnlich ges 
goffen. Die Bereinigung derſelben 
kann auf verfchiedene Art gefchehen. 
Da die blenernen u. Tupfer 
nen R.n durch das Waffer oxydirt 
werben und dasſelbe ſchädlich mas 
hen, fo überzieht man fie inwendig 
mit einem Firniß von Kopal, Zers 
pentinöhl und eingekochtem Leinöhl. 
Die irdenen R.n find 20—24 Zoll 
lang, wenigſtens inwendig glaſurt 
und an dem einen Ende ſo weit, daß 
das folgende Röhrenſtück hinein» 
gefteddt werben Tann, ber Zwiſchen⸗ 
raum wird mit Werrig verftopft, 
welhes in Unfdhlitt und Pech ges 
tränkt ift. Geht die Röhrenleis 
tung in eine bedeutende Tiefe bins 
ab, fo Halten irdene Röhren ben 
Drud des Waſſers nicht fo leicht 
aus. Die fteinernen Röhren 
find von ber größten Dauer, aber 
ihre Verfertigung Eoftfpielig. Auch 
die fteinernen Röhren werden in 
einander geſteckt und mit einem Kitt 
verfittet , welcher aus gutem Firniß, 
gefiebtem Biegelmehl, ungelöfchten 
Kalk und etwas Bleyaſche zufammens 
gefegt ie (Röhrenkitt). Steiners 
ne unb irbene Röhren geben das 
befte Zrinkwaffer. Alle diefe Wafs 
ſerröhren müffen fo tief gelegt wer— 
ben, baß fie nicht durch den Froft 
leiden können. Wenn Röhrenlei— 
tungen über Berg und Thal ges 
ben, müffen die im Thale liegenden 
Röhren ftärker feyn. 3) Hohlung eis 
ner cylindbrifhen Korm in Körpers 
theilen; 4) befonbers in Röhren» 
knochen. 5) Sov.w.Dfens>, 
Kodh:,Bratröhre. 6) Die Rinne, 
durch welche dad gemahlene Getreis 
de von dem Steine in den Beutel 
geleitet wird; 7) ber Theil einer 
Dachrinne, durch welchen das Waf: 
ſer abläuft. 


ſ. unter Philadelphus. 


Röhren-bewohner (tubicolae), 


bilden nach Cuvier die erſte Ordnung 
der Ringelwürmer; einige bauen ſich 
aus kalkiger Maſſe, andere aus 
Sandkbrnern und Muſchelſtückchen, 
auch aus Schlamm, noch andere aus 
häutiger ober hornartiger Maſſe 
Röhren, worin der Wurm gang 


frey ftedt. Dazu gehören die Gats 


tungen: serpula, sabella, terebel- 
la, amphitrite, dentalium uw. anb. 


NRöhrensform, eine Korm, in wels 


her eiferne und bleyerne Röhren ges 
goffen werben; fie wird in einem Rah⸗ 
men aus feinem Sande und Geftübe 
gemacht. 


Röhren-holz, glatte Stämme, wors 


aus hölzerne Röhren gemacht wers 
ben ; im Holzhandel nennt man vor» 
zügtih folhe Stämme fo, welche 10 
Bol im Durchmeſſer und 30 Ellen 
lang find. 


Röhren-koralle, 1) ſo v. w. Röhs 


renkoralline; 2) (tubulipora), nach 
Lamarck Gattung der Familie Poren⸗ 
korallenz ber Polypenſtamm beſteht 
aus büſchelförmig ſtehenden, häuti— 
gen, länglichen, röhrigen Zellen, 
mit kreisrunder Mündung. Art: t, 
transversa, orbicularis uw, 
a. R.»torallinen (tubulariae), 
bilden eine Familie der Pflanzenthies 
re, find Röhrchen, darin fleifchiges, 
hohles, thierifches Mark mit Ends 
polypen, an biefen ein Fühlerkranz, 
pflaggen fi durch Eyer fort, wach⸗ 
fen pflanzenartig. Dazu bie Gattuns 
gen: plumatella, sertularia, 
pennaria, tubulariau.ca. ®on 
mehreren finden fich urmweltliche Übers 
reſte. 


Röhren-mäuler (rhynchocephala 


Goldf,, aulostomata Cuv.), Kamis 
lie aus der Fifhorbnung Bauchflofs 
fer; ber Mund liegt vorne am Ens 
be eines langen , vöhrenförmigen 


— 
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Nömer 


Schnab els. Der Körper ift theils wal- Nöhr» waffer, Waſſer, mwelhes 


zig, theils eyförmig und feitlich zus 
fammengebrüdt. Dazu bie Gattuns 
gen: Pfeifenfifch (Äistularia), 
Stadelrüden (acanthonotus), 
Marmorfifh (momyrus)» 
Schnepfenfiſch (centriscus) 

u. n. a. 

Röhrens maul (epibulus Cuv.), 
Gattung aus der Familie der Bars 
fhe, ben Lippfifchen und Meerbars 
[hen verwandt; der Mund läßt fi 
verlängern und zu einer Röhre bils 
den, woburd es ihnen leicht wird, 
‚ihren Fraß zu fangen. 

Rohren-platten, Bleytafeln, wors 
aus Röhren gemacht werden. 

Röhren=polypen, diejenigen Pos 
Ippen, bie in röhrenförmigen Stäms 
men wohnen. 

Röhrensfpinner (tubitelae), bils 
den nah Cuvier und Latreille eine 
Abtheilung der fpinnenden Spinnen ; 
die Spinnwarzen find walzenförmig, 
vorfpringenb, und bilden ein hinters 
wärts ſich richtendes Bünbel, zwey 
Fußpaare find länger. Wohnen in 
Löchern unter Steinen , zwiſchen 
Baumblättern u. f. w., wo fie ſich 
ein mehr oder weniger röhrenförmis 
ges Gefpinnft weben. Dazu bie Gats 
tungen: clotho, drassus, se- 
gestria, aranea (Latr.), clu- 
biona u.a 

Röhren» wurm (serpula Linn,), 
nad Golbfuß Gattung aus ber Bas 
milie ber Röhrenwürmer (Klaffe der 

Ringelwürmer); die Röhre ift vers 
ſchiedentlich gewunden, einzeln, auch 
haufenweiſe, feſtſitzend, od. auch frey; 
an dem Munde ſitzt ein Kiemenbuſch 
(meiſtens ſchön gefärbt). Wird auch 

wieder getheilt in spitillum, ocrea- 
le und serpula, dieſe dann mit bins 
und bergebogenen Röhren. 

Röhricht, 1)f. unter Schilf; 2) von 
Mineralien, welche in Geftalt klei— 
ner Röhren gewachſen find. 


durch eine NRöhrfahrt an einen Drt 
geleitet wirb. 


Rölthen, 1) die zufammengerolitea 


Stückchen Silberblech, welche Im 
Scheidewaffer aufgelöft werben; 2) 
Beine hölzerne Cylinder, an benben 
Enden mit einem erhöhten Rande, 
auf welche Seide u. dergl. gemidelt 
wird, und welche im Handel mit fei: 
nem Gtidgarn zugleih ein Bas 
bilden. 


Röllig (Karl Leopold), Berbefierer 


der Franklinſchen Harmonica und 
bes Bogenflügeld, Birtuos auf der 
von ihm dur Zaftatur verbefferten 


Harmonica, Erfinder ber Drpbica 


und Renorphica ( Zaftengeige ). Er 
machte als ausgezeichneter barmonis 
cafpieler in den Jahren 1781—1788 
mehrere Reifen in Deutfchland und 
wurde 1790 als Official bey der Hols 
bibliothef zu Wien angeftellt. Er bat 
Mehreres für die oben genannten 
Snftrumente componirt, und ſchrieb, 
nebft Beyträgen zur leipz. muflfal. 


Zeitung, mehrere kleine theoretiſche 


Werke, R. farb zu Wien amd. 
März 1804. 


Römer, 1) eine Perfon, bie aus 


Rom gebürtig ift, oder dieſe Stadt 
bewohnt. 2) Jemand, der dem römis 
fhen Staate als Staatsbürger an: 
gehörte oder noch angehört. Die Rs 
mer erfcheinen uns in der älteſten 
Beit als ein aus Hetruriern, Sabis 
nern und Lateinern gemifchtes Boll, 
von benen feine bie: Herrſchenden, 
feine die Beberrfchten find; fie brins 
gen ihre (gewiß) verſchiedene Spras 
he und verfchiedenen Sitten mit; 
von Jedem wird beybehalten oder 
angenommen, was bem neuen Gtaas 
te und feinen Berhältniffen angemeis 
fen zu feyn fcheint. Daß fih indeſſen 
aus dieſen verſchiedenen Elementen 
bald ein Ganzes bildete, mag beüs 
halb Leicht erklärlich erfcheinen, weil 
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alle dbrey genannten Stämme auf 
italifhem Boden entfproffen waren. 
Das jugendliche Volt, das fich bier 
sufammengefunden, mußte, um feine 
Eriftenz zu fihern, befonbers ba es 
von allen Seiten, wenn aud nicht 
von großen, aber body mädhtigeren 
Staaten eingefchloffen war, zu dem 
einzigen Mittel greifen, woburd es 
ihm möglich wurbe, in die Reihe ber 
italifchen Staaten zu treten, es muß⸗ 
te ein Eriegerifches Volk werben ; bas 
ber fih atserfter u. durch die Umftäns 
de bedingter Charakter der Erieges 
rifche zeigt. Solbatwar jeder Bürs 
ger, Tapferkeit im Kriege beftimmte 
den Werth bes Staatsbürgers; zum 
Kriegsdienft wurde die Jugend ers 


zogen, jebe bürgerliche Einrihtung 


batte Bezug auf ben Krieg. Diefen 
kriegerifhen Charakter erhielt und 
verherrlichte Anfangs und noch lans 
ge hin eine reine Liebe zum Vaters 
land; als aber die gefährlichen Fein— 
de befiegt waren und die Freuben bes 
Friedens einladenb wurden, ba trat 
der Eriegerifche Charakter der Bür: 
ger in ben Hintergrund und der ers 
zungene Wohlftand erzeugte Luxus, 
üppige Vergnügungen , Ekel vor 
Kampf u. Anftrengung. Das Krie g 6 
wefen ber Römer veränderte fich in 
der verfchiedenen Zeit ſehr, indem 
fie theils ihre Taktik oft dburd bie 
der Feinde verbefferten und aus ders 
felben bereicherten,, theils aber auch 
fpäter die Kaifer nach Belieben und 
zu ihrer eigenen Sicherheit andere 
Eintheilungen ber Armee vornahmen. 
Die Wahl der Soldaten (delectus, 
ſ. Werbung) geſchah aus allen Stäns 
den, nur die einen phyſiſchen Fehler 
hatten, Senatoren, Auguren und 
die fein Eigenthum befaßen,, waren 
Ausgenommen. Auch von ben Buns 
desgenoffen wurden Soldaten anges 
nommen, Miethötruppen erſcheinen 
erit fpäter, und Barbaren in das 
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römiſche Heer werden erft gegen bas 
Ende bes Reiches aufgenommen; bie 
Prätorianer kommen in der Kaifers 
zeit auf, Die neuen Soldaten wurs 
ben durch einen Schwur (f. Sacra- 
menlum) verpflidtet. Anführer was 
ren in alter Zeit die Könige, nach— 
ber die Gonfuln, zulegt die Kaifer, 
bie jedoch mehrere Unteranführer hats 
ten. Früher erhielten die Solbaten 
feinen Gold (f.d.), fondern befamen 
Proviant und Gefchenke; auch für die 
Beldherrn gab es Auszeichnungen, 
bie höchſte war der Triumph. Die 
Disciplin war in der alten Zeit fehr 
fireng, und es fanden mehrere milis 
tärifche Strafen Statt. Im Seekrie⸗ 
ge leifteten die Römer erft feit ben 
punifchen Kriegen etwas, wo fie mit 


Römer 


einem zur See mädtigen Volke 


ftritten. Nah einem Siege mwurbe 
ein Öffentlihes Dankfeſt den Böts 
tern gehalten; war kein Krieg, 
fo wurde ber Janustempel gefchlofs 
fen, doch geſchah biefes höchſt felten 
und nur 3 Mahl in 700 Sahren (f. 
Zanus). Während man fo auf der 
einen Seite das Reih nah Außen 
durch die Erhaltung bes Eriegerifchen 
Charakters zu erweitern unb zu fis 
bern ſuchte, hatten bie Herrſcher 
Roms auf ber anderen Seite früh 
als das einzige Mittel, dad Reich 
nach Innen zu ftärken, die Religion 
erkannt. Zwar fol ſchon Romulus 
eine große Anzahl Priefter eingefegt 
und fabinifhe Gebräuhe mit ben 
Sabinern aufgenommen haben; aber 
erft Numa madıte ſich verdient um 
die eigentlihe Anorbnung ber Res 
ligionsverfaffung, nit ale ob er 
fie gefhaffen hätte, fondern er fand 
fie ausgebildet fhon vor bey den 
Etrusfern, bie einen Theil ber 
Bürger ausmachten; indefien mag 
er Mandjes abgeändert und dem Ros 
calen angepaßt haben, wenigſtens gab 
er feine Anordnungen als gefloffen 
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aus Dffenbarungen ber Egeria aus. 
Einfach wie das Leben ber Römer 
war aud ihr Religionscultus. Die 
Religion war bey den Römern 
Eigentbum bes Staates , daher, 
als diefer eine fremde, für ben 
alten römifhen Sinn unfreunds 
lihe Form annahm, aud die Res 
ligion, die fhon durch ben übers 
bandnehmenden kuxus einen bedeus 
tenden Stoß erlitten hatte, jegt eis 
nen anderen Charakter befam. Inzwis 
fhen hatte Rom auch den ehrenvols 
len Ruf der größten Zoleranz, wels 
de freyli, nad) dem Stande der 
Dinge betradhtet, mehr Indifferentiss 
mus war; in Rom’s Mauern Fonns 
ten fih Secten aller Art aufhalten 
und ihre von den römifchen noch fo 
abweichenden Gulte ausüben, ohne 
von ben römifdhen Oberhäuptern bas 
rin geftört und beeinträdtiget zu 
werden. Endlich warb ber römifche, 
durch Äußere Zufäge vielfach verſetz— 
te Rationalglaube durch die Erhebung 
des ChriftenthHumes auf den Thron 
unterdrüdt, und ging endlich gang 
unter. Esift nod übrig den politis 
[hen Sharafterbeöröm, Volkes 
zu betrachten. Die höchſte Leitung der 
Geſchäfte war von jeher in Rom in 
den Händen bed Senats gewefen, 
und bie politifhe Macht dieſes Gols 
legiums nahm fpäter noch mehr zu, 
indem es in fi die Erfahrung aller 
Staatömänner und Feldherrn und 
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die ebelften Zalente bes ganzen Vol⸗ 


tes vereinigte; daher man ihm auch 
gerne und ohne fi ihm entgegenzus 
ftellen die Entſcheidung in Allem ließ, 
da es ſich durch Conſequenz, Beharrs 
tichkeit und Gründlichkeit auszeicdhnes 
te. Zwey Grundfäge waren es beſon⸗ 
ders , bie als leitendb bey allen Bes 
ſchlüſſen und Verfügungen ber römis 
fhen Politik unterlagen: nur ale 
Sieger Frieden zu fließen und aus 
jedem Kriege Mittel zu weiteren 
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Kämpfen zu ziehen, und nur baburd 
war es ihnen möglid, bie Weltherr- 
[haft zu erringen. Die Staat#s 
verfaffung der Römer theilt ſich 
mehr äußerli als innerli in 3 Pers 
rioden (unter ben Königen, als Re 
publik und unter ben Kaifern); denn 
die Könige waren nicht unumfchränk 
te Herren über das Voll, und was 
fie gewefen waren, wurbennad Bers 
treibung der Könige bie Gonfuln; 
ferner war die eigentlihe Freyheit 


des Staates fdyon vor ber Herrfchaft 


der Kaifer untergegangen und beftand 
nur den Nahmen nach noch, wie es 
denn auch die erſten Kaiſer noch lies 
ßen. Neben dem Könige (ſ. Rex) 
beſtand ein Senat (f.d.), beyde theil⸗ 
ten ſich in die legislative und execu⸗ 
tive Gewalt, die Verwaltung war 
auch bey ihnen. An die Stelle ber 
Könige waren bie Conſuln getreten, 
in bebenflichen 3eiten wählte man 
Dietatoren. Die Geſetze bry den 
Römern waren Anfangs einfah und 
wenig; nachher verlangte das be 
drängte Volk gefchriebene Geſetze (ſ. 
Zehn Tafeln); dieneuen Gefege wer» 
den von ben Prätoren,, Gonfuln und 
Zribunen vorgefhlagen und von ber 
Volksverſammlung beftätiget od. vers 
worfen, f. Rechtsgeſchichte u. Römis 
ſches Recht. Ein Blid auf bashäußs 
lie Leben der Römer zeigt uns, 


daß der Aderbau eine Hauptbeſchafli⸗ 


gung ber Männer war, ber ſchon nöthi⸗ 
gerweiſe von Romulus begründet u. 
einer befonderen Rüdfiht von Nu 
ma gewürdigt wurde; daß nicht bios 
Landbewohner die Feldwirthſcheft 
trieben , fondern die vornchmiten u. 
ebelften Römer im Frieden bem Pflugt 
folgten, die ausländifchen Ercberun 
gen benugten, um fremde Früchte auf 
italifhen Boden zu verpflangen, und 
dog fie Bücher über bie Landwirtds 
fchaft fhrieben; und daß feidft bis 
in die fpätefte Zeit herab Vornehwe 
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durch Verwalter und eigene Auffidt 
ihre nahen und fernen Landgüter bes 
mwirthfchafteten. Das eheliche Leben 
war ftreng, weil die Weiber einefebr 
untergeordnete Rolle fpielten, und 
in die unbedingte Gewalt des Manz 
nes gegeben wurden, wiewohl bey 
aller biefer drüdenden Bedingung 
die römifhe Geſchichte bie großar⸗ 
tigften und fchönften Frauencharakte⸗ 
re aufzeigen Tann; Eheſcheidungen 
fielen erft fpäter vor; Ausfchweis 
fungen waren früher nicht Häufig. &o 
wie die Frau Eigentbum bes Mans 
ned war, fo audy die Kinder (f. Väs 
terlihe Gewalt); frey wurde ber 
Sohn durch die Emancipation, bie 
Töchter nie, fie durften nicht eins 
mahl der Stimme ihres Herzens bey 
ber Berbeirathung folgen. Die Ers 
siehung der Kinder war Anfangs blo® 
körperlich, fpäterhin ließ man fie 
durh Sklaven (Pädagogen, f. b.) 
in einigen Wiſſenſchaften unterrich— 
ten, body wurbe biefes nie Hauptſache; 
wer nad) Höherem ftrebte, ging in die 
Säulen ber Nhetoren und Grammas 
tifer, und naher nad Griechenland 
(vgl. Römifhe Schulen). Sehr brüs 
dend aber war der Stand der Skla⸗ 
ven; fie gehörten zu dem Bes 
fide des Herrn , woran ihm ein freya 
86 Recht der Verfügung zuftand. Die 
Lebensmweife war unter den alten Rös 
mern höchſt frugalund einfach gewes 
fen, fpäter trat, befonders feit Gars 
thago's Fall und der Bekanntſchaft 
mit dem reichen Afien eine üppigkeit 
und eine Berfhmwendungsfudt ein, 
die feine Grenzen kannte. Die Päus 
fer der Römer waren Anfangs bis 
auf die Eroberung und Zerflörung 
RE durch die Gallier ſehr ſchlecht 
(f. Römifhe Kunf); nachher aber 
wurden fie größer, fefter und beques 
mer, befonders feit bem 2. puniſchen 
Kriege, und wie fpäter in Allem Eus 
zus herrſchte, fo verfchwendete man 


linge bie toga virilis 
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auch die größten Reichthümer in dem 
Aufbau neuer und der Wiederherſtel⸗ 
lung verfallener und vernachläſſigter 
Gebäude. Von der Kleidung der 
Römer, welche ſich in ben verſchiedenen 
Zeiten nicht ſowohl in der Form als 
in der Qualität der Stoffe unters 
fhied, war bie eigenthümlide die 
Toga, darunter trug man bie Tunis 
ca, bey Ärmeren Leuten war fie ge= 
wöhnlid die einzige Bedeckung bes 
Körpers, während die Vornehmen 
im Winter bisweilen unter ber Zus 
nica eine tunica interioe trugen. 
Die Zunica trugen aud bie Weiber. 
Mit Pelz verbrämte Kleider ſchei⸗ 
nen die Römer erft von den Deutſchen 
kennen gelernt zu haben. Den Kopf 
trug man gewöhnlich unbebedt, nur 
zuweilen, befonders bey den Gaturs 
nalien, trug man einen pileus, der 
Jedem, nur den Sklaven nidt, er» 
laubt war aufjufegen. Die Zußbes 
dedung beftand in Stiefeln (calcei, 
f. Schuh), bie bis an das Schienbein 
reihhten ; au trug man blos une 
tergebundene Sohlen (f. Soleae 
u. Sandalen); bey den Soldaten 
war fie von Bleh (caligae,); Skla⸗ 
ven gingen barfuß. Der Haarpug 
war früher nicht gewöhnlich, man 
ließ die Haare frey wachſen und vers 
fhnitt fie felten. Wenn die Jüngs 
anlegten , 
wurde ihnen das Saar abge 
fhoren und zum Theil dem Apollom 
zu Ehren ind Feuer, theild dem 
Keptunus zu Ehren ins Waller ges 
worfen. Unter ben Kaifern wurs 
den Perüden Mode , wozu befous 
ders die blonden Haare der Deuts 
fhen genommen wurden. Die Fraus 
en träufelten,, falbten und verziers 
ten mit Bändern, Ketten und Rins 
gen ihr Haar, beftreuten es wohl 
auch mit Goldftaub, Der Handet 
war bey den Römern unrühmich, 
fo wie bie Betreibung eines Hauda 
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werkes; nur gemeine Leute befchäfs 
tigten fih mit Materialhandlung 
und Geldwechſelz; Schifffahrt war 
ben Römern lange unbefannt, und 
höchſtens im adriatifen Meere bes 
fuhren fie auf leichten Fahrzeugen die 
Küften , feit den punifhen Kriegen 
ſchufen fie fi eine Marine und ers 
hielten fie, um auch fransmarinifchen 
Staaten drohen und fie bald ſchre— 
den zu können. Dennoch aber blüh: 
te der Handel unter röm. Herrſchaft 
in den von ihnen unterworfenen Dans 
deisftaaten fort und Rom felbft bey 
feinem Sittenverderbniß, bas bie 
entfernteften Producte zu fih 309, 
begünftigte ihn; erleichtert wurbe er 
durch Sicherheit, da alle Staaten am 
mittelländifchen Meere den römiſchen 
Befehlen geborchten und feit Gäfar 
auch die Wege über die Alpen geöff- 
net wurden; durch Anlegung von 
Heerftraßen,, Poftanftalten, Einfühs 
zung gleiher Münzen, Gewichte ꝛc. 
Was unter den Römern für Künfte 
und Wiffenichaften gefhah, f. unter 
Römiſche Kunft u. Römifche Litera: 
tur. 3) &. Frankfurt a. M. 4) Ein 
baudiges Kelchglas von mittlerer 
Größe. Meiftens find’fie von grünem 
Glas gearbeitet. 


Römer (Iohann Jakob), geb. zu Züs 
rich 1763; wurbe 1786 zu Göttingen 
Doctor der Medicin, und lebte dann 
in feiner Baterftadt, woer als Arzt, 
zugleich aber audy als Naturforfcher, 
beſonders als Botaniker, bis zu ſei— 
nem Zobe den 15. Jänner 1819 in 
großem Anfehen ftand. Unter feinen 
binterlaffenen Schriften find die be— 
tannteften: Genera insectorum Liu- 
naei et Fabricii,iconibus ill.,2 Bde., 
Cillum.), Züri 1789 und 95, Ans 
nalen der Geburtshülfe u f. w., 5 
Hefte, Winterthur 1790, 91 und 94, 
Annalen der Arzneymittelichre, 2 
Bde., Leipgia 1795—99; Flora eu- 
ropaea inchvata, 12 Fascikel (mit 
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illum. Kupf.), Nürnberg 1797—180) ; 
Collectanea ad omnem rem batani- 
cam spectantia, Züri 1809, 4; 
Verfuh eines terminologifchen Wör: 
terbuchs der Botanik, 4 Bde., m. K., 
Zürich 1814—16, auch Verſuch eins 
möglichſt vollſtändigen Wörterbuds 
der botaniſchen Terminologie, be 
ſond., daſ. 18163 gab auch mehrere 
ausländiſche Schriften neu ober in 
Überfegungen heraus, und mit Ufte 
ri Magazin für die Botanik, 
12 Stüde, Züri 1781—91, und 
Neues Magazin für bie Lichhaber 
der Entomologie , ald Rortfegung 
bes Füßliſchen, 2 Bde., u. 3. Mit. 
1. 2. Stüd, Züri 1781—88, und 
mit H. R. Schinz Raturgefdiäte 
der in ber Schweiz einheimifäen 
Säugthiere, 2 Abtbeilungen, Züri 
1809, ferner mit ufteri« v. Hallers 
Tagebuch ber mebieinifhen Litas 
tur der Zahre 1745—74, 3 Bir, 
Bern 1789—91 ; beforgte aud mit 
% A. Schultef bie 16. Aut: 
be von Pinne’s Systema vegetebi- 
lium, bis zum 5. Bde., und Ma- 
tissa in Vol, e. syſt. veg. a Linue, 
ebend. 1823. 


Römer:monathe, im ebemabligen 


deutfchen Reiche eine Abgabe ber&täns 
de an ben Kaifer, ſtammte nod au 
dem Mittelalter u.aus ben bamahld at» 
wöhnlihen Römerzügen (f. d.) Br 
hufs der Krönung zum Kaifer. Its 
der Reichsſtand war verbunden, den 
Kaifer bierbey zu begleiten , oder 
Mannſchaft zu ftellen, die dieſes that. 
Später wurbe diefe Begleitung zu 
Geld angefhlagen und für jeben Reis 
ter, den ein Reicheftand zu fielen 
hatte, monatblih 12 fl., für jeden 
Fußgänger 4 fl. angefegt. Nach der 
Reichsmatrikel von 1521 follte fe 
101,996 fl. betragen, allein nach Ab⸗ 
zug verfchiedener Moderationen urt 
Minderungen, fo wie Irrtbümer, 
aud) des Beytragsder v. Ludwig XIV. 


Röomerſchanze 
losgeriſſenen Ränder , 


bis zum Revolutionskrieg. Es wur: 
ben nun aber in außerorbentli:> 
hen Fällen mehrere R. auf einmahl 
gegeben. 

Römersfhange, Überbleibfel rös 
mifher Verſchanzungen, angelegt 


sur Vertheidigung eines Diftrictes 


zwifhen der Donau und Theiß in 
der Geſpanſchaft Batfch des Königs 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterr.). 
Römerftabt, Stadt im Kreife Olmütz 
ber Markgraffhaft Mähren (Kaifers 
thum SÖfterr.); hat Dechantkirche, 
Eiſenhammer, 2150 Einwohner. 


Römerswall, Wall in Schottland, _ 


vom Firth of Clyde öſtlich bis zum 
Birth of Forth geführt, gegen 37 
Miliarien lang (richtiger nur 32, 
da man Ende und Anfang weiter ges 
hend angenommen hat, als fie 
nahmeistich find). Er befteht aus eis 
ner fleinernen Mauer, woran auf 
der Rorbdfeite ein breiter und tiefer 
Graben, auf der Sübdfeite eine bes 
beutende Militärſtraße iſt; jest ift 
die Mauer größtentheils eingeriffen 
und die Steine von den dortigen 
Butöbefigern zu Gebäuden ver» 
braudt. Die Befeftigung ift ſicher 
[don von Agricola begonnen wors 
den; aber erftunter Antoninus wur⸗ 
de der zufanimenhängende Wall ges 
sogen (daher Antoninuswall), 
u. Severus ließ fpäter aus dem bloßen 
Erdwall eine feſte Steinmauer ma: 
hen, die doch bisweilen füdlih ab- 
wi, denn noch jegt findet man nörd⸗ 
ih Spuren eines älteren Walles 
Den Nahmen bed Antoninus findet 
man häufig dort angebradt auf 
Dentmähtern, dazu war zu Seve— 
tus Zeit Beine Mufe, da das Wert 
unter vielen Eriegerifchen Beſchwer— 
den und in Burger Zeit vollendet wers 
den mußte. 
Gonverfations » Rericon. 15. BB, 
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betrug ein Römersgindszahl, f. unt. Jah 
R. nur 88,464 fl., und fo blieb es 


resrechnung und SInbiction 2). 


Römer:züge, bie Reifen, melde 


neu gewählte deutſche Kaifer nach 
Stalien machten, um bafelbft als rös 
mifche Kaifer vom Papfte anerkannt 
unb gekrönt zu werben, und zugleich 
von den italifchen Bafallen die Huls 
bigung zu empfangen. Die Koften, 
welde zur Beftreitung eines ſolchen 
Zuges nöthigmwaren, mußte dag beuts 
fhe Reih zufammenbringen, und 
daneben bem Kaifer au) noch eine 
Begleitung ftellen, welde aus ben 
Verwandten des Kaifers, Reichs⸗ 
grafen, Rittern, Bifhöfen, ferner 
aus den von den Städten gefhidten 
und befoldeten Reifigen, Knappen 
und Knechten beftand, wozu ein Aufs 
geboth in ben einzelnen Reichsländern 
erging. Da es hier bie Ehre galt, 
den neuen Kaifer fo glänzend als 
möglich auftreten zu laffen, fo wett» 
eifertenn die Städte befonders in ber 
Stellung einer großen Begleitung ; 
deßhalb fchloffen fi den Zügen oft 
auch ſolche an, die nicht zum beuts 
{hen Reich gehörten, die aber bem 
Neugewäplten auf irgend eine Weife 
verbindlidy waren (fo die Schweizer 
an den Römerzug Heinridy's VII). 
Um ben Kaifer felbft war ein Hof» 
ftaat verfammelt, der aus Prälaten, 
Rechtögelehrten, Hofleuten 2c. ges 
bildet war. Wer aber als Bafall 
nit Theil nahm am Zuge, warb 
dadurch feines Lehens verluftig; dass 
feibe gefhah auch mit benen, bie 
in den italifyen Staaten lehens— 
pflictig waren und nicht ber Auf⸗ 
forderung folgten, fih vor dem 
Kaifer zu ftellen, wenn er über 
die Alpen gefommen war, und 
fein erftes Hoflager in ben rons 
ealifhen Feldern aufgeſchlagen hat⸗ 
te, Die Sitte, ſolche Züge nad) Rom 
zu unternehmen, ſchreibt ſich aus der 
23 
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Mitte des 10. Jahrh. her, wo (962) 


fi) Otto I. vom Papfte Johann XI. 
zum römifhen Kaifer Erönen ließ, 
welhe Würde von da an mit ber 
deutſchen Kaiferwürde vereinigt blieb 
und die Weihe von ber Hand bes 
Papftes nöthig machte. Faft 300 Jah⸗ 
re batten die deutfchen Kaifer ſolche 
Züge unternommen, allein der viels 
‚ fättige Zwiefpalt mit den Päpften, 
die häufigen Unruhen im Reiche, die 
großen Koften hatten allmählig bie 
Sitte einfhlafen laſſen; erft 1311 
unternahm Heinrich VII, wieder 
einen folhen Römerzug, der allge 
meine Theilnahbme fand, nachdem er 
von dem Reichstage zu Speyer bes 
fonders gebilligt worden war. Dies 
fer war vielleiht der glänzendſte, 
aber auch ber letzte (f. Barthold, 
Römerzug König Heinrich's von Lüs 
Kelburg, 2 Bde., Königsberg 1830). 
Römphild, 1) Amt im fächfifchen 
Herzogthume Koburg:Gotha; hat 2 
Q. M., 5860 Ewhr., war fonft Eis 
genthum einer eigenen, vom Herzoge 
Ernft dem Frommen zu Gotha abs 
ffammenden Linie des Erneftinifchen 
Hauſes, deffen Stifter, Heinrich, 1710 
ohne Kinder ftarb. 1826 fam es in 
Folge der gothaiſchen Erbſchafts-Thei— 
lung ganz an die Linie Meiningen 
des gothaiſchen Hauſes. 2) Stadt 
darin, Amtefig, an der Milz; hat 
Schloß Glückburg), Hofpital, 1600 
Ew. In der Nähe die beyden Gleiche 
berge (der große und kleine, diefer 
auch Steinsburg genannt) u. Trüms 
mer des Schloſſes Hartenburg, 
Römifhe Hefte Der alte, einfache 
Gultus der Römer erheifchte nur wes 
nigegottesdienftliche Handlungen, das 
ftete Leben unter den Waflen ließ 
ihnen wenige Zeit, fi derartigen 
Bergnügungen hinzugeben. Jene wurs 
den erſt häufiger, da die Religion 
durch äußere Zufäpe an Ausdehnung 
gewann, dieſe, da man nad) der 
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Beſiegung der mächtigen Feinde mehr 
dem Vergnügen leben konnte. Die 
Götterfeſte (dies festi, feriae) in 
Rom wurden mit Opfern, Spielen 
und Göttermablen gefeyertz fie wa» 
ren entweder allgemeine, ober be: 
fondere, unb jene zerfielen wieder 
in feftgefegte (zu gewiffen Zeiten 
wiederkehrende , feriae legitimae, 
stativae) und willführliche (bey ke 
fonderen Beranlaffungen angeordnete, 
feriae indictae, imperativae). Die 
Anordnung bdiefer Fefte gehörte zu 


- ben Obliegenheiten bes Pontifex ma- 


ximus und machte einen vorzüglidin 
Theil des Jus pontificium aus, 
Nachgelefen zu werden verdient Moe 
rig Anthufa, Berlin 1797, ©. 18 
ff. Vgl. Spiele. 


Römifhe Kamillen, f. unter 


Kamillen 2). 

Behörde, 
welche die päpftlichen Entfdliefun 
gen, Bullen, Breviere, Decrete u. 
dal. auöfertiget. 


Römifhe Kunft. J. Architekte— 


nit: war unter ben Königen von geos 
Ber Unerheblichkeit. In der früberen 
Zeit der Republik wendete man feine 
Kräfte mehr auf gemeinnügige Ber» 
fe, Wafler: und Straßenbane. Die 
Bekanntfchaft mit fremden Kunf: 
werten und fremden Völkern hatte 
auch den Römern daran Gefchmad 
finden laffen, und wir finden ziems 
lid lange vor der Kaiferzeit zierlich 
und fhön gebaute Tempel (U. Bes 
telus Macebonicus ließ feinen Zıms 
pel des Jupiter Stator aus Mars 
mor bauen), wiewohl von geringem 
Umfange , Gurien und Baflliten, 
Säulenhallen , Theater ⁊c., auf 
Privatleute errichteten prächtige Ge— 
bäude und auf dem Lande Willen. 
Die erftien Kaifer verfchwendeten als 
le Pracht an öffentlichen Gebäuden, 
Pfeiler und Bogen traten al& Haupt⸗ 
form neben die Säulen und bas 
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Gäulengebälte, aber griechiſche Kunft 
miſchte ſich jest fchon ein, und nda 


thigte die römifhen Techniker (Wis . 


truvius) zu Klagen. Befonders großs 
artig waren Auguftus Bauten, womit 
er und feine Freunde das Marsfeld 
fdmüdten. Unter Trajanus und Has 
brianus (ber felbft Architekt war) fe= 
ben wir die Baufunft in ihrer letz⸗ 
ten Blüthe ; dieſe Kaifer errichteten 
Gebäude, bie fih den früher ent» 
fiandenen würdig an bie Geite ftels 
len, ja fie wohl übertreffen, wenn 
man auf Pradt und Größe Rüdficht 
nimmt, aber das Übertriebene in der 
Berzierung zeiat fchon den geſunke— 
nen Gefhmad der Zeit. Seit Mars 
cus Aurelius ift ſyriſcher u. afiatifcher 
Einfluß auf die Architektonik ſicht— 
bar; die Werke find zwar noch edel 
und großartig, aber im Einzelnen 
die Kormen fhwerfällig. Der Erhals 
tung der Kunft ſchadete jegt noch bes 
fonders die Veränderung der Staats 
verhältniffe fehr, da der Kaifer Rom 
verlieh. Die Einführung des Chris 
ſtenthumes unterftügte befonders Kir— 
chenbauten, zu denen man ſehr häus 
fig heidnifhe Tempel oder andere 
Öffentliche Gebäude nahm. Veredelt 
wurde der römifhe Styl durdy Ans» 
wendung gothiſcher und byzantinis 
[her Grundfäge auf ihn, und bes 
fonders in Ravenna und Byzantium 
entftanden Gebäude von erhebender 
Größe. Für die Kunft höchſt wichtig 
waren bie mit Griechenland fort» 
während in Werbindung ftehenden 
Collegia (Baucorporationen) 3 fie 
trugen bey zur Erhaltung bes das 
mahls herrfchenden Styles bisin bie 
erfte Hälfte bes Mittelaltersim gan» 
gen chriſtlichen Guropa, bis im 13. 
Jahrhunderte norbifcher Geihmad 
die römischen Formen neu nad) eiges 
nen Ideen und Syſtemen umgeftals 
tete. Doch in Stalien felbft wurde 
diefer Styl nicht ganz heimifh und 
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fhon im 15. SIahrhunderte wieder 
durch bie erneute Baukunft im Ges 
fhmade der Kaiferzeit verbrängt. TI. 
Bildende Künfte: Audi hiervon 
waren in bem alten Rom faum bes 
merkbare Epuren. Der allmäblig 
wachſende Staat änderte aber vieles; 
fhon fing man an, verdienten Mäns 
nern Stanbbilder aus Erz auf bem 
Forum aufzuftelien, audy Görterbils 
ber wurden, in Erz gegoffen, in den 
Sempeln aufgeftellt (zuerft eines ber 
Geres), wozu man hauptfählich bie 
im Kriege erbeuteten Schäge verwen» 
bete. Hier verdienen aud) die Wachs⸗ 
bilber (imagines) genannt zu ers 
ben, bie jede edle Familie in dem 
Atrium ihres Haufes als Gonterfeye 
ihrer Vorfahren aufgeftellt hatte, Zu 
Sulla’s, Pompejus und DOctavianus 
Beit findet man ſchon die berühmtes 
ften Zoreuten (f. d.), Erzgieber u. 
Bildhauer in Rom. Die Pradptliebe 
der Kaifer ermunterte ebenfalls viele 
Künftter, ihre Bauten mit denfelben - 
würdigen Kunftwerfen zu ſchmücken, 
und mögen bie Römer ſelbſt fhon 
damahls über das Sinken ber Kunft 
und über bie Weiftlofigkeit der Zeit 
geklagt haben, nod immer gab es 
trefflihe Bildner. Iegt wurden aud) 
die Öffentlihen Denkmähler mit Bild» 
werten verfehen und eine große Mens 
ge Statuen und Büften der Kaifer 
verfertigt. Legtere befonders unters 
fcheiden fi) entweder in der Dar» 
ftelung menſchlicher Form, oder in 
vergöttliditem Charakter, nadt und 
mit der 8anze bewafinet (statuae 
Aghilleae) , oder nur mit dem Pals 
lium um die Hüften bekleidet. In 
beyderley Art übte fih die Kunft in 
ausgezeichneter Weife, undfeibft das 
Porträt blieb in feiner Ausbildung 
nicht zurüd, Auch die Gemmen vers 
dienen bier einer Erwähnung, um 
deren fhönen Schnitt ſich befondere 
Dioskorides verdient machte, fo wie 
95 8 
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die (unbekannten) Verfertiger der 
großen Cameen. Die unruhvolle Zeit 
von Commodus an vermochte der 
Kunſt kein Gedeihen zu verſchaffen. 
Zu Conſtantinus Zeit find die Ges 
bilde der Kunft in einer bis ins ns 
glaubliche gehenden Abgefhmadtheit, 
Plumpheit und Unbeholfenheit ver> 
fertigt; anben gerühmteften Statuen 
der Beit weiß man nichts Robends 
werthes nachgumeifen, als eine nas 
türlihe Stellung. Befonders ſank in 
Rom felbft bie Bildnerey, weil die jegt 
herrſchende chriftlihe Religion we⸗ 
niger von ihr ald von der Mahlerey 
Gebrauch machte ; zwar bildete man 
in anderen Theilen bes Reiches, 
befonbers in Byzantium, noch immer 
und zwar mit vielem Eifer, aber bie 
Zorm wurde hier allein berüdfichtis 
get und ber Geift ſchwand ganz; 
daher das einzig Lobenswerthe aus 
biefer Zeit noch Prunkgeräthe aus 
Metall und mitunter Gemmen find; 
die Werke waren Fünftlich ohne Kunft 
(Kaifer Gallienus felbft foll Gefäße 
gemacht haben). Befonders dienen 
noch als Quellen zur Gefchichte der bils 
denben Künfte die Münzen, bavon 
die älteften Gonfulars und Famts 
lienmünzen noch fehr roh und kunſt⸗ 
106 find. Die ſchönſten Münzen find 
aus ben Zeiten der Bürgerkriege, wos 
ber uns noch Denare übrig find. In 
gleicher Weife ſchön find die aus ber 
Kaiferzeit bis zu Titus, doch fin» 
den fich häufig neben herrlichen Kö» 
pfen dürftige Reverfe, wovon etwa 
die Reronifchen eine rühmliche Aus⸗ 
nahme machen. Das Sinken der bils 
benden Künſte in anderen Kächern 
merkt man befonders feit der Zeit 
ber Antonine an den Münzen, ins 
deffen zeichnen fi die in Rom ges 
fhlagenen immer noch vor den in 
Griechenland und ben afiatifchen Pros 
vinzen geprägten aus; befonders find 
die Phyflognomien des Kaiſer, wenn 
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auch etwas gemein, doch getroffen 
und ohne Umſchrift zu erkennen, was 
weiter bin nicht mehr möglich if. 
Charakteriſtiſch ift bey den von Dies 
tletianus geprägten die Vereine 
zung des Kopfes, wofür man mebr 
von ber Figur felbft erſcheinen Läft 
und mandje Beywerke anbringt. Sit 
dem 3. Jahrhunderte verlieren bie 
Bruftbilder daferbft alles Relief, die 
Beichnungen find ſchlecht und unrid» 
tig und bie Gefichter ohne allen 
Charakter, und bald erfcheinen bie 
Münzen ganz in dem fteifen und les 
benlofen byzantinifchen Style. IT, 
Mahlerey: Früh fchon (300 ». 
Ehr.) finden wir in Rom gepriefene 
Mahler, welche nicht allein Tewpil 
mahlten, fonbern auch Kriegsthaten, 
Schlachten, Städteeroberungen auf 
Gemählden bdarftellten; auch aus 
Griechenland ließ man Mahler kom 
men. Aber ſchon zu@äfar’s Zeit hat: 
te dieſe Kunft fo ziemlich ausgeblüht; 
indeffen ſcheint man doch in Rom dafür 
vielen Sinn gehabt zu haben, benn bie 
römifchen Großen erfauften um ungt 
heuere Summen viele Gemählde. Be 
liebt war bef. die Porträtmahlere. 
Unter ber Regierung ber Kaifer 
verließ man die Staffeleymahlerey ı. 
mahlte nur noch Häufer und Gräktr, 
und zwar Landfchaften, biftorifdt, 
tragifche, komiſche Scenen, ardi» 
tektonifche Anfichten 2e. Eine Eigen 
thümlichkeit der Künftler diefer Jet 
beftand darin, alle Bilber zu copi: 
ten. Sonft fan die Mahlerey ganı 
zur verächtlichen Kunft herab, fe: 
wohl an fi, als aud weit fid nur 
noh Sklaven bamit befdhäftigten, 
welche die tollen Einfälle ihrer Her— 
ren mit grellen Farben an bie Bin: 
be zeichneten. Behielt auch die Mab- 
lerey felbft in fpäterer Zeit burd) 
vieles Studium Manches von ben 
Grunbfägen und Formen ber alten 
Kunft übrig, fo vermift man bob 


Es 
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eine geiſtreiche und lebendige Aufs 
faſſung ganz; die Kunſt ging im 
Studium der alten Kunftwerfe und 
durd die Vernachläſſigung bes Stu— 
diums der Natur unter; erft im 13. 
und 14. Zahrhunderte wagte fie eis 
nen neuen Auffhwung und lebt noch 
jest ale Reft einer untergegangenen 
Kunftwelt in der griehifhen Kirche 
fort. IV. Die Arbeiten in Mo 
fait, welche früher nur einzeln 
vortommen, erhalten auch in der 
briftlihen Zeit eine häufige Anwens 
dung. Durch das Mittelalter bielt 
fi diefe Kunft, vornehmlich in By» 
zantium, und ward von dort wieder 
nah Stalien gebradt. 

Römifhe Landftraßen Die 
r. &,, wovon noch anſehnliche Trüm⸗ 
mer vorhanden find, gehören zu ben 
auferorbentlihen Werten, bie je 
Menfhen audgeführet haben. Der 
Mittelpunkt derfelben war der vers 
goldete Meilenftein, der auf dem 
römifchen Korum ftand, von welchem 
fih die Wege bis zu den Äußerften 
Grenzen bes Reiche erftredten. Nach 
dem Iſidorus kommt bie Erfindung, 
die Landſtraßen zu pflaftern, von 
den Garthaginenfern her; allein bie 
Mömer übertrafen alle Nationen in 
ber Pracht und Anzahl der ihrigen, 
die ihre Gemeinſchaft mit allen Läns 
bern beförberten. Wir finden, daß 
den Königen von Lakedämon bie 
Sorgfalt für die Landſtraßen übers 
geben war. Bey ben Römern fanden 
ſie nach u. nad unter der Auffiht vers 
ſchiedener Magiftratsperfonen. Nach 
einem Geſetze ber 12 Tafeln mußten 
die Cenſoren anfänglich dafür forgen. 
Die Via Appia, bie erfte u. berühms 
tefte aller Landftraßen, bie von Rom 
nah Gapua führte, ließ ber Genfor 
Appius Elaudius 188 Jahre nad 
Vertreibung der Könige anlegen. 
Die Gonfuln übernahmen aud 
eine Zeit lang bie Sorgfalt für dieſe 
fo nügliche Bequemlichkeit. Es war 
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ber Conſul T. Flaminlus, ber bie 
Via Flaminia, und der Gonful Amis 
lius Lepidus, ber die Via Acmilia 
bauen ließ. Die Zribunen Gajus 
Grahus und Gurio madten Ges 
fege, diefe Wege zu pflaftern, und 
hielten genau auf bie Befolgung ber» 
felben. Nach dem Maße, als das rös 
mifhe Reih anwuchs, wurden auch 
bie Dberauffeher ber Lanbdftraßen 
vermehrt. Die Straßen und Öffentlis 
hen Pläge ber Stadt wurden ben 
Adilen übergeben, bie außerdem 
die Auffiche über bie Gebäude und 
Lebensmittel hatten. Oft wurden auch 
bie Quäftoren zu Gommiffarien ber 
gandftraßen ernannt. Der erfte Wea, 
der in ben Provinzen gepflaftert wurs 
de, war im narbonnefifhen und 
aguitanifhen Gallien zur Zeit des 
dritten punifchen Krieges; ber zwey⸗ 
te, Via Domitia, wurde durch Do» 
mitius Xenobarbus im Jahre Roms 
629 in der Provence und Savoyen 
angelegt; der drittewar bie Via Do- 
mitia in Deutfchland, und ber vierte 
die Via Egnatia in Epirus u. Make⸗ 
bonien. Allein bem Auguftus hat man 
vorzüglid die Landfirafen in den 
Provinzen zu verbanten. Man kann 
aus der ungeheuren Strede berfelben 
auf bie Anzahl der Arbeiter fchließen, 
bie zu diefen gigantifchen Werken ges 
braucht wurden, die bie ägyptiſchen 
Pyramiden weit übertrafen. In Frie⸗ 
benszeiten mußten die Segionen biefe 
gemeinnügige Arbeit verrichten. Es 
war Auguftus,der zuerft diefen Eins 
fall hatte. Der lange Friede, ben 
dad Reich unter feiner Regierung 
genoß, ließ ihn fürchten, daß feine 
Soldaten durch Müffiggang weichlich 
werden mödten. Er batte damahls 
30 Legionen, bie er zu dieſer Arbeit 
braudte, zu welchen noch in allen 
Provinzen eine große Anzahl Bolt 
ſtieß, diefe großen Unternehmungen 
auszuführen. Zu dieſen Landſtraßen 
gehörten au Dämme, Brüden und 
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Fu 


andere Gebäude, Die mühfamften 
Arbeiten wurden durch Miffethäter 
verrihtet. Man kann daher wohl 
fagen , daß Europa , Afien und Afris 
ta zu dieſem großen Werke beygetras 


gen haben. Wenn bie befannten fies 


ben Wunder ber alten Welt unges 
beure Summen gekoftet haben, fo 
Tann man diefes von ben r. &. wegen 
ihrer gewaltigen Ausbehnung nod 
eher fagen. Die Koften hierzu wurs 
den aus dem Öffentlihen Echage ges 
nommen. Auch braudte man bazu 
die von den Feinden erbeuteten Gels 
ber. Biöweilen liefen vornehme Rö— 
mer bie Landftraßen auf ihre eigenen 
Koften ausbeffern, welches, nad) dem 
Plutarch, Zulius Gäfar mit der Via 
Appia that. Unter ber Regierung ber 
Kaifer nahmen diefe die Sorge über 
fih, die Wege zu unterhalten, wels 
ches auch bis zum Verfalle des Reiches 
geſchah. Indeſſen war in ben Städten 
Zeber verpflichtet, vor feiner Thüs 
re bad Steinpflafter zu unterhalten. 
Man hatte 2 Arten von Landftraßen: 
eine Art nannte man Iter, Viae mi- 
Jitares, die eigentlich bie großen 
Landftraßen waren, unb die anderen 
Viae viciniae oder Kreuzwege. Nur 
die erfteren wurden auf öffentliche 
Koften gemadt, bie anderen aber 
auf Koften der Privatperfonen nad 
dem Verbältniffe ihrer Äder. Die 
Landleute und Armen, die nichts be« 
foßen, mußten bafür arbeiten. Nies 
mand war von biefer Gontribution 
ausgenommen , nidyt einmahl bie 
Geiſtlichkeit unter den dhriftlichen 
Kaifern. Das Volk felbft, aus Eifer 
fürs gemeine Wohl, arbeitete bis- 
weilen über bie aufgelegte Pflicht, 
oder fie gaben mehr Gelb dazu, ale 
ihre Zaren betrugen, aud in ihren 
Teftamenten festen fie Summen zu 
dieſen gemeinnügigen Anftalten aus, 
Da die Ausbefferung ber Landſtraßen 
von großer Wichtigkeit war, fo ward 
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denjenigen, die dergleichen unter 
nahmen, gewiß die Achtung und kit⸗ 
be ihrer Mitbürger zu Theil. Daher 
erhielt auch Cajus Grachus leicht die 
erften Würden der Republik für ih u. 
feine Freunde. Die Belohnungen ber 
Kaifer für dieſe Anftalten waren 
Triumphbögen und Denkmünzen, bie 
man ihnen zu Ehren ſchlug. Die 
vorerwähnten Zaren betrafen abır 
nicht allein die Wege, fondern fi 
dienten au zu Unterhaltung dt 
Souriers und öffentlichen Botben, 
die fürs gemeine Beſte ſich beftändig 
auf den Landſtraßen befanden. Die 
Perſer waren die erften Erfinder ber 
Poften. Xenophon fchreibt dem En 
rus die Ehre zu. Cie nannten ihte 
Poftbothen Augara, ein Wort, du 
bie Sateiner aufbehalten haben, und 
wovon das Wort Augaria feinen Ur: 
fprung hat, beffen Bedeutung Ar: 
beiten find, die ven ben Soldaten 
oder Einwohnern zu Unterhaltung 
der Landftraßen verlangt werden. 
Die öffentlichen Bothen ber Römer 
gingen gewöhnlich barfuß und führs 
ten den Rahmen Talellarii. Die Ra 
terialien zu ben Landſtraßen waren 
von zweyerley Art. Zur erflen ge 
hörten die gemeinen Steine, bit 
Kiefel« und Gppefteine, zur zweyten 
bie gemeine Erde, Sand, Kalk: und 
Dachſteine. Die Methode, die Beyt 
zu pflaftern, war nicht allzeit gleid. 
Obgleich die Kiefel feltener als die 
Gppsfteine find, fo waren es bed 
Kieſel, womit die erften Lanbftrafen 
gepflaftert wurden, wie man nod an 
ber ViaAppia, ber älteften ven allen, 
ſehen kann. Hier befinden ſich gebauent 
Kiefelfteine von 4 bis 5 Fuß im Die 
meter. Durch ein Edict, das die 
Genforen im Jahre Roms 579 9% 
ben und Zitus Livius ermähnt, 
wurden hernach blos bie Straßen dir 
Stadt Rom mit Kiefelfteinen, dt 
Landftrafen aber mit Gypsfteinen 


KRömifhe Landſtraßen 


sepflaftert. Allein Cajus Grahus 
fährte die Kiefelfteine wieder auf den 
Landwegen ein. Enblidy wurde der 
Gypsftein aufgegeben und man bes 
biente ſich desſelben nur, bie andes 
ren Steine einzufaffen. Auch wurde 
bey diefen Werken Holz und Eifen 
gebraucht ; das erfte, um in moraftis 
gen Gegenden Pfähle einzurammen 
und gegen den Strom der Flüſſe 
Dämme zu machen; das Eifen aber 
diente zu Brüden und zu Einfaffuns 
gen ber Wege an ben Seiten. ©o 
war die Via Domitiana befhaffen, 
die von Sinueffa nad) Bapes führte, 
wo ber Kaifer Domitian eine präch— 
tige Brüde über den Bulturnus hats 
te fchlagen laffen. Die Landftraßen 
waren von zwenerley Art: die Lands 
und Seewege. Diefe letzteren gingen 
längft dem Meeresufer größentheils 
über ein ſehr ſandiges Erdreich, 
außer wo es durch fteile Berge uns 
terbrocdhen wurde. E& waren allents 
halben kleine Schiffe bereit, um längft 
ber Küfte von einem Hafen zum ans 
deren zu fegeln. Die fandwege waren 
theils gepflaftert, theild ungepflas 
ftert. Um bie Unbequemlidkeit der 
legteren im Winter etwas zu erleiche 
tern, bie befonbers in ben morafti» 
gen Rändern groß war, fo wurden 
alle umherftehenden Bäume abge» 
bauen, damit die Straße bem Wins 
be und ber Sonne bloögeftellt wurs 
de. Auch waren die Wege an beyben 
Seiten abflüflig, und von Zeit zu 
Beit wurden Kanäle gegraben, bas 
Baffer abzuleiten. Die gepflafterten 
Wege waren hoc) angelegt und mit 
einem fehr guten Fundamente verfes 
ben. Es waren gewöhnlid vier 
Schichten Materialien dabey anges 
bracht. Die erfte beftand aus Pfäh— 
Ien, Balken oder Brettern, mit 
Stroh bededt, damit der Kalk nicht 
bad Holz verzehrte. Die zweyte 
Schicht war von Eleingeftoßenen, mit 
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Kalk vermifhten Bruchſtelnen; über 
diefe kam eine dritte, biefe war ein 
Kitt von geftoßenen ZBiegeln, mit 
Kalk untermifht, auf welde dann 
die vierte Lage ober bas wirkliche 
Steinpflafter gelegt wurde. Das 
Pflafter beftand entweder aus ti» 
nem Kitt von Eleinen Steinen und 
Gyps, oder aus Ziegeln, ober ends 
lich aus großen gehauenen Steinen. 
Diefe waren theild dreyedig, theils 
vieredig; wenn fie keinen 3ierrath 
hatten, wie bey ben Landftraßen, 
nannte man fie pura Pavimenta ; was 
ren fie aber mit dem Meißel gear- 
beitet, wie bey den Zempeln und 
Paläften, fo hießen fie Sculpturata, 
und die gemahlten Opera musiva, 
Man muß daher diefe fo berühmten 
Wege nicht wie eine Oberflähe be» 
trachten, fondern wie einen foliden 
Körper, ber feine brey Ausmeſſun— 
gen bat, Länge, Breite und Tiefe. 
Die Befchaffenbeit dieſer legteren ift 
vorher erwähnt worben. Ehe wir 
aber von ber Länge reben, ift es nö» 
thig, die Breite zu beftimmen. Die 
Mitte der Strafen war etwas höher 
gemacht als die Seiten, um das 
Waffer ablaufen zu laffen. Diefe beys 
den Seiten aber waren mit großen 
Steinen eingefaßt, um bie Wegfteis 
ne zufammen zu halten. Auf diefen 
gingen die Fußgänger, Zwifchen ihnen 
waren zwey Fahrwege, jeder von 5 
Fuß, unb fo abgetpeilt, daß fie bey 
ber Begegnung einander nicht bes 
rührten. Diefe Breite aber war nit 
allenthalben glei. Die beyden vors 
nehmften Landſtraßen, die von zwey 
entgegengefegten Seiten aus Rom 
führten und bie noch zum Theil 
vorhanden find, haben eine Breite 
von 20 römiſchen Palmen oder unges 
fähr 14 Fuß. Cajus Gradus war 
nah Plutarh der Erfte, der bie 
Landftraßen in Meilen abtheilte, und 
am Ende einer jeden einen Stein 
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aufrichten ließ; daher entftanb die 
Gewohnheit zu zählen: beym britten 
Steine, beym zwölften Steine u.f. w., 
anftatt die Meilen zu bezeichnen. 
Auch lieg Grachus alle 10 Schritte 
andere Steine fegen, die blos zur 
Bequemlichkeit der Reifenden bdiens 
ten, fowohl um auszuruben, als auch 
das Steigen auf die Pferde zu ers 
leichtern. Diefe an und für fi ſchon 
fhönen Landſtraßen waren noch übers 
dieß auf beyben Seiten mit unzählis 
gen Gebäuden aller Art geziert, die 
auf eine fehr angenehme Weife die 
Aufmerkfamkeit der Reifenden unters 
hielten. Hier fab man Tempel, Als 
täre, Grabmähler, Paläfte, Lands 
häuſer, Vorwerke, Weinberge und 
Alleen. Alles diefes war befonders 
bey Rom fo häufig auf viele Meilen 
weit angebradt, baf bie Wege uns 
ermeßlidhe endlofe Vorſtädte zu feyn 
fhienen. Die Grabmähler vorzüglich 
waren äußerft merfwürbig ; denn ba 
nur fehr wenige Perfonen bie Erlaubs 
niß hatten, in ber Stabt begraben 
gu werden, fo wurden längft ben 
Landftraßen diefe Grabmähler erriche 
tet, befonders diejenigen von großen 
Männern, damit ihr Andenken bey 
den Reifenden aufbehalten und ihre 
großen Thaten von ihnen nadıgeahs 
met würden. Die meiften Grabfchrifs 
ten waren an bie Vorübergehenden 
gerichtet, und fingen alfo an: Siste 
gradum Viator! (Stehe ftil, Wans 
derer !) Was am meiften bey biefen 
Landſtraßen Bewunderung verdient, 
ift die erftaunliche Ränge und Anzahl 
berfelben, Der vergoldete Meilenftein, 
ber auf dem römifhen Forum ftand, 
war der Mittelpuntt, von welchem 
alle Landftraßen ausgingen und bie 
an bie äußerften Grenzen bes Reis 
ches fortliefen; baber ift eine Kennts 
niß von der Größe des römifchen 
Reiches nothwendig, um bie Länge 
biefer Wege zu beurtheiten. Nach vers 
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ſchledenen Scriftftellern wurbe bas 
Reich in 14 Regionen getbeilt, bie 
wieber ihre Unterabtheilungen in Heis 
nere Provinzen hatten, deren Zahl 
113 war. Stalien hatte 17, Gallien 
17, Spanien 7, Afrita 6, Ilprien 
und Griechenland 19, Thrakien 6, 
Afien 12, der Drient 10, Pontus 8, 
Ägypten 6 und Großbritannien 5. 
Durch alle biefe Provinzen gingen 
bie Landftraßen, wie man aus dem 
Stinerarium bes Antonin ſehen kann ; 
ein [hägbares Document, das glüd: 
liher Weife bis zu uns gekommen 
ift. Hieraus fieht man, daß die Ans 
zahl der großen r. &. 47, und ber 
Eritenwege 424 war. Die Via Fl- 
minia erftredte fi von Rom bis nad 
Rimini, und nahm einen Kaum von 
222 römiſchen (44$ deutfchen) Mei» 
lenein. (Hierbey ift zu bemerken, daß 
bie Meilen ein wenig kürzer ale bie 
jegigen italienifhen waren, und alfo 
ungefähr 5 berfelben eine deutſche 
Meile ausmachten; übrigens waren 
fie fehr genau abgemeffen.) Diefe 
Straße ging durch Toscana bie Dt: 
trifoli, dur Umbrien bis Eugubio, 
und durch Picenum, das jegt bie ans 
conifhe Mark heißt, bis Rimini. 
Neun andere Strafen gingen von 
ber Via Flaminia aus. Die erfte war 
die Via Aemilia, die in Rimini ans 
fing und durch Bologna, Mailant, 
Verona bis Aquileja, eine Strede 
von 485 (97 deutfhe) Meilen forts 
lief, Die zweyte war bie Via Cassia, 
bie bey Ponto Mole von ber Via 
Flaminia ausging und über Giena 
und Florenz nad) Bologna ihren Lauf 
nahm. Die dritte war die Via Clao- 
dia, von Florenz nad) Rucca; biefe 
war aber eigentlih nur ein Seitens 
weg, fo wie auch die ſechs folgenden: 
die Via Annia, Augustiana , Cimi- 
na, Amerina, Sempronia u. Posthu- 
mia, Die Via Collativa hatte ihren 
Anfıng im römiſchen Forum, ging 
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durch das collatiniſche und durch 
das prätoriſche Thor, bis ſie ſich 
einige Meilen von Rom mit der Via 
Tiburtina vereinigte. Sie führte den 
Nahmen von Collatina, einer Stadt 
der Equier und dem Vaterlande der 
Lucretia, 12 Meilen von Rom. Die 
Via Salaria ging durch die Porta Col- 
lina, und vereinigte fi 18 Meilen 
von der Stabt mit ber Via Nomen- 
tana, Die Wege Via Quintia und Jus 
via hingen mit ber Via Salaria zus 
fammen; zwifchen biefer u. der Via 
Nomentana hatte Rero ein Bad, 4 
Meilen von Rom, wo er fih ums 
bradıte. Die Via Nomentana ging 
durch das Viminaliſche Thor nad 
Nomentum, von da nad Rieti, hiers 
auf über, die appenninifchen Gebirge 
nah Askoli in der anconifhen Mark, 
und enbdigte fi in Adria, an ber 
Küftt des abriatifhen Meeres, jest 
Ari in Abruzzien. Die Ränge war 
166 Meilen. Die Via Tibartina ober 
Gabina ging durch das tiburtinifche 
Thor nady Tibur, das jegige Zivoli, 


20 Meilen vonRom. Man mweißnidt, 


wo bie Via Valeria anfing, wahrs 
fheinlicy ging fie von der Via Tibur- 
tina aus. Sie durdftrid das Rand 
ber Equier, ber Falisker, ber Sam— 
niten, und paffirte Garfeoli, Albaf⸗ 


centi, längft bem See Alba, jest 


kago di Gelano, Gorfinium, Pentiz 
ma, Theate, Chieti, und enbigte 
fi) au in Adria. Es gab 2 Stras 
fen, die den Nahmen Via Valeria 
führten, bie eine dießfeits, die ans 
dere jenfeits des Anio, nunmehr Tes 
verone, die ſich an beffen Quelle vers 
einigten. Aus ber Porta Naevia oder 
Esquilina , jegt Porta Maggiore, 
gingen bie beyden großen Straßen, 
Visa Labicana und Via Praenestina, 
die auf zwey verfhiedenen Wegen 
nad Benevent führten. Die ViaCol. 
limontana oder Labicana fing an eben 
demfeiben Thore an, und vereinigte 
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fi bey Anagni mit ber Via Latina, 
Eine Strede von 138 Meilen. Die 
Via Asinaria ging aus dem Thore gleis 
hen Rahmens, u. führte nach Tusku⸗ 
lum, jest Frascati. Ein Zweig bies 
fer Straße vereinigte fi mit ber 
Via Latina, 2 Meilen von Rom. Die 
Via Appia , bie von allen r. 8. 
zuerft gepflaftert wurbe,, ging aus 
dem Shore Gapena nah Bruns 
dufium ober Brindifi 238 Meilen 
weit. Die Via Domitiaua ging von 
berfelben bey Sinueffa aus, u. führs 
te längft dem Seeufer nad) Baja. Die 
Via Latina ging aus bem lateinifchen 
Thore nad Kerentium, jest Marino, 
nad) Segni, Anagni und anderen Or⸗ 
ten auf der Straße nad) Benevent, 
und vereinigte ſich mit ber Via Prae- 
nestina. Die Via Ardeatina ging von 
der Via Appia aus und führte nach 
Urdea am tyrrhenifthen Meere. Die 
Via Laurentina, die nad) Laurentum 
führte, war zwiſchen der Via Ardea- 
tina und Osliensis. Die Via Oslien- 
sis und Portuensis gingen aus ben 
Thoren gleihen Nahmens, u. endigten 
fih am Ufer des Meeres bey Oftia 
und Porto, 12 Meilen von Rom. 
Die Via Janiculensis oder Via Aure- 
lia ging aus dem Thore St, Pancra- 
zio; linker Hand berfelben fing bie 
Via Vitella an, die durch den foges 
nannten weißen Wald (Silva candi- 
da) zum Meere führte. Die Via Tri- 
umphalis und Via Aurelia nova fins 
gen an dem Triumphthore an, und 
vereinigten fih 1 Meile von Rom 
mit ber Via Aurelia vetus, an bem 
Orte, ber jest Pitochio Heißt. Diefe 
Via Aurelia ging fodann dburd Gen» 
tum Gellae, nunmehr Civita Vecchia, 
burch Livorno, Genua u. f. w. längft 
der Seeküfte bis nach Arles in ber 
Provence. Man findet bey den alten 
Schriftſtellern nody andere Landftra» 
fen genannt, deren Lage man nicht 
weiß, ald: bie Via Coruelia, Pati- 
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naria, Tiberina, Gallica, Gallicana, 
Laticulensis , Flavia u. f. w., bie 
aber wahrfcheintich Rahmen find, die 
einigen ber vorbenannten Wege durch 
ihre Verbefferung bengelegt wurben. 
Römifhekiteratur. 1. Perios 
be, von den älteſten Zeiten 
bis zu den punifdhen Kris 
sen (3. Sahrhundert vor Ghr.). 
Sn biefer Periode, wo bie Si— 
derung des Reiches nach aufen und 
der Berfaffung im Innern, dann Ers 
weiterung besfelben ein Hauptſtre— 
ben ber Römer war, findet man 
nur einige höchſt geringe Anfänge 
einer Literatur, wobey man nicht 
überfehen darf, daß alle Völker um 
Rom ber, mit denen die Römer bas 
mahls in feindlichen und freundfchaft= 
lihen Berhättniffen ftanden, nidt 
eben fehr der geiftigen Bilbung huls 
bigten ; etwa bie Etrusker ausgenoms 
men, mit benen fie bald befannt wur» 
den , und welche das gebilberfte Volk 
im Rorben von ihnen waren. 2. P es 
ziode, von den punifden 
Kriegen bis zur3erftörung 
Korinths, 146 vor Chr. Die 
Römer hatten jegt die füdlichen 
Länder Italiens und Sicilien und 
dahin verflanzte griehifhe Bildung 
Eennen gelernt , fie waren aud 
mit ben Griechen, Anfangs durch den 
illyriſchen Krieg, dann in Griechens 
land felbft in Verbindung getreten 
und felbft zur Theilnahme an den 
iftömifchen Spielen zugelaffen wors 
den. Die r. &. beginnen jest immer 
nod nicht Römer, fonbern Leute, bie 
aus den Feldzügen in füdlichen Läns 
dern mit nad Rom gekommen was 
zen und ihre Vorliebe für das gries 
hifhe Wutterland und feine Litera— 
tur mitbradhten. Einige famen aus 
dem Norden, wie Plautus und Gäs 
eil. Statius; Römer felbft befchäftig- 
ten fi nurwenig mit der literatur ; 
nur rohe Anfänge von Geſchichtſchrei⸗ 
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bung liefern bie Annaliften. Zu Ende 
biefer Periode wurde griechifche Bils 
dung durch bie vielen griechiſchen Ges 
fandten und Achäer, bie man zur 
Verantwortung nad Rom geforbert 
hatte, mehr und mehr in Rom vers 
breitet und ſelbſt gebitdete Römer 
fanden Gefhmad an der griechiſchen 
Literatur ; felbft die Verbannung bir 
griehifchen Gelehrten aus Rom konns 
te ben einmahl aufgefaßten Geiftnidt 
verdrängen, was nicht griechiſch heis 
Ben follte, hieß jegt römiſch, hatte 
aber blos den Rahmen gemedhfelt. 3. 
Periode,von Korinths 3er: 
ftörung bis Auguftus. In Fol— 
g? bed veränderten Standes bes römis 
Then Staates, wurde mehr bie Bereds 
famteit jegt ausgebifdet, mit der fi 
Thon das Studium der Philoſophie vers 
band; auch letztere ſelbſt war zrie⸗ 
chiſch. Gegen das Ende der Periodt ſia⸗ 
bet die Geſchichte ihre würdigen Bear» 
beiter an edlen Römern; bie Diät» 
kunſt war in ben Hintergrund getres 
ten. 4. Periode, von Augufus 
bis Ziberius, 15n. Chr. Die Bes 
redfamfeit wurde jegt in die Schalen 
verwiefen, bie Dichtfunft aber unter 
Mäcenas Schuge erhob fich jegt, wie 
nod nie und wie nicht wieder; aber 
nicht nur gegen das Ende der Perios 
be bin verlor ber Gefhmad gegen 
ben Drud bes Rhetorismus dasSteich⸗ 
gewicht, fondern aud fon der um: 
ftand, daß Diditer von den bamat: 
ligen Gebiethern in Rom befonders 
ausgezeichnet wurden, veranlafte ine 
Menge felbft der fhalften und Elf» 
lihften Menfhen zum Didten und 
zumGedichte machen, in ber Meinung, 
daß dieſes der ſicherſte Weg zur Zafel 
und zur Freundſchaft des Maäcenas 
ſey. Geſchichte wurde noch in mwäürbi- 
ger Weiſe geſchrieben. Jezt fing man 
auch an, öffentliche Bibliotheken zu 
gründen. 5. Periode, von Zi 


— 


berius bis Hadrianus, 117.n. 
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CEhr. Die traurigen Verhättniffe bes 
Staates, die immer tiefer ſinkende 
Moralität, die Verleugnung u. Vers 
bannung der alten, ernten Sitten lies 
fen alle Felder der Literatur nur zu eis 
ner nieberen Schmeidyeley bebauen. 
Die Satyre ſchwang jest zuerft mit 
aller Kraft ihre Geifel über das ges 
funfene Volle: und Menfchenleben, 
6. Periode, von Hadrianus 
bis zum Untergang des ro» 
mifhen Reides, 371 nad 
Chr. Die milde Regierung bes Das 
drianus und der Antonine erwedte 
zwar bie erftorbenen Geifter wieder 
und ließ frey der Wahrheit huldigen, 
aber es war nur vorübergehend ; echt 
römifhen Sinn findet man garnicht 
mehr, und nicht allein verdorbener 
griehifcher Geſchmack ward in allen 
Theilen der Literatur Mode, fondern 
auch orientalifher Schwulft und Boms 
baft verdarb noch vollends ſowohl 
Sprache felbft, ald auch Literärifche 
Kunſtwerke. Was von Büchern in 
Rom theils in Privatz, theils in öffent» 
lichen Bibliothefen übrig geblichen 
war, vernichteten bie Italien übers 
Ihwemmenden Barbarenhaufen aus 
Norden und haben uns nur Weniges 
Übriggelaffen. — Wie bey jedem Volke 
bie Dichtkunſt das Erfte ift, was 
zu einem ftabilen Erzeugniffe des Geis 
fies wird, das, ohne gefhrieben zu 
werden, im Munde bes Volkes fi 
fortpflanzt, fo war es auch bey den 
Römern. Alte Vollspoefien waren 
bie Licder, welche über die Grofthas 
ten der Vorfahren bey Tiſche von den 
Ziihgenoffen nah der Reihe zur 
Flöte abgefungen wurden (von benen 
außer dem Berichte nichts übrig ift) ; 
prophetiſche Lieder, oderviels 
mehr Orakelfprüche, die Faunus 
einft den Stalern gegeben haben follz 
die Lieder, gefungen bey Feften und 
Dpfern der Götter u. Herven; Nadıs 
fpiele zu ben Reigen u. Feſttänzen, von 
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jungen Römern aufgeführt. Am früs 
beften wurde das Drama bearbeitet 
und wegen feiner nahen Beziehung 
auf das Leben nachher ausgebildet, 
bie Römer hatten es urfprünglid) von 
Etrusfern, wie das ganze Theaters 
wefen; noch roh beftand es faft größe 
tentheils aus Mimen (f. d.), welde 
aber bis in die fpätere Zeit neben 
dem Drama das römifhe Volk durch 
feine unedeln und oft pöbelhaften 
Scherze beluftigten; da aber bie füds 
lichen Länder Italiens den Römern 
befannt wurden und fie von borther 
Leute nah) Rom bradten, welde 
mit griechifcher Literatur befannt was 
ren, fo wurben griedhifche Dramen, 
in das Rateinifche überfegt, aufges 
führt. Die attifhe Komödie konnte 
in Rom wegen bes ernften und bes 
fonnenen Charakters der Römer kein 
nen feften Fuß faßen; über Pofs 
fenfpiele ladjten fie gerne und ſolche 
gab ihnen Plautus (f. d.). Durd 
Afranius wurde ftatt der griechifchen 
Komödien (comediae palliatae) echt 
römifche (fabulae togatae, tabernariae) 
eingeführt. Die Tragödie, welde 
bem römiſchen Nationalgeifte anges 
meffener war, wurde durch Ennius 
(f. d.) in Nachbildungen Euripidei— 
fher Stüde bereichert, vaterländis 
{he (fabulae praetextatae) gab At⸗ 
tius. Aber man wurbe allmählig in ber 
Ausarbeitung fehr leichtfinnig (Q. 
Gicero fol in 14 Tagen 4 Tragös 
dien gefchrieben haben) u. das Theas 
ter fant unter Auguftus, wo man 
höchſtens noch auf das Äufere der 
Schaufpieler Rüdfiht nahm, ganz. 
Neben den fehr gefhägten mimifchen 
Darftellungen traten im 3eitalter des 


Tiberius die Pantomimen auf, in 


welchen fi befonders Pylades une 
Bathyllus (f. 6.) damahls auszeich» 
neten. Ja, man trennte fogar auch 
Declamation und Action, welche legs 
tere, wenn fie bem lebhaften Römer 
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gefallen follte, große Anſtrengung ers 
forderte, und überließ fie verſchiede⸗ 
nen Scaufpielern. Die Fragmente 
der römifchen Komiker, gefammelt 
von H. Stephanus, Paris 1569 ; bie 
der Tragiker, von M. A. Delrio 
(Syntagma tragoediae latiuae), Ants 
werpen 1594, 4., Paris 1607 unb 
1619 , 4.5 Collectanea vett, tragico- 
rum (mit Voſſius Anmerkungen ) 
von P. Scriverius, Peyben 1620. 
Lefenswertb ift au ber 1. Abs 
fhnitt in Oſann's Analeota critica, 
£ange, Vindicia romanae tragoediae, 
in ber Sammlung feiner Opus. 
cula, 1832. Rohe Anfänge einer epis 
Then Poefie bey den Römern has 
ben wir in den erwähnten Zifchliebern 
über Helbenthaten der Vorzeit ges 
funden ; ausgebildet wurde fie aber 
nicht, weil der freye Römer in ber 
alten Beites lieber mit der That, 
als mit dem Worte hielt. Das 
erfte Erzeugniß in biefem Theile ber 
Poeſie war bes Livius Andronicus 
Überfegung ber Homeriſchen Odyſſee; 
ihm folgte En. Nävius mit einem 
vaterlänbifhen Gedichte Über den 1. 
punifhen Krieg und Ennius mit 
feinen Annalen, weldye ebenfalls ein 
Rationalepos waren. Unter ben bürs 
gerlihen Kämpfen, wo Philofophie 
und Berebfamkeit allein ausgebildet 
wurben, konnte das Epos nicht ge» 
beihen, erft unter Auguftus finden 
wir ed wieder u. mit Glüd gepflegt ; 
3 Nebenbuhler, 3 Freunde, kämpfs 
ten damahls um ben epifchen Lorbeer, 
Virgilius mit der Aeneis, Varius 
mit der Befchreibung ber Kriege bes 
Auguftus und Plotius; daneben wird 
gerühmt T. Valgius Rufus. Reichen 
Stoff both der, bef. feit Korinth's 
und Garthago’s Zerftörung, immer 
mehr überhanb nehmenbe kuxus und 
das Sinken der Moralität der Sas 
tyre dar, bie man als eigenthümlis 
ches Erzeugniß der Römer annimmt ; 
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fon früher Ennius, mehr fateri; 
ſches Drama; dann aber mit dem 
beißendften Spott u. Angriffen ſelbß 
auf Perfonen C. Lucilius, nachhet 
in edler, aber freymüthiger, mehr 
fronifher Weife Horatius ; endlich in 
bem’ganz entarteten Zeitalter mit der 
größten und rüdfichtölofeften Strenge 
Suvenalis, Petronius, befonders Per» 
fius, auch Sulpiciau. Slaubianus. Die 
bidaktifche Poefie erfcheint erſt 
fpäter, feitbem man griechifche Philb⸗ 
fophie ftudirte; Lucretius, über bie 
Natur der Dinge, gehört faft art 
ſchließlich der Philofophie an; Nas 
türlichkeit waltet in Birgilius Geors 
gieis vor, und moraliſch-philoſophi⸗ 
fhe Betradjtungen in Horatius Ser» 
monen; da man aud Verfe und Ge— 
dichte machen lernte, fo ſchrieb in 
einem Briefe an die Pifonen Horas 
tius die Anforderungen, welde an 


ein Gedbiht zu madhen wären. Die 


frühe Kenntniß der griechiſchen kite⸗ 
ratur hatte aud) bie äfopifche Fabet 
aufgenommen, fchon unter den Schrifs 
ten des Ennius finden fich deren, 
mehrere in Horatius Briefen und 
Satyren; als eigenthümlicher Zweig 
der Literatur trat bie Kabel erſt 
fpäter hervor, mit Glüd bearbeitet 
von Phädrus, der nicht allein äfos 
pifche wiebergab, fondern auch feltk 
mande neu erfunden hatte. Eine 
Sammlung ber aus Phädrus geſchöpf⸗ 
ten und in Profa umgefegten Fabeln 
von 3. F. Nilant, Leyden 1709, 12. 
Die poetifhe Epiftel, benust 
nicht allein zum Briefwechfel, fonderr 
auch zur Darftellung philofopbifcher 
Gegenftände, zuerft von Horatiu®: 
bereichert hat biefen Theil der Lite: 
ratur bef. Ovidius burch feine Briefe 
aus dem Eril. Au Verſuche in der 
poetifhen Erzählung machten 
bie Römer, fo Ovidius in ben Mete⸗ 
morphofen, mit ausgezeihneten Wis 
ge Kppulejus in feinem Bude glei; 
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hen Rahmens, Zum Iyrifhen Ges 
biht war ber ernfte und finftere Chas 
rakter bes alten Römers nicht geneigt; 
erft die feelenvolle Zeit unter Augus 
ftus Eonnte poetifhe Schwärmerey 
und Begeifterung faffen und verfte» 
ben; Horatius bichtete feine Oben, 
Gatullus feine Lieber: fpäter erft 
wieder Statius und die Dichter hrifts 
her Hymnen, Prubdentius u. Sedu⸗ 
lius. Glücklicher war die römiſche Mus 
fein ber Elegie. Die Idylle war 
von ben fremben Probucten das, wel⸗ 
des am wenigften gedieh; felbft ber 
großeBirgilius blieb weit hinter feinen 
Muftern zurüd. Das Epigramm 
(inengerem Sinne) erhielt feine Aus⸗ 
bildung ebenfalls in jener verfeiner= 
ten und Iururiöfen Zeit des Römer» 
nabmens, wo bie Reichen und Gros 
fen gelehrte und mwigige Männer an 
ihre Tafel zogen und von ihnen auf 
eine gute Weife unterhalten feyn 
wollten. Eine Menge Epigramme find 
erhalten in ben Schriften der Alten, 
wo Anekdoten erzählt werben, Samms 
lungen bes Gatullus, Pedo Albinos 
vanıs, Martialis, Aufonius und 
Claudianus. Über die Geſchichte ber 
sömifhen Dichtkunſt, G. 3. Voſſius, 
de poetis latinis, Amſterdam 1652, 
4. 2. Cruſius, Lebensbeſchreibun—⸗ 
gen der römiſchen Dichter, engliſch, 
London 1726—52, 4.3 deutſch (von 
J. H. Schmid) Halle 1777 und 785 
Jakob's Abriß der Gefhichte der rös 
mifhen Poefie in Sulzer's: Nadıträs 
ge 2c., 1.Bd. 1. St.; die Fragmente 
sömifher Dichter, gefammeit von R. 
und H. Stephanus, Paris 1564; 
die Dichterwerke der Römer, gefams 
melt von M. Maittaire, 2 Bände, 
London 1715, Fol. (enthält ſowohl 
alle Fragmente, als auch die Gedich— 
te ber Kirchenfchriftfteller); Corpus 
velerum poetarum, 6 Bde., Mais 
land 1731—45, 4. (mit italien. Übers 
fegung, nicht vollendet); P. Burs 
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mann , Anthologia veterum latino- 
rum epigrammatum et poetarum, 2 
Bde., Amfterdam 1759 —73, 43 
Poetae latini minores, gefammelt 
von 3. ©. Wernsdorf, 6 Bde., Als 
tenburg u. Helmſtädt 1780—99 (ent⸗ 
hält die bibaktifch = öfonomifchen, bus 
koliſchen, Beinen fatyrifchen und ly⸗ 
sifhen Dichter und Dichterinnen). 
Gtädtiher als die Poefie war bie 
Berebfamkeit in Rom, durd die 
Berhättniffe ſchon in einem Frepftaate 
nöthig gemaddt ; und da Rom in Pars 
teyenfampf verwidelt wurde unb 
man nur burch Überredung feinen 
Zweck erreichen Eonnte, ba warb Bes 
redſamkeit faft ausfchließlich das Eins 
ige, was den vornehmen Römer in 
wiffenfhaftliher Hinfiht befchäftigs 
te, unb bald traten alle anderen 
Theile der Literatur vor biefem in 
ben Hintergrund zurüd. Auch unter 
Auguftus fand die Beredfamkeit ihre 
Befhüger. Bon dem eigentlichen End» 
zwede ber Berebfamkeit war man 
fhon durch eine zu große Bemühung 
um das Äußere der Rede abgeloms 
men; bie veränderten politifchen Bers 
bältniffe lähmten befondb. den aufftres 
benden Geijt der Rebner; Mißtrauen 
und Argwohn verbrängte die Berebs 
famkeit ganz in die Schulen, ohne 
Würde und feyerliche Haltung waren 
die Reden ſchwülſtige und wigige Ers 
zeugniffe eines verberbten Gefchmas 
des. Es wurde aber durch dieſes 
Streben nicht allein ber Rede, fons 
dern auch ben Übrigen Zweigen ber 
Literatur gefhadet, indem auf fie alle 
diefe Moden und Abgefhmadtheiten 
übergingen. Charakteriftifen ber rös 
miſchen Rebner in Gicero’s Bud de 
claris oratoribus , in Guetonius 
Schrift de claris rheturibus, I. Pe: 
dioneus de claris oratoribus, Ingols 
ftadt 1746, 4.; zur Gefhichte der 
römifchen Beredſamkeit wichtig ift der 
Dialöogus de eansis @orruptae elo- 
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quentiae (ſ. Zacitus); Sammlungen 
der römifchen Redner von F. Pithöus 
Antiqui rhetores latini, Paris 1599, 
4., fpäter mit Anmerk. von Gappes 
ronnerius, Straßburg 1756, 4.5 Rhe- 
tores selecli graeci et latini (mit Ans 
merk. v. Gale), Oxford 1676, neu 
von 8. Fifher, Leipzig 1773; Pa- 
negyrici veteres (zuerft Wien 1513, 
4.), dann (mit Anm. verfchiedener 
Gelehrten) 2 Bde., Paris 1643, zu> 
legt W. Jäger, 2 Bde., Nürnberg 
1779. Über die Literatur des Briefes 
bey den Römern vgl. Brief; ausge: 
zeichnet ift Cicero und übertrifft bey 
weitem bie grichifche Literatur in 
diefem Bade, Plinius und Geneca 
(f. d.) fchrichen ihre Briefe großen 
theild nicht an die Perfonen, an wels 
che fie gerichtet find, fondern wähls: 
ten biefe Korm zu einzelnen geſchicht— 
lihen und moralifchen Notizen. Aus 
fpäterer Zeit find Symmahus und 
Sidonius. Den Roman (f. b.) 
darf man den Römern nicht ganz 
abfprechen. Die Geſchichte der Di» 
toriographie fällt in der 
älteften Zeit, wie überall, mit der 
der Poefie zufammen; man hatte fid 
in Rom lange mit bloßen Sagen aus 
‚ber Vorzeit begnügt, che man eine 
Gefhichte ſchriebz der einzelne Rös 
mer hatte fie auch nicht nöthig, da 
ihm die Imagines feiner Vorfahren, 
im Atrium feines Haufes aufgeftellt, 
deren Thaten ihm von den Ältern 
und Großältern erzählt worben was 
ren, als Gefdichte dienten; ber 
Staat war vielleicht auch neben ben 
Unnalen ber Oberpriefter mit ben 
libris linteis (Berzeichniffe der Sons 
fuln) zufrieden. Da jedoch einmahl 
die Wiffenfchaften in Rom feften Fuß 
gefaßt hatten, und Epos und Dras 
ma, beren beyde Elemente in der 
Geſchichtſchreibung zufammenfließen, 
bearbeitet wurden, fo dadıte man 
auch die Vorzeit zu verherrlichen. 
Aud hatte neben dem ——— 
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der ſeine Vorzeit nicht untergehen 
laſſen wollte, die Erfahrung gezeigt, 
welch’ große Wirkung die Macht ds 
Benfpieles auf die Erhebung und 
Veredlung bes Charakters bewciſe. 
Nur edle und freye Römer fihrieben 
Geſchichte. As ältefte Denktaähler 
find ung, neben dem biftorifchen Ges 
bichte des Nävius, wenigftens aus Gis 
taten die Annalen dbesQ. Fabius Pics 
tor und 2. Gincius Alimentus bw 
fannt; ferner Gato, 2%. Galpurnius 
Piſo, Cölius Antipater, ©. Fan: 
nius, Gaffius Hemina, Albinus 9: 
ftumius, Afellius Sempronius, Elars 
dius Auadrigarius, Pomponius, zum 
großen Theil aber noch in dem alten 
abgeriffenen, nüchternen Annalenſtylt; 
erſt ſeit Julius Cäſar, Gornelius 
Nepos, Salluſtius, Livius, Trogus 
Pompejus wurde Gefhichtfchreibung 
zum Kunſtwerk, Eonnte jebod als 
foldyes allmählig nicht mehr dbem&ins 
fluffe des rhetorifirenden Gefhmadıs 
der fpäteren Zeit entgehen. Aud für 
die Geſchichtſchreibung war Augıfus 
Zeitalter die letzte glänzende Perie— 
be. Noch ein Mahl vor ihrem Unter 
gange auf immer leudytete die Eon: 
ne bes Römerreiches ihren Bürgern, 
noch cin Mahl war es erlaubt, Rs 
mer zu feyn; bie Seit von Rerva bit 
Marcus Aurelius brachte große (mern 
auch nur wenige) Geſchichtſchreiber 
hervor, Zacitus, auch Surterini. 
Auch Grieden ſchrieben römiſche Ge— 
ſchichte. Dionyſios von Halilarnafist 
(bis zum 1. puniſchen Krieg), # 
beffen Gefhichte die allgemeine de 
Polybios (bis zur Befiegung des Prr 
fes) gelten fann; Dio Caſſius, wı 
von Auszüge von Zonaras und F 
pbilinos vorhanden find , metre: 
Stüde des Plutarchos, Herodien 
u. %. Die Fragmente der dältef: 
Gefhichtfchreiber gefammeit m 
Riccokoni, Fragment, historieor« 
veterum „ als Anhang an feine 
Werke: de historia, Venetig 15 
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4., Bafel 1579, dann von Ant. Au⸗ 
guftinus und herausgeg. von Fulv. 
Urſinus, Antwerpen 1598, auch von 
Aufonius Popma , Amfterdam 1620. 
Außerdem findet man fie am Gallus 
fius von Havercamp. Die Werke 
ber römifhen Geſchichtſchreiber, ge= 
fammelt von 9. Stephanus, Varü 
historiae romanae scriptores, 4 Bbe., 
Paris 15445 von Fr. Sylburg, Hi- 
storiae rom, scriptores latini et grae- 
ei, 3 Bände, Frankfurt 1588—90. 
Eines Ungenannten Historiae rom, 
scriptores latini veteres, 2 Bde., 
Orleans 1609—53 , Fol., von Klets 
tenberg und Wilder, herausgegeben 
von B. &. Haurifius, 3 Bde., Hei⸗ 
beiberg 174548, Fol. (am volls 
fländigften); Historiae augustae scrip- 
tores VI (zuerft Mailand 1475, Kol.) 
don Fr. Sylburg, Frankfurt 1585, 
Bol.; von Gruter, Hanau 1611, 
von 3. Safaubonus, Paris 1603, 
4, von Salmafius, 2 Bde, Leys 
den-1670. Geographie wurbe bey 
den Römern nie fyftematifch bear» 
beitet, obgleih man ihnen wes 
gen ihrer vielfeitigen Groberuns 
gen Bieled zu banken hat, Sees 
reifen machten fie zwar nit, aber 
eine defto größere Fläche bes feften 
Landes beherrfchten fie, und als 
Berzeihniß der einzelnen Länder und 
Städte hatte man bie fogenannten 
ltineraria (f. d. unter Peutingerfche 
Zafel). Wie unwichtig jedoch Geos 
graphie ben Römern war, fehen 
wir befonders aus Julius Cäſar, 
ber zwar aud hin und wieder foldhe 
Rotizen beybringt, die aber höchſt 
unerheblich find; eben fo ift es mit 
Tacitus mweitläufiger Befchreibung 
von Britannien. Nur Salluftius (f. 
d.) dürfte eine rühmlide Ausnahs 
me davon maden; er befcdrieb in 
feinem Jugurtha befonders Libyen, 
Mythologie war bey den Rös 
mern kein Gegenftand der Literatur, 
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früher war der Glaube an bie Göts 
ter zu heilig, als daß er durch Bes 
fhreibung hätte entweiht werden 
follen, audy waren bie Priefter im 
Befige der Kenntniffe besfelben ; 
fpäter, wie aud edle Römer ſchrie⸗ 
ben, war theoretifche Religion nicht 
mehr Mode, griehifhe Philofopbie 
hatte ihre Liebhaber unter römifchen 
Grofen gefunden, für das Boll moch⸗ 
te hierin Niemand etwasthun. Do 
muß Dvidius mit den Metamorphos 
fen und ben Faſten genannt werben. 
Was die Mathematik anbelangt, 
fo finden wir in Rom nie Spuren einer 
Begünftigung ; felbft die Phitofophie, 
welche damit in Griechenland enge 
verbunden war, konnte ihr Feinen 
Eingang verfchhaffen, weil die Römer 
mehr bie praftifche, als fpeculative 
Philoſophie umfaßten. Zur Verbeffes 
rung des Kalenders ließ Gäfar einen 
Mathematiter aus Alerandria foms 
men. Ginzelne von den Alten unter 
ber Mathematik begriffene Doctrinen 
fanden indeffen ihre Bearbeiter, fo bie 


Baukunſt, Mehanik; Phyfik 


wollte nicht gedeihen, wiewohl Se— 
neca in ben Unterfuchhungen über bie 
Natur höchſt ſchätzbare Mittheilun« 
gen theils Anderer, theils eigener Ans 
fihten gegeben hatte. Dagegen wurbe 
die Liebe zuben Raturwiffens 
{haften jest rege und, wie alle 
anderen Theile ber Kunft und Wiffen« 
fhaft, von Auguftus auf liberale Wei: 


fe begünftiget. Der ältere Plinius 


lieferte in feiner Historia naturalis 
eine reihe Zufammenftellung aller 
Forſchungen und Entdedungen alter 
und damahliger Zeit. Reich ift bie 
r. &, an Schriften über Ökonomie, 
Über die Ökonomie der Römer ift zu 
vergleihen (M. 4. Rump, über bie 
römiſchen Schriftfteller von der Lands 
wirthfchaft, Münfter 1796): M. ©. 
Kreander,, de scriptoribus rei geors 
gicac Romanorum, Abo 1789, 4. » 
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Shre Schriften gefammelt I. M. 
Gefner, Reipzig 1735, 4. (davon 
3. A. Ernefti, n. Ausg., 2 Bände, 
Leipzig 1773, 74, 4.). Davon bie 
Bipontinifche Ausgabe, 4 Bbe., 1787. 
Bulegt von 3. G. Schneider (mit 
Kupfern), A Bbe., Leipzig 1794 — 
97. Sogar die Koch kun ft fand bey 
dem, wie in Allen, fleigenden Luxus 
der Tafel, der unter ben Kaifern in 
finntihe Verſchwendung ausartete, 
ihre Bearbeiter. Die Arzneykunſt 
machte feine große Epodhe in Rom, 
fie wurde von Griechen zuerft in Rom 
ausgeübt und gelehrt, und nachher 
blos von Sklaven und Freygelaffes 
nen betrieben bis auf Julius Gäfar 
herab; erft diefergab ihnen das Bürs 
gerrecht, u. Auguftus fügte noch meh⸗ 
rere Vorrechte hinzu. Mit großem 
Eifer und vieler Umſicht wurde das 
gegen die Rechtskunde fludirt und 
ausgebildet; Gefegfammlungen gibt 
es ſchon aus fehr alter Zeit. Die 
Willkühr der Patricier, in beren Bes 
fiß die Kenntniß der Rechtsquelle war, 
im Verfahren gegen bie Plebejer 
in Rechtsſachen veranlaßte bie Abfaf> 
fung ber Gefege ber 128 afeln. 
Die Auslegung derfelben für Unfuns 
dige u. bie fortwährend erfcheinenden 
Edicta praetorum gaben ®eranlafs 
fung zu Abfoffung mehrerer Re dt 6— 
formeln; im 3. Jahrhund. v. Chr. 
wurde auch fchon Unterricht in ben 
Rechtswiſſenſchaften ertHeilt, u. fpä« 
ter, im Beitalter des Cicero, hatte 
man mehrere Sommentare über bie 
12 Zafeln und Sammlungen von 
Ausfprühen alter Rechtögelehrten, 
die unter ben Kaifern immer mehr 
vervollſtändiget und georbnet mwurs 
ben. Die Philofophie hatte in ben 
legten Jahrhunderten v. Chr. ſchon 
an den Römern Berehrer gefunden. 
Hauptfählich wurde fie in Rom durch 
die drey griechifchen Gefanbten, Kar: 
neades, Kritolaos und Diogenes eins 
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geführt. Da man nun gewohnt war, 
von den Griechen Vollkommenes und 
ſchon Ausgebildetes herüber zu be 
fommen, und bie Philofophie eben: 
falls aus griechiſchen Quellen geſchöpft 
war, fo hielt man ſich der Mühe 
überhoben,, eigene Forſchungen ans 
zuftellen; zu welcher ber pbilofophis 
fhen Secten (es gab in Rom Alar 
demiker, Stoifer, Epikurder) fi 
übrigens Einer hielt, darauf fchien 
ed weniger anzulommen, weil fih 
bie Mehrzahl nicht bemühte, bie 
Philofophie, welche man bekannte, 
im Leben barzuftellen. Die Blüthe 
der Philofophie in Rom dauerte nidt 
lange, fie fan? unter ben Kaifern 
mit der Berebfamkeit felbft, deren 
vornehmfte Stütze fie vorhin gemefen 
war, und wanderte mit der Redekunſt 
in die Schulen. Seneca, welder 
es wagte, philoſophiſche Bücher in 
ftoifher Weife zu ſchreiben, bäfte 
fein Unternehmen mit dem Leben; 
aber dennoch huldigte man ihr noch 
und ber Kaifer Marcus Yurelius 
war felbft Stoifer. Paganinus Gau⸗ 
bentius, de philosophiae apud Roma- 
nos origine et progressu, Pifa 1645, 
4.5 3. &. Bleffig, de origine philo- 
sophiae apud Romanos, Straßburg 
1770, 4.5; Überficht der Schidfale der 
Phitofophen unter den Römern in 
Kindervaters Anmerkungen zu Ciet⸗ 
ro, de natura deorum, 1. Bb. ©. 
59 ff. Zu Forſchungen inder ®rams 
matt wurden die Römer ebenfalls 
zuerft durch die Griechen geleitet und 
verdanken benfelben die ganze Bils 
dungsweiſe. Zuerft hielt ber perga= 
menifhe Gefandte Krates 160 v. 
Chr. in Rom Borlefungen über bie 
Grammatit; biefes diente den Mi: 
mern zum Mufter, Forfhungen ir 
ihrer eigenen Sprade anzuftellen , 
welche jedoch nicht in Feftftelungen 
der Negeln über die Sprade bes 
ſtand, fondern blos in Kritik, wel⸗ 
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che fie auf ihre vaterlänbdifchen Dich⸗ 
ter ausübten. Selbft bis in die Pros 
vinzen erftredite fich biefes und bald 
lehrte in Gallia togata Octavius 
Teucer Grammatif. Varro behaups 
tete zuerſt, daß die römifhe Spra= 
che lateinifchen Urfprunges ſey; auf 
biefe Behauptung bauten bie Kolgen= 
ben fort. Im Anfange bes 3. Jahr⸗ 
bundertes blieb das Studium der 
Grammatif liegen; erft unter Gons 
ftantinus dem Großen und Theodo⸗ 
fius, befonders durch Erfteren aufges 
segt, begann man bie Behandlung 
der Grammatik wieder. Sammlungen 
der römifchen Grammatifer, zuerft 
von Dionyfius Gobofredus, Genf 
1585 , 2. Ausgabe 1602, 3. Ausgabe 
1622, 4. Umfaffender ift die Samm⸗ 
lung von E. Putſche, Hanau 1605, 
4.; eine neue Ausgabe von Eindes 
mann, davon ber 1. Band Leipzig 
1851 (vgl. Fabricius, Biblioth. la- 
tina IV, 4.). Rachweiſungen über 
bie älteren römifhen Grammatiler 
finden fi in dem Buche des Sueto⸗ 
nius, de illustribus grammaticis, 
Unter ben Grammatifern begriff man 
aud bie tericographen; bierher 
gehören befonders Feſtus, Valerius 
Probus, Ronius. Im Allgemeinen zu 
vergleihen: G. E. Müller, hiſto⸗ 
riſch-kritiſche Einleitung zum Ges 
brauch der alten lateiniſchen Schrift⸗ 
ſteller, 5 Bde., 1747 — 561 (nicht 
vollendet); d’Orgival considerations 
sur. les progres de belles leitres 
chez les Romains et les causes de 
leur decadence, Par. 1749, Amfterd. 
1750, deutſch von Stodhaufen, Han» 
nover 17555 J. A. Fabricius, Bib- 
liotheca latina , vermehrt von I. 2%. 
Ernefti, 3 Bde., Leipzig 1773, 745 
Th. Chr. Darles, Introductio in hi- 
storiam linguae latinae , Bremen 
1773; desſelben Introductio in noti- 
tiam literaturae Romanae, 2 Bbe., 
Nürnberg 1785, im Auszuge 1789 5 
Gonverfationd = Eericon. 15. Bd. 


. 
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Beune, Introductio eto., Jena 1779; 
Geſchichte der römifchen Literatur 
von F. A. Wolf, Halle 17875 3.9. 
Eberhardt, über den Zuftand ber 
fhönen Wiffenfhaften bey ben Rös 
mern (aus dem Schwediſchen), Als 
tona 18075 Fuhrmann, Handbuch 


“der klaſſiſchen Literatur, 3. und 4. 


Bd. , 1809; Manfo, über das rhe⸗ 
torifche Gepräge der römiſchen Lite⸗ 
ratur, Breslau 16215 G. Bernhar⸗ 
dy, Grundriß der römiſchen Litera⸗ 
tur, Halle 1830. 


Römifhe Mahlerſchule, f. unt. 


Mahlerey. i 


Römifhe Relken, Gartennelken, 


beren Zeichnung folgende ift: in ber 
Mitte des Blattes ift eine Pyramis 
de, zu beyden Geiten berfelben find 
zwey ſchmale Stride, um den Rand 
des Blattes gehen eine Menges Heine 
Stride. 


Römifher Alaun, bie befte Urt 


Xlaun; wird aus einem Steine be« 
reitet, der bey Puzzolo in der Sol⸗ 
fatera gefunden wird ; biefer kalkar⸗ 
tige Stein hat einen Beſchlag und 
blafrothe, weißliche od graue Farbe. 


Römiſche Republik, Rom unter 


republikaniſcher Verfaſſung, 4) vor 
Chriſti Geburt, und 2) zur Beit 
der fräntifchen Republit, beydes ſ. 
unt. Rom. 


Römifher Kaifer, 1) ber Bes 


herrſcher des alten Römerreihes, ſ. 
Kaifer, Caesar, Augustus und Romy 
2) fo v. w. deutfher Kaifer. R. 
König, 1) f. unter Rom; 2) fo 
v. mw. bdeutfcher König. 


Römifher Stuhl, Benennung ber 


päpftlichen Regierung „. ald Behörbe 
betrachtet. 


Roͤmiſche Schrift, ig alteſter Zeit 


war fie der griechiſchen ſehr ähnlich, 

man ſchrieb aber nur mit Uncials 

buchftaben (f. d.), wie man noch auf 

Inſchriften, Münzen, Grabfteinen 

und anderen Ruinen, bie aus ber 
24 


379: 


Romiſche Schule 
Römerzeit übrig geblieben find, er« 


„fehen kann. Wegen ber Unbequems 


lichkeit , befonders zum Echnellfhreis 
ben, bebdienten fih die Römer ges 
wiffer Abkürzungen (Notae); die 
Heinen Buchftaben wurden erft zu 
Anfang des Mittelalters gebräud: 
lich, daher auh neusrömifdhe 
Schrift. Ihrer, in ber Form auds 
gebildet, bedienen ſich noch die Ita⸗ 
liener, Franzoſen, Spanier, Eng» 
Yänder und auch zum Theil die Schwe⸗ 
ben (wiewohl diefe eigentlich mit 


deutſcher Schrift ſchreiben). 


Römifhe Schule, fov.w. römiſche 


Mahlerfchule, f. unter Mahlerey. 


Römiihe Schulen, Schulen, wos 


rin Wiffenfhaften gelehrt wurben 
(scholae pergulae magionales), ents 
fanden erft feit dem Erſcheinen 
der griehifhen Philofophen und 
Rhetoren in Rom; in ihnen mwurs 
de fowohl Über Sprade, als aud 
über Rede- und Dichtkunſt gelehrt 
und Declamationen gehalten 5. bie 
Lehrer hießen professores,, litera- 
ti , literatores. In diefen Schulen 
fand man nicht nur Jünglinge, fon> 
dern auch erwadfene Männer, unb 
außer folher Würdigung ſuchte man 


"die Lehrer aud noch durch Übertras 


gung Öffentlicher Ämter zu ehren. Die 
allzu große Anzahl folder Lehrer in 
Kom veranlaßte fie, inandere Städ—⸗ 
te, befonders ia Ober» Italien, zu 
ziehen und daſelbſt Schulen anzus 
legen. Für Kinder gab es in der 
fräheften Zeit keine öffentlichen Schu⸗ 
len, fondern was etwa an Wiffen> 


schaften gelehrt wurde, mußte einer 


% 


ton den Sklaven (f. Paedagogus) 


verrichten. Künftlerfhulen fin 
det man inRom aud nicht. Eigentlis 
che Schulen, worin die Juriften in 
Rom im Rechte unterrichtet wurden, 
finden fi feit Auguftus; es beſtan— 
den damahls deren 2. Rechtsſchu⸗ 
ten mit (mwenigftens 2, gewöhnlich 


Römifce Sprade 


4) angeftellten und befolbeten keh—⸗ 
tern erfcheinen erftim 3. Jahrh. Sol 
he Schulen waren außer in Rem, 
als der älteften, die in Berytos, bes 
zühmt wegen ihrer geregelten Ber: 
faffung, ferner zu Gonftantinopel, als 
bie jüngfte. In Cäſarea und Aleran 
bria hatten fih auch Rechtsſchulen ge⸗ 
bilbet, weldhe aber von Zuftinianus 
verbothen wurden. 


Römifhes Kaifertbum, Ni. 


unter Rom ; 2) fo v. w. Deutſches 
Kaiſerthum. 


Römiſche Sprakde (lateiniſqhe 


Sprache). Die Sprache hat 23 Buch⸗ 
ſtaben: a,b, e,d,e,f,g;, hk,i, 
k,l,m,n,o, Pı gı 8, 8,1,» 
X, Y, 2, für j und v als Gonfe 
nanten Eeine befonderen, v war fis 
wohl Gonfonant als Vocal; k mur: 
de fpäter aud) nicht mehr gebraudt, 
fondern bafür durchgängig c; yu. 2 
blos in griehifhen Wörtern underk 
in fpäterer Zeit angewendet , früber 
fagte man i ftatt y, ftatt z aber ss; 
x ift auch erft fpäterentftanben, früs 
her ſchrieb man xs ober bloss. Hiſt 
eigentlich auch kein lateinifcher Bud» 
ftabe, fondern der Spiritus afper ber 
Griechen; Zufammenfegungen zu Abs 
fpiratis ch, th, ph, rh find nidt 
römifh . fondern in angenommenen 
griehifhen Wörtern. Diphthong: 
find feiten, eigentlih nur ae, as, 
ei, ſchon feltener ui u. eu, oe, Dei 
altet ai, ou. Den Urfprung ifrer 
Sprache leiteten die Römer ſelbſt voa 
feiner ausländifchen,, fondern in 8a» 
tium felbft entftandenen her. Später 
war bie r. ©. in ganz Latium (ba 
her römiſch-latein. Spradte), 
dann in ganz Italien die Landesſpra— 
che geworden, weil ſowohl bie Ge⸗ 
richte, von Rom dahin verſetzt, in 
diefer Sprache gehalten wurben, als 
aud) die Einwohner der Sieger Spra⸗ 
che kundig zu werden ſich bemühen 
mußten. Die 1. Periode dberr.a 
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S. (bis 78 v. Chr.) umfaßt nicht 
allein alle jene aus uralter Zeit nur 
dem Nahmen nach bekannten Gedichte 
u. die 12 Tafeln, von denen jene Nies 
mand verſtand, dieſe nur mit Hülfe der 
Erklärung ſpäter noch verftanden wurs 
den, ſondern auch die von den Römern 
als Gründer ihrer kiteratur geachteten 
Dichter, wie Pacuvius, Nävius, En» 
nius, ſelbſt noch Lucretius, Plau⸗ 
tus, Terentius. Die Bildungsperio⸗ 
be dauert kaum 1 Jahrhund.; aber 
kaum ausgebildet ſinkt ſie auch ſchon. 
2. Periode, das goldene Zeit— 
alter (78 v. Chr. bis 14 n. Chr.). 
war früher fhon hatten griechifche 
Rhetoren in Rom gelehrt, fogar über 
Sprache Borlefungen gehalten (f. rd: 
miſche Literatur), aber der Einfluß, 
den fie geübt, hatte ſich vorläufig 
nur aufintellectuelle Bildung erftredt, 
almählig aber ging er auf die Spras 
che felbft über, und man bildetenun 
bie Sprache zur höchſten Bolltommens 
beit, befonders ba die Beredſamkeit 
jegt blühete. Die größten Verbienfte 
um die feinere Ausbildung ber Sprache 
hat Cicero, der griehifhe Meifter 
gehört hatte, griechiſche Mufter nach⸗ 
ahmte und mit Hülfe griedhifcher Diss 
tiplin die r. ©. zueiner Höhe brach⸗ 
te, weldye fie nur behaupten konnte, 
fo lange bie Beredſamkeit blühte. 
Doch darf man nicht glauben, daß die 
r. ©. damahls in diefer Weife in 
Rom gefprocden wurde; Gicero’s Ins 
bividualität und Bildung zeigt fi 
hierin ganz, benn neben ihm ftchen 
Säfar, Nepos, Salluftius, die, uns 
ter fi zwar verfchieden, doch alle 
mehr in würdiger und erhabenerRüchs 
ternheit römifchen Charakter ausbrüs 
den. Bon Dichtern lebten jest Dos 
ratius, Gatullus, Birgilius, Zibuls 
lus, Ovidius, Propertius, welde 
beyde Letzteren ihr griedh. Studium 
ebenfalls nit verleugnen können. 3. 
Periode, das filbernedeitals 
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ter (14—117n. Chr.). Die Sprade 
fängt jegt an, das Scidfal bes Staas 
tes zu theilenz; die Beredſamkeit war 
gefunfen, fie hatte die Sprade zu 
ihrer höchſten Ausbildung gebradt, 
mit ihr alfo verlor auch dieſe Kraft 
und Stärke und Reinheit; fie wirb 
bie Darftellerin der Sklaverey, da⸗ 
ber der Ausdruck derjegigen Schrifte 
fteller furdtfam = kurz; fie wird bes 
banbelt in Schulen, von hier aus 
wirb fie ins Abgefgmadte verpust 
und verziert; fie wirb gefprocden 
nicht alleinvon Römern, fondern auch 
von überall ber Eingewanbderten, fo 
wird fie verfegt mit fremben Wörs 
tern, Gonftructionen und Wendun⸗ 
gen, die, weil fiedem römiſchen Geifte 
fremd waren, die r. ©. fteifund uns 
beholfen madıten. In diefer Zeit ſchrie⸗ 
ben: Suetonius , Zacitus, bie beya 
den Plinius, Quintilianus, Belle 
jus, (Gurtius), Zlorus, Valerius 
Maximus, Seneca, Selfus, Golus 
mella, Palladius; bie Dichter: Phä⸗ 
drus, Valerius Flaccus, Juvenalis, 
Perfius, Silius, Statius. 4. Pes 
riode, das eherne Zeitalter 
(bis zum Untergang des abenbländis 
ſchen Reiches); hier erfcheint die r. 
©. als ausgeartet ; es kamen ber Ums 
ftände zu viele und zu ungünftige 
zufammen, um die Sprache auch nur 
ſo zu erhalten, wie ſie wenigſtens 
bis jegt geweſen war; am meiſten 
aber fchadete ihr die Entfernung bes 
Hofes aus Rom, und baß die gries 
hifhe Sprade die ber Gebildeten 
wurde, indem die Landesſprache den 
rohen Soldaten, dem unter allen 
Glauben gemeinen Pöbel, ber aus 
allen Ländern nad) Rom gelaufen war, 
und dem das römifche radebrechende 
Volk als Eigentyum Üüberlajfen wurs 
de. Was Über diefe Periode hinaus» 
liegt, verdient kaum nod den Rah⸗ 
men der r. S.; fie felbfi wurbe von 
dem Wolke nicht r geſprochen, 
2 * 
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verdtängt von den nun regierenden 
Barbarenvölkern; in ihrertraurigen 
Geftalt erhielt fie fich bald nur noch 
in der Kirdye und in den Kıöftern 
und artete endlih mit Annahme 
aller provinzialen Nüancen theils in 
das befannte Möndıslatein aus, theils 
veränderte fie fidy in den verſchiede— 
nen Ländern, wohin die firgreien 
Römer fie getragen, in andere Spras 
en (f. Romanifhe Sprachen‘. Erft 
feit man in Italien wieder anfing, 
bie Wiſſenſchaften mit freyem Geifte 
zu flubiren, erkannte man, daß «6 
einer Erneuerung ber alten goldenen 
Zeit bedürfe. Seitdem erfdyienen aud) 
Anweifungen zur Erlernung ber 
Sprade und Schriften, in ecdterr. 
S. geſchrieben, zulegteren gehören: 
Dante, Petrarca, Boccaccio; die 
Bahn zur Belehrung brach Lauren⸗ 
tius Balla mit dem Buche: Eleganti- 
arum libri VI, Mainz 1522; ihm 


reihen fi würdig für ihre Beit an; 


Politianus, Rinacer, Lambinus, 
Erasmus, Bembus, Gamerarius, 
Scaliger, Manutius, Muretus, 
Grävius, Voſſius, Gellarius, Gros 
novius u. v. And., die nicht allein 
in Lehrbüchern, fondern befonders in 
Gommentaren über die Kaffifchen 
Schriftfteller der r. ©. fih um die— 
fe Sprache das größte Berdienft ers 
warben. Als ſyſtematiſche Sprach— 
lehre verdient nächſt Sanctius und 
Auddimann bie Märkifhe Grammas 
tik zuerſt genannt zu werden; nach— 
ber: Scheller, Bröber, Wenk, Gros 
tefend, Zumpt, Ramshorn, D. 
Schulz; außerdem find höchſt fchägs 
bare Abhandlungen : Leopold Schneis 
der ausführlihe (leider nichtvols 
lendete) Grammatik ber latein. 
Sprache, 3 Bbe., Berlin 1819; 
Struve über Lateinifche Declination 
und Gonjugation, Königsberg 1823. 
Das Lericalifche der lateinifhenSpras 
de ift aud von jener Zeit mit Glück 
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bearbeitet , hauptſächlich von Rob. 
Stephanus, Gätilius Secundus Cu 
rio , Faber, Pareus, Voflius, Gets 
ner, Nizolius, Kacciolati und Fors 
cellini, Scheller, Lünemann, Kür 
her; Du Fresne (Über die Latinität 
bes Mittelalters). Hierzu befonders 
Kärcher, de optima latini lexici con- 
dendi ratione, Karleruhe. Die Eys 
nonymif der lateiniſchen Sprache hat 
erft in neuerer Zeit gewonnen; ein 
Verſuch war: Popma de differentüs 
verborum ; mehr Dumesnil, Etne⸗ 
fti, Döberlein, Ramehorn, Habidt. 
Jetzt gebraucht man bie lateinifät 
Sprache nur noch als Schriftfprage 
zu gelehrten Zwecken; als Gonverfa 
tionsfpradhe hat fie aufgehört, nur 
unter Gelehrten ift fie nod öblich 
und bey Difputationen , Promofie 
nen und zur Prüfung berer, bie eine 
Facultätswiffenfhaft ſtudirt haben. 
Die Ungarn zeichnen ſich befonders 
barin aus, daß fie faft durchgängig 
lateinifch fpredhen, auch in Polen 
findet man biefes häufig. 
Römifhes Recht (jus romanım), 
im Allgemeinen alle die Gefege, wi: 
che im ganzen römifchen Reiche, vor 
feiner Gründung bis zum Untergang, 
ſowohl in Rom ale auch in ben um 
terjochten Ländern galten ; im Belon: 
deren dann befonders das Zuftinis 
aniſche Recht. Das r. R. wir 
eingetheilt: I. Sm Allgemeinen: A.in 
das jus civile (Eivilrecht), bad 
befondere Recht jedes einzelnen Bol» 
tes, nach welddem man lebte, man 
mochte in einem Theile des Reihe 
wohnen, wo man mwollte. Da jedoch 
die verfchiedenen Beftandtheile dei 
Volkes immer fih vermehrten, fe 
wurbe theild der Bequemlichkeit für 
die Richter halber das (unter II. A. 
angegebene) befondere Civilrecht dir 
Römer im ganzen Reiche allgemein, 
theils nahmen es bie Socii freywil⸗ 
ig an, theils galt es als Bebingung 
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beym Erwerb des Bürgerrechtes; 
baber im 3. Zahrb. n. Chr, man als 
tenthalben römifches Givilrecht vor⸗ 
findet. B. jus gentium (vgl. Völ⸗ 
kerrecht), nah römifhem Sinne das 
Naturreht, worin alle den Römern 
befannte Völker übereinfamen (daber 
das Mofaifhe Recht ausgefhloffen 
ift). Anwendung fand biefes Recht, 
wo das Givitrecht nicht ausreihte. C. 
Jusnaturale, fiel imaltenr. R. 
mit dem jus gentium zufammen ; erft 
das neuere unterfchiedb es als das 
Kcht, welches aus den gemeinfihafta 
lihen Neigungen aller lebenden We— 
fen fließt. I. Unterden Römern 
insbefondbere: A. in jus ci- 
vile und gentium, in foferne 
nähmlich das befondere Redt der 
Römer, ald eines befonderen Bols 
kes, aus dem jus geutium modi— 
fieirt und erzeugt und fo ben cis 
vilrehtlihen Inftituten noch andes 
re an die Seite geftellt wurden (jus 
naturale). B. Jus ci vile,insbefons 
dere: a) Jus patriciorum et 
plebejorum, weldes nur für bie 
älteften Zeiten, wo bie Berfchmels 
zung der einzelnen Stämme und Stäns 
de noch nicht eingetreten war, gilt, 
ſeit den Gefegen der 12 Zafeln aber 
verfhmwindet; und von da wird. für 
alle Bürger nur Ein Civilrecht ans 
getroffen. b) Jus civile (in ens 
gerem Sinne) et honorarium, 
feit der Entftefung ber Edicte 
ber Magiftratsperfonen, wovon je> 
nes das Recht ift, welches nicht aus 
den Edicten entlehnt ift, daher aud) 
jas ſchlechthin, diefes aber das 
Recht aus den Edicten. c)Jus par- 
ticulare, entftand erft feit ber 
Ausdehnung bes Staates, wo dann 
neben dem Givilredhte auch noch bie 
Rechte einzelner Städte (mos regio- 
vis) gelten, welde dem Civilrechte 
vorgingen. Den Quellen nad 
unterfheiden die Römer ihr Recht 
alt jus seriptum und ale jus 
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uon scriptum. A. Gefedge 
bung (jus scriptum). Hier wird in 
ben verfchiedenen Zeiten ber Regie» 
tung unterfchieden: a) Leges, vom 
Bolfe getroffene Anordnungen, ents 
weber unter Vorfig einer Magiftratds 
perſon, oder auf Antrag der Volks» 
tribunen; die fie näher beflimmens 
ben Beynahmen erhielten fie entwes 
der von dem Geſchlechtsnahmen bes 
Borfigers (lex Aquilia), oder von 
bein Inhalte (lexannaria), oder beys 
des wurde verbunden (lex Cornelia 
de falsis); erneuerte Gefege behiels 
ten den Rahmen ihres erften Urhe— 
bere. b) Senatus consulta (f, 


.b.), in weiterem Sinne bie Befchlüffe 


des Scnates; in engerem Sinne bie 
Befchlüffe über Gegenftände der Ges 
fesgebung u. über bleibende Einrich— 
tungen (vergl. Senatus decretum). 
Größtentheils find diefe Senatus con» 
sulta garnicht näher benannt, erft feit 
der Kaiferzeit erhalten fie ihre Benen= 
nung von dem vorfigenden Conſul 
(3.8. Senatus consultum Silania- 
num) und enthielten, da bie leges 
feltener wurden, Gefege, während 
fie früher nur Regierungsanorbnuns 
gen zum Gegenftand hatten; doch 
hörte auch dieſe Beftimmung derSe- 
nalus consulta feit den Antoninen 
wieder auf. c) Constitutiones 
principales, Verfügungen ber 
Kaifer. Entweder waren fie Reben 
(orgtiones), welche der Kaifer im 
Sengte gehalten hatte, denen dann 
noch ein Senatus consultum folgte, 
welches jedoch fpäter oft auch weg= 
fiel, oder es waren willführliche und 
auf eigener Auctorität ber Kaifer bes 
ruhende Vorſchriften, als: Edicte, 
Mandate, Decrete (Interlotute), 
Reſcripte. Bon dieſen hatten die ora- 
tiones und Edicte geſetzliche Kraft 
für alle, die Decrete und Reſcripte 
nur für einzelne Fälle, für andere 
nur durch ausdrückliche Vorſchrift; 
in den Mandaten iſt die Beſtimmung 
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der allgemeinen oder partiellen Büls 
tigkeit beygefügt. d) Edicta, Bes 
kanntmachungen ber obrigkeitlichen 
Perſonen über die von ihr anzuwenden⸗ 
ben Grundſätze, find nur eine ber Ges 
feggebung untergeordnete Art. B.@ es 
wohnheitsredt(jusmon scriptum), 
fo lange bem Volke die höchſte Gewalt 
zuftand , hatte es folder Rechte fehr 
viele und fie wurben ben Gefegen 
ganz gleich gehalten, ja die Gewohns 
heit fand in manchen Fällen fogar 
noch über den Gefegen der 12 Tafeln, 
und wiederum ging von den Gewohn⸗ 
beiten Bieles in bie Edicte über, fo 
daß es zum gefchriebenen Gefeg wur⸗ 
be. Reines Gewohnheitsrecht ift der 
Gerihtögebrauh und bie für ähnli— 
de Fälle geltenden Entfcheidungen 
gerichtiiher Sachen. C. Recipirs 
tes Recht, deſſen gab esimr.n 
R. ſehr viel, ohne daß man die ein— 
zelnen Rechtsregeln nachweiſen kann, 
man kann es mit dem jus gentium 
bezeichnen, was zur Ergänzung bes 
Civilrechtes oft und häufig gebraudt 
ward. Bor allem aber fremd und 
unter bem fremden Nahmen beybes 
halten ift das rhodbifhe Recht in 
Beftimmungen für Seeverhältniffe. 
Sammlungen bes r.n R. zu einem 
Ganzen hatte man zwar fihon früher 
beabfihtiget, allein erft unter den 
“Kaifern kamen fie zu Stande unb 
zwar auch nur bie damahls gegebes 
nen Gefege (Gonftitutionen). In ans 
derer Hinfiht dienten aud) bie Schrifs 
ten ber QJuriften und bie von ihnen 
gegebenen Entfheidungen ale Rechtes 
norm, allein, da beren Zahl zu 
groß wurbe, fo befchränften die Kais 
fer ibre Geltung ; unbedingte Aucs 
torität behielten Papinianus, Paus 
lus, Ulpianus, Mobeftinus, Gajus, 
Scävola, Gabinus, Julianus, Mars 
cellus, bie Sententiae receplae des 
Paulus. Alle vor Zuftinianus vors 
banbenen Geſeze umfaßt man mit 
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dem Rahmen Ante» Juftinianeis 
ſches Recht; mit Juftinianus bes 
ginnt für das r.e R. eine ganz neue 
Epoche, f. Zuftinianeifche Gefeggebung 
und Rechtsgeſchichte. Der Grund der 
fpäteren Gültigkeit bes rin R.s in 
Deutfchland liegt nicht darin, baf 
es auf Befehl der gefeggebenden Ges 
walt förmlich aufgenommen worden 
ift, fondern darin ? daß es feit dem 
Anfange des 13. Jahrhundertes all 
mählig als Gewohnheitsrecht 
angewendet unb fpäter, wenn auf 
nit durch förmliche Beftätigung, 
aber doch durch geſetzlich fanctionits 

ten Ausſpruch aufgenommen wors 
den ift. 

Römifhes Reich, 1) fov.w.Reid 
ber Römer, f. unter Rom; 2) fo v. 
w. Deutſchland, fo lange es unter 
ber Herrſchaft deutſcher Kaifer, bie 
vom Papfte beftätiget waren, und 

daher römifche genannt wurden, ſtand. 

Römifhe Steinſchriften (in 
ber Vorhalle an der Hauptftiege dei 
t, & Hof: Bücherfaales in Bien). 
As im Sabre 1722 auf Befehl 
Kaifer Karl's VI. zu der Feſtung Beis 
ßenburg (jetzt Karlsburg) in Sieben» 
bürgen bie Gründe gegraben murs 
ben, entbedte man Ruinen von als 
ten großen Bebäuben und babey vits 
le Steine mit Infhriften. Es befand 
fih damahls dort Zofeph Graf Atie⸗ 
fi, Hauptmann des k. k. Infanterie 
Regimentes Haller. Diefer, als ein 
Liebhaber und Forſcher der Alterthüs 
mer, wurde auf diefe Steine aufs 
merffam ; er war daher beforgt, bie 
Snfhriften von benfelben nicht nur 
mit dem größten Fleiße und aller Ge 
nauigfeit zu copiren, fondern auch noch 
anbere, bie fi in diefer Stadt und 
in ihren Umgebungen befanden, aufs 
zufinden. Er fandte nad der Hand 
bie Abfchriften der Infchriften von 
ben entbedten Steinen an den Mar 
cheſe Maffei, ber zu dieſer Zeit 
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in Florenz lebte, Maffei bedauerte 
in feiner Antwort an Xriofti fehr, 
daß einige biefer Steine fammt ihren 
Snfhriften dadurch verloren gingen, 
weil fie als gemeine Gteine zu 
Gebäuden verwendet wurden, unb 
fhrieb daher fogleih an ben k. k. 
Dichter und Gefhichtfchreiber Apo— 
fiolo 3eno, ihn bittendb, fi bey 
Kaifer Karl zu des Waterlandes 
Ehre zu verwenden, damit fo 
fhäsbare Überbleibfel des römi— 
fhen Alterthumes erhalten und vom 
Untergange errettet würden, weil, 
wenn biefelben gefammelt und nad) 
Wien überſetzt werden, ber Kaifer 
badurh feinem Mufeum ber Alters 
thümer einen ausnehmenden Zuwachs 
und vorzügliden Glanz verfhaffen 
würde. Auf diefe Zufchrift Maffei's 
und die Dazmwifchenkunft des Apoftos 
Io 3eno befahl Kaifer Karl, dem 
in der warmen Liebe zu den Wiſſen— 
fhaften und in ber Unterftügung 
derfelben nicht fobald ein Monarch 
glich, daß diefe Alterthümer forgfäls 
tigft gefammelt und nad Wien übers 
führt werben follen. Die Bewir—⸗ 
fung deffen wurde dem oberwähnten 
Hauptmanne, Joſeph Grafen Ari— 
ofti, aufgetragen. Diefem Befehle zu 
Folge begab fi Ariofti nach Karies 
burg und mehreren anderen bortigen 
Drten, und ließ 56 große derley 
Steine zu Karlsburg in 4 Schiffe 
auf dem Fluffe Maroſch laden. Zum 
größten Unglüd ſcheiterte eines dies 
fer Schiffe bey Szegedin aufder Theiß 
mit 18 ſolcher Steine, die man aber 
auf keine Art mehr herausbringen 
Tonnte, bie alfo ganz verloren gins 
gen; bie übrigen kamen jedoch wohl: 
behalten nah Wien, wo fie in ber 
Vorhalle des ka E, Hof» Bücherfaales 
eingemauert zu fehen find. Was die 
übrigen Steinfgriften der römifchen 
Vorwelt allda betrifft, fo find diefe aus 
Kirnthen u. Steyermark; fie find den 
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eigenen Kenntniffen Kalfer Karl's VT. 
zu verbanfen, der fieauf feiner Reife 
vonWien bis Zrieft 1728 felbftentbed» 
te, las und nah Wien überbringen 
ließ, wobey er fich feines Leibarztes 
u. Hofbibliothefars, Ritters Garelli, 
der auch noch mehrere dort auffand, 
bediente. Einige diefer Cippi millia- 
res find ſchon in Speder's Pallas 
Rhaetica in Kupfer abgedrudt. 


Nömifhslateinifhe Sprade, 


f. unter römifhe Sprade. 


Rönne, 1) Hauptftadt ber InfelBorn» 


bolm (Dänemark), Sig ber oberften 
Behörden, mit Magazin, Ammunis 
tionshaus, Handel, Schifffahrt, Fis 
ſcherey, Hafen, 2700 Einwohnern, 
welche viele Uhren, Zuh und Tö⸗ 
pferwaaren machen. 2) (R.a, R.An), 
Fluß in Süd: Schweden, fließt in 
den Kattegat, ift Ausfluß des Rings 
fee. 3) So v. w. Rönneby. Röns 
neby, 1) Fluß in ben ſchwediſchen 
Eandfchaften Kronoborg und Bleking, 
fällt in die Oſtſee. 2) Stadt daran, 
in Bleking; bat Hafen an der Ofts 
fee, verfhiedene Manufacturen in 
Tuch, Stärke, Zuder u. f. w., bes 
fuhten Gefundbrunnen, 300 Eins 
mwohner; 3) fo v. w. Rönne. 


Roer, Rebenfluß der Maas; entficht 


in ben Sümpfen bes hohen Been, 
im Kreife Matmedy bes preußiſchen 
Negierungsbezirtes Aachen, wird 
burd die Inde und Worm verftärkt, 
verläßt das preußifche Gebiet unb 
geht nach Belgien über, wo fie nad 
einem im Ganzen 15 Meilen langen 
Laufe bey Roermonde fi mit ber 
Maas vereiniget, ohne fhiffbar zu 
werben. Röraas, Stadt im Stifs 
te Drontheim (Norwegen), unweit 
ber fchwedifchen Grenze, am Hitters 
raan; hat größtes Kupferbergwerk 
Norwegens (mit 4000 Schiffspfund 
jährlihen Gewinn und 700 XArbeis 
tern) , 3000 Einwohner, liegt über 
8000 Fuß hoch und baher fehr Kalt. 
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Roesmonde, 1) Bezirk in der Pros 
oinz kimburg (Niederlande), mit 6 
Gantonen, an der Maas. 2) Haupt» 
ſtadt desfelben, am Einfluffe der Roer 
in die Maas; hat einige Befeftigung, 
Fabriken in Tuch, Zollamt, Schiffs 
fahrt, 4300 Einwohner. 

Roerort, f. Ruhrort. 

Rösch (Jakob Friedr.), geb. 1743 zu 
Dürrenzimmern im Rönigreiche Würs 
temberg; trat 1762 in würtembergifche 
Kriegsdienfte, war 1767 Gonducteur 
bey bem Ingenieur» Gorps, 1771— 
94 kehrer ber Mathematik u. Krieges 
wiffenfhaft an der Karlsfchule in 
Stuttgart, feit 1772 diente er in 
verfchiedbenen Graben beym XArtils 
leriesGorps , warb 1790 Ingenieurs 
Major und ftarb als Oberft. Wich⸗ 
tigfte Schriften find: Römifche Krieges 
alterthümer, Halle 1782 (mit Johann 
Jak. Heinrih Nak); Plane von 
42 Hauptſchlachten, Treffen und ber 
Belagerungen bes jährigen Kries 
ges ‚aus ben feltenften unb geprüfs 
teften Quellen gezogen, Frankfurt 
1789, %ol.; Grläuterungen über 
Vitruns Baukunft, Stuttgart 1802 5 
Benträge zur Geographie und Ges 
fhichte der Vorzeit, Stuttgart 1819. 

Röshen, Abkürzung für den weibs 
lihen Vornahmen Roſine. 

Möf hip, Marftfleden im Viertel uns 
ter dem Manharböberge bes Landes 
unter ber Enns (Kaiferth. Öfterr.) ; 
liegt an ber Bulka, hat 1450 Ein 
wohner und eine Pfarre. | 

Röſchlaub (Andr.), geboren zu Lich⸗ 

tenfels bey Bamberg ben 21. Des 
fober 1768 ; wurde zu Bamber 
1795 Doctor, 1797 außerorbentlis 
cher und 1799 orbentliher Profeffor 
der Medicin, auch 2, Arzt am bortis 
gen Krankenhoſpital, 1802 ordents 
licher Profeffor der medicin. Klinik 
und Benfiger ber mebicin. Kacultät 
za kandghut, auch kurbaieriſcher 
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Math, ſpäter königl. baierlſcher Hof 
rath und 1826 nach Aufhebung der 
landshuter Univerfität als ordentl. 
Profeſſor der Medicin nad Münden 
verfegt. Er hat ſich befonders in früs 
herer Zeit als eifriger Bertheidiger 
ber Bromnianifchen Erregungethee⸗ 
rie, bie er jedoch nady eigenen Ihren 
umgeftaltete, befannt gemacht. Seine 
vorzüglichften Schriften find: Unter» 
fuhungen über Pathogenie, oder Eins 
leitung in bie mediciniſche Theorie, 
3 Theile, Frankfurt am M. 17%— 
1800, 2. Aufl. 1802 — 1803; vonden 
Einflüffen der Brownſchen Zheorie 
in die praft. Heilkunde, Würzburg 
17985 Magazin zur Vervollomm 
nung ber theoret. und proft. Heil 
kunde, 10 Bbde., Frankf. a. M. 1799 
1808, u. Neues Magazin für die His 
nifche Medicin, 1. Bd., Nürnb. 1816; 
Lehrbuch der Nofologie, Bamberg 
1801 5; Erfter Entwurf eines kehrbr⸗ 
ches der allgemeinen Zatrie u. ihrer 
Propädeutif, Frankf. a. M. 1804; 
Lehrbuch der befonderen Nofologit, 
Satreufiologie und Zatrie, 1 8b. in 
2 Abth. und die letzte in 2 Abſchn., 
cbenbaf. 1807 — 10; gab aud Ichn 
Bromwn’s Leben überfegt, ebend. 1807, 
und Bromn’s fämmtlihe Werke, 5 
Thle., ebenb. 18067, heraus. Bon 
feinen pbilofopbifhen Werfen er 
fhien ber 1. Band unter dem Titel: 
über bie Würde und das Wadis 
tbum ber Wiffenfhaften, Sulzbach 

1827. 

Röſe, 1) Abkürzung bes weiblis 
hen Nahmens Rofine oder Rofa. 
2) (Bernhard), geboren am A. 
Februar 1795 zu Mittelhaufen bey 
Altftädt, wo fein Water Prediger 
war; genoß ben erften Unterridt im 
väterlihen Haufe und in Altſtädt, 
ven wo er 1809 auf das Gymnaſium 
nah Weimar kam. Hier bereitete er 
fih zu dem akademiſchen Studium 
vor, weldes er 1815 zu Sena bis 
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gann und 1919 enbigte. Bon bort 
tom er burh Empfehlungen an 
die Salzmann’fhe Erziehungsanflalt 
in Schnepfenthal als Lehrer, bis 
ibn im Frühjahre 1823 Vorarbeiten 
ju einer Gefhichte Herzogs Bern: 
kard des Broßen von Sadhfen: Weis 
mar unb feiner Zeit veranlaßten, 
ben freundlichen Aufenthalt am Tihüs 
ringerwalde mit bem in Weimar zu 
vertaufhen. Hier lebte er eine Zeit 
lang im Privatleben, empfing nicht 
geringe Begünftigungen feiner ges 
ſchichtlichen Forſchungen, welden 
fein Aufenthalt zu Paris eine grö— 
ßere Ausdehnung gab. — In Drud 
find mehrere biographifche Beyträge 
für die große Erfh:Gruber’fhe En 
cpelopäbie von ihm gegeben worden, 
unb nachdem er 1827 bey Wagner zu 
Reuftabt an der Orla das Leben Hers 
3098 Johann Friedrich VI. von Sad 
fen» Weimar herausgegeben hatte, 
ift der erfte Theil vom Reben des 
oben gedachten Herzogs Bernhard im 
Landes: InbuftriesGomptoir zu Wels 
mor 1828 erfchienen. Der 2. Theil 
erfhien mit einer Münztafel ebens 
daſelbſt 1829. 

Röfel (von Rofenhof, Auguft Ios 
bann) , geboren den 30. März 1705 
zu Auguftenburg bey Arnſtadt; Mis 
niaturmahler und Kupferfteher zu 
Nürnberg ; - ftarb den 27. März 
1759. Seine gefhägten naturkundi— 
gen Schriften find: (Monathlich hers 
ausgegeben) Infeeten » Beluftigung , 
4 Bde., Nürnberg 174661, wos 
bey ihn fein Schwiegerfohn, Ch. F. 
8. Kleemann, Mabler in Nürnberg, 
unterftügte; die natürliche Hiſtorie 
ber Fröſche hiefigen Landes, ebens 
daf. 1758 , Fol., (neuefte unvollens 
dete Auflage von Schreber , unter 
dem Titel: Naturgefchichte der Frö— 
fde und Kröten Deutfchlands, 7 
Hefte, ebend. 1800—14). 

Rorskilde, Stadt auf der dänifchen 


En 
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Infel Seeland, hat nur 1 Strafe, 
alte und merkwürdige Domkirche 
(Begräbniß ber dänifchen Könige), 
Schloß, Jungfraukloſter, gelehrte 
Schule, Hofpital, 2000 Einwohner z 
fonft erfte Stadt der Infel, mit Bis 
ſchof. Hier Kriedenstraitat 1569 zwi» 
fhen Dänemark und Schweden, und 
den 28. Februar 1658 zwiſchen den⸗ 
felben Mächten gefchloffen. 


Rösler, 1) (Ehriftian Friedrich), 


geboren zu Ganftabt ben 19. Juny 
1736; war erft Diaconus zu Beys 
hingen im Königreihe Würtemberg 
u. feit 1777 ordentlicher Profeffor ber 
Geſchichte in Tübingen; flarb ben 
20. März 1821; bekannt durch feinen 
(anonym erfchienenen) kehrbegriff der 
hriftlihen Kirche in ben 3 erften 
Zahrbunderten,, Franffurt am Main 
47735; mehr ncdy durch feine Biblios 
thek der Kirchenväter in Überfeguns 
gen u. Auszügen, 10 Thle., Leipzig 
1776— 86, die ſich durch forgfältige 


. Auswahl auszeichnet. Aus ben Jahe 


ren 1782—85 gibt ed noch einige 
Differtationen von ihm. 2) (Iohann 
Jakob), 8. k. wirklicher Gubernials 
und Commercienrath in Prag, Mits 
glied der dafigen k. E, patriotifche 
öfonomifchen Gefellfchaft u. jener der 
Wiffenfhafter zu Görlig, geb. am 
1. Auguft 1751 zu Liebefhig im Saas 
ger Kreife; trat 1768 den philofor 
pbifchen Lehrkurs an der Univerfität 
zu Prag an, nachdem er ben erften 
Unterricht in feinem Geburtsorte und 
am Gymnafium zu Scan erhalten 
hatte ; nach Beendigung bes philofos 
phifhen Curſus widmete er fi durch 
zwey Jahre auf dem Gute Werffos 
weh in der Nähe von Prag ber Öko» 
nomie. Bon ber Liebe zu den Wifs 
fenfhaften befeelt verließ er dieſe 
Beihäftigung wieder und fehrte 
1772 nad) Prag zurüd, wo er bie 
Rechte fludirte. Nachdem er abwech⸗ 
feind theils die Pädagogik, theils 
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bie Skonomie gu feiner Beſchäf— 
tigung erwählt hatte, wurde er 
1787 zuerft Kreisihulcommiffär des 
Königgräger>, fpäter aber bes chru⸗ 
bimer Kreifes, 1810 Gommerciens 
rath, balb darauf ordentliches Mits 
glied ber böhmifchen patriot.eöfonos 
mifhen Gefellfhaft und im Auguft 
1814 k. k. Gubernialrath ; farb aber 
fhon zu Prag am 8. May 1815. 
Er hinterließ mehrere mit Benfall 
aufgenommene literarifche Auffäge, 
theils pädagogiſchen, theils ökono⸗ 
miſchen, commerciellen und ftatifti> 
ſchen Inhaltes. Sie ſind in Schlö— 
ter's Staatsanzeigen vom J. 1787, 
in Sextmoh's Magazin für Inbuftrie 
und Armenpflege, in Riegger's Mates 
zialien zur GStatiftit von Böhmen, 
in beffen Archiv ber Gefhichte und 
Statiftif, fo wie in deſſen Lieferuns 
gen für Böhmen, in Wilfling’s Schuls 
almanad), in den vaterlänbifchen 
Blättern, in den merkantilifchen Ans 
nalen, im Hefperus unb in anderen 
periodifchen Schriften enthalten. 3) 
(Iofepp), fürſtlich Lobkowitz'ſcher 
Capellmeiſter, geboren zu Prag 1774, 
geſtorben daſelbſt den 29. Jänner 
18123 componirte Opern, wie: la 
forca dell’ amore ossia Theresia e 
Claudio (auch beutfh), Glavierlies 
ber, Biolinquartetten. 
Rößig (Karl Gottlob), geboren zu 
Merfeburg 17525 war zuerft Advo⸗ 
cat und außerorbentlider Profeffor 
der Philofophie in Leipzig, ward 
4793 ordentliher Profeffor bes Nas 
turs und Völkerrechtes und 1801 Sons 
fiftoriatafjeffor ; ftarb den 20. Nov. 
1806. Bon feinen zahlreihen Schrif⸗ 
ten find folgende bie widhtigften: 
Berfuh einer pragmatifchen Geſchich⸗ 
te der Ökonomie, Polizey⸗ und Kams 
meralwiffenfchaft, befonders im 16, 
Sahrbunderte, Leipzig 1781 — 82; 
Waſſerpolizey für Länder zur Min: 
berung ber Schäden bes Eisgan⸗ 
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ges und ber Waſſerüberſchwemmun⸗ 
gen, 2 Bbe., ebenbafelbft 1789—8 ; 
Erfte Grundfäge ber Wiefenwirths 
fhaft, bes Futterbaues, der Wie 
fenpolizey und des Miefenrechtes, 
ebenb. 1792; Gefchidyte der Ökones 
mie ber vorzüglichftien Länder und 
Völker ber Älteren, mittleren und 
neueren Zeiten, ebend. 17985 Öle: 
nomifch = botanifche Beſchreibung ber 
verſchiedenen Arten, Abs und Epiel: 
arten der Rofen, ebenb. 1799, 1802; 
bie Rofen nad) ber Natur gezeichnet 
unb colorirt, 8 Hefte, ebend. 1801— 
1806 (fortgefegt von K. F. Waiz); 
bie Nelken nad ihren Arten, 3 Hef⸗ 
te, ebend. 1806—7 ; Anmeifung zur 
Wartung und Pflegung der Hyas 
eintbhen , ebend. 1806; Verſuch übır 
den Gartenmohn unb feine verfcie: 
benen Sorten, ebend. 1806 5 Verſuch 
eines neuen Enftemes, bie Zulpen 
zu ordnen, ebend. 1807. 


Röfler, 1) (Joh. Gottfr., Ritter v.), 


k. E. n. 6. Regierungsrath und Hofs 
fammerprocurator, Director ber jus 
ridifchen Stubien,, Präfes der Zuris 
ftenfacultät an ber Univerfität zu 
Wien, Büchercenfor, geboren zu 
Wien den 28. Februar 1764. Wit; 
mete fi ber Rechtögelehrfamkeit, 
ward 1784 Doctor unb nachher Abs 
vocat und Notar, befam 1794 bie 
erfte Fiscal» Abjunctens und Unter» 
thans = Abvocatenftelle bey ber k. E£ 
Hof» und n. d. Kammerprocuratur. 
1801 erhielt er ben Titel eines k. k. 
Nathes, warb 1812 Wicedirector, 
1817 aber Director des juridifchen 
Studiums. an ber Univerfität zu 
Wien, fo wie 1820 Hof- und n. & 
Kammerprocurator mit dem Sharal: 
ter eines k. k. Regierungsrathes, 
welde Stelle er mit feinen akadem. 
Würden u. jener als Studien: Hofcom» 
miflions:Beyfiger bis zu feinem Tode 
bekleidete, der am 6. December 18325 
erfolgte. Schrieb, außer ber In augu⸗ 
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ral: Differtation: von dem Gtrafs 
rechte im Stande der Natur und feis 
nen Kolgen im Staate, Wien 1784, 
dann der Rebe: bie Zwecke There: 
fiens bey Verbefferung ber Lehrart 
ber Rechtéwiſſenſchaft, Wien 1810, 
befonders das treffiihe Werl über 
das Unterthansfach: Praktifche Dars 
ftellung ber in Öfterreih unter der 
Enns für das Unterthansfach beftes 
henden Gefege, 4 Bde., Wien 1B1L 
—12; ferner war er von 1813-—16 
Mitarbeiter an der wiener allgemeis 
nen fiteraturzeitung. 2) (Joh. Karl), 
Drofeffor der Porträts und Ges 
ſchichtsmahlerey an der Afademie ber 
Künfte zu Dresden ; geboren zu Gör» 
li$ am 18. Way 1775. 

Röffel, 1) Kreis bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Königsberg, 20 
Q. M. groß und mit 31,000 Ewhrn., 
eine von vielen Beinen Flüffen und 
Seen bewäfferte Ebene. 2) Kreisftadt 
darin, am Bainfluffe, mit einem ka⸗ 
tholifhen Gymnaſium, Zuchthauſe, 
Wollenweberey, Garnhandel und 
2100 Einwohnern. 

Röſſel⸗ſprung, ber Sprung des Röſ⸗ 
ſels (Springers) auf dem Schach⸗ 
brete, aber nicht einfach, wie beym 
Schachſpiele (ſ. d.), ſondern auf den 
leeren Feldern des Bretes ſo von 
einem zum anderen, daß er auf keines 
zwey Mahl kommt, aber auch zu 
jedem gelangt. Er ſcheint eine bloße 
Spielerey, die nur denen gelingt, 
welche die Vortheile dabey kennen, 
iſt aber eine Aufgabe aus der Analy⸗ 
ſis der Lage. Euler hat ſich befonders 
damit befhäftiget und eine Auflöfung 
berfelben in den Memoires de l’Aca- 
demie de Berlin, T.XV, annee 1759, 
geliefert. 

Röften, 1) das Austrodnen u. Bräus 
nen vegetabilifher Stoffe, aud bes 
Meerſchwammes, indem man fie der 
Birkung bes Keuers bis zu dem Gras 
be ausſezt, daß emppreumatifches 
Sp darin erzeugt wird, ohne baf 
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fie jedoch wirktich verlohlen. 2) Das 
gleiche Verfahren mit Stoffen, bie 
zur Nahrung beflimmt find, wie ber 
Kaffeebohnen beym fogenannten Brens 
nen berfelben. Audy zu Speifebereis 
tung wird in Kühen Mehl, Sem⸗ 
mel u. dgl. geröftet. 3) Das Mürs 
bewerben bes abgehauenen Getrei« 
des, wenn ed auf dem Felde bem 
Nachtthaue oder bem Regen ausges 
fegt ift, es ift diefes befonders bey 
dem Hafer nöthig, bamit er reiner 
ausgedrofchen werben fann. 4) Siehe 
unter Flache. 5) Zwiebad bereiten, 
indem man bas zerfchnittene Brot 
wieber in ben Dfen fchiebt; ber Kafs 
feezwiebadt wird auf Bledhen in ben 
Dfen gefegt. 6) Mehl und zu Sup⸗ 
pen beftimmte Brot⸗ und Semmels 
ſchnittchen in einem Ziegel troden 
der Hitze ausfegen, fo baf fie braun 
werben und einen brenzlichen Ges 
ſchmack bekommen; "zuweilen thut 
man auch Butter bazu, welde zus 
gleich mit braun wird. 7) Auf bem 
Rofte braten. 


Röftstäfer (tegenia Latr,), Gate 


tung aus ber Familie der Feiſtkäfer, 
mit faft burchblätterten Fühlern ohne 
Knöpfen ; Leib lang, fchmal. Art: 
fabenförmigerf. (t. fliformis), 
aus Süd: Europa, 


Röftepfanne, eine eiferne Pfans 


ne, worin Mehl und Brot geröftet 
wirb, 


Röthe der Haut, ift, wo fie wahrs 


genommen wird, in dem Durchſchei⸗ 
nen bes rothen Blutes durch die zars 
ten Hautgefäße begründet, daher vors 
nehmlich an den Hautftellen bemerk⸗ 
ih, wo bie DOberhaut nur bünn, 
die Leberhaut aber fein unb mit 
Biutgefäßen reichlich durchzogen ift. 
Es ift daher aud das Geſicht vors 
zugsmeife ber Sig ber Hautröthe; 
es hängt bier diefe aber nicht nur 
von der feineren Textur ber Ges 
fihtshaut, fondern aud) von ben ans 
fehnlihen Nesdenverzweigungen ab, 
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welche dieſe don den Gehirnnerven 
bekommt. Nebſt dem Geſichte ſind die 
inneren Handflächen und bie Fin» 
gerfuppen wegen 3artheit der Hauts 
bedeckungen vorzugsweife geröthet. 
Ales, was die Haut in höherem 
Maße reizt, röthet fie auch und ers 
höht die gewöhnlich nur leichte Rö— 
the. Eben fo wie bey äußerer Ent— 
zündung bie Hautröthe eine bebeus 
tenbere wirb, wird aud ſchon das— 
ſelbe durch Reiben oder Anbringen 
fharfer Mittel, aud einer reizen 
den Kälte, bewirkt. Ze dunkler bie 
Hautfarbe ift, deſto weniger tritt 
auch eine eigentlidhe Hautröthe her— 
vor; fie mangelt daher auch bey 
Negern, außer an Theilen, die fein 
färbendes Schleimgewebe haben, wie 
die Lippen, 

Röthel (rubrica fabrilis, talium ru- 
brum, L.), Gemenge aus Thon und 
Roth:Eifenoders hat erdigen Bruch, 
fieht bräunlidhroth aus, fchreibt und 
färbt ab (vgl. Thoneifenftein). Den 
feineren R. zerfchneidet man in Stif— 
te, Röthelftifte, und faßt ihn 
in Holz wie Bleyftifte, oder in 
Nohrhalmen. Die Zimmerleute bes 
ftreihen mit trodenem oder in Wafe 
fer gefhabtem R. ihre Schnuren, 
mit welden fie Linien auf dem zu 
bearbeitenden Holze machen. 


Rötheln (rubeolae) , eine hitzige 


Ausſchlagsékrankheit, über deren Nas 
tur und Eigenthümlichkeit aber bie 
Meinungen ber Ärzte fehr getheitt 
find; fieift erftin neuerer Zeit beobs 
achtet worden und fteht zwiſchen Mas 
fern und Scharladhfieber mitten inne, 
doch fo, daß, ungeadtet die Klede 
denen der Mafern gleichen, doch bie 
begleitenden Symptome mehr mit 
denen des Scharlachs übereinkom— 
men. An vielen Orten kennt man ſie 
nicht einmahl dem Rahmen nach, 
daher auch viele Ärzte fie gar. nicht 

für eine eigene Krankheit, fondern 


Röthelftein, 


KRöttenitein 


für eine Anomalie oder Mobification 
der Mafern oder auch bes Scharladhs 
(f. 6.) halten. Die Behandlung if 
die wie bey ben Mafern und dem 
Scharlah, unter Berüdfichtigung 
der fie begleitenden Zufälle, 

1) Dorf im Kreife 
Brud des Herzogthumes Gteyers 
mark, an der Mur, mit Poftftation 
und mit Marmorbrüden in ber Ri: 
he. 2) Schloß im Kreife Judenburg 
des Herzogthumes Steyermarf, dem 
Stifte Admont gehörig, mit großen 
Felfentellern und einem Eifenberg» 
werte in der Nähe. Beyde im Kais 
ſerthume Öfterreid. 


Nöthelskift (Mötheiftein), f. 


unter Röthel, 


Röthling, einige Äpfelforten: 1) 


Winterapfel, von rother Scha— 
le, weinfäuerlijem, angenehmem 
Gefhmade; dauert bis März; 2) 
waldenfer R., bat weißlide, 
rotbhgeftrihelte und punktirte, auf 
ber Sonnenfeite ſtark rothe Scale, 
angenehm fchmedenbes Fleiſch; dau⸗ 
ert wie jener. 


Röttel⸗geyer, fo v. w. Thurm⸗ 


falke. 


Röttenſtein, Spitze der noriſchen 


Alpen im Kreiſe Salzburg des Landes 
ob der Enns (Kaif. Öfterreich) ; hat 
über 7000 Fuß Höhe. Röttingen, 
1) Landgeriht im Untermainfreife 
(Baiern), an Würtemberg grenzenb, 
hat 84 Q. M., 10,000 Einmobner, 
bringt Wein, Korn, Bieh, liegtan 
der Zauber. 2) Hauptort darin, an 
der Zauber; bat 1200 Ewhr. Rös, 
1) Stadt im Randgerihte Waldmüns 
chen des Negenkreifes (Baiern) ; bat 
Schloß, Tabaksfabrik, 1200 Embr. 
2) Stadt im Viertel unter dem Mans 
bardöberge, im-Rande unter der Enns 
(Kaiſerth. Öfterreih), bat 135 Ddu> 
fer, 2300 Ewhr., Schloß, Dominis 
kanerkloſter, Weinbau, 


. 


Roeulr 


Roeulr, Stadt im Bezirke Mons 
der Provinz Hennegau (Belgien); 
hat 2600 Ew., Hofpital; hatte fonft 
den Titel einer Grafſchaft. 

Növer (Friedrich), Paftor zu Cal⸗ 
vörde, öfonomifhher und techniſcher 
Shriftfteler. Schriften: ber Haus» 
steund aufdem Lande, 1. Bbd., Mags 
deburg 1819, 2. Aufl, ebenb. 1821, 
3. und 4. Auflage 19322; 2. Band, 
ebend. 1821, 2. Aufl. ebend. 1822; 
die Obſtbaumzucht im Freyen, Hal⸗ 
berſtadt 1820, 2. Aufl. ebend. 18263 
die Hausopothele auf dem Rande, 
ebend. 18275 der Knecht auf dem 
Sande, Helmftädt 18255 der Kuh— 
birt auf dem Lande, Magdeburg 1824 5 
der Schäfer auf dem Lande, ebend, 
18265 Taſchenbuch für Tiſchler, 
Drehsler und Holzarbeiter, Brauns 
ſchweig 1826 ; Meine Eleine Bierfels 
derwirthſchaft „Magdeburg 1824; 
Uber das Waſchen und Baden mit 
kaltem Waſſer, ebend. 1827. 

Rö;,fo v. w. Rötz 1). 

Rıg (Großs und Kleine R.), 
zwey Infeln im finifhen Meerbufen, 
zum Kreis Habſal bes ruffifchen 
Gouvernements Efthland gehörig, 
find lang und ſchmal, bewohnt von 
Einwohnern finifher Abftammung. 
Rogaczemw, fo v. w. Rogatfchew. 

Rogafen(pohin.Rogozno), Stadt 
im Kreife Obernit des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Pofen, an einem 
mit der Welna verbundenen See, 
befteht aus Altzundb NeusR,, u. 
hat Tuch⸗ und einweberey, Brannts 
weinbrennerey, bedeutende Märkte 
und 3900 Ewhr. 

Rogate,der 5. Sonntag nach Dftern; 
die Meffe an dieſem Sonntage fängt 
mit den Worten an: Joh. 16, 23, 
Rogate et dabitur vobis. &andplas 
gen, weldhe im 5. Sahrhunderte bes 
fonders Frankreich betrafen, verans 
laften öffentliche Gebethe und Pros 
eeffionen in Kirchen und auf den 


Roger, 
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Feldern, unb bie Verordnung , baf 
vor bem Himmelfahrtöfefte Jeſu ein 
Htägiges Kaften Statt finden follte. 


Roger 


Rogatio (lat.), 1) eigentlih Fra— 


ge, Bitte; 2) ein Geſetz, welches 
gegeben werben foll, welches jedoch 
vorher bie Zuftimmung bes Volkes 
in den Gomitien erhalten haben muß, 
ehe es Geſetzeskraft erhalten kann. 


Rogationes(Rogationen,lat.), 


1) in fpäterem Spradgebraude an 
ben Kaifer abgefertigte Bittfchreiben 
u. Gefudhe, f. Supplif; 2) (R.prin- 
cipum), Öteuern, welde bie 
Landesherren von ben Untertbanen 
zur Erhebung ausfchrieben ; 3) Fürs 
bitte für Berftorbene, vgl. Litaney; 
4) Bittfefte zur Abwehrung fchwes 
rer Übel. 


Rogator (lat.), 1) ber ein Gefeg in 


Vorſchlag bringt, f. Rogatio 2); 2) 
ber, welcher bad Volk in den Gomis 
tien, wo früher münblih geftimmt 
wurde, um feine Stimme fragte. 
Später, da bie Abflimmung durch 
Täfelchen eingeführt wurde, hieß der⸗ 
jenige R., welcher bey ber Urne ftand, 
in welde die Stimmtäfeldhen gelegt 
wurden. 


Rogatorium (lat.), Bittfchreiben, 


Anfuden. 


Rogatſchew, 1) Kreis in der Statt⸗ 


halterſchaft Mohilew (europ. Ruß⸗ 
land), an Minsk und Zfchernigom 
grengend, bewäflert vom Dnepr und 
einigen Nebenflüffen ; .bringt vieles 
Eifen, Holz, Bienen, Hausvieh. 
Ewhr.: 40,000. 2) Hauptſtadt hier, 
am Einfluffe des Druez in ben Dnepr, 
hat 3000 Ewhr., 3 Kirchen. 


Rogen,1)f.unter@y 1); 2) ehemahls - 


fo v. w. Frucht, nur noch in dem 
Sprihworte den R. ziehen, den 
Nutzen von etwas haben. 

Vornahme, befonders im 
Mittelalter bey den Normannen ges 
wöhnlich, bedeutet wohl Ähnliches 
wie Robert. Merkwürdig find: 





583 


1) R. .GSroßgraf ſv. Sicilien, 
der 12. Sohn Tancred's von Haute⸗ 
ville, eines normänniſchen Großen, 
folgte ſeinem Bruder Robert Guis⸗ 
card, ber durch Eroberung den nor⸗ 
männifchen Staat in Unter: Italien 
gegründet hatte, ums Jahr 1058 
nad) Italien. R. vollendete bald bie 
Unterwerfung Galabriens , woran 
Robert ſchon 4 Jahre gearbeitet hats 
te, und die beyden Brüder kamen 
mit einander überein, diefes Land 
unter fi zu theilen. Aber ehe es 
noch bazu kam, wurde R. eingelas 
den, bie Eroberung Siciliend zu vers 
fudyen, das bie Sarazenen feit 200 
Jahren befaßen, und es gelang ihm, 
ſich einen großen Theil dieſer Infel 
zu unterwerfen. 1070 unterbrad er 
feine Eroberungen bafelbft und eilte 
feinem Bruder, welder Bari in 
Stalien belagerte, zu Hülfe, nad 
deffen Übergabe fie ihr fiegreiches 
Heer vor Palermo führten , welches 
fi nach viermonathlidher Belagerung 
ebenfalld ergab. R. erhielt hierauf 
von feinem Bruder bie Inveftitur 
mit dem Zitel eines Grafen von @is 
eilien und fhritt nun langfam zur 
Eroberung bes noch übrigen Theiles 
der Inſel fort. Nah dem Tode feis 
"nes Brubers (1085) wurde er Haupt 
ber Rormannen in Italien und ers 
weiterte feine Macht daſelbſt. R. ft. 
41101. 2) R. IL, erfter König 
von Sicilien, war 8 Jahre alt, 
als der Vorige, fein Bater, ftarb, u. 
ftand während feiner Minderjährigs 
keit unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter Adelheid. Kaum mündig ents 
widelte er feltenen Muth unb zeigte 
gleihen Ehrgeiz wie feine Bers 
wanbten. Ums Jahr 1120 begann er 
feine Groberungen in Galabrien, 
welches während ber Unruhen in Sis 
eilien fein Better, ber Herzog Wils 
heim von Apulien, fi unterworfen 
hatte , und behauptete mach befs 


Roger 


Roggen 


fen Zobe basfelbe,, obſchon ber Papſt 
mit aller Macht fi diefer Anmafung 
entgegenfeste. Bald darauf nasm tr 
den Titel eines Könige von Biti» 
lien an und der Gegenvapft Anarle» 
tus, beffen Partey er kräftig zu un 
terftügen verſprach, belehnte ihn feys 
erlichft mit diefem neuen Königreis 
che, indem er ihn 1130 zu Palermo 
krönte. Durdy die Unterwerfung ven 
Gapua, Amalfi und Neapel vollendes 
te R. 1131 die Eroberung von garj 
Unter» Stalien und vereinigte fo als 
le Länder dieß⸗ und jenfeits bes Pie 
sus unter dem Nahmen Königreig 
beyder Sicilien. Die benadpbarten 
Fürftenriefen den Kaifer Lothar her: 
bey, der 1137 mit einem Deere in 
Reapel einrüdte und R. nad einer 
einzigen Schlacht nah Sicilien ver» 
trieb. Aber faum war Lothar nad 
Deutfchland zurüdgelehrt und gr 
ftorben, als R. eben fo fchnell feine 
Staaten wieder eroberte, als er fir 
verloren hatte. Der Papft ſah fih 
genöthiget, mit ihm zu unterbandeia 
u. ihm u. feinen Nachkommen das 8: 
nigreih Sicilien , das Herzogtjum 
Apulien und das Fürſtenthum Gapua 
als päpſtliches Lehen zu überlafen. 
1146 wandte er feine Waffen gegez 
den griechiſchen Kaifer Manuel, des 
mädhtigte fi Korfu's, plünderte 
Kephalonia, nahm Korinth, Athen, 
Negropont ꝛc. ein, und kehrte mit 
zeiher Beute nah Sicilien zurüd, 
wohin er bie Gultur des Maulberrs 
baumes u. den Seidenbau durch grits 
chiſche Soloniften verpflangte. Eben 
fo machte er fich mehrere Städte auf 
der Norblüfte Afrika's zinsbar. Er 
farb am 26. Febr. 1154. 
Roggen,1)(secale cercale), bie nüp 
lichſte Getreideart, weil fie in jeden 
Boden und faft in allen Kiimatın 
wächſt. Die Samenkörner des RE 
baben eine keilförmige Geſtalt, find 
von Farbe grau, graugelb ober grau 





Roggen 


braun, und werben vorzüglid zum 
Brotmehl, zum Branntweinbrennen, 
aud wohl zum Kutter für Pferde u. 
Schweine benugt. R. gibt ein ſchwär⸗ 
zeres Mehl als Weizen, Dinkel, 
Heidelorn und Gerfte, aber vieles 
Mehl, was fhon aus dem Gewidya 
te desfelben einleuchtet, unb ein fehr 
gefundes Brot, welches ſich altbaden 
länger ſchmackhaft erhält als Wei⸗ 
zenbrot. Man hat zwey Hauptarten 
R., den Winter-und Goms 
merroggen. Der Winterrog— 
genmwirb im Herbfte, je nachdem das 
Klima ift, vor oder nad Michaelis 
gefäet, und zwar in mehrmahls ges 
adertes reines Brach: oder geſöm⸗ 
mertes Keld, mit oder ohne Düns 
gung, daher Brahsober Sim 
merungskorn. In fettem Boden 
gibt der R. langes Stroh (6 Fuß), 
auch reichliche Körnerernte, aber die 
Körner find hartfchälig, geben we— 
nigeres u. ſchwärzeres Mehl, als ber 
im Sandboden erbaute R. Das R 0 g⸗ 
genftroh wird zum Einftreuen in 
die Viepfälle, zum Dachdecken und, 
zu Häderling gefchnitten, als Pfers 
defutter benugt. Das Stroh vom 
Sommerroggen ift weider und 
daher zum Häderling geeigneter. 
Bon dem gemeinen Winterrog- 
gen unterfcheidet man ten Staus 
dbenroggen, welcher ſich mehr bes 
ſtockt und daher dünner gefäet wers 
den Kann. Dazu gehört der ruſſiſche 
R., mit längeren Samenförnern u. 
längerem Stroh (bis 7 Fuß), eine 
Spielart davon ift ber böhmiſche R. 
und der QDuälroggen. Der Goms 
merroggen wird im zeitigen Früh⸗ 
linge in ſolche Felder geſäet, welche 
wegen der ungünſtigen Witterung 
nicht mit Winterroggen beſtellt wer⸗ 
den konnten. Er hat kürzere Ähren u. 
lürzeres Stroh, aber kommt doch 
an Ertrag und Güte bisweilen bem 
BWinterroggen gleich. Obgleich der 
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Winterroggen an Schneden u. Mäus 
fen Feinde hat, fo ift er im Gans 
zen doch die fiherfte Feldfrucht. — 
Der R. ift unter allen Getreibearten 
der bedeutendfie Handelsartikel. 2) 
Nah Dken’s neuerem natürlichen 
Pflanzenfyfteme die 1. Zunft der 1. 
Drbnung der 5. Klaffe ber Stengler, 
der Markftengel , als Zellenſtengler 
in die 4 Sippfhaften: Mart:bis 
Fruchtroggen und bie 13 Sip⸗ 
pen: Zellen-bis Apfelroggen 
zerfallend. 3) So v. w. Eyer der 
Fiſche, f. unter Ey und Karpfen. 


Roggenwurm 


Roggenburg, 1) Landgeridht im 


DObers Donaufreife (Baiern); bat 
24 Q. M., 7200 Ewhr., mit den 
Flüſſen Günz, Roth , Biber. 2) 
Hauptort hier, Dorf und Sitz bes 
Landgerichtes, hat 1800 Ewhr., liegt 
an der Bünz. 3) Ehemahls reiches 
unmittelbare Prämonftratenferabtey, 
die in obigem Dorfe ihren Sig hat» 
te, befaß 14 A. M., 5000 Unterthas 
nen, fam 1802 au Baiern, wurde 
hierauf fecularifirt. 


Roggendorf, Dorf im Kreife Schlei⸗ 


den (fonft Gemünd) des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Koblenz , mit 
180 Ew., und bem feit 1583 bears 
beiteten Bleybergwerke, welcher fi 
eine Stunde weit erftredt. Das ges 
wonnene Bleyerz wird hauptfächlich zu 
Glafurerz in Stampfmübhlen bereitet, 


Roggensgerfte (hordeum secali- 


num), auf Wiefen,, aud) in Deutſch⸗ 
(and, wild wachſende Gerfte, mit 
fechözeiligen begrannten Ähren. 


Roggensmoor, in den Marfchläns 


dern troden gelegter Moorboben, 
welcher fo weit bearbeitet ift, daß 
Roggen darin erbaut werben ann. 


Roggen wurm (pyralis secalis), 


Art aus der Gattung Motte (Nacht⸗ 
falter) , hat graubraun geftreifte 
Flügel mit Zeichnung wieein A; bie 
grüne, mit drey braunen Längs— 
ſtrichen und braunem Kopfe gezeich⸗ 


384 Rogliano 


nete Roupe, thut ben Kornhalmen 

‚ Schaden, bie fie aushöhlt, woburd 
fie weiß und taub werben. 

Rogliano, 1) Stadt in der Pros 
vinz Galabria eiteriore (Königreich 
Reapel), am Savuto ; bat 3500 Ew., 
Handel mit Vieh, Fleifh und Häus 
ten, Weinbau. 2) Stadt im Bezirs 
ke Baftia auf der Infel Eorfica, hat 
1300 Ewhr. 


Rognes, Marktfleden im Bezirke 


Air, Departement Rhonemündungen 
(Frankreich); hat 2100 Ewhr., wels 
he Liqueure fertigen; Trümmer eis 
ner Wafferleitung aus ber Römerzeit, 
Roguada, See auf der Grenze ber 
füdamerifanifhen Staaten Bolivia 
und Peru, wird durh einen Arm 
des Fluſſes Beni gebildet, hat 7 Meis 
len Länge, 4 Meilen Breite, entläßt 
angeblich 3 kleine, nach dem Maranbon 
oder nah dem Mabeira ſich zumens 
dende Flüſſe. 
Roh, 1) fo v. w. rauh; 2) unbears 
beitet, von Producten, wie ſie die 
Natur hervorbringt; 3) noch nicht 
völlig bearbeitet ſeyn, nicht die Volls 
tommenpheit haben, weldye eine Gas 
he haben Tann oder ihr gewöhnlich 
gegeben wird ; 4) in engerem inne 
nit gekocht, gebraten , geſotten; 
5) aller Ausbildung, feineren Sitten 
ober aller Gittlichkeit ermangelnd, 
Rohan, fürftliches Geſchlecht; ftammt 
in gerader und männlicher Linie von 
den alten Königen u. Herzogen von 
Bretagne ber, die bis au Conan in 
das Jahr 384 nachgewieſen werden 
fönnen. Guethenod, ein jüngerer 
Sohn des Hauſes von Bretagne, er: 
hielt die Grafſchaft Porrhoet und bie 
VBicomte von Rennes, u. diefer Zweig 
nahm gegen 1021 den Rahmen R, an. 
Sie waren mit benhäufern Frankreich, 
Schottland, Lothringen und Savoyen 
verfhwägert. Sie theilen ſich jegt in 
2kinien: R. Guemene. Der Fürft 
Karl von R. Gurmene, Herzog von 


Roban 


Boulllon und von Montbazon, wur 
de zu Folge bes 69. Artikels der wie⸗ 
ner Congreßacte durch einen fchiedss 
richterlichen Ausſpruch der zu Leips 
zig niebergefegten Gommiffion am 1. 
Zuly 1816, als Ältefter des Haufe 
R. Guemene, in den Befig des Her: 
zogthumes Bouillon wieder einge 
fest, ba die Gemahlin des Grofves 
ters vom jegigen Fürften, eine ge 


. borne Fürftin Latour b’Auvergar, 


Schwefter bes legten Herzogs mar. 
Die zweyte Linie ER. Rochefort. 
Bemerkenswerth ſind: 1) (Ludmig 
Rene Eduard), geb. 1734, Aus 
fange unter bem Rahmen Prinz 
Louis befannt; wurbe Biſchof von 
Straßburg , 1772 Großalmofenier 
von Franfreih, Mitglied der Atas 
bemie und Gefandter in Wien. R. 
hatte die Königin empfindlich belei⸗ 
biget, indem feine Spötterenen ge— 
gen ihre Mutter befannt gemorden 
waren, unb empfing baber gleid 
nad) Lubwig’8 XV. Tode feinen Rap: 
pel und fiel völlig in Ungnabe. Den» 
noch erhielt er durch den Einfluß feis 
ner Kamilie noch immer Pfründen 
und felbft den Gardinalshut durd 
Stanislaus, König von Pohlen. Das 
Streben R.d war fortwährend, wit: 
der bey ber Königin in Gunft zu 
kommen. Diefes, Sucht nad Eins 
fluß und der Wunſch, die Ungnake, 
in der er bey Hofe ftand, aufgebos 
ben zu ſehen, machte ihn in ber bes 
rüchtigten Halsbandgefhihte zum 
Werkzeug ber Lamothe, er ward aber 
deßhalb verhaftet, angeklagt, ſaß einis 
ge 3eit in der Baftille, ward jedoch 
vom Parlamente freygefprocen, muf> 
te aber fein Amt als Großalmofenier 
niederlegen und ward Anfangs nad 
ber Abtey Ra Chaifedieu in der Aus 
vergne und dann in fein Bisthum 
nach Straßburg verwiefen. 1789 ward 
er zum Abgeordneten der Geiſtlich⸗ 
keit vom Amte Dagenau bey den 


Rohats 


' elats generaux ernannt, entſprach 
aber ben Erwartungen der Volkspar⸗ 
tey nicht, Als er kurze Zeit darauf 
angeklagt wurde, bie Unruhen im 
Rheindbepartement im Sinne ber 
Royaliften erregt zu haben, zog er 
ſich auf feine deutfchen Befisungen 
surüd und ftarb 1802 zu Ettenheim. 
2) (Alain Gabriel Karl, Fürft 
von R. Guemene), Ättefter biefer 
Einie, Fürft von Bouillon u. Mont 
bazon, geb. 17645 Öfterreich, Feld⸗ 
marfhalls kieutenant. 3) (Karl 
tudwig Kafpar, Fürft von R. 
Rohefort und Montauban), Majoa 
satöherr dieſer zweyten noch blüs 
henden Linie, geboren 1765 zu 
Paris, , 

Rohats, hoher Berg im Karpathen= 
gebirge zwifchen dem Königr. Ungarn 
und Galizien in ber Riptauer Ges 
ſpanſchaft (Kaiferth. Öfterr.), 6407 
Klafter über dem Meere. 

Robatyn, Stadt im Kreife Brze⸗ 
zany des Königreiches Galizien (Kai— 
ferth. Öfterr.), am Ripa:3tota; hat 
gegen 2000 Einwohner, Schloß, 
Probftey und miehrere Kirchen. 

Rohe Waaren, folde Raturpros 
ducte, welche noch einer weiteren Bes 
arbeitung bedürfen, 3: B. Thierfelle, 
Wolle u. dgl. 

Rohitſch, Marktfieden im Kreife 
Cilli des Herzogthumes Steyermart 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 480 Einw., 
Dechantkirche, Schleifſteinfabrik, 
in der Rähe Schloß, guter Schleif— 
ſteinbruch und der berühmte Sauer⸗ 
brunnen. Vgl. Heiligenkreuz 2). 

Rohla, Bach im Kreiſe Ellnbogen 
des Königreiches Böhmen (Kaiſerth. 
Öfterr.), reich an Forellen, der am 
fähfifhen Gebirge bey Hirſcheſtand 
entſpringt und unter dem Dorfe Fi⸗ 
ſchern in die Eger fällt; richtet durch 
Uberſchwemmungen oft großen Scha⸗ 
den an. 

Rohlwehs (Joh. Nikolas), geb, zu 

Gonverfationd » Erzicon. 15. Wr, 
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Hildesheim den 14. May 17543 war 
zuerft Regimentspferbearzt zu Plate 
im Königreiche Hannover, dann Pfers 
bearzt in Frjedrich-Wilhelm's⸗ Geſtüt 
zu Reuftadt an ber Doſſe, privatifirte 
zulegt in Brenzlow und Straßburg 
(in der Ucker- und Neumarf), wo 
er den 13. Juny 1813 ſtarb; befannt 
durch folgende Schriften: Abhand⸗ 
lung von den äußerlichen Krankheis 
ten der Pferde, 2 Bde., Lüneburg 
1785, 86; Magazin für bie Thiers 
arzneykunde, Berlin 1799, 18005 
Allgemeines Vieharzneybuch, nebft 
einem Anhange (eine gekrönte Preis 
fhrift), ebend. 1802, 13. Aufl. 1832; 
Der Zafchenpferdearzt, ein Handbuch 
für alle Stände, ebenbaf. 1804, 3. 
verbeff. Aufl. 1819; Rathgeber für 
Schäfereybefiger und Landwirthe, 5 
Hfte., ebend. 1819—23 , die Feder⸗ 
viehzucht, ebend. 18215 das Ganze 
der Thierheillunde, 4 Bde., Leips 
sig 1822—25. 

Rohnau, Dorf im Kreife Sandehut 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Liegnig; mit einem Vitriols und 
Schwefelwerke, Reinweberey unb 650 
Einwohnern. In ber Rähe ift der 
Ochſenkopf, ein 2744 Buß hoher Berg. 

Rohoncz, fo v. w. Rehnig. Ro 
hongkhan, anfehnliches Gebirge 
in der cdinefifhen Provinz Petfches 
li, trägt viele Einfiedeleyen und 
Tempel. 

Rohr, 1) Überhaupt ein hohler Cy⸗— 
Under , und baher häufig abwechfelnd 
für Röhre gebraudt; 2) ber hohle 
Theil eines deutfhen Schlüffels; 3) 
fo v. w. Blaſe⸗, Seh⸗, Sprach⸗, 
Pfeifenrohr; 4) der Lauf eines Feuers 
gewehres; 5) fo v. w. Feuergewehr 
ſelbſt; 6) ſo v. w. Schilf; 7) ein 
Spazierſtock von ſpaniſchem Bams 
bhus⸗ oder Auderrohr 5 8) das Munds 
ftüd der Oboe und des Fagotts. 

Rohr, 1) Dorfim Bandgerichte Abends 

berg des Regenkreifes ae liegt 
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an der Laber, hat 600 Einwohner. 
Bier Schlacht am 19. und 20. April 
1809. 2) Dorf, mit 59 zerftreuten 
Häuſern und einer uralten, dem heil. 
Ulrich geweihten Kirche auf einem 
Hügel, im Lande unter ber Enns, 
Viertel unter dem wiener Walde; 
3) Goldbergwerf, eine halbe Stuns 
de vom Markte Zell, im Ziller-Thale 
bes Unter» Innthaler = Kreifes in der 
Grafihaft Tyrol. Die beyden Grus 
ben Rohr und Glam liefern jährlich 
zufammen 40 Mark Gold. (Beyde im 
Kaiſerthume Öfterr.). 


Rohrzammer (emberiza schoeni- 
elus Linn.), Art aus der Gattung 
Ammer, vorne ſchwarz mit weißem 
Schnabelwinkel, hinten und unten 
weiß, oben roftfarb und fchwarzfles 
dig, im Schilf, ſchreyt viel, frißt 
Sämereyen unb Infecten. 
Rohrau, Marktfieden im Biertel uns 
ter bem Wienerwalbe bes Landes uns 
ter der Enns (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 450 Einwohner , Pfarre und 
Schloß; ift Geburtsort von Zofeph 
Haydn, unb Hauptort einer gräfs 
lich Harrachſchen Majoratsherrſchaft. 
Rohrbach, 1) Dorf im Bezirkes 
amte Heidelberg des lnter» Rheins 
Preifes (Baden); bat Schloß (Aufs 
enthaltsort des Großherzogs), 1300 
Einwohner; 2) Dorf im Bezirke 
Saargemünd bes DepartementsMofel 
(Frankr.); hat 700 Einwohner. Hier 
Gefeht am 15. October 1794. 
Rohr-dommel, ſiehe unter Reiher. 
R.-droſſel, ſ. unter Droſſel. 
Rohrer (Joſeph), gebor. zu Wien 
1769; war zuerſt Buchhalterey-Be— 
amter allda, dann Polizey-⸗Commiſ⸗ 
ſär in Lemberg, ſeit 1808 Profeſſor 
der Statiſtik und Politik in Lem— 
berg, auch einige Jahre in gleicher 
Qualität zu Olmütz, dann wieder zu 
Lemberg, und ſtarb in Ruheſtand zu 
Wien ben 21. Septbr. 1828. Seine 


Rohrammer 


— 


Rohrhuhn 


wichtigſten Schriften ſind: über die 
Tyroler, Wien 1798 5; Abriß der weit: 
lien Provinzen bes öſterreichiſchen 
Staates, Wien 1804; Bemerkungen 
auf einer Reife von der türkifhen 
Grenze über bie Bukowinga, durch 
Oſt⸗ und Weſt-Galizien, Schleſien u. 
Mähren nach Wien, ebd. 1604; Bers 
ſuch über die deutſchen Bewohner der 
öſterreichiſchen Monarchie, 2 Bde., 
ebend. 1804 ; Verſuch über die flari- 
fhen Bewohner der öſterreichiſchen 
Monarchie, ebend. 1804 ; Statiftitdes 
öfterreichifchen Kaifertbums, 1 Br, 
ebendaf. 1827. Dat überbieß in von 
Lichtenftern’s Archiv für Beograptit 
und Statiſtik, dann in bie vater: 
ländifchen Blätter Auffäge geliefert. 


Rohr⸗flöte, ein Orgelregifter and 


einer gedadten Kiötenftimme beſte⸗ 
hend, von der befonderen Einrid- 
tung, daß mitten im Dedel ein Roͤbt⸗ 
chen befindlich ift, welches ben Ton 
der Pfeife ſchärft und ganz ſchwach 
die Quinte angibt. Man hat R. von 
4,8 und 16 Fußton. 


Rohr⸗gras⸗-mücke, fo v. w. Rohe 


ſänger. 


Rohr-huhn (galliuula Briss.), Gat⸗ 


[4 


& 


tung aus der Familie der Sumpf: 
bühner, der Gattung fulica ver: 
wandt, body mit ſtark zufammenge: 
brüdtem Körper und Füßen, ebne 
Schmwimmlappen. Arten: grünfi« 
ßiges R. (g. chloropnus), mit febr 
langen Fußzehen, läuft über Robr 
und Scilf, bat eine Bläſſe: Eleis- 
nes R (g. pusilla); punftirtes 
N. (g. porzana) u. a. M⸗-käfer 
(donacia Fabr.), ®attung aus ber 
Familie der Blattfäfer (der Halb⸗ 
bodkäfer bey Eupier), der metallifh 
glänzende Körper iſt länglid, Flä— 
gelbeden dreyedig, Fühlhörner mit 
langen woalzenförmigen Gliedern. 
Auf Wafferpflanzen. Ben @inne uns 
ter leptura, Arten: Pfeilflraut- 
NR, (d. sapittariae), auf Pfeilkraut; 


Rohrkolbe 


d. dentipes, crassipes (fann 
auf dem Waſſer laufen) u. a. 
Rohr⸗-kolbe, die Pflangengattung 
Zypha (f. d.). 
Rohr-meve, fo v. w. Seefchwalbe 
(sterna hirundo), 
Rohr⸗ochſe, fo v. w. Rohrdommel. 
Rohr-ſänger, 1) (sylvia arundi- 
nacea), Art aus der Gattung Säns 
ger, Abtbeilung der Grasmüden ; 
oben olivenbraun, unten roftgelblich, 
über den Augen ein gelblichweißer 
Streif; mitten im Rohr, fingt ans 
genehm; 2) fo v. w. Binfenfänger. 
Rohr⸗-ſchiffe, Schiffe oder Kähne 
von Bambusrohr, weldhe in Ghina 
und Oſt⸗Indien gewöhnlich find. 
Rohr⸗ſchnepfe, fo v.w. Rohrhuhn. 
Robrsfenfe, eine Mafhine, das 
Rohr oder Schilf aus ben Zeichen 
oder Eandfeen herauszuſchneiden. 
Robrsfperling, 1) fo v. w. Rohr⸗ 
ammer; 2) fo v. w. Binfenfänger. 
Rohr⸗ſtühle, gewöhnlide Stühle, 
welche flatt des Polfters auf dem Si⸗ 
ge und aud wohl an-ber Rückleh⸗ 
ne mit einem Gefledhte aus dünnen 
Streifen von fpanifhem Rohr aus» 
gefüllt find; das Geflechte wird auf 
dem Rahmen feftgefpannt, indem bie 
Enden ber Rohrftreifen in kleinen 
‚Löchern mit hölzernen Nägeln vers 
eilt werden. Diefes Gefleht maden 


die Zifchler entweder felbft, oder 


laffen es von eigenen Rohrftuhls 
flechtern verfertigen. Man bat 
auch auf biefe Art eingeridhtete Ka> 
napees, 

Rohr⸗vögel, bilden eine Unterabs 
theilung aus dem Geſchlechte ber Sän⸗ 
ger; zeichnen fih aus durch flachen 
Scheitel, bogenförmige Flügel; leben 
im Rohr, freffen Wafferinfecten ; das 
zu die Arten: Rohrfänger, Binfens 
fänger, Sumpffänger wa. R.⸗we i⸗ 
be, f. unter Weihe. 

Rohrsmwein, der Saft aus dem Zu: 
Terrohr, welcher zu Zucker einge: 
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kocht wird, er kann auch als ein ges 
ſundes Getränke benugt werben. 

Roh⸗ſtahl-eiſen, ein brüdiges, 
hartes, fpröbes Eiſen, welches aus 
weißem Eifen: u. Stahtftein gefchmols 
zen wird; es wird zu Gußeiſen benußt, 
oder im Frifchfeuer zu Robftahl vers 
arbeitet, in dünne Stüden gefchmies 
det und in Waffer gelöfht, Rob» 
faßſtahl. 

Roider (Joh. Peter), Pfarrer in 
Bolling, königl. baieriſcher Diftrictös 
Schulinſpector, Director und Pros 
feffor bes königl. Glerital» Geminas 
riums in Landshut, geb. 1776 ben 
5. Auguft zu Münden, wo er auch 
bie unteren Schulen und die Philos 
fopbie ftubirte. 1795 erhielt er bie 
Aufnahme in das bifchöfliche Alum= 
nat zu Freyſing und 1799 alldort die 
Prieftermeihe. Als Hülfsgeiftlicher 
zur Pfarrey Velden ausgeſetzt, kam er 
fhon 1801 als Profeffor in das ches 
mahlige bifhöflihe Seminar zu Dora 
fen, und 1804 wurde er Pfarrer zu 
Bolling bey Freyſing, 1809 Diſtricts⸗ 
Schulinfpector bes Landgerichtes 
Moosburg, und 1815 unter Beybes 
haltung feiner Pfarrey Director und 
Profeffor im Beorgianifchen Priefters 
feminar zu Landshut; flarb zu Müns 
chen am 8. April 1820. Der würbdis 
ge Bifchof Sailer hat in der Schrift: 
3,9. Roider’s Bildung, Charakter 
und Leben, mit bem Bildniffe bes 
Verblihenen, Münden 1821, fein 
fegenvolles Andenken bewahrt. In 
Drud wurden von ihm gegeben: Kas 
tehismus der chriſtkatholiſchen Relis 
gionsiehre für Volksſchulen, Müns 
chen 1811, 5. Aufl. 1818; Ghrifikas 
tholifhe Religionslehre für die reis 
fere Jugend, ebend. 1812, 2. Aufl. 
18185 Unterricht Über bie heil. Sas 
eramente der Buße und des Abends 
mahles, ebend. 1813. 

Roisdorf, Dorf im Kreife Bonn 
des preußifhenz Regierungsbezirkes 


3 ? 





388 Roitzſch 


Köln, zur Salme Reiferſcheld⸗Dyl⸗ 
fhen Herrſchaft Alfter gehörig, mit 
600 Einwohnern , einem Schloſſe, 
Park und einer Mineralquelle, deren 
Waffer ftark verführt wird und bem 
Selterwaſſer gleicht. 

Roitzſch, Dorfim Kreife Bitterfeld 
bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, am Flüßchen Strang, 
mit einer EZönigl. Domaine, einem 


Armeninftitute, vier Rittergütern, 


Strumpfftridereyg, Tabaksbau und 
41800 Einwohnern. 
Roketnitz, 1) Herrſchaft im Kreife 

Königgräg des Königreihes Böhmen. 

2) Hauptort darin, Marktfleden, an 

ber Rokitenka; hat 360 Einwohner, 

Schloß. 3) Herrfhaft und Dorf im 

prerauer Kreife der Markgraffhaft 

Mähren ; mit einem Scloffe. Abe 

drey im Kaiſerthume Öfterreid. 
Rokitno Balota, 1) großer Mo: 

raft im Süden ber Statthalterſchaft 

Minsk (europ. Rußland); umfaßt 

gegen 69 A, M., hat viel Wald, 

einige trodene Stellen ; 2) darin 
liegt die Stadt Rolitno. Rokitzan, 

Stadt im Kreife Pilfen des Königs 

zeiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 

liegt an der Kladawa, hat Dedants 
tirche, neues Rathhaus, Poftamt, 

350 Häufer,, 2400 Einwohner, eine 

Zuhmanufaftur und in ber Nähe 

Bergbau auf Eifen. 

Rokyczany, fo v. w. Rokitzan. 
Roland (Kuland, ital. Orlando), 
4) nad) den Ritterfagen bes Mittels 
alters und hauptfählihd nah Zurs 
pin’s fabelhaften Erzählungen einer 
der Paladine Karl's d. Großen, ans 
geblidd Graf zu Maine, und Sohn 
von Karl's d. Gr. Schwefter Bertha 
und von Milo de Angleris. Von ſei— 
nen Kämpfen mit den Garazenen, 
von feiner riefigen Größe, von feis 
nem Schwerte Durenda, das einen 

Marmorftein durchhieb, ohne ſchar⸗ 

tig zu werben, von feinem Horne Dlis 


Roland 


vant, von feinem Kampfe mit bem 
fyrifhen Riefen Ferracutus, aus Gos 
liath’8 Gefchlechte, den er, obfchon er 
nur an einer Stelle (bem Rabel) vers 
wundbar war, nachdem er vieles gegen 
ihn über die chriſtliche Religion ges 
fproden hatte, body tödtete u.f. w., 
ift in den Ritterbücdhern viel die Res 
be. Endlich foll er 809 bey Führung 
bes Nachtrappes durd das Thal Rons 
ceval in den pyrenäifchen Gebirgen 
von ben Gebirgsbewohnern erjhla 
gen worden feyn. R. ift der Held 
zahlreiher Dichtungen und ſchon bie 
ätteften, befonders franzöſiſchen, Did» 
ter laffen ihn auf mannigfahe Weis 
fe fterben. Am berühmteften ift der 
Orlando furioso bes Arioſt. 
Wahr ſcheint an der Sage nichts zu 
feyn, als daß Karl der Große wirt: 
lich einen Heerführer Rutland hatte, 
ben fhon Eginharb erwähnt. 2) 8. 
(de laPlatiere,Iean Bapt.), geb. 
1732 zu Villefranche, von angefebes 
ner Kamilie, entlief im 19. Jabre 
bem älterlihen Haufe, um nicht Geiſt⸗ 
licher werben zu müffen, und lief ſich 
in Nantes zum Geedienft nah Ins 
dien anwerben. Biutfpuden mad» 
te ihn bald hierzu untüdtig, und 
er trat bey einem Verwandten zu 
Rouen in bas Abminiftrationsfadh tin. 
Bald widmete er fih den öfonomis 
fhen und Handeleſtudien mit Leidens 
ſchaft und ſchrieb Mehreres über bies 
fen Gegenftand. Er ward Generalins 
fpector zu Amiens und beirathete bier 
1770 bie Folgende. Mit ihr durds 
reifte er Italien und England, und 
warb enblidy als Infpector dere Dan» 
dels und der Manufacturen nah Eyon 
verfegt. Hier arbeitete er an ber 
Fortfegung des Dictionnaire des 
manufactures, Begierig ergriff er bie 
Grundfäge bir Revolution, fam in 
die Municipalität von Lyon u. eis 
ferte bier gegen die zahlreihen bis: 
berigen Mifbräude. Zum außeror⸗ 


Roland 


dentlihen Deputirten bey ber Assem- 
blee constituante ernannt, um vor 
diefer die Noth des lyoner Gewerbs 
ſtandes, wo 20,000 Menfden brodlos 
waren, zu ſchildern, Fam er im Fe— 
bruar 1791 mit feiner Gattin nad 
Paris und Briffot führte ibn bey 
ben Zacobinern ein. Rah 7 Mona— 
then nad Eyon zurüdgelchrt, nach— 
dem er vieles für dieſe Stadt erzielt 
hatte, gründete er dort einen Jaco— 
binerclubb. Als Ludwig XVI. Minis 
fter in der republifanifhen Partey 
ſuchte, fhlug Briffot R. zum Minis 
fter des Innern vor, und R. nahm 
diefe Stelle an, bie er aber nachher 
wieder verlor. Nach bem Sturme auf 
die Zuillerien am 10. Auguft warb 
er wieder Minifter, ja felbft Mits 
glied der proviforifhen Regierungs— 
eommiffion,, aber bald mißfiel feine 
Geradheit und Offenherzigkeit ben 
Machthabern, und als er nad ben 
Septembertagen bie Ordnung wieder 
berftellen wollte, und bie Sommune 
von Daris großer Graufamkeit und 
Gewaltthätigkeit befchuldigte, zog er 


fih die Keindfchaft diefer und der exal— 


tirteften Jacobiner, nahmentlih Mas 
rat's u. Danton’s (f. b.), zu, R. bes 
bielt aber fein Portefeuille noch bis 
am 31. May 1795, wo bie Gironde 
fiel und 21 Deputirte proferibirt wurs 
den. Nun floh R. nad Rouen unb 
erftah fi, nachdem er bie Hinrichs 
tung feiner Frau erfahren, am 15. 
Rovember 1793, zwifhen Paris unb 
Rouen aufbder Straße. Schrieb: Let- 
tres ecrites de Suisse, d’Italie, de 
Sigje et de Malthe en 1776—1778, 
6 Bde., Amſterd. und Paris 17825 
Y’Art du fabriquant d’etofles de lai- 
nes räses et seches, unies et croi- 
sees,, 1780 u. 1785 (deutſch von 3, 
@. Harrepeter, Nürnberg 1782); 
V’Art de l’imprimeur d’etoffes en lai- 
ne, 1780 unb 1785 (beutfh von 
Harrepeter, Nürnberg 1783); l’Art 


Roland 589 | 


du fabriquant de velours , de coton 
etc., 1780 u. 1783 (beutfh von 3. 
©, Halle, Berlin 1789) u. e. a. 3) 
(Manon Zeanne Philipon), geb. 1754 
in Paris, Tochter des Kupferſtechers 
Philipon,, genoß eine ausgezeichnete 
Erziehung, woburd ihre Talente 
für Künfte und Wiſſenſchaften fi 
glänzend entwicdelten. Zugleih war 
fie mit einem reigenden Äußeren be» 
gabt. Das Studium der Alten, bie 
Lectüre Rouſſeau's u. a. machten 
fie dem Republikanismus geneigt. 
Nachdem fie mehrere Anträge zurüds 
gewieſen, verheirathete fie fih 1770 
mit dem Vorigen. Sie madte mit 
ihm Reifen in die Schweiz, nad 
England u. f. w. und wurde dadurch 
immer mebr zur Politik hingezogen. 
As ihr Gemahl 1791 Minifter des 
Innern wurde, unterftügte fie ihn 
aufs eifrigfte in feinen Arbeiten. In 
ihrem Haufe fanden wöchentliche Zus 
fammentünfte von Gelehrten und 
Staatömännern, befonders ber Gi— 
rondiften, Statt. Als der Berg tris 
umpbirte, floh ihr Gatte nad) Rouen. 
Ihr Zurüdbleiben bradte fie zus 
erft um die Freyheit und enblidy 
auf die Guillotine, wo fie, muthig 
bis zum legten Augenblid, am 9. 
November 1795 ihr Leben aushauds 
te. Ihre 1795 einzeln, 1799 gefams 
melt erfchienznen Schriften find volls 
ftändiger herausgegeben worden, als: 
Memoires de Madame Roland , avec 
une notice sur sa vie, par Berville 
et Barriere, Paris 1820. 


Roland (Rolandfäulen), colofa 


fate Bildfäulen eines geharniſchten 
Mannes, die in DOrtfchaften im norbs 
weftlihen Biertel Deutſchlands an 
der Wefer, Elbe, Saale angetroffen 
werben , und bie oft mit Infihriften 
auf dem Außgeftelle oder Schilde 
verfehen find. Man kennt 28 Ort⸗ 
ſchaften, wo fie ſtehen. Eine Volkes 
fage fhreibt fie Karl d. Gr. zu und 


x 


— 


Rolandswerth 


gibt an, daß fie den fabelhaften Ritter 
Roland (fd, 1) darftellen. Wahrfcheins 
lich foulen fie aber nichts bedeuten, 
als die dem Orte, an den fie fliehen, 
zugehörige höchſte Gerichtsbarkeit, 
ober bie Gewalt deö Kaifers, den fie 
als gegenwärtig andeuten, bezeich— 
nen. Ihr Rahme bedeutet nady Gold⸗ 
oft am mwahrfceinlichften fo v. w. 
Rugeland , Gerichtsbezirk. Daß fie 
von Karl d. Gr. errichtet worden wä⸗ 
ren, ift höchſt unerwiefen, wahrs 
fheintidh ſtammen fie aus welt fpäs 
terer Zeit. 

Rolandömwertb, D Dorf im Kreife 
"Ahrweiler des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Koblenz, am Rhein, mit ge⸗ 
gen 300 Ewhrn., hat in der Nähe 
auf einem Felſen bie Ruinen bes 
Schloſſes Rolandseck und ben 
NRoderberg, einen auögebrannten 
Vulkan mit einem großen Krater. 
Rolfink (Werner), geb. zu Hams 
burg ben 15. Nov. 1599; fludirte 
Medien, wurde nad) mehrjährigen 
Reifen in England, Frankreich und 
Stalien 1625 zu Pabua Doctor ber 
Medicin, erhielt fodann 1629 eine 
Profeffur zu Jena, wo er zuerft eis 
ne anatomifche Lehranſtalt begründes 
te, einen botanifhen Garten anlegte, 
auch Chemie und Chirurgie zuerft 
vortrug, Überhaupt zum Ruf ber 
Afabemie in damahliger Zeit als Leh⸗ 
tee in allen Fächern der Medicin 
unb aud) als Praktiker beytrug ; ftarb 
bafeibft den 6. May 1673. Man hat 
von ihm eine Menge Differtationen, 
von benen bie anatomifdhen zuſam⸗ 
men, Iena1656, 4., wieder gebrudt 
wurden, auch ehefchriften, bie aber 
jegt feine Beachtung mehr verdienen. 
Roll, ein ziemlich hoher Berg im 
bunzlauer Kreife bed Königreiches 
Böhmen (Kaiferth. Öfterreich),, defs 
fen Kuppe einen abgeftumpften Kes 
gel vorftellt, und worauf fih Ruinen 
einer verfallenen Burg befinden. 
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Rolla (Antonio), Eönigl. ſächſ. erſttt 
Concertmeiſter und Capellmuſikus ju 
Dresden; Biolinvirtuosz, geb. em 
18, April 1798 zu Parma. Dean hat 
von ihm Goncerte, Sonaten, Quat⸗ 
tette, Trio's, Variationen, 1815— 
1827. 

Rolle, 1) überhaupt eine Sdheibe 
ober ein Gplinder, welde fig um 
ihren Mittelpunkt bewegen; 2) Kos 
ben, eine Scheibe von Holz eder 
Metall, auf der Stirne mit einer 
Vertiefung verfehen,, fo daß ein Exil 
ober eine Schnur darin Jaufen farn. 
Die Scheibe feibft dreht ſich um einen 
dur ihren Mittelpunkt geftedten 
runden Bolzen, ober ber in ber 
Mitte vierfantige Bolzen (Maljbels 
zen) ftedt feft in der Scheibe, und 
dreht fidy mit feinen beyden runden 
Enden in Zapfenlöchern ober in einer 
Hülfe. 3) In den vorhergenanaten 
einfachen R.n ganz Ähnliches Berk: 
zeug, welches da angebradt wird, 
wo ein Seil u. dergl. an einem uns 
beweglichen Gegenftande anfdleifen 
würde; biefe Art R.n bienen blos 
zur Verminderung der $riction; 4) 
feine Scheiben ober Walzen an den 
Bohrfpigen zu den Bogenbobrern, 
an ben Spindeln der Spinnräber, 
an der Spindel der Drebbant u. f.w., 
um biefen Gegenftänden mittelft einer 
Schnur eine drehende Bewegung zu 
geben; 5) Eleine maflive Räder oder 
Walzen, welche unten an ben Bris 
nen der Stühle und Tiſche angebradt 
werben, um dieſe leichter fortfhies 
ben zu können, daher Roltftüble, 
Rolltiſche. 6) (Kornrolle), 
eine Mafchine zur Reinigung ber 
ausgedroſchenen Getreidekörner; be⸗ 
ſteht aus einem Kaſten oder Rumpf, 
der unten mittelft eines Schiebert 
geöffnet werden Tann. Unmittelbar 
an bdiefer Öffnung liegt ein Draft: 
gitter auf einem mit einem hofen 
Rande umgebenen Rahmen. Bird 
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nun diefe Mafchine auf ber Dreſch⸗ 
tenne an die Wand gelehnt, fo ers 
hält das Drahtgitter eine fchiefe 
Stellung. Hieraufwerben die gewors 
felten Getreidelörner in den Kaften 
gefhüttet, und man läßt fie durch 
die Öffnung des Schiebers über das 
Drabtgitter herabıaufen, diefelben 
rollen darüber hin, der Unrath fällt 
durch und wirb auf dieſe Weife von 
den Körnern abgefondert; 7) ein 
fheibens oder cylinderförmig aufge: 
widelter Gegenftand,, 3. B. eine R. 
Band, Garn, Tabak u. dgl., dann 
oftim Kleinhanbel ein Maß; 8) eine 
alte Schrift oder Urkunde, weil ehe⸗ 
mahls die Bogen zufammengerollt 
aufbewahrt worden, daher 4.8. Ges 
leitsrole und 9) nod jest eine Li⸗ 
fie, ein Verzeichniß; 10) die eins 
zelne Parthie eines aufzuführenden 
Stüdes, welche einem Scaufpieler 
zur Eünftlerifhen Ausführung über» 
tragen wird und in einem fchriftlichen 
Auszuge des zureeitirenden Vortra⸗ 
ges und des dabey bemerkten ftummen 
Spieles und fonftiger ihn befonders 
treffenden Anordnungen beftebt. 

Rolle (Joh. Heinrich), geboren zu 
Quedlinburg den 23. December 17185 
berühmt als Somponift in den Kirs 
henmufit; er war Schüler feines 
Baters Chr. Friedrih Rolle, wels 
her an genanntem Orte und feit 
41724 Mufikldireetor in Magdeburg 
war. Sein Talent entwidelte fi fehr 
früh, fo daß fein Vater eine Kir- 
chenmuſik, welche er in feinem 13. 
Sabre componirt hatte, öffentlich 
aufführen fonnte. In feinem14. Jahr 
re wurbe er Organift an ber Peters 
kirche in Magbeburg, ging aber 1736 
nad) Eeipzig, wo er Jura und Phi: 
lofophie ſtudirte. Nach vollendeten 
Studien ging er nah Berlin und 
trat 1740 als Violinift in die könig⸗ 
lie Gapelle.. Sechs Jahre fpäter 
folgte er einem Rufe nah Mag: 
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deburg als Organiſt, und nach dem 
Tode ſeines Vaters 1752 wurde er 
an deſſen Stelle als Muſikdirector 
erwählt, welcher er bis zu ſeinem 
Tode, den 19. December 1785, rühm⸗ 
lichſt vorſtand. R. componirte eine 
Menge Oratorien, Paſſionen, Gans 
taten, Motetten, Lieder, Clavier⸗ 
und Orgelſachen. Unter feinen Ora⸗ 
torien find die befannteften: Der Tod 
Abels, 17715 Saul, oder bie Gewalt 
ber Muſik, 1776; Abrabam auf Mos 
ria, 17775 Thirza und ihre Söhne. 
Vor allem aber zeichnen fich feine 
vierftimmigen Motetten aus, die noch 
jetzt Muſter in dieſer Gattung ſind. 


Rolle des Geſetzes, ein zufams 


mengerollte® Pergament, worauf bie 
5 Bücher Moſis gefchrieben find, 
und wovon fih ein Eremplar in jes 
der Synagoge vorfinbet, 


Rollenhbagen (Georg), deutſcher 


Dichter, geb. den 22. April 1542 zu 
Bernau in der Mittelmarf; ward 
1567 Prorector und 1575 Rector der 
Domfdule zu Magdeburg. Neben 
diefem Amte verwaltete er aud 
eine Gtiftsprebigerftelle, Anfangs zu 
St. Sebaftian, dann zu St. Nicos 
lai. Er flarb ben 18. May 1609. In 
feinem fatyrifhen Fabelepos: der 
Froſchmäuſeler, in 3Büdern, Mags 
beburg 1595 und in fpäteren Ausgas’ 
ben bis zum Jahr 1683 trug er feis 
ne theologifhe, moralifde unb por 
Litifche Weisheit zufammen, die ihm 
unter feinen Zeitgenoffen den Nah—⸗ 
men eines Polnhiftord erwarb. R.s 
Leben hat K. Reinhard in Gräter’s 
Bragur, Bd. 3, Seite 427 u. f. bes 
fhrieben, Nur auf dem Titel ber 
fpäteren Ausgaben feines Gedichtes 
bat fi R. genannt. Auf ber ältes 
ftien vom Sahre 1595 bezeichnet er 
fih als Marr Hupfinsholz von Mäus 
ſeloch, der jungen Fröfche Vorfinger 
und Galmäufer. 


Rolli (Paolo), ein berühmter ital. 
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. land; 


Dichter, geboren zu Rom 1687, ft. 
1764, lebte Über 50 Zahre in Eng» 
verfraut mit ber alten und 
brit, Literatur überfegte er Milton’s 
derlornes Paradies u. a. engl. Dich⸗ 
terwerke, Anakreon und Virgil's 
Eklogen mit Einſicht; zeichnete ſich 


als Nachahmer Catulliſcher Hendeka. 


ſpllaben, Propertiſcher Elegien und 
Martialiſcher Epigrammen aus, ers 
läuterte ältere italienifche Klaſſiker u. 
verfaßte treffliche Gantaten und ges 
fällige Lieder: Canzonetie e Canta- 
te, London 17275 Poet, Componi- 
menli, 3 Bde., Venedig 1763. 


Mollin (Charles), geb. ben 30. Säns 


ner 1661 zu Paris, ftubirte im Col- 
lege du Plessis Philofophie und fchös 
ne Wiffenfchaften und widmete dann 


auch dem Gtubium ber Theologie 


f 


einige Jahre. 1683 wurde er an der 
Anftalt, der er feine wiſſenſchaftliche 
Bildung verdankte, Profeſſor der 
Rhetorik, 1694 Rector ber Univerſi⸗ 
tät Paris, und ſpäterhin Coadjutor 
des College de Beauvais. Dieſe Stel⸗ 
le legte er 1712 nieder, und flarb, 
nachdem er noch einmahl zum Rector 
der Univerſität gewählt worden war, 
ben 14. September 1741. Befondere 
Verdienſte erwarb er fih als Hiſto⸗ 
riker durch feinen correcten und flies 
Benden Stylund durch feine pbilofos 
phiſche Behandlung ber Geſchichte. 
Mehrmahls aufgelegt und in meh⸗ 
zere Sprachen überſetzt wurde ſeine 
Histoire ancienne des Aegyptiens 
eto, , 3 Bbe., Amfterdam 1730—39 
(beutfh, 13 Thle., Dresden 1738, 
13 Thle., Berlin 1763). Als Fort: 
ſetzung biefes Werkes lieferte er feine 
noch vorzüglichere Histoire romaine 
depuis la fondation de Rome jus- 
qu’a la bataille d’Actium (16 Bbe., 
Amfterbam 173949), 
Grenier und Anderen fortgefegt und 
41746 ins Deutſche übertragen warb, 
Eine Gefammtausgabe feiner Werke 


Rollſchuß 


erſchien zu Paris 1740 in 16 Quarts 
bänben. 


Rolliren, fo v. w. Rouliren. 
Rollo (Rolf, Rou,Raoul, Hu 


roul), jüngerer Sohn Rogvald's, 
eines normegifchen Fürjien ‚ gefürds 
tet wegen feiner außerorbentficen 
Körpergröße und Stärke. Unter Kerl 
dem Kahlen vermwüftete er die nert⸗ 
liche Küfte Frankreichs, drang auf 
ber Ecine weiter ing Land, eroberte 
Rouen, und belagerte und plünberte, 
nachdem er das fran zöſiſche Herr 
zwey Mahl geſchlagen, ſelbſt Paris, 
worauf man nur durch Geld feinen 
Rüdzug erkaufen konnte. 3 Jahre 
fpäter, unter Karl dem Einfältigen, 
fiel er wieder in Sranfreich ein, und 
biefer ſah fich genöthiget (912), ibm 
nit nur feine Tochter zur Gemabs 
lin, fondern auch einen Theil von 
Neuftrien, das nun ben Rahmen 
Normandie erhielt, als Derzogtbum 
unter ber Bedingung der Annahme 
des Ghriftentbumes und der Seiftung 
bes Leheneides zu geben. R. willigte 
ein, nachdem er auch Bretagne erhel⸗ 
ten. In der Taufe nahm er den Nahmen 
Robert an u. ſtiftete in ber Folge meh⸗ 
rere Klöſter in ſeinem Lande. Als Her⸗ 
zog der Rormandie zeigte R. eben 
ſo viele Weisheit, als er früher in 
Gefechten Muth bewieſen hatte. Er 
ſtarb 932, nachdem er wegen Alters⸗ 
ſchwäche 927 ſchon den Thron ſeinem 
Sohne Wilhelm abgetreten hatte. 


Rollſchriften, die Alten ſchrieben 


ihre Bücher auf große Bogen, die ſie 
nicht zuſammenbrachen, ſondern zu⸗ 
ſammenrollten, ſ. Bücher und vgl. 
Rolle des Geſetzes. An bie eine Seite 
bes Bogens wurde ein Stab befeftis 
get (Rollftab), um welden dann 
bie Bogen gerollt wurben. 


welche von Rollsfhuf, ein Bogenfhug mit 


weniger Elevation als ber Ricochet⸗ 
ſchuß, wo die Kugel nach weniger 
Zeit einen Aufſchlag macht und in 


Rollzeit 


immer kleineren Auffägen weiter 
geht. ‚ 

Roll⸗zeit, die Begattungszeit bey 
‚mehreren Kleinen Raubthieren. 

Rom (altes, Roma), Stabt in 
UntersItalien,, Provinz Latium, am 
linten Ufer des Zibris, auf 7 Hüs 
geln gebaut. Nach ber Sage wurde R. 
gegen 754 v. Chr. von Romulus ers 
baut, allein fhon früher war an bem 
Plage, wo fpäter R. ftand, eine Nies 
berlaffung von Rateinern gemwefen (f. 
Rom Geh.) u. die Stadt hatte von 
ihrem Beherrſcher Saturnus fon ein 
Mahl den Nahmen Saturnia gehabt, 
u. nachher, als ſich Euander bort nies 
derließ, wegen einer Erweiterung 
auf den palatiniſchen Berg hin, den 
Rahmen Palantium (Palatum). Der 
Nohme R. ſelbſt fol von Romulus, 
bem eigentlichen Gründer ber fpäter 
fo berühmten Stadt, herſtammen, 
indeffen Andere umgelehrt ben König 
von ber ſchon benannten Stabt ben 
Rahmen Romulus empfangen laffen. 
Ein anderer alter Rahme fol Bas 
lentia gemwefen ſeyn, indeſſen bies 
fes ift weder altlateinifh, noch ift 
86 der gebheimnifvolle Nahme ber 
Stadt, fondern ein mit Roma (bie 
Starke) gleichbedeutender lateinifcher 
der fpäteren Zeit. Die ſchon befte- 
bende Stadt befam von Alba her 
cine Vergrößerung durch Romulus 
und Remus; Erfterer erweiterte bie 
Stadt befonders an dem füblidhen 
Ufer des Tibris und vernadläffigte 
ben auf der Norbfeite liegenden Jas 
niculus; die Stadt hatte eine faft 
vieredige Geftalt, daher Roma qua- 
drata (zu unterfcheiben von bem vieres 
digen mit einer Mauer eingefhloffes 
nen Plage auf dem Palatinus, in 
welhem bie Werkzeuge aufbewahrt 
wurden, womit bie Stadt gebaut 
worben feyn follte; biefer hieß auch 
Roma quadrata) genannt. Anfangs 
umfoßte R. nur ben tarpejifchen oder 
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eapitolinifchen und palatinifchen Hüs 
gel, durch eine Vermehrung ber 
Sabiner und Etrusker erweiterte man 
fie noch durch Anbauung bes cdlifchen 
(fpäter lateraniſchen) und quirinalie 
fhen (früher agonifhen). Auch bie 
Sümpfe am Fuße bes Gapitolinus 
wurben ausgetrodnet unb bafelbft 


das forum romanum, angelegt. Der 


König Angus Marcius zog noch den 

Aventinus, welcher weftlih an den 

Palatinus grenzt, Servius Tullius 

ben öftlih an den Palatinus grens 

senden Esquilinus und Viminalis 
dazu. Der fpäter wieber angebaute 
Janiculus jenfeits des Tibris, fo 

wie einige andere Hügel wurden nicht 

zur Stabt gerechnet. Eine Mauer 

mag ſchon die alte Roma quadrata 
gehabt haben, doch mag biefe höchſt 
unbedeutend gewefen ſeyn, denn bie 
Mythe läßt den Remus zur Ber» 
fpottung der Vorkehrungen des Ros 
mulus über biefelbe fpringen. Ser⸗ 
vius Tullius ſchloß nit allein feis 
ne Erweiterungen mit einer neuen 
Mauer ein, fonbern auch bie des Ans 
eus und führte fie jenfeits des Tib⸗ 
ris um ben Saniculus ; jedoch war 
fie niht nah allen Seiten gefchlofs 
fen, fondern nur bis an bie Berge 
höhen geführt. Erft Kaifer Aurelias 
nus umgab bie ganze Stadt mit eis 
ner Mauer von gehaueren Steinen, 
und ſchloß in biefelbe mehrere Bora 
ftädte und kLandhäuſer mit ein. Die 
Eingänge in die Stabt waren durch 
Thore, beren das alte R. Anfangs 
nur 3 ober 4 hatte; bie Beftimmung 
ſowohl dieſer, ald auch ber folgen 
den ift ſehr fchwierig, weil mehrere 
wohl gleichzeitig, andere nach einans 
der verfhiedene Nahmen hatten, von 
denen von den Schriftftellern balb der 
eine, bald der andere gebraucht wird, 
Die Erweiterungen ber Mauer mach⸗ 
ten auch mehrere Thorenöthig, deren 
Anzahl bis auf 18 (n. And, 37) 
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ftieg. Die Verbindung ber Stabt mit 
dem transtiberinifchen Theile Janicu⸗ 
lus wurde durch mehrere Brüden 
bergeftellt. Was die Gaſſen (f. Via 
und Vicus), öffentlichen (f. Ba- 
silica) u. Privatgebäube,Märl: 
te (f. Forum) , Spielpläge (f. 
Circus), Tempel, Theater, 
Amphitheater (f.b.a.), Säu: 
lenhallen(f. Porticas), Bäder 
(f. Balneum u. Thermae), Baffer: 
leitungen (f. Aquäducte), Eloas 
Ben (f.d.), Bibliotheken, Über: 
haupt die Gebäude anbelangt, fo 
entftanden fie zu fehr verfchiedener 
Beit. Die Römer felbft waren feine 
Künftler, ihre erfte Stabt war bis auf 
ben Einfall der Gallier ſchlecht, ohne 
Plan und Zufammenhang gebaut, 
die Straßen ſchmal und krumm, bie 
Gebäude niedrig und geihmadlos, 
aus MWeidenruthen geflohten, mit 
Lehm überklebt und mit: Stroh bes 
beit; felbft des Romulus Haus uns 
terfchied fih in der Bauart nicht von 
ben übrigen , aber ihre frühe Bes 
Fanntfchaft mit ben Etrusfern und 
fpäter mit den Griechen und deren 
beyderſeitigen Baukunſt vermochte fie 
erft, etrustifhe Bauleute nah R. zu 
ziehen, und von ihnen ließen fich bie 
Bornehmen ihre Häufer, Feldherrn 
die nach glüdtichen Schlachten gelobs 
ten Zempel, ber Staat Wafferleis 
tungen, Brüden 2c. bauen. Griedjis 
fher Geſchmack ward erft zu Sul: 
la's Zeit in R. berrfchend, und bie 
damahls errichteten Gebäude zeichnen 
fi) vortheilhaft vor den Älteren aus, 
denn bie Römer wollten ale Herrn 
ber Welt auch Wohnungen haben, bie 
ihrer würdig waren; damahls bau— 
te man auch die erften Häufer unb 
Zempel von Marmor, Am meiften 
aber gewann die Stadt unter Augus 
ftus, daß er fih mit Recht rühmen 
konnte, aus dem hölzernen ®. 
ein feinernes gemadt zu haben. 

nter Ziberius und Galigula ges 
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ſchah nichts für R.s Verſchönerung. 
Claudius begann wieder und Nero 
wurde von Prachtliebe und Bauluſt 
babin verleitet, daß er bie Stodt, 
welche ihm noch manches Unfreunds 
lie darboth, abbrennen ließ: das 
mahls wurde eine ganz neue Ein 
rihtung gemacht, die Straßen breit 
und gerade angelegt, bie Gebäude 
alle von Stein gebaut und mit Säus 
lenhallen verziert, unter allen tags 
te der goldene Palaft des Nero ſelbſt 
hervor. Rod nit war ber Bau voll 
endet, als unter Vitellius ein nes 
er Brand bie Stabt verwüftete, bie 
erft unter Befpafianus wieder aufge 
baut wurbe, ber Kaifer felbft tbat 
vieles, er erbaute ben Tempel des Pan, 
bas Amphitheater (welches erſt Ti⸗ 
tus vollendete). Bis auf Diocletias 
nus berab finden wir die Kaifer mit 


‚ber Erhebung ber Stabt befchäftiget, 


Zrajanus ließ bas neue Korum, Se 

verus den Triumphbogen, Garacalla, 

Alerander, Diocletianus bie nach ibs 

nen benannten Bäder errichten; 

nachdem aber Sonftantinus R. ver: 

ließ und die Reſidenz nach Conſtan⸗ 

tinopel verlegte, hörte bie Verſcho— 

nerung der Stadt auf. Die öfteren 
Groberungen von barbarifhen Bäls 
fern im 5. Jahrhund. durch Alarich, 
Genſerich Ricimer baben, wie die Ber: 
nacläfligung der Päpfte, nur Trüm: 
mern der Schönheit von dem alten 
R. Übrig gelaffen. Die Eintheis 
lungbder Stabt war in ben ver: 
fhiedenen Perioden verfchieden ; Ros 
mulus hatte fie in 3 Tribus (f. d.) 
eingetheilt ; Tarquinius Priscus 
theilte jede berfelben in 2 Theile, 
fo daß eigentlid 6 waren ; Servius 
Tullius fühlte die Rothwendigkeit eis 
ner neuen Eintheilung und theilte 
bie Stadt in 4 Regiones, Auguftus 
aber in 14 Regiones,. Noch jegt iſt 
R. in 14 Regionen abgetheilt, fie 
ſtimmen aber in der Eintheilung nicht 
mit der alten überein. Die Angabl 


Kom 


der Einwohner war Anfangs fehr 
unbedeutend, ftieg aber in der Kolge 
immer mehr und mehr. Serpius fand 
ſchon 420,000 Seelen (50,000 wehr⸗ 
bafte Männer) ; Nachrichten vom 
Genfus in der alten Zeit gibt es 
nicht, aber in der blühenden Perios 
de der Stadt fann man kaum 1 Mils 
lion, darunter 300,000 Bürger ans 
nehmen ; bie gewöhnlich Übertriches 
nen Angaben (6 Mill. und noch mehr) 
gründen fi zwar auf die Autorität 
der Sphriftfteller, doch zählen biefe 
gewöhnlich die wehrhaften Römer, 
alfo nicht allein die Bewohner der 
Stadt. Noh bemerken wir, daß R. 
„’ heilige Unterpfänber und ihren Ge⸗ 
nius hatte, weldhe ihr ewige Dauer 
garantirten, Derfelbe religiöfe Sinn 
und Enthufiasmus für die Vaterſtadt 
ſprach fich in der Feyer des Grün: 
dungstages (RE Geburtstag) aus, 
er wurde gefeyert, wenn bie Sonne 
in das Zeichen des Stieres trat, ben 
21. Aprit 3 das 1000jährige Zubelfeft, 
welches ber Kaifer Philippus (248 
n. Chr.) feyerte, ift gewiß nicht mit 
großer Freude begangen worben, 
wenn die Römer Vergangenheit u. 
Gegenwart verglihen haben; wes 
nigftens fonnten fie nur in banger 
Erwartung bie Zukunft herannahen 
ſehen. Schon in alter Zeit gab es 
verfhiedene Schriften über Rom; 
Suetonius hatte 2 Bücher, Alexan⸗ 
„der Polyhiſtor 5 Bücher, Phlegon 
auch eines über bie Stadt gefhrieben, 
von ihnen ift nichts mehr übrig; 2 kah⸗ 
le Abhandlungen über die 14 Regios 
nen von P. Victor und ©. Rufus bes 
fiehen aus ben bloßen Nahmen ber 
Kocalitäten ohnenähere Bezeichnung. 
Neuere: Alerander Donati De urbe 
Roms, Barthol. Marliani Topogra- 
phia antiquae Romae, Narbini Ko- 
maantiqua, herausgegeben von Nibby, 
Diaus Borridius Autiqua urbis Ro- 
mae facies, Kopenhagen 1687, G. 


* 


‚und Viterbo, ans 
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G. Adler ausführliche Beſchrtibung 
der Stadt Rom, Altona 1781, 4.5 
R.8 Alterthümer und Merkmürdige 
keiten von Burton, überf. von Gids 
ler; Sachſe, Verſuch einer hiſto⸗ 
riſch⸗ topographiſchen Beſchreibung 
von R., Hannover 1812. 


Rom (neues), 1) Gebieth im Kirs 


henftaat (Italien), bildet einen Theil 
ber Gampagna bi Roma, grenzt an 
die Delegationen Rieti, $rofinoni 
mitteländifdhe 
Meer und Neapel; hat 405 D. M., 
an ber Küfte fandiges, ebenes, vuls 
kaniſches, zum Theil fumpfiges, auf 
ber öſtlichen Seite mehr gebirgiges 
Sand, mit den Bergen Monte Cavo 
(2920 Fuß) und Rocca bi Papa 
(2230 Fuß), bewäffert von der Ti⸗ 
ber und einigen Seen (Oftia, Lago 
di Boni), bewohnt von 257,000 Em. 
Theilt fid) in 2 Bezirke, 2) Dezirk 
bier, umfaßt blos die Hauptftadt mit 
ben nädhften Umgebungen, mit 153,000 
Ewhrn. 3) Hauptftadt des Kirchens 
ftaates und (mit Mailand u. Neapel) 
Statiens, einft die der Welt unb bie 
auf die neuefte Zeit die bes Katholis 
cismus, A. Lage, Größe, Eins 
wohner, Eintheilung. R. liegt 
in einer öden, unfrudytbaren Gegend, 
7 Stunden vom mittelländifhen Mee⸗ 
re entfernt, an der Ziber, die R., 
von Norden nad Süden ftrömenb, in 
2 ungleihe Theile trennt. Der auf 
dem linken Ufer gelegene ift bey weis 
tem ber größere, der auf dem rech⸗ 
ten ufer (Trastevere) der kleinere. 
4 Brücken verbinden bie Ufer mit ein» 
ander. R. erhebt fi auf 12 (ehedem 
auf 7) Hügeln, worunter ber Mons 
torio (Janiculus) 276 Buß, Pincias 
no 187 Fuß, Esquilino 176 Fuß, 
Palatino 157 Buß, Gampitello 142 
Fuß hoch ift ; andere Hügel find der 
Monte Biminale, Quirinale, Aven⸗ 
tino, Gelio, Vaticano, Teſtaccio. 
R. hat einen Umfang von 24 geogra⸗ 
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phifhen Meilen und enthält 515,862 
Q. R. Flädeninhalt. Man zählte 
35,900 Häuſer u. 18351 150,600 Ew., 
ausfchließlich der Zuben (5000) und 
der Fremden. R. zerfällt in 14 Quar> 
tiere (Rione). B. Mauern, Thos 
re und Brüden R. wird am 
Dftufer der Ziber von einer größ— 
tentheild vom Kaifer Aurelian um 
270 errichteten Mauer mit Thürmen 
umfchloffen. Ein vierediger Vor— 
fprung in dem öftlihen Theile ders 
felben ift das alte Lager der Präto: 
sianer, Auf dem weftlichen Ziberufer 
umfdließt ein Wall mit unregelmäs 
Bigen Baftionen die Stadt; das 14. 
Quartier, wo ber Batican liegt, ift 
durch einen befonderen baftionirten 
Wall getrennt. Die Engelöburg (Eas 
fiel St. Angelo) bildetan bem nörd⸗ 
lichen Ende ber Geite, weftlidh ber 
Ziber gelegen, die Gitabelle. N. 
bat 21 (nad And. nur 19) Shore, 
jegt eigentih 3 Brüden, obfhon 
bie außerhalb der Stadt, dicht bey 
der Engelsburg gelegene, gewöhns 
ih als 4. genannt wird. C. Pläs 
ge, Häfen, Spaziergänge 
und Straßen. R. ift, einige wes 
nige Pläge und Straßen ausgenom: 
men, fehr unregelmäßig und finfter 
angelegt, die Paläfte zwar im ebels 


fen Styl gebaut, aber verftedt u. 


neben den elenbeften und armfeligs 
fen Hütten. Die berühmteften Pläs 
ge, Öftlich der Tiber, find : Piazza bei 
popolo, bit beym Shore del popos 
lo, wo ber Gorfo, die Straßen bel 
Babuino und bi Ripetta beginnen; 
Piazza di Monte Gavallo, am Quis 
rinal;, Piazza bel Campo Marte, der 
alte Campus Martius, ber Plag vor 
dem Pantheon; Piazza Navona, ber 
alte Circus argonalis, ein großes 
Dblongum ; der capitolinifhe Platz; 
Gampo vaceino (fonftige Forum ro- 
manum), jegt wüfte und ber Zums 
melplatz von Büffeln, Zugochfen, und 
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von mit Heu, Stroh u. Lebensmitteln 
beladenen Wagen, fonft ber herrs 
lichſte Platz des alten Roms. Wenis 
ger bemerkenswerth find die Pläge 
auf dem rechten Ufer der Tiber, dech 
liegt bie herrlichſte Piazza bi Et. 
Pietro, vor ber Peterskirche, vor 
allen anderen Plägen R.'s dort. Der 
Platz an dem Baticanift dagegen uns 
regelmäßig und minder ſchön, der di 
St. Marta, hinter der Peterskirche, 
ift etwas regelmäßiger. Merkwürdig 
find noch die Häfen. Gleich bey ber 
Porta di popolo befindet fidh außer: 
halb ber Stabtmauer der Porto bels 
la legnanda lavoro, innerhalb bers 
ſelben die Ripa bel Fiume, weiter 
abwärts ber Porto bella legna, nech 
weiter unterhalb ber Porto di Ri 
petta, alle am öÖftlihen Ufer, am 
weftlichen bagegen ber Porto di ripa 
grande. Öffentliche Spaziergänge hat 
R., die Gärten der in der Stadt br 
findlichen Villen ausgenommen, mes 
nige, auch liebt der Römer das Gr 
ben ohne beftimmten Zweck nidt; 
nur ber Corſo bient zum Spazierens 
fahren und Reiten, und- die $rati 
del popolo Romano, nahe beym Mons 
te teftaccio,, find eine mit Bäumen 
bepflanzte und für das Wolf einge 
richtete Wieſe, auch ſtehen einige 
Alleen beym Lateran, längs der 
Stadtmauer, und bie zahlreichten 
Gärten der Villen den Spaziergäns 
gern offen. Drey Straßen geira 
von ber Piazza bel popolo aus, 
und laufen gerade, jedoch bivergis 
rend, durch die halbe Stadt. Die 
mittelfte und längfte ift der Gorfo. 
D. R., ale Hauptflabt der Fathos 
liſchen Chriftenheit , als‘ Refidenz 
bes Papſtes, wimmelt natürlid 
von Kirhen. Man zählt deren 


328, darunter 82 Pfarr= und 186 


Kiofterlichen, 7 werben Hauptkir⸗ 
den genannt. Die pradptvollfte und 
fhönfte derfelben, ja ber ganzen 
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Welt, iſt die St. Peterskirche, auf 
dem nördlichen Ende des Stabdttheis 
led am rechten Ziberufer, am öftlis 
hen Ende des Petersplages. Der 
Petersdom bildet ein lateiniſches 
Kreuz, zu beyden Seiten bes vor= 
derften und längften Flügels laufen 
parallel mit demfelben,, dem Haupts 
fhiffe, 2 Nebenfchiffe. Die anderen 
Flügel des lateiniſchen Kreuzes bils 
den befonbere Theile der Kirche, ber, 
welder bie Verlängerung des Haupt⸗ 
ſchiffes ausmacht, das Chor; außer⸗ 
dem iſt ber Raum außerhalb bes Kreus 
zes zu mehreren befonderen Gapels 
len benugt, die durch präcdtige Ara 
kaden mit der Hauptlirche verbunden 
werden. Der herrlichſte Schmud ber 
Peterstirche und überhaupt das größ— 
te Bauwerk aller Zeiten ift die präch⸗ 
tige Kuppel, bie fi über ber Mits 
te der Kirche erhebt. Die Kuppel als 
lein, die hier in bie Luft fleigt, be⸗ 
trägt nur 2 Palmen im inneren Durchs 
meffer weniger, dagegen einige drey⸗ 
fig Palmen in ber Höhe mehr als 
das Pantheon. Sie ruht auf 4 unges 
heuern Pfeilern und auf eben fo vielen 
biefe verbindenden Bogen. Oben 
Erönt die Kuppel eine ſchöne, mit 
Säulen gefhmüdte Laterne. Über 
diefer erhebt fih ein Eegelförmiger 
Auffag , den eine Eupferne vergoldes 
te Kugel fließt. Ein vergalbetes 
Kreuz, von 15 Buß Höhe, erhebt ſich 
bier. Zu den Geiten biefer Kuppel 
fteigen nody2 andere empor, bie aber 
nur > ber Breite und Höhe biefer 
haben. Die große Kuppel befam im 
Sabre 1680 einige Riffe. Man fürds 
tete daher, baß fie mit ber Zeit baus 
fällig werben würbe, u. legte baher, um 
fie zu verftärken, 5 eiferne Reife dar⸗ 
um. 1747 war bey einem Erbftoße eis 
ner von biefen gefprungen. Man ers 
neuerte ihn nit nur, fondern fügte 
auch einen neuen hinzu. Zu biefen 
5 Ringen find über 100,000 Pfunb 
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Eifen verbraucht worden. Die Länge 
ber Kirche, mit dem Vorbau und den 
Mauern, beträgt 666 Fuß, ihre Breis 
te 284 Buß, und bie Höhe vom Fuß» 
boden bis zur Spige bes Kreuzes der 
Kuppel 487 Fuß, vom äußeren Erb» 
boden aber 503 Fuß. Diefe Höhe über» 
trifft daher die der höchſten ägyptis 
fhen Pyramide noh um 40 Buß. 
Alle VBerhältniffe der prächtigen Pes 
terstirche find im ebelften Style, u. 
feibft der eigenfinnigfte Kunftverftäns 
bige Fann nur felten einen Zabel fin» 
ben. Auch die Verzierungen find edel 
und fhön. Korinthifhe canellirte 
Säulen fymüden die einzelnen Pfeis 
ler, Das ganze Innere ift mit weis 
Fem, gelbem und buntem Marmor 
bekleidet. Kein Gemählde findet fidy in 
der Kirche, da ſich bey ben großarti= 
gen VBerhältniffen die Werke des Pins 
fels verlieren würden ; bie Mablerey 
ift aber durch Moſaik erfegt, durch 
die fich die barzuftellendeh Gegenſtän⸗ 
be dauerhafter u. in ber Kerne erfenns 
barer geben laffen, u. woburd audy 
die verfchiedenen Altargemählde zum 
Theil meifterhaft gegeben worben find. 
Bon Mofaik find auch die inneren 
Verzierungen an ben Kuppeln, bie 
an ben Gewölben von vergolbeter 
Stuccaturarbeit. Auch ber Fußboden 
ift von ben prädtigften Marmorplats 
ten gefertiget. Im Ganzen zählt die 
Peterskirche 19 Altäre. Das grandio⸗ 
fefte Denkmahl im Innern der Kirche 
ift der Hodaltar, der fidy mitten in 
ber Kirche über dem Grabe St. Bes 
ter's erhebt und daher Coufessio- 
ne di St, Pietro heißt. Sein Bals 


dahin ruht auf 4 broncenen gewuns 


denen Säulen und ift gleichfalld von 
Bronce. Nur ber Papft darf an dies 
fem Altare Meffe lefen. Das Ganze 
ift 122 Fuß hoch und es wurden dazu 
129,000 Pfund Bronre, bie zum Theil 
aus dem Pantheon genommen und 
wozu nod) 80 Kanonen verwendet 
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wurden, gebraudt. Unzählige Stas 
tuen fhmüden die Kirche. Eine zwey⸗ 
te Hauptlirhhe Roms war fonft bie 
Paulskirche (St. Paolo fuor dell 
mure), bie größte Kirche nad) St. 
Peter, angeblich von Conſtautin d. 
Großen dort errichtet, wo St. Paus 
lus zuerft begraben worben fenn fol ; 
mit 182 prächtigen antiten Säulen, 
theild von pariſchem, theils von vios 
lettem Marmor von ber Moles Ha- 
driani ober wahrſcheinlicher ber Basi- 
lica Aemilia aufdem Forum romanum, 
aber mit hölzener Dede von Cedern⸗ 
holz, brannte 1823 ab und mwurbe 
nit wieder errichtet. Die britte 
Kirhe Roms , eigentlich aber bie 
erfte Roms und ber Chriftenheit, 
ift die Kathedrale des Papftes, die 
Kirhe St. Giovanni bi Laterano. 

Sie hat 5 Schiffe und ein ſchönes 
Portal. Auf dem Hochaltar darfnur 
der Papft oder ein ausdrücklich von 
ihm dazu Beauftragter Meffe lefen. 
41 Kirhyenverfammlungen wurden 
bier gehalten, die legte 1426. Je⸗ 
der neue Papft nimmt durd die Gas 
valcade, indem er fi in befonderer 
Geremonie reitend nad ihr begibt‘, 
davon Befig. Andere merkwürdige 
Kirchen R.s find folgende: St. Eos 
renzo in £ucina, eine ber Pfarrtirs 
hen Roms, von ber der erfte Gars 
dinalpriefter ben Nahmen führt, mit 
Chriſtus von Guido und dem Grabe 
Pouffin’s. Maria della Pace, von Sirs 
tus IV. 1480 wegen bes abgewendes 
ten Einfalles der Türken gebaut, von 
Alerander VII. reftaurirt, mit Ohl⸗ 
mählden Raphael’s; Chiefa nuova od. 
Maria in Balicella, 1575 durch St. 
Philipp Neri prächtig errichtet, mit 
bem Grabe dieſes Heiligen,mit ſchönen 
Gemählden von Peter von Cortona 
u. Anderen, aud mit einem Klofter der 
Brüder vom Oratorium. Gt. Zris 
nita dei Pellegrini, mit Dofpital, wos 
rin alle Pilger 3 Tage Unterhalt 
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finden, in ihr wird alle Sonnabenk 
fürdie Juden geprebigt und fie müſ—⸗ 
fen bey einer Geldſtraſe ſtets 10 
Männer und 50 Weiber aus bem 
Ghetto (der Zudenftraße) zum Anhds 
ren bderfelben fenden, Maria fopra 
Minerva, mit Statue des Heiland 
von Michael Angelo und Dominicas 
nerftofter. St. Gonceptione der Gas 
puziner, mit trefflihen Gemählben 
von Guido Rent, Andrea Gadi, 
Domenidino,, Kranz von Caravag⸗ 
gio, Tizian; St. Maria bella Bir 
toria, den Karmelitern gehörig, 
1605 gebaut und nad einem Maris 
enbilde bey Strafonig, von bem man 
glaubt, es habe den Kaiferlichen ben 
Sieg auf dem weißen Berge bey Prag 
errungen, fo genannt, unb vom Dans 
fe Öfterreich fehr beſchenkt. Scala 
Santa beym Lateran, ein Gebäude 
mit Gapelle, Sancta Sanctorum, 
wo bie 28 Stufen liegen, auf denen 
Chriſtus angeblih zum Haus bet 
Pontius Pilatus flieg. In der Gapels 
le ift ein nah den Gläubigen von 
Engeln gemahltes Bild Ghrifus, 
viele Reliquien und ein fo beiliger 
Altar, daß der Papft feibft nicht da» 
rauf Meffe lefen darf. Dabey no 
eine Gapelle mit berühmter Mo 
fait. St. Lorenzo fuor dell mure, 
eine der 7 Dauptlirdhen von Rom, 
von Gonftantin gebaut; in ihr ward 
Peter von Courtenay vom Popfte zum 
griehifigen Kaifer gekrönt; bier ein 
Eingang in bie Katalomben. St. Ma: 
ria maggiore, eine der fhönften Kir» 
hen R.8, auf ben Trümmern ber 
Zuno kucina erbaut, mit den Gräbern 
Paul's V., Sirtus V. und Glemens 
VIII. St. Maria degli Angeli, eine 
der präcdtigften Kirchen R.s, jedoch 
faſt ohne Portal, auf den Ruinen 
der Bäder des Diocletian gebaut, 
mit Thierkreis u. Meridian von Rom, 
der auf Befehl Glemens XI. von Bi: 
anchini in Kupfer, das in Marmor 
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eingelaffen ift, angelegt wurbe. St. 
Sehaftiano alle Katakombe, eine der 
7 Hauptkirchen Roms, mit einem 
Eingange in die berühmten Katakom⸗ 
ben Roms u. v. a. E. Paläfte: a) 
Päpſtliche: An die Peterskirche 
Kößt der vaticanifhe Palaft, 
die eigentliche Reſidenz der Päpfte, wo 
das Gonclave gehalten wird. Wegen 
feiner ungefunden Luft jedoch ift er 
außer jener Zeit unbewohnt. Der 
Batican hat eine Länge von 1080 
Fuß und eine Breite von 720 Buß, 
11,246 Zimmer und 22 Höfe. Diefer 
Palaft enthält bie Sirtiniihe Gapels 
le, angelegt von Sirtus IV., gebaut 
von Baccio Pintelli, und binnen 20 
Monatyen von Mid. Angelo ohne 
fremde Beyhülfe gemahlt. Hier wirb 
bey dem Gonclave bas Scrutinium 
gehalten. Hier das kühn gedachte und 
großartig gezeichnete Weltgericht bes 
Michael Angelo In derſpauliniſchen 
Gapelle wird das 40ſtündige Gebeth 
gehalten, ift das heil. Grab in ber 
Charwoche, und find Fresko's von 
Michael Angelo, Frieſe und Bierras 
then von Zuchero , Statuen von 
Prospero Bresciano und porphyrne 
Atarfäulen aus einem Tempel bes 
Romulus. Die Sacriftey der Sixti⸗ 
nifhen Gapelle ift voller Koftbarkeis 
ten und Reliquien, Durch den Hof 
St. Damafo gelangt man zu Ras 
pbael’s Logen (Loggie Baticane), 3 
über einander liegenden Säulengäns 
gen, tbeils von feiner Hand, theils 
nad Zeichnungen von ihm durch feine 
Schüler, Giulio Romano u.%., mit 
Gemählden gefhmüdt. Die 7 Säle 
mit Gemählden Raphael's, Guido 
Reni's, Vaſari's und And. gehören 
zu den größten Kunftmerfwürbdigfeis 
ten R.6. In dem Appartamento Bor: 
gia ſieht man die 1606 auf dem Es⸗ 
quilino gefundene Aldobrandinifde 
Hochzeit, im Corridore delle lapidi 
find die alten aufgefundenen Inſchrif— 
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ten eingemauert , und bad Mufeo 
Chiaramonti , fo wie bie trefftiche 
Gallerie Bracio nuovo , 1817 von 
Raphael Stern gebaut, bewahren 
bie herrlichften Überrefte des Alters 
thumes. Durch eine Gallerie (Portico 
del Gortile) hängt ba8 Belvedere 
(Zorre de Benti) mit dem Vatican 
zufammen. In biefer Gallerie finden 
fi ſchöne Antiken. Der Hof ber Stas 
tuen (Cortile del Belvedere) iſt einer 
der merkwürdigſten Orte Roms. Der 


Saal der Thiere biethet die verſchie⸗ 


denartigſten Thiere, lauter Antiken, 
dar. In der Galleria delle Statue 
findet man viele ausgezeichnete Sta⸗ 
tuen, in den drey Zimmern, Stan⸗ 
ze de' Buſte, hiſtoriſch und künſtle⸗ 
riſch merkwürdige Büften. Im Gas 
binetto ift der merkwürdige Moſaik⸗ 
Fußboden aus ber Villa Habriani, 
und fchöne Basreliefs, im Saale ber 
Mufen find die zu Zivoli gefundenen 
Mufen; in der Sala rotonda erblidt 
man bie bisher größte antike Moſaik, 
zu Dtricoli gefunden, bie coloffale 
Bildfäule der Juno, eine 50 Fuß im 
Umfang haltende Porphyrſchale u. f. 
w. Auch ägyptiſche Alterthümer hat 
das Belvedere. Das Mufeum Pios 
Glementinum zeigt den Sarkophag 
bes Gonfuls ©. k. Scipio Barbatus 
im Beftibulo quadrato, im Veftibulo 
rotondo eine aufgefundene antike 
Sonnenuhr. Den Saal des Meleager 
fhmüden ſchöne Bildfäulen, und uns 
ter ihnen befindet fich die des Melea⸗ 
ger. Die herrliche, meifterhafte, mit 
ägpptifchen und and. Eoftbaren Reften 


‚ bes Alterthumes gefchmüdte marmor⸗ 


ne Haupttreppe des Mufeums führt 
nad der Gamera bella Biga, von 
einer in ihrer Mitte befindlichen antis 
ken Biga fo genannt, worin fich viele 
Bildſäulen befinden. Die Galeria de 
Gandelabri ift mit Bafen, Ganbdelas 
bern, Basreliefs und ägyptifchen Ans 
tiquen gefüllt und durch die Ga» 
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leria belle carte geographice kommt 
man zur Gamera begli Arazzi, wo Tas 
peten mit Raphaelfchen Zeichnungen 
die Wände bekleiden. In dem Garten 
zum Batican erblidt man das Fußge⸗ 
fell der dem Antoninus Pius ges 
weihten Säule. Der Palaft des Las 
teran liegt auf dem linken Ziberufer, 
auf der füdlichen Seite der Kirche St. 
Giovanni di 2aterano, bit an ber 
füdlihen Stabtmauer, Er ift auf 
ben Trümmern ber Baläfte der 
Lateranifhen Familie gebaut, ba= 
ber der Nahme. Hier hatten bie 
Däpfte feit Gonftantin db. Gr., ber 
biefen Plag und den bortigen Palaft 
ihnen ſchenkte, bis zur Verlegung 
bes römifhen Stuhles nad Avignon, 
ihren Sig. Es finden fih gute Ges 
mählde in bemfelben. Innocenz XII. 
beftimmte ihn zu einem Hofpitale für 
arme Waiſenmädchen (DOfpicio Apos 
ftolico) und vermadte dazu 30,000 
Scubi (42,500 Thlr.). Es leben dort 
ungefähr 300 Waifen, welche Seide 
fpinnen. Der Duirinal (Palazzo 
pontifico ful Quirinale) liegt auf dem 
linten Ziberufer, beynahe mitten in 
der Stadt, nörbiid vom Rateran. 
Der Hof, von einem Gäulengange 
an 3 Geiten begrenzt, hat eine Län⸗ 
ge von 323, und eine Breite von 
165 Fuß. Man fteigt durch eine präch⸗ 
tige Treppe zu den Gemädern des 
Papftes. Hier findet man Meifters 
werke ber Kunft von älteren und neus 
eren Künftlern. In der Gapelle find 
Freskomahlereyen und ein Altarblatt, 
die Verkündigung von Guido, und 
in ben übrigen Sälen Arbeiten neus 
erer Künftler. Der Garten hat eine 
‚Miglie im Umfange, ift ſchön und 
hat einige antike Statuen. In feiner 
Mitte fteht ein zierliches, mit intes 
reffanten Gemaählden gefchmüdtes 
Gartenhaus. Die Engelsburg 
(Saftello di St. Angelo) ift aus dem 
Grabmahle Habrian’s (Hadriani mo- 
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les) entflanden, warb aber von Ale⸗ 


» . xander VI, mit einem Walle mit & 


Rondelen umgeben ‚, nachmahls wurs 
be noch eine äußere weitere Ummals 
lung mit Baftionen und einem Glas 
eis hinzugefügt, und es fo zur Eis 
tabelle umgefchaffen. Hier werben das 
Archiv, der Schag, bie Kirchenklei⸗ 
nodien und bie Gtaatögefangenen 
verwahrt, Am Abende bes 28. Jung 
jeden Jahres, bem Borabende zum 
DetersPaulsfefte, wird bier ein gros 
Fed Feuerwerk, wobey 4500 Ralıs 
ten, bie Giranbola, auf einmafl 
freigen, abgebrannt. Auf ber Spi: 
de bes Gebäudes ficht ber Erzengel 
Michael von Bronce, weil Gregor 
ber Gr. einft behauptete, einen En— 
gel beym Aufhören ber Peft auf ber 
Engelöburg gefchen zu haben. Daber 
aud der Nahme. In den Sälen fin 
ben fich einige, Bildervon guten Mei: 
ftern und einige Antiken. Fernere öͤf⸗ 
fentlihe Gebäude find nun: bas Ga: 
pitol, fehr verfhieden vom alten; 
Michael Angelo hat bie herrliche Trep⸗ 
pe bazu gebaut, Jakob be la Perta 
aber das Mittelgebäube nah dem 
Riffe Michael Angelo's, welder die 
beyden Flügel, den Palaft di Gom 
fervatori und das Mufeo capitoline 
ausführte, errichtet. Im Mittelge 
bäube wohnt der Genatore bi Roma. 
Der Palaft di Gonfervatori auf dem 
Gapitol, in deffen Dofe mehrere Als 
terthümer aus Bronce und mehrere 
Statuen ſtehen. Das Trefflichſte if 
bie Sammlung von Statuen und Go 
mählden im Mufeo capitolino. Hier 
find ägyptiſche Alterthümer aus ber 
Billa Hadriani, bie Tabula iliaca u- 
bie berühmten Zauben aus Hadrian's 
Billa, die fhönfte Moſaik des Alters 
thumes, Der Gerihtspalaft(Pa 
lazzo bi monte citorio) ift von For 
tana u. Berninicerbaut u. wird aud 
Guria innocenziang genannt. Er ge 
hört unter die fhönften Gebäude der 
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Stadt. Hier find alle Juſtizbehörden 
verfammelt. Die Sancellaria,v. 
Bramante oder San Gallo erbaut; 
die Steine dazu wurben vom Goloffäs 
um unb einem alten Bogen bes Gor⸗ 
bian genommen, Die Zimmer find von 
verfhiedenen Meiftern gemahlt, wos 
zunter befonders eine Gallerie von 
Bafari bemerkenswerth iſt. Hier 
wohnt beftändig der Garbdinal Vices 
cancelliere. b) Unter ben Privatpas 
läften find die bemerkenswertheften: 
Barberini, einer ber größs 
ten und merkwürdigſten Paläfie mit 
vielen Gemählden von ben berühms 
teften Meiftern, mit einer 69,000 
Bände ftarken Bibliothek und mit 
9000 Handfchriften. In einem Fıüs 
gel dbesfelben ift die Werkftatt bes 
berühmten Bildhauers Ehorwaldfon. 
Borghefe, iftin Betracht der kojts 
baren Gemählde der wichtigſte R.s. 
Im Ganzen find 11 Jimmer mit Ges 
mählden gefüllt. Den Portieus bes 
inneren Dofes ftügen 96 Säulen von 
Granit. Im Inneren des SPalajtes 
liegt ein kleiner Garten, worin ein 
antikes Basrelief. Im oberen Stode 
befindet ſich eine zahlreiche Biblio» 
thek. Sarmefe, enthält einen Schas 
von Gemählden und Antiken. Auf 
dem Hofe fonft der Farneſiſche Ders 
eules, der Sarkophag des Grabmahs 
les der Cäcilia Metella, die italienis 
[he Flora (jest in Neapel), u. ſchö— 
ne Freskomahlereyen Carracci's, Dos 
menichino's, Vaſari's u. f. w. zies 
ren die Zimmer Das Meifterftüd 
Annibale Garracci’8 aber ift bie 62 
Zuß lange al fresko gemahlte Bat» 
lerie, die zu den widhtigften Kunfts 
werten Res gehört. In diefer Galle: 
rie der ſchönſte antike Kopf des Ho: 
mer, die Venus Kallipygis, ber fars 
nefifge Stier. Pam fili (jegt 
Doria), auf dem Plage Navona; 
bier eine fchöne Gallerie mit Ges 
mäblden von Pietro da Gortona, auch 
Gonverfations s Lexicon. 15. Br, 
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fenft find gute Bilder verfhiebener 
Meifter daſelbſt. Eben fo findet ſich 
bier eine dem öffentlichen Gebraude 
gewidmete anfehnliche Bibliothek. Ein 
anderer Palaft gleihen Nahmens, 
ber auf dem Gorfo liegt, hat einen 
Schatz koſtbarer Gemählde, woruns 
ter ein Bacchanal von Titian und 
viele Bilder anderer berühmter Meis 
fer. Ruspoli (früher Gaetani), 
bat die fhönfte Treppe in Rom., Im 
Dofe und auf ber Treppe ſtehen meh» 
rere Statuen und in ben Zimmern 
finden fi fehenswerthe Gemählde, 
Büften u. Basrelief6. DiBenezia, 
von Steinen des Goloffäums erbaut, 
bie Wohnung bed Öfterr. Gefandten, 
u. m. a. c) Billen: a) Inder 
Stadt: BillaBorghefe, auds 
gezeichnet durch mehrere Statuen u⸗ 
Büften und vor Allem durch eine vors 
trefflihe Bafe in der großen Allee. 
Billa Lubovifi, Buoncamsı 
pagniod. Piombino, voll ber 
fhönften Statuen u. Basrr'iefs, wors 
unter die berühmten Gruppen bes Pas 
pyrius und des Pätus und ber Arrias 
Mitien im Garten findet man in einem 
Kleinen Gebäube das gefhägte Kress 
togemählde Guercino's Aurora, und 
am Eingange der Billa fteht ein treffs 
licher Kopf der Juno. Mepici, fonft 
waren bier bie trefflihften Kunfts 
werte bes Alterthumes, 4. B. bie bes 
rühmte Bafe von parifhem Marmor 
und die bechgepriefene Gruppe der 
Niobe. Sie ift der Sig ber Alabemie 
de France und enthält eine fhön« 
Gppsabgußfammiung. A) Aufers 
haub ber Stadt: Pamfili, 
vor der Porta di St. Pansrazio: 
Eine der fhönften bey Rom, in der 
viele mertwürdige Statuen und Ges 
mählde zu finden find. Borgpefe, 
unmweit des Porta del Popolo, Gie 
hat 3 Miglien im Umfange, treffliche 
Frestomahlercyen, aber die herrlis 
chen Antiten, welche hier waren, fin» 
26 


408 


02 Kom 


meiftens in Paris. Albanl, bey ber 
Porta Salara. Hier hat Windelmann 
gelebt und bie Schäge bes Alterthus 
mes georbnet. Sie ift mit merkwür— 
digen Basreliefs, z. B. der Ruhe des 
Dercules, einem ſchönen Antinous, 
mit feltenen Statuen, 3. B. berein: 
zigen Domitian’s, mit antifen Mo— 
faifen, Säulen, Bafen u. f. w. reich— 
ih geſchmückt. Auch ſchöne Gemähl— 
de, u. a. einen Parnaß von Mengs, 
findet man hier, u. v. a, F. Als 
terthümer. Faft keinen Zritt 
kann man in R. thun, ohne auf Als 
terthümer zu ftoßen. Überall, wo man 
in die Erde gräbt, findet man Spus 
sen der entſchwundenen herrlichen 
alten Zeit. Zu den denkwürdigſten 
gehören: a) Ruinen von Tem 
peln: Unfern von Ponte rotto der 
noch ganzerhaltene®eftatempel, 
zur Kirche Maria bel Sole umgewans 
beit. Er hat 20 Säulen von parifchem 
Marmor. Das Pantheon, ber eins 
zige volftänbig erhaltene Tempel, 
jest eine chriſtliche Kirche. Es ift 
eines der trefflihften Gebäude bee 
Alterthumes. Gregor IV, weibete fie 
830 allen Heiligen, als er diefes Feſt 
einfegte. Sie wurde der Begräbniß— 
ort der berühmteften Mahler, Bilds 
bauer, Baumeifter u. anderer Mäns 
ner von Berbdienften. b) Ruinen 
von Circus, Theatern, Bas 
filiten, Bädern, Gärten u. 
dgl. Das berühmteſte ımter den alten 
Sheaternift das Go loffäum, weils 
ches Veſpaſian mitten im alten Rom 
nad) feiner Rückkehr aus dem jüdis 
fen Kriege bauen ließ. Es ift oval, 
der größte Durdymeffer enthält 581, 
ber kleinere 481 und der Umfang 
1616 Buß und faßte 84,000 Mens 
fhen. Zitus mweihte es ein und bie 
desfallfigen Spiele dauerten 100 Ta— 
ge. 5000 wilde Thiere(n. And, 9000) 
und mehrere taufend Gladiatoren 
tämpften damahls darin. Auferdem 
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wurden hier Naumadien gegeben r. 
man konnte das ganze Theater ze 
biefem Zwecke unter Waſſer fegen. 
Man fieht no, dag 3 Reiben Arka— 
den über einander gefegt das Theater 
bildeten, welde von 4 Reihen Säu— 
len, einer doriſchen, einer ionifcen 
und zwey Eorinthifhen unterftüst 
wurden. Diefes herrliche Gebäude ik 
mannigfah vermwüftet worden. Im 
Palaſte DOrfini fieht man nod bie 
Überrefte des großen Pompejb 
[hen Theaters, weldes 80,000 
Menſchen faßte. Bom Circusmr 
ximus, in weldem 300,000 Men: 
fen Raum Satten, fieht man nur 
nod) einiges Mauerwerf, Der Cir- 
cus Caracalltae, das am meilter 
erhaltene Denkmahl diefer Art, Liegt 
zwifchen der Porta St. Sehaftians 
und Gapo di Bove. Auf den Ruin 
der Bafilicades Sempron» 
us fteht die Kirche St. Georgio in 
Velabro und man fieht von dem «ls 
ten Baue noch einen alten Thurm. 
Die Refte der Bäder bes Titus 
finden fih in den Gärten des Kilos 
fters von St. Pietro in Rincoli und 
bier wurde ber berühmte taokoon 
ausgegraben. Die unter dem Rab 
men der Sette:Sale befannten 
Ruinen find die zu dieſen Bädern ges 
börigen Wafferbehälter und bejtehen 
aus 12 Fuß hoben, 18 Fuß breiten 
und 57 Fuß langen, faft verfogütteten, 
durch Thürme jedoh verbundenen 
Gemwölben. In dem Garten der Kil: 
la Negroni findet man bie Trüm: 
merdeszudenDiocletianifden 
Bädern gehörigen Waſſerbehält⸗ 
niffes; 3000 Perfonen konnten da: 
rin baden. Unmweit bes aventiniſchen 
Berges liegen auh die Bäder des 
Garacalla, die im inneren Ums 
fange faft 600 Schritte betragen 
und deren innere Theile man fetr 
genau noch unterfheidet. Auch die 
sogenannten Bäder der Eivis 
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gehören dazu, in denen man alte 
Freskomahlereyen findet , und an 
bir Seite des Berges, ber gegen 
bie große Rennbahn hin liegt, fies 
ben noh 2 Reihen Arkaden übers 
einander, über welden die Trüms 
mer des Palaftes mahleriſch liegen. 
Unweit von ben Bädern des Zitus 
ſtößt man aufeinige Ruinender Gärs 
tendbes Nero, bie zu deffen goldes 
nem Daufe gehörten. An dem Mons 
te Pincio lagen die berühmten Gär: 
ten bes Sallufts, bey welden 
Kaifer Aurelius eine lange Gallerie 
zum Reiten baute, deren Zrümmer 
man noch inden Gärten unterhalb der 
Kirche della Wittoria findet. In der 
Gegend von St. Iofeph u. St. Andrea 
della Fratte lagen die berühmten 
Gärten des Lucullus, und 
man hat hier auch architektoniſche 
überbleibſel ausgegraben. Unweit des 
Circus Caracallae iſt noch der Ort zu 
finden, wo der Hain u.die Quelle 
der Nymphe Egeria war. ec) 
Bon Triumphbogen, andes 
senBogen, Säulen, Statuen, 
Obelisſsken, Grabmählern u. 
anderen öffentliden Den 
-mählern find bie vorzüglichſten: 
Der Triumphbogen des Ti— 
tus, unweit von Sa Maria nuova; 
befteht aus einem Bogen mit 2 canel⸗ 
litten römifhen Säulen, hat aber 
ſehr durch die Zeit gelitten. Auf dem 
Campo Baccino fiehbt man den E ri- 
umpbbogen bes Geverus, 
mwelcher fih ganz erhalten hat. Er 
befteht aus weißem Marmor mit drey 
Durdgängen. Niht weit von der 
Porta di St. Sebaftiano ſteht ber foges 
nannte Bogen desDdrufus,mels 
Ser ziemlich verfallen ift. Auch der B os 
gendes Janus, der einzige mit 
4 Bogen, ift in der Gegend des Tho⸗ 
zes von St. Gebaftian, er diente 
zum Berfammlungsort ber Kaufleus 
te und man kann von ihm nach allen 


Kom 405 


4 Weltgegenden fehen. Auf der Piazs 
za GSolonna ftebtdieantoninifche 
Säule, 117 Fuß hoch. Man fleigt 
eine Schnedentreppe von 189 Stus 
fen hinauf und findet oben die 13 Fuß 
hohe Bildfäule des Apoftel Paulus, 
Bey ©. Maria di Loretto fteht eis 
nes der beften und merkwürdigſten 
Überbleibfel der alten römifchen Herr⸗ 
licpfeit, Die Erajansfäule. Sie 
ift unverfehrt, u. hat eine Höhe von 
118 Ruß. Ihre Bauart ift ein Meis 
fterftüd und fie befteht aus 34 gro— 
fen Marmorbiöden. Auf der Säule 
ftebt die 23 Fuß hohe Bilbfäule des 
Apoftel Petrus. Durch ganz Rom 
find die merfwürdigen Obelisken, 
von römifcher Kraft nad) der Haupt» 
ftadt gebrachte ägyptiſche Kunftwers 
fe zerftreutz fo ftebt ein Obelisk, den 
Gonftantin, ein Sohn Gonftantin’s 
des Großen, nah R. bringen und 
Eirtus V. aufrihten ließ, vor der 
gaterankirhe, er hat die Höhe von 
140 Fuß und ftand fonft zu Theben 
in Ägypten. An der Dinterfeite der 
Kirhe St. Maria Maggiore fieht 
ein anderer Obelisk auf einem Po: 
ftamente von 22 Fuß, feine Höhe ift 
45 Kuß. Auf dem Monte Cavallo 
fteht ebenfalls ein Obelisk, welcher 
beym Maufoleum des Auguftus gefuns 
den wurde; an ber Fontaine auf der 
Piazza della Rotonda, ein Kleiner 
Dbelist auf einem Würfel, an defs 
fen Eden man Delphine fieht, An 
der Porta dei Popolo findet man eis 
nen herrlichen Obelisk (Obelisk fla> 
mine), der dem Plage ein fchönes 
Anſehen gibt. Seine Höhe ift 81 pas 
riſer Schub und er ift mit Hierogly⸗ 
phen geziert. Vor der Petersfirde 
fieht der befannte aus einem Stück 
Granit gehauene 74 Fuß hohe Obe— 
ist, der beynahe 1,000,000 römische 
Pfund wieat, u. welchen Sirtus V. 
duch Fontana aufrichten ließ. Vor 
dem Gapitol, in ber Mitte bes Pins 
2b 
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608, fteht die berühmte Reiterft as 
tue des Marcus Aurelius, aus 
Bronce, deren Vergoldung ſo dauer⸗ 
haft war, daß man noch Spuren davon 
findet, und bie fonft vor dem La— 
teran, der Wohnung bes Kaifers, wo 
man fie auch fand, geftanden hat. 
Sm Hofe des Gapitols ſieht man 
unter anderen Statuen die Überrefte 
eines koloſſalen Apoll's, deffen große 
Zehe die Stärke wie ber Leib eines 
erwachſenen Mannes hat, und einen 
ungemein ähnlichen koloſſalen Kopf 
Domitian’s. Die Pyramide des 
Geftius, welche fih am Monte Te⸗ 
ftaccio befindet und deren Umgebung 
der proteftantifche Kirchhof ift, vers 
dient beachtet zu werben. Am Fuße 
enthält fie 84 Schub und ift obne 
denfeiben 113 Buß hoch. Die Vers 
bältniffe find gut und fie ift auss 
mwenbig mit Marmorplatten überzos 
gen, inwendig aber aus Badfteinen 
erbaut. Eine Heine Thür führt zu 
der einzigen Kammer diefes Ges 
bäudes, die 18 Buß lang, 11 Buß 
breit und mit hartem Gyps ausges 
legt ift. Die Kammer ift mit $igus 
ren, bie jedoch leider meift vermwifcht 
find, aber gut gemwefen zu feyn ſchei⸗ 
nen, ansgemahlt. G. Wafferleis 
tungen, $ontainen, Kloa 
ten, Katatomben. Frifhes 
Quellwaffer überall hinzuführen, wo 
eine zahlreiche Bevölkerung deffen bes 
durfte, war eine ber erften Sorgen 
der alten Römer. Man baute hierzu 
grandiofe Aquäducte. Noch find von 
ihnen zahlreihe Ruinen übrig, ei» 
nige find erhalten oder durch Päpite 
wieder hergeftellt worden und geben 
zahlreihen Bontainen R.s Waſſer. 
Bon den Bafferleitungen ift 
befonders bie bes Claudius, wodurch 
das Wafler 43 Miglien weit nad) R. 
geführt wurde,u. beren Bogen die Pors 
ta maggiore bildet, mertwürdig. An 
Kontainen findfolgende nennenss 
mwerth unter den vielen, mit weichen 
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R. geſchmlickt iſt: bie Kontalne bi 
Zermini oder bes Moſes, nebört au 
den berühmteften und merfwürbdigften 
ber ganzen Stabt. Die Wafferleitung 
ift meiſtens 2 Zuß breit, 64 hoch und 
die Röhren liegen öfter 70 Fuß unter 
der Erde, bfteret aber oben auf den 


Aquãäducten. Aufdem Piazza di Spag 


na ift ber von Berniniunter Urban 
VII. angelegte Springbrunnen, Bar: 
eaccia genannt, welcher die Form 
eines Schiffes hat, und aus einem 
einzigen Porphrr befteht. Nicht mins 
der merkwürdig als die Wafferleitun 
gen find die Kioaktenin R., woburd 
bie Alten, den fie wohl ſämmtlich zu 
verbanfen find, für die Reinlichkeit 
R.s forgten. Die größte unter ihnen 
ift die Closca maxima, weldye bey 
St. Giorgio unweit des Janusbegens 
ihren Eingang hatund 375 Schritte 
unter der Erbe fortläuft. Diefelbe 
dient als Abzugsgraben, in ber ſich 
alle kleineren Kloaken vereinigten. Die 
Katakomben beſtehen ausunter 
irdiſchen Gängen in der Breite von 

3—4 Buß, welde tief in die Erde 

gehen und wahrſcheinlich Anfangs 

zum Heraufhohlen des Sandis, pi» 
ter zum Begräbniß für Arme gedient 
haben. H. Öffentlige Anal 
ten: a) Schulen: Semina⸗ 
rio romano, bier werden 100 
Söhne der vornehmſten römifhen 
Familien, welche überbieg das Eis 
legio romano beſuchen, durch Je— 
fuiten erzogen und in Spraden, 
ſchönen Wiffenfhaften und allen Eis 
besübungen , als Reiten, Fechten u— 
Tanzen unterridtet. Es liegt ante 
Piazza di Pietra. La Propagan 
da,einevon Gregor XV. 1612 geſtiſ⸗ 
tete Anftalt, der Ausbreitung bes fa= 
tbolifhen Glaubens geweiht. Unmweit 
des Platzes Nicofia liegt das G olle 
gio clementino,bem der Orden 
der Somaſchi vorfteht, ebenfalls dir 
Erziehung adeliger Kinder gemeidt- 
Bey der Kirche St. Apollinart = 


findet ih das Gollegio Germas 
nico, durch Jeſuiten befegt, und 
es werben hier einige hundert junge 
Deutſche u. Ungarn gebildet. Bey St. 
Zomafo findet man aud ein Gollegium 
der Engländer, Das Gollegio ros 
mano, ben Sefuiten zuftändig, ift 
wohl eines der fhönften und größten 
Gebäude der Art in R. In den Hörs 
fäten werden Theologie, Mathemas 
tie, Philoſophie u. a. Wiffenfchaften, 
fo wie Hebräifh und Griechiſch ge: 
Ichrt, es bat vielen Zulauf, da die 
Zefuiten unentgeldlih Unterricht ers 
tbeilen. b) Wohlthätigkfeitss 
anftalten: Bemerklenswerth find: 
ein Deplcio St. Maria in Giovanni 
jn Campo Marzio des Ordens bel 
Riscatto, zur VBefreyung der Chris 
fenftiaven. St. Giacomo degli’ ins 
gurabiti, ein großes Hofpital an ber 
Strada di Ripetta, Es ftehen in 2 
Gängen, bavon einer für Männer, 
der zweyte für Weiber beftimmt ift, 
132 Betten. Dspicio di St. Spirito, 
hat eine befondere Bank, worin bie 
Reichen ihre Gapitalien anlegen. 
DOspicio germang, blos für Deutfche 
beffimmt, und reih an Kunftmonus 
menten beutfcher Künftler in der das 
zu gehörigen Kirche. In dem Armen» 
hauſe delle Mendicante verfertigen 
129 Waiſenmädchen Wollenzeug, und 
Jöfen daraus jährlich an 12,000 Tha⸗ 
ler, woburd fie fih und das Haus 
erhalten. Auch St. Catarina be Kus 
nari iftein Armenhaus für Mädchen, 
welde bier mancherley Handarbeit 
erlernen und fih dadurch ernähren. 
Bey der Kirche St. Gallo ift ein gro= 
Bes Hofpital, das für Arme beftimmt 
ift, welche keine Zuflucht wiffen. St. 
Michele a ripa grande (Ospicio Apos 
ftolico), ift für Waifentinder beftimmt, 
und es warb mit bemfelben burd 
Elemens XI, ein Zudthaus für uns 
gerathene junge Leute und ein Ges 
fängniß für liederliche Frauensperſo⸗ 
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nen verbunden, Das Spebale bi St. 
Spirito gehört zu den merfwärbigs 
ften Anftatten. Bey feinem großen 
Reichthume und bedeutenden Umfans 
ge leben beftändig über 1000 Pers 
fonen in demfelben. Die Hofpitaliten, 
welche das Hofpitalbeforgen, tragen 
ein weißes Kreuz auf der Bruft. In: 
nocenz III. legte 1198 den Grund 
biefes Gebäudes, welches unter feis 
nen Rachfolgern bis zurjegigen Grös 
fe ausgebayf und durch Vermächt⸗ 
nifje bereichert wurde. In dem gro= 
fen Saale befinden fih Betten für 
1000 Kranke. In einem 2. werden 
bie mit anftedenden Krankheiten Bes 
hafteten, u. in einem befonderen Dos 
fpitale werben Priefter und Adelige 
gewartet. Anderwärts find 40 Am— 
men für Findelkinder, und an einem 
britten Orte wird für Erziehung ber 
Waifentnaben geforgt. Die Mädchen 
werden bis zu ihrer Heirath oder ih— 
rer Einkteidung bey den Auguſtine— 
rinnen erzogen, deren Klofter im Be— 
zirke diefes Hofpitals liegt. e) Alas 
dbemien: Juden berühmteften Alas 
demien gehört die Accademia di Fran> 
cia, welche Gh in dem Polafte Me: 
biei befindet. Dier wird nach dem Ras 
enden gezeichnet, und es befinden 
fih dafelbft auch Gypsabdrüde der 
beften Antiken. Die Kirde St. Mars 
tina e Luca gehörtder Mahlerakade⸗ 
mie, welde den heil. Lucas, ben 
Evangeliften, zum Schugpatron hat. 
Die Zimmer, in welchen fich die Aka— 
dbemie verfammelt, find neben ber 
felben, und 3 von ihnen mit Gemähl⸗ 
den, Modellen und Basreliefß, von 
Mitgliedern ber Akademie gefertigt, 
angefüllt. Bier wird Raphael’s Kopf 
bewahrt. Sie hat feit 300 Jahren 
viele große Männer bervorgebradt, 
und in ihr vereinigen fich alle 3 Zweis 
ge der bildenden Künfte, Mablerey, 
Bildhauerey und Baukunſt, zu einem 
grosen Ganzen. d) Bibliotheken: 
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Die berfihmtefte und wichtigſte aller 
Bibliotheken R.E iſt unftreitig bie 
Vaticana, ihrem Urfprunge nad) ſehr 
alt. Diefe Bücherſammlung enthätt 
50,000 gedrudte Bücher und 40,000 
PHandſchriften. Leider aber Fann man 
Peine allgemeine Überficht des Gans 
zen erhalten, weil kein vollftändiger 
Katalog derſelben in Drud erſchie— 
nen iſt. Andere Bücherſammlungen 
find : im Palafte Imperiali; im 
Palaſte Albani, eine auserlefene 
bon 25,000 Bänden ; im Pala— 
ſte Gabrieli für den Liebhaber 
phyſikaliſcher und mathematifcker 
Wiſſenſchaften; Bibliothek der Väs 
fer vom Dratorio di Chiefa nuova, 
an vielen Handfchriften reih; beym 
Gollegio Romano die berühmten 
Sammlungen des Paters Kirder, 
welche fpäter durch die Sammlungen 
bes Mardyefe Gapponi u. And. vers 
mehrt wurben. Eine der bedeutende 
ften Bibliotheken, durch ihre Eoftbas 
ren und feltenen Bücher, ift die Bis 
blioteca ala Minerva, welche den Do: 
minikanern gehört und befonders 
burd) die reichen Wermächtniffe bes 
Gardinals Gafanatta zu ihrer Größe 
gelangt ift. Im Palaſte Gorfini fteht 
eine zahlreiche, präcdtige u. erlefene 
Bibliothek dem Liebhaber zum Ges 
braud offen. Nicht minder interef: 
fant ift bie Biblioteca Angelica, 
weiche an brey Wochentagen Jedem 
zum Befuh und Gebraud geöffnet 
it, e) Sonfige öffent 
lie Gebäude: Außer ben 
fhon früher angemerften wollen 
wir hbiernur noch nennen: Die neuen 
Gefängniffe (earcere nuove), ein 
großes und bequemes, von Innos» 
cenz X. gebautes und eingerichtetes 
Rocaf. Der Monte di Pieta, ein öfs 
fentliches Leihſaus. Am Fuße bes 
Baticans Liegt die päpſtliche Münze, 
unweit deren ſich die päpfllichen Bad 
bien, ein Hoſpital für alle päpſtli— 
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hen Soldaten und die Fabrik bee 
Moſaikgemählde befinden. I. TFepis 
ge Römerund Römerinnen 
Im Charakter der jegigen Römer 
waltet das Streben nach äußerlichem 
Glanze, ber Wunſch, beicht und ke: 
wundert zu werben, als Gruntzus 
vor. Ein anderer, nicht minder ſchar⸗ 
fer Zug des römiſchen Charakters it 
Leichtfinn, der nur auf die Gegen; 
wart denkt. Die Genußſucht des Rıl: 
fes offenbart ſich bey jeder Geleger⸗ 
heit, und das ganze Reben bes Römer; 
befteht gleihfam aus Spiet, Feſt, 
Ohrenweide, Augenluſt, beftändigem 
Wechſel aller dieſer Genüſſe, uns 
dennoch kann man nicht leugnen, 
daß der angeborne richtige Takt bie 
Römer ſelbſt im tollſten Freudentau⸗ 
mel immer noch in gewiſſen Schran— 
ken hält, die von anderen Völkern 
bald und unzart überſchritten wer— 
den. Die Lebensweiſe der Römer if 
im Ganzen frugal und einfach, fe: 
wohl bey Vornehmen als Geringen, 


‚und eben fo darafterifirt fie eine 


gewiffe Gutmüthigkeit , nahmentlid 

gegen jeden Fremden. Die Form bes 

römifhen gefelligen Lebens ik gar 

verfchieben von ber, welche man bey 
ben übrigen Bölkern findet, fie it 
viel freger, viel eigenthümlicher, 
beybe Geſchlechter fteben fich nicht 
fo fchroff gegenüber. Die Gonverfas 
tionen und Akademien befördern 
eine leichte, anmuthige WBelonnts 
fhaft, gewähren intereffante Unters 
haltung und find doch himmelweit 
verſchieden von ben nordifchen Geſel— 
fhaften. Eine hervorftechende Gabe 
unter den Römern ift treffender Wis, 
charakteriftifhe Bezeichnungen von 
Dingen, Perfonen oder Berbältnifs 
fen und ein ausgezeichneter Sarkas— 
mus. Nicht minder ift die Furcht vor 
ber wirklichen oder vermeintliden 
Arta cattiva, mit welcher Furcht aber 
bie in bem weniger befuchten Gaffen 


unb Straßen R.a fo enorm herrſchen⸗ 
be Unreinlichke” im grellften Widers 
fpruche ſteht. Ben biefer Unreinlich⸗ 
teit der Gaſſen ift es natürlich, daß 
man ſich kaum bes Ungeziefers er— 
wehren fann, und bie Römer fcheuen 
ſich auch nidyt, fich desfelben öffent» 
lich zu entledigen. Grell ſticht dages 
gen bie große Reinlichkeit in Kleis 
dung und bie feine Auswahl bes Pus 
Bed o»iy den Römern ab. Will man 
das Leben R.8 recht kennen lernen, 
und den Charakter des Volkes wahrs 
haft ftubiren, fo darf man bie Oftes 
rien, bie Kaffee» und Wirthshäuſer 
nit außer Acht laffen, und muß bie 
VBergnügungen der Römer beobachten. 
Der Kunftflei$ der Römer zeigt 
fi befonders in Anfertigung von Zu> 
hen, Seidenwaaren, Handſchuhen, 
Hüten, Sohlleder, Kunftgegenftän= 
den, al&: Karben, Glaspaften, Sil— 
berzeug und Darmfaiten. Der Dans 
bet ift unerheblich u. beftehtnur aus 
bem mit Alaun, Puzzolanerde u. einis 
gen Kabritaten, befonders Darnıs 
faiten,, bef. feitbem der Antikenhan— 
dei gefeslich befchränkt ift. Die Pos 
lizen ber Stadt iſt übrigens ſchlecht, 
die Betteley unerhört, bas Straßens 
pflafter meiftentheils abgenust und 
nur in den Hauptftraßen vortrefflid. 
Auch die Keueranftalten find in bes 
Hagenswerthem Zuftande. K. Ber: 
gnügungen der Römer: a) 
Theater hat R. 11, aber nur zwey 
große. Das Teatro d'Aliberti (früher 
als Zeatro belle Dame), welches am 
fpanifchen Plage liegt, für Opern u. 
während bes Garnevals für Rebous 
ten beftimmt, und das Zeatro bella 
Balle, unweit bes Univerfitätsgebäus 
des, dem Scaufpiele und den Ope— 
retten gewidmet. Außerben Theatern 
find die Puppenfpiele (Burratini) 
ein Lieblingsvergnügen der Römer. 
Seben Abend wird 53—4 Mahl ges 
fpielt. Eine andere geiftigere Art 
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Bergnägungen gewähren bie Orato⸗ 
rien. Auch die gran Gioftra, bie 
Shierhege im Maufoleo d'Auguſto, 
welhes man in ein fchönes Amphi— 
theater verwandelt bat, ift bier zu 
erwähnen. b) SonftigeBergnüs 
gungen: Dahinfindbiegahrten 
aufdemGorfo im October, die Vils 
Tegiaturenu.dbieWanbdberungen 
nad bem Monte Zeftaccio, fo wie die 
gablreihen Kirhenfefte u. Pros 
ceffionen zuzählen. Ferner ift das 
Waſſerfeſt auf der Piazza di navo⸗ 
na, welches im Auguſt alleSonnabenbe, 
jetzt auch auf der Piazza dei Popolo ges 
geben wird, ein Lieblingsfeſt der Rö— 
mer. Mit frühem Morgen nähmlich 
wird die Piazza in der Mitte 4—5 
Fuß hoch unter Waſſer gefest, und 
Alles eilt dann in Wagen, ober auf 
Pferden und Eſeln borthin, um am 
Vergnügen Antheil zu nehmen. Nes 
derenen und Scherze aller Art wech» 
fein bis Sonnenuntergang, wo dann 
bas Waſſer abgelaffen wird und das 
Teft endet. Andere Spiele find: das 
farilBerde, woman bem Fragen» 
ben, ber natürlich ein Belannter feyn _ 
muß, ein friſches Geraniumblatt zu 
zeigen ober, bat man es nicht, eine 
bedungene Strafe zahlen muß; auch 
in den Gonverfatorien und Akade— 
mien währt biefer Scherz bey ans 
brechendem Frühlinge einige Wochen. 
Unter dem niederen Volke iſt das Ke— 
gelfpiel,.dieMorrau.das Bals 
tonfpielvorzüglihim Gange. Auch 
ber Saltarello,ein Rationaltanz, 
pantomimifh und bezeichnend, von 
einem Zamburino begleitet, macht 
ein Hauptvergnügen ber Römer. Daß. 
glänzenbdfte Keftaber in R. tft unſtrei— 
tig das Garneval, Hier zeigt fi 
der volle poetiſche Volksmuthwille des 
Südens in glängendftem Lichte, in 
buntem Gewühle burdhftrömen bie 
tollften Masken ben Corſo, überall 
fliegen, von fiherer Hand geführt, 
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bie Confettis u. Zuckererbſen, bag Gars 
nevaldgefhüg, umher u. treffen unter 
dautem Jubelu. Gelächter bie Masten. 
Der letzte Tag, ber feftlichfte, ift zu⸗ 
gleich ber tollfte. Vgl. Volkmann, Dis 
ftorifchs Britifche Nachrichten von Ita⸗ 
lien, 2 Bbe., Leipzig 1770; Vasi 
itinerajre instructif de Rome, 1., 2. 
Wb., Mom 1824; Stein, Reifen, 
Bd. 7, &92-—199, Leipzig 1829; 
Müller, Rom, Römer u. Römerins 
nen, 1., 2. Bd., Berlin 1820; Kes 
ehalides Reifen, 2 Bände „, Leips 
sig 1818, 

Rom. J, Rom unter Königen. 
Pie ältefte Gefchichte des römifchen 
Volkes verſchmilzt mit der von Itas 
lien und befonders Latium (vergl, 
V. H. Eurtius, De antiquis Italiae 
incolis, Greifswalde, 1. Abth. 1829). 
Die Erbauung der Hauptftabt felbft 
verfhwinbet in das Dunkel ber My⸗ 
the, bie römifche Gefchichte jener Zeit 
ift daher guch nur Gage. Romulus 
n. Remus, die Enkel des Numitor, 
bes 12. Königs von Latium nad 
Uenead, grünben das Rei; ihr 
Streit um bie Regierung wurde durch 
bie Augurien entfchieden, " Remus 
aber, welcher bie Heiligkeit des Ges 
brauches bey ber Stabtgründung vers 
leyte, wurde getöbtet. Der Raub der 
Sabinerinnen gab Beranlaffung, daß 
eine Solonie der Sabiner, aus bes 
ren Mitte wohl bie meiften Weiber 
genommen waren, nach M. zogen 
und den jugendlidhen Staat erwei— 
terten. Schon vor biefer Bereinigung 
war ein Häuptling ber Etrusker, 
Burumo, nah R. mit einem Befols 
ge gefommen, welcher ben Coelius 
mons zur Bebauung angewiefen er> 
halten hatte. Aus diefen 3 Stäm— 
men maren bie alten Römer zufams 
mengefcgt, und darnach beftanden fie 
aus drey Volksabtheilungen (tribus), 
peren jede in 10 Unterabtheitimgen 
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(Surien) zerfiel, alfo 30 Gurien, 
welche die com «a curiata bildeten. 
Dazu hatte Romulus noch ein Aſyl 
für Flüchtlinge aus anderen Staa» 
ten eröffnet, bie fo zum Staat Ge: 
fommenen erhielten noch feinen Theil 
an dem Bürgerrechte, weldyes in ber 
Theilnahme an bem ager romanus 
(damahıs 4 Meilen groß) beftand; 
die Theilnehmer biegen proci, bie 
Geſchützten clientes. Die erien Arie» 
ge führten die Römer gegen die Rab; 
barn jenfeits des Zibris; der beben: 
tendfte barunter ift der Krieg ger 
gen Beji, weil die Römer nicht 
allein fisgten, fondern auch Erobe⸗ 
rungen madten; die Vejenter tras 
fen 7 Gaue und bie Salzwerke 
an dem Tibris ab, Aus biefen Eros 
berungen entſtand der ager publi. 
eus, in beffen Befig fich die Proci 
(Altbürger) theilten, und die Gliens 
ten (die fpäter fih um die Bürger 
Verfammelnden) darauf als Bearbeis 
ter fegten; auf einer noch niederen 
Stufe ftanden bie vernae (von Skla— 
vinnen Geborne). Nah dem Zoe 
bes Romulus wurde bet neue König 
von den Gurien gewählt, bie Wahl 
aber von bem Senate und ben Augu⸗ 
rien beftätiget. Nah einem Inter— 
regnum von 1 Jahre fiel, 715 v. Cht., 
bie Wahl auf Numa Pompilius; er 
war bemüht, Einheit in die noch ro> 
he Staatöverfaflung zu bringen, die 
noch immer beftehende und befonkers 
ben Regenten fühlbare Berfchiedra= 
heit der Stämme ſuchte er durch ge— 
meinſchaftlich religiöſe Inſtitute zu 
heben; er ernannte beſtimmte Wa= 
giftratsperfonen , deren Sorge ber 
Aderbau anvertraut war (daher Ru= 
ma ald Gründer u. Lehrer des Acker— 
baues bey den Römern angefcehen 
wird u. aud) angefehen werden fanın }, 
Seine Regierung war fegensreid aig 
Befeſtigung einer gegebenen Bufafz 
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fung; Kriege führte er nit; er fl. 
670 v. Ehr. Sein Nachfolger war 
Tullus Hoftilius, unter welchem bie 
Kriege mit Alba longa begannen, bes 
ren Grund in Eiferfuht oder Rach⸗ 
fuht, ober auch Groberungsluft zu 
fuden ift; bie Mißhelligleiten wurs 
den durch ein Gottesurtheil entfchies 
den; jeder Staat ftellte 3 Kämpfer, 
Horatier und Guratier, die römische 
Partey fiegte und beyde Staaten 
Ihloffen ein Bündniß. Jetzt fiel das 
verbündete Fidenä mit Beji ab, und 
Alba longa kämpfte auf römiſcher 
Seite gegen fie, aber untreu gewors 
den fühlte es die Rache des mäch— 
tig werdenden Genpffen; Alba wurs 
de gerftört und die Einwohner nad 
B. geführt. Die Albaner erhielten 
ihre Wohnungen auf dem Gölius, wo 
fhon die Hetrurier faßen; ba fie aber 
ihre Befisungen in Alba hatten, fo 
bebieiten fie diefelben bey, ohne von 
ben römifchen Befigungen etwas zu 
erhalten, Höchſt wichtig iſt diefer 
Abſchnitt Der römifhen Geſchichte, 
weil eben dadurch, daß bie Albaner 
feinen The il an den beftehenden Vers 
hältniffen nahmen, aber doch dem 
Staate einverleibt wurden, jegt ein 
neuer Stand entfieht, der ber Ples 
bejer; neben diefen bildete fich ein 
Stand des Adels, melden bie alten 
3 Zribus ausmadten, die Patricier; 
die Clienten blieben in ihrem alten 
Zuftande. Zullus farb, nachdem er 
die Sabiner noch befiegt, im 32. 
Sabre feiner Regierung, 638 v. Chr. 
Die Herrfcherwürde fiel an den Ges 
nat zurüd, mit deifen Billigung Ans 
tus Marcius gewählt ward. Er war 
lein bedeutender Mann, obgleich uns 
ter feiner Regierung DOftia an bem 
Zibris als Hafen angelegt, und bie 
Jateinifhe Stadt Wolitorium ges 
nommen wurde, beren Ginwohner 
nad alter Sitte nach R. abgeführt 
purden und den Aventinus zu bes 
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wohnen befamen. Er fanctionirte bie 
Snftitute der Patricier; für die Aus⸗ 
bildung des Plebejerftandes that er 
nidts. Er regierte 22 Jahre; 616 
v, Chr. erwählte ber Senat ben 8, 
Zarquinius, Priscys (der Alte) ges 
nannt, welcher eigentlidy aus Korinth 
ftammte. Er ſuchte Ordnung in bie 
verworrene Berfaffung zu bringen 
und die ſich immer vergrößernde Kluft 
zwifchen den Piebejern und Patris 
ciern auszugleichen. Als ein Mittel 
bazu erfhien ihm befonbers die ges 
genfeitigen Eben einzuführen, und 
noch drey plebejifhe Tribus zu ers 
richten, welche mit politifch gleichen 
Nehten den Patriciern gegenüber 
ſtehen folltenz doch widerfegten fid) 
die Patricier u. bie Augurien ſtimm⸗ 
ten auch nicht dafür, Indeſſen vers 
lieh er bo Einzelnen das Bürgers 
recht und erhöhte die Zahl der Rit⸗ 
ter von 300 auf 1800 (1200), und 
nannte dieneu hinzugelommenen se- 
eundi Ramnes. eine Klugheit zeig> 
te fih aber befonders in dem Bers 
fahren gegen befiegte Bölfer, die er 
nicht nah R. führte, fondern in ih— 
rer Heimath ließ. Sein Hauptſtre⸗ 
ben war, R. zum Haupt bes latei» 
nifchen Stäbtebundes zu machen, in 
welchen er fidy hatte aufnehmen lafs 
fen, und biefer Bereinigung vers 
banft R. feine erfte Größe, 576 v. 
Chr. wurde Zarquinius (nad ber 
Angabe der Schriftfteller) von ben 
Söhnen des Ancus getödtet; bies 
ſes wurde einftweilen dem Wolle 
verheimlicht, und da der König 
bey Krankheit einen Stellvertreter 
für ſich einſetzte, fo machte des 
Könige Gemahlin, Tanaquil, bes 
kannt, daß biefer Servius Zullius 
einftweilen feyn follte; er regiera 
te daher, ohne gewählt zu feyn, 
unb behielt die Herrfchaft auch nach 
der Belanntmahung des Todes des 
Zarquinius; die Hauptftüge ſchuf er 
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fi durch die Gunſt der Plebejer und 
kam ſo zu ſeinem Zwecke, die von 
ſeinem Schwiegervater vorgehabte 
Verfaſſung durchzufegen; er concen⸗ 
trirte zuerſt die Plebejer als eine be— 
ſtimmte Maſſe, ließ den ager roma- 
nus abfteden,, und theilte das Gans 
ze in 30 Diftricte, deren Bewohner 
beftimmte Berfammlungspläge bat» 
ten, welche als Heiligthümer feftge> 
ftellt waren. Diefe Localabtheilun— 
gen wurden auch tribus genannt, doch 
in anderer Bedeutung, als die frühes 
zen, bier nicht nad Geſchlechtern, 
fondern nah den Wohnungen abges 
theilt. um ben Plebejern ein Stimms 
recht einräumen zu können, ordnete 
er neue Bolfsverfammlungen an. 
Nach der inneren Einrichtung gab 
er dem Staate auch noch mehr Kraft 
durch die engere Anfchliefung an den 
Lateinifchen Bund, befonders dadurch, 
daß er einen Bunbestempel auf dem 
aventinifchen Berge erbaute. Ervolls 
endete den Bau ber von Zarquinius 
angefangenen Mauer. Rach 44jähriger 
zühmlicher Regierung wurde Servius 
um 532 v. Chr. von feinem Schwies 
gerfohne Zarquinius ermorbet, u. die⸗ 
fer folgte als 7. König mit dem ſpäter 
erhaltenen Beynahmen Guperbus, 
indem feine Thronbefteigung nur ein 
Heiner Theil der Bürger begünftigs 
te. Er hob die Berfaffung feines 
Vorfahren großentheils auf, ftellte 
aber au die Rechte der Patricier 
nicht wieder her, Willkühr trat jegt 


an die Stelle des Geferes und der 


Verfaſſung; er ſuchte die Verſamm⸗ 
lungen der Plebejer zu verhindern, 
übernahm ſelbſt die Entſcheidung der 
Sachen und hob ziemlich den Senat 
auf. Er verdoppelte aber auch die 
Macht R.s durch Waffen und Unters 
handlungen, ſchmückte die Stadt mit 
wichtigen Gebäuden und gab den 
Bürgern eine höhere Bildung. „Seine 
Entthronung würde auch nicht er: 
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folgt feyn, wenn nit bie Frerdel⸗ 
that eines feiner Göhne an einer 
edeln Römerin, ucretia, die Römer 
empört hätte. Dem Könige, mwelder 
bamahls im Kriege mi) den Rutus 
lern begriffen war , wurden bey 
feiner Rüdkehr die Thore verfälof: 
fen , 507 v. Chr. Die Berönte 
rung in ber Berfafflung war ſehr 
einfach; ſtatt eines Königs wurben 
2 Sonfuln mit allen königlichen Red: 
ten und Vorzügen gewählt, nur mit 
dem Unterfchiedbe, daß ihr Amt nur 
ein Jahr dauerte; die Verfaſſenz 
des Servius warb wieder eingeführt 
und das Volk ſchwur ben Gonfuln, 
nie wieber einen König zu wählen. 
11.Rom als Republik. Diever: 
triebenen Zarquinier unterbielten ins 
deſſen in R. eine Berfhmwörung, durch 
welche ſie ihre Rückkehr erzwingen 
wollten; allein da dieſe entbedt wer, 
wendete fih der König an bie Bes 
jenter und die Bewohner von Ters 
quinii , die jebod, von den Römera 
befiegt, ihn verließen. Noch ein Matt 
verfuhhte Zarquinius fein Glid bey 
bem Fürften der Hetrurier, Perſen— 
na; biefer 509 gegen R. und fol «8 
erobert, und ben Römern bit im vt= 
jentifhen Kriege gemadten Eroberer 
tungen wieber abgenommen, den Tar— 
quinius aber nit auf den Ehren 
gefest haben; bie Sache ift zweifel⸗ 
haft, wiemohl etwas Wahres barın 
zu feyn fcheint, benn in dem gleich 
barauf folgenden Kriege des Por— 
fenna mit den Latinern madte € 
R. wieder frey. Wie bie vorige Ki: 
nigsperiobe mit ber Darftellung ber 
fi bildenden Staatsverbältniffe ei 
ner Monardie begann, fo beging 
die Periode der Republik mit de 
Bildung ber bürgerlihen Berkät: 
niffe, mit dem Kampfe ber Batricie 
um unbedingte Ariftofratie gegen ti 
Dlebejer, welche ihr Recht als Staau:s 
bürger ſichern wellten. Die Patrici 
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verſuchten Im Gefühle, ihrer überle⸗ 
genheit einen Angriff auf bie Plebes 
jer, doch wurde bie Sache wegen 
eines Krieges mit dem lateinifchen 
Bunde nit ausgeführt; wegen ber 
Gefährlichkeit des Krieges wählte 
man einen Dictator, welcher 495 
v. Chr. die Lateiner beym See Res 
gillus ſchlug; der Bund wurbe ers 
neuer; Zarquinius aber, zu beffen 
Biedereinfegung biefer Krieg ein 
neuer Berfuch gewefen war, wenbes 
te ih, da auch diefes ihm mißlang, 
nun nah Gumä zum XAriftodemus, 
und farb daſelbſt 15 Jahre nach feis 
ner Vertreibung. Nady dem Krieden 
fingen bie Patricier wieder kühn ihre 
Verf zur Unterbrüdung ber Plebe— 
jer an; allein diefe conftituirten, wie 
noch nie, auf dem Aventinus, wo 
die meiften von ihnen wohnten, eine 
Berfammlung, und jegt erfchienen 
bie erften comitia tributa, Der ges 
wählte Dictator Walerius ſuchte 
bie Plcbejer zu vertreten, ba es 
ibm jedoch nicht gelang, fo verfams 
melten ſich bie Plebejer von Neuem 
und zogen 494 v. Chr. nad) gemeins 
haftiicher Übereinkunft unter Brus 
tus und Bieinius auf einen Berg jens 
feitö des Anio (mons sacer) , wo fie 
eine neue Stadt gründen wollten; 
indeffen veranlaßte eine Geſandtſchaft 
ber Patricier fie, unter vortheilhafs 
ter Bedingung zurüdzufehren, vors 
nehmlich wurde das Schuldenweſen 
regulirt und ben Plebejern verſtat— 
tet, eigene, ſie vertretende Magi— 
ſtratsperſonen zu wählen, nähmlich 
die Ädilen (ſ. d.); die vorhin bes 
gonnene Einridhtung der comita tri- 
buta wurde jegt beftätiget und aus— 
gebildet (fie waren nun bie dritte 
Behörbe neben ben Guriat und Gen= 
turiatcomitien), ihr Zweck war, den 
Plebejern ihre erworbenen Rechte zu 
fihern und fie als eine organifirte, 
politifhe Macht barzuflellen; bie 
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dazu nöthigen Bertreter waren 
die tribuni plebis , welche gleich⸗ 
fam als plebejifcher Senat erfchei« 
nen, Anfangs 2, fpäter 5, enblid 
10. Einen eingetretenen Getreides 
mangel mollten fpäter bie Patris 
eier als fchidliche Gelegenheit benüs 
gen, ben Plebejern bie zugeftanz 
benen Rechte wieber zu entreißen, 
wenn fie ihnen Getreide um billige 
Dreife lieferten, wofür die Plebejer 
ihre Zribunen wieder abfchaffen folls 
ten. Sogleich verfammelten ſich bie 
comitia tributa und luden ben M. 
Goriolanus, welcher ber Urheber jes 
nes Vorfchlages war, vor; bie Pas 
tricier wollten diefes mit ihren Gliens 
ten verhindern und läugneten, deß 
bie Plebejer das Recht hätten, Pas 
fricier vor ihre Gomitien zu laden. 
Nichts defto weniger ward Goriolas 
nus verdammt, doch ging er früher 
in das Eril und begab ſich zu den 
Volskern, welche er zu einem neuen 
Kriege gegen R. reizte, worin er 
fich ſelbſt ſehr ausgezeichnet, R. hart 
bedrängt haben und nur auf Bus 
reden feiner Mutter Veturia abges 
zogen feyn fol. Diefe Erzählung ift 
jedoch nicht Hiftorifch begründet. 468 
wurde Sp. Gaflius Gonful und, um 
ben Plebejern zu genügen, bradte 
er das erfte Adergefeg (agraria lex) 
in Vorſchlag, nad welchem ſowohl 
an den für den Staat eingezogenen 
königlichen Gütern, bie bis jetzt die 
Patricier allein gehabt und die Nutz⸗ 
niefung ihren Glienten überlaffen 
hatten, als auch an ben eroberten 
Ländereyen Plebejer und Patrieier 
gleiche Rechte Haben follten. Letztere 
wurden darüber unmillig, u. Gaffius 
von feinem eigenen Bater im Genate 
zum Tode verdammt. Dod endeten 
mit feinem Tode nicht der Plebejer 
Anforderungen zur Ländervertheis 
lung; ein neuer Krieg gegen bie 
Volster unterbrach fie aber wieder, 
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Nach Beendigung bes Krlages wur⸗ 
ben bie Korberungen ber Länbers 
vertbeilung erneuert, bie WVertheis 
lungen aber burd Kriege immer 
weiter binausgefhoben, bis endlich 
bie Patricier nachgeben mußten. In 
ber neuen Verfaſſung biente bas 
aequum jus (Gleichheit der Rechte) 
. als Bafis; 3 Römer wurben ausge» 

ſchickt, um bie verfhiebenen Verfaſ⸗ 
fungen (Großs) Griechenlands ken⸗ 
nen zu lernen. est wurden 10 Män— 
ner aus ben Patriciern, welchen man 
die meiften Rechtskenntniſſe zutraute, 
gewählt, an ihrer Spige Appius 
Claudius, die anderen Magiftratö- 
perfonen wurben unterbeffen aufges 
hoben. Zuerft die Gefege ber 10 Ta⸗ 
fein, im folgenden Sabre noch 2 hin= 
zugefügt; Appius hatte im 1. Jahre 
ben Plebejern fehr geſchmeichelt, im 
2. war er echt patriciſch; Willkühr 
trat jegt ganz wieder hervor, Eein öfs 
fentliches Gericht warb gehalten und 
befonders gegen die Plebejer gewü— 
thet. Die erneuten Kriege mit ben 
Volskern erfhütterten die Patricier, 
nicht weniger ein 2. Auszug ber 
Plebejer, veranlaft durch die Ermpr= 
dung bes Plebejers Lucius Siccius 
und die Schändung der Xirginia 
von Appius Glaubius. Das Volk 
wurde durch neue Beftätigung ber 
Zribunen surüdgebradt, bie Des 
cemviren größtentheil® vor Gericht 
gefordert und das alte Verhältniß 
nah Möglichkeit wieder bergeftellt ; 
aud wurde das Heirathsrecht zwi⸗ 
fhen beyden Ständen nachgegeben, 
und ein Gonful aus ben Plebejern 
gewählt; dieſes gefhah 444, beſon— 
ders durch G. Ganulejus ; dafür 
fhufen jest (442) die Patricier eine 
neue Magiftratswürte, zu welder 
die Plebejer keinen Zutritt hatten, 
die Genforen. Die folgenden Jahre 
zeichneten fi duch innere Unrupen 
aus. 435 hatien ſich die Hetrurier 


wiebes gegen R. erhoben, fie wars 
im folgenden Zahre vom Gonful . 
Servilius jenfeits bes Anio befizt 
worden; 433 erfchienen fie vor de 
Thoren R.8, Servilius, zum Die 
tator erwählt, ſchlug fie wieder, 
Fidenä ward genommen und mit 
Veji Waffenftillftand geſchloſſen; 42% 
fiel Fidenä wieder ab, wozu es won 
ben Bejentern gereizt worden ma, 
bie Römer rächten fih dur ZBerkl« 
rung der Stadt, Beji erhielt wieder 
Waffenſtillſtand. R. wudhs nun u 
äußerer Kraft und innerer Einigkeit. 
Durch das Recht gegenfeitiger Hris 
rath entftand ein neuer Abel, bie 
nobilitas, zu ihr gehörten alle, mil 
che ein öffentliches Amt befleibeter; 


420 fegten die Plebejer auch durch, 


baf fie zu Quäftoren gewählt werben 
fonnten. 416 kamen bie Forbersn: 
gen wegen einer neuen Adervertheis 
lung zur Sprade, denn ber age 
publicus hatte durch Eroberung mehr 
rerer Stabtgebiethe an Autdebaung 

gewonnen ; bie Piebejer konnten nichts 

ausrichten, da von ben 10 Balls 

tribunen 6 bagegen fpraden. Die 

Forderungen wurden jedoch immer 
wiederhohlt, aber nicht vollfändie 
durchgefegt; in Bezug auf Ehre er» 
bielten die Plebejer gleihe Medte 
mit den Patriciern, in Bezug auf 
den Befig nicht. 405 war der 20;ib- 
rige Waffenftilftand mit Beji zu Ens 
be; damit ber neue vejentifche Krieg 
freudiger unternommen würde, te 
fhloß man, ben Soldaten einen Seld 
zu geben. Die Belagerung der Stadt 
war bie erfte planmäßige,, das ‚Heer 
blieb auh im Winter im Felde; 
der erfte Angriff war nicht giüdiih 
und die Nömer erlitten mehrere Nie» 
derlagen; erſt Furius Camillus gu 
dem Kampfe den Ausſchlag; er ri» 
tete fi) zuerft gegen die Bundesge⸗ 
noffen der Bejenter und nacdtrm 
diefe gedemüthigetwaren, erfolgte dig 
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Ginnahme der Stabt, 395. 396 wurs 
de auch Falerii genommen. Schwärs 
me von Galliern (Eelten) brachen 
von Norden in Italien ein, wohin 
ſie das ſchöne Land gelockt hatte; ſie 
belagerten unter Brennus Gluflum 
und verlangten von dem römiſchen 
Senate Hülfe. Der Senat ſchickte 
Abgeordnete (Fabier) an den Bren« 

us, um zwifchen ihm und ben Elus 
* zu verhandeln; dieſe aber be⸗ 
redeten die Belagerten zur tapferen 
Gegenwehr und führten ſogar ihre 
Ausfälle gegen die Gallier an. Da 
hierbey die Gallier die wahre Geſin⸗ 
nung der Römer gegen ſich erkannten, 
zogen fie ſogleich vor R., ein römis 
ſches Heer ging ihnen bis zur Allia 
entgegen, würde aber gefchlagen; 
ein Theil floh nad) Veji, ein anderer, 
meift Patricier, nah R.; bie Vers 
theidigung der Stadt murbe ganz 
Aufgegeben und nur die Burg befest. 
Am felbigen Abende famen bie Gals 
tier noch vor die Thore, da fie aber 
einen Hinterhalt fürchteten, wattes 
ten fie3 Zage, worauf die Stadt von 
ihnen genommen u. eingeäfchert wurs 
be, 391. Da wurde Camillus, wels 
her in Arbea war, wo erfchon einen 
Haufen Ballier geſchlagen hatte, nach 
Beji, wohin fich faft die ganzen Ples 
bejee gezogen hatten, gerufen und 
an bie Spitze bes Heeres geftellt; er 
zog vor R., wo bie Gallier die im⸗ 
mer ncd das Gapitolium (die Gänfe 
folen einmahl einen Überfall der 
Gallier bey Nacht durch ihr Schnats 
tern verratben haben, und mehrere 
wurben feitdem auf dem Gapitolium 
ernährt) unter M. Manlius vertheis 
digenben Patricier belagerten, und 
flug fie, bie an fih von Seuchen 
geſchwächt und aufgerieben waren. 
Gamillus betrat triumphirenb bie 
Stabtz bie Plebejer wollten R. ganz 
verlaffen und nach Beji ziehen ; body 
ein vorgeblihes Wunderzeichen hielt 
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fie davon ab; bie Stadt warb wieder 
Aufgebaut. Seit diefer Zeit traten bie 
Römer muthiger und kühner in Ita« 
lien hervor , in bie eroberten Städte 
wurden Golonien gefhidt. Die Käms 
pfe zwifchen Patriciern und Plebejern 
begannen von Neuem, befonders was 
ren legtere durch den Aufbau ihrer 
Häufer, obgleich der Senat Steine 
dazu hergegeben hatte, fehr verfhuls 
bet; die Tribunen festen entlich nach 
langem Kampfe 358 die 3 Rogatios 
nen durch: a) bezahlfe Birfen ſoll⸗ 
ten von bem Gapitale algerechnet 
werden; b) Niemand folltevom ager 
publicus mehr als 500 Jagera bes 
figen; ©) ein Plebejer follte jedes 
Sahr mit Sonfulfeyn. Noch einmahl 
machten bie Patricier, als fie diefe 
Rogationen hatten gewähren müffen, 
einen Verſuch, eine Magiftratswürs 
de, die Prätur, ausſchließlich für ſich 
zu ſchaffen; doch auch diefen Vorzug 
verloren fie fhon 337. So warb ber 
Unterfhieb zwifchen Patriciern und 
Plebejern, welcher dieſe ganze Perios 
be hindurch der Gegenflanb harter 
Kämpfe und trauriger Borfälle für 
R. gewefen war, allmählig gefhwuns 
ten, hatte mwenigftens Beine politis 
{he Wichtigkeit mehr. Inveffen waren 
boch felbft bey den ſchätlichen innes 
ren Reibungen die Römer zu einer 
bedeutenden Höhe gelangt ; fie fchrits 
ten jegt zur Beherrfchung Italiens 
mit Niefenfchritten vorwärts unddie 
röm. Gefhichte Hört fhon von nun an 
auf, blos R.s Geſchichte zu feyn. 
Die famnitifhen Kriege beichäftigten 
jegt R. feit343 über ein halbes Sä⸗ 
tulum und wurben wichtig in milis 
tärifcher und politifcher Hinfiht für 
R. Die Samniter wurden glüds 
ich befiegt; aus biefem Kriege ents 
fand den Römern mit ben Latei= 
nern, welchen fie gegen die Samniter 
erft Hülfe geleiftet hatten, ſelbſt ein 
neuer. R. war, wie oben gefagt,, in 
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dem Bündniſſe der lateiniſchen Städte; 
die Lateiner verlangten jegt, wenn 
das Büadniß fortbeftehen follte, daß 
aus ihrer Mitte jährlih ein Gonfal 


und die Hälfte des Senotes gewählt 


werben müßte. Die Nidtannahme 
des Vorfchlages galt ald Kriegserkiäs 
rung; ein römiſches Heer unter T. 
Manlius rückte gegen bie Lateiner 
und ad Veserim fam es 340 v. Ehr. 
zur Shladt; die Römer widen 
fhon, da widmete fih P. Decius 
Mus ben unterirbifhen Göttern, und 
feinem Heldenmuthe verdankte R. den 
Sieg in der hartnädigften Schlacht, 
weldye es bis jest gefchlagen. Ein 
zweytes Treffen zwifhen Minturs 
nä und Ginueffa vervoükommte den 
Sieg der Römer über bie Lateiner. 
336 begann der zweyte ſamnitiſche 
Krieg, der mit der Unterwerfung 
Samniums 312 endigte. Dem fams 
nitifchen folgte ein neuer Krieg gegen 
bie Hetrurier, welder um fo [wies 
riger war, dba alle einzelnen hetrus— 
tifhen Städte Staaten für fid aus» 
machten ; 295 mußte Decius Enkel, 
P. Decits Mus, auf gleihe Weife, 
wie der Großvaterad Veserim, durch 
einen freymwilligen Heldentod ten Seis 
nigen ben Sieg erwerben; aber erft 
282 mit Pyrrhos Eindringen in 
Stalien wurde biefer gefahrvolle Krieg 
beendet. Unterbeffen Eriegten bie Rö— 
mer au mit anderen Nahbarvöls 
kern; fegreich trugen fie ihre Waf— 
fen gegen bie jenfeits bes Tibris woh⸗ 
nenden Umbrer, gegen die ſchwachen 
Picene:, gegen die Sabiner und noch 
einmafl gegen bie Samniter; fie 
gebordten feit 290 alle den Rös 
mern. Auch Zarentum bereitete ben 
Römern jetzt einen gefährlichen 
Kampf; römifhe Schiffe waren von 
den Zarentinern frevelnd angegrifs 
fen und zum Theil vernichtet worden. 
R. forderte geziemend durch eine Ges 
fandefchaft Genugthuung, da dieſe je⸗ 


doch unverridhteter Sache zurückkche⸗ 
te, fo wurbe ben Zarentinern der 
Krieg angekündigt, Tarentum wen. 
bete fih an den Epirerlönig Par 
rh08,281 v.Chr. Die Römer erlitten 
nun mande Niederlage, bis Pyrrhet 
bey Beneventum gefhlagen und bir 
durd) bewogen wurde, Italien zu pers 
laffen; nur ließ er in Zarentum ci 
ne Befagung zurüd, die Stadt war: 
de aber von den Römern belagır! 
und 272 eingenommen; bamit mar 
R.es Herrſchaft über Italien begria 
det. Ein neuer Kampf entftand zur 
zwifchen R. und Garthago. Im m 
ſten punifdhen Kriege ( 265— 242) ı 
der um Gicilien geführt wurde, 
warb Garthago zum erflen Mal 
gedemüthigt. Sept war R. auch Err: 
madıt und hatte die erſte ausmärti» 
ge Eroberung an Sicilien gemaät. 
Im Vertrauen auf ihr Glüd und is 
re Macht verfuchten jegt die Römer 
die Illyrier, welche als Seeräahkt 
die Küſten des adriatiſchen Meeres 
hart bedrängt und heimgefadt bat 
ten, in die Schranken zuräd;umiis 
fen , befonders aufgeforbert duch je⸗ 
ne beunrubigten Länder. Di Brrs 
höhnung bed römiſchen Gefandten 
bey der Königin Zeuta hatte cu 
nen Krieg zur Folge, in mis 
dem die Römer als Sieger nid! 
allein den italifchen, fondern auf der 
griehifhen Staaten ale Wohktkäter 
erfcheinen mußten; durch bie Auslie 
ferung aller Schiffe und die Bermus 
fung auf den Gebrauch leichter Kib 
ne hatten die Rachbarländer der Il: 
Igrier Ruhe erhalten, Die Eriede: 
fhidten eine feyerlihe Gefandtig«t 
nah R. und dankten durch Anmii 
fung eines Ehrenplages bey ben ikü 
mifhen Spielen. So hatten Röme 
fhon in Hellas einen feſten Fuß « 
faßt, weldes nachher von grefe 
Folgen war. An diefen illpriice 
ſchloß fih ein fehsijähriger Arie 
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(226-220) gegen bie cisalpinifchen 
Gallier. Diefen Krieg endete M. 
Claudius Marcellus; er eroberte Mes 
diolanum und unterwarf das ganze 
Gebieth am Padus und legte dann 
zur Bertheidigung der gemachten Er— 
oberung die Golonien Gremona und 
Ylacentia an. An ihn reihete ſich der 
2, punifhe Krieg, 218—202. Die 
Schidfale biefes Krieges und fein 
Ende ift fhon unter Puniſche Kriege 
angeführt. Während biefes Krieges 
war Hiero von Syracus, ber treue 
Bundesgenoffe ber Römer, geflors 
ben; fein Sohn, Dieronymus, trat 
auf carthagifhe Seite ; die Nös 
mer belagerten Syracus und nahs 
men ed unter Marcellus 212 mit 
Sturm ein, beyber Plünderung kam 
aud Archimedes, der mit feinen neu 
erfundenen Bertheidigungsmafdinen 
die Stadt 3 Jahre lang den Römern 
hatte trogen laffen, um; mit bem 
Falle diefer Stadt wurde ganz Eis 
eilien eine römifhe Provinz. Frü— 
ber noch drohete den Römern von 
Dften ber ein gewaltiger Feind; 
Hannibal hatte den Philippos von 
Makedonien aufmerkfamauf R.s Grös 
fe gemadht und ihn zum baldigen 
Einfhränten ihrer Macht aufges 
fordert ; der König fah es ein, und 
wollte eine Armee nad Italien fdis 
den , allein ed warb verratben , 
die Römer fhidten ihm ein Heer uns 
ter Balerius Lävinus nady Illyrien 
entgegen, weldyes ihn mit den eben» 
falls gegen Philippos aufgebradten 
Griechen in deren Lande beſchäftigte 
und von Italiens Grenzen ferne hielt. 
Zur Beftrafung bes Unternehmens 
aber wurde ben Römern bald nad) 
dem 2. punifchhen Kriege Gelegene 
beit durch die Griechen felbft geges 
ben , welche der Herrfchaft des Phis 
lippos müde waren. T. Quinctius 
Flamininus flug feine Phalanr 
zum erfien Mahl bey Kynoske⸗ 
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phal& 197, Philippos war fo ers 
fhredt, baß er um Frieden bath, 
welchen er unter ber Bedingung ers 
hielt, daß er auf alle Befisungen 
außerhalb Makedoniens verzichtete, 
feine Flotte auslieferte, nur 500 
Bewaffnete hielt, keinen Krieg aus 
ßerhalb Makedoniens Grenzen ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung ber Nö 
mer führte, 1000 Zalente als Kriegs 
toften zahlte und feinen Sohn, Des 
metrios, ald Geifel nah R. ſchick— 
te. Die Aetoler hatten gehofft, daß 
ihnen von den Römern für bie ges 
gen Philippos geleiftete Hülfe eine 
Erkennttichkeit werden würde; ges 
täufht in ihren Erwartungen fors 
derten fie den Syrerkönig, Antio⸗ 
chos, auf, eine Armee nah Gries 
chenland zu ſchicken, um bie noch 
dafelbft weilenden Römer zu vertreis 
ben. Antiohos würde es leicht ges 
wefen feyn, mit großem Glüde ges 
gen feine Feinde zu kämpfen, als 
kein weichlih und feig, dabey ftolz 
und von ſich eingebildet verſchmähete 
er den weifen Plan des Hannibal, weils 
her damahls an feinem Hofe war, u. 
führte die Armee felbft nadı Griechens 
land. Marius Xcilius Glabrio ſchlug 
ihn und feine feige Armee, und nös 
thigte ihn, nach Euböa, von da nad 
Afien zurückzukehren. Auch zur See 
fochten die Rhober gegen ben König 
glüdtih, und nun wurde er in Aſien 
felbft angegriffen und gänzlich ge» 
ſchlagen; Antiochos bath um Fries 
den und erhielt ihn; er mufte das 
ganze Sand bis an den Tauros abs 
treten, 15,000 Zalente an bie Na 
mer unb 400 an Eumenes zahlen und 
feinen Sohn als Geißel ftellen. Nach 
Beendigung diefes Krieges fiel es erſt 
den Römern auf, daß Philippos bis> 
her immer fein Gebietb vergrößers 
hatte, angeklagt befhalb von Eume— 
nes, den Rhodern und Theſſalliern, 
erſchien der alte, kriegs müde König 
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in Tempe vor bem Nichterftuhle des 
sömifchen Legaten und fügte fich feis 
nem Beſchluße; dieſe Kränktung zu 
rächen nahm erft Perfeud, nad) des 
Baters Tode, Gelegenheit zer gewann 
die Epirer, Theſſalier und die bar: 
barifhen Baftarner, und 172 begann 
der Krieg, nachdem Perfeus billiges 
re Bedingungen von ben Röntern vers 
langt und nicht Erhalten hatte. Bier 
Sabre hielt Perfeus die Römer durd) 
einen Eugen Bertheidigungsplan hin, 
flug fogar den Gonful 9. Sulpis 
cius einmahl; als aber der alte und 
erfahrene P. Aemilius Paulus das 
Commando übernahm und den Kös 
nig 168 bey Pydna geſchlagen hatte, 
endete ber Krieg ſchnellz SPerfeus 
ward auf feiner Flucht in Samothras 
te von feinen Günftlinge, Son, ben 
Römern überliefert und im Triumpbe 
nad R. geführt, wo er 6 Jahre lang 
im Kerker ſchmachtete; fein Leidens 
gefährte war der Illyrierfürft Gen 
tius , ber ihm aud im Kampfe Ges 
noffe gewefen war. Makedonien und 
Sliyrien wurden (fogenannte) Frey: 
ftaaten,, diefes in 3, jenes in 4 Dis 
ftrikte getheilt, Epiros wurbe auf des 
Senates Befehl zur Wüfte gemacht, 
75 Städte und Fleden verbrannt, 
150,000 Menfhen als Sklaven vers 
Lanft. Die Rhoder, weldye müde was 
zen , fi von ben Römern als Werks 
zeuge ihrer Kriege» u. Eroberungss 
ſucht gebrauden zu lafien, mod)» 
ten manche Unzufriedenheit geäußert 
haben, fie büßten es durch den Vers 
luft der erft vor Kurzem erhaltenen 
Ländereyen in kydien unb Karien. 
Die legten Ptolemäer in Ägypten ers 
gaben ſich, im Gefühle ihrer Schwä— 
che, den mädtigen Römern und lies 
Sen von ihnen ihre Streitigkeiten 
(lichten ; felbft die Vormundſchaft 
über ben jungen Antiochos Eupator 
wußten fie fi (16%) zu verfchaffen, 
und fo ihren Einfluß in die orientas 


liſchen Angelegenheiten gu begrüns 
ben. Außerdem hatte R. zwiſchen 
bem 2. und 3. punifchen Kriege auf 
fiegreihe Kämpfe in igurien, 
Iftrien, Spanien, Gorfica und in 
dem jenfeitigen Gallien beftanben. 
Die Bahn zur Weltherrfchaft mar 
gebrodgen, um das Biel zu erreis 
hen, waren noch zwey Attentate 
übrig, ber Sturz des achäiſchen Bun; 
des u. Carthago's, was auch Beydri 
erfolgte. Sparta fiel vom Bunde at, 
und verlangte beym Streite darüber 
R.s Vermittlang; alle Bunbesjtäht 
wurben nad) Korinth befchieben, abır 
bes über nuthes der Römer überbri- 
fig, befhimpften fie die Gefandten, 
und der Krieg war erklärt, Ehe mar 
jedoch die Achäer angriff, wurde erk 
(148) durch DQ. Metellus ein Auf 
ftand in Makedonien geftillt, das kand 
fetbft nun völlig zur römifcdhen Pre» 
vinzgemadt, hierauf marſchirte ders 
felbe Metellus gegen die Genoffen 

bes ahäifhen Bundes, er befiegte 

fie bey Heraklea am Deta, und ir 

Feldherr, Kritolaos, welcher ben 

Untergang feines Vaterlandes nicht 

erleben wollte, ſtürzte ſich in fein 

Schwert; Diäos, fein Rachfolger, 

fegte den Krieg verzweifelt fort, en» 
bete aber, wie Kritolaos, nod als 
freyer Grieche nad) der Schlacht auf 
dem Iſthmos. Korinth fand ganz 
verlaffen,, und des Metellus Nadıs 
folger, &. Mummius, zog fiegreid 
in die Mauern ein (146); die reich» 
fie griehifche Stadt wurbe gänzid 
zerftört, die Kunftwerke theils wer: 
nichtet, theils nah R. geichafft. Die 
Seftungswerke von Iheben und Chal⸗ 
fis wurden geſchleift und bas ganır 
füdblihe Griechenland, von Maledos 
nien bis Achaja, zu einer römifchen 
Provinz unter dem Nahmen Achafa 
gemadt. Mit Korinth fiel auch in 
demfelben Sabre Garthago. Es hatte 
die Anmefungen des von den Wi: 
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mern begünftigten Nachbarfürſten in 
Numidien nicht mehr ertragen för 
nen und mit ihm, alfo auch mit 
den Römern Krieg begonnen, 3. pu> 
niſcher Krieg, 152—146. Die trauria 
ge Kataftrophe ‚befchleunigte ben tas 
pferen Puniern der große P. Scipio 
Yemilianus; er vernidhtete Garthas 
90 und vollendete den Siegesruhm 
feines Volkes; Carthago's noch übri— 
ge Befigungen wurden eine römiſche 
Provinz unter dem Nahmen Afrika, 
Bey ihren Zügen im Dften waren 
die Römer aud ben Juden befannt 
worden. Gedrängt von den Syrern 
und Befreyung von benfelben durch 
die Römer hoffend,, fhidte 158 Jus 
das 2 Sefandte nah R., welche dem 
Senate Freundſchaft antragen und um 
Unterftügung gegen die ftolgen Nach— 
barn bitten follten. Das Bündniß 
wurbe durch feinen Bruder Simon 
erneuert, und ein Gefandter, Nu— 
menius, mit einem goldenen Scdils 
de als Geſchenk nah R. geſchickt; die 
Römer nahmen ihn freundſchaftlich 
auf und würdigten bie Tuben der 
Ehre, Freunde und Bundesgenofien 
der Römer zu feyn. Über drey Erd⸗ 
theile galt jegt ber Römer Befehl, 
und gegen fie, als Herrn ber Welt, 
die Waffen zu erheben, ſchien tolls 
tühne Anmaßung. Aber groß gewors 
den nad) Außen, nahm R, jest ab 
an moralifher Kraft; ihr Schwins 
den zeigte fid bald in den hifpanis 
fhen Kriegen. Überhaupt muß bes 
merkt werden, daß Spanien 200 Jah⸗ 
re tapfer fi) gegen römifche Eins 
fhritte gewährt hat, und daß es den 
Römern nie gelungen wäre, das Land 
zu erobern, hätte nicht jede Stadt 
für fi einen Staat gebildet, mo» 
durch bie Unterdbrüdung im Cinzels 
nen zwar leicht, aber fehr verzögert 
werden mußte, Später hatten bie 
Sklaven in Sicilien ben Skiavens 
krieg erregt, und mit einem Heere 
Gonverfationsskericon. 15., 3». 
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von 70,000 Dann 4 Feldzüge gegen 
die römiſchen Feldherrn ausgehalten. 
Durch die Äderverwäftung hatten fie 
es ſich feibft unmöglich gemacht, ſich 
zu erhalten. Am Berge Enna vom 
Conſul Rupilius (131) eingefchlofs 
fen. famen im Kampfe und durch 
Hunger 20,000 um's Leben, bie ans 
beren zerftreuten fich überall in bie 
Snfel bin, die Gefangenen wurs 
ben an das Kreuz gefchlagen. Noch 
in Afien hatten bie Römer einen 
Krieg zu beftehen, welcher veranlafßt 
wurbe durch das Teftament bes wahns 
finnigen Königs von Pergamos, Ats 
talos III.; er hatte ben Römern fein 
Reich vermacht; fein Neffe, Ariftos 
nikos, welcher bas Reich zu vertheis 
digen wagte, wurde nad) einem 2jähs 
rigen Kampfe von M, Perperna bes 


fiegt,, im Zriumphe nad Rom ges 


führt und bort hingerichtet. Das pers 
gameniſche Reich wurde zur Provinz 
Aſia gemacht, außer Phrygien, wel⸗ 
ches die Römer Mithridates V. übers 
ließen, um ihn ſich geneigt zu hals 
ten, doc wurde es fchon feinem Rache 
folger wieder entriffen. — In einem 
Staate, in weichen bie Reichthümer 
aus 3 Erbtheilen floffen , der einen 
gefährlichen Nebenbuhler mehr kanns 
te, war eine natürliche Folge Lurus 
und Sinken der Tugend; Habſucht, 
Ungerechtigkeit, Beftechlichleit war 
die Brüde zum Reichthum, der jegt 
ausſchließend erftrebt und deſſen Bes 
figer allein geachtet wurde, und durch 
die Huldigung bes Reichthumes von 
Seiten der Einen fanten natürlich 
die Anderen in bie tieffte und drüs 
ckendſte Armuth. Die anwachſende 
Menge des Volkes verarmte immer 
mehr und mehr, und beftand jetzt 
höchſtens nod aus Goloniften und 
Sklaven, welche für ſchwelgeriſche 
Herrn mühfelig und elend das Feld 
bauen mußten; felbfi zur Ausführung 
von Eolonien war in Stalien kein 
27 
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Platz mehr, und fie außerhalb ber 
Grenzen bes Landes zu führen, war 
als gefährlich der Mutterftabt geſetz⸗ 
lich verbothen. In biefer dbrüdenden 
Zeit ftanden 2 junge Männer auf, von 
edlem Charakter und innig ergriffen 
von dem Mißverbältniffe der Staats» 
bürger,, aber ohne bie gehörige Mäs 
figung, welder es bedarf, um 
beftehenden Übelftänden abzuhelfen; 
fie waren die berühmten Gracchen, 
Ziberius und E, Sempronius. Die 
Volkstribunen, welhe nur an ber 
Shür ftehend die Verhandlungen 
angehört und ihr veto hatten einles 
gen können, wurden durch Ziberius 
Grachus wirkliche Magiftratsperfos 
nen mit Gig u. Stimme (130). Geis 
nen zubringlidhen Anforderungen um 
Verlängerung des Tribunats ſich ent= 
gegenzuftellen, brauchte der Senat Ges 
walt und zuerft floß in R. Bürgers 
blut. Aus gleihem Grunde mwurbe 
auh Gajus Grachus, welcher 10 
Jahre fpäter aufftand, ermordet. Das 
leichtfinnige und in feiner Liebe wans 
kelmüthige Volk hatte zwar beyber 
Leichname mit allen ihren Gefährten 
in den Zibris geworfen, aber eblere 
Geifter hatten bie Richtung, welche 
die Gracchen genommen, erkannt u. 
bereueten ihren Untergang. Die Rits 
ter verbanften bem C. Gracchus bie 
Gonftitutionirung als eigener Stand 
und bie Beforgung der Gerichte. 
Während biefer inneren Unruhen hats 
te jedoch dad römifhe Schwert auch 
auswärts Belhäftigung gefunden ; 
in einigen Feldzügen wurde ein Theil 
des füdlihen Galliend bis an bie 
Pyrenäen, bie batavifchen Inſeln 
durch D. Metellus 115 erobert, Dals 
matien buch 2, Gäcilius Metcllus 
419 unterworfen und auch gegen eins 
zelne thrakiſche Wölkerfchaften ges 
Eriegt. Aber bey weitem wichtiger u. 
von bebeutenderen Folgen für die 
inneren Angelegenheiten war der 
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Krieg mit Zugurtha’s bis 106. And 
die Spannung zwiſchen Marius und 
Sulla (f.b.), an deren Schidfal bed 
bas des ganzen römifchen Staates gi» 
bunben war, ſchrieb fi aus dem jr» 
gurtbinifhen Kriege, in bem Kesterer 
das Berbienft hatte und es laut aut» 
ſprach, als Quäftor bes Gonfuls N» 
rius ben Jugurtha gefangen zu ba 
ben. Aber gefährlider für R., ul 
ein anderer, war ber Krieg mit ben 
Gimbern, er begann 115 und ti 
Gefhihte der folgenden Sabre if 
ausgezeichnet durd blutige Schlach⸗ 
ten und ſchreckliche Niederlagen ber 
Römer; 109 wurden Papirius Gar: 
bo und Silanos bey Noreja geſchla— 
gen, 106 Aurelius Scaurus und 


Caſſius und viele Andere, bis bie 


Römer, die ihr einziges Heil in Rx 
rius festen, diefen gegen die nerdi⸗ 
fhen Feinde fhidten, welder in2 
mörderifhen Schlachten, bey Xasä 
Gertiä und Verona (102 und 101), 
die Macht der Cimbern brad und A. 
befreyte. Marius (100 zum 6. Wahl 
Gonful) machte eine Verbindung mit 
dem Prätor Servilius Glancia und 
dem Bolkstribunen 8. Appultjus Sa⸗ 
turninus zu einem neuen Berſuche, 
die Ariftofratie zu flürgen; doch miß⸗ 
lang biefes, felbft das Volk ſchiea 
nicht dafür geftimmt zu feyn. Dur 
Marius freywillige Entfernung aus 
R. war aber die Ruhe nicht berge> 
ftellt; aus den Städten Italiens, 
welchen durch G. Grachus das Bürs 
gerrecht verfprohen worden war, 
ftrömten bie Bürger in großer Men» 
ge nad; R., um das Verſprechen ſich 
löfen zu laffen, die Volkstribunen 
in ihren Rogationen zu unterftüten 
und bey vorfommender Gelegenheit 
Gewalt zu brauden. Das Borber= 
fehen alles deffen veranlafte 95 die 
Gonfuln P. Licinius Eraffus u. Mus 
eius Scävola zu der Verordnunsg, 
daß alle, welche nit römiſche Pürs 
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nes wären, bie Stabt unverzüglich 
verlaffen follten. Ungerne, doch mit 
der Hoffnung, das Bürgerrecht batd 
zu erlangen, gingen fie, berebet von 
M. Livius Drufus, davon. Da fi 
aber die Völker Italiens in ihrer 
Hoffnung, getäuſcht ſahen, griffen fie 
zu ben Waffen, und der vierjährige 
Krieg (91 — 88), der Bundesgenofs 
fentrieg (auch der marfifhe, itas 
lifhe, bellum sociale), in welchem 
Sulla befonbers feine Rorbeern erns 
tete, endigte fi bamit, daß alle, 
weihe bie Waffen niederlegten , 
das römifche Bürgerrecht erhielten. 
Zu folder Mafregel nöthigte die Rös 
mer eine im Oſten brobende Gefahr; 
ber Krieg des Mithridates, welchen 
dazu theild der Römer Willkühr, 
theils aud Marius gereizt hatte. 
Sulla wurde erforen, den Kampf zu 
beftehen, und ſchon war er bis nad) 
Brundifium, um von da nad) Gries 
chenland Üüberzufegen, gefommen, als 
ihm gemeldet wurde, daß ihm das 
Commando genommen und dem Mas 
rius übertragen worden fey. Sulla 
nahm ſogleich eine feindliche Stels 
lung gegen feinen NRebenbuhler an 
und rüdte vor die Stadt; biefeg hats 
te man nicht erwartet und Marius 
mußte mit den Geinigen fliehen (das 
Weitere fiche unter Marius u. Guls 
la). Diefer war der 1. Bürgerkrieg; 
aber noch nicht war ermitden Schres 
densfcenen in der Stadt geendigt; 
denn nahdem nun Sulla in Gries 
chenland bes Mithridates Feldherrn, 
Archelaos, geſchlagen, und mit dem 
Mithridates felbft einen billigen Fries 
den gemacht hatte, eilte er nad 
R. zurüd, um feine Gegenpartey zu 
firafen und die Angelegenheiten zu 
ordnen. Marius war nad Antritt 
* feines 7. Conſulats an einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit geftorben, Ginna 
bey einem Aufftande ber Armee ges 
tödtet worden. Mit der Marianifchen 
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Partey hatten ſich die «Sabiner uns 
ter Teleſinus vereinigt. Der Kampf 
um R. war ſchwer u. lang; er war 
am eollinifhen Thore; nachdem Les 
lefinus gefallen war, ergab ſich R. 
Eine Proſcription erfolgte, welche 
noch ſchrecklicher war, als die des Ma— 
rius; der Senat ernannte den Sulla 
zum Dictator, welche Stelle er 2 Jah— 
re begleitete, bis 79; darauf ftarb er 
(fiehe Sulla). Des Sulla neue Vera 
faffung umzuftoßen war dag erfte Bes 
ginnen, welches bie folgenden Gons 
fuln, befondere Lepidus, madıten, da 
jedod fein College, Catulus, ihm 
entgegen war, fo verließ er Rom, 
um in feine Provinz, Gallia transal. 
pina, zu gehen. Hier zogerein Heer 
zufammen und marfhirte mit dem—⸗ 
felben vor R., aber von Gatulus auf 
dem Marsfeld gefchlagen und aus 
Apulien und Sardinien vertrieben, 
entfam er nah Spanien, wo Ser— 
torius, an der Spitze der Marianis 
[hen Partey, alle bie aufnahm, 
welche in Italien nit mehr ſicher 
waren. Mit ihm verband ſich auch 
Mithridates, welcher zum zweyten 
Mahl gegen R. die Waffen ergriffen 
hatte. Sertorius wurde nad) langem 
Kampfe 72 durch Verrath bes Perpers 
na durch Pompejus (f. d. 7), Mis 
thribates durch Lucullus befiegt ; doch 
konnte Letzterer nicht vollkommen uns 
terworfen werden, weil den Feldherrn 
eine Unzufriedenheit des Heeres an 
der Verfolgung u. Benutzung ſeines 
Gieges verhinderte. Kleine Kriege, 
melde R. nody während feiner Ents 
zweyung mit ſich felbft führte, waren 
ber Gladiatorenkrieg (auch 2. Skla— 
venkrieg) 75. Die Kriege mit Mi— 
thribates hatten die Römer aud in 
nähere, wenn gleich nicht freunds 
ſchaftliche Bekanntſchaft mit mehre⸗ 
ren thrakiſchen, die Donau umwo h⸗ 
nenden Völkern gebracht; in Folge 
des Mithridatiſchen Krieges entſtand 
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ihnen auch der Krieg mit den Gees 
räubern von Sfaurien, melde bie 
Snfeln und Küften des ägäifchhen Mee⸗ 
res zum Gegenftand ihrer Raubſucht 
machten; vertriesen von P. Servi⸗ 
lius und Metellus zogen fie fi 
näher an Italien und madıten hier 
das Meer unficher. Auf Antrag des 
Volkstribunen Babinius wurde das 
Commando gegen fie dem Pompejus 
(f. d. 7) mit einer bis jegt unerhör⸗ 
ten Ausdehnung (3 Jahre unum— 
ſchränkte Herrfchaft über alle Meere) 
übertragen, welcher auch in kurzer 
Beit (40 Tagen) ben Krieg beenbigte. 
Darauf ward ihm auch die Leitung 
des Krieges gegen Mithribates Über» 
geben, den Fortgang und das Ende 
des Krieges f. Pompejus 7), Mies 
thribates uud Zigranes. Das ganze 
endlich eroberte Afien wurde in drey 
Provinzen getheilt, Bithynia, 
Kilitiaund Syria. Auch Ju—⸗ 
däa wurde ben Römern ganz unters 


mworfen und Herodes von ben Römern. 


als Scyattenkönig hingefest. In ber 
bald daraufausgebrochenen Verſchwö⸗ 
rung des Gatilina waren viele edle 
Römer und bedeutende Männer ber 
Republik verwidelt, und nur durch 
Gicero’8 Anftrengungen gelang es, 
felbe zu entdeden und endlich durch» 
zufegen, daß Gatilina zum Tod ver= 
urtheilt wurbe, R. feyerte Gicero’s 
Rahmen als Netter und Vater des 
Baterlandes. Bald kehrte Pompejus 
triumphirend und vom Volke mit Zus 
bei und Begeifterung empfangen aus 
dem Driente zurüd, ber fi mit Grafs 
fus und Säfar enger verband, um ſich 
fo fiherer ihren Rivalen entgegen zu 
fegen. Erfterer hatte durch feine 
Freygebigkeit das Volk gewonnen, 
Letzterer es durch ſeine Thaten in 
Spanien entzückt. Es entſtand das 
4. Triumvirat (ſ. d.), 60 v. Chr, 
59 wurde Cäſar Conful, der Senat 
fügte ihm als Collegen einen aus feis 
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ner Mitte, den Bibulus, ben, der 
aber gegen Cäſar nichts vermochte. 
Cäſar leitete jegt das Ganze und 
wußte das Volk, das ſich gerne an 
ihn hielt, weil es mit ihm gegen 
den Senat ſtand, dahin zu bringen, 
daß ihm Gallien als Provinz auf 5 
Sabre ertheilt wurde. Die Kriege, 
weldhe Gäfar bier führte, fiche Ei: 
far und gallifher Krieg2). Während 
Gäfar’s Abwefenheit war R. der Zum 
melplag aller Schändlichkeiten. Dir 

Zriumviren bedienten fi, um ia 
R. eine Partey gegen Gato u. Eier 
zu erhalten, bes Slodius (ſ. d. 1), 
ber es endlich dur feinen Einfluf 
bahin bradte, daß Eicero, weil er 
römifche Bürger unverhört hätte bins 
richten laſſen, ins Erif ging (58); 
Gato erhielt ben Auftrag, Kypres, 
welches damahls Ägypten gehörte, für 
die Römer zu erobern, weil ſich Ki 

nig Ptolemäos, wie Globius bebaup: 

tete, durch Unfittlichkeit des ferneren 

Befiged unwürdig gemacht. Gato ges 

horchte dem Volsbefchluffe und ned 

Beendigung der Sache kehrte er mit 

Beute u. Schägen beladen ach R. 

zurüd und bereicherte den Schetz bas 

mit. Auch Gicero wurde bald wieder 

(57) zurüdgerufen, befonders auf 
Verwenden des Pompejus felbft ; feine 
Rückkehr gli einem Triumphzuge 
und feine von Clodius und feinen 
Spießgefellen vernichteten®@üter wurs 
ben ihm auf öffentlihe Koften mies 
der hergeftellt. Pompejus und Graf 
fus hatten fih nit ohne Gewalt 
thätigkeiten wieder zu Confuln ges 
macht und biefer Syrien, jener Spe—⸗ 
nien fid) zur Provinz geben laſſen, 
Letzterer nod mit der befonderen Er: 
laubniß, in R. zu bleiben. Crafſſus 
war nah Syrien gegangen , hatte 
aber verwegener, als glücklich, einen 
Krieg mit den Parthern begonnen, 
in welchem er felbft mit feinem Sobs 
ne blieb. Das Heer wurbe burg Eafa 


fins gerettet. So hatte denn das 
Band bes Triumvirats der Tod ge⸗ 
trennt; auch die beyben noch vom 
Zriumpirate übrigen entfernten fidy 
mebr und mehr, befonders da Pom⸗ 
pejus edle Gemahlin, Julia, Gäfar’s 
Tochter, geftorben war; beybe hatten 
eigentlich gleiche Intereſſen, aber fie 
ſuchten auf verfhiedenen Wegen zum 
Biel zu kommen. Unterbeffen waren 
Cäfar’s 5 VBerwaltungsjahre der gals 
liſchen Provinz abgelaufen; er hielt 
um eine Berlängerung auf eben fo 
lange Zeit an; aberber Senat ſchlug 
es ihm ab und verlangte feine eigene 
Perföntichkeit, wenn er um das Gons 
fulat anhalten wollte, und weil Gä: 
far fein Begehren doch durchzufegen 
ſuchte, wurde der Senatsbefchluß ges 
macht, daß Gäfar die Verwaltung 
feiner Provinz niederlegen und fein 
Heer entlaffen follte, fonft werbe er 
ale Feind des Vaterlandes angefes 
hen werden. Da rüdte Gäfar, dem 
ſolche Befehle ſchon als Beleidigung 
erfchienen,, unverzüglidy aus Gallien 
nah Stalien; Pompejus überkam 
jegt vom Gonful Marcellus das 
Commando. Gäfar’s bemaffneter 
Übergang über den Rubico mar 
das Zeichen zum Bürgerkrieg; er 
war der 2. Bürgerkrieg. Der Ges 
nat floh beftürzt aus R. nah Gas 
pua, Gäfar 309 in Rom ein und 
hatte ohne Widerftand in 60 Tagen 
Stalien erobert. Pompejus war ins 
deffen, verzweifelnd an aller Rets 
tung, nad) Griechenland übergegans 
gen und hatte feine Rüftungen zur 
Vertheidigung ber Republik dafelbft 
gemacht. Cäſar war ihm, nah ber 
Unterwerfung ber weftlichen Theile, 
nahgezogen und bey Pharfalos 
in Theſſalien fiel bie entfcheidende 
Schlaht vor, die die Republik auf 
immer enbdigte. Was nicht umkam 
ober fih bem Sieger unterwarf, floh 
nad Afrita, wo nod Rettung wes 
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- nigftens für den ſchien, welcher bie 


gute Sache ihrer felbft wegen vor 
bem augenſcheinlichen Falle nicht aufs 
geben modte. Auch Pompejus ging 
hierher, aber wo er ein gaftlid Dach 
zu finden gehofft, erwarteten ihn 
Meuchelmörderz ber König Ptoles 
mäos Dionyfos ließ ihn durch einen 
feiner ehemahligen Soldaten, Sep⸗ 
timius, ermorden. Gäfar’s Ankunft 
nach Ägnpten veranlaßte ben aleranz 
beinifhen Krieg. Nahdem er den 
Pharnakes, König von Pontos, bes 
fiegt, und zwar noch vor feiner An» 
kunft (damahls fprad) Cäſar das be— 
rühmte Wort: veni, vidi, vici! [ſ. 
d.)) und die in Afrika verſammelten 
Anhänger des Pompejus, unter de— 
nen Cato, Secipio, Labienus u. A. 
waren, (46) bey Thapſus geſchlagen 
hatte (Cato wollte die Schmach, Un⸗ 
terthan zu ſeyn, nicht erleben und 
ermordete ſich ſelbſt in Utika), ging 
er nach R. zurück und feyerte hier 
die Triumphe feiner Großthaten, die 
er in allen Himmelsgegenden ausges 
führt. Nody einmahlwagten ed Pons 
pejus Söhne, Enejus und Sextus, 
des Vaters und bed Waterlandes 
Schmach zu rädhen und für ihren 
hoben Geift und tapferen Muth zeige 
te die blutige Schladt bey Munda 
(45); aber Cäſar fodht für feine Ehs 
re, und die Übermadt behielt auch 
bier die Oberhand. Cäſar wurde zum 
beftändigen Dictator und Gonful auf 
410 Jahre ausgerufen. Sein erftes 
Beftreben ging dahin, den Senat 
zwar äußerlich zu vergrößern , aber 
ihm fein Anfehen und feine Würbe 
dadurch zu benehmen, daß er ihn 
mit Freygelaſſenen und Fremden er» 
gänzte; fein unzweydeutiger Wille, 
eigenmäcdhtig zu regieren und die Aus— 
zeihnung (den Rahmen in verän» 
derter Geftalt Hatte er fhon) eines 
Herrſchers zu erhalten, bradıte ihm 
den Tod. Unter ben vielen, weldhe 
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Gälar aus fehr verſchledenen Inte⸗ 
zeflen haften, waren 2, und D. Zus 


nius Brutus, C. Caſſius u. Trebonius 


waren die Häupter einer Verſchwörung 
von 60 edeln Römern, welche das Bas 
ferland von dem Ufurpator befreyen 
follten ; es geſchah den 15. März 44 
im Senate; Gäfar fiel von 23 Doldys 
ſtichen durchbohrt. Durch M. Antos 
nius erhielt Gäfar eine ebrenvolle 
Beſtattung, u. da derſelbe die Stims 
mung bes Volkes dahin zu lenken wußs 
te, baß es in Gäfar den Bater des 
Baterlandes beklagte ‚ mußten bie 
Verſchwornen ſich flüchten. M. An⸗ 
tonius verband ſich nun mit M. Le— 
pidus, um den Staat in der That 
nach eigenem Willen, vorgeblich aber 
nach Cäſar's letzter Verordnung zu 
beherrſchen. Seine Unternehmungen 
wurden jedoch unterbrochen durch das 
Erſcheinen des jungen C. Octavia—⸗ 
nus (ſ. Auguſtus), der von Cäſar 
adoptirt und als Erbe feines Vers 
mögens beftimmt war; er fam, bas 
mahls 18 Jahre alt, von Apollonia, 
wo er ſtudirt hatte, und da ihm 
von Antonius ſein Erbe vorenthal⸗ 
ten wurde, fo gerieth er mit ihm 
in Streit, und, da fi für ihn eine 
große Anzahl von Gäfar’s Partey er» 
klärte, fo waren auch die offenen 
Beinbfeligkeiten nicht entfernt. Ans 
tonius verließ R. und ging nad) Gal- 
Jia eisalpina, um dem Brutus mit Ges 
walt biefe Provinz zu entreißen, bie 
ihm auf fein Bitten der Senat abs 
geſchlagen hatte; in feiner Abwefens 
heit hielt Gicero gegen ihn die Phis 
lippinifhen Reben, und befhalb bes 
ſonders wurbe er als Keind des Bas 
ferlanbes erklärt. Gegen ihn wurbe 
unter den Gonfuln Hirtius und Pan» 
fa eine Armee gefhidt, bey welcher 
auch Dctavianus war; Antonius ward 
bey Mutina (43) geſchlagen. Rauſchende 
Freude in R. über den Sieg vergaß 
bie Sorge für den Staat; Dctavias 
nus kam in die Stadt und derlangs 
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te und erzwang das Conſulat. Jeit 

erſt zeigte er, was er gewollt; al 

Beinde des Gäfar wurben geädhtet, 

bad Decret gegen Antonius zurüds 

genommen, unb bie wir vor Kurzem 

nod als bittere Feinde einander im 

Kampfe gegenüber ſahen, föhnten 

fi aus und wurden Verbündete; ih— 
re Zuſammenkunft war auf einer 

Rheininfel nahe bey Bononia; nah 

Stägiger Unterbanblung erklärten fie 
ihre Vereinigung öffentlich, als 2. Iris 
umpvirat (Antonius, Lepidus , Otte⸗ 
bianus). Zur Anordnung der Ber: 
faffung nahmen fie fih 5 Sabre bie 
Gewalt über R. und die Provinzen. 
Ihr erftes Unternehmen war, bit 
jenigen unſchädlich zu machen, von 
denen fie fürdhteten, daß fie als Freun⸗ 
be des Vaterlandes ihren Plänen ents 
gegen waren; eine Profeription bes 
gann und Morbfcenen eröffneten ſich, 
kaum unähnlih denen zu Sullas 
deit. Unter den Opfern war Cicero. 
Nacıdem fie fi fo gefichert ‚ wurden 

die Mörder Gäfar’s verfolgt, melde 

ſich nach dem Driente gezogen hatten 

und dafelbft Afien (Caſſius) u. Sries 

henland nebft Makedonien (Brutws) 

behaupteten ; 3. Bürgerkrieg. Cor 
nificius war in Afrika gefclagen 
worden, nun eilten die Triumviren 
gegen Brutus und Gaffius, welde 
fi bey Philippi gelagert battenz bie 
Schlacht, die Hier geliefert ward, gts 
wannen jene. Die Armee ging zu den 
Zriumviren über, welhe nun da 
Reid unter ſich theilten: Antonius 
nahm ben Drient bis JIllyrien, Otta⸗ 
vianus ben Occident, Lepidus Afrika; 
Stalien wurde feinem beftimmt zugt⸗ 
wiefen, ſondern als gemeinfchafttiches 
Gut betrachtet. Bon allen Dreyen aber 
fpielte jegt ſchon Dctavianus eine 
Rolle, welche feine zukünftige Stels 
lung in ®. verkünden Eonnte; erge 
wann fih das Heer und bie Derzen 
ber Römer; kepidus war nie geach⸗ 
tet worden, er wurde am Ende ge⸗ 


nöthiget, in ben Privatftand zu tre⸗ 
ten; Antonius fant in die Arme der 
Liebe der Ägypterkfönigin Kleopatra, 
wie einft Cäſar, und liebte Frieden 
zu erhalten, um im Genuffe nicht ges 
flört zu werden. Aber biefes war auch 
ber Grund zu feinem Kalle; die Zu> 
rüdfegung feiner Gemahlin, Octavia, 
beleidigte den Detavianus , beffen 
Schwefter fie war, und das Volk auf 
gleiche Weife; feine Abfegung wurde 
entfchieden. Ähnlich dem Xerxes zog 
er der Octavianiſchen Armee entge» 
gen und (31) wurde in der Schlacht 
bey Actium (f. Akteion), wohin ihn 
Kleopatra begleitet hatte, geſchlagen. 
Der Kampf dauerte bis zum Abend 
fort, wo dann feine Feldherrn, die den 
Dictator nicht mehr anfidhtig wur 
den, zu Detavianus Übergingen. Der 
Kleopatra hatte Antonius feine Ehre 
geopfert, da er fie als untreu und 
verrätherifc; erfunden, ſtürzte er fich 
in fein Schwert. Octavianus kehr— 
te als Alleinherrfcher nah R. zu— 
rück. — IR. unter den Kai— 
fern bis zu feinem 3erfal- 


len in dbasofts und weftrömis 


The Reih 31. a) Noch inre 
publitanifher Geftalt. Das 
erfie, was Dctavianus unternahm, 
war, daß er ſich bes Lepidus entledig⸗ 
te, u. nun, da er Alleinherrſcher war, 
den Nahmen Auguſtus annahm; er 
lieg zwar ber Form nach die republis 
kaniſche Verfaſſung, vereinigte jes 
body nad) und nach alle hohen Würs 
ben des Staates (Gonfulat, Tribus» 
nat, Genfur, Pontificat) auf Lebens» 
lang in fih und war in der That 
Kaiſer, da erft feine Nachfolger dies 
fen Zitelannahmen. Sein Plan, bie 
Monardjie zu gründen, war auf bies 
fe Weife fehr gut eingeleitet. Er legs 
te zwar (22) das Gonfulat nieder, 
bald aber zwang ihm das Volk, das 
mehrere Unglüdsfälle der damahligen 
Beit ala Kolge davon anfah, bie im⸗ 
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merwährende Dictatur auf. Augus 
ftus verließ im folgenden Jahre R. 
und hielt ſich 3 Jahre in Eicilien, 
Griechenland und Afien auf. Während 
biefer Zeit glaubte man in bem al 
ten römifchen Freyftaate zu leben; 
aber fhon Eonnten die Römer nicht 
mehr dem bloßen Gefege gehorchen, 
fie bedienten fi der Freyheit, ihre 
Gomitien zu halten und ihre Magi— 
ftrate zu wählen auf eine fo tumuls 
tuarifhe Art, baß neue Parteyen 
entftanden und bie Stadt mehrmahls 
in Gefahr Fam, burdy fie unterzuges 
hen. Auguftus Wiederkehr war er» 
wünſcht, und ald was er gegangen, 
wurde er wieder begrüßt, db. h. als 
Herr von R. Seine Regierung war 
mild und weiſe; der Senat, bem er 
duch Ausftoßung mancher Unwürbis 
gen feine Würbe wieder gab, und 
an beffen Spige er ſich felbft ftellte, 
blieb als Staatsrath; er erhöhte bie 
Zahl der Prätoren (von 8) auf 10, 
fhuf 2 neue Würben, errichtete ſte⸗ 
bende Armeen, die in den Eaiferlis 
den Provinzen vertheilt waren ; im 
ber Stabt waren bie cohortes prae- 
torianae (ald Leibwache des Kaifers) 
und cohortes urbanae; er felbft nahm 
den vom Senate übertragenen Nah» 
men Imperator an. Auguſtus war 
auch Befchüger der Künfte und Wils 
fenf&haften,, unter feiner und feiner 
geacdhteten Kreunde (Mäcenas, Agrips 
pa, Pollio) Ägide erhoben fich die 
größten Dichter ber Römer, bie Stadt 
wurbe verfchönert,, fremde Gelehrte 
herbengezogen. Unter ihm fingen audy 
die Kämpfe mit den Germanen an, 
die ernftlihe Miene machten, in Itas 
lien ſelbſt einzufallen. Die öftlichen 
Pannonier waren (feit 25) unterwors 
fen; 20 wurbe ein Angriff auf die 
Germanen gemacht, den Zug leites 
te Drufus (f. d. 6), Stieffohn des 
Auguftus von feiner 2. Semahlin Lie 
via. Er drang bis an die Elbe vor 
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unbd fuchte die durchgezogenen Räns 
ber dem Römerreiche einzuverleiben ; 
allein, indem man die Germanen durch 
Einführung der römifhen Sprade, 
Sitten und Gerichte civilificen und 
eultiviren wollte, dabey aber zuuns 
vorfihtig zu Werke ging, empörten 
fie fidy unter Arminius(f. Hermann 1), 
und der Verluft ber Schladht im teus 
toburger Walde (der Römer Anfühs 
zer war Quintilius Varus) entfern» 
te ben Römern biefe Hoffnung. Des 
Varus Niederlage rächte Germani> 
eus ıf. d. 3); allein Auguftus war 
anterbeffen (14 n. Chr.) geftorben 
und ihm fein 2. Stieffohn, Tiberius 
(f. d.), gefolgt, der ben Germanicus 
neidifch von feinen Zügen zurüd nad 
Stalien rief. So unterblieb die Volls 
enbung der Unterwerfung. Nach des 
Auguftus Willen follte ihm Drufus 
in der Herrſchaft folgen; da er aber 
früh ftarb, fo hatte ber Kaifer den 
. Sohn feiner Schwefter Octavia, 
Marcellus, mit feiner eigenen Toch— 
ter , Livia, vermählt und diefen zu 
feinem Nachfolger beftimmt. Da jes 
doch auch diefer bald ſtarb und ebens 
fo der Livia Söhne, ©. und 2. Cä— 
far , welche der Kaifer adoptirt hat» 
te, fo blieb zum Unglüd bes Reis 
ches nur ber finftere, mißtrauifcdhe Zi» 
berius zur Nachfolge übrig (14—36 
n. Chr.). Unter feiner Regierung 
wurde Partbien, Armenien, Rhäs 
tien , Vindelicien und Pannonien uns 
terworfen, und die Kriege in Geys 
manien fpäter unglüdlih geführt; 
auch gegen die Thrafer und Kappas 
bofer waren bie Römer glüdlid. Die 
Wiffenfhaften hatten alle ihre Schü» 
ger verloren. Freude herrſchte in 
Res Mauern, als ber Tod des Tibe— 
rius und die Nadjfoige bes Galigus 
la (f. d., regierte 57°—41) verkündet 
wurde. Aber nur fur; war bie $reus 
be, bald zeigte er fi in demfelben 
Brade feines Vorgängers würdig, 


als feinem Vater unähnlid. Grau: 
famkeit und unerhörte Ausfhweifun 
gen find der Gegenftand, womit er 


‚bie Gedichte feiner Zeit bereicert 


hat. Zwey Prätorianer, Cornelius 
Sabinus und Eaffius Chärea, an der 
Spitze einer Verſchwörung ermordt⸗ 
ten das Ungeheuer. Die Armee us 
nannte den neuen Kaiſer, er war 
des Vorigen Oheim, Claubius, 41 
—53. Schwab an Seele und kü 
hatte Glaubius zwar felbft wenigen 
Antheil an der Regierung, ale 
was ihm an Zalent zur Graufamteit 
abging, erfegten reichlich feine Bei 
ber und eine Schaar Frengelafe 
ner, unter benen er Sicherheit, al 
Dank für feine Gnade an ihn, 
hoffte. Unter ibm wurde bas ihm 
pörende Mayritanien , beffen König 
Galigula hatte ermorden laſſen, un 
terworfen. Sein Sohn aus us 
fter Ehe, Britannicus , wurde durch 
die ungeftümen Bitten ber Xgrippis 
na entfernt, und bafür ihr eigener 
Sohn, Nero, aboptirt z; da ihr eber 
die Zeit feiner Thronbefteigung zu 
lang wurde, ließ fie ihren Gematt 
umbringen und Nero wurde burh 
Vermittlung des Burrhus auf ka 
Thron gefegt. Die 14 Jahre feiner 
Regierung find mit Schandthaten 
ausgefüllt, die zum Glück in be 
Geſchichte Fein zweytes Benfpiel fir 
ben, Mutter, Gemahlin, Stiefbre: 
ber, Soncubine, Lehrer, Wohlthis 
ter richtete er gleichgültig bin; er 
zündete bie Stadt an und fah dım 
Brande ruhig zu. Die Verfchmens 
dungsſucht desfelben reizte die Pros 
vinzen zu einer Empdrung (Spa— 
nien und Gallien), dem ſich das ent⸗ 
rüftete R. gerne anſchloß; der Kaifer 
tödtete fih beym Derannaben ber 
Rache fuchenden Feinde felbft. Uns 
ter feiner Regierung (66) empörten 
fi auch die Juden, die allmählig auch 
Unterthbanen der Römer geworben 
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waren, beren Könige aber, befons 
ders Herobes Agrippa, in gutem 
Vernehmen mit Galigula und Glaus 
bius geftanden hatten. Nero war auch 
ber Erfte, welcher etwas gegen bie 
Ehriſten unternahm. Da das Haus 
ber Cäſaren autgeftorben war, und 
Keiner Anſpruch auf die Succeſſion 
hatte, fo machten die Regionen das 
ſich ſchon früher angemaßte Redt, 
ben Kaifer zu wählen, geltend; bie 
in Spanien ftehenbe hatte den 70jäh— 
rigen Galba (f. d. 7) für den Thron 
beftimmt , er marfcdirte nah R. und 
nahm Befig vom Throne. Indeffen da 
er aus Geiz ben Regionen bie vers 
ſprochenen Geſchenke nicht auszahl: 
te, auch den Otho, dem er großen 
theils feine Erhebung zu banken hats 
te, nicht aboptirte, fo ermordeten 
ihn die Prätorianer, nachdem er 6 
Monatbe (11- Suny 68 — 15. Jän. 
69) regiert hatte, und festen an feis 
ne Stelle den Otho, body zog auch 
biefer einen freymwilligen Zob dem 
ferneren Vergießen des Bürgerblutes 
vor, nachdem er 3 Monathe (15, 
Jän. bis 16. April 69) die Krone 
getragen hatte, Die Regierung bes 
von ber beutfhen Legion zum Kais 
fer ausgerufenen Vitellius verkünde— 
te ben Römern eine traurige Zu— 
Eunft; aber die fyrifche Legion hatte 
für ihren Feldherrn, Befpafianus 
(f. d.), die Ehre der Herrfchaft ver: 
langt und verfuchte ed, gleich ber 
beutfchen, ihre Wahl mit Gewalt zu 
erzwingen. Mit den morgenlänbifchen 
hatten fih die Legionen an der Dos 
nau vereinigt, und verbunden fchlus 
gen fie den Vitellius bey Cremona, 
von wo diefer nah R. floh und da, 
felbft nach blutigen Gefechten von ben 
Prätorianern gefangen und in ben 
Zibris geftürzt wurde, Befpafianus 
erhielt den Thron und nah langer 
Zeit erfreute fi R. eines Kaifers, 
ber zu empfinden fchien, was dem 
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Reihe Roth that, und von bem wahr 
ren Streben befeelt war , biefer 
Noth zu fleuern. Er gab befonders 
bem Senate feine Rechte wieder und 
hob die von dem ſchrecklichen Tiberius 
angeordneten judicia majestatis auf, 
Unter feiner Regierung hatten die 
Bataver unter Claudius Givilis ſich 
erhoben , die er durch Gerealis uns 
terbrüdte. Auch Britannien zog jest 
die Aufmerkfamleit ber Römer mehr 
auf fi , es wurde ein Heer dahin ‘ 
gefendet und diefe Infel auch nad 
und nad erobert. Veſpaſianus ftarb 
79 mit dem Ruhme eines trefflidyen 
Regenten, ber er abfolut, nicht blos 
damahls im Vergleich mit der kürz⸗ 
lich vergangenen Beit, war; nur eine 
bisweilen zu große Strenge und eine 
engberzige Geldliebe hat man ihm 
vorgeworfen ; er unterftügte Künfte u. 
Wiſſenſchaften, u. honorirte bekannt⸗ 
lid die Gelehrten gut. Ihm folgte 
fein Sohn Titus (f.d.), derfih ſchon 
als tühtiger Krieger im Heere feis 
nes Baters in Syrien gezeigt, und 
ben diefer bey feinem Rückzuge nad 
R. dort gelaflen hatte; 70 hatte 
er Serufalem eingenommen und war 
bis zum Tode feines Vaters bey ber 
Armee gewefen, deren Liebe und Ach⸗ 
tung er fih in hohem Grabe erwors 
ben hatte und deßhalb mit Jubel und 
Freude als Kaifer begrüßt ward, 
Aber es fchien, als follte den Rös 
mern nur gezeigt werben, welch’ 
Glück es fey, einen Regenten zu has 
ben, ber ben Tag für verloren hielt, 
an dem er Niemanden etwas Gutes 
erwiefen hätte; aber genießen follten 
fie es nicht, denn ſchon im 2. Jahre 
verloren fie ihn und erhielten an 
feiner Stelle feinen Bruder, Domis 
tianus', der Anfangs zwar fein Ges 
fhlecht und feine Abftammung nicht 
verleugnete und Vaters und Brus 
ders Ehre theilen zu wollen ſchien, 
allein übertriebene Eitelkeit verlgi« 
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tete ihn zu Grauſamkeiten und zu 
fhrediihem Argwohn. Des Domis 
tianus Nachfolger war Rerva, aus 
Kreta, fhon alt bey feiner Thron⸗ 
befteigung (96). Wohlthäter und Bes 
glüder bes Reiches wurbe er befonders 
dadurch, daß er ben Trajanus zu 
feinem Mitregenten und Nachfolger 
aboptirte. Seit 98 war Trajanus ber 
Bater des römifhen Volkes, ber 
nicht nur alle Spuren ber vorherges 
gangenen Tyranney verlöfchte u. dem 
Genate feine Würde, dem Volke 
feine Rechte wieder gab, Künfte und 
Biffenfhaften begünftigte, fonbern 
auch ein tapferer Dann war, ber 
bes Domitianus Schmad an ben Das 
ciern durch völlige Unterwerfung räch⸗ 
te, Armenien und Meſopotamien bes 
zwang, bie Unterjohung ber Pars 
ther vollendete und das faft ganz 
unterworfene Afien durch ftehenbe 
Gefege erhalten wollte; inbeffen daran 
verhinderte ihn ber Tod (ft. 117); 
er ftarb aldein mufterhafter Regent, 
deffen Tugenden noch lange verehrt 
wurden. Einnoc größerer Fürft war 
fein Nachfolger, Habrianus, 117— 
438, wiewohlweniger mild und mens 
ſchenfreundlich. Nicht aus Enghers 
zigkeit, auch nicht aus allzu großer 
Zriedensliebe, fondern aus Herr⸗ 
fcherweisheit und aus ber Anerken⸗ 
nung deſſen, was dem Reihe Noth 
that, ließ er mehrere ber aflatifchen 
Eroberungen fahren ; was er für das 
Reeich behielt, dem gab er auf einer 
langen (17jährigen) Reife eine treffs 
liche Einrichtung ; er felbft huldigte 
den Wiffenfhaften und ſchützte bie, 
weiche mit ihm die Mufen verehrten. 
Beine Stellung gegen die Ehriften 
war eine Kolge der Empörung ber 
Juden unter Zrajanus, die fi uns 
ter ihm erneuerte (ihr Anführer war 
Bar Kocheba, 133) und befonbers 
gegen die an Ierufalems Stelle an> 
gelegte Stadt Aelia capitolina ges 
sichtet war, Julius Severus unters 


brüdte bie Rebellen. Daß ber Gent 
fi) Anfangs weigerte, dem Gefır: 
benen die gewöhnliche Ehre zu er⸗ 
weifen, bavon kann nur ber Grund 
in der Bergleihung mit feines Bors 
gängers liebenswürbigem Charakter 
liegen, ber ibm befonders gegen bus 
Enbe feiner Regierung abging. Hätte 
aber Habrianus auch fonft nit das 
minbefte Verdienſt um das römile 
NReih, fo müßte die Wahl fein 
Nachfolgers, Antoninus Pius, ihmals 
ſolches angerechnet werden. Dieſtt 
(regierte 138— 161) war zwar keia 
Kriegsheld, allein feine Tugenden 
beglüdten das Reich. Nach Pedrie⸗ 
nus Willen hatte Antoninus gleich 
beym Anfange feiner Regierung bean 
Marcus Aurelius und 28. Beni 
aboptirt, und Erfteren aud bel 
zum Mitregenten angenommen. Reqh 
Antoninus Tode trat Marcus urt: 
lius (au Antonius Philofophus ge 
nannt) die Regierung an, nahm je 
doch fogleich ben 8. Verus zum Bit: 
regenten. Berus überließ im Bawuft: 
feyn feiner Schwäche dem Wars 
Aurelius bie Leitung des Staatet 
und farb im 8. Jahre ber gemein 
fhaftlihen Regierung; Marcus Aurt⸗ 
liusaber,gleich groß als Staatämanr, 
Feldherr und Menfch, hatte mandın 
harten Kampf für die Wohlfahrt und 
die Sicherheit feines Reiches zu be 
fteben ; die VBorbothen der Stalien ver> 
wüftenden Völkerwanderungen für: 
bigten fi in den Bewegungen der 
Donauvölker und anderer Rorbbe 
wohner (Dacier, Alanen, Bakar 
nen) an; gegen Marfomannen und 
Quaden lag er im Felde. Da abır 
nicht nurder fortdauernbe Krieg mit 
ben Parthern, fondern auch im Aus 
neren des Reiches entflandene Rei: 
bungen bie Kraft des Volkes zu fehr in 
Anfprudy nahmen, fo machteder Kaiſer 
Frieden (174); den Avidius Gaffius, 
ber fi ald Gegenkaifer aufgemworfen 
hatte, hatten die Legionen aus Zu: 
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hänglikeit an den Marcus Aurelius 
früher getöbtet, als ihm ber eble 
Monardy verzeihen konnte, was er 
an den übrigen Rebellen that. Unter 
Marcus Aurelius wurde die Sitte 
allgemein, Barbaren in bie römi« 
Shen Heere zu nehmen. Der trefflis 
he Mann (feinen Beynahmen Philo- 
sophus verdankte er feinem treuen 
Anhängen an ber Philofophie, die 
er nit nur in feinen Schriften [er 
fhrieb die 12 Bücher Betrachtungen 
über fih als Tagebuch auf feinen 
Beldzügen], fondern aud) in feinem 
eben ehrte) farb, wie er gegen 
die von Reuem ſich empörenden Ger⸗ 
manen marfdhirte, in Sirmium (180). 
Mit ihm endete bie würdige Reihe 
der Antoninen, mit ihm ging bie 
noch ein Mahl bem römifchen Reiche 
aufgegangene glüdliche Zeit würbes 
voller Regenten unter. Ihm folgte 
fein Sohn Gommobus. Des Vaters 
gute Erziehung, die erihm hatte er« 
theilen laffen , hatte nichts gefruch⸗ 


tet, feine Nachſicht und Liebe aber 


ihm gefhadet. Gr war ein feiger 
(nad des Vaters Tode erfaufte er 
fogleih von den Germanen ben Fries 
den) Menſch, beffen ganzes Wirken 
in Morden, Erpreffung, Verſchwen⸗ 


dung und ſchimpflicher Theilnahme 


an den Gladiatorenfpielen beftanb. 
Bunderbar ift es, baf das mwieber 
an eine milde und fräftige Regierung 
gewöhnte Volk 13 Jahre fih nicht 
allein durch ihn, fondern auch durch 


feine erbärmlichen Günftlinge, Des 


rennis und Gleanber , aufreiben ließ, 
und baß es erwartete, bis eine Buh⸗ 
lerin (Marcia) einen Gladiator ers 
kaufte, der ihn im Kampfe erwürgs 
te (1935). Die traurigen Folgen, 
welche der unbebingte Einfluß ber 
Soldaten auf die Kaiferwahl hatte, 
fingen fi) von jest befonders an zu 
tigen; das Volk hatte eigentlich ſchon 
laͤngſt keinen Antheil an ber Wahl 
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mehr gehabt. In einem Jahre (193) 
finden wir drey Kaifer auf dem.rös 
mifchen Throne; Pertinar, als ein 
Eräftiger Mann, obgleich fchon alt, 
befannt, wurde mit Jubel aufges 
nommen, aber nad) brey Monathen 
von ben Prätorianern ermorbet. Auch 
Julianus, ber ben von ben Prätos 
rianern feil gebothenen Thron erftans 
ben hatte, konnte ſich nad ſolchem 
Frevel nicht lange halten; nachdem 
er 3 Monathe ben Purpur getragen 
und vielen Wibderftand an ben illy⸗ 
rifhen, ſyriſchen und britanniſchen 
Legionen gefunden hatte, wurbe er 
von dem Genate zum Tod verurs 
theilt und hingerichtet. Die von ben 
verfchiedenen Legionen gewählten 
Kaifer, Niger und Albinus, wurden 
von GSeptimius Severus von bem 
Throne entfernt gehalten; ex felbft 
erhielt die Herrfhaft. Severus war 
ein Mann von großen Herrſcherga⸗ 
ben, der manche gute Anordnung 
traf und mandjed gute Gefeg gab, 
aber auch den militärifhen Despos 
tismus einführte, Zwar ftrafte er 
das ſchändliche Beginnen der Prätos 
rianer , welche den Thron an Julia» 
nus verkauft hatten, dadurch, daß 
er fie auflöfte, doch warb das Drüs 
dende biefes Inſtitutes nicht aufges 
hoben, indem er eine noch 4 Mahl 
größere, aus allen Armeen zufammens 
geſuchte prätoriſche Gohorte bildete, 
Die Empörungen in den Provinzen 
dauerten fort, aber Parther und 
Araber züchtigte er; dem Feldzuge 
in Britannien, beſonders gegen die 
Caledonier, wohnte er ſelbſt bey; 
fand aber bafelbft aud feinen Tod 
(211). Zu Thronfolgern hatte er 
feine Söhne, Baflianus und Geta, 
beftimmt , fie folten gemeinfchaftlich 
regieren; nachdem fie ben britannis 
ſchen Krieg durch Frieden beendiget 
hatten, begaben fie fih nah R., 
wo Garacalla (diefen Rahmen nahm 
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Baſſianus als Kaifer an) den Geta 
ermordete und nun allein das Volk 
tyrannifirte, aber durch Ausfchweis 
fungen und Graufamkeiten ſich felbft 
das Berberben befdleunigte; er wur 
de 217 von Macrinus ermordet. 
Unerklärlich ift es, daß biefes Un— 
geheuer fich gegen die Ghriften mild 
benahm; er erneuerte zu ihren Guns 
fien Erajanus Gefes. Macrinus, als 
Kaifer Severus genannt, wurbe von 
ben Solbaten auf ben Thron geho— 
ben; allein aud von ihnen (218) 
getöbtet. An feine Stelle folgte He— 
liogabalus. Seine 3 ihm vergönnten 
Regierungsjahre brachte er in ben 
niedrigften Ausfchweifungen zu. Die 
prätorifhe Cohorte fchaffte auch bie= 
fen aus der Welt (222) und wählte 
an feiner Stelle den Xlerander Ges 
verus, einen hoffnungsvollen Jüng⸗ 
ling. Unter feiner Regierung mads 
ten fi die von ben Parthern bes 
gwungenen Perfer frey, unter Arta: 
. zerres, ber junge Kaifer kämpfte 
mit großem Glüde gegen bie furcht⸗ 
baren Feinde und unterjochte fie wier 
ber, eben fo gegen die mehr nad 
ben italifchen Grenzen drängenden 
germanifcdhen Völker (Kranken, Ale⸗ 
mannen, Gotben). Den Verſuch, 
bey der Armee eine firenge Disciplin 
einzuführen, mußte ber Edle mit dem 
Leben büßen (230). An ber Spitze 
der Mörder ftand Mariminus, zum 
Lohn erhielt er den Thron; feine 
Größe beftand neben dem Kriegsruh— 
me, ben er gegen bie Germanen ern= 
tete, in Morden und Rauben; befjen 
mübe die Afrifaner ben Gordianus, 
der Senat den YPupienus und Balbis 
nus wählte. Mariminus ſchlug jenen 
in Afrika, bie beyden Legteren erlas 
gen ber Rohheit der Legionen, wel— 
che von ihnen nicht ernannte Kaifer 
nicht anerkennen wollten; aber auch 
er felbft kam bey einem Aufftande 
der Soldaten um (258). Ermordung 
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ift von jegt an das gewöhnliche wm) 
nah ber Thronbefteigung balb er: 
folgte Ende der Kaifer, welde wur 
den Regionen gewiffermafen als Ei: 
genthum angefehen wurden; bie ft 
erhoben hatten, ftürzten fie aud mie 
ber; fo ftarben Gorbianus M., Phi: 
lippus, Decius, Gallus, deſſen Sch, 
Gallus, und des Decius Sohn, Gel— 
lus (melde beyde der Erfte zu Mit: 
Eaifern angenommen hatte). Beſee⸗ 
bers galt der Kampf damabis deu 
Gothen, welche (250) über bie de 


'nau gegangen waren; gegen fie ft 


(von eigenen Leuten ermordet) Dr: 

cius; Philippus wibderftand iheen 

glüdticher, freylid) nit durd Bf: 
fen, fondern durd Gold; um ſei— 
nem Vergnügen nachzuhängen, er: 
kaufte er von ihnen die Ruhe. Ba: 
lerianus , fhon 60 Jahre alt, 
wurbe 253, nad) des legten Gabes 

Ermordung, Kaifer; er war cin 

reblicher, aber auch ſehr ſchwacher 

Mann, der den gefährlichen Krieg 

gegen die Parther nicht ſelbſt Kite 

führen follen; in Gefangenfdaft ar» 

rathen ftarb er dafelbft 259. Unters 

deffen aber hatten mit mehr Gläd 
feine Feldherrn gegen bie Kranken, 
Alemannen und Gothen gekämpft. 
Sein Sohn Gallienus war glei An» 
fange Mitregent gewefen und in als 
ler Ruhe in R. geblieben, wo er ia 
Vergnügungen aller Art geſchwelgt, 
bas Reich vergeffen und fo den Pro 
vingen Gelegenheit gegeben hatte, 
fi gegen ihn zu empören, 18 Ders 
ſcher in den verfdhiedenen Provinzen 
hatten fi, mehrere von ihren Seb 
daten gezwungen, zu SImperatore:r 
aufgeworfen, von benen befonbers di 
beydenPoftumius u. Tetricus in Sat 
lien, Aureolus in Illyrien, Obena 
tus im Drient ſich auszeichneten 
welchen Letzteren Gallienus woren 
feiner ausgezeichneten Thaten ges 
bie Perfer zum Mitregenten == 
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- nahm. Das illyriſche Heer unter 


Aureolus brach gegen R. auf, um 
ben Kaifer aus feiner Ruhe zu reis 
Gen; bis Mailand ging Gallienus 
den Empörern entgegen, wo er von 
feinen Soldaten getödtet wurde (268) ; 
er empfahl fterbend den herrlichen 
Elaudius II. ; ihm war es verfpart, 
des Reiches Retter von ben Gothen 


| zu werden; er flug fie, nachdem 


er den Aureolus bey Naiſſa (270) 


- unterbrüdt hatte, aber biefelbe Seus 


he, welche bie dem Schwerte ents 
ronnenen Keinde vollends aufrieb, 
raubte auch ihm fein Leben; was er 
niht vollenden Eonnte , that fein 
Rahfolger, der thatkräftige Aures 
lianus , welder feine 4jährige Res 
gierung (bis 275) mit ben glänzend⸗ 
fien Thaten verherrlichte. Quintils 
(us, des Claudius Bruber, erheiſch⸗ 
te zwar als Thronbewerber keinen 
aroßen Wibderftand, denn er kam 
nad wenigen Zagen (man weiß nicht 
wie) um, aber befto härtere Kämpfe 
hatte er gegen Zetricus (in Gallien, 
Spanien und Britannien) und bie 
3enobia (in Afrika und im Orient) 
zu beftehen, er enbigte fie mit bem 
Triumphe über beybe; aber ben gegen 
die Perfer angefangenen Krieg konn⸗ 
te er nicht vollenden, er fiel durch 
die Intriguen einer Verſchwörung. 
Seinen Nachfolger beftimmte auf lan⸗ 
ge unerhört geweſene Weiſe der Se⸗ 
nat; es war der würdige Tacitus, 
der nicht allein dem Collegium, an 
deſſen Spitze er geſtanden, ſeine alte 
Stellung wieder zu geben verſuchte, 
ſondern auch glücklich gegen die Ala— 
nen kriegte, er ſtarb aber ſchon nach 
7 Monathen (176); fein Bruder, 
Florianus, war zwar von ben occi> 
dentalifchen Legionen als Kaifer ans 
erfannt, aber aud bald wieber ers 
fhlagen worden, und der Senat bil» 
ligte ben ihm vorgeftellten Probus, 
einen Mann, ber fi) mit vielen ber 
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gerühmteften Kaifer an Talenten, 
Tugenden und Berbienften um das 
Reich zufammenftellen läßt. Zwar 
war er ben Römerfeinden (befonders 
im Norden, auch im Orient) ſchreck⸗ 
li, aber dennody ging fein Streben 
dahin, das gegen Einfälle gefiherte 
Reid, gänzlich zu beruhigen u. durch 
die Künfte bes Friedens zu beglüden. 
Bon ihm rühren eine große Menge 
in Deutfchland und Gallien angelegs 
te Weinberge, Straßen, Kanäle ze. 
ber; er ließ über 70 in ben vorigen 
Kriegen verwüftete Städte herftellen. 
Die dazu genommenen Solbaten aber, 
welche bie Kriedenszeit lieber in Müs 
Biggang hinbrachten, ſuchten ſich von 
der ihnen läſtigen Ordnungsliebe u, 
Strenge zu befreyen; fie ermorbeten 
ihn (282). Sein Nahfolger, Garus, 
war glüdlih gegen bie Sarmaten 
und Perfer, doc) fehlte es ihm an 
dem löblichen Streben, für das Wohl 
bes Landes zu forgen; er war ein 
Feind bed Senates. Nachdem er im 
folgenden Jahre (283) geftorben, und 
feine beyben Söhne, Numerianus 
und Gerinus, jener durch häuslichen 
Verrath, biefer auf gerechte Weife 
erfchlagen worden waren, kam Dios 
cletianus 284 zur Herrſchaft. — B, 
Als unumſchränkte Allein 
berrfchaft. Bisher hatte der Ses 
nat noch beftanden und fo bie Bers 
faffung noch einer republifanifchen, 
wenn auch ziemlich entfernt, geglis 
hen; Diocletianus machte feinem Bes 
ftehen ganz ein Ende und wurde Als 
leinherrſcher; er ift unftreitig ber 
ausgezeichnetfte Regent ber fpäteren 
Beit, der die Berhältniffe wohl durchs 
fhaut und ben Grund fo vieler 
Unglüdsfälle gefunden, die das Reich 
getroffen hatten, und ihnen fortwähz 
rend, ja nächſtens den völligen ns 
tergang droheten; Alles zu Überfes 
hen und Eräftig überall zu wirken, 
ſchien ihm unmöglich; er führte das 
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ber den von ihm, zu bed Reiches 
Wohlfahrt, gemachten (fpäter frey⸗ 
lich zu deffen Untergang befolgten) 
und fein Berdienft ehrenden Plan 
aus, bad Reich zu theilen. Zuvör⸗ 
berft nahm er einen Mitregenten, 
Marimianus, an, ber zwar nicht 
an Herrfchergröße ihm glih, allein 
ein tüdtiger Soldat war; beyde 
führten den Zitel: Augustus; Dios 
cletianus nahm ben öftlihen Theil 
des Reiches, und fchlug feine Refis 
denz in Nitomedia auf; Marimias 
nus regierte ben weftlichen Theil von 
Mediolanum aus. Außerdem nahm 
noch jeder einen Reichsgehülfen (Cae- 
sar) an; erfterer ben Galerius, wels 
chem er Griechenland, Thrakien und 
die Donauländer überließ, legterer 
den Gonftantius Chlorus, und gab 
ihm Gallien und Spanien zur eis 
tung (in Britannien hatte ſich Carau⸗ 
ſius zum Kaifer aufgeworfen, den 
die vereinigten Regenten endlich auch 
anerkannten). Diefe 4 (5) Herrſcher, 
alle zwar von gleiher Würde, aber 
unter Diocletianus Einfluß ftebend, 
richteten nun, jeder für feine Provins 
zen forgend, ihre Kräfte gegen bie uns 
ruhigen Grenznachbarn, und fo wur⸗ 


ben die germanifhen Stämme, bie - 


Perſer, Sarmaten und Mauren bes 
zwungen, bie gallifhden Empöruns 
gen unterdrüdt und auch mande 
Thronattentate vereitelt. 305 legte 
Diocletian, bes Regierens Üüberbrüs 
Big und fi nad einer philoſophi⸗ 
fen Ruhe fehnend, mit feinem Col⸗ 
legen bie Herrſchaft nieder und en⸗ 
bete (wie man glaubt, gezwungen 
von Galerius) fein Leben durch 
Selbſtmord. Eine verhängnißvolle 
und traurige Beit trat jegt für bas 
zömifche Reich ein. Diocletianus Geis 
ftesgröße allein Hatte es vermodt, 
das getheilte Reich und feine Herr⸗ 
fher zufammen zu halten; der ihm 
folgende Galerius handelte zu offen» 


bar willkührlich, um nicht glei Bi: 
derſtand zu finden; er wählte fä 
zwey Gäfaren, Severus und Maris 
minus, und überging babey ger; 
feinen früheren Collegen, Eonfentis 
nus, ber felbft zwar geftorben war, 
aber einen hoffnungsvollen Eohr, 
Sonftantinus, hinterlaffen hatte; as 
deſſen Stelle hatte er zum Augufus 
den Licinius angenommen. Aber aus 
ferdem daß Gonftantinus feine In: 
ſprüche nicht aufgab, hatte auf der 
alte Marimianus wieder zum Exp 
ter gegriffen und bie Prätorianıt 
beffen Sohn, Marentius, auf im 
Thron gefegt. Salerius fonn?. bentia 
Gallien, Hifpanien u. Britannien an 
erkannten Gonftantinus nicht ftärzer; 
zu diefem nad Gallien begab fd 
auch Marimianus, der indefien mit 
feinem eigenen Sohne zerfallen mar, 
ihn riefen auch endlih die Römer 
gegen des Marentius unerträgliät 
Zyranney zu Hülfe. - Eine Schleqt 
an der milvifchen Brüde (Ponte mei: 
le) vor R. (312) bewegte ben Ras 
rentius zur Flucht (auf der er ums 
tam) und Gonftantinus zeg in R. 
als Kaifer ein. Galerius batte unter 
beffen feinen früheren Rubm tur 
vielfahe Graufamkeiten geſchoͤndet, 
und ließ als feinen Nachfolger (511) 
ben ihm fehr ähnlichen Licinius, der 
den Gäfar Marimius befehdete uni 
ihm Thron und Leben nahm (51 
bey Hadrianopolis), aber endlich auf 
mit Eonftantinus in Kampf gerather 
von biefem gefangen und hingeriä 
tet wurde (323). So war Gonfanti 
nus ber alleinige Herrfcher ; ben fei 
nen in ber That großen Unterne! 
mungen fol ihm befonbers bie &ı 
nahme des Chriſtenthumes, mwober 
er fi einen großen Theil der Ei 
wohner bes Reiches gewonnen, | 
Statten gelommen ſeyn. Dur 
ihn wurben bie von Diocleü 
nus begonnenen Einrichtungen mi 


endet, bie den Hof und bie Unter» 
thbanen in fcharfen Abgrenzungen 
theilten; jegt gab es einen Herrſcher, 
Hofleute und Untertbanen. Die Vers 
änderungen im Militärwefen, bes 
fonders das Verlegen ber Truppen 
von den Grenzen in bas Innere des 
Reiches, hatte, außer der Bedrüdung 
ber Unterthanen, noch ben Nadıtheil, 
daß das Reich gegen die immer uns 
zubigen Barbaren bloßgeftellt ward ; 
nur einigen Vortheil dafür gewährte 
die Verlegung der Refidenz, wodurch 
gegen Gothen und Sarmaten Eräftis 
ger und nachdrüdlicher gewirkt wers 
den konnte. Gonftantinus ftarb nad 
(im Ganzen gerechnet) Z1jähriger 
Regierung (337), und nahm nidt 
den beften Ruhm mit fih , wenn 
gleihh ihm der Nahme des Großen 
gegeben wurde , benn außer vielen 
Graufamfeiten, zu benen ihn Args 
wohn verleitete, hatte er auch andes 
ven kaſtern gefröhnt ; auf feinem Tod⸗ 
tenbette ließ er, im Bewußtſeyn feis 
ner Schuld, ſich taufen. Jetzt eröff: 
nete fi, wie fhon oft, wieder ein 
Blutbad , ehe die theils rechtlichen, 
theild ungegründeten Thronanſprüche 
unterfuht und geprüft waren. Die 
3 Söhne des Gonftantinus blieben 
endlich noch übrig, Conſtantinus II., 
Eonftantius , Sonftans. Erfterer er» 
hielt den Deccident,, außer Stalien, 
IUprien und Afrika, welche Länder 
bem Resteren zufielen; der Zweyte 
behauptete den Drient. Schlechte 
Kriegsführung gegen bie Perfer ließ 
den Drient bedrängen ſchlechte 
Regierung empörte das Abendland; 
Habſucht löſte endlich das an ſich 
ſchon loſe geknüpfte Band der drey 
brüderlichen Regenten. Conſtantinus 
verlangte zu ſeinem Reiche noch Afri⸗ 
ka, und um dieſe Forderung zu er⸗ 
trogen, griff er den Conſtans an, 
deſſen Feldherrn ihn jeboch bey Aqui—⸗ 
leja befiegten (340), auf der Flucht 
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töbteten und fein Reid zu Itallen 
fhlugen. Die Freuden bes Gieges ges 
noß Eonftans nur 10 Jahre. 350 em» 
pörte fi in Gallien Magnentius gegen 
ihn, der auch nach bes Kaifers Ers 
morbung zum Kaifer ernannt wurbe. 
Da aber audy die Illyrier einen Aufs 
ftand machten und fih an Beteranio 
einen Herrfher wählten, fo griff 
Conſtantius, welcher bis jegt in furcht⸗ 
famer Ruhe dem Spiele zugeſehen 
hatte, enblih zu ben Waffen und 
309 mit Gallus, feinem aus Angft 
gemählten Mitregenten , gegen bie 
Rebellen; Beteranio unterwarf ſich, 
Magnentius wurde bey Murſa (353) 
gefhlagen und nach mehreren vers 
geblidhen Verſuchen, zur alten Grös 
fe zu gelangen, ftarb er durch Selbſt⸗ 
mord. Gallus wurbe auf Gonftantius 
Befehl ermordet. Ihm folgte, von 
Sonftantius erhoben, Zulianus (355), 
bes Gallus Bruder; er erhielt bie 
weftlihen Länder, befonders Gallien 
und Germanien , und kämpfte gtüds 
lich gegen Kranken und Alemannens 
Sonftantius abermahliges Ungtüd im 
Kriege gegen die Perfer erregte fei= - 
nen unverföhnlichen Haß gegen Zus 
lianus; aber ehe er das Attentat auf 
des Zulianus Leben ausführen konn⸗ 
te, ftarb er (361), im Begriffe gegen 
ihn zu ziehen, ben feine Legionen 
einmüthig zum Kaifer ausgerufen 
hatten, und den hoch erfreut das 
Reich anerkannte. Bon Gonftantius 
zum Ehriſtenthum genöthiget, gab 
er baöfelbe bey Befteigung des Thro⸗ 
nes wieder auf und führte die frühes 
re Religion zurüd. Nicht ganzer 2 
Jahre regierte er; 365 fiel er als 
Held gegen bie Perfer kämpfend; als 
feinen Nachfolger beftimmte das Heer, 
da Julianus felbft weder Kinder bins 
terließ, noch fonft etwas verorduet 
hatte, den Sovianus, der aber zu 
feinem Gtüde fehr bald wieder ftarb, 
da er wegen des Unglüdes gegen die 
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Perfer ein Gegenftandb ber allgemei⸗ 
nen Verachtung geworben war. Aber 
auch Balentinianus und Balens, (364) 
von jenem zu Mitregenten angenoms 
men und im Oriente zurüdgelaffen , 
waren nicht die Leute, welde das 
feinem Berberben immer mehr fidh 
nähernde Reich hätten retten können; 
in allen Provinzen wurden blutige 
Kriege geführt; dem Valentinianus 
folgten (376) feine Söhne, Balens 
tinianus Il. und Gratianus ; Valens 
blieb (378) in ber Schladht bey Has 
drianopolid gegen bie Gothen, wels 
he jest, von ben Hunnen gedrängt, 
von den Römern Aufnahme in ihr 
and erbethen hatten; aber an Rus 
be nit gewöhnt und müde, Uns 
terthbanen der Römer zu feyn, hats 
ten fie fi empört und waren 
nach jener Schlacht bis Gonftantis 
nopel gebrungen. Diefes ift ber Ber 
ginn der Völkerwanderung (f.! d.); 
jegt blieb es nicht bey den Einmwans 
derungen ber Gothen in Thrakien; 
audy bie Germanen brängten fi an 
die italifhen Grenzen ; gegen biefe 
rüftete fih Gratianus, gegen jene 
wählte er und beflimmte zu feinem 
Mitregenten den Theobofius , wels 
her 4 Jahre lang (bis 382) Krieg 
mit ihnen führte und fie endlich ohne 
blutige Schlachten aufrieb. 383 fiel 
Gratianus gegen ben Marimud, ben 
Statthalter von Britannien, welder 
von ben Seinigen zum Kaifer ausgerus 
fen war; Theodoſius erkannte ihn 
mehr aus Politik, als aus Freund⸗ 
[haft an, denn jener war ein args 
liftiger Mann, der den jungen Bas 
lentinianus IT, feiner Länder (Itas 
lien, Afrika, Weſt-Illyrien) beraubs 
te; zwar verlor das Reich an ihm 
einen befonderen Regenten, befam 
aber aud an dem Marimus feinen, 
benn Theodoſius erhob ſich bey fols 
her Gewaltthätigkeit gegen ihn, 
flug ihn bey Aquileja und ließ ihn 


hinrichten (388). Balentieinaim 
be wieber eingefegt, aber U 
Arbogaft ermordet, der als Ex 
zwar nicht felbft regieren km 
aber feinen Secretär, Gugerzius, 
fid) den Thron befteigen lie. 
bofius ergriffabermahls das ©: 
zur Race und lieferte 394 bun 
patoren eine entfcheidende Eid 
weldhe ben Zheodofius va d 
Mitregenten befrente und is A 
Alleinherrſcher erhob. Ader tl 
folgenden Jahre ftarb er; ia U 
hatte anihm einen Eräftigen ı. 
Fürften gehabt, ber auch das 
zu führen verftand. IV, Thei 















weftrömifhes Reid bi 
beffen Untergang 35 
Nach bes Kaifers Theotofs 
ordnung theilten fich feine 
Arcadius und Honorius, fe iz 
Rei, daß diefer das A 
jener das Morgenland erkiei; 
Theilung blieb nun für ale Zei 
Wir verlaffen nun dog chim 
Reih, welches von jegt amt I 
Nahmen bes byzantinifcen Rukd 
nad) den Kreugzügen unter mail 
griehifhen Kaiſerthumes eiteh 
und verfolgen das weftrimil 
oder abenblänbifjde (: 

talifhe) Reich. Beyde Sihnt 
Theodofius waren bey dei Si 
Tode noch unmündigs Honoriwl 
te den Stiliho zum Bormunt ei 
ten; er felbft war ein Eid 
Menfh, der dem Stiliche ala ® 
len ließ; erft zerrüttete deſſen zel 
[haft mit Arcadius Wormunr, 9 
finus, das Reich; nachher dir © 
fälle ber Weftgothen unter Air 
und Radagais; in Britannien, & 
lien und Afrika hatten fih Sez 
faifer aufgeworfen; Spanien =ı 
ein Raub ber Alanen, Queen i 
Vandalen; Britannien nahmen I 
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einheimifhen Pikten und Skoten; 
von Italien hatte die Gothen nur 
nod der tüchtige Stilicho abgehalten, 
nachdem er als ein Opfer bes Arg» 
wohns feines Münbels gefallen war, 
tom Aarih vor R. und nahm es 
(410) mit Sturm; was R. feit fo 
vielen Zahrhunderten aus allen Welt: 
theilen zufammengefchleppt hatte, 
wurde bier von dem Gothenvolke vers 
nichtet, nur von den chriſtlichen Hei⸗ 
ligthämern hielten fie ihre Hand ab. 
Von da zogen fie wieder nörblidy u. 
bildeten unter Athaulf (Adolph) in 
Süd » Gallien und HBifpanien das 
weſtgothiſche Reid. 423 ftarb 
der Kaifer Donorius in Ravenna, 
wo er ſtets refidirte; ihm folgte Va— 
lentinianus 11I., für weldyen nad 
Arcabius Willen feine Mutter Plas 
eidia bie Herrſchaft führte. Jetzt 
ſchwächte die Feindſchaft zweyer gros 
ßer Männer in einem Reiche das 
kand und rieb es vollends auf, Bo—⸗ 
nifacius und Aetius; von Letzterem 
wurden zum Sturz jenes die Vans 
baten unter Genferich gerufen; fie 
famen, aber nicht ale Hülssvolf, fons 
bern ald Eroberer des Landes (429), 
festen den Kaifer ab und erfanns 
ten ihn erſt fpäter wieder als Res 
genten an. Die Einfälle der Hun—⸗ 
nen unter Attila (451) wurden dies 
fes Mahl noch zurüdgebrängt und 
ihr Heer in den catalaunifhen Ebe: 
nen vernichtet (454); Balentinianus 
ſelbſt, mündig geworden, ließ den 
Aetius, der das Unglück dem Reiche 
noch einmahl abgewendet hatte, er» 
morden; ihm ſelbſt geſchah (455) ein 
Gleiches. Genſerich war unterdeſſen 
nach Afrika gegangen, jetzt rief ihn 
Eudoxia gegen den Mörder ihres 
Gemahls, der den Thron beſtiegen 
und ihr ihre Hand abgezwungen hats 
te, zu Hülfe; Genferih fam, nahm 
R. und verwüftete und plünderte es 


14 Zage (15.—29. July 455) lang; 


Gonverfationg » Lericon. 15. Bb. 
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Marimus Fam auf der Flucht um; 
von eben fo kurzer Dauer war bie 
Regierung bes Apitus , er warb ges 
ftürgt durch Ricimer, der zwar felbft 
als Barbar ben Thron nicht bes 
fteigen Eonnte, aber body regierte, 
indem Andere ben Kaifertitel führs 
ten; er bielt Italien wenigftens 
von den Vandalen freu, plünbderte 
aber R. feltft einmahl (472). Nady 
Ricimer’s Tode (472) war Dlybrius 
noch 1 Jahr Kaifer; 474 folgte ihm 


. Glyeerius , der aber von Julius Nes 


pos und tiefer von DOreftes abgeſetzt 
wurde; biefer jedoch verzichtete auf 
ben Thron und überließ bie Regie— 
rung feinem Sohne, Romulus Aus 
guftulus. Unter ihnen wurden bie 
Barbaren immer breifter, fie for> 
derten jetzt Z von Italien; Dreftes 
fhlug es ab; an ber Spige jener 
ftand der Herulerfürft Oboacer, ber 
ihn in Pavia (Zieinum) belagerte, 
die Stadt flürmte, den Kaifer und 
defien Vater gefangen nahm und dies 
fen binrichten ließ, jenen aber in den 
Privatftand verwies (476). So war 
auch das weftrömifche Reid unterges 
gangen unter einem Kinde, das zum 
Spott im Kleinen die Rahmen bed 


. großen Grünbers des Reiches und 


des erften Herrfchers in feiner Blüs 
the führte. V. BomuUntergange 
des weftrömifhen Reiches 
bis zur Wiedberherftellung 
besabendländbifhen Kaifers 
reihes burh den Franken 
Karld. Gr. 476-800, A,Unter 
den Herulern undb Gothen. 
Die Bertrümmerung bes meft= rös 
mifchen Kaiferreihes 476 vermoch⸗ 
te niht R. die hohe Wichtigkeit 
zu rauben, bie ed noch immer 
als einftiger Sig der Weltherrfchaft 
in der Meinung aller Voͤlker befaß. 
Diefe Stadt übte auh in der That 
einen nit geringen Einflus aus, 
einmahl als Sig des oberftien Bis 
28 
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fchofes , ber nach bem Falle bes Kats 
ferreiches anfing, feine geiftliche Macht 
geltend zu machen, dann durch den 
Senat , beffen Mitglieder in als 
len Theilen Italiens große Landge— 
biethe befaßen. Damahls befand fid 
NR. in einer traurigen Verfaoffung, 
denn kurz zuvor 467 war es durd) 
die Peft verheert und 472 durch Ri⸗ 
eimer geplündert worden. Odoater 
übte oberherrlihe Gewalt in R., 
doch geftattete ew 482 die freye Papſt⸗ 
wahl, mit Vorbehalt feiner Genehs 
migung, und fhonte auch im Übris 
gen die Rechte und Vorurtheile der 
Römer. Eine größere Wichtigkeit ers 
bielt aber R. unter dem Dftgothens 
tönige Theoderich d. Gr., der, um 
die Liebe der eingebornen Staliener 
zu gewinnen, mit vielem Eifer den 
verblidhenen Glanz R.es herzuftellen 
trachtete. Dennod erregte eine ihm 
feindlich gefinnte Partey, beren Haupt 
ber Senator Feflus war, gegen ihn 
und den von ihm befhüsten Papft 
Symmachus große Unruhen, die 
von 500 bis 507 währten und gro= 
Bes Blutvergießen veranlaßten. Gleich 
feinem Bater Theoderich begünftigte 
auch Amalfuinthba und deren Nach⸗ 
folger Theodat R. Dennod blieben 
die Römer ſtets den Gothen abgeneigt, 
Stets waren daher die Römer mit 
den Wyzantinern verbündet, traten 


auch öffentlich auf deren Seite, als 


das Gothenreich durch inneren Zwies 
fpalt zerrüttet wurde, bradıten aber 
dadurch unfäglicheDrangfale über ihre 
Stadt. In dem Kriege ber byzantis 
nifchen Griechen mit den Gothen nahm 
Belifar 536 R. ein, aber ſchon im 
März des folgenden Jahres wurde 
es von den Gothen belagert. Die 
Bevölkerung ber Stadt war wieber 
fo gewachſen, baf fie 30,000 Krie⸗ 
ger fielen Eonnte. Zur Bertheidis 
gung wurden bie MWafferleitungen 
zerftört, und bie herrlichſten Baus 
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werke, wie unter andern Hadrian'd 
Grabmahl zu Befefligungen benugt. 
Die Römer erlibeten einen fhreds 
lichen Mangel mit einem bewunde⸗ 
rungswürbigen Muthe, bis fie, nads 
bem die Belagerung ein Jahr ges 
währt hatte, entfegt wurden. Ob⸗ 
gleich die Römer nun einen ſchweren 
Drud von dem griechiſchen Gtatts 
halter Johannes erlitten, befolgten 
fie dennoch die Aufforderungen Zur 
tilas 544 , ſich ihm zu unterwerfen, 
nicht. Johann ließ bie arianifhen 
Priefter aus R. treiben, worurd 
bie Rache des Gothenköniges, der 
bis dahin die Römer ſtets milde be⸗ 
handelt hatte, genährt wurde. Die 
fes zeigte er bald darauf bey der 
Eroberung von Tibur, defien ganit 
Bevölkerung er umbringen lieh. To⸗ 
tilas fchritt 545 zur Belagerung Ab 
und ſchnitt der Stadt die Lebensmits 
tel ab, wodurch bald eine Hungerk 
noth entftand. Ein Angriff, den Ber 
far vonPontos aus auf die Belageret 
madıte, mißlang, weil ihn Befus, 
der Befehlshaber der Befagung #3 
nicht unterftügen konnte. Eine dlette 
mit Lebensmitteln, die Papft Big 
lius im Frühlinge 546 von Sitiliea 
nach R. fendete, fiel den Gothen in 
die Hände, und nun wurde ber Mans 
gel in der Stadt fo groß, dab dit 
Einwohner den Befehlshaber dr 
Griehen, Beſſus, in R. bathen, 
ihnen zu erlauben, auszumanderm 
oder ſich zu tödten. Gegen Erlegung 
großer Geldfummen wurbe endlid der 
Mehrzahl der Einwohner bie Auts 
wanderung erlaubt, dod ein Theil 
davon Fam durch Hunger, ein Theil 
durch das Schwert der Gotben uM 
und nur wenige blieben am Leben. 
Nachdem Belifar im Auguft vergt⸗ 
bens verſucht hatte, Lebensmittel 
und eine Verftärfung der Beſatung 
nad) R. zu bringen, brangen end‘ 
lich im December die Gothen in di 
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Stadt und eroberten fie. Die Sieger 
fhonten zwar das Leben ber Ein 
wohner, doch wurbe alle ihre Habe 
der Plünderung Preis gegeben, die 
Bürger mit Weib und Kind aus ber 
Stadt verwiefen u. ein Dritttheil ber 
Gtadtmauern eingerifien. Auch ließ 
ber Gothe Bitiges alle Senatoren, 
die fi als Geißeln in feiner Gewalt 
befanden, hinrichten; 40 Tage lang 
lag die Stadt völlig wüſte, und nur 
dur die dringenden Borftellungen 
Belifar’s lieh Vitiges fi abhalten, 
fie völlig in einen Schutthaufen zu 
verwandeln. Bald darauf bemädhs 
tigte fi aber Belifar ber Stadt, 
fielte die Mauern wieder her und 
sertheidigte fie gegen die Angriffe 
der Gothen, bie fie aber 549, nach 
einer kurzen Belagerung, doch ero⸗ 
berten. Totilas berief Senat und 
Volk wieder zurück, ließ Lebensmit⸗ 
tel austheilen und forgte für bie 
Herftellung ber bürgerlichen Orbnung. 
Im. Zahre 552 entriß Narfes ben 
Gothen R. und biefes war nunmehr 
für lange Zeit die legte Eroberung. 
Die von den Gothen verbannten Bürs 
ger kehrten zurüd; doch ed war ein 
armfeliger Reft der ehemahligen Be» 
völkerung, bie fih nun nicht mehr 
zu ihrem ehemahligen Wohlſtande er« 
heben konnte. B. Unter dem bys 
zantinifhen Erardat. Nadıs 
dem Narfes das Gothenreidh völlig 
jertrümmert und Stalien erobert, 
wurbe bie griehifhe Verfaſſung in 
Stalien eingeführt und die Verwal⸗ 
tung des Landes einem OÖberftatthals 
ter, Exarchen, mit [wer beftimms 
baren Grenzen feiner Gewalt und 
feines Gebiethes übertragen. Unter 
dem Exarchen ftanden bie bald mehr, 
bald weniger von ihm abhängigen 
Herzoge als Unterftatthalter, des 
zen Gebiethe gewiffermafen abge» 
fhloffene Staaten bildeten. Ein ſol⸗ 
her Staat war bas Herzogthbum 
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Rom, meldhes ber erfle Exarch 
konginus beherrfchte und welches zu 
beyden Seiten der Tiber gelegene 
Theile von Zuscien, Sabina, Sams 
panien und Umbrien in fi begriff. 
Obgleich die Hergoge die größten 


- Staatöbeamten in ber Provinz was 


ren, fo Blieb doch die Verwaltung 
der Stadt unabhängig von ihnen 
unter ben Gtabtpräfecten und dem 
Gendte, auch fingen ſchon damahls 
die Päpſte an, ihren Einfluß an 
bie Regierung der Stadt auszuüben, 
über welche die Kaifer, der wachſen⸗ 
ben Macht der Longobarben wegen, 
nie mit Strenge zu berrfchen wag⸗ 
ten. Wichtiges Werdienft erwarb fich 
der Papft Gregor ber Große, von 
590— 604, der bie beträchtlichen 
Einkünfte der Kirche zur Unterftüs 
sung ber Armen unb feinen Einfluß 
zur Vertheidigung ber Stadt gegen . 
die Longobarben anwandte. Eben fo 
zeigten ſich audy die folgenden Päp⸗ 
fte wohlthätig für bie Gtabt, vor 
Allen Bonifacius IV., der aud das 
Pantheon in eine riftlihe Kirche 
verwandelte, und Honorius I., 619 
bis 638, ber unermeßliche Schätze 
zur Verzierung ber Kirchen aufwands 
te. Diefer Aufwand hatte aber den 
Geiz ber Griechen gereizt ; ber Exarch 
Arfacus kam 640 nad) R. und plüns 
derte den im Rateranpalafte befindlis 
den päpftlihen Schag. Bon gleicher 
Habſucht getrieben kam der byzan⸗ 
tiniſche Kaiſer Conſtans II, 663 
nach R., verweilte daſelbſt 12 Tage 
und beraub:e bie Stadt aller eher⸗ 
nen Bildfäulen , der metallenen Bies 
gel auf dem Dade des Pantheon 
und was fonft von Werth fortzus 
bringen war. Er machte fi dadurch 
den Römern verhaft, die ohnehin 
die Herrſchaft der Griehen mehr 
ſcheinbar als wirklich duldeten. Die 
Päpfte erhielten R. ben griechiſchen 
Kaiſern, weil ſie es nicht in die 
28 * 
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Gewalt der. dem Arianismus ergebe⸗ 
nen Eongobarden kommen laffen wolls 
ten; doch machten fi die Griechen 
durd; ihre Erpreflungen fo verhaßt 
und verächtlich, daß die geiſtlichen 
DOberhäupter nur mit großer Mühe 
die Römer ruhig erhalten konnten. 
Hoc verdient um die Ruhe R.s mach⸗ 
te fig der Papft Gregor Il,, von 715 
bis 731. Gleih nad dem Antritte 
feiner Würde ließ er die Stabtmauern 
ausbeffern. Da die Bedrüdungen ber 
Griechen immer unerträglider wurs 
den, fo verjagten die Römer, 726, 
nicht ohne Billigung Gregor’s, ben 
legten Herzog von R., Bafilius; 
die hergogliche Gewalt ging nun auf 
den Papf Über. Der byzantinifche 
Kaifer erließ den Befehl an bie Rös 
mer, bie Verehrung der Bilder abs 
zuftellen, zugleich forderte er eine 
ftarte Auflage von ihnen. Da brad) 
727 ein Aufrufe aus; der Exarch 
Erhilaratus mebft feinem Sohne 
Adrian und ein neuer Herzog, Pe⸗ 
ter, die R. unterwerfen wollten, wurs 
den von ben Römern niebergehauen , 
und als der Exarch Eutychius mit 
dem Longobardenkönige Luitprand ges 
gen R. gemeinfame Sache madıte, 
da wußte Papſt Gregor II. das Un= 
gewitter von der Stadt abzuwenden. 
Sein Nadfolger, Gregor III., ftells 
te die Stadbtmauern auf feine Kos 
ften her und bereicherte die Kirchen 
mit großen Schägen. Er hegte fon 
den Plan, R. der fräntifchen Ho— 
heit zu unterwerfen, doch ftarb er 
vor der Ausführung. Papſt Zadas 
rias (von 741—752) ſuchte ben Fries 
den mit den Longobarden zu erhals 
ten, doch fein Nachfolger, Stephan 
11, hielt es mehr mit den Franken, 
deren Hülfe, als er 752 von den Lon— 
gobarben bebrängt wurde, anrief u. 
deßhalb ſelbſt nach Frankreich reifte, 
Pipin that ſelbſt zwey Züge nach 
Italien, befreyte R. 755 vonAiſtulph's 
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Belagerung, ber berelts bie Bor: 
ftädte eingenommen und geplündert 
hatte und ſchenkte dem Papfte das 
Exarchat, in jedem Kalle beträgtlis 
he Landgebiethe. C. Rah ber 
Schenfung des Erardats 
durh Pipin an den Papſt. 
Die Herrfchaft der Griechen über R. 
hatte nun ein Ende, Diele Eden: 
tung erregte bald die Eiferfuht der 
Longobarden. Ihr König Defiderius 
wollte fi derſelben bemädtigen, 
lange wurde deßhalb mit ben Pip 
ften und den Franken unterhanbelt, 
bis endlih Karl der Große mit Dis 
fiderius in Zwieſpalt gerieth. Da 
griff letzterer bie römiſchen Lände 
reyen an, wodurch er Karl den Gros 
Sen veranlafte, zum Schute dei 
Papſtes 774 nach Italien zu achen, 
das Longobarbenreich zu zertrüms 
mern und Pipin’s Schenkung zu be 
ftätigen. VI. Zeitraum. Bis ger 
Aufhebung der Laiferligen 
Herrfhaft über Rom, von dW 
— 1198. Kaifer Ludwig ber Fromme 
beftätigte u. vermehrte 818 bie Echen⸗ 
tungen feiner Borfahren an den ini» 
fhen Stuhl. Papft Gregor IV. felte 
832 den Hafen zu Oftia wieder her 
und vergrößerte R. 846 kamen die 
Sarazenen bis in die Vorftädte von 
R. und plünderten bie Peter: um 
Paulskirche; deßhalb erbaute Leo IV, 
848 die Vorſtadt Leopolis, devöller— 
te fie mit Gorfen und umgab fie mit 
Mauern und Thoren. Auch lieh er 
die Stadbtmauern beffer befeftigen. 
Im 3. 855 ſchlug er die Earazenet 
bey Oſtia und darauf befeftigte et 
die Ziber mit 2 Thürmen und eine 
eifernen Kette. In den Streitigkei⸗ 
ten der Karolinger neigten ſich dit 
Päpfte auf Seiten der franzöſiſchen 
Linie, des Karolingifchen Kaiferhaur 
fes, um ein Gegengewicht gegen die 
mächtigeren Deutfchen zu haben. Jo: 
hann VIII. (von 872—892) trug vie⸗ 
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led zur Erweiterung ber weltlichen 
Macht des römiſchen Stuhles bey, 
weil er den ſchwachen Karl den Kah— 
len zur Kaiſerwürde beförderte. Ges 
gen ihn wirkte Engilberga, Kaiſer 
kudwig's Il, Witwe, die reiche Gü— 


. ter im römifhen Gebiethe befaß, 


wovon fie den größten Theil der 
Kirche hinterließ. Nach Karl des Dis 
den Tode, der BBL in R. gekrönt 
wurbe, wollten die Römer keinen 
Nihtitaliener mehr als Kaifer aner⸗ 
kennen. Zwar erzwang nod) Arnulph 
896 bie Krönung; allein er hatte 
keine Zeit, fih in feiner Macht zu 
befeftigen. Bon nun an wurden 
nur italienifche Kürften mit der Kai» 
ferwürbe bekleidet, bie aber zuwenig 
Macht befaßen, um das Anfehen der 
Krone zu behaupten. Daburdy ges 
langten die römifhen Großen zu 
Macht und Anfehen, und es entftand 
in R. eine Adelsariftofratie, die 
Stadt und Staat über ein halbes 
Jahrhundert lang in die entſetzlich— 
fien BVBerwirrungen und Bürgerfrie: 
ge flürzte. Die Römer hatten ſich völs 
lig der Baiferlihen und päpftliden 
Herrfchaft entzogen und ihren Staat 
in einen Freyſtaat verwandelt. Dtto 
ber Große erfhien 962 in R., um 
das kaiferliche Anfehen bafelbit ber» 
zuftelen. Er berief eine Synode zus 
fammen und ließ den Papft Johann 
XII. abfegen und Leo VIII. an feis 
ne Stelle wählen. Dann ftellte er 
bie Eaiferlichen Rechte ber. Unters 
befien fpann der abgefegte Johann 
XU. eine Berfhwörung gegen den 
Kaifer an, die im Jahre 964 aus— 
brah. Der Kaifer hatte fein Heer 
vorausgefendet und nur feine Leib— 
wache bey fi; dennoch überwältig— 
te er ohne große Mühe die Römer 
und feine Krieger richteten ein ſchreck— 
liches Blutbad unter den Empörern 
an. Nur Leo's VIII. Vorbitten ftills 
ten das Blutvergießen. Kaum hatte 
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fi) aber Otto von R. entfernt, als 
bie Römer aufs Neue einen Aufruhr 
erregten und einen Gegenpapft, Bes 
nediet V., erwählten. Dadurd) wurs 
de Otto veranlaft, abermahls vor 
R. zu erfcheinen und die Stadt 
duch eine Belagerung zur Unter— 
werfung zu zwingen. Benebict wurs 
be nun entjegt und da Leo aud bald 
barauf ftarb, fo ernannte Otto Jo⸗ 
bann XI, zum Papſt; dagegen 
lehnten fi die Römer abermahls 
auf, worauf denn ber Kaifer gend⸗ 
thiget ward, 966 wieberum nad R. 
zu fommen, und diefes Mahl ftrafte 
er die Aufrührer aufs ftrengfte. Da 
Dtto ber Große in feinen legten Res 
gierungsjahren fi mehrmahls nur 
mit Deutfhland befchäftigte, fo gab 
e8 wieder viele VBerwirrungen wegen 
ber Papftwahlen und ber Gonful 
Grescentius maßte fi eine unrecht⸗ 
mäßige Gewalt an. Kaifer Dtto I. 
lebte nicht lange genug, um fein Ans 
ſehen in R. zu befeftigen, und Gress 
centius hatte Zeit gewonnen, feine 
Macht fo zu erweitern, daß er felbft 
damit umging, bie Kaiferwürbe ans 
zunehmen. Otto's III. Ankunft in R. 
996 vereitelte zwar feinen Plan, 
body Faum Hatte der Kaifer die Stadt 
verlaffen, als der Conſul den Papft 
Gregor V. verjagte, ſich aller Kirs 
chengüter im römifchen Gebiethe und 
der Öffentlihen Gewalt in R. bes 
mädhtigte und dem griehifchen Kais 
fer dem Nahmen nad die Oberherre 
fhaft in R. zuwenden wollte. Otto 
III. kam 998 aufs Reue nah R. Bey 
feiner Annäherung erhoben die Rös 
mer einen Aufftand wider den von 
Grescentius eingefegten Gegenpapft, 
und zwangenibn zuentflieben. Eres— 
centius, der fi in die Engelsburg 
geworfen hatte, wurde zur Übergabe 
gezwungen und nebfi feinen Anhän— 
gern hingerichtet. Ofto III. begüns 
ftigte R. und hatte die Abſicht, den 
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Sitz bes Kafferreiches bahin zu vers 
legen; zur Ausführung biefes Plas 
nes hatte erein Gebieth von 8 Meis 
len zu R. gefchlagen. Dazu gehörte 
audy das zu der Zeit von vielen vor⸗ 
nehmen römifchen Adeligen bewohnte 
Zivoli. Damahls herrſchte einegroße 
Eiferſucht zwifchen den Römern und 
Zivolinern, und Iegtere empörten 
fi) und verjagten bie kaiferliche Bes 
ſatzung z Otto belagerte bie Stadt 
und zwang fie zur Unterwerfung; 
doch begnadigte er bie Schulbigen. 
Darüber wurden die Römer fo aufs 
gebracht, daß fie einen Aufruhr ers 
zegten, dem Kaifer ihre Shore vers 
fhloffen und einige von feinem Ges 
folge ermorbeten. Otto ftillte den 
Aufruhr, doch kaum hatte er ſich 
1001 aus der Stadt entfernt, als 
neue Unruhen ausbrachen und der 
Kaiſer, als er ſie zu dämpfen zu⸗ 
rückkehrte, von den Empörern ſelbſt 
in Lebensgefahr gebracht wurde. Auch 
dieſes Mahl kamen die Aufrührer 
ohne harte Strafe davon. Nach Otto's 
II. Zeit, der noch 1001 einen ge— 
faͤhrlichen Aufruhr zu befämpfen hats 
te, ftellte Johannes, bes enthaups 
teten Grescentius Sohn, bierepublis 
kaniſche Verfaſſung her, die zwar 
vom Kaifer Heinrich Il, und feinen 
Nahjfolgern bald mehr, bald mins 
ber eingefhräntt, ſich doch behaups 
tete, bis bie oberherrlihe Gewalt 
auf bie Päpfte überging. Indeffen 
hatten die Päpfte viele Kämpfe und 
Unruhen zu beftehen, bis es ihnen 
gelang, Rom ber Zaiferlichen Ge— 
richtsbarkeit zu entziehen, was auch 
erft Innocenz III. 1198 bewirkte, 
VI. Zeitraum. Bon Begrüns 
dung ber weltlihen Herr 
fhaft ber Päpfte über ben 
römiſchen Staatbis zur Ver— 
legung bes Papſtſites nad 
Avignon von 1198—1305. Nach⸗ 
dem Innocenz III, 1198 bis 1216, fi 
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ber weltlichen Herrſchaft In R. be 
mädhtiget hatte, trachtete er auch 
darnach, in dem Gebiethe, aufmels 
ches der römifhe Stuhl Anfprud 
machte, feine landesherrliche Madt 
geltend zu machen. Zuerft forderte 
et von Marquard, Herzog von Ras 
venna, für die Mark Ancona, Fer 
mo, Dfimo , Sonverino, Fani, Je— 
fi, Sinigaglia und Pefaro mit ihren 
Gebiethen Huldigung, und da tr 
zugleih mit dem‘ Banne und mit 
Kriegsmacht drohete, fo mußte Mars 
quard weichen. Gleich darauf fordern 
te er das Herzogthum Spoleto, die 
Grafſchaft Affifi, dann Perugia, 
Gubbio, Todi, Eitta di Caſtello mit 
ihren Gebiethen zurück und Herjog 
Konrad getraute ſich nicht, ſie ihm 
zu verweigern. Überall mußte der 
Abel und das Volk ihm hulbdigen, 
Dann bemädhtigte er ſich mehrerer 
Städte im Toscaniſchen, verfah die 
feften Städte mit ftarken Befatun 
gen und machte fich fo furchtbar, deß 
ihm feiner zu wibderftehen wagt. 
Die Kämpfe ber lombarbifchen Gtät: 
te unter einander und des Adelt mit 
ben Stäbten ſicherten ihm ftets eine 
ftarke Partey und biefe Fehden be 
nugte er fo klug, daß er, indemfid 
die verfchiedenen Parteyen einander 
ſchwächten, feine Tandesherrlide 
Macht vergrößerte und kKefeftigte. 
Die großen Landerwerbungen dei 
Papftes machten die Römer beforgt, 
daß er fie völlig unterdrüden würd, 
und befhalb wählten fie fi Ober: 
bäupter, um fie dem Papfte entges 
gen zu fiellen, doch ftillte er ihren 
Unwillen, ald er ihnen 1203 in ber 
Fehde gegen Viterbo beyftand, und 
dann auch die unruhigen Adeligen 
befämpfte. Die Orfini’s wiegelten 
aber das Volk gegen ihn auf, fo 
daß er MR. verlaffen mußte; die 
überhand nehmende Unordnung da> 
felbft bewog jedoch das Volk 1206 
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um feine Rückkehr zu bitten. Er 
kam; dieauf Anftiften des Adels ges 
wählten 56 Senatoren wurden abges 
fegt und ein einziger von dem Paps 
fie ernannter Senator fiand wieder 
an der Spitze der Verwaltung. Als 
1209 Dtto IV. zur Kaiferfrönung 


nah R. kam, erregten bie Römer - 


einen Aufftand gegen ibn, meil er 
ihnen das geforderte Geſchenk vers 
weigert hatte. Der Kaifer mußte aus 
ber Stadt entweichen und viele Deuts 
fhe famen ums Leben. In dem Zwi—⸗ 
fie Gregor’s IX. (von 1227 bis 1241) 
mit Kaifer Friedrich IT. verbündete 
fi) 1228 der Kaifer mit dem römis 
fhen Adel, um die Eaiferliche Hoheit 
in R., dem römifhen Gebiethe hers 
zuftelen; an ber Spise ber Eaiferlis 
hen Partey ftanden die Frangipani. 
Zugleih brach ein Aufruhr in R. 
aus, und ber Papft wurbe gezwun⸗ 
gen, nach Viterbo zu flüchten. Die 
Römer verfolgten ihn und zwangen 
ihn zu weiterer Flucht. Gregor rüs 
flete nun ein Heer gegen Friedrich, 
weldhes das Sclüffelheer genannt 
wurde, und fiel tamit in das Neas 
politanifche ein; doch bey der Rück⸗ 
kehr des Kaifers wurde biefes Heer 
1229 gefchlagen. Friedrich drang felbft 
in den Kirchenftaat ein. Nachdem 
1230 der Friebe hergeftellt war, vers 
bängte Gregor harte Strafen über 
bie aufrührerifhen Römer. Große 
Verwirrung erregten um bie Zeit 
und noch fpäter die Fehden zwifchen 
R. u. Viterbo. Peft und überſchwem⸗ 
mung, bie feit 1230 unermeßlichen 
Schaden in R. anrichteten, hielten 
die Römer nicht ab, mit dem Papfte 
wegen der Senatorenwahl und den 
Grenzen der Gerichtsbarkeit RE, 
welche die Römer über das ganze 
römiſche Gebieth ausdehnen wollten, 
zu ftreiten. Es kam zwifchen dem 
Dapfte, dem Adel und der Stadt 1233 
zum Kriege, in weldem über 30,000 
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Mann umlamen und welcher durch 
einen $rieden 1235 geenbdiget wurbe. 
Die Unruhen in R. und im römifhen 
Gebiethe währten fo lange fort, als 
ber Kampf Kaifer Friedrich's mit den 
longobardifchen Städten. Au nad 
dem Tode Gregor’s IX. 1241 unter 
Innocenz IV. (von 1243 bis 1254) 
war ftets eine ftarfe Partey auf Sei⸗ 
te bes Kaiſers, an deren Spige Pe⸗ 
ter Frangipani und Johann Cenci 
ftanden; dagegen die Golonna’s auf 
päpftliher Seite waren. Schwere 
Berrüttung erlitt der Kirchenftaat 
dur den Krieg , den bie Päpfte von 
1255 bis 1264 gegen Manfreb von 
Sicitien führte, Diefer machte von 
1257 bie 1259 große Eroberungen in 
ber Romagna u. in der Mark Ancona. 
Ein blutiger Kampf entftandb 1261 
in R. zwifchen der Partey Manfred’s 
und des Papftes, wegen ber Senato= 
renwahl. Da ber von bem Papfte 
berbengerufene Graf Robert von 
Flandern nichts ausrichtete, fo rief 
der Papft den Karl von Anjou zu 
Hülfe, ernannte ihn 1263 zum Ges 
nator von R. und belieh ihn mit Si⸗ 
cilien und Neapel. Karl machte fid 
durch feine Anmaßungen ſowohl dem 
Dapfte als dem Volke verhaßt, wels 
ches 1266 den Prinzen Heinrich von 
Gaftilien zum Senator ermwählte, 
ber 1268 zu einem Kriege gegen Karl 
die Kirchenfchäge plünderte und bie 
vornehmften römiſchen Abeligen ges 
fangen nahm. Durch den Vertrag, 
ben Gregor X. (von 1271 bis 1276) 
1274 mit Kaiſer Rudolph fchloß, ge» 
langte der römiſche Stuhl zum wirk⸗ 
lihen unbefrittenen Befig ber welts 
lichen Herrfchaft, denn Rudolph bes 
ftätigte in feinem und bed Reiches 
Nahmen alle Schenkungen, die von 
Ludwig des Krommen Zeiten an bem 
römifchen Hofe gemadjt wurden; er 
erkannte ferner die Rechte des Paps 
fies auf alle Befisungen an, auf bie 
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er Anſpruch machte, nahmentlich auf 
das ganze Land von Radicofani bie 
nad) Geperano, aufdas Erardyat Ras 
venna, bie Pentapolis, die Marf 
Ancona, das Herzogthum Spoleto, 
die Mathildifchen Güter, bie Grafs 
fhaft Bertinoro; er verſprach, nie 
ein Leben von ber römiſchen Kirche 
anzutaften, beaab fidy aller Hoheit 
über bie päpftlichen Lehensleute unb 
wollte nie ein Amt oder Würde im 
sömifhen Gebiethe ohne des Pap— 
fies Einwilligung befteiden. Somit 
garen alle kaiſerlichen Hoheitsrech— 
te über das römifche Gebieth aufge» 
hoben und die ‘weltliche Herrſchaft 
des Papftes für immer anerkannt, 
Nikolaus III. (von 1277—1280) vers 
mochte 1278 den Kaifer Rudolph zu 
einem neuen Bertrage, worin bere 
ſelbe alle Städte, in welchen ernod 
bis dahin Hoheitsrechte ausgeübt, 
ihrer Eide entließ und fie unter bie 
Hoheit bes römifhen Stuhles ftellte. 
Dadurch erhielt der Papft aud ein 
Recht auf das damahls wichtige Bo— 
logna, deffen Einwohner, weil fie 
unter einander uneinig waren, ſich 
dem Papfte ohne Widerrebe unter= 
warfen. Unter Nifolaus IV. gewann 
das Haus Eolonna großes Anfeben; 
der Papft erhob 1289 den Sohann 
Golonna zum Genator von R. und 
Markgrafen von Ancona, den Ste— 
phan Golonna aber zum Grafen von 
Romagna. Diefes Haus leiftete dem 
Papſte große Dienfte in Unterdrüs 
fung ber Adeligen und der wider: 
fpenftigen Städte; allein Golonna 
machte ſich durch feine Strenge vers 
haft und Stephan wurde in Ras 
venna verhaftet. Dagegen riefen bie 
Römer 1290 den Jakob Golonna zum 
Oberherrn ihrer Stadt aus, und 
legten ihm ben Zitel Gäfar bey. Uns 
ter der Regierung Bonifaz VIII. 
(von 1295—1305) herrſchten in R. 
und dem Kirchenfiaate große Unrus 
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ben und Zerrüttungen. Der Park 
haste die Golonna’s und ſuchte fi 
zu unterdrüden, er begünftigte befs 
halb die Orſini's und berief auf 
Karl von Balois, um die ihm 
abgeneigten Adeligen zu unters 
drüden, was ihm aber um fo weris 
ger gelang, dba er fih mit dem £i 
nige von Frankreich verfeindete ued 
diefer die Colonna's unterftägte, 
deren Burgen und Paläfte der Part 
1297 hatte fchleifen laffen. Entüä 
wurbe Bonifaz 1300 auf Kranfreids 
Anftiften von dem Kanzler Rogarıt 
zu Anagni gefangen genommen, und 
obwohl er gleih von ben Bürgern 
Anagni’s befreyt warb, fo farb er 
body aus Kränkung Über die ihm wider⸗ 
fahrene Shmad. VIII. Bon Ber 
legung bes päpſtlichen Si— 
bes nah Avignon biß zur 
vollendet ausgebitlbeten 
weltlihden Madht des rim 
[hen Stuhles unter Euger 
IV. Nachdem durdy den Einfluß Phi⸗ 
lipp des Schönen von Frankreich Ele 
mens V. (von 1305—1347) bie pipf: 
liche Würde erhalten hatte und der 
Sitz des römtſchen Hofes nach Aviz⸗ 
non verlegt worden war, erlitt 
niht nur R. eine große Bermin: 
derung feines Wohlftandes , foms 
dern aud bie landesherrliche Madt 
bes römifhen Stubles in Italien 
eine große Schwädung. Die Pars 
teyen des Adels und in den Stäbten 
erhoben fidy wieder, und ein verberbs 
liher Kampf zwifchen den Guelphen 
und Gibellinen entftand, ‚ben die 
Päpſte zu bämpfen unvermögend mas 
ren. Diefe Verwirrung benutzte Kös 
nig Robert von Neapel, der 139 
zum Generalftatthalter der Kirche 
ernannt wurde u. einen unbefchränts 
ten Einfluß gewann. Zu Stattbals 
tern in den Provinzen wurden von 
bem Papfte Franzofen ernannt, bie 
fih allgemein verhaßt madten und 
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fein Anfehen befaßen. Den Einfluß 
Robert's zerftörte Kaifer Heinrich 
VII., der 1312 zur Krönung nad 
R. kam. Er fegte einen kaiſerlichen 
Statthalter ein. Nach Heinrich's VII. 
Tode wurden bie Eaiferlichen Statt: 
halter verdrängt und die päpftlichen 
Grwalthaber führten neue Regies 
rungöformen ein, erpreften Geld 
und errichteten Deere. Der Krieg, 
ben Johann XXII. (von 131634) 
gegen König Ludwig den Baier führs 
te, vervollftändigte die Zerrüttung. 
Die Guelphen und Gibellinen ſtan— 
den mit erneuertem Haſſe einander 
gegenüber und einzelne Städte und 
Familien lieferten einander blutige 
Schlachten. Diefe Verwirrung bes 
nugte ber Cardinallegat Bertrand 
bon Pojedo zu Unterdrüdung der 
mächtigen Kamilien und machte fid 
1526 zum Deren von Bologna, Pars 
ma, Modena und Reggio. Im Jahre 
1327 empörte fi das Volk gegen 
den Adel, entriß ihm die Regierung 
und ernannte den Sciara Golonna 
sum Gapitano bel Popolo. Won den 
Gibellinen unterftügt erſchien 1528 
Kaifer Ludwig der Baier in R. zur 
Krönung. Das Volk empfing ihn mit 
großen $reuden u. ernannte ihn zum 
Eenator; als er aber Abgaben ver» 
langte, entftand eine allgemeine Uns 
zufriedenheit. Es kam zwifchen ben 
Deutſchen und Römern zu blutigen 
Auftritten und Ludwig mußte bie 
Stadt verlaffen, die nun von Bers 
told Drfini und Stephan Golonna 
für ben Papft in Befig genommen 
wurbe. Bon den Welfen gerufen ers 
fdien 1350 König Johann von Böhs 
men als Reichsſtatthalter und bie 
mehrſten Kürften und Großen unters 
warfen fih ihm. Durd fein Bemüs 
ben, bie Guelphen und @ibellinen 
zu verföhnen, gewann er allgemeines 
Zutrauen, deßhalb verband ſich auch 
ber Cardinallegat mit ihm. Jo⸗ 
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hann ſetzte ſeinen Sohn Karl zum 
Stellvertreter ein und verließ Ita— 
lien. Als aber die Pläne Johann's 
und des Legaten offenbar wurden, 
ba vereinigten die Guelphen u. Gi— 
bellinen ſich zur gemeinſamen Ver— 
theidigung ihrer Frepheit. Der Gars 
binal erlitt 1355 bey Ferrara eine 
große Niederlage; die Romagna em» 
pörte ſich, und das, was bis bahin 
durch Staatsklugheit für ben römis 
fhen Stuhl gewonnen war, ging 
wieder verloren. Johann's XXII, 
Nachfolger, Benedict XII, (von 1334 
—42) wollte nad) R. zurüdfchren, 
woran er aber von Frankreich vers 
hindert wurbe; doch fein Entſchluß 
fhon gewann ihm viele Anhänger. 
Beynahe zu gleicher Zeit mit feinem 
NRegierungsantritte nahm die Statts 
balterfchaft König Robert's über R. 
ein Ende. Im Zahre 1347 begann 
die große Revolution des Gola bi 
Rienzi in R., der von dem Volke 
zum Zribun erwählt wurde und es 
gegen den Adel aufreizte. Nach vies 
len blutigen Gefechten warb er ends 
lih aus der Stadt verwiefen. Um 
fein Anfehen im Kirchenftaate herzus 
ftellen, fandte ber Papft Innocenz 
VI. (von 1352—62) 1354 den Gars 
dinal Ägydius Albornoz nah R., 
welcher ber Berwirrung ein Ende 
madte und mit geiftlichen u. welts 
lihen Waffen fo umzugehen wußte, 
bag er bie Ordnung berftellen und 
eine neue Berfaffung, die fogenanns 
te Ägydifche Sonftitution, einführen 
Eonnte. Endlid verlegte Gregor XI, 
(von 1371—1378) 1377 den Sig des 
päpftlichen Hofes wiederum von Avig⸗ 
non nah R. Bonifaz IX, (von 1389 
— 1404) hatte mit vielen Empöruns 


. gen einer Gegenpartep zu kämpfen; 


obgleih von Natur milde, mußte er 
doch, um. die Ruhe zu erhalten, in 
R. mit großer Strenge verfahren. 
1590 ſchloß er einen Grundvertrag 
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mit R., durch welchen bie ftäbtifche 
von ber geiftlihen Gerichtsbarkeit 
getrennt, und den Römern mandyers 
ley Rechte, befonders in Betreff der 
Senatorenwahl, bewilliget wurden. 
um fih zu behaupten, mußte er fi 
der Hülfe des Königs Ladislam von 
Neapel bedienen, der ſich einen gros 
fen Anhang erwarb und bie Unrus 
ben begünftigte, um fo deſto leichter 
über alle Parteyen zu herrſchen. Er 
Bam 1392 und 1394 nah R. u. ſuch—⸗ 
te mit Gewalt und Liſt Herr ber 
Stadt zu werden. Durch ihn wurbe bie 
Stadt mehrere Jahre lang ein Schaus 
plag der wüthendften Tumulte. Unter 
Snnocenz VII. (von 1404—1406) bes 
mädhtigte Ladislaw fich 1404 der En— 
gelsburg, ſchrecklich war der von ihm 
und von Johann von Colonna erregte 
Aufruhr 1405, bey welchem der päpſtli⸗ 
che Palaft u. mehrere Theile ber Stadt 
geplündert, auch viele päpftlidhe Bes 
amte ermordet wurden. Die Römer 
behaupteten fi aber im Befige der 
Stadt und Ladislam mußte die Ens 
gelöburg räumen. Unter Grögor XIT. 
(von 1406—17) befämpften die Ors 
ſini's und Golonna’s einander bis 
1417. Um die Kirchenfpaltung zu en= 
digen, war eine Kirdenverfamms 
lung zu Koftnig 1414 eröffnet wors 
den; auch Coſſa, nunmehr Zohann 
XXIII., befuchte diefe Kirchenvers 
fammlung. Während er fih von R. 
entfernte, bemädtigte ſich Braccio 
von Montone der Regierung von R. 
und von einem Theile des Kirchen 
flaates, und regierte, obwohl nur 
unter bem Zitel eines Bannerherrn 


ber Kirche, unumſchränkt. Audy Sos 


hann's Nachfolger, Martin (von 
41417 — 51), lonnte den Ufurpator 
nicht völlig verdrängen; er mußte 
ſich mit ihm vergleichen und ihm eini» 
ge Länder abtreten, auch ihn zu feis 
nem Statthalter und Keldherrn er: 
nennen. Dagegen ward Baraccio ihm 
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nun durch fein Feldherentalent zig 
ih und erwarb ibm 1420 Bolagzu 
und vertheibigte bas Tanbesherrlid: 
Anfehen des Papfted. Martin V. fied 
te in R. bie verfallenen Kirchen wie⸗ 
der ber und gab fih viele Möde, 
die Rube in der Stadt zu erhalten, 
die 1422 durch überſchwemmung un) 
1450 durch die Peft hart mitgenem 
men wurbe. Eugen IV, (von 1431— 
1447) führte eine höchſt unrukig, 
flürmifdye Regierung, doch murk 
unter ihm die weltliche Herrfchaft iu 
römifhen Stuhles vollendet und für 
immer befeftiget. Unftreitig trug is 
zu bie von den Garbinälen bey Ex 
gen’s Wahl feftgefeste Gapitulatisa, 
nady weldyer es feinem Papfte au 
ftattet ſeyn follte, Gebiethe, Lehen 
oder Einfünfte des Kirchenftautes 
ohne Bewilligung der Garbdinäte ze 
vergeben, vieles dazu bey. 1435 url 
1454 griff Franz Sforga ben ri=s 
fhen Staat an und unterwarf fd 
mehrere Stäbte. Eugen kam größe 
zen Berluften nur dadurch zuser, 
daß er ben Sforza zum Statthalter 
von Ancona ernannte, der nun bie 
Vertheidigung des römifchen Staa: 
tes felbft übernahm. Eugen blied 
ſchwach, fo lange er auch gegen bie 
Kirhenverfammlung zu Bafel zu Kims 
pfen hatte; nachdem aber fein Sta: 
ner Felix V. 1442 wieder eabge— 
bankt und er in feiner päpftlicen 
Herrfchaft nicht mehr geftäört murdr, 
befeftigte er fih auch in feiner welt 
lichen Herrſchaft. IX, Bon der 
vollendeten Befeffigung bes 
sömifhen Staates bis ger 
franzöfifhen Revolution. 
Nikolaus V. (von 144755) üben 
nahm ben Kirchenftaat berupiget a. feh 
begründet, 1452 ſah R. zum legten 
Mahl das Schaufpiel einer Kaiters 
trönung (Friedrich's 111). Unter Ri» 
kolaus fingen bie Wiſſenſchaften ur) 
Künfte aufs Neue in R. zu Mübr 
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on, ba bie nach der Einnahme von 
Gonftantinopel 1453 geflüchteten gries 
chiſchen Gelehrten in R. eine Zuflucht 
fanden. Sein Nachfolger, Calixt III., 
aus dem ſpaniſchen Hauſe Borgia, 
gab durch die Begünſtigung ſeiner 
Familie zu großen Unruhen Anlaß. 
Pius IT. (von 1458—64) führte eine 
firenge aber regelmäßige Regierung, 
bie zwar Unzufriedenheit des noch 
immer fchwer zu bändigenden Adels 
erregte, doch den Staat Eräftigte. 
Durch eine Bulle vom Zahre 1462 
verboth er die Zerftörung alter Baus 
werke und Denkmähler. Sein Nadıs 
folger, Paul IT. (bis 1471), mußte 
eine harte Sapitulation eingehen, 
worin feine landesherrliche Gewalt 
ungebührlich beſchränkt wurbe, body 
vernitete er fie bald wieder. Er 
vereinig.e 1465 die Güter des Gras 
fen Anguillara , auch Gefena u. Pers 
tinaro mit dem SKircdhenftaate. Girs 
tus IV, (bis 1481) erregte viele Uns 
ruben durch die Begünftigung feiner 
Neffen, denen er große Gebiethe und 
die wihtigften Ämter einräumte und 
die fi durch ihre Bebrüdungen vers 
baft machten. Unter Innocenz VIII, 
(bis 1492) befehdeten 1485 die Co⸗ 
lonna's und Orſini's einander. Die 
Gtreitigfeiten verbreiteten ſich, und 
der Papft hatte Mühe, den Frieden 
zu erhalten. Unter ihm kamen bie 
Maranen (heimliche Juden) nad R. 
3u feiner Zeit nahm bie Gittenvers 
derbniß in R. Überhand, die unter 
dem folgenden Papfte, Alerander VI, 
(bis 1503), ihren Gipfel erreichte. 
Der Staat wurde durch Parteyungen 
zerrüttet und in allen Städten fans 
den blutige Fehben Statt. In R. 
war der Ausbruch einer Empörung 
nahe, als Alerander ftarb. Zulius II, 
(von 1505—13) trat 1504 mit Frank⸗ 
zeih und dem Kaifer in einen Bund 
gegen Venedig, um ihr die Gebiethe, 
die fie im Kirchenftaate befaß, zu 
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entreißen, was ihm auch gelang. 1506 
unterwarf er Bologna und Perugia, 
body geftattete er der erfteren Stadt 
eine freye Berfaffung. Ein neues 
Bündnis ſchloß er mit Frankreich, 
Spanien und Öfterreich gegen Vene⸗ 
dig, wodurch er abermahls neues Ges 
bieth gewann. Endlich brachte er 
au Parma, Piatenza, Modena u. 
Reggio 1511 an ben römifhen Staat. 
Ferrara zu erobern hinderte ihn 
nur fein Tod. Unter Julius II. wurs 
de R. der Hauptfig der fhönen Küns 
fie, der Bau ber weltberühmten Pes 
tersirche,, ber bereits 1447 begons 
nen hatte, wurde unter ihm fortges 
führt, auch die Wiffenfhaften genof 
fen größere Begünftigung; für bey» 
des, wie auch für den Wohlftand ber 
Stadt R., trat recht eigentlich das 
goldene Zeitalter unter Leo X. (von 
1510— 21) ein. In den Kriegen zwis 
ſchen Frankreich, Öfterreih u. Spas 
nien kam ber römifhe Staat hart 
ind Gedränge, da er Theil nehmen 
mußte. Während der kurzen aber 
friedlichen Regierung Hadrian's VI, 
wurde R. 1522 durch eine furchtbare 
Peſt verheert. Clemens VII, (von 
1523—1534) ſchloß 1524 einen gehei⸗ 
men Bund mit Frankreich gegen ben 
Kaifer, wodurd er ein entfegliches 
Unglüd über den Staat u. bie Stabt 
R. bradte, indem die Kaiferlichen 
Rom eroberten und plünderten. Wähs 
rend Paul’s III, Regietung (von 1534 
—1549) wurbe Perugia, beffen fidy 
Ordidolpho Paglioni bemädhtiget 
hatte, 1535 wieder unterworfen ; 
die Einwohner empörten fih zwar 
41540, wurben aber aufs Reue unters 
joht. In dem nähmlichen Jahre ent» 
ftand ein Krieg zwifchen bem Pap» 
fte und den Golonna’s wegen Erhös 
hung des Salzpreifes; bie Befiguns 
gen der Colonna's wurden erobert 
und ihre Zeften gefchleift. Julius III. 
(von 1550-55) gab den Eolonna's 
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ihre Beflgungen und bem Detavio 
Zarnefe Parma zurüd, befriegte 
aber den letzteren, als berfelbe ſich 
mit Frankreich verbündete. PaullV. 
(von 1555—59) beraubte bie Colon⸗ 
na's ihrer Güter und gab fie feinem 
Reffen, Zobann Saraffa ; deßhalb fiel 
1556 der Herzog von Alba, fpanis 
[her Vicekönig von Neapel, ins rös 
mifche Gebieth ein. Ein franzöfifches 
Deer unter bem Herzoge von Guiſe 
kam 1557 bem Papfte zu Hülfe, bas 
päpftlihe Heer wurbe aber bey Pals 
liano gefhlagen. Bey dem Tode bes 
Papftes 1559 brach ein Aufftand ges 
gen bie Garaffa’s aus und es fielen 
mehrere Ermorbungen und Hinrich⸗ 
tungen vor. 1583 erfolgte ein hefti— 
ger Volksaufſtand gegen die Sbirren. 
Unter Sirtus V. (von 1589—90) 
ſah R. eine goldene Zeit. Er herrſch⸗ 
te ftrenge, aber gerecht, vertilgte bie 
Räuberbanden, fchaffte eine Menge 
Mißbräuche ab, erhielt Ruhe und 
Ordnung, ſchmückte die Stadt mit 
vielen prädtigen Gebäuden u. Kunfts 
werfen und fammelte einen großen 
Schatz. Gleich nad) feinem Tode wur» 
de R. durch Hunger und Peft vers 
beert und bas Land durch Räuber» 
banden unfiher gemadt. Die römis 
fhen Großen , bie fih gegen fie bes 
waffneten,, wurden gefchlagen ; body 
1592 gelang es, die Räuber zu vers 
treiben. Urban VII., Gregor XIV., 
Snnocenz IX. folgten rafh hinter 
einander. Clemens VIII, regierte von 
1592—1605. 1598 ward bag Herzogs 
thum Kerrara dem römifhen Staate 
unterworfen. Ihm folgten eo XI, 
und Paul V. (1605—21), und Gres 
gor XV,, von 1621—23. Unter Urs 
ban VIII, (von 1623—44) wurde 
das Herzogthum Urbino wicderum 
mittelbar 1626 dem Staate unters 
worfen. 1641 fing ber Papft einen 
Krieg mit dem Herzoge von Parma 
an, zu beffen Schutz fih Venedig, 
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Toscana und Mobena vereinigten. 
Der Krieg währte bis 1644 und 
wurde wegen Gaftro geführt, weils 
ches bem Herzoge doch gelailen wer— 
ben mußte. Unter Innocenz X. (von 
1644—55) wurden die Barberiniibs 
res großen Einfluffes und ihrer Reich— 
thümer wegen aus R. verbannt. 1649 
wurbe ein neuer Krieg wegen Gaftro 
begonnen ; bie Stabt ward zerftört 
und in bem Frieden, nebft Roncigs 
lione, von Parma abgetreten. 3u 
Yleranber’s VII. Zeiten (von 1655 — 


67) fielen 1662 die blutigen Hän» 


bei zwifchen der corfifhen Garde und 
der Dienerſchaft des franzöfifhen Ges 
fandbten vor, bie einen Bruch mit 
Kranfreih und 1644 einen nad» 
theiligen, Vertrag bed Papſtes zur 
Folge hatten. Schon 1660 waren 
Händel wegen ber Quartierfreyheit 
entftanden, bie mit Frankreich erft 
1690 ausgeglihen wurben. Glemens 
XI. (von 1700-21) gerietb 1708 
mit Kaifer Zofepb I. wegen des Bes 
figed von Parma, Piacenza und 
Gomacdio in Streit ; letzteres 
wurde von ben kaiſerlichen Sruppen 
befegt, das päpftlihe Heer von ibs 
nen gefchlagen und ein Theil ber Ros 
magna befegt. Öſterreich blich au 
unter Benebict XIII. (von 1721— 
24) bis 1724 im Befige von Gomac⸗ 
dio. Nun folgte Clemens XII. (vom 
1724—40) , Benedict XIV. (vom 
174058), Siemens XIII. (von 1759 
—69), Glemens XIV. (von 1769 
—75). Durdy veränderte politiſche 
und kirchliche Verhältniſſe hatte Im 
deffen der römifhe Staat feit dem 
Anfange des 18. Jahrhundertes alır 
politifhe Bebdeutjamteit verloren 
und durch mangelhafte Staatswirtb» 
[haft gerieth er au im Inneren 
immer mebr in Berfall. In ben 
Streitigkeiten mit auswärtigen Mid» 
ten mußten bie nadtheiligfien Ber: 
gleiche gefchloffen werden. Spanier: 
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forderte Baftro und Ronciglione und 
feine Weigerung half. 1743 machten 
Spanier und HÖfterreiher das rö⸗ 
miſche Gebieth zum Kriegsfchauplag 
und kein Proteftiren dagegen frudhs 
fete etwas ; und ale in einem Streis 
te über geiftlihe Angelegenheiten 
1768 Franfreih Avignon und Be: 
naifin, und Neapel Benevent und 
Pentecorvo befegte, da Eonnte nur 
dur Rachgeben der gänzliche Vers 
luft diefer Länder erhalten werben. 
Clemens bob audy 1773 die Sefuiten 
auf. Pius VI. folgte ihm 1775- Auch er 
erfuhr bald große Beſchränkungen feis 
ner kirchlichen Gewalt u. Einnahmen. 
Dadurch ließ er fih aber nicht ab» 
halten, den Staat, fo viel es nur 
immer feine Kräfte erlaubten, empor 
zu bringen. Er verfhönerte mit gros 
em Aufwande die Stadt, beförder- 
te Kunſt und Wiffenfhaft und vers 
wandte beträchtliche Summen aufbie 
Austrodnung der berüchtigten pons 
tinifhden Sümpfe. X. Bon der 
franzöfifhen Revolution 
bisaufdie neueſte Zeit. Die 
franzöſiſche Revolution verfehlte 
nit bey ihrem Ausbruche von wes 
fentlihem Einfluffe auf R. wie auf 
die ganze Welt zu feyn. 1791 bes 
fegten bie Franzoſen Avignon und 
Benaiffin, Als der franzöſiſche Conſul 
1793 das Freyheitswappen in R. 
an die Gefandtfhaftsgebäude errichs 
tete, da wurde dagegen proteftirt. 
Übermüthig erfchienen zwey Branzos 
fen mit einer breyfarbigen Fahne 
auf dem Eorfo; ein Volksaufſtand, 
worin einer von ihnen ermorbet u. 
der franzöfifhe Geſandſchaftspalaſt 
geplündert wurde, war die Kolge das 
don. Um dieſe Beleidigung, bie fie 
felbft veranlaßt hatten, zu rächen f 
fielen die Franzoſen 1796 unter Buo» 
naparte's Befehl in das römifche Ges 
bieth ein; Bologna, Ferrara und 
Urbino wurden befegt. Diefe Pläge 
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blieben in franzöfifhen Händen ‘und 
ber Papft erkaufte bie Neutralität 
mit 21 Millionen Franken, 100 Ges 
mählden, Bildfäulen und Bafen, und 
2000 feltenen Handfchriften. Dennoch 
rüdte Buonaparte 1797 in der Ros 
magna ein, nachdem er Imola ers 
obert hatte, nahm Faenza, Borli, 
Gefena, Urbino, und befegte bie 
Mark. Da kam am 19. Febr. ber 
Friede zu Zolentino zu Stande. Der 
Dapft zahlte 30 Millionen Franken 
und trat Avignon, Benaiffin, Bo⸗ 
logna, Ferrara und Romagna ab. 
Ancona blieb von den Franzoſen bes 
fest. Die Schäge von Loretto und 
von allen reihen Stiftern und Kies 
chen wurben weggenommen ; bie vors 
nehmen Kamilten waren durch Krieges 
fleuern verarmt. Eine unbeſchreibti⸗ 
che Geldnoth, die unter allen Stän⸗ 
den herrfchte, veranlaßte einen drüs 
denden Mangel an Lebensmitteln. 
Die darüber herrfhende Unzufriedens 
heit bes Volkes wurde durch bie Aufs 
wieglungen frangöfifher Agenten 
gefteigert. Ihren Umtrieben gelang 
es in R. eine Demokratenpartey zu 
bilden, die eine römifhe Republik 
ausrief. Als die päpftliche Regierung 
am 27. December 1797 ben Auflauf 
dämpfen wollte, miſchte fich bie 
franzöfifche Geſandtſchaft darein und 
der General Duphot wurbe, inbem 
er an der Spitze der Demokraten 
gegen die päpftlichen Dragoner focht, 
getöbtet. Diefes nahm die franzöfls 
fche Regierung zum Vorwand einer 
Kriegsertiärung gegen ben Papft; 
franzöfifhe Truppen rüdten in bas 
päpftliche Gebiet und plünderten 
dasfelbe. Am 10. Febr. 1798 ers 
ſchienen die frangöfifhen Truppen 
vor R. und beiegten bie Engelöburg, 
Am 15. Febr. wurde auf dem Ganıs 
po Vaccino bie römifhe Republik 
proclamirt, und am 20. der Papft 
gezwungen, R. zu verlaffen und fidy 
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nad) Siena zu begeben. Darauf bes 
gann eine Plünderung aller öffent» 
lihen und Privatkunſtſchätze. Die 
Staatöpapiere, 27 Mil. an Werth, 
wurden auf ein Viertel rebucirt und 
Alles, was nur einigen Werth hatte, 
fortgefchleppt. Diefer Plünderungen 
ungeachtet litten die franzöfifhen Sols 
baten Mangel, da fie keinen Gold 
erhielten, und ftifteten deßhalb aufs 
rühreriſche Verbindungen. Als bas 
römiſche Volk die Mißhandlungen 
nicht länger ertragen konnte, lehnte 
es fih gegen feine Bebrüder auf. 
Die Zrafteveriner machten damit 
ben Anfang, und fchnell folgten Bels 
letri, Albano, Marino, Givita bi 
Saftelo; es kamen einige Frans 
ofen um, doch de? Aufftand wurde 
unterdbrüdt. Am 20, März wurde 
endlich die römiſche Republik feyers 
lich proclamirt und ihre Gonftitution 
eingeführt. Gleih darauf wurbe ber 


neuen Republid eine große Kriegs⸗ 


feuer aufgelegt, woburd; der Credit 
bes Staates vollends zu Grunde ging 
und bie Roth auf den höchſten Gipfel 
kam. Run erklärte der König von 
. Neapel gegen Frankreich den Krieg, 
fiel in das römiſche Gebieth ein, vers 
trieb die Franzoſen und bie republis 
kaniſchen Gonfuln und befegte am 
29. Rovember die Stadt. Die Neas 
politaner wurden von der Mehrzahl 
bed Boldes mit offenen Armen ems 
pfangen; allein fie behandelten R. 
wie eine feindlihe Stadt, und bald 
machten fie ſich fo verhaßt, daß das 
Volk die Franzoſen zurückwünſchte. 
Dieſe kehrten auch bald zurück, ver⸗ 
jagten die Reapolitaner und ſetzten 
den republikaniſchen Senat wieder 
ein. Darauf entſtand im Sommer 
1799 eine furchtbare Hungersnoth 
in R. Dieſe hatte Aufläufe und Ems 
pörungen zur Folge und befhalb ers 
tlärte der franzöfifche Felbherr die 
Stadt in den Belagerungsftand, 
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bob bie Gonfuln und Senatoren auf 
und fegte eine proviforifhe Regie 
zung ein, Mittlerweile war ein gro: 
fes Bündniß zwifchen Rußland, Öfters 
rei und England in Reapel gegen 
Branfreih zu Stande gekommen, 
ein ruflifches Heer hatte fi in Re: 
pel ausgefhifft und mit ben neapo: 
litanifhen Truppen vereinigt. Die 
Engländer beunrubigten aber vom 
Meere aus die italienifhen Küften. 
Die Reapolitaner rüdten wieder ges 
gen R., während eine engliſche Klots 
te vor Givita-Bechia erſchien und 
am 27. September wurde cine Ca 
pitulation gefchloffen, nad welder 
bie Franzoſen das römifhe Gebieth 
räumten, Givitavechia und Gorneto 
von ben Englänbern, R. mit ber 
Engelsburg aber von ben Neapolitas 
nern befegt wurde. Eine Regierungs 
Sunta wurde nun eingefegt u. ber Ges 
neral Rafelli zum Obercommandan: 
ten von R. ernannt; doch vertbeis 
bigte fih General Meuniere in Ans 
cona auf das Zapferfte und übergab 
den Plag nur nach einer langen Bers 
theidigung. Während dem war Pius 
VII. in feiner Gefangenfhaft in 
Frankreich geftorben und zu feinem 
Nachfolger der Cardinal Chiaramon⸗ 
ti zu Benedig am 14. März 1800 ai8 
Pius VII. erwählt worben. Seinem 
Legaten wurde von ben Reapolitas 
nern das römifhe Gebieth zurückge⸗ 
geben; am 3. July erfdien er feibt 
in R. und flellte den Staat wieber 
ber. Er hob mehrere läftige Abgaben 
auf, führte eine gleichmäßige Be 
fteuerung ein, ließ dievon den Kran 
zofen eingezogenen Güter den Eigen» 
thümern zurückgeben, verfügte bie 
allmählige Vernichtung des Papier 
geldes und bewilligte eine allgemeis 
ne Amneftie. Durch das mit Rap 
leon am 15. July abgefhloffene Goa: 
eordbat war das Beſtehen bes rämi: 
(hen Staates und defien Fricden mi 
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Frankreich anerkannt worden. Durch 
die Befegung der Franzoſen hatien 
R. und der römiſche Staat unerfeg- 
liche Berlufte erlitten. Alle Kunfts 
fhäse von Werth, ber größte Theil 
alles baaren Geldes waren geraubt, 
Pius VII. hatte,den gefunfenen Wohla 
fand herzuftellen,, beynahe Unglaubs 
liches gethban und 1805 das Mufes 
um Ghiaramonti gegründet, ben 
Ponte molle erneuert und die Res 
flauration des Goloffäums bewirkt, 
da wurde biefe wohlthätige Wirkfams 
keit abermahls durch Napoleon’s Ans 
griffe geftört. Unter dem Vorwande, 
die Engländer von Italien abzuhals 
. ten, ließ er 1805 Ancona befegen, 
1806 zogen franzöfifche Truppen dur) 
das römiſche Gebiet nad Neapel 
und nahmen zugleich Benevent und 
Dontecorvo in Befit. Die Bes 
fhwerbeführungen befhalb blieben 
unbeadhtet. Endlich erklärte ih Nas 
poleon ald Nachfolger Karl des Gros 
fen für ben Oberherrn bes römischen 
Staates unb forderte Unterhaltung 
franzöfifher Truppen auf Koften ber 
römifhen Regierung, ein Bündniß 
gegen bie Engländer und andere har—⸗ 
te Bedingungen. Auf die Weigerung 
des Papftes, fie anzunehmen, befeg» 
ten die Franzoſen die Häfen bee Kirs 
henftaates. Während dieſer Gtreis 
tigkeiten warb im November 1807 
bie Antikenfammlung der Billa 
Borghefe nah Paris geführt. Da 
der römische Staat einmahl dem frans 
zöſiſchen Reiche einverleibt werden 
follte, hätte Nachgiebigkeit nicht mehr 
gefruchtet , ald jest feyerliches Pros 
teftiren. Unter dem Borwande, nad) 
Neapel marfhiren zu wollen, rüdte 
General Miollis mit 6000 Mann ins 
zömifhe Gebieth ein, befegte am 2, 
Febr. 1808 die Stadt und die Ens 
gelöburg und pflanzte gegen ben 
Quirinal, ben Palaft des Papftes, 
ſchweres Gefhüg auf, Die römiſchen 
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Soldaten wurben gezwungen, in frans 
zöfifche Dienfte zu treten, die apos 
ftolifhen Behörden aufgelöft und 
duch franzöfifche erfest, 16 Carbis» 
näle aus ber Stadt verwiefen, eine 
geheime Polizey warb eingeführt und 
ber Papft als Gefangener bewacht. 
Darauf ließ Napoleon bie Provinzen 
Urbino , Ancona, Macerata und Ca» 
merino befegen und dem Königreiche 
Stalien einverleiben, bem fie nım 
ald die drey Departements Metaus 
zo, Mufone und Erente angehörten. 
Die geiftlihen und weltlihen Beams 
ten, die ihren dem Papfte geleiſte— 
ten Eid nicht brechen wollten, litten 
Kerkerftrafe, verloren ihre Umter, 
auch wohl ihr Vermögen. Am 10. Ju⸗ 
ny 1809 wurde R. nebft dem noch 
übrigen Theile bes römifchen Staas 
tes für einen Theil des franzöſiſchen 
Reiches erklärt ,„ und darauf am 
6. July ber Papft gewaltfam aus 
NR. gefangen nah) Savona und fos 
dann nach Fontainebleau geführt. 
Eine Conſulta, die aus ben angefe= 
benften Römern beftand, führte fraus 
zöfifhe Staatsformen ein. Das Land 
wurde in 2 Departements, in das ber 
Tiber und bes Trafimenus, getheilt, 
eine römifche Legion warb errichtet, 
NR. erhielt einen Senat. Die Klöfter 
und geiftlihen Stifter wurden fos 
gleich aufgehoben, alle auswärtigen 
Geiftlihen muften fih aus R. ent: 
fernen , alles, was das Andenken an 
die ehemahlige Regierung erneuern 
konnte, ward entfernt. Um jedoch 
R. für den großen erlittenen Verluſt 
zu entfhädigen, wurden mit beträdhts 
lichem Aufwande Mufeen, Akademien, 
Schulen u. Anftalten aller Arten zur 
Belebung der Wiffenfchaften,, der 
Künfte und des Kunjifleifes gegrüns 
det , die Öffentlichen Gebäude herges 
ſtellt, Ausgrabungen alter Bauwers 
te, Mi: des Forum Zrajan’s, des 
Forum romanum, des Friedeustem⸗ 
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pels u, a. veranftaltet; Prämien zur 


Aufmunterung der Gewerbe audges 
fest. Deffen ungeadtet nahm bie 
Berarmung und Entvölkerung in R. 
Überhand und ber gänzliche Verfall 
ber Stadt mußte in Kurzem erfols 
gen. Bon dem, was für den Ader: 
und Bergbau und zur Austrodnung 
der pontinifhen Sümpfe geſchehen 
folte, kam wenig zur Ausführung. 
Napoleon’d Niederlage in Rußland 
und bey Reipzig änderte bdiefes Vers 
hältniß. Ioahim Murat, König von 
Neapel, fielvon Napoleon ab, u. be» 
fegte in der Abfiht, fein Reich Über 
ganz Italien auszubreiten,, den 25. 
November 1813 bie füdlichen Provin— 
zen bes ehemahligen römifchen Staa» 
tes. Zu ſchwach, feinen Plan auszus 
führen, trat er bald darauf dem gros 
Ben Bunde gegen Napoleon bey. Ehe 
er feine Abfiht noch fund gab, hatte 
er fhon R. und die Marken befegt 
und bie Provinzen mit unerfchwinglis 
‚hen Kriegsfteuern zum Unterhalt 
feines Heeres belaftet. Er verjagte 
den General Barbou aus Ancona, 
führte auf Bitten bes Volkes in R. 
eine proviforifche Regierung ein und 
zwang ben 14. Sänner 1814 den Ges 
neral Miollis, ihm bie Engelöburg 
zu übergeben. Während deffen mwurs 
den die nörbliden Provinzen theils 
weife ber Kriegsfhauplag in dem 
Kampfe der HÖfterreicher mit dem 
Vicekönige von Italien. Durch das 
Concordat von Fontainebleau , ben 
25. Jänner 1814, war endlich Pius 
v1. feiner Haft entlaffen,, u. durch 
den Frieden von Paris Herftellung 
des Kirchenftaates ausgefprodyen wors 
den. Schon hatte der Prälat Rivas 
rola als Delegat des Papftes R. in 
Befig genommen. Den 24. May kehr⸗ 
te Pius VII. ſelbſt dahin zurüd, 
Sardinal Gonfalva, erftier Staat#s 
minifter der bergeftellten Regierung, 
bewies große Thätigkeit, den gefuns 
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tenen Wohlſtand bes Landes zu bes 
ben, doch nur mit geringem Erfols 
ge, dba er dem Vorurtheile nachge⸗ 
ben unb mit ben mangelhaften au 
bie guten, befonders den Geift bei 
römifchen Volkes hebenden Einrich⸗ 
tungen ber franzöfifhen Regierung 
abfchaffen mußte. Wegen Rüdgabe 
der füdlichen Provinzen, bie Neapel 
nod im Befige hatte, und wegen we⸗ 
niger Gebiethe, auf die Öfterreih 
Anfprud machte, wurde auf dem Eon: 
greß zu Wien 1814 verhandelt. Nadı 
Napoleon’s Flut von Eiba forderte 
König Murat 1815 einen Durdzus 
mit feinem Heere durch das römiſche 
Gebieth, und hatte die Abfidht, den 
Dapft gefangen zu nehmen, ber fih 
aber im März nah Genua begab. 
Das römifhe Gebietb wurbe nun auf 
kurze Zeit der Schauplag eines Krie⸗ 
ges, und von neapolitanifchen und 
Öfterreichifchen Truppen befest, dech 
fhon im May wurden erftere gäni» 
lich befiegt, der Papft kehrte nad &. 
zurüd, und im July erhielt er Nie 
durch die Revolution verlorenen Pros 
vinzen wieder. Auch die bedeutend 
ften der nad} Paris gelieferten Kunſt⸗ 
merke famen 1815 nah R. zurid, 
bie Fremden fanden ſich dafelbft mies 
der zahlreich ein und die Benditerung 
der Stadt nahm allmählig wieder zu. 
Mit Neapet erhob fich 1816 ein Streit 
wegen des Lehenzinſes, den jene Stadt 
fortwährend verweigerte. Ungeechtet 
der großen Geldverlegenheit der pärſt⸗ 
lichen Regierung wurde für bie [hiner 
Künfte in R. vieles gethan. Eine Se— 
feufhaft zu Auffukung ber Alter⸗ 
thümer in dber- Ziber trat 1821 su» 
fammen, hatte aber nur ſehr gerin⸗ 
ge Refultate. Im Jahre darauf mur» 
de der Obelisf aus dem Circus dei 
Aurelian errichtet u. ber Triumph 
bogen des Titus hergeſtellt. Ein um 
erfegticher Verluft der Kunft wer 
der Brand der Paulslirde 1825. 
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Bon ben politifhen &türmen, bie 
Neapel 1820 und 1821 erfchhütterten, 
blieb ber Kirchenftaat auch nicht uns 
berührt. Pius VII. ftarb 1823 und 
fein Nachfolger Annibale bella Gens 
ga, ale Leo XII., that mehrere ents 
fheidende Schritte zur Minderung 
der Finanznoth. Durch Cinführung 
mehrerer Erfparungen bey ber Ver⸗ 
waltung und Einziehung der Sine— 
euren gelangte er dahin, 1826 bie 
Abgaben des Volles um 900,000 
Scudi vermindern zu können. Biele 
Mißbräuche der Verwaltung wurben 
abgefhhafft. Zu durchgreifenden Vers 
befferungen kam es gleihwohl nicht, 
denn Überall ftieß die Regierung auf 
üblen Willen und Vorurteile. Ein 
Gomplott wurde entdedt, weldes 
mit ben Schmugglern in Verbindung 
fland, worin mehr als 200 Beamte 
verwidelt waren. Zur Vermeidung 
künftiger Mifbräuche wurde ein Dies 
eiplinarrath eingeführt. Große Bans 
queroute des Handelsſtandes, wie 
Gozzadini zu Bologna, Goddi zu 
Forli und Benuceci zu R., vermehr— 
ten die Zerrüttung der Staatefinans 
zen und bie Bebrängniß ber Privas 
ten. Zur Beförderung ber Induſtrie 
und Abhülfe der Armuth wurde 1827 
gebothen,, fih nur ber inländifchen 
Wollenwaaren zu bedienen. Biele 
Arbeiter zur Herftellung der durch 
Wafferfluthen zerftörten Stadt Ti— 
voli und beym Bau des neuen Leos 
nifhen Kanals zur Abtrodnung ber 
pontinifhen Sümpfe wurden anges 
ftellt. Auch ward 1827 der Neubau 
der Paulskirhe begonnen. Am 10. 
Febr. 1829 ftarb Leo XI, und ber 
Sardinal Saftiglione wurde als Pius 
VIII. zu feinem Nachfolger ermählt. 
Auch diefer ließ ſich angelegen feyn, 
ben Wohlftand des Staates zu he— 
ben; doch hatte er gleich feinen 
Borgängern mit unbefiegbaren Din 
derniffen zu fämpfen. Gleih beym 
Gonverfationss Lexicon. 15. Bd, 
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Antritte feines Regierung erließ er 
einige drüdende Steuern, feste Prä⸗ 
mien zur Belohnung bes Aderbaus 
es, der Manufacturen und der Küns 
ſte aus und errichtete eine Staats—⸗ 
commiffion zur Regulirung ber Fis 
nanzen. In R. war bie Bevölkerung 
wieder bis auf 140,000 geftiegen ; 
doc war Überall Noth und Verle— 
genheit. Der Handel lag fortwährend 
darnieder, neue Verſchwörungen wurs 
den entdedt, und während bie Haupt» 
anftifter theils hingerichtet, theils gu 
Gefängnißftrafe verurtbeilt wurben , 
brad) zu Imola ein würhender Volks» 
fumult aus, ber nur mit Waffenges 
walt erftidt werden konnte. Ende 
Novembers 1850 farb Pius VIIT, 
und zu feinem Nachfolger wurde der 
Garbinal Marco Ganellare ben 2. 
Gebr. 1831 gewählt, der den Nah— 
men Gregor XVI, annahm. Er trat 
bie Regierung unter mißlichen Um: 
ſtänden an; denn in allen Ständen 
zeiäten ſich Spuren von Unzufriedens 
beit, die, bald durch das Beyſpiel 
Granfreihs und Belgiens angereist, 
zuerft in Bologna zum Ausbruch 
tam, dann aber fidy auch in mehre⸗ 
ren Gegenden des Kirchenſtaates vers 
breitete und allgemein zu werden 
drohte. Die Empörer, bie den Um— 
flurz ber päpftlichen Regierung und 
bie Einführung einer republifanifchen 
Berfaffung bezwedten,, hatten ihre 
Mafregeln fo gut genommen, baf 
in Bologna die Republik bereits or: 
ganifirt war und der Aufftand nur 
durch ſchnelles Einrüden des öfters 
reihifchen Militärs unterdrückt wer: 
ben konnte. Rad) einigem Verweilen 
verließen bie Öfterreicher das päpfts 
liche Gebieth wieder, doch gaben ſich 
bie Unzufriedenen nicht, vielmehr 
gab es in Bologna noch große Weis 
bungen und MWiberfeglichkeiten,, die 
fi) fo lange fortfegten, bis im Ja— 
nuar 1852 ein päpftlidhes Gorps ana 
29 
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rũckte und nach einem Exceß berfels 
ben zu $orli, der in völlige Phüns 
derung ausartete, bie Hülfe der na» 
hen Öfterreiher anriefen, bie nun 
gemeinfhaftlih mit den päpftlien 
Truppen Bologna befegten und 
die Stabt entwaffneten. Auch zu Ans 
cona und auf dem platten Lande gab 
es mehrfache Äußerungen der Unzus 
friedenheit. Die franzöfifhe Regies 
rung fand ſich durch diefe Öfterreichts 
fe Intervention bewogen, im Febr. 
1832 gleichfalls eine Abtheilung von 
etwa 3000 Mann unter bem Gene 
zal Gubieres zur See nah Ancona 
zu fhiden, die dort landeten, bie 
päpftlihen Eruppen entwaffneten und 
die Gitabelle durch Vertrag befegten. 
Zwar bezeigte ber Papft feinen Un—⸗ 
willen über dieſen Schritt, inbeffen 
blieben bie Franzoſen bis jegt in 
Ancona. 

Roma, bie Stabt Rom als Göttin. 
Eine vortrefflihe Statue ift im Gas 
pitol, wo fie auf einer Bafe fist, 
an weldher Siegeszeihen und das 
Bild einer Üüberwundenen Provinz 
liegen. 

Romagna, Landfhaft in Italien; 
bildet jest einen Theil bes Großher⸗ 
zogthumes Toscana, unter bem Rah: 
men R. florentina; der ‚größere 
aber ift die Delegation Ravenna. 

Romainmotiers (Romanmow 
tiers), Marktfleden im Bezirke Or⸗ 
be des Cantons Waabt (Helvetien) ; 
hat 1200 Ew., darunter viele Uhrs 
macher, Eifenarbeiter u. a., meift 
von Refugies abſtammend. 

R oman(Fabularomanensis), bie aus⸗ 
führliche Darftellung einer Reihe 
erbichteter Begebenheiten, welche mit 
einer Art epifcher Einheit eine Reis 
he intereffanter Wahrheiten umges 
ben. Der R. gehört in das Gebieth 
der epifchen Poefie, unterſcheidet fich 
aber vom Epos dadurch, daß er in 
VProſa gefhrieben ift daß alles 
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Wunberbare (dadurch noch verfäl 
den vom Mährdyen und vom eigents 
lichen NRitterromane) aus ihm entfernt 
bleibt, daß er nicht allgemein menfd» 
liche Begebenheiten erzählt, ſendern 
bie Menſchheit felbft charakterifrt. 
Sein Gebieth ift demnach das Mens 
fhen=zunb Familienleben, fein 3med 
Charakterifirung intereffanter Mers 
ſchennaturen, aud er läßt einen 
Helden hervortreten, auf melden 
alle erzählten Begebenheiten in Br: 
zug ſtehen müſſen, und biefe findın 
fo interefjanter, je vielfach burd 
freuzter fie durdy Neben: u. Zwiſchen 
bandlungen (Epifoben) find, bie je 
body mit dem Gange ber Gefdiät 
in unverfennbarem Zufammenhanst 
fichen, auf die Entwidiung tin 
wefentlihen Einfluß haben und im 
Verhältniß zum Ganzen einzeln nidt 
zu ausgefponnen feyn dürfen (badurd 
unterfchieden von ber Novell). & 
muß demnach Alles, was im R. emähl: 
wird, mit dem Laufe der Welt üben 
einftimmen, bie Charaktere nihtn:d 
der Abfiht des Verfaſſers gebt, 
fondern aus dem Leben gensmmi 
feyn, in der Entwidtung derſilden 
die innere und relative Mögligtei, 
die Beichaffenheit des menfälige 
Herzens und ber Leidenſchaften mit 
allen Karben und Scattirunge, 
bie fie durch Individualität, Er 
ziehung und bie weiteren Verpältaift 
befommen, genau beybehalten u 


- bargeftellt, babey auch das Lands, 


Ort = und Beitgemäße, wohin N 
Erzählung verfegt wird, gemau bi 
bachtet werden. Die Sprache bes 5 
muß eine edle, ruhig fließende, adet 
blühende ſeyn; die Korm fann man 
nigfaltig, Erzählung, Brief, Die 
log 2. feyn. Da aber das Leben, 
als welches barftellend wir ben R. 
angeführt haben, in fo unendlich vie⸗ 
len Beziehungen erfcheint, fo werden 
auch die Arten ber R.e felbft fer 
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mannfgfaltig ſeyn können; es gibt 
ernfte, komiſche, fatyrifde, 
bumoriftifhe, fentimenta 
le, philoſophiſche, hiſtori— 
ſche, Reiſe⸗, Kunſt⸗⁊⁊tc. Re 
Als deutſche Romandichter ſind be— 
kannt: Gellert (Leben der ſchwe⸗ 
diſchen Gräfin), Wieland (Don 
Sylvio, Agathon, ber goldene Spie- 
gel, Ariftippus), Göthe (Wahls 
verwandtſchaften, Werther, Wils 
heim Meifter), Dufch (Karl Fer: 
diner, der Verlobte zweyer Bräute), 
Thümmel (Reiſen 2c.), Lafons 
taine,Rotzebue,Salgmann, 
Beit Weber (Wädter), Feß— 
ler, Friedr. Schulz (pfodos 
logifhe Re, Morig, Leopoldine, 
Sofephine), Engel, v. Knigge 
(Gefhicdte des armen Herrn von 
Mildenburg), Rohlig, Kind, 
Starfe, Klinger, Schiller 
(im [unvollendeten] Geifterfeher), 
Bouterwed (phitofophifche 
Re), Jean Paul (unfichtbare 
toge, Blumens, Frucht- und Dors 
nenftüde, Hefperus, Titan, Flegels 
jahre), Sacobi (MWoldemar, Als 
bins Papiere), Schlegel, Tieck, 
Novalid, Anton Ball, fo 
fegarten, Heinfe (Kunftromas 
ne), Schilling, Laun, Lang—⸗ 
bein, Shüsg u ®. A.; in ber 
neueften Zeit zeichneten fih aus: 
vander Velde, Hauff, Fan 
ny Zarnow, Hoffmann, v. 
Sartorius, 3ſchokke, Jo—⸗ 
hanne Shopenhauer, Frie— 
derike Lohmann, Blumen 
hagen, Spindler, Theodor 
Hell, G. Döring, u v. And, 
Romanfr. Petitcanon), Titelſchrift, 
die dem Ganon entjpridt, jedoch 
noch ein wenig Fleiner ift. Auf fie 
folgt die Doppelmittel. 

Roman, 1) Binut in dem Unterlans 
be ber Moldau, frudtbar, am Ges 
reth und der Moldava. 2) Hauptftadt 
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bier, hat griechifhen Biſchof, Kas 
thedrale, 1500 Ewhr.; liegt am Eins 
fiuffe der Molbava in ben Sereth. 


Romana(PeterGaro y Sylva, 


Marquis von R.), geb. 1770 auf 
der Infel Mayorka, Neffe bes Ges 
nerald Ventura Caro; warb balb 
Soldat. Mit feinem Oheime machte 
er den Feldzug von 1793 gegen bie 
Franzoſen, zeichnete ſich vorzüglich 
bey der Vertheidigung des Poftens 
von Bipiatori aus, trug 1795 zur 
Vertheidigung von Gatalonien bey 
und bereifte nad dem Frieden bie 
vorzüglihften Städte Europens; 


‚1807 befam R. als Generallieutenant _ 


das Sommanbo ber 15,000 Spanier, 
welche Karl IV, dem Kaifer Napoleon 
als Hülfscorps für den Kriegim Ror⸗ 
bin gab,leiftete mit diefem Gorps be⸗ 
beutende Dienfte, u. ftand mit einem 
Theile des Gorps auf ber Infel Fünen 
unter Bernabotte , ald 1808 die Ers 
eigniffe von Madrid Eund mwurten, 
fo wie auh, daß Napoleon feine 
Pläne auf den Thron von Spanien 
der Welt fund gethanhabe. Sogleich 
fegte R. ſich mit der englifhen Flotte, 
die gegen ihn und Dänemark ftatios 
nirt war, in Berbindung, fdiffte 
ben größten Theil feiner Zruppen 
auf englifhen Schiffen ein, kehrte 
nah Spanien zurüd und ftieß zu den 
Snfurgenten,. Er fammelte hier 1808 
die im Königreihe Leon zerftreuten 
Gorps und bildete die Armee bes 
linten Flügels, dedte zu Anfang des 
Jahres 1809 , wiewohl mit großem 
Berlufte, den Rüdzug des englifchen 
Corps unter General Moore, deſſen 
Einfhiffung zu Corunna er dadurch 
erleichterte, zog fid) hierauf nach der 
Provinz Orenſe zurüd, wo er in eis 
ner feften Stellung die Operationen 
der franzöfifhen Armee hemmte ;nahm 
Villafranca und ging nad Afturien. 
Bon ihm rührt auch die Idee, bie 
Bauern zu bewaffnen und die unter 
29 4 
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dem Nahmen Guerilla befannten 
Banden zu organifiren. Bon der Pros 
vinz Balencia zum Mitglied der Juns 
ta von Sevilla ernannt, legte er 
fein Militärcommando nieber, hat— 
te großen Antheil an den wichtigen 
Mafregeln, welche damahls getroffen 
wurden , übernahm 1810 von Neus 
em das Gommando der an ben Ufern 
ber Guadiana ftehenden Armee und 
vereinigte. fich in ben Linien von Tor⸗ 
res⸗Vedras mit den Briten. Er ſoll⸗ 
te mit dem englifhen General Hill 
das linke Ufer des Tajo gegen Maffes 
na vertheibigen, ftarb aber ben 23. 
Sänner 1811 zu Gartaro in Pors 
tugal. 

Romanelli (Iohann Franz) , geb. 
zu Biterbo 16175 gefhidter Mah— 
ter; ſtarb 1662 in feiner Baterftabt. 
Romanefco, ein guter Wein, wels 
cher im römifchen Gebiethe auf dem 
Monte malo wächſt. 
Romanhaft, Alles vom Gewöhn⸗ 
lichen Abweichende, Seltfame, Phans 
taftifche in Handlungen, Charakteren, 
Phyſiognomien zc., wie es in ben als 
ten Romanen (f. Ritterpoefie) ges 
fhildert wird. Daher bat das Wort 
nie eine Bedeutung in gutem Sinne, 
alfo nicht des edleren Idealen, was 
man vielmehr unter Romantifdy bes 
greift, und womit es gewöhnlich 
fälſchlich verwechſelt wirb. 
Romanien, fo v. w. Rum» ti; 
bildet in ber neueften Gintheilung 
von Reu » Griechenland eine Abtheis 
lung von Morea und enthält in den 
Diftrieten Napoli, Argos, Korinth 
und Zripoliza 41,000 Ewhr. Rom as 
nier, fov. w. Waladıen. 
Romanino (Hieronymus), einguter 
Mahler von Brescia, hatte ſich nad) 
Zitian gebildet, um 1540. 
Nomanifhe Spraden, 1) im 
Allgemeinen alledie Sprachen, vor: 
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latelnifche oder altroͤmiſcht angefcte 
werben kann, unter benen bie ven 
züglichſten die italieniſche, ſpaniſch, 
portugieſiſche und franzöſiſche fin. 
Sie verdanken ihre Entſtehung dr 
Eroberungen der Römer, moturd 
die alten Randesfpraden, bie iheris 
fhe oder cantabrijche in Spanies, 
die celtifche oder galifche in Fra; 
reich verdrängt, und bis auf men 
ge Überbleibfel audgerottet wurke 
Aus der verfchiedenen Miſchung che, 
welche bie lateinifhe Sprache = 
ben ebengenannten erlitt, erklitn 
ſich die zum Theil nicht unbetriät 
lien Abweichungen ber einzeln 
Zweige des romanifchen Spradtim 
mes. Doch erfennt man an allende 
gemeinfamen Gharacter. 2) In ım 
gerem Sinne vorzüglich folde zuei⸗ 
ge dieſes Stammes, die weniger au 
gebildet und weniger befannt fol, 
als die obgenannten Hauptbialet, 
nahmentlih: a) das Rhätilä: 
oder Graubündnifde, eid 
Shurmwälfc,inihrer Spradi1= 
tiquissw Jungaig da faal- 
ta Rhaetia genannt. Er eilt 
in zwey Hauptdialekte: den Rum" 
fhen an den Quellen des Ri, 
und den Ladinifchen im (Enge. 
Vgl. Planta, Geſchichte ber 109° 
nifhen Sprache, Chur 1776 ® 
Das Wladhifde (Makedoniid: 
Walahifche). Die Sprade der Bio 
hen ift viel mit ſlaviſchen Woͤtlen 
gemifcht, doch nennen fie fi m# 
jest Rumanje (Römer). gl 
Thunmann's Geſchichte der oͤſtlidt 
europäiſchen Völker, Leipzig 177% 
©. 169, f. Sutzer's transalpinilär 
Dacien, Th. 2., ©. 151 f. Klein un? 
Schinkai elements linguae Daco- 
Romanae, Wien 1780. Molnar m 
lachiſche Sprachlehre, Bien 1 
ec) das Provenzalifde G 2 


züglich im Süden und Weſten, Eu: Romano, Marktflecken in dr De⸗ 


ropa's, als deren Mutterſprache die 


legation Bergamo bes Iombarbifg tt 
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netianifchen Königreiches (Kaif. Öſter⸗ 
rei), unweit des Oglio, hat Gajtell, 
3200 Ewhr. und Handel. 
Romano, 1) (Giulio, auh Julius 
Romanus, eigentlih Pipi), des 
rühmter Mahler Italiens, geb. 1492 
zu Rom, Raphael’s vorzüglidfter 
Schüler, vollendete mehrere Werke 
Raphael’s. Er felbft trat erft nad 
Raphael's Tode felbftftändig auf, und 
überraſchte durd feine reihe und 
kühne Phantafie, befonders ift der 
Ausbrud feiner Köpfe voller Leben. 
Auch ale Baumeifter war er ausges 
zeichnet, und viele Häufer und Pas 
läfte in Rom und Mantua rühren 
von ihm her. Er ftarb 1546 zu Mans 
tua. 2) (Sylvio), angenommener 
Rahme für Riemer (f. d.). 
Romanomw, 1) Kreis in ber Statt» 
balterfchaft Jaroslaw (europ. Ruß⸗ 
land), ift eben, wird bewäflert durch 
die Wolga und einige ihrer Neben» 
flüfe, fo wie durch einige Seen; 
bat gegen 110,000 Ewhr. 2) Haupt⸗ 
flabt darin, an der Wolga, mit 7 
Kirchen, Leinwand = und Seibenfa» 
brif, 2200 Einwohnern. 
Romanow, altes berühmtes ruſſi— 
ches Bojarengefchleht, von welchem 
bie jegige ruffifhe Kaiſerfamilie hers 
ffammt. Es erhielt erft 1547, als 
der Czar Iwan IV., der Schredlis 
he, die Zochter des Bojaren Roman 
Jurgewitſch, Anafafta, zu feiner 
erfien Gemahlin nahm, größere his 
ftorifche Bedeutung, während ſich 
vorher nur der Vater dieſes Georg 
und ber Grofvater Zacharias , vors 
nehmer Krieger von dem Hofe des 
Czars, mit Beftimmtheit nadmweis 
fen läßt. Erft nad dem Vornahmen 
Roman bes erfteren nahm das Ges 
ſchlecht den Nahmen R. an, wäh» 
rend er früher ben Rahmen Sacha— 
rii (vielleicht nah dem Bornahmen 
bes Stammpaters Zacharias) führte. 
Mit Michael Fedrowitſch R. kam 
das Haus R. zur Regierung, | 
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Romanomwa, 1) Stadt im Kreiſe 


Orsha der Statthalterfhaft Mohi— 
leo (europ. Rußland); Treffen zwis 
ſchen Ruffen und Franzofen 1812. 2) 
Stadt im Kreife Kremenez, Statt» 
balterfchaft Volhynien; hat Faiferlis 
be Zaubftummenanftalt, 700 Em. 
Romans, Stadtu. Gantonsort im 
Bezirke Valence des Departements 
Drome (Frankreich); bat Fabriken 
in allerley Wollenwebereyen, Seibe, 
Liqueurs, ferner Melonenbau, Weine 
bau (in der Umgegend wächſt ber 
Wein l'Eremitage), 7000 Embr.; 
liegt an der Ifere. Romanshorn, 
Marktflecken am Bobdenfee im Bes 
zirfe Arbon des Gantons Thurgau 
(Schweiz);hat Schloß (Römerwerk), 
Fifherey, 400 Ewhr. 


Romantif, 1) eigentlih fo v. mw. 


das Romantiſche in der Kunft; jest 
bat aber in Frankreich das Wort eis 
ne andere Bebeutung erhalten, es 
bebeutet 2) bie Neuerung in Kunft 
und Eiteratur gegen den beftebenden 
Gefhmad. Über die Geſchichte des 
Romantismus feit feinem Entftehen 
bis in die neuefte Zeit vgl. Zoreier, 
Histoire da romantisme eu Frauce, 


Paris 1829, 12. 


Romantifd (nit zu verwechfeln 


mit Romanhaft), das in ſchönen 
Formen in ber Kunft zu verſchiede—⸗ 
nen Zeiten, unter verſchiedenem Ein 
fluffe äußerer Verhältniffe Dervorges 
tretene. Einfach und edel zeigt ſich 
das R. in der griechifhen Poefie; 
großartig, erhaben, von mädtigem 
Eindrude in der nordiſchen; freunbs 
lich, feelenvoll ur‘ reich an Bes 
wegung und Mannigfattigkeit in ber 
füdtichen. Der Nahme ftammt aus den 
ſüdlichen Ländern, daher man jegt un» 
ter der romantiſchen Poefie 
nur noch eben diefe füdliche verfteht, 
die befonders durch das Ritterwefen 
ihre Vollendung erhielt. Ihr Kreis 
war das ganze Sand von ben itali— 
fen Alpen bis an die Meeresgrenze 
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von Spanien, ber Gegenſtand ihrer 
Dichtungen ritterlihes Thun und 
Treiben, Naturfcenen , Liebe, Relis 
gion ꝛc. Zur romantifchen Poefie ges 
hören außer den Ritterpoefien befon> 
ders die Idyllen, die Ganzone, So— 
nette, Madrigale, Zriolette u. a. 
Re Kunft, entftanden mitder ros 
mantifhen Poefie, machte bie vers 
ſchiedenen Bildungsftufen mit ihr 
durch. 
RKomantiſchesHelden⸗gedicht, 
ſiehe unter Heldengedicht. 
Romanus, Perſonennahme, bedeu⸗ 
tet römiſch, ein Römer, Merkwürdig 
find: 1) R. J., Lekapen 08, 
Mann von niederer Herkunft, hatte 
ſich im Dienfte der griedifchen Kais 
fer durch Zapferkeit zum Anführer 
ber Seetruppen emporgefhwungen, 
und benugte die Verwirrungen zur 
Zeit Gonftantinus Porphyrogenetes, 
fi) ſelbſt, unterftügt durch die Ach» 
tung bes Volles, 919 n. Chr. zum 
Kaifer ernennen zu laffen. Er bes 
hauptete den Thron 25 Jahre, ohne 
gegen Gonftantin etwas Feindliches 
zu unternehmen, in Gemeinſchaft feis 
nes älteften Sohnes Ehriftophoros,.Er 
war ald Regent ein waderer Mann, 
dem das Wohl bes Reiches fihtbar 
am Herzen lag; er foll die Somm⸗ 
lung Ekloge Baſilike veranftaltet ha= 
ben. Nach feines Sohnes Tode aber 
ftritten ſich die beyden anderen Söh— 
ne, Gtepban und Gonftantin, um 
bie Theilnahme an ber Regierung; 
indeffen vereiniget verſchworen fie ſich 
gegen ben Vater, den fie 945 aufeis 
ne Infel ber Propontis in ein Klos 
ſter brachten. Bald aber begrüßte R, 
hier feine beyden f[händlichen Söhne, 
weiche von dem Volke des Thrones 


entfegt und in basfelbe Kiofter ges 


bannt mworben waren. 2) R. I,, 
Enkel des Borigen von mütterlicher 
Seite durch Helena, Sohn bes Con⸗ 
ſtantinus Porphyrogenetes, folgte 
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felnem Vater 659 auf dem griedis 
fhen Throne. Liebte bie Bergnüguns 
gen und ftarb ſchon nach 4 Jahren. 
ZIR. II, Argyros, griechiſcher 
Patricier, Gemahl der Zos, ber 
Tochter Gonftantinus IX.; kam als 
folder nah bes Schmwiegervaters 
ode 1028 auf ben griechiſchen Thron. 
Zwar war er ſchon verbeirathet, als 


. lein dba man ibm nur bie traurige 


Alternative ftellte, die Tochter bes 
Kaifers oder den Tod zu wählen, fo 
entfchloß fidy feine frühere Gemahlin 
in ein Klofter zu geben. Als Kaifer 
war er ein [hwadher Mann, ber 
bald (1034) ftarb. 4) R. IV., Dios 
genes, vornehmer Griehe, welder 
wegen einer Berfhwörung unter Eus 
boria hingerichtet werden follte, doch 
erwarben ihm feine Schönheit und 
befannte Tapferkeit nicht allein Bers 
zeihung ber Kaiferin, fondern auf 
ihr Herz. Rah kurzer Verbannung 
in das Eril wurde er zurüdgerufen 
und zum Feldherrn ber orientalifcen 
Zruppen gemadt. Inzwiſchen hatte 
Eubdoria das Document, worin ihr 
Verfprechen, nicht wieder zu heiras 
then, niedergelegt war, vom Patris 
archen Xiphilinos zurüdzuerhalten 
gewußt, und R. wurde 1067 der 
Kaiferin Gemahl. Ein darüber ents 
ftandener Aufruhr wurde gebämpft, 
und R. felbft wußte fi die Achtung 
ber Sonftantinopolitaner durch eine 
kräftige Regierung zu erwerben. Aber 
im Kriege war er unglüdlih, am 
meiften gegen bie Türken, von de 
nen er unter Alp Arflan 1071 nad 
einer blutigen Schlacht gefangen 
wurde und einen für fein Reid höchſt 
nadtheiligen Frieden unterzeichnen 
mußte. Während feiner Gefangens 
[haft aber hatte fih Griechenland 
von ihm lodgefagt, feine Gemahlin 
war in ein Klofter gefhicdt worden, 
und als er zurüdfehrte,Fivurden ibm 
bie Augen ausgeftohen, doch üben 


Komanze 


Iebte er fein Unglück nur wenige 
Tage. 

Romanze, f. Ballade. 

Romanzoff, 1) (Xlerander), geb. 
um 1680; warb von Peter bem Gros 
fen als Hauptmann unter die Gars 
de genommen, und begleitete ihn auf 


feinen Reifen. Als der Czarowitſch 


Alerius ‚Petromwitfch entwich, warb 
ihm R. mit dem Graf Zolftoi noch 
geſendet, und bewirkte wirklich deſſen 
Auslieferung von dem beutfchen Kais 
fer. Seitbem befam er bie fchwies 
sigften Gefchäfte übertragen, berichs 
tigte bie Grenzen Rußland mit der 
Türfey in dem neu erworbenen pers 
ſiſchen Gebiethe u. dgl. Unter der Kai» 
ferin Anna warb er 1731 Gefandter 
bey ber Pforte. 1736 , als der Krieg 
mit der Türkey begann, zog er ale 
General en Chefin Feld, und bes 
lagerte und nahm Oczakow. 1738 bes 
fehligte er wieder gegen bie Türken, 
fand 1739 vor Choczmin, und ers 
bielt nad bem Frieden von ber Kais 
ferin bedeutende Gefchenke. Er warb 
nun Generalgouverneur der Ukraine, 
fpäter aber wieder Gefandter bey ber 
Pforte, kehrte 1742 zurüd, ſchloß den 
Frieden von Abo als kaiferlich = rufs 
ſiſcher Bevollmädtigter, warb in 
ben Grafenftand erhoben und ftarb 
1742. 2) (Peter Alerandrowicz, Graf 
von), Sohn des Borigen, geb. um 
1730; trat geitigin rufifche Krieges 
bienfte und ward bald General, als 
folder nahm er 1761 Kolberg, bes 
fehligte 1769 das 2. Armeecorps, 
welhes Bender nehmen und in Bef> 
farabien einfallen follte. 1770 folgte 
er dem Fürften Gallizin als Genes 
zal en Chef ber Hauptarmee, befieg- 
te bie Zartaren am linken Ufer des 
Pruth in ber Ebene von Kartal, 
fhlug die Türken am Kagul, welde 
Siege die Einnahme von Jsmailof, 
Kilia, Aljermann, Bender und Brais 
la, und ben Beſitz bes ganzen linken 
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Donauufers zur Folge hatten; 1771 
nahm er Giurgemwo ein, ſchloß 1772 
ben Waffenftillftand von Fokſchany, 
u.1775 den von Buchareft. Da biefe 
aber nicht zum Frieden führten, ging 
er 1773 über die Donau und errang 
mehrere Vortheite über die Türken, 
ob es ihm gleich nicht gelang, Gilis 
ftria einzunehmen; nad) einigen Uns 
fällen ging er wieber über bie Donau 
zurüd, begann 1774, nad einigen 
vergeblichen Unternehmungen, bie 
Feindfeligkeiten wieder, ging noch—⸗ 
mahls über bie Donau, blofirte ben 
Großwefir in feinem Lager beySchums» 
la, und bictirte endlich demſelben ben 
Frieden von Kutfhud Kainardſchi. 
Von der Kaiferin wurde er deßhalb auf 
das ehrenvollfte ausgezeihnet u. ihm 
derdunahme3abonaistoy(Trans- 
danubiensis) bengelegt. Den Groß: 
fürften Paul begleitete er nad) Bers 
lin zur Bermäblung mit der Prins 
zefin Maria von Würtemberg. 1787 
beym Ausbruche des Krieges gegen 
die Pforte erhielt er den Befehl über 
eine in der Ukraine zum Hülfscorps 
für die Öfterreicher zufammengezoge« 
ne Armee , richtete aber bamit wes 
nig aus, und gab, von dem Gtolze 
und bem Neide des Fürften Potem> 
tin beleidigt, 1789 feine Dimiflion 
ein, 309 ſich nady feinen Gütern zus 
rück und farb bafelbft 1796. 3) 
(Nikolaus, Graf v.), Sohn des Bos 
rigen, geb. 1753; trat in die Givils 
abminiftration und warb balb Ges 
heimerath und Kammerherr des Kais 
ſers, Senator und Handelsminiſter. 
Sn dieſer legten Eigenfhaft trug er 
vieles zur Ausbreitung des zuffifhen 
Handels auf dem fhwarzen Meere 
und zur Anlegung der Stabt Dbeffa 
bey, warb Kriegsminifter nad) Kot⸗ 
ſchubei's Entlaffung, 1807 Minifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten, 
und fland an der Spitze ber Partey, 
die die Anfchliefung mit Frankreich 
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wünſchte. Vergebene fuchte ihn bie 
engliſche Partey zu verdrängen. 1814, 
als jih das Syſtem der Regiegung 
änberte, zog er ſich vom Minifterium 
zurüd und lebte nur den Reifen und 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen. Bes 
fonders fanımelte er iminneren Rußs 
land Manuferipte und andere Dents 
mahle, bie auf die Nationalgefdichte 
Rußlands Einfluß hatten. So gab er 
einen ruſſiſchen Codex diplomaticus 
heraus, und wendete einen anfehns 
lichen Theil feines Reichthumes auf 
bie Unterftügung der Wiffenfhaften. 
Er ftarb 1826. 4) (Michael Paul, 
Graf R.), Bruder bes Vor. ; ergriff 
jung bie diplomatifche Raufbahn und 
begleitete mehrere Geſandtſchaftspo— 


fien, unter andern war er ruflifcher: 


Gefandter in Berlin. 1808 begleitete 
er den Kaifer nad Erfurt u. war Ende 
beffelben Jahres mit einer befonderen 
Miffion nad Paris beauftragt, kehrte 
1809 nach Petersburg zurück und 
ward dasfelbe Jahr nah Schweden 
gefhidt, wo er den für diefe Macht 
fo nachtheiligen Frieden von Frede— 
ritsbam ſchloß. Nachdem der Brud 
zwifhen Rußland und Frankreich 
entfhieden war, erhielt er das Mia 
nifterium des Auswärtigen, und bes 
bielt diefen Poften, bis ber Kaifer 
Alerander nad) Petersburg heimkehr⸗ 
te. Er forderte hier feine Entlaffung, 
fie ward ihm, doch behielt er Rang 
und Gehalt, welchen legteren, fo wie 
ben Werth der erhaltenen Gefchente, 
er ganz den im legten Kriege Vers 
wunbdeten anwies. Er verwendete fein 
großes Vermögen nun auf patriotis 
fhe Zwecke, fo baute und verſchö— 
nerte er die Stadt Hanel bey Mos 
hilew, rüftete das Schiff Rurik aus, 
auf dem Otto v. Kopebue um bie 
Weit fegelte, legte auf feinen Güs 
tern viele Schulen bes wechfelfeitis 
gen Unterridites an, und war fo für 
fein Vaterland in jeber Beziehung 
shätig und ſegensreich. | 


Romberg 


Romberg, berühmte Tonkünftleriw 


milie: 1) (Anton), geb. 1745, lebte 
um 1792 zu Bonn; Birtuos aufdem 
Fagott; gab 1799 große Eoncerte zu 
Hamburg; ftarb am 14. Dec. 1814 
als Mitglied der ehemahl. Hofcapelle 
zu Münfter. 2) (Heinridy), geb. 1748, 
Birtuos auf der Klarinette; fl. 181) 
als Mufikdirector der ehemahl. Hof 
capelle zu Münfter ; Bruder des Bos 
tigen. 5) (Bernhard), geb. den 12. 
Nov. 1767 zu Dinklage im ehemabl. 
Nieberftifte Münfter, Sohn bes Ans 
ton R. 1), berühmter Bioloncellfpies 
ler; war erft 1790 in der Eurfürftlis 
hen Gapelle zu Bonn angeftelt, 
mußte aber in ber franzöſiſchen Re 
volution biefe Stadt verlaffen, wrns 
dete fib 1795 nah Hamburg und 
wurde beym dortigen Theaterordes 
fter angeftellt. 1795 trat er eine Kunf- 
reife durh ganz Deutfchland nad 
Stalien an, von welder er 1797 
nah Hamburg zurüdlehrte. Dann 
trat er 1799 eine Reife über Eng 
land, Spanien und Portugal oa, 
fam 1800 nad) Paris und wurde 1801 
als Profeffor des Violoncello’ am 
Gonfervatorium zu Paris angeftelt. 
Er fam 1803 wohl wieder nad Ham» 
burg zurüd, nahm aber einen Ruf 
an bie königl. Gapelle nah Berlin 
4805 an, und wurde furze Zeit das 
rauf Gapellmeifter, welder Stelle 
er aber bey Spontini’s (ſ. d.) Er 
fheinen entfagte, Nun unternahm 
er wieder eine-Reife dur ganz Eur 
ropa, bielt fi lange Zeit in Wien, 
auch 1827 wieder in Berlin auf, und 
bat gegenwärtig feinen Aufenthalt 
in Hamburg. Als Zonfeger fchreibt 
er ausgezeichnet für fein Inftrument, 
fo wie überhaupt durch ihn eine neue 
Epoche des Violoncellofpieles begon⸗ 
nen bat, Au bat man ſehr fhöne 
Quartetten, Sinfonien, Opern (mie 
die gefundene Statue nad Gozzi von 
Schwick, Ulnffes und Girce) u. f.w, 
unter andern aud ein vortreftides 
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Concert für die Fidte von ihm. Meh⸗ 
reres gab er mit feinem Vetter Ans 
dread gemeinſchaftlich heraus (fo 
fegten fie 1800 die Oper Don Men- 
doze für das Theater Feydeau zu 
Paris). Er ift Ehrenmitglied ber 
mufital, Gefeufchaft zu Stodholm. 4) 
(Andreas), Brubersfohn des Vorigen, 
nähmlich Sohn Heinr. R. 2), geb. 
ben 27. April 1767 zu Vechte im ehes 
mahl. Niederftifte Münfter; ward mit 
Bernhard NR, erzogen, wie biefer 
werd er (Biolinvirtuos) zu Bonn, 
dann zu Hamburg angeftellt, und 
machte audy mit ihm die erfte Kunfts 
seife. Erft 1797 trennten fie fi, 
und Andreas blieb in Hamburg. Er 
bat ſich durch feine Sinfonien, Opern, 
Soncerte, Sonaten , Quartetten, 
Quintetten u. vorzüglich durch feine 
in fpäterer Zeit gefchriebenen Kirs 
henfahen Rubm erworben. Unter 
feinen Sefangeompofitionen find am 
befannteften : das Lieb von ber Glo— 
de und die Macht des Gefanges von 
Schiller, zwey Hymnen von Kofes 
garten. 1809 überfandte ihm bie Unis 
verfität Kiel bas Doctordiplom ber 
Muſik, und fpäter wurde er nach Gos 
tba als Gapelldirector an Spohr’s 
Stelle berufen ; tarb ben 10. Nov, 
1821. (Sein Leben von Rodlig in 
beffen Werke: für Freunde der Ton= 
Eunft, 1. Bd.). 5) (Anton), geb. zu 
Münfter 1777, Bruder des Bernd. 
R. 3), Kagottvirtuos zu Stuttgart, 
(auh Somponift); madte Kunftreis 
fen nad) Wien. 6) (Angelifa), geb. 
zu Münfter 1779, Schweſter bes 
Vorhergehenben und bes Bernd. R,, 
Gattin des ehemahligen kön. preuß. 
Gonfiftorialrathes und Profeflors der 
beutfhen und römifchen Literatur 
an ber philofophifhen Facultät zu 
Münfter, Joh. Ehriftoph Schlüter, 
berühmte Sopranfängerin bey ber 
bortigen Domcapelle, Goncertfänges 
rin und Glaviervirtuofin. 7) (Hein⸗ 
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ri, der Züngere), Sohn bed Ans 
dreas R. 4), ausgezeichneter Biolinift 
u. Mitglied des Sonfervatoriumd zu 
Paris ; componirte Goncerte, Bas 
riationen. 8) (Thereſe), geb. zu Müns 
ſter 1781, Schwefter des Andreas 
R., Altfängerin bey der Domcapelle 
zu Münfter, vorzüglide Kortepias 
niftin, 


Home 


Rombie, ein 240 Fuß hoher Sands 


berg im Kreife Ragnit bed preufis 
ſchen Regierungsbezirkes Gumbinnen, 
liegt in der Rähe des Kluffes Memel. 


Rombouts (Theodor), geb. 1597 


zu Antwerpen, Mahler, Schülervon 
Cornelius Zanfens. Bon biefem erb⸗ 
te er, außer mancher künſtleriſchen 
Bertigkeit, aud) die brennende Eis 
ferfucht gegen Rubens, dem er es 
in allen Stüden glei thun wollte, 
und wirklich foll er am beften ges 
mahlt haben, wenn er aufjenen am 
meiften zürnte, Er mahlte ſowohl 
große Altarblätter, als Eleine Gons 
verfations:und Genrebilber ; ft. 1640. 


Nome de Isle (Jean Bapt. Louis), 


Naturforfher, geb. zu Gray in ber 
Franche-Comte (Frankreich); legte 
ſich mit Glück auf bie Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, und insbeſondere auf Mines 
ralogie, machte mehrere wichtige Bes 
obachtungen und Entdedungen, und 
ftarb zu Paris den 10. März 1799. 
Schriften: Lettre a M. Bertrand sur 
les polypes d’eau douce, 1766, 12.; 
L’action du feu central bauni de la 
surface du globe, et le soleil reta» 
bLli dans ses droits, 1779 und 1781, 
8.3 Essai de Crystallographie, 1772, 
8., neue Auflage 1785, 4 Bände, 
8., deutfch von C. E. Weigel, Leip⸗ 
zig 1774, 4.5 Des Caracteres eaté- 
rieurs des mineraux, 1784, 8.5 Me- 
trologie, ou Tables pour servir a 
l'intelligence des poids et des me- 
sures des Auciens, d’apres lenr rap- 
port avec les poids et les mesures 


de France, Paris 1789, 4. 
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Romeka, ein Nationaltanz der Tür⸗ 


ken, wo die Geſellſchaft, an den 
Händen ſich haltend, in einer krum—⸗ 
men Linie oder im Kreiſe um Einen 
berumtanzt, ber ein Schnupftud, 
nachdem er e8 unter manchen Bewes 
gungen geſchwenkt hat, zu ben Füßen 
einer begünftigten Schönen wirft, die 
es ſodann aufnimmt u. ihm nadyahmt. 


Romelien (Rumilien, von den 


Dsmanen Rum⸗Jhi genannt), 1600 
Q. M. groß, das ehemahlige Thras 
tien, ift eine anfehnliche, von ber 
Muriga durchſtrömte türkifche Statt» 
balterfchaft, welcher ein Beglerbeg, 
der zu Sophia refidirt, vorgefest ift. 
Bom Gebirge Hämus (gegen Rors 
ben), von dem fhwarzen Meere u. 
bem Hellefpont (gegen DOften), bem 
Archipelagus (gegen Süden), enbs 
ih von Makedonien (gegen Weften) 
begrenzt, find die Gegenben in ben 
Gebirgen zwar kalt und unfrudhtbar, 
aber deſto angenehmer und frudhtbas 
rer in ben nad dem Meere geleges 
nen Gegenden. Zwey Sandſchaken 
regieren R., in bdeffen einem Des 
partement Gonftantinopel, Adria⸗ 
nopel, Galata, Pera ꝛc. liegen. 
Galata und Abrianopel find für 
den Handel die widtigften Pläge 
in R. 
Romershaufen (Elard), Doctor 
der Philofophie und reformirter Pres 
diger zu Aden bey Magdeburg, bes 
Eannt wegen feiner Theilnahme an 
der Erfch = Gruber’fhen Encyclopäs 
die und mancher tedhnifhen und mas 
thematifhen zerftreuten Aufläge. 
Romilly, 1) (Jean), Uhrmader zu 
Paris, geb. zu Genf den 29. July 
4714: rühmlich befannt durch vers 
ſchiedene nützliche Erfindungen und 
BVerbefferungen in feiner Kunft, lies 
ferte alle Artikel Über diefelbe in ber 
franzöf. Encyclopädie, fing mit feis 
nem Schwiegerfohne,, Eorance, den 
4. Jänner 1777 das Journal de Pa- 


Rommel 


ris an unb ftarb zu Paris ben 16. 
Februar 1796. 2) (Samuel), ein 
berühmter englifher Juriſt u. Pars 
lamentsredner,, gebor. 1757 zu tons 
bon von eingewanberten, ber Relis 
gion halber verfolgten Kranzofen ab» 
ftammend; gelangte nad Pitt’s Tos 
be ins For» Grenvillefhe Miniſte⸗ 
zium, und trat aus foldem nad 
Kor Zobe. Sm Parlament war er 
ein eifriger Gegner bes Minifteriums, 
wenn es nad feiner Meinung nigt 
volksthümlich verwaltete, u. drang 
mit Recht auf eine Verbefferung des 
in England zu blutigen peinliden 
Rechtes. Er entleibte ſich am 2.Ros 
vember 1818 im einem Anfalle von 
Schwermuth nah dem Berlufte feis 
ner Gattin. 


Romion, Borgebirge in Natolien, das 


fi beym Eingange bes Kanals von 
Sonftantinopel ins ſchwarze Meer 
erftredt. 


Rommel (Dietrid Chriſtoph von), 


Doctor der Philoſophie, kurheſſi⸗ 

ſcher Hiftoriograph unb Director des 

Staatsarkhives, geboren zu Gaflel 

am 17. April 1781, ein Sohn dei 

dortigen Generalfuperintenbenten ©. 
Ch. Rommel; wibmete fi in Goͤt⸗ 
tingen ben Studien ber Philologie, 
bes Orients und ber Geſchichte, wurs 
de 1804 Profeffor der Bercdfamteit 
und alten Literatur in Marburg, 
nahm an ber laufenden Literatur in 
ber Geographie, Äſthetik, Geſchich— 
te und Politik Theil, ging 1810 nad 
Charkow als Hofrath, Profeffor der 
alten Literatur und Director bes päs 
bagogifhen SInftitutes der dortigen 
Univerfitäf, und war bafelbft bis 
1814 thätig, wo ihn feine gefuntes 
ne Gefundheit und das Vaterland 
zurüdrief. Seine kurheſſiſche Ges 
ſchichte (Marburg 1820) ift klaſſiſch 
zu nennen. Die über viele Zweige 
des menfhlihen Wiffens verbreites 
ten Kenntniſſe bes Berfaflers erlaub⸗ 


Rommer 


ten ihm auch ethnographiſch und to⸗ 
pographiſch die deutſche Geſchichte 
in der heſſ. Specialgeſchichte ſehr zu 
bereichern. Unter ſeinen mehreren 
übrigen Schriften verdienen einer 
beſonderen Erwähnung: Caucasio- 
rum regum et gentium Straboniana 
descriptio,textum graec, cont,, &eips 
zig 1804, Über Philologie und phis 
lologifhe Erklärung ber griech. und 
röm. Klaffiter, Marb. 1805; Progr, 
de Taciti descriptione Germanorum, 
ebend. 1805; Ariftotele® und Ros— 
cius, oder über bie Kunft Überhaupt 
und über bie Geberben» und Declas 
mirtunft insbefondere, Leipz. 1809; 
Über Geographie, Ethnographie und 
Statiftit, nebft einem Abriß biefer 
und der politifhen Wiſſenſchaften, 
Marburg 18105 Deutfhe Chreftos 
matbie, poetifher Theil, ebendaſelbſt 
1815; Kurze Gefhichte der heffifchen 
Kirchenreformation , Kaffel 1818; 
Wilhelm, Kurfürft von Heffen, eine 
Überficht feines öffentlichen Lebens, 
edend. 1822. Dat außerdem in vers 
fhiedene Zeitfchriften (neuen beuts 
fen Merkur, Morgenblatt, Kreymüs 
thigen u. a.) Beyträge geleiftet, und 
nimmt aub an ber Frſch⸗Gruber'⸗ 
fhen Encyclopäbie Theil. 
Rommer, heißt bey den Schäfern 
ein an den Küßen gezeichnetes Schaf. 
Rommershaufen, eine große kurs 
heffifhe Eifengütte bey Marburg. 
Rommey, Fleden und einer ber fünf 
Häfen in ber englifhen Grafſchaft 
Kent; bie See überfhwemmte hier 
eine Strede von 50,000 Acres, wos 
durch das trefflide Weibeland Roms 
neymarsh entftand. - 
Romont (Remont), Hauptort 
eines gleihhnahmigen Diftrictes im 
GSantone Freyburg ber Schweiz, 
auf einem runden Hügel mit einem 
bohen Bergſchloſſe; hat 800 Einwoh⸗ 
ner, eine Gollegiatlirhe, ein Gas 
puciner» und ein Garthäuferktofter, 
Ind treibt ziemlichen Handel, 
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Romorantin, Bezirksftabt des De⸗ 
partements Loire:Cher (Frankreich), 
am Saudre, mit 3000 Einwohnern, 
welhe Zuh, Leder und Droguets 
liefern. 

Romsdal, ein Unteramt im Stiftd» 
amte Drontheim (Norwegen), ber 
füdliche Theil desfelben am Fluße 
gleichen Rahmens. Der Hauptort ift 
Ghriftianfund. 

Romsbaler-Infeln, bie 
in großer Menge an ber norwegis 
fhen Küfte liegenden Infeln, wo 
fi der Fuß Romsdal in die 
Nordſee ergießt. 

Romföe, Heine zum bänifchen Stift 
Fünen gehörige Infelim großen Belt, 
faft überall mit Holz bewachſen und 
mit Kaninchen angefüllt. 

Romuald (St.), Stifter und erfter 
Abt des Gamalbulenferordens, geb. 
zu Ravenna 952, aus herzoglider 
Familie ; trat in den geiftlichen Stand 
und wurde Mönd. Durd) VBerfolguns 
gen zur Flucht gezwungen begab 
er fi zu einem Einfiedler-, Nah⸗ 
mens Marinus, in ber Umgegenb 
von Venedig. R. baute viele 
Ktöfter, fandte Miffionäre nad) Uns 
garn, und ftiftete 1012 das Klofter 
Gamalboli in Toscana, wovon fein 
Orden ben Rahmen erhielt. Die Ors 
denöglieder werden eingetheilt in Gös 
nobiten und Eremiten, die fi hars 
ten und ftrengen Gefegen unterwer— 
fen. Er ftarb zu Val de Gaftro 1027. 

Romulus, der Stifter bes kleinen 
römifchen Staates, welcher nachher 
die Weltherrfchaft erlangte; lebte in 
der Mitte des achten Jahrhundertes 
vor chriſtlicher Zeitrechnung in Alba 
Longa, einem Bleinen Königreide 
in Latium, ober ber ſüdweſtlichen 
Küfte des heutigen Kirchenftaates. 
Seine Mutter, eine veftalifhe Pries 
fterin, Nahmens Rhea Sylvia, Tod 

“ter bed Numitor, Königs von Alba, 
verlegte das Gelübde der Keufchheit, 
und die Kolge davon war, daß R. 
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und Remus, zwey Zwillingsbrü⸗ 
ber, geboren wurden, Die Fabel, 
bie überhaupt in ber Geſchichte bes 
R. fehr oft an die Stelle ber 
Wahrheit tritt, gibt den Gott Mars 
ald ihren Vater an, und fagt zus 
gleih, daß beybe, nachdem fie in 
ber Wüfte am Ufer ber Tiber auds 
gefegt worden, von einer Wölfin 
gefäugt und fo erhalten worden 
wären. Gie wurden aber wahrs 
fheiniih heimlich von einem Lands 
manne ober Hirten, Nahmens Fau⸗ 
ftulus, erzogen. Beyde waren aus 
Zöniglihem Geblüte ; denn ihr Groß⸗ 
vater, Numitor,, war König bes 
Kleinen Alba Longa, hatteaber durch 
feinen nieberträchtigen jüngeren 
Bruder, Amulius, der auch nachher 
die Ausfegung ber Zwillinge bes 
fahl, fein Reich verloren. Krieges 
thaten und Räubereyen waren bie jus 
gendliche Beichäftigung beyber Prins 
zen; und als einft bey einer foldhen 
Gelegenheit Remus gefangen genoms 
men wurbe , offenbarte fih das 
Geheimniß von ihrer Geburt. R. 
fammelte fogleih ein Eleines Heer, 
entthronte und ermorbete den Amus 
lius, gab feinem Großvater feis 
ne Länder wieder, und befhloß nun, 
mit feinem Bruder felbft eine Stadt 
am Ufer der Ziber zu bauen, oder, 
wie Andere fagen, zu erweitern (753 
vor chriſtlicher Zeitrechnung, nad) 
anderen Ghronologien,, bieaber nicht 
fo ollgemein angenommen worben 
find, 754 oder 752). Diefe Stabt 
war das in ber Kolge fo berühmte 
Rom welches auf fieben Hügeln ers 
richtet wurde, Doch ſchon bey es 
gung des Grundes befledte ſich R. 
mit Bruberblut; benn er ermordete 
in einem Streite feinen Bruder Re: 
mus. Andere inbeffen laffen den Res 
mus flühten und den Stifter ber 
Stadt Rheims werden, R. bes 
rief, um feine neue Stadt zu bevöl⸗ 


Romulus 


fern, Flüchtlinge aus allen Staaten 
Staliens zu fih und fie firömten 
ihm in folher Menge zu, daß er 
bald die benadhbarten Fleinen Ks 
nigreide unterjodhen fonnte, Aud 
vereinigte er den benachbarten, ſchon 
etwas beträdt!idhen Staat ber Gar 
biner mit dem feinigen, wozu bie 
Beranlaffung fonderbar genug und 
folgende war: Es fehlte bem neuen, 
aus lauter waffenfähigen Flüchtlins 
gen beftebenden Staate faft gänz: 
lich an Weibern. Er ftellte daher fs 
fentlihe Spiele an, bey denen fid 
die neugierigen Sabiner mit ihren 
Weibern und Töchtern häufig eins 
fanden. Auf ein gegebenes Zeiden 
fielen bie Römer unter fie, raubten 
fo viele Krauenzimmer , als fie nur 


bekommen konnten, undnöthigten fe 


mit Gewalt zur Ehe. Gin heftiger 
Krieg, ber fid) darüber entfpann, 
enbigte fich auf bie dringendſten Bits 
ten der Weiber mit ber Bereinigung 
beyber Staaten. Die ungemein? Sa 
pferkeit des R. machte ihn gem 

Schreden aller feiner Nachbarn, und 

das Glüd begünftigte jede feiner Un» 

ternebmungen ; aber beybes trug das 
zu bey, ihn zu einem übermütbigen 
Defpoten zu madyen, und wahrfheins 
lich fiel er auch felbft als Opfer die: 
fes Defpotismus. Denn er war eiaft, 
im 37. Sabre nad Roms Erbauung, 
nad einem heftigen Ungewitter auf 
einmahl verfhmwunden. Man gab swar 
vor, daß er als unfterbliher Schn 
bes Mars vor den Augen ber Gen 
toren lebendig in den Himmel ges 
hohlt werben fey; ober man vermus 
thet mit vielem Grunde, daß chen 
biefe Senatoren ihn heimlich aus 
dem Wege räumten. — Er ift nech 
ale Gefengeber merlwürdig, ba er 
viele fehr weife und ganz bem roben 
Buftande feiner Bürger angemeflene 
Gefege über Religion, Mord, Ehre, 
väterliche Gewalt, Erziehung u. f. w. 


gab, die zum Theil in die zwölf Tafeln 
aufgenommen wurben u. fich fehr lans 
ge erhielten. Er zählte zur Zeit feines 
Todes über 50 Jahre und ward unter 
die röm. Götter gefegt (f. Quirinus). 

Rona, 1) eine von ben Shetlandein= 
feln in Schottland, 3 Meilen lang, 
mit gutem Meidelande, an ber öftlis 
hen Küfte der Infel Skye; 2) auch 
eine Shetlandeinfel, zum Kirchſpie— 
le der Infel South uift gehörig, 
mit einem bohen Gebirge; 3) bie 
nördlichfte aller Hebrideninſeln, mit 
nur einer Familie; 4) ein Berg auf 
den Shetlanbsinfeln, 3955 Fuß 
hoch. 

Ronaldshay, zwey Orkneyinſeln in 
Schottland, 1) (Rorth⸗), nördlid 
von der Inſel Sanday ; 2 Mei— 
len lang, eine Meile breit; 2) 
(South), 6 Meilen lang, 3 
Meilen breit, nicht unfrudtbar, 
mit den Häfen Widewall « Bay an 
der Weftfeite, und ©. Margaret’s 
Hope an ber Rordfeite. Südöftlich 
liegen the Pentland Skerries, äußerſt 
gefährliche Felſen, deren größter 
einen Leuchtthurm hat. 

Roncal, ein Thal im Königreiche Nas 
varra (Spanien), in ben Pyrenäen an 
der Ega, mit5 Ortfchaften, welche eine 
Art demokratifhe Verfaſſung haben 
und das wahre Vaterland der Mi— 
quelets find. ® 

Roncesvalles (franz. Ronces 
daur), 1) Ebene im Königreidhe 
Ravarra (Spanien), die zwifchen 
dem pyrenäifhen Gebirge liegt und 
einen Flecken gleihen Rahmens hat, 
An dem Ende berfelben fommt man 
an den Ruß des Berges Ronceval, 
ber für den höchſten unter den pyres 
näifchen gehalten wird. Hier wurde 
Karl der Große 809, ba er einen 
Feldzug wider die Sarazenen in Spas 
nien unternommen batte, auf feinem 
Rüdzuge von den Gascons überfals 
len und mit großem Berlufte zurüds 
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gefchlagen, wobey der tapfere fran⸗ 
zöfifche Nitter Roland mit 12 Pairs 
gefallen feyn fol. 2) Flecken, der 
unter ben Diftrict von Sanguefa ger 
hört; bat ein Auguftinerflofter, wo 
man fabelhafte Alterthümer von Ro= 
land aufbewahrt. 

vormahlige Abtey, 
nebft einem Hoſpitale, Gafthaufe 
und etlihen Häufern, in Navarra 
im pprenäifhen Gebirge, weldes 
ber erfte Ort in Spanien gegen bie 
franzöfifhe Grenze ift. 


Ronciglione, Stadt mit Papiers 


mühlen u. Eifenhämmern in ber Des 
legation Viterbo des Kirchenftaates, 


Nord (franzöfifh), beym Tanze ber 


Kreis, den die Zanzenden, Band an 
Hand gefaßt, bilden. 


Ronda, Stadt in der fpanifchen Pros 


vinz Granada, auf 2 burd einen 
Abgrund, über weldyen eine 276 Fuß 
hohe Brüde von 2 Schmwibbögen 
über einander gefpannt ift, getrenn» 
ten QAsheftfelfen, zmwifchen welchen 
ber Zajo fließt, mit 11,700 Einwoh⸗ 
nern und einem Gaftell; bat Serges 
und Tuchfabriken. In der Nähe das 
Schneegebirge: SierradeRonba. 


Ronde (franzöffh), Runde, 


beym Militär der Kreisgang ber da⸗ 
zu beftellten Wade, befonders in 
der Nacht, um die Poften zu befich» 
tigen 2c.; fiehe Patrouille. 


Rondeau, ein Eeines Gedicht ober 


Lied von mehreren Strophen, os 
von allemahl bie erften nah Been⸗ 
bigung einer jeden folgenden Etros 
pbe wiederhohlt werben. Natürlich 
muß in biefen folgenden Strophen 
etwas enthalten feyn, worauf bie zu 
wieberhoblende erfte Strophe jebes 
Mahl paßt. Eben diefes muß aud) in 
Anfehung der Mufil von dem Zons 
feger beobachtet werben, weldyer nach 
Anleitung bes Zertes eine Hauptmes 
lodie dazu fegt, und dann für die 
folgenden Strophen die Modulation 
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ſo einrichtet, daß der Schluß jedes 
Mahl auf den Anfang der erſteren 
paßt. Man hat nachher auch öfters 
Tonſtücke für bloße Inſtrumentalmu— 
ſik, und zwar beſonders auch in Con⸗ 


Ronſard 


Aquarum fluentium mensura, non 
methodo inquisita, Bologna 1691, 4.; 
Planorum et solidorum Euclidisele- 
menta facilioribus demonstralioni- 


bus explicata, ebend. 1693, 4. 


certen, Solo's ꝛc. als Rondeau’s beare Rong (Friedrich Wilhelm), mufilas 


"beitet (fie werden, wenn nit ein 
befonderes Tempo angegeben ift, ge— 
mwöhnlih in einer lebhaften Bewer 
gung vorgetragen), fo daß allemahl, 
nachdem ein einzelner Sag unter als 
lerhand Abwechslungen der Mobulas 
tion in verfchiebenen mit dem Haupt⸗ 
tone verwandten Zonarten durdhges 
führt worden, das Hauptthema wies 
derhohlt wird. 

Rondel(fr.), 1) ein runder Platz, 
von Häuſern rund herum eingefchlofs 
fen; 2) befonders in ber ehemahligen 
Kriegsbaufunft ein ftarfer runder 
Thurm, ber ftatt der Baftey in einer 
alten Feftung diente; aud 3) weite, 
zunde, von Erbe aufgeworfene und 
mit einer niederen Zwingmauer ums 
gebene Werke, 

Rondelet, in Frankreich eine Gats 
tung Segeltuches, 

Rondelet (Guillaume), verbienter 
Arzt und Naturforfcher,, geboren zu 
Montpellier den 27. September 1507 5 
fludirte zu Paris, lehrte und pracs 
ticirte in feiner Vaterſtadt, warb 
Kanzler ber Univerfität bafelbft und 
farb zu Realmont in Albigecis den 
18. July 1566. Man hat von ihm: 
De piscibus marinis lib, XVIII, 
Leyden 1554, $0l.; Aquatilium hi- 
storia, ebend. 1555, Fol., mit Kus 
pfern, franz. - ebend. 1558, Fol.; 
Opera medica, Genf 1628, 8. 
Ronbelette (fr.),1)eine Kloret- u. 
Flodfeide von der ſchlechteſten Art; 
dann aud 2) eine Gattung Leinwand, 
Ronbelli (Geminiano), berühmter 
Mathematiker zu Modena , geb. da= 
feibft den 2. Auguft 1652, und ftarb 
1735 als Profeffor ber Mathematik 


liſcher und äſthetiſcher Schriftfteller ; 
Mufiklehrer zu Lügenhof im Med 
lenburgifchen. Gab heraus: Glemens 
tarlehre am Glavier, Berlin 1786; 
Verſuch einer Elementarlehrefür die 
Jugend am Glavier, mit 17 Zahl 
len, ebend. 1793; Theoretiſch- prab 
tiſches Handbuch Über die Zonartın 
kenntniß, ebend. 1804; Anleitung 
zur gründlichen KXonartenkenntnif 
in bialogifcher Lehrart , mit 10 Zus 
bellen, 18143 Autobiographie, pet⸗ 
tiſch dargeſtellt, kLützenhof 1821; 
Betrachtungen über bie Natur, 182}. 


Ronghelrta, ein hoc gelegend 


Dörfhen im Ganton Graubändter 
(Schweiz), bey dem der Hinter Rhein 
aus einer ſchauerlichen Kluft kürzt. 


Rongpur, fiehe Rungpur. 
Ronis, Dorf in der Sohler Gelpans 


[haft des Königr. Ungarn (Kailırth, 
Öfterreih), mit einer Staptfahril, 


Ronneburg, Stadt mit 420 im, 


einem Mineralbrunnen,einem Säle: 
fe und trefflichen Anlagen für Epr 
ziergänger , auch einer bedeutenden 
Wollenmanufactur, im oberfähflgte 
Herzogthume Altenbutg. 


Ronnow, 1) Herrſchaft im Bun 


lauer Kreiſes des Königreiches Bid 
mer. 2) Dorf barin, von 100 diw 
fern, mit einem prädtigen Schloſt, 
Schloßcapelle, niedlichen Luft: um 
Biergarten. 3) Herrſchaft im Cab 
lauer Kreife des Königreiches Bir 
men; 4) Markt u. Hauptort darin. 
Zu deſſen Gebiethe gehörte die einf 


- berühmte Bergvefte Lichtenburg, we⸗ 


von nur mehr die Ruinen ſichtbet 
find. Ale vier im Kalfertjum 
Hſterreich. 


zu Bene Vorzügliche Schriften: Ronfard Ceigentlich Rouffard 


Ronsberg 


Pierre be), Dihter, geb. den 25. 
Februar 1525 auf dem Schloſſe Poifs 
fonniere in Vendomois; war in feis 
ner Jugend Page beym Herzoge von 
Orleans, einem Sohne König Franz 
I., und wurde von bemfelben an Kö: 
nig Safob IV. von Schottland übers 
laffen, als fich derfelbe mit der Prins 
zeflin Magdalena von Frankreich ver: 
mählte. Rad feiner Rückkehr aus 
Schottland bediente ſich feiner ber 
Derzog von Orleans zu verfchiebenen 
Unterhandlungen. So begleitete er 
Lazarus Baif auf den Reichstag nach 
Speyer. Dabey legte er ſich mit gro» 
Gem Fleiße auf die Dichtkunſt, und 
erlangte balb den ehrenden Beynahs 
men Fürft der Dichter. Heinrich IT., 
Franz II., Karl IX. und Heinrid 
Ill, überhäuften ihn mit Gnabenbes 
zeugungen und Wohlthaten. Er ftarb 
den 27. Dec. 1585 zu St. Cosme 
les Tours. Er fchrieb: Hymnen, 
Dben, bie Franciade, ein epifches 
Gedicht, Eklogen, Epigramme, Sons 
nette. Man kann feinen Werken eis 
neswegs Erfindung und Genie abs 
ſprechen, aber burdy die Bemühung, 
überall Gelehrfamkeit anzubringen 
und Wörter zu madhen, die ausdem 
GSriehifhen und Lateinifchen genoms 
men find, wurde feine Berfification 
hart und oft unverftändlih. Seine 
Werke erfchienen 1567 in 6 Quarts 
bänden, 1587 in 5, 1604 in 10 unb 
1629 wieder in 5 Duodezs, 1623 in 
2 Foliobänden zw Paris. 
Ronsberg, 1) Herrfchaft im Klats 
tauer Kreife bes Königr. Böhmen 
(Kaif. Öfterr.) ; 2) Marktfleden das 
zin, mit einem Scloffe, 130 Häu⸗ 
fern, 1600 Ewhrn. und einigen 
Fabriken. 

Ronsdorf, Stadt bes preußiſchen 
Regierungsbezirkes Düſſeldorf, am 
Morsbache, mit 430 Häuſern und 
4100 Ewhrn., welche Fabriken in 
Seide, Baumwolle und Leinwand 
unterhalten und Handel treiben. 
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Ronsperg, ſ. Ronsberg. 

Ronto, walach. Dorf in ber Biha— 
rer Geſpanſchaft des Königr. Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterreih), zum Großs 
warbeiner Domcapitel gehörig, mit 
einer griech. nicht unirten Pfarre; 
in der Nahbarfchaft befinden ſich 
warme Bäber. 

Ronya (Ravnani), ſlav. Dorf 
in der Neograber Gefpanfdhaft in 
Nieders Ungarn (Kaif. Öfterreih), 
nahe an ber Ipoly, mit einer evan⸗ 
gelifhen Kirche und mit fehr heilfes 
men Minetalquellen. 

Roob (Rob), in der Apotheke ein vers 
dickter Saft aus Pflanzen, Kräutern 
u. f. w., z. B.robsambuci, Holluns 
dermuß. 

Roos, 1) (Joh. Heinrich), Mahler u. 
Kupferſtecher, geb. zu Otterndorf in 
der Unterpfalz den 27. October 16313 
lernte bey Julien du Jardin, eis 
nem berühmten Gefhichtsmahler zu 
Amfterdam, und bann bey Adrian 
de Bie, mahlte Landfchaften und 
Thiere, befonders Pferde, Kühe, 
Schafe und Biegen, aber auch bie 
Bildniffe des Kurfürften von, Mainz 
und feiner Hofleute, wofür er mit 
goldenen Kettenu. Schaumünzen bes 
lohnt wurde, und verlor 1685 zu 
"granffurt am Main in der Feuers» 
brunft, die einen beträchtlichen Theil 
der Stadt in Afche legte, fein Leben, 
Joh. Friedrich Morgenftern, Kupfers 
fteher alldort, ber nad ihm mehrere 
Landſchaften fehr gefhmadvoll radirt 
hat, lieferte auch nad) ihm fein eiges 
nes Porträt. Man hat ungefähr 40 
von ihm felbft radirte Blätter (Thier⸗ 
ftüde). 2) (Philipp), des Borigen 
Sohn, geb. zu Frankfurt am Main 
4655, ging nah Rom, heirathete 
die Tochter bes dortigen Mahlers 
Hyacinth Branbi, und ließ fi zu 
Zivoti ald Mahler nieder, woher er 
auch den Rahmen Rofa diTivoli 
bekam. Er ftarb 1705 an ben Fols 
gen feiner Ausfhweifungen zu Rom. 


464 Rooſe 


Man ſchähtt vorzüglich feine Land⸗ 
ſchaften. 3) (Jakob), genannt Rofa 
von Neapel, weil er ſich allda nies 
berließ, lernte bey feinem mütterlichen 
GroßvaterHyacinth Brandi.Er ahmte 
feines Vaters Joh. Heine. R. Manier 
fehr genau bis zur Täufhung nad. 
4) (Kajetan), Philipp’s Sohn, arbeis 
tete nach nähmlicher Manier um 1730 
in Wien. 5) (Theodor), Joh. Heins 
rich's Bruder, bildete ſich durch ihn, 
arbeitete an mehreren beutfchen Hös 
fen, lieferte vorzüglich viele Por: 
träts und ftarb 1688. 6) (Joh. Fried⸗ 
rich), Profeffor der Geſchichte und 
Pädagogiarh zu Gießen, geb. den 
24. Gebr. 1757 zu Steinbodenheim 
in ber Pfalz, wo fein Vater Pres 
diger war. Er ftudirte zu Darmftadt, 
Gießen und Erlangen Theologie u. 
Philologie, wurde 1780 vierter Leh⸗ 
zer am Pädagogium zu Gießen, 1784 
Profeffor der Philofophie und 1803 
ber Geſchichte; ſtarb den 24. Dec. 
1804. Man hat von ihm: Verſuche 
über bie Klafliter, Gießen 1790; 
Bepträge zur biftorifhen Kritik, 
ebend. 1794; Terenzens Luftfpiele, 
Überfegt und commentirt, 2 Theile, 
ebend. 1794; Probleme aus der als 
ten und neuen Geſchichte, ebend. 1798. 
Auch arbeitete er vom 14. Bande an 
ber frankfurter Encyclopädie, und 
führte vom 18. Bande an bie Res 
daction, 7) (Ridard), ein Pfeudos 
nym. Unter biefem Nahmen ſchrieb 
K. A. Engelhard (f. d. 2) mehreres 
Belletriftifche. 

Roofe, 1) (Betty), Tochter des bes 
rühmten k. k.Hofſchauſpielers Eckardt, 
genannt Koch (ſ. d. 5), wurde am 20. 
Detober 1778 zu Damburg geboren 
und erhielt dort ihre erfte Erziehung. 
Sm 10. Jahre trat diefe mimifche 
Künftlerin zu Riga das erfte Mahl 
auf; 1794 fpielte fie zu Manheim, 
fpäter in Hannover, Hamburg und 
Bremen. Endlich 1798 kam fie mit 
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ihrem Water nach Wien, und wurbe 
bald der Liebling bes Publikums. Sie 
glänzte am. k. Hoftheater in herois 
fhen und naiven Rollen; als Dctas 
via, Iphigenia, Polyrena wird fie 
unübertreffbar bleiben. Die Natur 
hatte fie mit vielen Reizen beſchenkt, 
und die Kunſt ſchmiegte ſich freund: 
lich an ihre Seite. Die volltönende 
harmoniſche Stimme, der echtrömi— 
ſche Kopf, der edel majeſtätiſche 
Gang trug nicht wenig zur Vollkom⸗ 
menheit ihrer Darftellungen ben. 
Eben fo entzüdte fie auch auf ihren 
Kunftreifen , die fie nah, Prag 
Breslau, Regensburg u. f. w. uns 
ternommen hatte. Sie ftarb zu Wien 
in der Blüthe ihrer Jahre am 24. 
Dectober 1808 an den Folgen einer 
unglüdliden Entbindung. Seit dem 
3. 1799 war fie mit dem gleichfalls 
gefenerten Hofihaufpieler Friedrid 
Roofe verheirathet, der am 29. Map 
1818 ftarb. 2) (Theodor Georg Aus 
guft), herzogl. braunſchweig. Hofrath, 
Profeffor der Anatomie und Secres 
tär des DOberfanitätscollegiums gu 
Braunfhweig, geb. dafelbft den 14. 
Gebr. 177135 fludirte zu Göttingen, 
wo er 1794 die mebicinifhe Doctors 
würde erhielt. In demſelben Zahre 


wurde er Profeffor der Anatomie zu 


Braunfhweig, erhielt 1802, als er 
ben Ruf nad) Kiel ablehnte, den Zis 
tel eines Hofraths und ftarb den 21. 
März 1803. Man hat von ihm: Diss, 
inauguralis de nativo vesicae urina- 
riae inversae prolapsu, Göttingen 
1794, mit Kupfern; Phyſiologiſche 
Unterfuhungen, Braunſchweig 1796, 
neue Aufl. Göttingen 1820; Grund» 
züge ber Lehre von ber Lebenskraft, 
ebend, 1797, 18035; Beyträge zur 
öffentlichen und gerichtlichen Arzney⸗ 
funde, 2 St., ebendafelbft 1798; 
Taſchenbuch für gerichtliche Ärzte u. 
Wundärzte, Bremen 1800, 5. Aufl. 
Sranffurt 18195 Grundriß phyſiſch⸗ 


anthropologifher Borlefungen „Helms 
ftädt 1801; Über die Krankheiten ber 
Gefunden, Göttingen 1801, Grunds 
riß mebicinifch = gerichtliher Vorle⸗ 
fungen 1802; Anthropologifhe Brie⸗ 
fe, Leipzig 1803 5 Medicinifche Mis— 
cellen, herausgegeben von Formey, 
Sranffurt 1804. 

Rooß (Roß), das Gebäude der Bies 
nen in ben Körben, worin fie Do: 
nig tragen und ihre Brut fegen. 
Ihre Zellen find ſechseckig und ftets 
zubt eine Zelle auf der anderen. 
Die Drobnen haben im Rooß grös 
Bere Zellen ale die Arbeitöbienen. 


Ropczyce, ein Städtchen im Zars 
nower Kreife des Königreiches Gas 
lizien (Kalſerth. Öfterreih),, an eis 
nem Bade, mit drey Kirchen und eis 
ner Zudenfynagoge. 

Ropiena, in ber krainerifchen Sans 
desſprache die getrodneten und ges 
pulverten Blätter bes Perüdenbaus 
mes (rhus colinus), welches Puls 
ver fonft gewöhntih Schmad (f. d.) 
genannt wird. 

Ropitz (Ropicza), Gut und Dorf 
im Teſchner Kreife bes Herzogthumes 
Schleſien (Kaiferth. Ofterreih), am 
Fluße Ropiczanka; hat herrs 
ſchaftliches Schloß, eine katholiſche 
Kirche, 6 Leinwand: und Garnbleis 
en, einen Freyſaſſenhof, eine 3ies 
gelbrennerey , hinlängliche Steins 
brüde, 101 Häufer, 730 Einwohner, 
Tchlefifh = pohlnifcher Mundart, 

Roppa, in Galizien ein Bergöhl, 
das längs dem Zuge der Karpas 
then meiftene in der Nähe ber Salz: 
flöge gefunden wirb, 

Roppiga, hoher Berg im Zefchner 
Kreife des Herzogthumes Schlefien 
(Kaiſerth. Öfterreich). 

Roque (Antoine dela), Dichter, geb. 
zu Marfeille 1672, war 23 Jahre 
lang Herausgeber bes Mercure, und 
zwar mit vielem Ruhme, befonders 

Gonverfationd » Lericon. 15. Bd. 
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was ben Theil der fhönen Wiffens 
fhaften anbetrifft. Er farb zu Pas 
ris 1744 als Lubwigsritter. 2) 
(Sean de la), des Vorigen Bruder, 
Mitglied der Akademie der fchönen 
Wiffenfhaften zu Marfeille, war 
Mitarbeiter am Mercure , madıte 
mebrere Reifen in die Levante und 
gab Beſchreibungen berfelben unter 
folgenden Ziteln : Voyage dans l’Ara- 
bie heureuse, Amfterbam 1716, 
m. Kpf.; Voyage de la Palestine; 
Voyage de Syrie et du mont Liban, 
Er ftarb 1735 zu Paris im 84. Jah⸗ 
re. 3) S. aroque. 

Rogue (San), Stadt mit 1500 Em. 
auf einem Berge, vor welchem ſich 
die fpanifche Sinie oder Doppelmaus 
er, welde ben Iſthmus von Gibrals 
tar vom Feftlande abfondert, unter 
dem Schutze zweyer Forts hinzieht 
und ftets ftark befegt ift. Vergl. Gi» 
braltar. 

Roquefort, Dorf des franzöſiſchen 
Departement Aveiron auf dem Bers 
ge Sambalou, voller Felſenhöhlen, in 
welchen bie Einwohner ihre beliebs 
ten Ziegenkäſe trodnen und aufbes 
wahren. 

Roquelaureffr.),ein fehr weiter vor; 
ne zugelnöpftier Mantel. Seinen Nah—⸗ 
men erhielt er von dem gleichnahmts 
gen franzöfifhen Herzoge (f. d. 1) 
in Ludwig's XtV. Zeitalter. 

Roquelaure, 1) (Gafton Jean 
Baptifte, Marquis und Herzog von), 
geb. 1616; nahm früh Kriegsbien- 
fie und zeichnete fi bey mehreren 
Gelegenheiten aus. In dem Treffen 
von Marfee 1641, fo wie bey ber 
Schlacht von Honnecourt das Jahr 
barauf wurde er verwundet und ges 
fangen. Später wurde er zum Ge: 
nerallieutenant der königlichen Are 
meen ernannt; 1652 erhob ihn Luds 
wig XIV. zum Derzog und Pair und 
1676 zum Gouverneur von Buienne; 
ftarb 1635 zu Paris, Er war fehr‘ 
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witzig und -geiftreich; doch ſchreibt 
man ihm außer den Scherzen, die 


Koquemanre 


wirktid von ihm feyn mögen, eine 


Menge Plattheiten und grober Späs 
Be zu, bie, ob fie glei unter dem 
Titel: Momus fraucais ou les aven. 
tures du Duc de Roquelaure ers 
fhienen, wohl mehr den Hofnarren 
Kranz. u. Heinrich's II., Triboulet 
und Brusquaz, zuzufchreiben find. 2) 
(Sean Armand be Beffuejols de), Erz» 
bifhof von Mecheln, Mitglied der 
franzöfifhden Akademie, geb. zu Ros 
. quelaure in ber Diöces von Rhodez 
1721, wurde erfter Almofenier bes 
Königs und Mitglied der Gommifs 
fion zur Reformirung der religiöfen 
Orden. Bey der Revolution weigers 
te er fi, den geforderten Eid zu lei— 
ſten, blieb aber dennoch in Krank: 
reich, wo er ben größten Gefahren 
ausgefegt war und, fchon gefangen 
genommen, nur durch Robespierre’s 
Fall einem gewiffen Tode entging. 
Er lebte hierauf in tieffter Eingezos 
genheit mit einer Nichte, deren Sohn 
er felbft unterrichtete, wurbe 1802 
zum Erzbiſchof von Medeln ernannt 
und 1808 zum Ganonicus von St. 
Denis. Er ftarb 1818 in einem Alter 
von vollen 97 Jahren, 

Roquemaure, Stadt imfranz. Des 
partement Gard, mit 3180 Ew. 
Roquemaure (fr.), einguterrother 


Franzwein, der auch in Deutfchland. 


unter dem Nahmen Petit Bourgogue 
bekannt ift. 

Rogue (be Maumont de la Roches 
foucautd, Zacques Emanuel), heffens 
bomburgifher Kirchenrath, Paftor 
der franzöfifch reformirten Gemeinde 
zu Gelle, war ein guter Naturfors 
fer, befaß ein anfehnlides Natus 
zaliencabinet, und fchrieb: M&moire 
sur les polypiers de mer, Gelle 1782. 
Er ftarb den 16. März 1805, und 
hinterließ außerdem noch: Le chre- 
tien au lit de la mort, Frankfurt 


Rofa 
1753 ; Recueil de prieres, Gelle 1760; 


Recueil pour l’esprit et pour le coeur, 
ebend. 1764. Auch an den Gtreitigs 
keiten zwifchen Voltaire und la Beau: 
melle hatte er großen Antheil. 

Roquevaire, Stadt im franz. Des 
partement Rhonemündungen, am 
Fluſſe Banne, mit 3200 Emwbhrn.; hans 
beit mit trodenen Früchten, als: Ros 
finen, Mandeln, Oliven, Feigen, 
Pflaumen 2c. 

Roquevaire, ein trefflicerrother, 
auch weißer Provencerwein, von ans 
genehmem Muskatellergefhmade und 
ftärfender Kraft. 

Ror, deutſches Dorf in ber Eifendurs 
ger Gefpanfchaft des Königreides 
Ungarn (Kaiferth. Sſterreich), an 
der fteyermärkifchen Grenze, mit 
einem guten Sauerbrunnen. 

Rorarier, Benennung der leichten 
Truppen bey ben Römern, melde 
den Kampf mit dem Feinde gewöhn: 
lich eröffneten u. denen die ſchwet 
bewaffneten Truppen filgten. 

Rorate, in der Eatholifchen Kirde 
derjenige Gottesbienft, weldermäß 
rend der Adventszeit gegen Xageis 
anbruch gehalten, und wobey dab 
Rorate coeli desuper aus dem Ju 
faias angeftimmt wirb. 

Rorſchach (Roſchach), 1) Hauptort 
eines gleihnahmigen Diftrictes im 
Gantone St. Gallen in ber Schweiz, 
ein großer, hübſch gebauter Markt: 
fleden, am Bodenfee; hat etwa 2000 
Ewhr., einen geräumigen und fiheren 
Hafen, und daher ftarke Durchfuhr 
u. lebhaften Handel mit Wein, 
Vieh, befonders mit Getreide, dab 
auf dem See hierher gebradt wird, 
auch Mouſſelinfabriken, keinwandblei⸗ 
chen, Kattun-und Leinwanbbrude: 
reyen. 2) Dabey das gleichnahmige 
feſte Bergſchloß. 

Rofa(lat.), 1) rofenrotb; 2) ſ. Rofe-5) 
Sub rosa (unter der Roſe), iM 
Vertrauen oder insgeheim. Die Der 
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nennung kommt daher, weil in früs 
berer Beit öfters an ber Dede ber 
Speifefäle u.fonftiger Verſammlungs⸗ 
zimmer eine Rofe von Gyps als Vers 
zierung angebradt war. 

Rofa (Monte), die höchſte Alpenfpis 
ge der Schweiz, Mons sylvius, bil» 
bet (45° 55' 55 n. ®.) einen rech⸗ 
ten Winkel, in welchem bie penni» 
nifhen und lepontifhen Alpen zus 
fammenlaufen. Er trennt Wallis von 
Stalien und Novara von Piemont. 
Der nördlihe Monte Rofa hat neun 
eifige Spigen und bie höchſte 14,222 
parifer Fuß Höhe, dagegen der Monte 
blanc 14,770. Bis 3090 Fuß Höhe 


gebeiht am M. R.der Weinftod, und ' 


Roggen bis 6000 Fuß, ber Hochwald 
bis 7000 Fuß. Die Weftfeite hatgar 
feine Bewohner, Der R. ward im 
Auguft 1819 das erfte Mahl erftiegen. 
Rofa, 1) (Salvator), genannt Sal⸗ 
vatoriello, berühmter italienis 
fher Mahler, Kupferäger in fehr 
geiftreiher Manier, ſatyriſcher Dich 
ter und auch Zonfeger; geb. zu Res 
nella bey Neapel den 21. July 16155 
fol einen Theil feiner Jugend unter 


'Räubern verlebt haben, und daher 


fein Gefhmad am Wilden, fchauers 
lich Romanhaften rühren, den er mit 
einem leichten Pinfel in feinen Lands 
ſchaften, worin er aus Vorliebe bes 
fonders ercellirte, ausdrüdte (aus 
ßerdem hatman von ihm Feldſchlach⸗ 
ten, Seeftüde u. zu Rom 5 Kirchen⸗ 
gemählbe). Sein Charakter war jts 
doch nichts weniger als finfter , fon» 
dern vielmehr voller Fröhlichkeit, 
Witz und Laune, Diefe feine fatyris 
ſche Laune, die Verirrungen der Zeit 
firafend (Satire, Amfterd. 12. u. B., 
London 1791, 8.) z0g ihm auch mans 
de Feinde zu, fo daß er fih von 
Rom nad Florenz begeben mußte; 
fpäter Eehrte er aber wieder nad 
Rom zurüd und ſtarb bort 1673. 
Seine Gemähide find vorzüglih von 
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englifchen u. franzöſiſchen Künftlern in 
Kupfer geſtochen worben.2) (Franz), 
genannt Pach et o, Mahler, der auf 
feinen Reifen in Italien befonbers bie 
Werke Raphael’ ftubirte u. 1649 zu 
Seville, wo er 1588 das Licht der 
Welt erblidte, eine trefflide Ges 
fhidhte von der Mahlerey in 4. brus 
den ließ; ft. 1654. Seine meifterhafe 
te Beihnung wurbe bewundert. 3) 
(Ludwig be la),pfeudonymer Rahme 
des Joſeph Aloys Gleich (f. d.). 4) 
(Sofepb), Landſchaftsmahler, wie auch 
Kupferäger, E. 8. Rath u. Director der 
Gemähidegallerie im k. k. Euftfchlos 
fe Belvedere zu Wien, geb. dafelbft 
1732, geftorben ben 25. Auguſt 1805. 
Gab eine Befchreibung ber k. k. Ges 
mähldegallerie, 3 Thle., Wien 1796— 
1804, heraus. 5) (Sofeph), Hiftoriens 
mahler und erfter Kuftos an der k. k. 
Gemäphidegallerie im Belvedere zu 
MWien, ftarb den 7. Dechr, 1822. 
Rofalba (Earriera), f. Sarriera. 
Rofalie, heißt in der Muſik diejenis 
ge Geiftesarmuth eines Somponiften, 
wenn er einen gewiſſen muſikaliſchen 
Sap, aus Mangel an Erfindung, uns 
mittelbar um einen Ton höher ober 
tiefer immer wieder bringt. 
Rofalienberg, ein 2250 Fuß bos 
her Berg, auf deffen Gipfel die Ros 
faliencapelle liegt, in der Debenburs 
ger Gefpanfhaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. Öfterreih); von 
diefem Berge hat man eine der weis 
- teften Ausſichten Ungarns, 
Rofalino (Franz de Paula), Welts 
priefter, Magifter der Philofophie 
und Theologie, geb. zu Wien den 
31. März 1756; fludirte dafelbft, 
widmete fi 1759 dem geiftlichen 
Stande , wurde Priefter und lehrte 
dann in dem damahls errichteten 
Alumnate Mathematid und Phyſik. 
1782 ward er theologifher Bücher⸗ 
cenfor und ſtarb 1793. Philoſophie 
und Gefhichte der Literatur waren 
30 * 
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feine Lieblingsftubien und barin bes 
faß er auch tiefe Kenntniffe. Schrieb : 
Auszüge aus den beften Sournalen 
Europens, 2 Jahrg., Wien 1773 
und 1774; Literarifche Nachrichten, 
2 IJahrg., 1775 und 1776, u. m. a. 
Rosariuam (lat.), f. Roſenkranz. 
Rofasfolution, die unkryftallifirs 
te Auflöfung bes Zinns in Galzfäus 
re ober Königswaffer. 
Rosbierski (Anton Bertrand von), 
geb. zu Chrudim in Böhmen ben 23. 
Dctober 1764; erhielt nicht nur bie 
erfte Bildung, fondern er hörte auch 
bie Philofophie und die Rechte zu 
Wien, warb nady vollendeten Stus 
dien 1787 hofkriegsräthlicher Prak⸗ 
titant, 1789 Regiments» Auditor 
bey Pellegrini Infanterie, trat aber 
1796 zum Gipildienfte über , und 
wurde Landrechtsſecretär zu Lem» 
berg, fohin 1798 Landrath zu Stas 
nislawow, dann 1801 zu Lemberg, 
und 1806 Appellationsrath bafelbft ; 
zugleich hielt er mit Allerhöchſter Er» 
laubniß neben feinem Amte als Aps 
pellationsrath unentgeldlihe Vorle⸗ 
fungen über die öfterr. Rechtspraxis 
am bamabligen Eyceum (dermaplen 
Univerfität) zu Lemberg. 1813 wurs 
de er geabelt. Vom 18. Jänner 1814 
bis Ende April 1815 führte er als 
Appellationsrath bas Präſidium bey 
dem femberger Landrechte, wurde 
bald darauf mit Allerhöchſter Ents 
ſchließung vom 10. April 1815 zum 
wirklichen Bices Präfidenten biefes 
Landrechtes und durch Allerhöchfte 
Entſchließung vom 14. Dctober 1815 
zum Landredhts:Präfidenten zu Stas 
nislawow befördert, allein kaum das 
ſelbſt angelangt, flarb er in Folge 
einer auf der Reife fich zugezogenen 
Berlältung am 23. Dec. 1815. Gab 
heraus; Scripta jurisprudenliae pro 
regois Galiciae et Lodomeriae, 4 
Thle., Lemberg 1780—1810; De ta- 
bula Bucorinensi, Leopolensi, libris 


Roscoe 


fundalibus et patent, tabul., Lemb. 
1811, ins Pohlniſche überfegt von 
Joh. Roffowsty,, ebend. 1811; Ans 
nalen ber Rechtsgelehrſamkeit für 
Galizien, Wien 1813; Annales ju- 
risprudentiae pro reguis Galiciae et 
Lodomeriae , £emberg 1811 — 14; 
Introductio pro camerariis grani- 
cial, galiciensibus, ebenbaf. 1814. 
Durch biefe Werke Über verfchiebene 
Zweige ber praktiſchen Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, und durch feine Vorleſun⸗ 
gen als Öffentlicher Profeffor der 
Rechtöpraris hat R. zur Berbeffe 
rung ber QZuftizpflege in Galizien 
keinen unwichtigen Theil beygetragen. 


Roſchach, f. Rorſchach. 
Roſchmann (zu Hörburg, Caſſian 


Anton von), penſ. k. E.n. 5. Regie⸗ 
rungsrath u. Kreishauptmann , früs 
ber Archivar in feiner Vaterſtadt zu 
Innsbruck, dann bey dem E.E. geb. 
Haus⸗, Hofs und Staatdardive zu 
Wien. Bekannt burdy feine Geſchich⸗ 
te von Tyrol, 1. Thl., Wien 1792, 
2. Thl., 1802. 


Rofhomwer, ein fehr guter ungari» 


[her Wein (im Reutraer » Gomitat) 
von röthliher Farbe und fehr gu⸗ 
ter Art. 


Roscius (Quintus) , berühmter 


Scaufpieler Roms, von Geburt ein 
Gallier, war Beitgenoffe Cicero's 
und befien Freund. Der Senat ges 
währte ihm einen bedeutenden Jahr» 
gehalt. Er war im Zragifhen und 
Komifhen glei groß; doch ift es 
falſch, daß er ben Gebraudy der Mass 
fen auf dem Sheater angegeben has 
ben foll, die fhon lange vor ibm 
gewöhnlidd waren. Er flarb ungr= 
fähr 61 Jahre vor Chriſti Geburt. 


Roscoe (William), ein berühmter 


Schhriftfteller der Briten, der früher 
Advocat war. Als Banquier in fi» 
verpol grünbete er dort die Liver— 
pol Inftitute und beförderte dadurch 
die Verbindung ber Künfte und bes 


Roscommon 


kaufmänniſchen Gewerbes; war Dich» 
ter und ein Oppoſitionsmann. Vom 
Eifer für Frankreichs Revolution 
und wider manche Mißbräuche in 
ſeinem Vaterlande ließ er ſich als 
Parlamentsredner und Schriftſteller 
bisweilen zu weit hinreißen. Mißlun⸗ 
gene Handelsunternehmungen zwan⸗ 
gen ihn auch, feine koſtbare Biblio⸗ 
thek im Jahre 1816 zu veräußern. 
Mit Faſſung ertrug er fein Unglüd 
und blieb fehr geachtet, weil babey 
keiner als er felbft verlor. Beine 
italienifche Kunftliebe veranlaßte ihn, 
überaus inhaltreiche Biographien von 
Lorenzo de Medici (2 Bde., Eivers 
pol 1795, 4. , 2. Aufl. 1796, deutſch 
von K. Sprengel, Berlin 1797) und 
Leo X. (4 Bde., 1805, 4., deutſch 
mit Anmerkungen von Henke, Leip⸗ 
sig 1806) zu liefern, die in Hinſicht 
ihres Kunftfinnes und Einfluffes auf 
den Gulturzuftand Italiend am Ens 
de des 15. und im Anfange bes 16. 
Zahrhundertes treu gefchildert find, 
und R. gelehrten Nahmen als Bis 
ftorifer hauptſächlich begründeten. Er 
ftarb 1851, 80 Jahre alt. 
Roscommon, Grafſchaft in ber irs 
ländifhen Landfhaft Gonnaught, 
grenzt nördlich mit Sligo und Leis 
trim , öftlich mit Leitrim, Longford 
und Weftmeath, ſüdlich mit Kings» 
county und weftlid mit Gallway u. 
Mayo; enthält auf 44 Q.M. 3 
Städte, 57 Kirchſpiele, 15,296 Häu⸗ 
ſer und 76,480 Einwohner ; wechfelt 
mit Bergen, Sümpfen und forns 
und flachötragenden Ebenen. Es weis 
den bier große Schafheerden. Der 
Hauptort ift Athlone. 
Roscommon (Wenthworth Dillon, 
Graf von), englifher Dichter aus 
einer irländifhen Familie, geboren 
1653. Graf Strafford beforgte ans 
fänglicy feine Erziehung. R. ftudirte 
dann zu Gaen, bdurchreifte Italien, 
ward dann Stallmeifter der Herzo⸗ 
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gin von York und ſtarb den 16. Jän⸗ 
ner 1684. Er hat wenige, aber ſchätz⸗ 
bare Gedichte (Poems, London 1717) | 
binterlaffen. Er ift, wie Pope von 
ihm rühmt , aus dem fonft bichters 
reichen Beitalter Karl's Il, der einzis 
ge, der die züchtigen Mufen liebte. 
Die Engländer verdanken ihm in ber 
artiſtiſch didaktiſchen Dichtlunft das 
erfte Meifterwert in biefer Gattung 
(Essay on trauslating verses), wor⸗ 
in er die Kunft zu überfegen in einem 
eorrecten, edlen und männlichen Sty⸗ 
le und auf eine eindrudsvolle Weife 
vorträgt. An der Erridtung einer 
englifchen Sprachakademie mit John 
Drryden (f. d.) hinderte ihn der Tod. 
Die befanntefte und neuefte Ausgabe 
feiner Werke ift: Glasgow 1755 
(Earl of Roscommon’s poetical 
works), 


Rofe (Icosandria polygynia), zur 5. 


Orbnung der 12. Klaffe gehörig, mit 
fugelrunben ober eyrunden Früchten. 


Die Lugelrunde Frucht zeigen bie 


Weinroſe CR. eglanteria), bie 
Feldroſe (R. spihosissima), die 
Hahnenbutte (R, villosa), bie 
pimpinellblätterige (R. pim- 
pinellifolia ), die nieberlänbis 
(de (R. foecundissirga), die gels 
be (R. Intea), deren gefüllte Gat— 
tung viele Sonne haben und gegen 
Regen u. Thau bebedit werben muß. 
Auch muß man ihr einen Theil der 
Knofpen abbrechen, ehe fie fih öff- 
nen, fie nad bem Berblühen ab» 
ſchneiden und, wenn fie zu ftart 
ſchoß, dieles im Bebruar noch ein 
Mahl erneuern. Die türkiſche 
Rofe (R. punicea), die Zimmet— 
rofe (R. cinuamomea) ift bie zu> 
erft blühende Maprofe, die pros 
vencer Rofe (R. provincialis), 
die Sammetrofe (R. holoserica), 
die virginiſche (R. virginea), 
die noch zarte carolinifde (CR. 
carolina), die immer grüne (R. 
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sernper virens), zum Geflecht ber 
Kietterrofe (R, scandens) gets 
börig. Eyrunde Früchte zeigen : bie 
wilde gemeine Rofe (R. ca- 
nina), die weiße (R, alba), bie 
&ffigs oder Zuderrofe (R.gal- 
lica), die blaffe nieberlänbis 
ſche (R. belgica), die Bifamrofe 
(R, moschata), empfindlich für Käls 
te,wird 12 Fuß body, die bunderts 
biätterige (R. centifolia), wird 
durch Auslaufer vermehrt, bie Mo o 8» 
rofe (R. muscosa), blüht fpät. Auf 
ben Blumenftielen, den Früdten, 
ber Dede der Blume und auf ben 
Rändern ber Blätter zeigen fid 
Haare und grüne, klebrige, geruch⸗ 
zeiche, brüfenartige Knöpfe, welche 
die Rofe gleihfam mit Moos übers 
ziehen. Sie vermehrt ſich fchwierig 
und ift zärtlich; die bamascener 
Mofe (R. damascena) hat die Mos 
natbörofe als Abart. Alle Rofen lies 
ben einen guten Boden. Durch Ocu—⸗ 
liren fann man fie fehr veredeln, Res 


boutd’s 56 Arten befchreibendbes Werk . 


über die Roten, mit fchönen Kus 
pfern, ift Eoftbar, aber es befriebis 
get die Botaniker und Liebhaber ber 
Rofen nit ganz wegen mandjer Lü— 
den und Unrichtigkeiten, die wohl 
bey ber Menge und Mannigfaltigs 
Beit der neuen Arten nicht leicht zu 
vermeiden waren. ©. Rößig. 
Roſe, 1) (Rothlauf), eine Krank: 
heit, in welcher fi an ben Äußeren 
Gtliedern ber Kranken fcharfe Theile 
bes Blutes an einen Ort verfegen, 
und Gefhwulft, Röthe, Schmerz, 
Ja fogar Entzündung bis zu Beus 
len verurfahen. Den Rothlauf der 
Schafe und das heilige Feuer berfels 
ben Zennt man unter ben großen 
wohlgenährten Heerden nicht, weil 
fie reinlih, wie Pferde im Stalle, 
gehalten find, wohl aber, wo ihnen 
Meintichkeit und frifhe Luft mans 
gelt. 2) Ein ovalsunder Fleck von ab⸗ 


Roſe 


wechſelnden Farben, welcher ſich Im 
Bruche verſchiedener Stahlarten, be⸗ 
ſonders beym Roh—⸗ oder ungegärbten 
Schmelzſtahle zeiget, wenn ſie ſtark 
gehärtet find, und quer abgeſchlagen 
werden; von ben Karben biefer Rofe 
urtheilen bie Eifenarbeiter auf bie 
Eigenfhaften bes Stahles; wenn ;. 
B. die Rofe gelblich, rothbraun oder 
violett ausſieht, fo glauben fie, daf 
er fehr hart fey, wenn fie hingegen 
ſchwarz ausfieht, daß er weich fer. 
3) Ein aus ſchwarz und gelbem Bans 
de beftehendes Zeichen, weldes ia 
Sachſen die Bergleute tragen. 


Rofe (Krieg der weißen und 


rothen), eine ber unglüdliäften 
Beitfriften der engliſchen Gefhiäte, 
indem bie Käufer Lancafter (mit 
der weißen) und York (mit ber ro 
then Rofe im Schilde) um die Ehre, 
das englifche Wolf zu regieren, fig 
jede Art des Eigennuges, der Grau 
ſamkeit und ber Verläugnung mort 
liſcher Grundfäge erlaubten. Dieſer 
Bürgerkrieg entfpann fi feit Bi 
hard IT. von York, Eduard's II. 
Nachfolger (1377), und ſchloß ſich 
erft unter Heinrich VIL, aus dem 
Haufe Lancafter » Zubor,: nachden 
biefer 1486 Eliſabeth von York gr: 
heirathet hatte. Allein aud unter 
den Tudor's und unter ben Stuart’ 
war das Volk und bie Regierung bald 
religiös, bald politifc gegen einan: 
ber verftimmt, und fand feine neuts 
re Ruhe erft unter dem Haufe Braun 
ſchweig. 


Roſe, Hchineſiſche, iſt die ja⸗ 


paniſche Pappel (hibiscus rosa si 
nensis), ein Gewächs, welches mit der 
Beit zur Höhe eines Baumes gelangt, 
eine bleiche Rinde und dem eigen 
baume ähnliche Blätter befigt. Kurz 
ift die Herbftblüthe. 2) Bon Jeri⸗ 
ch o (anastatica ober hierocuntica), 
eine jährige rantende Pflanze mit 
einem ſechs Zoll hohen Stengel, Di 


Roſe 


klelnen weißen Blüthen ſtehen an 
kurzen Ühren und darauf folgen kur— 
ze Schoten. Die trodene Pflanze 
kann ſich Lange erhalten. Der Same 
teift bey und nur im Glashaufe. 

Rofe, 1) (Adolph), aus Kreutzheim 
gebürtig, Dichter des 17. Zahrhuns 
bertes, vorzüglich berühmt durch eine 
ſatyriſch-komiſche Erzählung in Pros 
fa und Berfen ‚ der Efellönig u. f. 
w., Ballenftädt 1625. 2) (Jean Baps 
tifte), Doctor der Theologie, Mits 
glied der Akademie zu Beſançon, 
geb. zu Quingey den 7. Febr. 17164 
ſchrieb mehrere moralifche, theologis 
Ihe und mathematifhe Schriften, 
unter denen fi auszeichnen: Traite 
elementaire de morale, 2 Bde., 12., 
1767; La morale evangeligue, com- 
paree a celle des differentes sectes 
de religion et de philosophie, 2 
Dde., 12., 1712. Er ftarb den 12, 
Auguft 1805. 3) (Iohann Wilhelm), 
preußifcher Gonfiftorialrath u. Stifte» 
prebiger zu Anſpach, gebor. daſelbſt 
den 25. October 17425 ftudirte Theo 
logie zu Helmſtädt, ward hierauf 
Pfarrer im Anfpadhifhhen , und kam 
41779 nad Anfpah, wo er den 9. 
Dctober 1801 fi. Er ift als Schrift» 
fteller bekannt durch mehrere afcetis 
ſche und theologifhe Werke, durch 
Gedichte in verſchiedenen Almanas 
hen, wie durch eine Überfegung ber 
Zrauerfpiele des Seneca, Anſpach 
1777, 8., 3 Thle. 4) (Heinrich), 
Doctor der Philoſophie, Profeſſor 
in Berlin, geb. daſelbſt den 6. Aug. 
1796 ; überſetzte aus der ſchwediſchen 
Handſchrift: Über die Anwendung 
des Löthrobres in der Chemie und 
Mineralogie von Berzelius, und 
- Meferte wichtige Beyträge zu Gils 
bert's Annalen der Phyſik, wie auch 
in andere von Phyſik und Chemie 
handelnde deutfche, engliſche, frans 
zöſiſche und ſchwediſche Journale. 5) 
(Georg), einer der berühmteſten eng⸗ 
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liſchen Staatsmänner, Secretär bes 
Parlaments, Schatzmeiſter des See⸗ 
weſens, Vicepräſident des Handlungs⸗ 
collegiums, einer der älteren Mit⸗ 
glieder des Trinity Hauſes und Gus 
rator des britifhen Mufeums. Er 
ift ein Beyſpiel vollendeter Thätig» 
keit und Rechtlichkeit. Durd feinen 
Eintritt ins praftifhe Leben auf 
einem Kriegsfhiffe als Bahlmeifter 
wurden feine Fähigkeiten dem vers 
ftorbenen Grafen Sandwich bekannt, 
der ihn dem Lord North empfahl, 
und ihm fo eine Stelle in der Schatz⸗ 
kammer ermwirkte. Auf eine ſehr vor— 
theilhafte Art zeigte er ſich auch als 
Gelehrter 1777, da unter feiner Leis 
tung die Journals of the house of 
Lords (31 $oliob.) erfhienen. Bon 
diefem Zeitpunkte an war er faft im= 
mer in öÖffentlihen Staatsämtern 
und genoß die hohe Achtung Pitt’s. 


‚Außer mehreren nur für fein Bas 


terland Intereffe habenden Schriften 
ift die kurze Unterfuhung über den 
Wachsthum ber Einkünfte des Hans 
dels und. der Manufacturen (1799) 
und feine Observations on the histo- 
rical works of M. Fox auch für das 
Ausland wichtig. 


Rofeau (Roffeau), Hauptort ber 


faraibifhen Infel Dominica in Weſt⸗ 
Indien, an der Weftküfte, eine Fe— 
ftung mit 500 Häufern. 


Roſeck, Dorf im Billacher Kreife bes 


Herzogthumes Kärnthen (Kaiferth. 
Öfterreih), unweit des Faaker: und 
Wörberfees, mit einem Schloſſe, 
einer Pfarre und GStahlhämmern. 
Nicht weit davon ift das Hammers 
wert Roſenbach. 


Roſehill, englifhe Niederlaffung 


auf Neu» Sübwales, in ber auftras 
liſchen InfelNeusHolland. Außer den 
Öffentlichen Beamten und dem dienfts 
thuenden Kriegsvolke gibt es hier 
3 Klaffen von Riederlaffungen : Vers 
brecher, die ihre Strafzeit ausſte⸗ 
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benz; Verbrecher, deren Strafzeit 
verfloffen ift, und denen man die 
Rechte freyer Leute zugeftanden, und 
freye Leute, denen man die Erlaubs 
niß anzufiedeln als Belohnung oder 
auf ihre Bitte ertheilet hat. 

Rofen (von Rofenftein, Nikolaus), 
1) gelehrter ſchwediſcher Arzt, der 
Sohn eines Landpredigers unweit 
Gothenburg, geb. ben 1. Febr. 1706 5 
ſtudirte zu Lund, wurde, nachdem er 
Deutfhland, Holland und Frankreich 
burchreift hatte, 1731 Adjunct der 
mebicinifhen Facultät zu Upfas 
la, fpäter Profeffor der Anatomie, 
dann kön. Leibarzt und Ritter des 
Nordſternordens. Er ftarb ben 16. 
July 1773, geachtet als glücklicher 
Praktiker, ſcharfſinniger Beobachter 
und gründlicher Theoretiker. Unter 
feinen Schriften zeichnet ſich aus: 
Anweiſung zur Kur der Kinderfrant: 
beiten, deutfch mit Anmerkungen von 
3. 4. Murray, Gotha und Göttins 
gen 1765, 8., auch ins Hollänbifche, 
Englifhe, Franzöſiſche, Däniſche u. 
Stalienifhe überſetzt. 2) Sohn bes 
Borigen, großer ſchwediſcher Litera— 
tor, geb. den 12. Dec. 17525; ftudirs 
te zu Upfala, war feit der Entftes 
bung beftändiger Secretär u. Mits 
glied der von Guftav III. 1786 ges 
ftifteten ſchwediſchen Akademie, von 
1809—1822 Staatsfecretär bergeifts 
lihen Angelegenheiten, dabey Goms 
mandeur vom Rordfternorben ; nebft 
mehreren geiftvollen Schriften gab 
er audy bie Denkfchriften der Afades 
mie heraus, unb ftarb, feit länges 
rer Zeit erblindet, zu Stodholm den 
8. Auguft 1824. | 

Rofenau, 1) (Rosnyo), Stabtin 
ber Gömörer Geſpanſchaft des Königr. 
Ungarn, mit Bergen umgeben und 
von einem Bade durchfloſſen; hat 
600 Häufer und 6000 größtenteils 
evangelifch = lutherifhe Ginmwohner, 


uhren, Deutfhe und Slaven, die 


Rofensaufguß, 


Rofenberg 


fih vom Aderbau, von Handwerken, 
vom Handel mit Getreide, Wein, 
Honig, Wachs, Meth, getrodneten 
Pflaumen, Leinwand nähren. Die 
Wochenmärkte werden bier ſehr ſtark 
beſucht. Iſt der Sig eines Bilde: 
fes, feines Domcapitels, eines bis 
fhöflihen Seminars und eines Berg: 
gerichtes. Hat eine Eatholifche und 
evangelifche Kirche, ein Franziska— 
ner⸗ unb ein Prämonftratenferkios 
fter, ein Eathol. u. lutheriſches Eym: 
nafium, katholiſche Hauptfchule, Poſt⸗ 
amt, Steingutfabril, eine Papier: 
mühle, in ber gegenwärtig auch 
Strobpapier gemadt wird, undia 
ber Nähe mehrere Eifenwerfe und 
ein Mineralbad. 2) Ein fähfifher 
Marktflecken im Eronftädter Diſtrit⸗ 
te des Großfürſtenthumes Sichenbärs 
gen, mit einem feſten Bergfchloffe. 
Beyde im Kaiferthume Öfterreid. 
eine auf Roſen⸗ 
blätter aufgegoffene Flüffigkeit, wel 
he den Saft und Geruch berfelbn 
in fih aufgenommen hat. 


Rofen=:band, 1)rofenrothes Band; 


2) Band, werin Rofen gemeht, 
worauf Roſen gedbrudt find; 3) figürs 
ih „ angenehme ,„ fanft binbende 
Verhältniſſe. 


Roſenberg, das gefürſtete Haus 


der Grafen Orſini von R.; ſtammt 
aus Italien, u. hat in Kärnthen nebſt 
anſehnlichen Herrſchaften auch das 
Dberft » Erbland = Hofmeifteramt. 
Diefe Familie wurde 1654 in den 
Freyherrn⸗, 1648 in ben Grafens 
und 1790 in den Reidhsfürftenftand 
erhoben, weldhe Würde des Fürften» 
ftandes auf dem jebesmahligen Beſi⸗ 
ger des Majorats haftet. 


Rofenberg (Johann Georg), Mit: 


glied der Akademie der Künfte zu 
Berlin, geboren bafelbft 1739; wid« 
mete fih der Decorationsmahlerey 
und ſtudirte zugleich Geometrie und 
Perfpective. Am ſich in feiner Kunſt 


Rofenberg 


zu vervolllommnen , burdreifte er . 


Franfreih, Brabant und Holland, 
verbefferte dann 1767 die Decoratios 
nen an ben Theatern zu Danzig und 
Königsberg, und trat 1770 als Des 
corationsmahler in die Dienfte des 
Herzogs Karl von Braunfchweig. 
1775 kam er nah Berlin, madite 
bofelbft die erften Profpecte bies 
fer Stadt (weßhalb er auch in bie 
Akademie der Künfte aufgenommen 


wurde), die er auch in 21 Blät⸗ 


tern rabirte. Am meiften leiftete er 
in Biehs und, Pferdeſtücken nach Paul 
Potter und Philipp Wouwermans. 
Er ftarb zu Berlin den 7. Septem⸗ 
ber 1808. 

Niefenberg, 1) ein königlich ſchwe— 
diſches Luftfchloß, zwey Meilen von 
Stodholm. 2) Stadt mit 264 Häus 
fern und 1700 Ewhn. im ſchleſiſchen 
Regierungsbezirke Oppeln (Preußen), 
mit ſtarkem Pferbehandel, 3) (Ru: 
somberof), Marktflecken in der 
Eiptauer Gefpanfhaft des Königrei— 
ches Ungarn, an ber Waag, mit 
einem BPiariftencollegium , einem 
Gymnafium, einer Eatholifchen Haupt⸗ 
fhule, gutem Töpferthon, ber zu 
tinee Menge vortheilhaft bekannter 
Zöpferarbeiten benust wird, fchös 
nen Marmorarten, Sauerbrunnen, 
königlihem Salzamte u. Poftamte, 
kalholiſcher und evangelifcher Kirche, 
Papiermühle, 419 Häufern, 2200 ka⸗ 
tholifchen und evangelifchen Einwohs 
nern, einer Kupfers und einer Eifen« 
gegftätte. 4) Kleine Stadt im Bub: 
weifer Kreife des Königreiches Böhs 
men , an der Moldau, mit 170. Päus 
fern, 2 Sclöffern und einer Fatholi« 
ſchen Pfarrkirche. Beyde im Kaifer> 
thume Öfterreidh. 5) (Pohln. Oles⸗ 
no), Kreisſtadt in Ober⸗Schleſien, 
Fürſtenthume Oppeln, mit 246 Häus 
fern und 1410 Einwohnern, woruns 
ter viele Gerber, Leinweber, Tuch— 
und Hutmacher; treibt Handel. 6) 


Rofenberger Teich, 
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(Pohln. Sus z), kleine Stadt in 
Weft « Preußen, im Marienwerder 
Kreife, an einem großen See, mit 
167 Häufern und 1070 Einwohnern; 
bat viele Bierbrauereyen. 7) Kleine 
Stadt im franzöfifhen Departement 
Ober» Rhein. 8) Befeftigtes Berg⸗ 
ſchloß bey Kronad in Baiern, im 
Ober = Mainkreife. 

ein fünf 
Stunden im Umfange haltender Teich, 
eine halbe Stunde von ber Stadt 
Wittingau im Bubdweifer Kreife bes 
Königreiches Böhmen (Kaifertbum 
Öfterreich) entfernt; hat eine hohe 
fteinerne Zerraffe und einen 150 Klaf⸗ 
ter langen Rechen; biefer Teich hat 
durchaus Fein Scilf, 


Nofene« blätter, befonbers jene 


ber hunderblätterigen Rofe, werden 
zu dem wobhlrichenden Rofenwaffer 
verwendet, auch werden fie zumeis 
len durd Baden auf’ eine gewiſſe 
Art zur Speife zubereitet, 


Roſen⸗bley, ein Bleyerz, weldyes 


in England gefunden wird. Die äuße⸗ 
re Seite zeigt Beine, rundlich auss 
grzadte, fhuppig über einander lies 
gende Bıättchen, bie, wenn man 
will, Beine Rofen in ihrer Zuſam⸗ 
menfügung bilden. Im Bruche findet 
man verſchobene Bierede, die mit 
ihren Spigen in verſchiedenen ges 
meinfhafttiiden WMittelpunften zus 
fammentreffen. Die auffigende Seite 
ist ſchlackenförmig geftaltet; es zers 
fpringt in Parallelepipeden und fpies 
gelt an einigen Orten pfauenfchweis 
fig. Auf der zu Tage ftehenden Seite 
ift diefer Bleyglanz blätterig, im 
Brude aber theils würfelig, theils 
blätterig. 


Roſenblüt oder Rofenplüt 


(Hans von), genannt (von Schnaps 
pern) ber Schnäpperer (lofer Schwäs 
ger), ein deutfher Dichter, gebo⸗ 
ren 1430 zu Nürnberg; war dort 
Meifterfänger und Wappenmahler ; 
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geftorben 1460; erhielt feinen Bey⸗ 
nahmen wahrfcheinlich von feinem zü> 
gelloſen Wige,u. ift befannt durch feine 
6 Faſtnachtsſpiele, die Äußerft derbe 
Schilderungen der Sitten feiner Zeit 
und mitunter echt komiſche Züge ent» 
halten. Gottfched nennt ihn den Thes— 
pis ber deutfchen Bühne und hat auss 
führlihe Nachricht über R.'s Faſt⸗ 
nachtſpiele und Proben aus benfels 
ben im: Nöthigen Vorrath zur Ges 
ſchichte ber beutfhen bramatifchen 
Dichtkunſt, Leipzig 1757, ©.11—28, 
gegeben. 

Rofensbohrer, eine Art Gallwes 
fpen, deren Weibchen in den Zweig 
eines wilden Roſenſtrauches Löcher 
ſticht und ihre Eyer hinein legt, 
woburd ein Auswuchs entfteht, in 
weichem bie ausgekrochenen Jungen 
Leben. 

Rofenburg, ein ſehenswerthes 
Schloß bey Horn im Lande unter der 
Enns, Viertel ob dem Manhartöberge 
(Kaiſerthum Öfterreih) , mit einem 
geräumigen Zurnierplage , einem 
Drunkfaale und einer Gapelle. 

Rofendborf, Dorf im Leitmeriger 
Kreife des Königr. Böhmen (Kaifer: 
thum Öfterreih). Nabe dabey liegt 
auf einem Felfen an ber Elbe. bad 
in Stein gehauene Belvedere. 


NRofened, Schloß und Herrfchaft im 


Adelöberger Kreife im Herzogthume 
Krain (Kaiſerthum Sſterreich); in 
ber Gegend wächſt guter Wein. 
Roſen-eſſig, auftrodene Roſen—⸗ 
blätter aufgegoſſener Weineſſig, wel⸗ 
cher ben Saft und ben Geruch ders 
felben in ſich aufgenommen bat. 
Rofenfeld, Stadt im Königreiche 
Würtemberg, ſchwarzwalder Kreis 
fe, mit 1100 Einwohnern. 
Rofensfeft, wird zu Galency, eis 
nem Dorfe bey Royon im franzöfis 
fhen Departement Dife am 8. Juny 
gefeyert, und die Obrigkeit erwählt 
drey buch Sitsfamkeit und Zugend 


Rofenkoralle 


ſich ausgeichnende Mädchen (Rofen- 
mäbcden). Die Gabe ift ein Hut 
und 25 $ranfen. Unter Ludwig XII. 
entftand diefes unfhulbige Volksfeſt. 
Ähnliche Rofenfefte werden auch in 
Mähren zu Nilolsburg und zu Fraia 
gefeyert. 

Rofen:fledsfieber (purpura ro- 
sea seu rubra), ift fo v. w. rothıs 
Sriefel, f. unter Friefel, 

Rofenheim, Stadt in Baiern, im 
Sfarfreife, am Einfluffe der Many» 
fall in den Inn, mit 312 Häufern 
und 2250 Einwohnern, melde fid 
von Getreide:, Wein⸗, Kalk⸗, Mühl⸗ 
ſteinhandel nähren, auch eine Sal; 
ſiederey, eine Meſſingdrahtfabrik und 
einen Kupferhammer betreiben. Ia 
ber Näbe ift das berühmte Heilbad 
Küpferling. Bor einigen Jahren 
wurden in ber Gegend eine Menge 
römifcher Altertbümer entbedt. 

Roſen-holz (Rhodiſerholz, 
lignum rhodium), ein nicht ſeht hat⸗ 
tes, dichtes, gelbes, manchmahl ins 
Rothe und Bräunliche ziehendes Holz, 
in weldhem bräunlide Streifen ber 
Länge nad) gehen; es bat einen an» 
genehmen Rofengerud und wird zu 
Chatoullen, Biolinbogen und ande: 
ren feinen Arbeiten verwendet, fpringt 
jebody gerne und verliert mit ber 
Beit feine Farbe. Man bringt es 
aus Dft:Indien , aus den canarifhen 
und antillifhen Infeln, von Rbos 
bus in der Levante (daher Rhobifers 
holz) und Cypern. 

Rofen:honig, in den Apotheken 
ein mit Honig zu einer beftimmten 
Dide eingelohter Rofenaufguf. 

Rofenstäfer, ein Eleiner Käfer 

«mit grünem, goldfarbigem Balfe und 
Kopfe, den man im Frühlinge hä» 
fig auf den Rofen findet. 

Roſen-knoſpe, eine noch in ihre 
Kelchblätter eingefhloffene, noch nicht 
aufgeblühte Rofe. 

Rofjensktoralle, eine Art Stern 


Rofenfranz 


korallen von fchöner gelber Farbe, bee 
ren Sproffen rofenroth find. 

Rofenstranz, eine Schnur, an 
ber fehr viele Korallen oder andere 
Kügelhen von verfchiedener Größe 
und Karbe, meift ſchwarzer, anges 
reiht find, und an deren Ende ein 
Kreuz hängt. Die Katholiken bethen 
darnach befanntlih ihr Ave Maria 
und Bater unfer 5 erfteres jedes 
Mahl bey ben Eleineren, letzteres 
bey ben größeren Kügelchen, bie fie 


ber Reihe nad abzählen (es find 


nähmlich 15Mahl 10 Ave Maria und 
jedes Zehend mit einem Vater unfer 
unterfcieden). Der Roſenkranz ents 
ftand aus dem ziemlich eben fo eins 
gerichteten Paternofter, welches zu 
Ende bed 11. Jahrhundertes erfuns 
den, und zu Anfang bes 13. von 
Dominicus de Gusman, Stifter ber 
Dominifaner, erweitert u. mit mehre⸗ 
ren Kügelhen zum Behufe des Gebes 
thes verfehen wurde, aud) durch ihn 
biefen Nahmen erhielt. Papft Gregor 
XIII. ftiftete 1575ba8Rofentranzs 
feft zum Andenken bes 1571 bey &es 
panto gegen die Türken erhaltenen 
Sieges, den man ber Kraft des Ros 
fenkranzes zufchrieb. Allein wir, 
treffen den Roſenkranz nicht blos 
unter Chriften, fonbern auch bey 
den Nichtchriſten, befonders in Aften, 
wo er gleichfalls die Anzahl der zu 
haltenden Gebethe beftimmt, aud 
faft eben dieſe Geftalt bat, nur mit 
Ausnahme bes Kreuzes. So bienen 
3. B. bie Rofenfränge den Verehrern 
der Lamaifhen Religion in Tibet 
und unter den Kalmüken, fo wie ih— 
ren Prieftern zur Norm ihrer Gebes 
the und Gefänge; und auch die Tür— 
ten halten dieſelben ſehr heilig. Bey 
ben legteren werben fie aus beiliger 
Erdevon Mecca und Mebina gemadt 
und beftehen aus 99 Eleinen Kugeln, 
die alle zufammen drey befondere kurs 
ge Gebethe anzeigen, beren jebes 
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drey und dreyßig Mahl wiederhohlt 
werben muß. 


Rofentranzgsförmig, heißt in ber 


Pflanzenlehre die Wurzel, welche 
mehrere Knollen bildet , die in Reis 
ben durch eine fabenförmige Wurzel, 
als wären fie aufgereiht, zufammen 
hängen. 


Roſen⸗mädchen, ſ. unter Rofenfeft. 
'Rofenmeyer (Ignaz), Juſtizcom⸗ 


mifjär zu Warburg bey Paderborn, 
geb. bafelbft 1764 ; einer der gründs 
lihften topographifchen und ethnos 
grapbifhen Alterthumsforſcher. 


Rofensmonath, ift der Monath 


Juny. 


Roſenmüller, 1) (Joh. Georg), 


Doctor und Profeſſor der Theologie, 
wie auch Superintendent zu Leipzig, 
geb. zu Ummerſtädt im Hildburg⸗ 
baufifhen ben 18. December 1736. 
Nachdem er die Univerfität Altdorf 
frequentirt, und nachher einige Pres 
bigerftellen begleitet hatte, wurbe 
er Prof. der Theologie zu Erlangen, 
bafelbft 1775 Doctor der Theologie 
und 1785 Profeffor ber Theologie 
zu Gießen; fam 1785 als Paftor an 
ber Thomaskirche, Superintendent 
und Prof. der Theologie nach Reips 
sig, wo er auch am 14. März 1815 
ftarb, Hat fih durch viele Schriften 
als theologifher Schriftfteller rühm— 
lid) bekannt gemacht. 2) (Ernft Fried⸗ 
rich Karl) Sohn des Vorigen, geb. 
ben 10. Dec. 1768 zu Heßberg bey 
Hildburghauſen; ftudirte zu Gießen 
und Leipzig, warb 1795 außerors 
bentliher Profefior ber arabifchen 
Sprade, 1813 aber ordentl. Pros 
feffor der morgenlänbifchen Literatur 
zu Leipzig und 1817 Doctor der Theos 
logie, R. ift ein ſehr ausgezeichneter 
Drientalift, der fi vorzüglich durch 
feine Scholia in vetus Testamentum, 
8 Bbe., Leipzig 1788—1827 (von eins 
zelnen Bänden find bereits mehrere 
Ausgaben erfhienen), durch das als 
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te und neue Morgenland, 6 Bbe., 
Eeipzig 1818—1820, und durch bas 
Handbuch der biblifchen Alterthums⸗ 
tunde, 2 Bbe., Leipzig 1823—1826, 
fo wie durch feine arabifche Elemens 
tar = Grammatit , Leipzig 1818, 
rühmlichft befannt machte, Außer noch 
mehreren Eigenfchriften hat R. auch 
Überfegungen wichtiger in fein Fach 
einfchlagender Schriften aus dem 
Engl. und Franz. geliefert. 3) (Ios 
bann Chriftoph) , Bruder bes Boris 
gen, geb. zu Heßberg ben 7. May 
1771. Stubdirte zu Leipzig und Ers 
langen, warb 1794 Profector an 
ber Univerfität zu Leipzig, 1797 
Dr. der Mebicin, 1800 außerordents 
licher, und 1804 ordentliher Pros 
feffor ber Anatomie und Chirurgie 
bafelbft, 1811 königl. fächfifcher Hof: 
rath. Seiner großen Geſchicklichkeit 
und befonderen Gelehrſamkeit wegen 
als Anatom wurde er nidyt nur Mits 
glied mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, fondern wurde auch in Anbes 
trat ber fi in den Kriegsjahren 
1812 und 1813 erworbenen Verdien— 
fe von bem Könige von Sachſen mit 
dem Ritterkreuz bes Givilverbienfts 
orbens, und von dem Kaifer von 
Rußland mit dem Ritterkreuz bes 
Wiadimirorbens beichnt. Starb den 
29. Febr. 1820. Unter feinen Schrif— 
ten verdienen einer befonderen Er» 
wähnung: Ehirurgiſch-anatomiſche 
Abbildungen für Ärzte und Wund— 
ärzte, 3 Ihle., in Kupfern, Leip⸗ 
sig 1804 — 12; Handbuch der Ana= 
tomie nad) Loder's Umriß der 3er» 
gliederungsfunft, Leipzig 1808, 3. 
Aufl. 1819; dann mit Sfenflamm : 
Beyträge zur Zergliederungsfunft, 
2 Bde., Leipztg 1800, u. dv. a. Gab 
auch Ausarbeitungen zu verſchiede— 
nen periodifhen Schriften und be— 
gleitete mes;rere Schriften Anderer 
mit Vorreden. Er hat bie Kupfer zu 
feinen Schriften ſelbſt geftohen. Die 


Roſenthal 


1796 — 1804 erſchienenen Kupferab⸗ 
bildungen der Höhlen und der Um— 
gegend von Muggenborf (ſ. b.) find 
auch von ihm. 

Rofenobel, enalifhe Goldmünze, 
darauf ein Schiff mit einer Rofe 
ſteht z Eduardeus heißt fie vom Ks 
nige Eduard, ber fie hat prägen 
laffen, gilt etwas weniger ald 6 Thlt. 

Roſen-öhl (olium lignirhodii, RH os 
diſerholzöhl, Rofenbelz 
öhl), wird mit Waffer aus dem Rn 
ſenholz deftillirt. Es ift Anfangs geld» 
gelb, röthet fi mit der Zeit, bat 
bitteren Geſchmack und den Rofen: 
gerudy des Holzes. Weil das Bel; 
nur fehr weniges hl liefert, it es 
theuer. 

Rofensfpath, wird bey Jeachime— 
thal in Böhmen ein Kalkſpath ges 
nannt, welcher aus dünnen, aufein- 
ander liegenden runden und gleid)s 


fam zufammengemwebten Blättern 
beftebet. 
Rofensftahl, ein ſteyermärkiſcher 


rober Stahl, fo genannt, weil das 
Korn beym Bruche gleihfam eine 
Rofe bildet. 

Rofenftein, f. Rofette. 

Rofensftod, in der Zägerfprade 
ber unter der Rofe zunädhft am Ko: 
pfe befindliche Theil des Hirfchgemeis 
bes, weicher das ganze Geweih trägt. 

Rofentbal, 1) Marktfleden im Rad: 
weifer Kreife des Königreiches Bübs 
men (Kaiſerthum Öfterreih), mit 
einem Gefundbrunnen unter der Mas 
riahülfer s Gapelle außer dem Marks 
te, 81 Häufern, einer katholiſchen 
Pfarrkirche, 2) Eleine Stabtim Kur» 
fürftenthbume Heſſen, an der Bin 
trifft, mit 150 Häufern und 1050 
Einwohnern. 

Rofenthal (Theodor Anton Tau— 
low von), E. E. Hofrath und erfier 
geheimer Hofz, Staats» und Haus: 
ardivar, wurde zu Hildesheim am 
12. Juny 1702 geboren. Sein Ba: 


Roſenthal 


ter, Johann Chriſtian Taulow von 
Roſenthal, war dort biſchöflicher 
Staats⸗ und Kriegsſecretär, dann 
GBof- und Regierungsrath. Seine 
Dienſtlaufbahn eröffnete er bey der 
k. k. böhmiſch- öſterreichiſchen Hof⸗ 
kanzley 1727, und wurde ſonach 
1635 Concipiſt und Archivar, 1738 
Rathsprotokolliſt und 1747 Hofſecre⸗ 
tär. Auf Vorſchlag des damahligen 
Directors des geheimen Hof- und 
Haus archives und nachmahligen 
böhmifch » öſterreichiſchen Dofs Bis 
cefanzlers, Freyheren von Bars 
tenftein, wurbe er bald, 1748, k. k. 
Rath, wie auch geheimer Hofs und 
Hausarchivar und ihm das Zufams 
mentragen bes Gentralarhives aus 
ben Provinzen zur befonderen Pflicht 
gemacht. In biefem Auftrage unters 
ſuchte er die Lantesardive in Böhs 
men, Tyrol, Steyermark und Uns 
garn, und Enüpfte damahls feine ges 
lehrten Verbindungen mit dem Reiches 
bofrathe von Senkenberg, dem Jeſui⸗ 
ten Erasmus Fröhlich, mit ben Bes 
nedietinern zu St. Blafien, Herr 
gott und ‚Heer, dem bortigen Fürſt⸗ 
abte Gerbert von Hornau, mit den 
Piariften Selas Dobner und Adaukt 
Boigt an. Den 16. Jänner 1759 
belohnte bie Kaiferin Maria The 
refia feine ausgezeichneten Wers 
bienfte mit ber Würde eines Hofras 
thes. Seine, nad) besfelben am 10, 
Juny 1779 erfolgten Ableben, mehr 
als 50 in Handſchrift hinterlaffenen 
Abhandlungen aus verfchiebenen Fäs 
Kern ber vaterländifchen Geſchichte 
und ihrer Hülfswiffenfchaften gingen 
als Erbtheil an feine zwey Söhne 
Joſeph und Ignaz Zaulow von Ro— 
fenthal über (von benen Erfterer als 
Gubernialrath in Prag am 11. Micy 
1803, und £egterer als Gubernialrath 
in Brünn am 25. März 1805 ver: 
ftarb). Diefe zwey Söhne machten 
mit den gefammten Bandfchriften ih: 


Nofenszinn, 1) feines 
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zes gelehrten Waters ber böhmifche 
Öfterreichifchen Hofkanzley ein rühms 
lies Geſchenk und erhielten dafür 
und wegen ihrer trefflidhen Staats 
bienfte den Ritterftand tarfrey. Die 
große Sammlung, hauptfächlich böhe 
mifher , Münzen , kaufte fchon 
Kaifer Franz I. (der Gründer 
des modernen Münzcabinetes) an 
ſich; die fehr gewäptte hiftorifche Büs 
herfammlung R.s wurde 1780 mit⸗ 
telſt eines gebrucdten Werzeichniffes 
in Wien Öffentlich veräußert. 


Rofen:waffer, deftillirt man von 


den Blättern der Rofen für Apotheke 
und Kühe, nachdem man die Bläts 
ter in einen Anfang der Gährung 
hat übergehen lafien. Das Rofenwafs 
fer für die Augen wird von weis 
Ben ungefalzenen Rofen gewonnen, 


Rojfenzwidler, eine Art Raupen, 


welche die Blätter der Rofen zufams 
menmwideln und barin leben, 


Rofenswurgel (rhodiola rosea), 


eine ſchwammige Wurzel mit runden 
armlangen Stengeln, glatten, fets 
ten, geferbten Blättern, grüngels 
ben Blumen in Dolden und Kleinen 
Samen in Schoten, ift eine Apos 
theferpflange und wirb in ber Heils 
kunde benugt. In Luftgärten gibt 
man biefer Pflanze an fehattigen Pläs 
gen ihres Wohlgeruches halber eine 
Stelle, aber diefer Gerudy ift im ho⸗ 
ben Gebirge ihrer Heimath viel 
ſtärker. 

engliſches 
Zinn; 2) dasjenige Zinn, wozu 
der 16. Theil Bley, d. h. auf 15 
Pfund Zinn 1 Pfd. Bley kommt, und 
ſtatt des engliſchen Zinnes häufig vers 
arbeitet wird. Nach der Verarbeitung 
wird es mit einer Roſe bezeichnet. 


Roſen-zucker, ein Eingemachtes aus 


Zucker und Roſenblättern. 


Roſes, kleine feſte Stadt in ber ſpani⸗ 


chen Landſchaft Catalonien, an eis 
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ner Eleinen, tiefen Bai, mit ber 
Bergfefte gl. Nahmens, dem Fort 
de la Trinidad oder Bouton be Ro⸗ 
ſes, 2800 Ewhrn. und einem guten 
Hafen; treibt Schifffahrt und Kifches 
rey ; wurbe 1808 von ben Franzo— 
fen belagert und eingenommen. 
Rofette (Rofenftein), 1) ein Dias 
mant, der auf der oberen Seite fpis 
Big zuläuft, innen aber platt ge» 
ſchliffen iſt. Diefe Gattung ift ſchlech⸗ 
ter als die Brillanten, aber Eoftbas 
zer als die Zafelfteine. 2). Verfteis 
nerte Korallen, weldye Figuren wie 
Rofen haben; man pflegt fie ebenfalls, 
nachdem fie wie achatartige Steine 
gefchliffen worden, in die Ringe zu 
faffen. 3) Iede in Geftalt einer Rofe 
in Gold» oder Silberblech ausgetries 
bene Verzierung. 

Rofette (Raſchid), Stadt an eis 
ner Rilmünbdung , mit einem Dafen, 
in Ägypten, war vielleicht einft Kas 
nopus unter ben Ptolemäern; liegt 
im Weften von Damiette, ift groß, 
ſchön und reinlich, mit vielen gries 
hifhen und Eoptifhen Kirchen, 
3560 Häufern und 13,440 Eins 
wohnern, vieler Leinwand =» und Lis 
nonfabrifatur , und war, bis ber 
Kanal von Alexandrien nad dem 
Nil gegraben wurbe, Niederlage bes 
Handels zwifchen Kairo und Ale» 
zandrien, Die Lebensmittel find in 
der fruchtbaren Nahbarfhart fehr 
wohlfeit, aber im Sommer hat man 
nur Gifternenwaffer und die bafigen 
Biegen bilden wegen ihrer langen 
nieberhängenden Ohren eine eigene 
Gattung. 

NRofette (Infhrift von), auf 
einem ägyptiſchen Bafalt in breyfas 
cher Inſchrift in Hieroglyphen, ägyp⸗ 
tiſchen und griechiſchen Buchſtaben 
von 2 Fuß 10 Zoll Breite und 34 
Fuß parifer Maß Höhe, Die Frans 
zofen fanden ihn bey Herftellung bes 
Forts St. Julien in Rofette, muß» 
ten ihn aber bey der Gapitulation 


RNofieres, 


Rofieres 


bes Generald Menou an bie Engläns 


der abliefern. Er ift jegt im britis 
[hen Mufeum. 


Rofetti (auch Roffettf,wieerfih 


zu fchreiben pflegte, Kranz Anton, 
hieß eigentlih Röfler), Kammer: 
eompofiteur des Herzogs von Meds 
lenburg= Schwerin und Glavierrirs 
tuos, geb. zu Leitmerig in Böhmen 
1750 5 kam im fiebenten Jahre nad) 
Prag in das Seminarium, wibmete 
fi) dem geiftlihen Stande und en 
hielt auch wirklich im 19. Jahre auf 
Bureden feiner Verwandten als Welt⸗ 
geiftliher bie Zonfur. Abneigung ges 
gen biefen Stand bewog endlid bed 
feine Freunde, daß er durch ihre Bers . 
mittlung zu Rom Difpenfation ers 
bielt, worauf er fi ganz ber Mus 
fit widmete, einige Jahre auf eis 
fen ging und dann in fürſtlich waller⸗ 
fteinifhe Dienfte als Gapellmeifter 
trat. Nah Schwerin kam er 1789 an 
MWeftenholz’s Stelle, wo er dann 
auch eine der vorzüglihften Gapels 
len Deutſchlands anzuführen hatte, 
leider aber fhon den 30. Suny 17% 
"zu Ludwigsluſt verftarb. Die ange 
nehmen, ſchmeichelnden Melodien, bie 
feinen Werfen eigen find, haben ihm 
bey den Liebhabern der Muſik unge 
meinen Beyfall verfhafft. Haydn ahmt 
er, befonders in feinen Symphoni⸗ 
en, oft aud mit Glüd nad, und 
zeigt auch bier viele Feinheit und 
Empfindung, Delicateffe und Ans 
muth. Als Kirchencompoſiteur bat er 
ſich durch fein trefflihes Oratorium: 
ber fterbendbe Sefus, Liebhabern [vs 
wohl als Kennern fehr ſchätzhar ge 
madt. 


Ross heim, Stadt im franzöfifchen 


Departement Nieder: Rhein, in eis 
nem fruchtbaren Weinlande,, mit 
3350 Ewhrn. 

Stadt im franz. 
Departement Meurthe, mit 2150 
Einwohnern und guten Saljbrunnen. 


Rofinante 


Nofinante (Rozinante), hieß ber 
Reitkiepper des bekannten Don Quis 
xotte; und fcherzhaft nennt man bas 
ber einen ſchlechten Gaul eben» 
falls fo. 

Rofinar, f. Refinar. 

Rofinen, find gedörrte ober getrock— 

nete Weintrauben. Die größten (Eis 

beben), lang und platt, liefert Das 
maskus und die Inſel Cypern. Sie 
haben nur einen od. garfeinen Kern 
und find weniger füß als die calas 
briſchen oder fpanifhen Ros 
finen. Auch Spanien und Italien 
liefern große und Spanien blaue 


Rofinen, Genua aber ſchwar z⸗⸗ 


braune. Die fhhledteften licht 
braumen fommen aus ber Gegend 
von Valencia in Spanien und aud) 
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matiker. Sie felbft nennen ih Sta» 
romwerzi, Altgläubige, indem fie 
nähmlidy die von dem Patriarchen Ni— 
fon vorgenommenen Veränderungen 
verwerfen. In ber Mitte bes 17. 
Sahrhundertes madten fie Auffehen ; 
fie theilten fi in zmwey Hauptpar— 
teyen, und jede wieder in fünf Gec» 
ten. Man bat fie vorher, befonders 
unter Peter J., mit großer Strens 
ge verfolgt; aber die Strenge gt» 
gen fie, nahmentlich feit Katharina 
II. gemildett; indeſſen haben ſich 
auch viele von ihnen wieder mit 
der grichifh = ruſſiſchen Kirche 
vereiniget; der größte Theil von 
ihnen iſt in Sibirien, und alle do— 
niſchen und ſüdlich- aſiatiſchen Koſa⸗ 
ken gehören zu dieſer Secte. 


die Pottroſinen der Muskatel- Roslin, ein ſchön gelegenes Dorf 


lertraube aus Granada. Die klein— 
ften Rofinen liefern alle ionifhen In» 
fein. Die Stöde find eine Art Guts 


in ber fchottländifhen Grafſchaft 
Edinburg, mit einer Kirche von 
herrlicher gothifcher Bauart. 


edel (vitis vinifera apyrena), Die Rosmarin (rosmarinus), aus der 


Winzerkunft der Jonier weiß bie 
fhnelle Reife und das Dörren ber 
Beeren auf Matten und auf Kalts 
grund in ber dortigen ftarten Son» 
nenhige zu befördern. 

Rofinus (auch Roßfeld, Zohann), 
geledrter Alterthumsforfcher, gebor. 
1551 zu Eiſenach; ftudirte zu Jena, 
wurde Gonrector zu Regensburg, 
dann Pfarrer im Weimarifchen, und 
endlich Domprebiger in Naumburg, 
Er ftarb 1626 den 7. Detober an 
der Peft. Seine zahlreiche Bibliothek 
wurde nach feinem Zode eine Beute 
ber Gläubiger. Unter feinen Schrif— 
ten ift durch fuftematifche Darftellung 
werthvoll befannt: Antiquitatum Ro- 
manarum libri X, Bafel 1583, 4, 
Utrecht 1701, 4., cura I, F. Reitzii, 
Amfterdam 1743, 4. 

Roskornifen, beißen eine gewiſſe 
von ber herrfchenden Kirche getrenns 
te Religionsfecte in Rußland, Diefer 
Rapme befagt fo viel wie Schis⸗ 


Diandrie, Monogynie des Linn. Sy» 
ftemes; Straudy mit raufer Rinde, 
langen, ſchmalen, diden, oben buns 
telgrünen, unten weißen Blättern 
und blauen Blumen. Die Blumen= 
Erone iſt rachenförmig mit zweytheili» 
ger, aufrechter Oberlippe und zus 
rüdgebogener , drepfpaltiger Unters 
lippe, deren mittlerer Einſchnitt groß 
u. ausgehöhlt ift. Bier Samen find im 
Grunde bes Kelches, welcher röhrig 
mit zweylippiger Mündung ift. Diefer 
befannte Gartenſtrauch wächſt im ſüd⸗ 
lichen Europa und im Orient wild; 
gedeiht in wärmeren Ländern zu einer 
bedeutenden Größe, wird aberin den 
deutſchen Provinzen nur als kraut⸗ 
artige Pflanze in ben Gärten gezo⸗ 
gen. Die Blätter haben einen durch⸗ 
dringenden gewürzigen Geruch, und 
einen ſcharfen, bitteren, kampher⸗ 
artigen Geſchmack. Er dient zur Wür⸗ 
ze der Speifen, zu allerhand Kräns 
zen und zu manden Arzneypmitteln 


ABo Rosmaringeift 


und Deftillationen. Arten: R, offi- 
einalis, R. hartensis, An- 
thos off. Gemeiner R., bie 
Blätter ftiellos, linienförmig, ftumpf, 
mit eingebogenem Rande. 

Rosmarinzgeift, aus Rosmarin 
blüthen mit Weingeift abgezogener 
Geiſt, gemwöhnlid: ungariſches 
Waſſer. 

Rosmarinsöhl, ein blaßgelbes, 
flüchtiges, aus den Blüthen und 
Blättern des Rosmarin gemonnes 
nes Öhl. 

Rosmini (Sarlo be), einer ber auss 
gezeichneteften Gelehrten Italiens in 
neuerer Zeit. Geb. zu Roveredo ben 
29. Dctober 1759 erhielt er feine 
Ausbildung theils zu Innsbruck, größs 
tentheils aber in feiner Vaterſtadt. 
Er wandte ſich anfänglid) ber Didyts 
tunft zu, und hat ſich audh in felber 
glücklich verſucht, wie es bie Versi 
d’Erotico e di Cimone Doriano, 
1783, und Considerazioni sopra i 
due opuscoli del Signor d’Alembert 
intorno alla poesia con un saggio di 
versi, 1786, beweifen. Inbeffen vers 
ließ R. fpäter das Reich der Dicht: 
kunſt und legte fih dann ganz auf 
Gefhichte, in welcher er bis zu feis 
nem am 9. Suny 1827 zu Mailand 
erfolgten Tode vieles Vortreffliches 
und Gebdiegenes geliefert hat. Die 
vorzüglichften Werke find: Idea dell’ 
oltimo precettore nella vita e disci- 
plina di Vittorino da Feltre e de 
suoi discepoli, Baffano 1801; Vita 
e disciplina di Guarino Veronese, 
Brescia 1805, 3 Bbe.; Vita diFran- 
cesco Filelfo, Mailand 1808, 3 Bde.; 
Istoria intorno alle militari imprese 
ed alla vita diGianjacopo Trivulzio, 
Mailand 1815, 2 Bde.; Deil’ isto- 
ria di Milano, Mailand 1820, 4 
Bde., u.m.a. R. hatte auch die Idee, 
eine Geſchichte ber Gelehrten von 
Trient und Roveredo zu liefern, als 
Lein biefelbe ift nicht zur Ausführung 
gekommen. 


& 


Roſſelli 


Rosneth, Inſel bey Schottland af 


bem Frith Dumbriton, an ben fü: 
fen der Graffcyaft Lennor, 8 Wei: 
len lang, 4 Meilen breit und fehr 
frudytbar. 


Rosnyo, f. Rofenau. 
Roſochatet (Rofohaty), ein 


Gut, Schloß und Dorf im Gzaslaur 
Kreife des Königr. Böhmen (Kai: 
ferth. Öfterr.), hat 40 Häufer und 
eine Glashütte. 


Rofoglio (Rofoli), f. Rofeli. 
Roſomack, f. Vielfraß. 
Roſſalon, ein ſchwarzes, ha 


tes, trockenes, fo auch unreins, 
fandiges Gummi, und bie fhlehte 
fie Art beöfelben. 


Roffano, Stadt und Bezirköhaupt: 


ort im Königreiche Neapel, in 
biepfeitigen Galabrien, mit 6000 Ein 
wohnern, eine Stunde vom edrie⸗ 
tifchen Meere, mit fruchtbaren Bir: 
gen umgeben. Ift Sig eines Erzbilde 
fes. Die Einwohner treiben vorzüglif 
Ohlbau und Hhlhandel. 


Roffeau, ſ. Roſeau. 
Roſſeck, ein noch ungemeſſener, ſeht 


hoher und wenig zugänglider Bez 
im Kreife Gräg bes Herzogthumd 
Steyermark (Kaiſerth. Öfterr.). 


Roffeggio, einer der größten u 


merkwürdigſten Gletfcher der Sim; 
auf dem Bernina im Gantone Ori» 
bündten. Er ift der Ausfluß eind 
16 Stunden langen Cismeeres, ühtt 
eine halbe Stunde breit und üb 
1000 Kiafter hoch, und enthält ur 
zugängliche, oft fpiegelglatte un 
ſenkrechte Eisthürme. 


Roffet, eine zur Louiſiade bey Ri 


Guinea in Auftralien gehörige Ill, 
mit dem Vorgebirge Delivrantt. 


Rofferti (Matteo), Mahler, gebet. 


zu Florenz 1578; mahlte vorzäglig 
in Fresco und ftarb dort 1650. Gt 
ne Zeichnung ift rein und fein Cole⸗ 
rit ſehr friſch. 2) (Gosmo), Mehlet 
zu Florenz, wurde zugleich mit Pie⸗ 
tro Perugino und mehreren andest? 


Roſſelti 


nah Rom berufen, um die firtinis 
ſche Gapelle im Batican zu mahlen. 
Durch die Verzierungen, bie er an 
feinen Gemäblden anbradte, gelang 
es ibm , den ausgefegten Preis zu 
erhalten, ungeachtet er feinen Mit: 
arbeitern in mehr als einer Hinſicht 
nachſtand. Er ft. 1484 im 68. Jahre. 
Roffetti, 1) (Domenico), Kupferftes 
cher zu Verona um 1718, geb. zu Ve⸗ 
nedig um 1650; wurde Münzdirecs 
tor in feiner Vaterſtadt, ftand eine 
Zeit lang in Dienften des Kurfürs 
fien von der Pfalz zu Düffeldorf, 
für den er die Siege Alexander's des 
Großen in 12 Blättern in Kupfer 
ftah. Man hat auch ven ihm 35 
Rupfer aus der Geſchichte des alten 
u. neuen Zeftamentes. 2) ©. Nofetti. 
Roffi, 1) (Giovanni Antonio be), 
geſchickter Steinfchneider des 16. 
Sahrhundertes, gebürtig aus Mai: 
land. Unter feinen Kunſtwerken zeichs 
nen fih vorzüglih zu Florenz die 
Porträts des Großherzogs Cosmus 1. 
von Toscana, feiner Gemahlin und 
ihrer Kinder in einer Gamer aus; 
fie find mit großer Kunft in einem 
Raume von 7 Zoll im Durdmeffer 
geſchnitten. Bafari erwähnt aud mit 
vielem Lobe einer Camee dieſes Künſt— 
lers auf Papſt Paul IV. 2) (Frans 
ceöco be, genannt Gechino del Sals 
vioti), weil er in Dienften des Gars 
dinals Salviati ſtand, berühmter 
Mahler, geboren zu Florenz 1510; 
fernte feine Kunft bey feinem Bater 
Philipp, bey Andrea dei Sarto, 
Baccio Banbinelli u. a., und liefer> 
te in mehreren Städten Italiens Bes 
weiſe feines Zalentes, doch ließ ibn 
feine Unbeftändigkeit nicht lange an 
einem Orte verweilen. Defjenunges 
achtet hatte er eine zahlreich beſuchte 
Schule, der er mit vieler Liebe vors 
ftand. Er ftarb 1565. Mehrere Itas 
liener ſtachen nach ihm in Kupfer. 
3) (Propertia de), berühmte Bild» 
@onverfations s Leriton. 15. Bd. 


- 
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bauerin, aus Modena geblirtig, Tebte 
lange in Bologna, wo fidy viele von 
ihren Werken befinden, unter ans 
bern in dem Palafte Graffi 11 Pfirs 
ſichkerne, auf denen von ihr auf ber 
einen Seite ein Apoftel, auf der ans 
dern eine heilige Jungfrau gefchnigt 
find. Ihr beftes Werk iſt ein Bares 
tief, welches Joſeph und Potiphar’s 
Weib vorftellt. Sie ftarb 1533 zu 
Bologna. 4) (Francesco), Rechte» 
gelehrter, ftarb in feiner Vaterſtadt 
Florenz 1778, berühmt durch feine 
Rechtskenntniſſe und mehrere Schrif— 
ten, die erft nah feinem Tode zu 
Florenz unter dem Titel herauska— 
men: Francisci Rossi, jurisconsul- 
ti Florentini, monumenta posthuma 
latina et italica. 


Roffignol, 1) ein berühmter Schreibs 


meifter zu Paris, wurde unter der 
Regentſchaft dazu gebraucht, bie 
Bankbillets zu ſchreiben, und ftarb 
in Folge feines zu vielen Arbeiteng, 
noch fehr jung, im Jahre 1736. Er 


„war der Erfte in Guropa,- deffen 


Schriftzüge in Kupfer geftochen wur— 
ben. Die Engländer beſonders ftadyen 
vieles nad ihm. 2) Goldſchmied zu 
Paris, ein Anführer bey allen Auf: 
ftäuden in der Revolution, und einer 
der Daupturheber der Morbthaten 
in den Gefängniffen zu Paris 1792. 
Das Jahr darauf wurde er Oberft: 
lieutenant einer Divifion Gensd'ar— 
merie, und gegen bie Vendéer ge: 
braucht. Zwar ließ ihn der Oberge— 
neral diefer Armee, Biron, weg:n 
verübter Graufamfeiten gefangen fes 
gen, doch wurde er bald wieder frey, 
und rädte fih nun wegen einer zu 
Martigne am 10. September 1793 
erlittenen Niederlage ducch die uners 
börteften Gräuel, deren er fih bey 
jeder Gelegenheit rühmte. In Folge 
des Aufftandes vom 1. April 1793 wurs 
de er gefänglidy eingezogen , doch 
bald darauf ebenfalls wicber freu ac: 
Sl 
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laſſen, lieg fi hierauf mit Babeufs 
ein, wurbe abermahls arretirt, ent» 
ging aber dennoch dem Schaffot, und 
wurbe fpäter zur Deportation verz 
urtheilt, Er ftarb in der Verbans 
nung 1803. 

Roffint (Gioachimo), ber jet be— 
zühmtefte Somponift ber Oper in Ita» 
lien, geb. den 29, Februar 1792 zu 
Defaro in ber Romagna, Mit feiner 
Mutter fang er auf dem Theater zu 
Bologna, verlegte fich aber nachher 
ausfchliefend auf Muſik, und erhielt 
hierin feine Ausbildung von dem Pas 
ter Mattei zu Bologna. Er fing fhon 
fehr früh zu componiren an, und in 
feinen Werfen zeigt fih eine ent» 
fhiedene Hinneigung zu bem Komis 
fhen, obfchon er auch in dem Ernſt⸗ 
haften Manches geleiftet. Bon 1815 
bis 1822 war er zu Neapel, unters 
nahm aber fohin Reifen, 1822 nad) 
Wien, wo er fi einige Zeit aufs 
hielt und mehrere feiner Opern 
mit dem glänzendften Effecte ſelbſt 
dirigirte, dann über Paris nad) ons 
don. Seine Werke zeichnen ſich durch 
geniale Gedanken, wohlflingende Mes 
lodien, Leichtigkeit und unerſchöpfli⸗— 
che Mannigfaltigkeit der Berzieruns 
gen aus, jedoch wird ihm auch zum 
Vorwurf gemacht, daß er fidy oft ges 
gen die Charakteriſtik verftößt, und 
nur zu fehr Lieblingsmelodien mit 
einiger Umfchmelzung immer wieber 
zurüdbringt. Unter feinen Leiſtun⸗ 
gen verdienen befonders U’ltaliana in 
Algieri, lInganno felice (1812), 
Tancredi (1813), la gazza ladra 
(1817), Armida (1817) und Semi- 
ramide (1825) erwähnt zu werben, 

Roffig, Marktfleden im Brünner 
Kreife des Markgrafthumes Mäh— 
ven (Kaiſerthum Öfterr.), liegt in 
einer mäßig fruchtbaren, etwas wal⸗ 
digen Gegend, hat eine Pfarre, ein 
ſchönes anſehnliches Schloß, einen 
Mayerhof, eine Feintuchmanufactur, 


Roſt 


86 Käufer, 540 Einwohner und in 
der Nähe ein Steinkohlenbergmert; 
auch wird hier auf Alaun gearbeitet. 

Roffo, f. Roßo. 

Roffoli (rosoglio), 4) von dem 
Sonnenthau (ros solis‘) abgezegt: 
ner Branntwein; befonbers 2) ein 
gewiffer von Zimmt, Eitronen, Ps: 
meranzen, Pfirſichkernen zc. abge 
zogener, mit Zuder und Ambra an 
gemachter Liqueur, welder in His 
nen mit Schilf umflodtenen Fa 
[hen aus Stalien zu uns gelreät 
und zu ben Ledereyen ber fenn 
Melt gerechnet wird. Der von Tu 
rin ift ber befte, ungeadtet ar 
Neapel, -Bologna, Trieſt, und las 
teres allein ſchon mehrere 1000 Ci: 
mer, nad) Rußland, Pohlen, Deutſq⸗ 
land abſchicken. Auch in Deutfhlan, 
befonders in Danzig, werben fer 
gute Roſſoli's abgezogen. 

Roft, 1) (Chriftian Gottlob), gebt. 
zu Altenburg 1766; Anfangs Reeter 
zu Cahla, fohin Paſtor zu Eike 
berg und dann zu Hummelshain in 
Herzogthume Altenburg. Scrit: 
Breviarium historiae belli Gallorın 
adversus Austriacos eorumgue tociüi 
inde ab anno 1792 usque ad anaız 
1801 gesti, Cahla 1806. 2) (Ev 
ftopb Jeremias), gebor. zu Grimm 
den 10. July 1718, Magifter it 
Philoſophie und Rector zu Bauer, 
geftorben den 13. Jänner 1790. Bor 
feinen vielen Schriften werben hir 
erwähnt : De demonstratione existet- 
tiae Dei a priori, eipzig 1741; Dr 
plausus oratorii et poetiei difleren 
tia, ebendaf. 17485 De simulation 
eloquentiae, Plauen 1759; De vii 
boni et boni civis diflerentia, eben. 
17615 De rege pastore populorum, 
ebend. 1763; Super facultate latis? 
sermonis, ebend. 1769; De Superb 
cognomine Tarquinio dato, BaufiR 
1773; Progr. de vulta paedagagi, 
1781 5 Progr. de Ferdinando], sus 


Roſt 


ealdici belli socio, 4789, u. v. a. 
Nah feinem Tode kamen auch noch 
Epigramme, Leipzig 1791, berans 
durch 3) (Friedrich Wilhelm Ehren» 
fried), deffen Sohn, geb. zu Baugen 
am 11, April 1768, WMagifter ber 
Philoſophie; wurde 1794 Rector bed 
Gymnafiums zu Plauen, 1796 Con» 
rector der Thomasfchule zu Leipzig, 
1800 Reetor dafelbft und 1809 auch 
auferordentlicher Profeffor der Phis 
lofophie an der dortigen Univerfität. 
Schrieb: Progr. de causis corrup- 
tae rei scholasticae, 2eipzig 17945 
Progr. observationum ad Ciceronis 
epistolas ad Familiares majorem par- 
tem criticarum Specim, IV., Leipzig 
1801—4 3 Rostiorum carminalatina, 
ebendaf. 1812; Oratio de libertatis 
germanae divino beneficio restitutae 
magaitudine, ebend. 1814; De na- 
tura ridieuli, ebend. 1818, u. d. a. 
Gab mit A. Widmann heraus: Die 
Alterthümer Griechenlands u. Roms, 
in Bildern, Leipzig 1805, 4. 4) 
(Sohann Chriſtoph), Dichter und 
wigiger Kopf, gebor. ben 7. April 
1717 zu Leipzig; ſtudirte anfänglich) 
bie Rechtswiſſenſchaft, legte fi aber 
naher blos auf Dichtkunſt, hielt 
fi in Berlin und Leipzig auf, wurs 
de 1760 Dberfteuerfecretär zu Dress 
‚ ben und ftarb am 19. July 1765 das 
ſelbſt. Schrich: Schäfererzählungen, 
Berlin 1742, n. And. 1744, zulegt 
17785 Das Vorfpiel, ein ſatyriſch⸗ 
epifhes Gedicht in fünf Gefängen, 
Dresden 1742; Vermiſchte Gedichte, 
herausg. von I. G. Dyd und ©. H. 
Schmid, Leipz. 1769. 5) (Karl Chris 
ftian Heinrich), Kaufmann u. Kunfts 
händler zu Leipzig, geb. zu Dresden 
den 20. März 1742, geft. zu Leipzig 
den 25. März 1798. Schrieb außer 
einigen Theaterftüden: Sammlung 
englifher Scaufpiele, Leipzig 1770; 
Die Feyer des Chriſten auf Golga— 
tha, ebendaf. 17845 Handbuch für 
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Kunftiiebhaber und Sammler über 
die vornehmften Kupferftecher und 
ihre Werke, vom Anfange biefer 
Kunft bis auf gegenwärtige Zeit, 
chronologiſch nah der franzöfifhen 
Handſchrift des Michael Huber bears 
beitet, 1.—4. Bd., Züri 1796— 
99, den 5.—8. Bd. bearbeitete ©. 
G. Martini. Die R.'ſchen Kupfers 
ftihauetionen in Reipzig find Kunfts 
freunden bekannt. 6) (Valentin Chris 
ftian Friedrih), Dr. der Philofos 
pbie und Profeffor am Gymnafium 
zu Gotha, gefhägter Philolog. 
Schrieb: Griechiſche Grammatif für 
Schulen, Göttingen 1816, 2. neu 
bearb. Ausg. 1822 5 Deutſch⸗griechi⸗ 
fches Wörterbuh, 2 Bde., Göttins 
gen 1818, 2. ſehr verm. und verb. 
Auflage 18223 Griechiſch-deutſches 
Schulmwörterbud, Gotha 1820, u. m, 


NRoft, 1) (metallifder), jeder 


Metallkalk, weicher durch Orydation 
oder Galeination entſteht 2) (Ro ſt⸗ 


ftätte, Roftofen), eine mit 


drey Mauern eingefaßte, oben offes 
ne Stätte, worin Erz geröftetwirb ; 
die Röften find gemeiniglih 8, 10 
bis 12 Ellen ins Gevierte und wes 
nigftens 3 Ellen tief, mit einem offes 
nen Gingange, oder mit einer, zus 
weilen auch mit zwey offenen Seiten; 
3) das Quantum, welches auf ein 
Mahl geröftet wird, 


Roftad, Sig des Imam oder Fürften 


von Oman in Arabien. 


Roftsbeef (engl.), 1) ein Lieblings 


effen der Engländer, welches aus 
nicht ganz gar gebratenem Rindflei— 
ſche (nahdem es erft etwas gehadt 
oder geklopft worden) befteht. 2) Fi—⸗ 
gürlich auch ein einfältiger Tropf. 


Roftzbraten auf einem Roſte über 


Kohlen gebratenes Fleiſch, Cars 
bonade. 


Roſten, 1) von den Metallen, durch 


Luft und Feuchtigkeit auf der Obers 
fläche verkalkt und mit einem Anfas 
31 * 
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ge überzogen werben; 2) uneigent» 
lich und ſprichwörtlich, alte Liebe 
roftet nicht. 

Roftierz, Marktfleden im Kreife 
Gzaslau des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.); bat einen Ges 
fundbrunnen und ſchöne Waldungen. 

Roftig, was Roft hat, vom Rofte 
bebedt ift. So heißt eifenhaltiges 
Waſſer auch roftiges, weil bie 
darin befindlichen Eifentheile fi zu» 
weilen in Geftalt eines Roftes an 
andere Körper anlegen. 

Noftod, bedeutende Hanbelsftabt in 
Medlenburg, an der Oftfeeküfte, mit 
dem 2 Meiten davon an ber Müns 
dung der Warnow gelegenen Hafen 
Warnemünde; enthält die Alt-, Neus 
u. Mittelftadt, den ſchönen Blüchers⸗ 
plag mit Schadow's Stanbbilbe des 
FKürften Blüher von Erz. Der Das 
fen, dicht bey der Stadt, bat nur 8 
bis 10 Ruß Tiefe, die tiefer geben« 
den Schiffe müffen mit Unbequemlid)s 
keit auf der größeren Rhede auslas 
den. Die Zahl der Häufer ift 2182, 
jene der Einwohner 17,500, fie dul⸗ 
det feine Juden. Einft war fie eine 
Hanfeftadt,, aber zugleich eine höchſt 
privilegirte Randftadt, ber viele Rit⸗ 

‚ tergüter und der Hofen Warnemüns 
de gehören. Sie fteht unter Deutſch⸗ 
lands Städten zu ihrem Landesherrn 
und ben Mitſtänden in einem ano» 
malifchen Berhältniffe, von ihrem 
DHbergerichte appellirt man an das 
Oberappellationsgeriht in Parchim, 
ihre Gefengebung und Polizeygewalt 
mit ber Auflagenvertheilung find 
noch fehr republifanifh, und an der 
Spitze der Landſchaft fteht die Stadt 
R., welche ebenfalls Gompatronin 
der Univerfität war; fie befoldete 9, 
fo wie ber Großherzog 14 Profeflos 
ren bdortiger Univerfität von 150 
Studirenden, welche eine Bibliothef 
von 80,000 Bänden befigt. In Folge 
nes Vergleiches vom 14. März; 1827 


Roſtopſchin 


zwiſchen dem Großherzoge und der 
Stadt hat derſelbe nunmehr das al» 
leinige Patronat. Die Stadt bat ihre 
eigene Flagge und Münze mit ten 
Seezoll, und theilt die Accife mit 
ber Regierung. Sie ift Gig bei al: 
gemeinen Sonfiftoriums, einer Juin 
kanzley und des engeren Ausfhusr 
der Ritters und Landſchaft; hat 9 
Kirhen und ein Jungfrauenkloſter 
zum heiligen Kreuz. Um bie Etakt 
nähren fih viele Gärtnerfamiliı 
durch Production von Obft, Semi: 
fen, Bäumen, Stauden und Bis 
men, aud XAcclimatifirungen füdls 
her Erzeugniffe, bauptfädlid für 
nörblih gelegene Seehäſen. Etarl 
ift von bier bie Ausfuhr an rofle 
der Äpfeln. 

Noftzofen, f. Roft 2). 

Roſtopſchin (Fedor Waſſiljewitſch 
Graf), geb. 1765, aus einer alten 
rufifhen Familie flammend; tr 
febr früh in das kaiſerl. ruſſiſche Ri 
litär und war ſchon im feinem 2. 
Sabre Lieutenant in der Garde. Un 
ter Kaifer Paul I. machte er ein ars 
ßes und ſchnelles Glück, wurde mit 
Orden überhäuft und in den Grafen 
ſtand erhoben ; nachher aber, in I» 
grade gefallen, ward er auf ſeiet 
Güter verwfefen. Unter Kaifer Alu 
rander wurde cr General der Int 
terie und General: Gouverneur v2 
Moskau. Ihm wird die planmäfis 
Verbrennung biefer Stabt im Jahre 
1812 beygemefien, was er aber iw 
flimmt in feiner Verite sur l'incen- 
die de Moscou, Paris 182%, läup 
net. Im September 1814 wurde ıt 
über fein Anſuchen ale Gowsernerr 
von Moskau entlaffen, bald barari 
zum Mitglied bes Reichsrathes br 
fördert , erhielt auch in biefer Eiara: 
daft die angeſuchte Entlaffung, 1824; 
lebte dann zu Paris, kehrte wieder 
nah Rußland zurück und farb zu 
Moskau ben 30. Jänner 1826. 8 
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war ein Mann von fehr großer Lebs 
baftigkeit,, offen und frey in Xuße» 
zung feiner Gefinnungen, ſehr gebils 
det und geiftreich. 

Noftow, Kreisftadt im Goupernement 
Saroslam (Rußland), am See gleis 
hen Rahmens, aus welchem hier bie 
Kotorosla tritt, Sig eines griechi— 
fhen Erzbifchofes ; hat eine Feftung, 
1016 Häufer, einen feinernen Kauf» 
bof mit 203 Buden, 27 Kirden, 5 
Klöfter, ein Seminar und 5000 Eins 
wohner. Es find hier ftarke Fabriken 
für Leinwand, Bieyweiß und Men⸗ 
nige, für Bitriol und Leber. Der 
Handel. mit Landes- und Kunfters 
zeugniffen ift fehr lebhaft, auch wird 
jährlich ein großer Jahrmarkt von 
38 Zagen abgehalten, auf weldyem 
der Umfag zu 1 Mill. Rubel berechs 
net wird, unb auf weldyem bis 7000 
Handelöleute zufammen fommen. 

Roftspapier, ein Papier, bas mit 
einer Maffe überzogen ift, welde 
den Roft von Sachen wegſchafft, ins 
dem man fie damit reibt. 

Roftra, zu Rom die WRebners 
bühne, welche an einem erhabenen 
Plage auf dem Markte fi befand, 
und von welcher herab bie öffentli— 


hen Vorträge an das römifche Volk , 


gebalten wurden. Der Nahme rührt 
von den Schiffsſchnäbeln her, wos 
mit die Römer nach dem erften ges 
gen die Antiaten erhaltenen Siege zur 
See die Bühne, melde vorher Sug- 
gestus hieß, ausfhmücdten. Jeder, 
dervon biefen R.& zum Volke fprady, 
mußte mit bem Gefidhte fi gegen 
das Gapitol zu richten. Vergleiche 
Antium. 
oſtringer-land, ein Landſtrich 
in der Grafſchaft Oldenburg; an der 
Weſer und See von Elsfleth bis 
Jever. 
oAt⸗ſtätte, ſ. Roft 2). 
oswida, ſiehe Hroswitha. 
oß, 1) ſ. Pferd. 2) Ein R. Koh 
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len, ein Maß, wornach bie Koh 
fen auf ben Hütten in Ungarn bey 
bem Silberfchmelzen gemeflfen wers 
ben; es ift fo viel als 14 Maß auf 
dem Urterharze. 


Reh, f. Rooß. 
Roß, Graffhaft in Nord⸗Schottland, 


zwifchen Sutherland, der Frith von 
Dornach, Invernef und dem Meere, 
2929 engl. DA. M. groß, mit 40,680 
Einmohnern u. einer Menge Baien, 
melde bie tief ind Sand bineindrins 
gende See bildet; biefe werben von 
Häringen befuht, bie man fleißig 
fängt. Die norbweftlihen Gegenden 
find wild, gebirgig und keines Ans 
baues fähig , die Öftlihen find, vor⸗ 
züglich an ben Ufern ber Seen, frucht⸗ 
barer und liefern einiges Getreide. 
Den beften Ertrag geben die Schafs, 
Biegens, Pferdes und Rindviehzucht 
und ber Fifchfang. Bier und ba find 
ausgedehnte Waldungen mit vielem 
Wilde. An Mineralien findet man 
Eifenftein, Sand: und Kallftein und 
Mergel. Conan, Garron und ars 
rai find bie Klüffe. Die Hauptſtadt 
it Zain. 


Roß (John), englifher Sciffscapis 


tän, wurbe im Sommer 1818 beaufs 
tragt, mit den Schiffen Ifabeila u. 
Alerander die norbmweitlihe Durch— 
fahrt aus ber Davisftraße und dem 
Baffinsmeere in das Eismeer, und 
von bier in das ftille Meer durch 
die Peringsftraße aufzuſuchen. Bes 
fehlshaber und Mannfhaft waren 
auf das forgfältigfte ausgewählt und 
mit allem Nöthigen reichlich verfes 
ben. R., dem insbefondere bie Uns 
terfuhung der Weftlüfte der Baffinss 
bai oblag, drang (9. Auguft 1818) 
nur bis 759 55° Br., 65° 32° w. 
8. vor. Hier erforſchte er bie Weſt⸗ 
tüfte von Gröntand, und entdedte 
die Norblüfte Grönlands , weldhe er 
das arktifche Hochland, arctic high- 
lands , nannte, im norböftl. Winkel 


486 Roß 


ber Baffinsbai zwiſchen 76° und 77° 
Br. u. 60—72° w.2&, Es ift ein 120 
engl. Meilen weit in norbweftlicher 
Richtung fi ausbehnendes Küften» 
land mit vielen eisbebediten Bergen. 
Er fand bafelbft Moos, Heide und 
grobes Gras, Wild und Hafen, auch 
ein großes Stück gebiegenes Eifen, 
Das einzige Hausthier der Bewoh⸗ 
ner, die den Grönländern gleichen, 
ift ber Hund, den fie zum Ziehen 
ihrer aus Robbenknochen verfertigten 
Schlitten gebrauden. Ihre Sprade 
ift eine Mundart ber estimoifchen. 
Sie find von einer ſchmutzigen Kus 
pferfarbe, 5 Buß groß, ganz mit 
ranzigem Thran und Schmug übers 
zogen. Das Fleiſch effen fie roh und 
gekocht. Sie haben keine Vorftellung 
von Gott, glauben aber an Zaubes 
rer. Die Weiber, welche Kinber ba» 
ben, werben fehr geachtet. Ihre Tän⸗ 
ze und Gefänge werden von convuls 
fioifchen Verzerrungen begleitet; von 
ber übrigen Welt hatten fie durch⸗ 
aus keine Kenntniß. Capitän R. fand 
bie meiften Angaben Baffin’s richtig; 
feine Entdeckungen fingen eigentlich 
erft jenfeits 74° 30° Br. an; er ers 
reichte unter 779 40° bie nörblichfte 
Grenze ber Baffinsbai , und bas 
Dauptergebniß feiner Fahrt für die 
Geographie war bie genauere Bes 
ftimmung ber Lage ber Baffinsbai, 
weldhe man bisher 10° zu weit nad 
Dften ausgedehnt ſich vorftellte. Auch 
ihn hinberte das Eis, ſich ber Nord⸗ 
küſte ganz zu nähern, und bas Wets 
ter war fo nebelig , baß fie nad) 12 
Wochen (30. Aug.) den erfien Stern 
erbiidten, die Capella. Übrigens hielt 
fih R. für Übergeugt, daß es keine 
Durchfahrt aus der Dapisftraße und 
der Baffinebai in das Eismeer gebe. 
Indeſſen hatte er den Lancaſterſund 
(74° 30°) und eine Strede von 200 
engl. Meilen, nahmentlid bie Gums 
beriandeftraße (63° Br.), wo fidh 
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wirklich eine Strömung zeigte, ind 
Middleton's Repulſebai im Rordwe⸗ 
ſten der Baffinsbai nicht genau uns 
terfudht; denn er Fam in dieſe Ge— 
gend erft fpät (dem 1. October) und 
mußte jest bie eifige Küfte verlaffen, 
um die Schiffe fiher zurüdzuführen. 
©. des Gap. John R.: Voy. of dis- 
covery for the purpose of exploring 
Baffıns- Bai etc., London 1819, 4; 
3. Roß's Entdedungsreife unter dem 
Befehle ber britifchen Abmiralitit, 
um bie Baffinsbai auszuforfhen, 
und die Möglichkeit einer norbweil 
Durchfahrt zu unterſuchen, aus dem 
Engl. von Ph. Andr. Remeich, keip⸗ 
zig 1820, 4., mit vielen Kupfern, 
Holzſchnitten und der Entdedungs 
karte, Die britifche Regierung übers 
trug 1819 feinem Begleiter, ben 
Gapitän Parry (f. d.) die Ausführun; 
einer zweyten Fahrt in bie Baffinski 
Im April 1829 unternahm R. zum 
Behufe weiterer Forſchung auf fein 
Koften und nad feinem Plane ein 
Nordpolfahrt nach dem Lancafterfın 
be und Prinz» Regentseinfahrt mit 
dem Dampffchiffe Victory und einım 
Transportfchiffe (100 Mann und) 
Zahre Lebensmittel). Vergl. Nork 
polerpebitionen. 

Roß⸗ameiſe (große Baumameilt, 

auch Riefenameife, formica mager, 
herculanea), in faulenden Ban 
ftämmen ; felten fieht man mehrut 
beyfammen, fie ſtechen nidt. 

Roßbach, in der preußifchen Provin 
Sachſen, zwifhen Naumburg un 
Merfeburg gelegenes, durch den Eiez 
Friedrich's II, (am 5. Nov. 175) 
befanntes Dorf. 

‚Roßfberg, 1) ein 2689 Fuß bebe 
Berg des Königreiches Würtemberg 
eine Kuppe der ſchwäbiſchen Alp; ?) 
fiehe Ruffiberg; 3) ein bemalbetr 
und Alpenwirthſchaft gewährender, 
4836 Fuß hoher Berg im Schweijt 
cantone Zug. 
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Roßbichler (Johann), geboren am Roß⸗farn, eine Art derjenigen Bats 


411. Dec. 1750 zu Iffingen im Pu⸗ 
ferthale Tyrols. Studirte zu Bris 
zen und Innsbruck, warb 1775 Prie— 
fer, fobin an verſchiedene Orte als 
Cooperator verfegt, bis er 1796 eine 
Pfründe an der Domkirche zu Bris 
zen erhielt, die er 18 Jahre, nähms 
lih bis zu feinem Tode, genoffen 
hat, der den 21.’ Iuly 1814 erfolgte, 


tung Karnfränter, deren Befruch⸗ 
tungstheile am Rande ber unteren 
Blattfläche in Neihen ober Linien 
figen und bie 1 bis 4 Fuß und dar⸗ 
{tber hoch wird und in den Wäldern 
wächſt. Die Äderchen der Wurzel bils 
den, wenn fie ber Quere nad) fhräg 
durchſchnitten wird, eine einem dop⸗ 
pelten Adler ähnliche Geſtalt. 


R.s Lieblingsſtudium war die vaters 
tändifhe Geſchichte. Er hatte zu dies 
fem Behufe während feiner ganzen 


Roßfeld, f. Rofinus. 
Rofsfendel, f. Waſſerfenchel. 
Roßhirt (Joh. Konr. Eugen Franz), 


Lebenszeit viele Materialien mit uner⸗ 
müdetem Eifer und Fleiß gefammelt, 
und auch die Geſchichte der Biſchö— 
fe von Briren und Geben bearbeis 
tet, jeboch war biefelbe bey feinem 
Tode noch nicht fo meit gedichen, 
daß fie hätte gebrudt werben Fön 
nen, Er hatte noch verfchiedene Ars 
beiten im Manufcripte hinterlaffen, 
welche vermöge Teſtaments dem Ars 
chive des Gonfiftoriums zu Briren 
zufieien. Im Drude find von ihm 
nur zwey Auffäge in der Zeitſchrift: 
Der Sammler für Geſchichte und 
Statiſtik in Tyrol, erfhienen, nähm— 
lich: die Biographie feines Lehrers, 
bed unermüdeten Geſchichtsforſchers 
Zofeph Reich (f. d. 2), und die Ge= 
ſchichte des Inftitutes der Chorknas 
ben zu Brixen. 

Roßsegel (hirudo), Blutegel ober 
Blutigel (f. d.), ein Wurm, welder 
in Gewäffern häufig ift und Mens 
fhen und Thieren Blut ausfaugt. 
Sie find leberfarbig, dünn und rund, 
haben Eleine Köpfe, rothe Bäude 
und grüne Rüden mit goldgelben 
Streifen, und leben in klaren Gewäfs 
fern. Man gebraudt fie ftatt der 
Schröpftöpfe. Wo dieſe Thiere fehr 
zahlreich find, zerftören fie die Bes 
fegung mit Karauſchen und anderen 
Fiſchen. Sie werden aus Deutfchland 
und Ungarn ftart nad England und 
Frankreich verfandt. 


Dr. der Rechte, Profeffor derſelben 
in Heibelberg, vorher Rechtsprakti⸗ 
kant in Bamberg und ſohin außeror⸗ 
dentlicher Profeſſor der Rechte zu 
Erlangen, geboren zu Oberſcheinberg 
nahe bey Bamberg am 26. Auguſt 
47935, bekannt durch fein Lehrbuch 
des Criminalrechtes (Heidelberg 1822) 
und durch feine Beyträge zum rds 
mifhen Recht und zum römiſch⸗ 
deutfchen Criminalrecht (Heidelberg 
41820). Sein Verſuch zur reinen Bes 
gründung ber Polizeywiſſenſchaft 
(Bamberg 1817), die er richtiger 
als feine Vorgänger beſtimmte, vers 
dient Aufmerkfamteit. 


Roß-kaſtanie (aesculus bippoca- 


stanum, castanea equina, hippoca- 
stanum oflicin., gemeine R., Roß⸗ 
käſtenäſchel), bie einzige unter bem 
Pflanzengefchlechte aesculus wirklich 
befafte Art, mit gefingerten aus 
fieben auf der Rückſeite Elebrigen 
Blättchen zufammengefegten Blättern 
und fünfblätterigen flahen Blumen. 
Diefer Schöne Baum wurde zuerft im 
Jahre 1550 aus dent nördlichen Afien 
nad) Europa überpflanzt; er wächſt 
fchnell und liebt etwas feuchten Bo⸗ 
den. Die bitter zufammenziehend 
ſchmeckende Rinde ( Cort. bippoc» 
stani) wurde ehemahls für ein brauch⸗ 
bares Surrogat der Chinarinde ge> 
halten; aud hat fie gegen frampfs 
hafte Engbrüſtigkeit, fo wie ber 
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Same gegen den Dampf der Pferde 
ſich hülfreich bewieſen; man bereitet 
auch ein Extr. aquos, corticis,. Die 
Eamen find -gepulvert ein Nießmit— 
tel und haben auch anderen ökono— 
mifhen Nugen: zur Nahrung ber 
Schafe, Ziegen und Rinder, zum 
Bleichen der Leinwand, zu Stärke: 
mebl, Puder, Kleifter, Seife u.f. w. 

Roßkopf, eine Kuppe des Schwarz: 

' waldgebirges in Baden, von 3635 
Fuß Seehöhe, 

RNoß=:ktümmel(peucedanum silaus), 
eines der ſchlechten Futterkräuter 
ber Wiefen. 

Roßla, Dorf der Graffhaft Stolberg 
im preußifhen Herzogthume Sach— 
fen, om Fluſſe Helme, nahe bey 
Kelbra, mit einem gräflichen Schlofs 
fe, einer Kammer und einem Gons 
fiftorium, 200 Häuſern und 1200 
Einwohn. WRefidenz der Linie Stols 
berg = Rofla, mit ftandesherrlichen 
Rechten. 

Roßleben, Marktflecken im preufis 
ſchen Herzogthume Sadhfen, Regies 
rungsbezirfe Merfeburg , an der 
Unftrut , mit einer Freyſchule, wels 
dje vormahls cin Klofter war. 

Roß-leder, lohbgar gemadte Haut 
eines Pferdes. Vergl. Gerberey. 

Roß-markt, der zum Kaufund Vers 
fauf der Pferde beftimmte Markt. 
In Öfterreich wird zu dieſem Zwe— 
de vor oder nah den gewöhnlichen 
Sahrmärkten ein Tag gewidmet. 

Roßo(de Rofi, bey den Kranzofen 
Maitre Rour genannt), Mahler, 
geboren zu Florenz 14965 lernte 
ohne Anleitung dieſe Kunft, indem er 
Michael Angelo's Werke fludirte. Er 
murbe erfier Mabler Franz J. von 
Frankreich, und DOberauffeher der 
Arbeiten in Sontainebleau, erhielt 
ein Ganonicat und wurde mit Gunfts 
bezeigungen überhäuft. Da er jedoch 
feinen Freund Pellegrini des Gelb: 


Noßſchweif 


diebſtahles beſchuldigte und dieſer, 
nachdem er die Tortur erlitten, ſei— 
ne Unfchulb erwies und Genugtbuung 
forderte, vergiftete er ſich und ftarb 
zu Konıainebleau 1541. Seine Haupts 
ftärfe beftand im Ausdrude der Leis 
denfchaften. Geine Zeichnung ift orie 
ginell, doch liebte er vorzüglich das 
Außerordentliche und Wilde. 

Roßepoley (stachys gerwanica), wilb 
wacfende Pflanze mit harter, bob: 
ler, gelber und fafer.ger Wurzel. 
Arten: 1)ber gelbe R. (st. aunun), 
mit weißer Blüthe, heißt bisweilen 
Gliebfraut ; 2) der Sumpfrof: 
polen (st. palustris), auf feuchten 
Wiefen und Ädern mit äftigen und 
wolligen Stengeln und Blättern ; 3) 
bie Waldneffel (st. sylvatica), 
in feuchten fhattigen Wäldern, rauts 
baarig, widrigen Gerudes und mit 
Blumen im Wirbel. 

Roß⸗ſchwefel, biejenige ſchwarz⸗ 
graue Maſſe, welche bey den Rei— 
nigungsarbeiten des Rohſchwefels 
als Schaum ebenauf ſchwimmt, oder 
ſich während desſelben zu Boden 
ſenkt. 

Roß⸗ſchweif (türkiſch Tugg), ein 
Kriegszeichen der Türken und Tar—⸗ 
taren, welches vor dem Sultan, 
Großvezier und den Paſcha's berge: 
tragen oder im Lager vor ihrem Zel⸗ 
te aufgeftedt wird. Je größer ber 
Rang des Feldherrn ift, deſto mebs 
rere Roßfchweife bat er: z. B. der 
Großvezier hat im Lager 5, außer: 
bem 3, ber Paſcha befommt 1, 2 big 
3, ber Sultan felbft, wenn er im 
Felde ift, bat 7. Der Roffchmeif, 
oben mit einem vergolbeten balben 
Monde geziert, wird an einer lan—⸗ 
gen Etange befeftiget und beftebt in 
einer Menge langer Pferbebaare, 
die, von anderen bunt gefärbten pfer« 
debaarenen Zierrathen durchſlochten, 
ungefähr in Geftalt eines Pferdes 
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ſchweifes herabhängen. Der Urſprung 
der Roßſchweife iſt folgender: Als 
die Türken in einem ihrer früheren 
Kriege alle Fahnen verloren hatten, 
band einer ihrer Generale auf der 
Flucht den abgeſchnittenen Schweif 
feines Roſſes an eine Stange, fams 
meite durch diefes Signal die Flie— 
henden, drang wieder in die Kein» 
de ein und erfämpfte einen vollfoms 
menen Sieg. Wenn übrigens bie 
Türken einer auswärtigen Macht den 
Krieg ankündigen, fo geſchieht diefes 
unter Trompeten = und Paukenſchall 
mit Ausftedung eines Roßſchweifes. 
Roßſt ock, ein 7743 Fuß hoher Berg 
im ſchweizer Cantone Schwyz. 
Roßtrappe, eine merkwürdige Fel⸗ 
ſenparthie im Unterharz, nicht weit 


von dem halberſtädtiſchen Dorfe Tha⸗ 


le, Zwey auf einander gethürmte 
Reifen bilden eine große Höhe, auf 
deren äuferfter Spige eine Vertiefung 
in eine nadte Felfenplatte, einem 
Roßtrapp oder Hufeifen gleich, fi 
befindet, wovon biefe romantifche Ges 
gend den Nahmen hat. Eine nähere 
Befhreibung geben Müller’s Streis 
fereyen in den Harz und einige ums 
liegende Gegenden, 1. Bändchen (Weis 
mar 1800). 

Rofwald, Marktfleden im Pres 
trauer Kreife ber Markgroffhaft Mäh— 
en (Kaiſerthum Öfterreih), mit 
einer Pfarre, 100 Häufern und 650 
Einwohnern, mit einem ſchön gebaus 
ten Schloffe, unter dem berühmten 
Sonderling Grafen Hodig (I. db.) 
eines der merfwürdigften, gleihfam 
ein Keenfig im phantaſtiſchen und 
artiftifchen Geifte angelegt; hat Gar: 
ten mit herrlichen Anlagen. 

Roßmwein, Stadt im Erzgebirge, 
mit 520 Häufern, 2700 Einwohnern, 
Tuchweberey, Zeugmweberey, Braues 
rey und Bergbau auf Silber. 

Rota, Fleden im Königreihe Ges 
villa (Spanien), mit 6000 Einwohe 
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nern; hier wächſt der rothe Wein, 
Tinca Eſpigada genannt. 


Rota, 1) (MWartin), Kupferſtecher der 


venetianiſchen Schule, geboren zu 
Sebenigo in Dalmatien um 1516, 
ftarb um 1590. Seine beften Bläts 
ter find: das jüngfte Geriht nad 
Michael Angelo (1569), die büßenbe 
Magdalena nad Zitian, Prometheus 
vom Geyer zerriffen nad Raphael. 
Der Catalogue raisonne über bie Ger» 
roniſche Kupferſtichſammlung, heraus⸗ 
gegeben von J. J. H. Czikann, Wien 
1827, beſchreibt ein ſeltenes Por⸗ 
trät von R.s Grabſtichel: Bartho- 
Jomeus Coleon, Andegaven, et Bur- 
gündiae belli dux max,, bad in 
Bartſch's peintre- graveur mangelt. 
2) (Giovanni Francesco), Doctor 
der Heilfunde, Lehrte mit Ruhm 
Chirurgie zu Bologna; ftarb 1558. 
ſchrieb, nebft mehr. and.: De tor- 
mentariorum vninerum nalura et cu- 
ratione liber, Bologna 1555, 4. 3) 
(Pietro), geboren zu Ravenna ben 
16. Juny 15955 ftudirte Theologie, 
bürgerlihes und geiſtliches Recht, 
bekleidete mehrere wichtige Ämter in 
Rom und Spanien, wohin er den 
päpſtlichen Nuntius begleitete, er⸗ 
hielt vom Popſte Innocenz das Bis: 
thum Lucca und ftarb bafelbft 1653, 
Rimae diversae u. a. hinterlaſſend. 


Neota (Ruota) Romana, bas 


höchſte Appellationsgericht des Pap⸗ 
ſtes über die ganze katholiſche Chri⸗ 
ſtenheit in geiſtlichen Streitſachen; 
hat collegialiſche Verfaſſung und be⸗ 
ſteht aus 12 Prälaten, die Audit. 
de la rota, ober Auditoren des h. 
apoſtoliſchen Palaſtes, wo ihre Si—⸗ 
tzungen gehalten werden, heißen. 
Der Nahme will daher geleitet wer⸗ 
den, weil die Marmorplatten im 
Fußboden bes Gerichtsſaales wie Räs 
ber (rota) geftaltet find. 


Rotang (Rotting), fowohl bie 


Stodröhre, ald auch das Bundrohr, 
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das aus Indien nah Europa Fommt 
und zu Stühlen ꝛc. verarbeitet wird. 

Rotari (Pietro, Graf von), Mah— 
ler und Kupferäger,, geboren zu Ve— 
zona 1708; ging, nachdem er fi in 
Rom und Neapel gebildet, Vieles in 
Statien und Deutfchland geliefert, 
auch in Wien 1750 gearbeitet hatte, 
1756 nad) Petersburg, wo er 1762 
farb. Außer feinen gefchichtlidhen 
Stüden, die ſich durch finnreichen 
Ausdrud und Fuge Vertheilung von 
Licht und Schatten auszeichnen, hat 
man noch eine große Menge Porträts 
von ihm. Er radirte nah A. Bales 
fra m. A. eine büfende Magdalena 
nach eigener Gompofition. 

Rotaßgam, eine wegen fhrer Höhe 
und ihres Umfanges fehr bedeutende 
Bergfeftung in ber englifchen Präfis 
dentſchaft Bengalen in Oftindien, 
Provinz Behar, am Soane, von 2 
geograpbifhen Meilen im Umfange. 

Rotation (lat), die Umdrehung, 
Umfhmwingung im Kreife, kreisför— 
mige Bewegung um bie Achſe, z. B. 
ber Erde um die Sonne, - 

Rotenberg, 1) Kleine hochgelegene 
Feſtung, drey Stunden von Rürnberg, 
im Rezatkreife Baierns. 2) Dorf in 
MWürtemberg, Landvoigtey Rothen—⸗ 
burg, mit 450 Einwohnern und 
ben überbleibſeln des Stammſchloſ— 
ſes Würtemberg, auf einem nahen 
Berge. 

Rotenburg, 1) eine Stadt, am 
Nedar, im würtemberg. Schwarz: 
walbEreife ; Sig bes Fatholifchen 
Generalvicariats, mit einem Schloffe, 
600 Häufern und 5200 Einwohnern. 
2) Fleden, Schloß und Amt an ber 
Wumme, in ber hannoverſchen Dros 
ftey Bremen, auf der Poftftrafe zwi 
fen Hamburg und Bremen. 3) Ein 
altes Bergfhloß im Schwarzburgs 
Rubdolftäbtifchen, am Harz. 4) Fle⸗ 
den, Schloß u. Amt am Fluffe Ruf im 

Bantone Rucern (Schweiz). 5) Dorf 


Roth 


im preußiſchen Herzogthume Sachſen, 
an der Saale, Gig eines Oberberg⸗ 
amtes, mit einer Kupferhütte, wo 
rohe Kupferfchiefer verarbeitet wer⸗ 
ben; auch ift hier eine Galpeterftes 
berey. 6) Marktfleden im preufis 
fhen Herzogthume Sachſen, an ber 
görliger Heide. 

Rotenmann, f. Rottenmann. 

Rotermundb (Heinrih Wilhelm) 
Domprediger in Bremen, geb. ben 
1. März 1761 zu Schlaitz; war frü» 
ber Rector in Burtehubde und her— 
nah zu Horneburg; ein vielfeitig 
gebildeter Mann, welder feine lites 
rarifhen Producte in verfhiebene 
Schriften zerftreute, und über fehr 
viele Fächer bed menſchlichen Wiffens 
fih gerne ausfprah, wo er etwas 
Neues oder Richtigeres in feinem 
länger als vierzigjährigem literaris 
fhen Leben geben zu können glaubs 
te. Erfegte Jöcher's Gelehrten: ?eris 
con vom Buchſtaben K. an fort, lies 
ferte viele theologifhe und Schul» 
fhriften, ein 2ericon ber gelebrten 
Bremer nah ber Reformation, 2 
Bde., Bremen 1819, das gelehrte 
Dannover, ebend. 1824, und ftarb 
1826. 

Roth, Nahme einer einfadhen hoben 
Farbe, und einer Eigenfhaft ber 
Körper, bie eine ſolche Farbe an fi 
haben. Zur Bezeichnung ihrer Abſte⸗ 
fungen und Grade werden Wörter 
angefügt, ale: blut⸗, rofene, 
fharlahroth x. 

Roth, 1) (Albrecht Wilhelm), Arzt 
zu Vegefad im Bremenfhen unb 
Landphyſikus, geb. zu Doetlingen 
im Herzogthume Oldenburg ben 6. 
Sänner 17575 einer der befannteften 
beutfchen Botaniker, ber viele vors 
trefflihe Schriften berausgab , wer 
runter befonders bemerkt zu werben 
verdienen: Catalecta botanica, fase, 
111, Leipzig 1797, 1800, 1806; 
Neue Beyträge zur Botanik, Frank: 


Roth 


furt am Main 1802; Botanifche Bes 
merkungen und Berichtigungen, Leip⸗ 
sig 18075 Novae plantarum species 
praesertim Indiae orientalis, Hals 
berftabt 1821. 2) (Joh. Wenzel), 
Suftigiär ber k. k. Staatsherrfdaften 
Chotiefhau u. Kladrau in Böhmen, 
geb. zu kuditz in Böhmen, ftarb den 
2. Auguft 1805. Gab heraus: Gefes 
ge für das Königreich Böhmen unter 
der Regierung Joſeph's II. von 1780— 
1785, 4 Bde., Prag 1785—1786; 
Auszug aller in dem Königreiche Böh— 
men beftehenden k. 8. Gefege und 
Verordnungen, 10 Bände, Prag 
1800 u. f., neue vermehrte Aufl. durch 
Blaſek in 12 Bon., Prag 1817—19. 
Roth, 1) Stabt im Kreife Rezat 
(Baiern), am Zufammenfluffe ber 
Klüfe Roth und WRebnig; mit 
Strumpfs, Beug >» und Leonifchen 
Bortenfabrifen und anderen in Nas 
bein Tüchern, Eifen, Spiegeln, mit 
Kupferhämmern und 3200 Ewhrn. 
2) Standesherrfchaft bes Grafen Wer: 
tenberg in Roth, von 14 QA. M. und 
2900 Ewhrn. im würtembergifchen 
Donaufreife. Die Standesherrſchaft 
bildete bis 1803 eine Prämonftras 
tenferabtey. 

Rothban, bie fchlechtefte und wohl: 
feilfte Sorte bes regelmäßigen Berg⸗ 
ẽryſtalls. 

Rotharis, König der Longobarden, 
folgte auf Ariowald, ber 638 kinder⸗ 
los geftorben war, worauf bie Gro» 
fen feiner Witwe Gundeberge ges 
ftatteten, einen Zürften zu ihrem Ge 
mahl und zum erledigten Thron zu 
wählen. Sie wählte Rotharis, Her⸗ 
308 von Brescia, der jedoch bald eis 
nige Große, bie fih dieſer Wahl 
widerfegten, hinrichten ließ, die Kö— 
nigin felbft aber, bes Föniglichen 
Schmuckes beraubt, zu Pavia eins 
fperrte und erft nad fünfjähriger 
Gefangenihaft wieder frey lich. R. 
3098 gegen den morgenlänbifchen 
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Kaifer aus, nahm Genua und einis 
ge andere Geeftäbte ein, von ba 
wandte er fich gegen ben Exarchen 
von Ravenna, ber inbeffen in feine 
Staaten eingefallen war, flug ihn, 
und fchloß hierauf Frieden mit ben 
Griehen, ben er zur Verfaſſung eis 
ned Geſetzbuches benugte, das, nebft 
den Edicten feiner Nachfolger, bie 
Bafis der longobarbifchen Gefege aus⸗ 
macht. Er ftarb 652 im 47. Jahre. 

RNothsblütige Thiere, in ber 
NRaturbefchreibung foldhe, welche ros 
thes Blut haben, im Gegenfage bers 
jenigen , welche ftatt beöfelben einen 
weißlichen Saft haben. | 

Rothe⸗brüchig, 1) iſt das Eifen, 
welches unter bem Hammer glüs 
bend in Funken zerfpringt, Kalt 
aber befto zäher ift. 2) Im Korftwes 
fen, von ben Bäumen, bie nad dem 
Kerne zu ſchadhaft, dabey fpröbe 
und röthlich find. 

Rothe-buche, fiehe Buche. 

Rothedroffel, fiehe unter Droſſel. 

Rothelin (Charles d'Orleans be), 
Alterthumsforiher, geb. zu Paris 
1691, ein Sohn Heinridy’8 von Ors 
leans, Marquis von Rothelin; bes 
fuchte die meiften Stäbte Italiens 
und fammelte fih eine zahlreiche Bib⸗ 
liothek und ein reiches Müngcabinet, 
wozu er ben Gelehrten ungehinbers 
ten Zutritt geftattete, die er auch in 
anderer Beziehung auf alle Weife 
unterftüßte. Er ftarb zu Paris den 
417. Zuly. 1744. Man bat von ihm: 
Observations et details sur la col- 
lection des grands et petits voyages, 
1744, 4. 

Rothenburg, 1) Stabtan ber Zaus 
ber (vormahls Reichsſtadt), im Rezat⸗ 
kreiſe (Baiern), mit einem Gymna⸗ 
fium, vielem Aderbau und ftarfem 
Hanbwerköbetriebe auf 5700 Ewhr., 
einer Nikolaimeffe und einem Druda 
werke, welches das Waffer aus ber 
Zauber den von ben Einwohnern 
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bewohnten Berg hinauftreibt; iſt 
Eig des Landgerichtes und, Rents 
amtes. Die Gegend umber ift reizend 
ſchön. 2) Stadt, an der Fulda, in 
Nicderheffen, Refidenz der apanagirs 
ten Linie bed Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Rheinfeld « Rothenburg (Nebenlinie 
von Kurbeffen) und feiner Bermwals 
tungsbehörden; hat Schloß, 460 Häus 
fer und 3200 Einwohner, aud eine 
Verforgungsanftalt für Geiftliche. Die 


Rothes Meer 


biefer Fläche genießt man eine ſchoͤne 
Ausficht, 


Rothe Rüben (beta vulgaris ra- 


dice rubra rapae), rother Mans 
gold, mit großer, blutrothber Wurs 
zel auf einem tiefen Boden, melde 
man meiftens in ben Gärten pflanzt, 
um fie, in Scheiben gefchnitten, mit 
Eflig u. Gewürz eingemaht, aufzus 
bewahren und zum Rindfleifch zu 
eſſen. 


Einwohner nähren ſich vom Ackerbau, Rother-thurm⸗— paß, Paß im Groß 


Viehzucht, ſtarker Schafzucht und 
Bergbau. 3) Stadt, an der Neiße, 
im preußifhen Regierungsbezirke 
Liegnig, mit 800 Einwohi.ern. 

Rothbenfelde, eine Saline in der 
bannoverfhen Droſtey Dsnabrüd, 
welche 45,000 Gtr. Salz jährlidy 
liefert. 

Rothenfels, 1) Stadt im Unters 
mainfreife ( Baiern), mit 1400 
Ewhrn. 2) Bergſchloß und Bezirkes 
herrſchaft im Judenburger Kreife des 
Derzogthumes Steyermark (Kaifers 
tbum Öfterreih),, bey Oberwöls. 

Rothbenhaus, 1) (Gerweny Hra— 
def, rubra domus), Herrfchaft im Saas 
der Kreife des Königreiches Böh— 
men (Kaifertfum SÖfterreih), am 
ſüdöſtlichen Abhange des ſächſ. Erz: 
gebirges, 2) Dorfdarin, mit Kattuns, 
Mouffelin= und Leinwandmanufactu—⸗ 
ren und 3) dabey prädtiges Schloß 
mit f[hönen Gartenanlagen. 

Rotherham, Stadt in der Graffchaft 
Vork (Großbritanien), am Einfluſſe 
der Rother in den Don, mit 3000 
Ewhrn., großen Eiſenwerken, Stahl⸗ 
öfen, Stuckgießereyen, Bleymweißfas 
briken, Kalkbrennerey, Glashütten 
und Handel auf dem ſchiffbaren Don. 

Rother Lehm, eine große Fläche des 
Zatragebirges im Königreihe Un: 
gan (Kaiferthum Öfterreich), mit 
Gras und Alpenpflanzen bewachſen, 
und einer guten Weide. Von der Höhe 
* 


fürſtenthume Siebenbürgen gegen die 
Walachey, an der Alt, mit einem Qua⸗ 
rantainehauſe und Feſtungswerken, 
welche die Schifffahrt auf dem Fluſſe 
Alt und die jetzt durchaus fahrbare 
Landſtraße beherrſchen. 


Rotheſand (Waveren), 1) eine 


Abtheilung des Bezirkes Stellenboſch 
im Gaplanbe ; hat ben Rahmen von 
bem aus rotbem Sande beftehenden 
Bezirke, ift hochgelegen, aber fruchts 
bar an Getreide, Hülfenfrüchten, 
Obſt und Wein. 2) Dorf dafelbk, 
mit einer bübfchen kleinen Kirche und 
einem Pfarrhaufe, zu welchem ein 
großer Weinberg, ein Obft> und Ge 
müfegarten und ein Stück Ackerfeld 
gehören. : 


Rothes Bud, hieß das Verzeich— 


niß der geheimen Ausgaben und Pen» 
fionen der franzöf. Könige, weldes 
nad) ber erften Revolution im Jabre 
1790 roth gebrudt und roth einge» 
bunden warb. 


Rothes Meer (arabifher Meerbu⸗ 


fen, von ben Türken das Meer vom, 
Mecca genannt), ein Meerbufen zmiz 
fen Afien u. Afrika, der in feiner 
Länge 500, in der höchſten Breite 
60 deutfche Meilen hat. Gegen Mits 
ternadht hat es die Landenge von 
Suez, welde es vom mitteländifhen 
Meere abfondert, zur Grenze, ge= 
gen Morgen Arabien, gegen Wittag 
die Meerenge von Babelmandel, we= 
durch es zugleicd vom Ocean geircmmt 
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wird, endlich gegen Abend Abyſſini⸗ 
en und Ägypten. Es iſt dieſes Meer 
megen feiner häufigen Klippen für 
die Schiffe äußerft gefährlich, wird 
aber jest, ba man den Weg nad 
Dftindien und Afrika herum gefunden 
bat, auch wenig befahren. 

Rothsfinke, nennt man an einigen 
Drten ben Blutfinden oder Gimpel, 
ober Dompfaffen (Loxia pyrrhula), 
befannt nicht fo fehr wegen feines 
natürlichen Gefanges , als wegen feis 
ner [hönen Karben unb wegen feis 
ner Geſchicklichkeit in Erlernung vor⸗ 
gepfiffener Lieder. 

Roth⸗fiſch (Rothforelle), f. Rothe 
fohre. 

Rothefohre (Salmo umbla), ein 
den Forellen verwandter Fiſch, nur 
ift in der großen Art der weiße Baud) 
breiter, der Rüden hat breite, blau 
mit roth und grün vermengte Floß—⸗ 
federn, und die Schuppen find fehr 
zart und in der Kleinen Art, Rüden 
u. Schwanz röthlih, der Baud 
weiß und das Maul hatfcharfe Zäh— 
ne. Dan nennt fie in der Schweiz 
Röthelchen. 

Roth-⸗fuch s, hat unter ben Pferden 
eine dunkelröthliche, etwas ins Gel— 
be fallende Farbe, und ift unter den 
Füchſen kleiner als ber Brandfuchs, 
aber röther an Haaren. 

Rotbsgerber (Lobgerber),, fols 
he Gerber, melde bie Häute mit 
kohe gerben, worin fie eine röthlis 
he Farbe befommen, zum Unterfchies 
de von Weißgerber. Vgl. Gerberey. 

Rothsgießer, derjenige Künftler, 
der in Mefling und Kupfer ars 
beitet, 

Rothsgieferey, Kunftgießerey in 
Metall u. Bronce. In ſolcher glänzs 
te Lorenz Ghiberti in feinen Thüren 
der Johannis: Zaufcapelle in Florenz, 
und Peter Viſcher in Nürnberg, wel: 
der mit feinen Söhnen das Grabs 
mahl bes heiligen Sebaldus 1519 goß. 
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Rothbiere, Dorf im Departement 
Aube (Frankreich), bey welchem im 
Sahre 1814 bie Alliirten Napoleon 
befiegten. 

Roth-kehlte (motacilla rubecula), 
ein Feiner Vogel, am Rüden, Kopf 
und Schwanz etwas bräunlich , afdıa 
farbig unten am Leibe, mit weißem 
Schnabel und weißen Füßen; der— 
felbe ernährt ſich von fliegenden 
Infecten und Beeren ,„ bätt fi 
zwar im Zimmer, aber nicht langeim 
Käfih, und ahmt leicht in etwas den 
Geſang der Nachtigall nach. | 

Rothmantel, nannte man bie leich⸗ 
ten öfterreichifhen Eruppen von der 
türkifher Grenze, wegen ihrer ro» 
then Mäntel, im Kriege mit Frank⸗ 
reich. 

Rothemetall, eine Metallmis 
fung von ſechs Theilen Kupfer und 
einem Theile Zink, woraus ein fprös 
bed Metall entſteht. 

Roth⸗Rzeczicz, Stadt im Kreife 
Tabor des Königreihes Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), hat 122 Häus 
fer, 3200 Ewhr., ein altes anfehns 
lihes Schloß, eine Dechantkirche, 
eine Papiermühle. 

Rothefalz, eine Mifhung aus Effigs 
fäure und Kal, ein Erfagmittel für - 
den Bieyzuder in der Färberey und 
Druderen ; wird in Öfterreich 'vors 
züglich zu Thernberg nächſt Wr. Neus 
ftadt bereitet. 

Rothfay, Hauptort ber fchottländis 
[hen Graffhaft Bute, mit 3600 
Ewhrn., einem fiheren Hafen, einer 
ftarken Häringefifherey, Twiſtſpin⸗ 
nerey und Baummollenweberey. 

Rothſchenſalm, Handelsftadt und 
großer, bequemer, fidherer, mit 
Bergen umgebener, befeftigter Sees 
hafen, für die ruſſiſche Scheerenflots 
te und 40 Linienſchiffe, im finnifhen 
Meerbufen, im ruflifhen Bouvernes 
ment Biburg; mit großen Vor— 
rathehäufern und Kafernen für 
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14,000 Mann, und einem 60 Fuß 
hohen Leuchtthurme in ber Nähe. 
Rothſchild (Köskilde, Ruhm 
quelle), eine alte Stadt am Iſe⸗ 
fiord (Dänemark) ; vormahls Bis 
fchofsfig mit einer ehrwürbigen Doms 
tirhe und Grabmählern ber königlis 
chen Familie, die durdy einen bedeck⸗ 
ten Gang mit ber Domkirche zufama 
menbängen, einer Kathedralſchule, 
einem $räuleinftifte u. 2000 Ewhrn. 
1658 flogen hier Schweden und 
Dänemark Frieden. | 
Rothſchild (Mayer Amſchel), wels 
cher zu Frankfurt am Main 1743 
geboren wurde u. 1812 ſtarb, befaß 
kein Vermögen, aber Einfidten, 
Fleiß und Rechtlichkeit. Dadurch ges 
lang es ihm, mit einem Fleinen, 
fleißig und fparfam erworbenen Ka» 
pitale fein frankfurter Wechſelhaus zu 
gründen. Als ein gefhicdter Münzs 
kenner wurde er dem verftorbenen 
Kurfürften Wilhelm von Heffen zus 
erft bekannt; da biefer alte Münzen 
fhägte, fo brauchte er den alten R. 
zu Käufen derfelben. R. zeigte ges 
wandte Anftelligkeit und beforgte dann 
ſchon für Dänemark ein Anleihen. 
41806 bey der Annäherung bes franz 
zöfifhen Heeres mußte der Kurfürft 
von Heffen ſchnell fein Land verlaffen 
und bey diefer Gelegenheit rettete er 
dem Kurfürften einen fehr beträchtli— 
hen Theil feines Vermögens durch 
Muth und Klugheit, und verwaltete 
biefes Vermögen nit ohne eigene 
Gefahr gewiffenhaft. Seine Söhne 
trieben fhon damahls Handel, und 
als der Water farb, ermahnte er fie 
zur Einigkeit und NRechtlichkeit, und 
weiffagte ihnen, wenn fieihm folgen 
würden, Wohlftand. Es leben feine, 
die Lehren des Vaters treu Üübenden 
Söhne: 2) (Amfhel, Anfelm), geb. 
1773, ale Chef des Stammhaufes zu 
Frankf. a. M.; 3) (Salomon), geb. 
1774, in Wien ; 4) (Nathan), geb. 


Rothwaͤlſch 


1777, iſt Banquier in London; 5) 
(Karl), geb. 1788, in Reapel, und 6) 
(Jakob), geb. 1792, in Paris. Bekannt 
find die großen von biefer Familie in 
neuerer Zeit für Öfterreih, Eagland, 
Rußland, Preußen, Neapel, für beut> 
fhe Höfe u. für Brafilien Hug und 
verftändig unternommenen Anleihen. 
Die Kamilie R. genießt fortan das Zus 
trauen der meiften Höfe; verſchiede⸗ 
ne berfelben ehrten burdh Abel, Orden 
und Würden die Verdienſte biefer 
Männer. Außer Orbenszeihen wurs 
den fämmtlide Brüder 1818 zu k. 
preuß. geb. Commerzräthen, fobann 
zu Eurfürftt, heſſ. geb. Finanzräthen 
ernannt, 1815 vom Kaifer von Öfters 
reih in ben Adel-, 1322 in den Frey⸗ 
berrnftand erhoben. 


Rothoö⸗ſchwanz (Röthling, m 


tacilla erythraeus), ein kleiner ®os 
gel mit rothem Schwanze und ſchwar⸗ 
zem Schnabel. Das Männden vom 
Gartenrothſchwanze brütetin 
hohlen Bäumen ober Mauerlöchern, 
bat einen weißen Kopf und übrigens 
lihtbraune,, ins Bläuliche ſich fen» 
kende Farben, eine ſchwarze Keble 
und gelbrothe Bruft. Das Weibchen 
ift bis auf den Schwanz lichtgrau. 
Das Männchen vom Stadtrotbs ' 
ſchwanze if etwas größer, bat 
einen ſchwarzen Kopf; das Weibden 
niftet in und an Häuſern. Beyde 
Arten nähren ſich meiftens von Flie⸗ 
gen, Müden und Moos ber Zie— 
gel, und verlaffen uns im Herbſte. 
Der Stadtrotbfhwang erſcheint im 
Frühjahre frühe und der andere 
fpäter. 


Roth⸗wälſch, nennt man eine aus 


gemeinem Deutſch, Jüdiſch-Deutſch 
oder Hebräiſch gemiſchte Sprache, 
welche nur bie Zigeuner und Gaus 
ner unier fih zu reden pflegen, 
damit Andere fie nit verfichen 
follen. Ein ganzes Regifter diefer 
Sprade ift in dem gefhägten „Als 


Rothwaſſer 


gemeinen Anzeiger der Deutſchen“ 
mebrmahls aufgeftellt worben. 

Rotbwaffer, Dorf im DOlmüger 
Kreife der Markgrafihaft Mähren 
(Kaiſerthum Öfterreich),, mit ftarker 
Smwirnfpinnereyg und Garnhanbel, 
einer Pfarre, einem Salze und Weg: 
mauthamte; hat 254 Häufer u. 2160 
Einwohner, 

Rothweil, f. Rottweil, 

Roth-wild, fo nennt man bie Hirs 
fhe wegen ihrer meiftens braunen 
oder gelblichrothen Karbe ber Haare. 

Rotolo(ital.), 1) ein Gewicht in einis 
gen Städten Staliend , dann auch in 
Portugal, der Levante gebräudlich, 
doch aber von ſehr verfciedener 
Schwere, indem es bald 1, bald 15, 
bald auch wieder 2 Pfund hält; 2) 
aud ein Maß für flüffige Dinge. 

Rotrou (Jean de), tragifcher Dich— 
ter, geboren zu Dreur ben 21. Auguft 
1609, geftorben den 28. Juny 1650. 
Die Bahn ber Kunft bey den Franz 
zofen brechend war R., nad fpan. 
Muftern gebildet, ergreifend durch 
Ausdrud tiefen Gefühles, kräftig 
rebnerifh , auf Reinheit und Wohls 
laut der Sprache bedacht. Er fchrieb 
mehrere Luft =» und» Zrauerfpiele 
(Oeuyres , Paris1820). Man rühmt 
von ihm, daß er zuerft das Gefpräde 
unter drey Perfonen zu vertbeilen 
verftand. Die Zrauerfpiele: Wen» 
cedlas (1647 nad) bem Spanier Frans 
cedco de Roras gearbeitet), Antigor 
ne und Cosroes find die beiten feis 
ner Arbeiten. 

Rotte, 1) in der Sägerfprache, mehs 
rere bey einander befindliche Thies 
re einer Art. 2) Bey den Schläch⸗ 
tern ein Paar zum Schlachten bes 
flimmter Thiere verfhiedener Art. 
3) Bon Menfhen, in hartem unb 
verächtlichem Sinne, Perfonen, in 
böfer oder ſchädlicher Abſicht ver: 


ſammelt ober überhaupt vereiniget. 


4) Menſchen, die eine Partey bils 
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ben, ebenfalls in hartem Verſtan⸗ 
be. 5) Im Kriegöwefen, in gutem 
inne, ein Haufe zufammen gehörens 
ber Soldaten unter einem Befehle 
haber. Die Zahl einer R. war fehr 
unbeftimmt, flieg von 6 auf 100 
Mann. Diefe Hiefen Rottgefels 
len und ihr Borgefegter Rotts 
mieifter. Bey den Schützengeſell⸗ 
fhaften der Städte find R.n 6) klei⸗ 
nere Abtheilungen. Endlih verfteht 
man unter einer R. 7) fo viele Mann 
in fih, als hinter einander geftellt 
find, fo wie bie neben einander ges 
ftellten ein Glied heißen, 


Rotte, Fluß, ber bey Notterbam in 


bie Maas aufgenommen wird, und 
von bem biefe berühmte Stadt ihren 
Rahmen berleitet. 


Rotted (Karl Wenzel v.), großher⸗ 


z0gl. badiſcher Hofrath und penfios 
nirter Profeffor der Univerfität Frey⸗ 
burg, gebor. den 18. July 1775 in 
Sreyburg. Sein Bater, Director der 
mebdicinifchen Facultät an der Unis 
verfität dafelbit und Protomedicus 
der damahls vorder-öſterreichiſchen 
Länder, war ein als Arzt u. Staates 
angehöriger gleih adtungswerther 
Mann, der zur Unerkenntniß feiner 
Verdienſte um die leidende Menfchs 
heit von Kaifer Joſeph II. in ben 
Adelftand erhoben wurde. Der junge 
NR. vollendete feine wijlenfhaftliche 
Laufbahn in feiner Baterftadt. Jo— 
bann Georg Jakobi, dem er fpäter 
in feiner akademiſchen Gedächtnißre— 
de (Freyburg 1814) ein ehrenvolles 
Denkmahl geftiftet, war fein Freund 
und Lehrer. Auf der Univerfitär feis 
ner Vaterſtadt widmete er fi dem 
Rechtsſtudium, und erlangte 1797 
die juridifche Doctorwürde. Die Ab 
handlung, die er bey diefer Belegen» 
heit herausgab, führt den Zitet: 
Von der Verbindlichkeit eines Regie— 
rungsnadjfolgers, die Verträge fein 
ner Vorfahrer zu halten. Schon im 
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folgenden Jahre, 1798, wurde er an 
ber Univerſität zu Freyburg jum ors 
dentlichen Öffentlichen Profeffor der 
Weltgeſchichte ernannt. Erftjest uns 
ternabm er eine Reife nad Frank— 
reih, Stalien und in das füdliche 
Deutfchland, um die Anſchauung ber 
Welt zu gewinnen. Er verfah bey 
feiner Zurückkunft das ihm übertras 
gene Rehramt mit Liebe und Eifer, 
ohne jedoch der Rechtswiſſenſchaft, 
zumahl der philofophifchen, und ber 
Politik, feinen erften und bleibenden 
Lieblingsfähern,, zu entfagen. 1818 
vertaufchte er feine bisherige Lehr— 
kanzel gegen jene bes Natur⸗ und 
Völkerrechtes und der Staatöwiffens 
ſchaft, trat ſonach zur juridifchen Ka= 
cultät über. 1819 wurde er von der 
Univerfität Freyburg zum Deputirs 
ten der erfien Kammer bes badifchen 
Landtages erwählt. Die Kammer ers 
nannte ihn fofort zu ihrem zweyten 
Secretär, und er verfah diefe Stelle 
in den beyben Berfammiungen von 
1819 und 1820. R.s vorzüglidhfte 
Schriften find folgende: Allgemeine 
Geſchichte vom Anfange ber hiftoris 
fhen Kenntniß bis auf unfere Beiten 
(1816), für dentende Gefhichtsfreuns 
be bearbeitet, 9 Bde., Freyb. bey 
Herder 1815—18 , bereits in ber 8. 
Aufl. vorhanden, 1832 erfcheint: All: 
gemeine Weltgefhichte für alle Stäns 
be, bis 1831, in 4 Bbn., zu Stutts 
gart bey Hoffmann, mit Zugrundles 
gung feines obigen größeren Wer— 
tes bearbeitet ,„ und in Meißen 
eine Bildergalerie dazu in Heften 
mit Erläuterungsterte,. Die im Jah 
re 1814 in Freyburg herausgekom— 
menen deutfchen Blätter wurden von 
NR. rebigirt. Sie enthalten, außer 
den Kriegsberichten, auch eine Reihe 
potitifher und patriotifher Abhands 
fungen, meiftens von dem Redac⸗ 
teur und ſeinen Freunden. R. gab 
anonym heraus: Ein Werk über 
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die heutige Kriegsmanier (intbeſen 
bere von der Einquartirung, von | 
Lieferungen und von Krobnben), 
Germanien 1815; eben fo eine über- 
fesung von de Pradt’s über dea wit— 
ner Gongreß, mit angehängten Be: 
trachtungen des Übeıfegers, Deutik: 
land 1816. Ben den folgenden pw» 
Htifhen Schriften dagegen: Über 
ftehbende Heere und Nationalmiliz, 
Freyburg 1816, und Ideen über 
gandftäinde, Karlsruhe 1819, iſt er 
als Verfaffer genannt. Während bes 
badifhen Landtages vom Jabre 181), 
und nod einige Zeit länger, gab er 
in Karlsruhe heraus : Archiv für tan 
ftändifche Angelegenheiten, eine rais 
fonnirende Überfiht der Landtaze— 
verhandlungen, u. daneben eine Fol 
ge ftaatswiffenfhaftliher und rechte⸗ 
philoſophiſcher Abhandlungen enthals 
tend. Cine bedeutende Anzabi and 
rer ftaatsrechtlicher , politifdyer, &= 
ftorifcher und ritifher Auffäge R⸗ 
ftehen in der allgemeinen Encyele⸗ 
pädie der Wiffenfchaften u. Künfe, 
von Erfh u. Gruber, im Bermit 
u. a. literarifhen Blättern. Bis 
R.es literarifhen Ruf bıeibend be 
gründet, ift die oben angeführte 
allgemeine Geſchichte. Längſt ſche— 
wurde das Bedürfniß eines Handes⸗ 
ches der Weltgefhichte, das dienen 
arbeiteten Refultate der Korfcer in 
einer lebensvollen Form enthalt, 
damit dad angeregte höhere Jateres 
fe für die Geſchichte fi Über ale 
gebildete Stände verbreiten könnte, 
gefühlt. Hatte auh Shröds Belt: 
gefhichte für die populäre Geſchig⸗ 
te die Bahn gebrochen, fo reichte Ft 
doc für die gefteigerten Bedärfaiile 
des Zeitalter nit mehr aus. Dir 
Werke von Pölig, Schneller, Drei 
und Generfih folgten ſchnell, dieſen 
Zwede zu entfprehen, und es war 
nicht leicht, nady ihnen und bem er» 
böpten Anforderungen an ein Brrt 


Rotten 


dieſer Art mit einer entſprechenden 
Arbeit aufzutreten, Das R.'ſche Werk 
bat einen großen Theil dieſer Korbes 
rungen befriediget. Die allgemeinen 
politifhen Annalen, herausg. von R., 
im Berlage von Cotta zu Stutt— 
gart, haben in Gemäßheit des legthin 
publicirten Befchluffes der deutſchen 
Bundesverfammlung aufgebört, und 
find hiernach in allen deutfchen Buns 
besftaaten verbotben worden. Bey 
Gelegenheit der Reorganifation ber 
Univerfität Freyburg im Detober 
1832 wurde R. penfionirt. 

Motten, 1) verfammeln, vereinigen, 
eine Rotte bilden, meiftens in üblem 
Sinne; 2) fov. w. reuten, mit Mü— 
be reißen, wegſchaffen, wie im Zeit—⸗ 
worte ausrotten zu erfehen iſt; 3) 
faulen, verweſen. 

Rottenbammer (Johann), k. k. 
Hofmahler zu Prag, wo er für den 
Kaiſer Rudolph mahlte. Er war zu 
München 1564 geboren, und lernte 
bie Kunſt bey dem kurfürſtl. Hofmah⸗ 
ler Johann Donnauer oder Thonauer. 
Hierauf reiſte er nach Venedig und 
mahlte daſelbſt nach Tintoretto's Ma⸗ 
nier. Noch in Italien mahlte er für 
den Herzog Ferdinand von Mantua, 
u., als er nach Prag kam, für den Kais 
fer Rudolph kleine hiſtoriſche Stücke 
auf Kupferplatten. Unter anderen 
Gemählden, bie er für Kaiſer Rus 
dolph verfertigte, erhielt das Gafts 
mahl der Götter mit einer großen 
Anzahl Figuren (jegt in der Hof⸗ 
bitdergallerie zu Dresden) den größs 
ten Beyfall diefes erhabenen Monars 
hen. Die BZufammenfegung dieſes 
Gemaͤhldes, das frifche ſchöne Colos 
rit und die fleißige Ausführung ers 
warben ibm viele Robfprühe. So 
haben ihm ber Tanz der Nympben, 
welche er für den Herzog Ferdinand 
von Mantua mahlte, und. das Ge: 

mählde von Allen Heiligen, bad man 
zu Augsburg fieht, ullezeit bad An: 

onverfationd s Bericon. 15. Bb. 
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ſehen eines vorzüglichen Künſtlers 
verſchafft. Ungeachtet er genug Arbeit 
und Verdienſt gehabt, ſo ſtarb er 
1608 zu Augsburg, wo er ſich nie— 
dergelaſſen hatte, dennoch ſo dürftig, 
daß ihn feine Freunde auf ihre Kos 
ften begraben laffen mußten. Pers 
netty (Handlexicon der bildenden 
Künſte) fagt, daß feine Zeichnungen 
etwas von bem Gefihmade bes Tin— 
toretto haben, bie Köpfe aber fid 
foft alle ähnlich fehen, vol Liebe 
und Annehmlichkeit, aber nicht ganz 
richtig ſeyen, obwohl er der erfie 
beutfche Meifter geweſen, der feine 
Werke fein, angenehm und präd) 
tig aufgefteut bat; felbft die Beinen 
Ziguren find an feinen Gemählben 
ſehr gut angebradt. Die k. k. wiener 
Gemählde-Gallerie im Belvedere ent—⸗ 
hält 6 Stücke dieſes Künſtlers, der 
in feinen Gemählden die holländiſche 
Schule mit der venetianifhen fehr 
gefhidt zu vereinigen verftand. Die 
barin erfcheinenden Landſchaften find 
öfters von Johann Breughel und 
Paul Brill gemahlt worden. 


Rottenhbann (Heinrich Franz, Graf 


von), Großkreuz bes kön. ung. St, 
Stephan-Ordens, E, 8. geheimer Rath 
und Kämmerer, Staatsminifter, Prä« 
fident der oberften Zuftizftelle und der 
Doftommiffion in Gefesfaden, ges 
boren zu Bamberg den 14. Dctober 
1737, aus einem der vorzüglichften 
Geſchlechter Frankens; erhielt durch 
ſeine Heirath mit der Gabriele Gräfin 
Czernin mehrere Güter u. Fabriken in 
Böhmen, und erwarb ſich bald durch 
ſeine Talente Auszeichnungen. Er 
wurde 1776 Gubernialrath in Prag, 
1782 Hofrath bey ber böhmiſchen 
Hofkanzley, 1786 Präſident der obs 
derennfifhen Regierung und 1791 
DOberfiburggraf in Prag, dann 1792 
Kanzler der vereinigten Hofkanzley, 
endlich 1796 Staatsminifter und 1304 
zugleich oberfter Juftigpräfident. Geit 
32 
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1801 war er ber oben genannten Hof⸗ 
commiffion vorgefegt. Mit regem 
Eifer beförberte er bie Inbuftrie, 
bad Erziehungswefen, bie Juftiz, und 
ftarb, Allgemein geachtet, zu Wien ben 
14. Februar 1809. Er fchrieb meh: 
rere für die Literatur ſehr intereffans 
te Auffäge, welche der Fön. däniſche 
Legationsrath Freyherr von Eggers 
unter bem Titel: Nachrichten von 
ber beabfichtigten Verbefferung bes 
Öffentlihen Unterrichtsweſens in ben 
öfterreihifhen Staaten, Zübingen 
bey Gotta 1808, herausgab. 
Rottenmann, 1) Herrſchaft, 2) 
Stabt ihres Bezirkes von 120 Häus 
fern umd 750 Einwohnern im Juden⸗ 
burger Kreife bes Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öfterreih), 
an der Palte, mit einer Pfarre, 
Poſt⸗ und Salgamte, zwey Eifen» 
hammerwerken, zwey Senſenſchmie⸗ 
den und einem Kupferbruche in der 
Nähe, 

Rotterbam, 1) große, pradts 
volle niederländifche Handelsſtadt an 
ber Mündung ber Maas, melde 
die Beine ‚Rotte aufnimmt , mit 
60,000 Einwohnern in 6700 Häus 
fern , if ausnehmend fchön ges 
baut, hat viele Kirchen, gute Ads 
miralitätsgebäude, Börfe, trefflidhen 
Hafen, worin 1800 Schiffe einlaus 
fen, vielen Verkehr mit Krapp, 
Flachs, Wein und Tabak, Zuder: 
raffinerien, cemifhe und Baum» 
wollenfabrifen; ift bes Defiderius 
Erasmus Geburtsort und hat deſſen 
metallenes Standbild auf dem Marfts 
plage. Die Stadt ſcheint im Wohl» 
ftande zu wachſen, befonders durch 
ihre Schiffswerfte, durch die Brannte 
weinbrennereyen , die Räh⸗ und 
Stednadels, auch Lackmusfabriken. 
Es haben bier Geſellſchaften zur Be— 
förderung wiſſenſchaftlicher Forſchun— 
gen und für ſchöne Künſte und Wiſ— 
fenf&yaften ihren Sig. 2) Eine Ins 
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fel an ber Norbfpige von Gerim, 
englifher Botbmäßigkeit ; 3) ein mid 
tiges Hort ber Nieberländer in Dis 
kaſſar auf der Infel Celebes. 

Rottmann (Karl), geboren 17% 
Handſchuhheim bey Heidelberg, zei; 
te fi unter ber Leitung eines kunt 
finnigen Vaters, unb fpäter im &» 
blidde der Natur um Heidelberg, m 
er ben Stubien.oblag, zur kan 
fhaftsmahleren. Er kam 1821 na} 
Münden und ging von da bald in 
das baierifhe Hochgebirge. Bar fein 
Kunftftudium in ben Umgebunn 
von Heidelberg mehr auf das Ein 
zelne befchränft gemwefen, fo warm 
es num bie gewaltigen Kormen id 
Gebirges, welche ihn begeiferte:. 
Zwey Mahl war er feitdem audı in 
Stalien, wo er befonbders einige feil 
ſche Gegenden aufnahm. R. hält cima 
eigenthümlichen poetifhen Charekin 
in feiner Kunftbarftellung feſt, e 
welchem er zwar die Natur in ihrer 
gewöhnlichen Erfcheinung, bie is 
individuell Beftinimte darbiethet, aie 
mit völliger Treue wiedergeben, ad 
ihre höheren Feyerſtunden darſteln 
und immer ein Geiftiges, Idea 
aus dem Reiche ihrer Erfcheinuna 
hervorheben wird. In den Arlata 
des Hofgarteng zu Münden bat # 
28 Gemählde nach Skizzen aus jr 
ner Reifemappe al fresco ausge 
führt. . 

Rottweil, bis 1803 Reichsſtadt un 
Sig des verabfchiedeten kaiſerl. Hchr 
richtes; jegt eine Stadt Würtembers 
im Schwarzwaldfreife, mit 500 6 
fern und 3200 Einwohnern, am X 
dar, hat Kaufhaus, Hofpital, Gee 
nafium, Zeichnungsſchule, 2 Fü 
hen und einen lebhaften Has 
nad der Schweiz mit Norm w 
Vieh. 0) 

Rotuliren (lat.), in ber fi 
leyſprache Alten nad ihrer je 
verzeichnen und zu einen Stoß e 
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Bündel ordnen, von rotulus, ein 
Aktenſtoß, Aktenbündel, (Siehe Ins 
votulirung). 

Rotunda, jedes von innen und außen 
zunde Gebäude. Man wählte bisher 
diefe runde Form felten bey Wohn⸗ 
gebäuden irgend einer Art, obgleich 
folhe zur Bequemlichkeit kleiner 
Landhaushaltungen empfohlen wers 
ben, dagegen häufig bey Tempeln 
unb bloßen 3iergebäubden. Das römis 
Ihe Pantheon und deſſen häufige 
Rahahmungen mit niedrigem Ges 
wölbe haben biefe Form. 

Rot, 1) der zähe Schleim und übers 
haupt die unreine Feuchtigkeit, wel« 
che fi aus den Drüfen in der Nafe 
abfondert, die Wände ber Nafen» 
höhlen ſchlüpfrig erhält und aus der 
Naſe ober durd den Hals abgeht. 
Sn ber ebleren Sprach- und Schreib» 
art hält man dieſes Wort für hart 
und niedrig und gebraudt lieber bas 
für Nafenfhleim. 2) Bey den Schweis 
nen bezeichnet R. nur einen ftarfen 
Schnupfen. 3) (Rot ber Pfer—⸗ 
de), eine der gefährlichften und ans 
fledendften Krankheiten, die fich durch 
ein beftändiges edelhaftes, unreines 
Ausfliefen aus einem ober beybden 
Naſenlöchern zeigt, und bann die weis 
chen und felbft beinartigen Theile ber 
Rafe zernagt. Das Thier fcheint dabey 
völlig gefundzu feyn, und Eann viele 
Sahre ausdauern, bis es hin wird. 
Die entferntere Urfache diefer Krank 
heit kennt man nicht, die nächſte ift 
die Entzündung der Drüfen. 4) R. 
ber Schafe, wobey gemeiniglid 
Kopf und Nafe auffchwellen, ift ein 
ſtarker Schnupfen diefer Thiere und 
nicht anftedend. 

Roubair, Stabt bes Departements 
Rorden (Frankreich), mit vielem 
flandrifdhen Gewerbsfleiße und 8800 
Einwohnern. 

Roucher (Jean Antoine), Didter, 
geboren zu Montpellier den 22. Fe⸗ 
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bruar 1745, beſaß treffliche Anlagen 
zur Dichtkunſt, und bildete ſie auf 
eine erfreuliche Weiſe aus. Beym Aus⸗ 
bruch der Revolution war er leiden⸗ 
ſchaftlicher Anhänger dieſer Grund« 
fäge, allein als nicht lange darauf 
der Pöbel die Oberhand erhielt, und 
Machthaber die Gewalt an ſich rifs 
fen, fprady er laut gegen biefe und 
308 fih ihren unverföhnfihen Haß 
zu. Er fiel als ein unglüdliches Opfer 
der Revolution am 25. July 1795. 
Man hat von ihm: Les Mois, in 12 
Gefängen, 1780, 2 Bbe., 4., unb 
4 Bände, 8.5 Poesies fugitives et 
Lettres par Roucher (nad feinem 


Tode herausgegeben), 2 Bde., 8. 


Er überfegte Smith's Unterfuhuns 


. gen ber Art und Urfachen der Volks⸗ 


zeihthümer, Paris 1795, 3 Bde., 


8., und warb von dem Tode über> 


rafht, ein größeres Epos: Guftav 
Waſa, zu beendigen. 


Rouen, Hauptitadt des Departements 


ber Niederfeine (Frankr.), Sig der 
Departementöbehörden , einer. Milts 


tärdiviſion u. eines Erzbifchofes, eines 


Dbergerichtes, einer Handeletammer 
unb eines Hanbelötribunales ; iftenge 
und wintelig, aber mit ſchönen Quais 
an ber Seine u, einerSchiffbrüde über 


- foldye, welche gepflaftert ift und den» 


nod mit ber Ebbe und Fluth fleigt 
und fällt, einer prädtigen Doms 
fire, 11,000 Häufern und 88,000 
Einwohnern, einer Gefellfhhaft der 
Wiffenfhaften, Lyceum, Bibliothek 
(70,000 Bände), Mufeum, botanis 
fhem Garten, widtigen Manufactus 
ren in Wolle und Linnen, Gieße— 
reyen, chemiſchen Bereitungen, Ta— 
peten, Karten u. ſ. w., ſtarkem 
Handel u. vieler Schifffahrt; Geburts— 
ort der beyden Gorneille u. Fontenel⸗ 
le's; hat aud) die Statue der Johan» 
na von Orleans auf dem Marktplatze. 
R. befigt eine Alademie der Wiſ— 
ſenſchaften und Künfte, eine Socidte 
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d’emulation und ein naturhiſtori⸗ 


ſches Cabinet. 


Rouergue, vormahlige Landſchaft 
im füdlichen Frankreich, zwiſchen 
Auvergne, Languedoc und Quercy, 
30 franzöſiſche Meilen lang und 20 
breit; ein Gebirgsland, über wel— 
ches ſich Zweige der Sevennen auss 
breiten, mit gefunber, reiner Auft 
und gemäßigtem Klima. Die vorzüge 
lichſten Flüſſe ind der Got, der Tarn 
und ber Xveiron. Der Boden tft im 
- Ganzen wenig frudtbar, am fettes 
ften und ergicbigften längs der FKlüfs 
fe, aber die Thäler find fehr frucht— 
bar und haben befonders guten Wiess 
wachs. Der Weinbau wirb viel ftärs 
Ber betrieben als ber Getreibebaus 
Hanf wird viel gebaut; Obft, bes 
ſonders Kaftanien und Pflaumen, 
gibt es in Menge; der Safran ift 
geſchätzt. Die Vieh-, befonders die 
Schaf: und Mauleſelzucht ift fehr an» 
ſehnlichz es gibt ſtarke Waldungen. 
Von Mineralien findet man Kupfer, 
Eiſen, Bley, Schwefel, Alaun, 
Spießglas, Steinkohlen. Auch gibt 
es Mineralquellen. Dieſe Landſchaft 
bildet jetzt das Departement Aveiron. 
Rouge (fr.), 1) rothz 2) auch das 
Roth oder die rothe Schminke. 
Rouge etnoir (fr.), ſchwarz unb 
zoth, ein franzöfifches Hazardſpiel, 
dem Pharao ähnlich. 


Rouget (dbektisle, Iofeph), gebor. , 


1760 zu Long »les Saulnier im Jura⸗ 


Rouſſe au 


Wirkung zugeſchrieben hat, deß ii 
franzöfifhen Soldaten, mit dicken 
Gefange begeiftert, ins Feuer gegen 


‚gen wären, um ben Tod zu zebe 


oder zu finden. Der Ruf diefee im 
feiller Liedes, deffen Benennung = 
ftreitig daher kommt, weil es dur 
bie Marfeiller $öderirten in Paris 
zuerfi bekannt wurde, mag fid 
viel auf Zufall und dann noch met: 
auf die Mufit gründen, melde ein 


ruhige Zuverfiht, ein gemifier un 


fefter Muth charakteriſirt. R. befan 
fih , nachdem er einmahl als Zerrs 
rift ins Gefängniß geworfen, abe 
aledann wieder losgefprocdhen worder 
war, unter ben Republitanern af 
Quiberon, und wurbe dort in einen 
Gefechte gegen bie Emigranten ven 
mwunbet, 


Roulade /fr.), in ber neueften Mufl 


eine Reihe Zöne zur Verzierung der 
Melodie. 


Rouliren (fr.), umlaufen, gangbar 


feyn (befonders beym Geld » wm 
Münzwefen), von einer Hand in bie 
andere geben. 


Roufay, eine von den Orkneyianſele 


in Schottland, madt mit Eglishas 
und Weir den Sund von Weir; ik 
B Meilen lang und 6 breit, bat 
fruchtbare Küftenfiride und geges 
700 Einwohner. Fiſche, Bögel und 
Kaninden finden fi in grefr 
Menge. 


Departement (Frankreich), Dichter Rouſſard, f. Ronfarb, 


u. Sompofiteur der befannten Krieges 
bymne, ber Marfeiller Marſch (L'of- 
frande & la lıberte) genannt; war 
zu Anfang ber frangöfifhen Revolu—⸗ 
tion Ingenieur s Dfficier zu Straßs 
burg. Aufgefordert, eine Krieges 
hymne zu dichten, ſchloß er ſich in 
einer Stunde ber Begeifterung ein, 
und in einer Nacht war die Hymne 
ſowohl als die Muſik dazu vollender, 
ber man fol eine außerordentliche 


Rouffeau, 


1) (Georg Ludwig), 
Profeffor der Chemie und Naturge 
ſchichte zu Ingolftadbt, geboren ja 
Königshofen im Würgburgifchen bdra 
24. September 1724; erlernte is 
Kigingen die Apothekerkunſt, kaufte, 
nachdem er in mehreren Etädtes 
eonditionirt, zu Ingolftadt eine eis 
gene Apotheke, erbielt 1760 bes 
Lehramt bey der Univerfität zas 
ftarb den 24. ZIänner 1794. Bes 


Rouſſe au 


feinen chemiſchen Kenntniſſen zeigt 
eine Abhandlung von ben Salzen, 
Eichſtädt 1781, 8., und mehrere 
Abhandlungen in Beitfchriften. 2) 
(Jean Baptifte), berühmter lyriſcher 
Dichter, geboren zu Paris den 6. 
April 1671 ; begleitete 1682 den franz. 
Gefandten Bonrepeaur ald Page nady 
Dänemark, ging dann mit dem Mars 
fhall von Zallard als Secretär nad 
England; fliftere zu London mit St. 
Evremont eine innige Kreundfcaft, 
und mwibmete fih nah feiner Rüds 
kehr dem Finanzfache, ohne bie Dichts 
Fun ft zu vergeffen. Wegen einiger Vers 
fe kam er in Unterfuhung unb wurbe 
1712 aus Frankreich verbannt. Gr 
begab fid hierauf in die Schweiz, 
1714 aber nah Wien, wo Prinz 
Eugen ſich feiner annahm. 1721 
ging er nah England und ließ 
1723 zu London eine Sammlung 
feiner Werke in 2 Bänden, 4., brus 
den. Den größten Theil feines noch 
Übrigen Lebens hielt er fi in Brüfs 
fel auf, wo er aud ben 17. März 
4741 ftarb. Man bat von ibm 4 Büs 
cher Oden, 2 Bücher Epifteln, Can— 
taten, Allegorien, Epigramme, 4 
Euftipiele in Berfen, 2 Euftipiele in 
Proſa unbeine Sammlung von Bries 
fen in Profa. Die befte Ausgabe feis 
ner Werke: Paris 1796, 4 Bände, 
8., und 1820, 5 Bde., 8. Eine 
Ausmwahlfeiner Werke, Lonbon 1781, 
2 Bde., 16., Paris 1818, 2 Bände, 
8. 3) (Iean Jacques), geb. zu Genf 
den 28. Juny 1712, eines Uhrma— 
ders Sohn. Bey bem feurigen Tem» 
peramente, ber Unbiegfamleit und 
Unerfchütterlichkeit feines Charakters 
batte er feine Neigung zu dem väters 
lichen Gewerbe, fondern verlieh das 
Haus im 16. Jahre heimlich unb 
ging nad) Savoyen. In bie brüs 
dendfte Verlegenheit verfegt vers» 
tauſchte er bie reformirte Religion 
mit ber Eatholifchen, brachte es aber 


Koujfcau dor 


zu Zurin blos bis zur Bedientenſtelle; 
begleitete hierauf eine Gönnerin, 
Frau von Warens, bie ihn in Wiſ⸗ 
fenfhaften und in der Muſik un« 
terrichten ließ, nad) Paris und. nahm 
endlich beym franzöfifhen Gefandten 
In Benedig eine Stelle an, ging 
aber audy da balb wieder ab und 
nad) Paris zurüd, wo er fi dürfs 
tig von der Muſik nährte. auch nach⸗ 
ber 1754 in Genf wieder die reformire 
te Religion annahm. Unterbdeflen hate 
te mit feiner, f[chriftftellerifchen Lauf⸗ 
bahn auh eine Menge Müpfeligkels 
ten und Berbrüßlichkeiten begonnen, 
Gabaten, Gelehrten » Eiferfuht ze, 
verfolgten ihn allenthalben; felbft in 
England (1766) fand er kein Blet⸗ 
bens. Erft in bem legten Jahre feis 
nes Lebens genof er einige frohe Mo⸗ 
nathe auf einem Landgute unweit 
Daris, aber er ſtarb ſchon den 2, 
July 1778 an einem Schlagfluſſe, 
bald nach Voltaire (dab er fich feibft 
entleibt babe, tft nicht erwieſen), 
nachdem er fhon 1769 Thereſe Bes 
vaffeur, ungeachtet feine Denkunges 
art ganz von der ihrigen verſchieden 
war, aus Dankbarkeit für treue Ans 
hänglichfeit geheirathet hatte. Seine 
Schriften, aus welchen innige Übers 
geugung fprad und in benen immer 
eine edle, anmutbige Sprade herrſch⸗ 
te, fanden überall Beyfall. Die nene 
Heloiſe, ein meifterhaft ausgeführter 
Roman; ber Emil, ein Spftem ber 
Erziehung, das zur Verbefferung 
berfelben fo vieles beygetragen; bie 
Geftändniffe Über fi felbft, eine 
freymüthige Schilderung ſeiner Schick⸗ 
fole und feines Charakters haben für 
die meiften Lefer ein vielfaches Inte» 
reſſe. Durch einige Abhandlungen 
über Muſik bradte R., ber in den 
Zeiten ber Dürftigkeit von Notenabs 
fhreiben lebte, die ganze Zunft der 
Mufiker wider fi auf, weil er den 
Zranzoſen Kenntniß der wahren Mus 
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fit abſprach. Doch ben meiften Ver⸗ 
bruß zogen ihm feine Abhandlungen 
über den bürgerlichen Vertrag unb 
Über bie Ungleichheit unter ben 
Menſchen zu. R.’s Andenken wurs 
be aufs Möglichfte geehrt, feine Wit« 
we erhielt einen Gnabengehalt und 
1794 wurden feine Gebeine im Pan— 
theon zu Paris beygefest. Bon feis 
nen fämmtlidhen Werfen find Auss 
gaben: Geneve 1782, 18 Bde., 4., 
Paris 1791, 40 Bbe., 12.5 (bey 
Didot) 1795, 32 Bde. , 12.5 (bey 
Dibot) 1802, 45 Bde., 18., 1809 
20, 22 Bbe., 8.; (mit Anmerf, von 
Petitain) 1819, 22 Bde., B., und 
viele andere. 

Rouffillon, vormahlige Graffchaft 
in Frankreich, in den Pyrenäen, auf 
ber Grenze von Spanien u. am Mit» 
telmeere, ein zum heil rauhes Ges 
birgsland, doch in den niedrigen Ges 
genden mit fchönem warmen Klima. 
Man findet Hier die höchften Berg⸗ 
oipfel, als: Montperdu, Ganigou, 
Malabetta, Marbore ze, Auf der Küs 
ſte find Teiche und Sümpfe. Die Bes 
birge haben gute Viehweiden, Hol 
und Mineralien. In ben ebeneren 
Gegenden wächſt vieles Getreide, Hüls 
fenfrüdte, Flachs, Hanf, guter 
Wein, Oh, Obſt, Südfrüchte, 
Maulbeerbäume, Melonen ꝛc. Die 
Schafzucht ift ftärker als die Rind— 
viehzucht. Geflügel und Fifche gibt 
es in Menge. Man gräbt vieles Eifen, 
und auf ber Küfte wird Salz bereis 
tet, R. macht jest das Departement 
ber Dft > Pyrenden aus. 
Rouffillonsmweine, find Weine aus 
dem füblichften Feſtlande Frankreichs, 
befonders bie rothen didden Arten; fie 
haben zwar einen reiner und angeneh⸗ 
men Gefhmad, find aber doch vor⸗ 
nehmlich zum Verſchneiden u. Verbefs 
fern anderer Weine geeignet ; fo Bann 
bamit dem bie und da fehr fcharfen 


- Rouproy 


Beine ber Saronne mehr Stärke gu 
geben werben. 


Route (fr.), 1) die Straße, Canbfirs 


fe; 2) Fahrteines Schiffes, Wegrid- 
tung; daher Routier, ein Br» 
weifer , befonders ein Bub fr 
Seefahrer, das die Seeftraßen au 
zeigt; Seefpiegel. | 


Routine, der Handgriff, die Gr 


läufigkeit, Geſchäftsfertigkeit. Eiä 
routiniren, Geläufigfeit, Kertis 
Beitin etwas erlangen, Routinirt, 
eingeübt, bewandert. 


Rouvroy (Theodor, Frepberr ton), 


berühmter Eaiferliger General, gr 
boren den 15. März 1728 zu iu 
remburg ; biente von feinem 18. Jah 
re an als Lieufenant bey ber fidi 
fhen Artillerie und trat 1753 eis 
Artilleriehbauptmana in E. k. öfter. 
Dienfte. In dem fiebenjährigen Kriez 
zeigten fich feine großen militärifän 
Kenntniffe in ihrem vollen Glanze. 
Bey ber Gefangennehmung bes Fox 
quettifchen Gorps den 28. Juny 17W 
war er Oberftlieutenant und trafte 
bey fo gute Anftalten, daß ibm ker: 
bon in den officiellen Berichten bes 
Beugniß gab, baß ohne feine Hülk 
wohl [hwerlid ein fo vollfommener 
Sieg erfochten worben wäre. Bey der 
Belagerung von Glas im July 1760 
war er bereits Oberft, und bemirh 
te ed, daß der Feind zwey Mahl aus 
ber Klefhe zurüdgetrieben und & 
in ben bebedten Weg und ben iu 
feren Eingang ber Hauptwerke ven 
folgt wurde, Bey der Belagerung 
von Brestau 1760 lieh Loudon durch 
ihn dieſe Feftung auffordern, und 
nachdem fie der General Zauenziem 
nicht übergeben wollte, lieg R. ein 
entfeglihes Bomben» und Haubigen« 
feuer auf biefelbe machen, worauf 
er fie zum zweyten Mabl aufforberte. 
Bey der Belagerung von Schwtid⸗ 
nig 1761 führte er abermahls das 


Roveredo 


Commando Über bie Artillerie, und 
nach überſteigung des bedeckten Weges 
begab er ſich ſogleich hinein und ließ 
dort das feindliche Geſchütz umkeh⸗ 
ren und gegen die Stadt ſelbſt wen⸗ 
den, wodurch bie geſchwinde Erobes 
zung ber Feſtung ſehr befördert wur— 
be. Er war der beſtändige Gefähr⸗ 
te Loudon's in bem fiebenjährigen 
Kriege, und diefer nannte ihn da— 
ber feine rechte Band. 1772 wurs 
de er Inhaber bed neu errichtes 
ten zweyten Artillerieregiments , 
und 1775 Feldmarſchall = Lieutes 
nant. In dem baierifhen Erbfolge: 
kriege 1778, wo er bie Artillerie coms 
mandirte, wurden bie von ihm er» 
fundenen Gavallerieftüde zum er» 
ſten Mahl gebraucht. Im Türkenkries 
ge 1788 führte er ald Feldzeugmei— 
fier der Artillerie die Belagerung 
von Sabacz, befam beym Sturme 
diefer Feſtung mehrere Rlintenfhüf> 
fe, führte im folgenden Jahre mit 
geſchwächter Geſundheit die Belas 
gerung vom Berbir, z09 nad Ein— 
nahme dieſer Feftung mit Loudon ges 
gen Belgrad, und flarb am Tage des 
Sturmes gegen bie befeftigten Vor— 
fläbte den 50. September 1789 in 
Semlin. Nicht nur wegen feiner gros 
fen Kenntniffe und Geſchicklichkeit im 
Kriegswefen , fondern auch wegen 
feines mwohlthätigen und menfchen= 
freundlihen Charakters wurde fein 
Tod allgemein beklagt. 
Roveredo, 1) Kreis in ber gefürs 
fleten Graffhaft Tyrol (Kaiſerthum 
Öfterr.),, Theil und hatte ehemahls 
den Rahmen des Kreifes der foges 
nannten welfchen Gonfinien ; enthält 
424 A. M. und 85,436 Einwohner. 
2) (Rovereith,, Roboretum), 
Stadt und Hauptort in diefem Kreis 
fe, am Genofluffe, faft in der Mit» 
te des angenehmen Lagarinathales ; 
ift Sig des Kreisamtes und des Gols 
legialz und Eriminalgerichtes erfter 
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Inſtanz, eines Magiftrates für bie 
politifhen obrigkeitlichen Gefchäfte; 


: hat gegen 12,000 Einwohner, 1000 


Häufer , welche größtentheils eine 
alte Bauart haben und in engen 
Gaſſen ftehen, ein Poft» und Bolls 
amt, Gymnafium, ein englifches 
Fräuleinftift mit Mädchenſchule, 
ein feftes Schloß (Caſtell), ein Thea» 
ter, ein Dekanat, 2 Pfarrkirchen, 
3 Klöfter, eine gelehrte Geſellſchaft 
(Academia degli Agiati), geftiftet 
1750 vom Gavaliere Banetti. Es 
fteht ihr ein Präfident vor, welchem 
2 Genforen und ein Gecretär beyge⸗ 
geben find. Es find hier 47 Seiden⸗ 
fpinnereyen, 7 Seidenfärbereyen u. 
bey 20 Seidenhandlungen ; mit Geis 
de, dann mit Eitronen, Pomeranz 
zen, Apfelfinen u. f. w. wird bes 
trächtliher ‚Dandel getrieben. Die 
Umgebung don R. ift ungemein 
fruchtbar, mit Weinreben u. Mauls 
beerbäumen bepflanzt, das warme 
Klima befördert aber auch die Beges 
tation trefflich. R. ift übrigens durch 
mehrere nahe Gefechte, nahmentlich 
am 3. und 4. Sept. 1796 zwifchen 
Maflena und einem Theile des Wurm⸗ 
ferfhen Heeres in militärifher Hin⸗ 
fit intereffant. 


Rovigno, 1) Bezirk auf ber weftlis 


den Küfte von Süb >» Iftrien, am 
adriat. Meere (Kaif. Öfterr.); hat 
gute Steinbrüdhe, die einen röthlichen 
Stein liefern, und baut viele Dliven 
und Muskatwein. 2) (Zrevigno) 
anſehnliche Stabt und Hauptort in 
diefem Bezirke, auf einer felfigen 
Landzunge oder Halbinfel; hat zwey 
vortrefflihe Häfen, die auch für bie 
größten Schiffe tief und ſicher genug 
find, 1092 Häufer u.10,000 Einwoh⸗ 
ner, welde ſtarken Schiffbau, Fis 
fcherey, befonderd Sardellenfang, 
Wein: und Ohlbau treiben. Es find 
darunter viele gute Seeleute. Eine 
Hauptzierde der Stadt if die präch⸗ 


Rome, 
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tige nad dem Plane ber St, Mar⸗ 


uskirche in Venedig erbaute Doms 
kirche, außer welcher noch 9 andere 
Kirchen und 2 Spitäler hier find. 
R.ift Sig eines Givil:, Griminal:, 
Mercantils und Wechfelgerichtes, 
auch eines Seeconfulats, 
Rovigo, 1) Delegation im Gouvers 
nement Venedig bes lombarbdifch = ve» 
netianifhen Königreiches (Kaiferth, 
OÖſterreich). 2) Etadt und Hauptort 
darin, am Adigetto (Kanal der Erf), 
welder fie in die obere Stadt, ©, 
Suftina, und bie untere Stadt, ©. 
Stepbano, abtheilt, die durch vier 
Brüden verbunden find; ift ums 
mauert, bat 6 Thore, ein Gaftell, 
eine Stiftes und 26 andere Kirchen, 
Gpmnafium , mehrere Hofpitäler , 
ein Leihhaus, 1200 Häufer und 6900 
Ginmwobner; ift Sig ber k. k. Deles 
gation und einer Provinzial» Sons 
gregation, einer Akademie der Wiſ— 
fenfchaften, genannt de’ Concordi, 
mit einem Präfidenten und GSecretär, 
treibt Handel, unterhält 2 Lederfa— 
brifen , eine große Salpeterfieberen, 
und bat ſehr beſuchte Jahrmärkte. 
In der Nähe werden viele römiſche us 
etruskiſche Altertbümer ausgegraben. 
Movigo (Herzog von), f. Savary. 
1) (Eliſabeth), berühmte 
Schriftftellerin , geb. den 11. Sept. 
1674 zu Ilcheſter in Sommerfetfbire ; 
erhielt von ihrem Vater, Walter Sins 
ger, eine tyeffliche Erziehung, hei⸗ 
rathete 1710 Thomas Rome, von 
bem man adt Lebensbefchreibungen 
merfmwürdiger Perfonen des Alters 
thumes * bie Bellinger 1734 ber 
frangöfifchen Überfegung des Plutarch 
beyfügte, wurde 1715 Witwe und 
ftarb den 20. Febr. 1757 auf ihrem 
Gute Krome in Sommerfetfbire Man 
bat von ihr: Friendship in death, 
gondon 1726, befteht aus 20 Bries 
fen von Verftorbenen an Lebende, 
franzöf. von Bertrand, Genf 1741, 


Roxburg 
deutſch, Leipzig 1743 und 70; Lel- 


ters moral and eutertaining in vers 
and prose, dieſe moralifchen und uns 
terbaltenden Briefe erfchienen beutfd 
unter dem Titel: Freundſchaft im 
Leben, in Briefen an Freunde, keip⸗ 
sig 177153 The History of Joseph, 
1736, in 10 kurzen Gefängen u. a, 
m. Der Bruber ihres Gatten, Theo⸗ 
philus Rowe, gab 1739 ihre Schrif— 
ten in London, in 2 Bänden, heraus, 
2) (Nikolas) , dramatifher Didr 
ter, geb. zu Rittle Berkford, feinem 
Familiengute zu Bedforbfhire, 1675; 
ftubirte Anfangs die Rechte, wid: 
mete ſich aber nach feines Vaters To» 
de den ſchönen Wiffenfchaften, war 
eine Zeit lang Unterftaatsfecretär 
unter dem Staatsfecretariat bes Her⸗ 
3098 von Queensburn; erhielt von 
Georg I. den Titel ats Hofdichter, 
befteidete noch viele andere Stellen, 
ftarb den 6. Dee. 1718, und wurde 
in der Weftminfterabten begraben, 
Er fchließt ih an Shalefpeare on, 
und war auf feine andere Regelmäs 
ßigkeit bedacht, als weldye mit bies 
fem Wufter fich vereinbaren läßt; 
bie Handlung ift belebt, das Pathos 
Eräftig, die Sprade ſchön, weni» 
ger genügt bie Gharafterzeichnunsg. 
Folgende Scaufpiele werden noch 


jest gefhägt: The fair Penitent, Ja- 


ne Shore, Lady Jane Gray und Ta- 
merlan; er Überfegte auch den kucan 
u.fchrieb die Ballade: Collin’s Com- 
plaint. Seine Werke kamen in Bons 
bon 1719, in 3 Bbn., 12., heraus. 


Rowensko, Marktfleden im Kreife 


Bunzlau des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.); hat 189 Häus 
fer, eine Strumpfr und eine Spis 
henmanufactur, und in ber Nähe 
das Bergihloß Großſkal u. die Ruis 
nen ber Schlöſſer Babas und Pan: 
na-Trosky. 


Roxrburg (William), Auffeher bes 


botanifhen Gartens der oftindifchen 


Roxburgh 


Compagnie zu Caleutta, geboren zu 
Underwood in Schottland ben 29. 
Zuny 1759; fudirte zu Edinburg, 
machte dann mehrere Geereifen nad 
Oft: Indien als Schiffshirurg, ließ 
fih darauf zu Mabras nieder, und 
erhielt die Aufficht des botanifhen 
Gartens zu Galcutta in Bengalen. 
Verdient machte er ſich um bie engs 
lifhe Marine durch mehrere Entbes 
ungen von Hanfarten in DOftindien. 
Er ftarb zu Edinburg ben 10. Aprit 
1815. Man bat von ihm eine Bes 
fhreibung ber Pflanzen von Coro⸗ 
mandel, London 1795, 3 Bbe., Fol. 
Rorburgb, 1) (Zeviotbale), Graf: 
(haft in Süd: Schottland, grenzt 
nördlich an Berwid und Selkirk, öfts 
ih und füblih an Rorthumberlanb, 
ſüdlich an Dumfries, nordweſtlich 
an Selkirk; enthält auf 738 engl. 
D. M. 37,000 Einwohner, u. wird 
in die Bezirke Zeviotdale und Lid» 
bisdale getheilt. Berge und Thäler, 
Aders und Grasland mwechfeln mit 
einander ab; es gedeihen zwar mehs 
rere Getreibearten, aber bie Vieh— 
zudt ift ergiebiger , befonders bie 
Schafzucht. Einträglih find 2 gros 
fe Baumfchulen und bie Bienen—⸗ 
zucht. Die vorzüglichften Klüffe find: 
bie Teviot, Tweed und Jed. 2) Ein 
Städtchen in diefer Graffhaft, mit 
200 Einwohnern. 

Rorburgbe (John, Herzog von), 
ein britifher Bücherfammler, wel⸗ 
her über 9000 feltene Werke, bes 
fonders Ritterromane und alte engs 
lifhe Poefien, gefammelt hatte, Sie 
wurde 1812 Öffentlich verkauft. Nach 
feinem Tode ftifteten 31 Männer 
gleicher Reidenfchaft, deren Zahl aber 
niht größer feyn darf, den Rors 
burgbeclubb zu feinem Andens 
ten, und jährlih muß ein Mitglied 
(in alphabetiſcher Ordnung erfohren) 
auf feine Koften eine feltene alte 
Schrift, befonders Poeſie, für jedes 
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Mitglied ein Eremplar, aber nidt 
mehrere, abdruden laſſen, welches 
bey ihrer jährlichen Zufammenkunft 
und bey einem Mahle mit bibliogras 
phiſchen Zoafts vertheilt wird. Korb 
Spencer ift Präfident und der Bib⸗ 
liograph Dibdin Vice-Präfident. Seit 
1818 befigt auch Paris einen ähnlis 
hen Glubb. 


Rorbury, Stadt im norbamerifanis 


fhen Freyſtaate Maſſachuſetts der 
Graffhaft Suffolk, mit einer Schlags 
uhrfabrik und mit Salzfiebereyen, 


Roy, 1) eine dem Johann Frepherrn 


von Beeb und Kronftein gehörige 
freye Minderftandesherrfchaft, u. 2) 
Dorf im Kreife Tefchen bes Fürften» 
thumes Schlefien (Kaiferth. Öfterr.) , 
mit einem Schloffe. am Fluße Difa. 
Man findet hier wohlbeftellte Meyes 
reyen und Branntweinbrennereyen. 


Roy, 1) (Pierre le), königl. franzds 


ſiſcher Uhrmacher und Mitglied der 
Akademie zu Angers, 1785 in Pa» 
ris geftorben. Seine von ihm erfuns 
begen Marineuhren erhielten ben vom 
ber Afademie der Wiſſenſchaften aus⸗ 
gefegten Preis und erwarben ihm 
Ruhm und die befondere Gnabe bes 
Könige. Aud bewährte er die viels 
fachen Kenntniffe feines Faches durch 
mehrere mit Beyfall aufgenommene 
Schriften. 2) (Julien Dav. le), 
Bruder bes VBorigen, Mitglied ber 
königl. Akademie der Wiflenfchaften, 
bes Nationalinftitutes in Bologna, 
ben ein Schlagfluß im Jahre 1800 
zu Paris der gelehrten Welt entriß, 
in welcher er fi einen berühmten 
Nahmen gemadt hatte, Eines feiner 
merfwürdigften Werke waren: bie 
Ruinen, die fchönften Denkmähler 
Griehenlands, von Seiten ber Ges 
ſchichte und Architektur beleuchtet, 
welche 1758, und dann in einer zwey⸗ 
ten Ausgabe 1769, mit vielen Kupfers 
tafeln, in Kolio, erfihienen. 5) (Ans 
toine), Pair von Frankreich, königl. 
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franzöfifher Finanzminiſter in ben 
Jahren 1818, 1819 und 1820, warb 
zu Savigny in ber Champagne am 
5. März 1764 geboren. Er erhielt 
feine erfte Erziehung in Paris, flus 
birte die Rechte und zeichnete fi, 
nahdem er 1785 beym parifer 
Parlamente ben Zutritt erhalten 
hatte, als einer der erften Abvos 
caten ber Hauptftadt durch feine 
Beredſamkeit und Gemanbtheit aus. 
Während ber Revolution übernahm 
er mehrmahlen bie VBertheidigung ber 
wegen politifher Verbrechen ange> 
klagten Perfonen. ©o eifrig er war, 
als Rechtsanwalt die Unglüdtichen 
zu vertheidigen, fo ruhig verhielt er 
fi in den Stürmen ber Revolus 
tion, in der er feine Rolle über: 
nahm. Bey ber Zufammenberufung 
der Wahlcollegien im April 1815 wis 
derſetzte ſich R., als er zum Gecres 
tär bes parifer Wahlcollegiums ers 
wählt wurbe, förmlich ber Leiſtung 
bes Eibdes ber Treue für Napoleon, 
ſtrich Lucian Buonaparte’s Nahen, 
weil er nicht franzöfifcher Bürger fey, 
aus dem Berzeichniffe ber Mitglies 
ber, und verließ bann bie Verſamm— 
lung, ohne ein Wort an Buonaparte 
gerichtet zu haben. R. war der erfte 
vom Gollegium erwählte Repräfen> 
tant. Ald die Kammer gebildet warb, 
erhielt er einige Stimmen für bie 
Dräfidentfhaft. Am 6. Juny widers 
fegte er fi den Folgerungen, die 
man aus dem 56. Artikel bes Sena⸗ 
tusconfults Jahr XII. der Republik 
maden wollte, um bie Berfammlung 
verbindlic zu machen, daf fie Buo⸗ 
naparten den Eid leifte. Diefer Wis 
derftand erregte bey Buonaparte Bes 
forgniffe, und durd) einen faft dro⸗ 
benden Artikel, den er über die Res 
präfentanten = Kammer abfaßte und 
ins Sournal du Commerce vom 8. 
Juny einrüden lieg, wollte er den 
Miderfpenftigen einfhüctern, Nach 


Roy 


ber Reftauration warb er ben 26. Jus 
Iy vom Könige zum Präfidenten des 


Wahlcollegiums vom Arronbiffement 


Sceaur ernannt. Diefes wählte ihn 
zum Deputirten in ber Kammer, wo 
er mit der Minorität flimmte, unb 
diefelbe körnige Beredfamkeit, bie 
feine Reden auszeicdhnete, als er ges 
gen die Buonapartiften gefproden 
hatte, nun gegen die Ultraropaliften 
wandte, Nah ber Drbonnanz vom 
5. Sept. 1816 warb er in die neue 


Kammer berufen, in weldyer er mit 


der Majorität flimmte. Er warb fers 
ner zum Mitglied der Gommiffion 
bes Budgets, dann zu ihrem Bes 
richtserftatter über die Ausgaben er» 
wählt. In dem Berichte, den er ber 
Sitzung am 27. Sänner 1817 vorlas, 
fegte er die Rechte der Volksreptaͤ⸗ 
fentation im Punkte der Auflagen mit 
Klarheit und Schärfe auseinander. 
Als darauf im Eept. 1817 die Wahl⸗ 
collegien zufammen berufen wurden, 
ernannte ihn ber König zum Pices 
präjibenten der 13. Section des Sei⸗ 
necollegiums. Das vierte Mahl zum 
Deputirten erwählt, kam er im Rov. 
1817 in die Wahllifte als Präfident 
der Kammer. Am 23. Dec. 1817 er⸗ 
ftattete er ald Organ ber Commiſ—⸗ 
fion, weldye mit der Oberaufficht über 
die Amortiffements = Gaffe beauftragt 
war, der Kammer einen durch Klar» 
beit ausgezeichneten Bericht über bie 
Lage berfelben, weldyer an die Com⸗ 
miflion des Budgets abgegeben wurs 
de. Aufs Neue ward er in biefem 
Jahre zum Mitglied ber letztgenann⸗ 
ten Sommiffion und zu ihrem Berichts 


“ erftatter über die Ausgaben ernannt. 


Der Bericht, welchen er am 21. März 
1818 vorlas, befchäftigte ſich mit 
ben allerwidtigften Fragen, wofür 
man eben bie Antwort fuchte. Er 
hatte einen fo energifhen Schluß, 
daß die minifteriellen Redner umfonft 
den Eindrud, den er gemacht hatte, 


Royal 


gu ſchwchen fuchten. Als Graf Cor⸗ 
vetto im Dec. 1818 das Finanzmis 
nifterium verließ, wurbe R. zu feis 
nem Rachfolger ernannt. Er brachte 
bie für die Staatsbedürfniffe u. zur 
Bezahlung der liquidirten Schulden 
an bie fremden Staaten eröffnete bes 
teächtliche Anleihe ſchnell zu Stande. 
Allein er behielt das Portefeuille 
nur wenige Wochen, und verließ das 
GSonfeil ben 29. Decemb. mit Lainé, 
Mole, Pasquier und Richelieu; doch 
wurde er, fo wie £aine und Mole, 
zum Gtaatsminifter und Mitglied 
des geheimen Rathes ernannt, Am 
17. Nov. 1819 ernannte ihn ber Kös 
nig zum zweyten Mahl zum Finanzs 
minifter. Als ſolcher legte er am Ens 
be des Jänner 1820 der Deputirtens 
kammer das Budget für 1820 vor, 
nah welchem bie Gtaatsausgaben 
730 Mill. 712,750 Franken betrugen. 
Damit ftanb ein Gefeg über die Abs 
rechnung der NRationalgüter und die 
endlihe Befreyung der Verkäufer, 
Bertauſcher und Üderlaffer derfelben 
in Verbindung, welches im Februar 
nebft einigen Zuſätzen angenommen 
wurbe. Als zu Ende bes Jahres 1821 
bas Minifterium Richelieu’s fich vers 
anlaßt fand , abzutreten, nahm auch 
ber Minifter R. feine Entlaffung 
und wurbe vom Könige zum Beichen 
feiner Zufriedenheit-mit feinen geleis 
fteten Dienften zum Pair von Frank 
reich ernannt. R. ift einer der reich» 
fien Männer in ganz Frankreich. Den» 
noch hat er dem Sahmaltergefchäfte 
nie ganz entfagt, fondern ift für feis 
ne Freunde in vielen und wichtigen 
Prozeſſen ale Anwalt aufgetreten. 
Royalfr.), 4) königlich, auch wohl 
2) groß und großartig. 

Royal (Fort), Stadt und Handels⸗ 
pla& mit 20,000 Einmwohn., auf der 
Anfel Martinique, 

Ropyaliften, in Frankreich die Freun— 
de der monarchiſchen Regierung. 
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Royals papier (Königspapier), 


eine Sorte fehr großen und ſtarken 
Papiers. 


Royan, eine fehr verfallene Stabt 


an ber Mündung ber Girondeim fübs 
weſtlichen Frankreich, von 2000 Eins 
wohnern, mit ftarfem Sarbellenfange. 
Nahe dabey Liegt auf einer Klippe 
ber Leuchtthurm Tour be Corbouan 
(1. b.). 


Royer⸗-Collard, 1) (Pierre Paul), 


geb. 1763 zu Sompuis bey Vitry le 
francois war Parlamentsadvocat u. 
niemahls ein heftiger Republitaner, 
Seit der Herftelung ber Bourbons 
war er,Generaldirector ber Druckes 
ren und bes Buchhandels, und ſpä⸗ 
ter Stoatsrath und Präfident der 
Unterridhtscommiffion , verlor aber 
1819 die legtere Würde, wahrfcheins 
lich in Folge feiner Anſichten, bie 
mit bem Syfteme bes bamahligen Mi» 
nifteriums nicht übereinftimmten, Er 
bat als Mitglied der franzöf. Des 
putirtenfammer jederzeit ein großes 
Zalent ber Berebfamleit an ben Tag 
gelegt. 2) (Antoine Athanafe), Brus 
der bes Vorigen, königlicher Leib— 
arzt und Profeſſor bey der medicin. 
Facultät in Paris, geb. 17683 gab 
ſeit 1805 die bibliotheque medicale 
heraus, richtete das Irrenhaus in 
Charenton gut ein und gelangte in 
der Unterfuhung des Group unges 
fähe zu den nehmlidhen Wahrnehs 
mungen als die deutfchen Ärzte Voß 
und Hellwag in Eutin. Starb ben 
27. Rov. 1825. 


Royko (Kafpar), Doctor ber Philo- 


fophie und Theologie, ebehin E, E. 
Gubernialrath in Böhmen, zulegt 
infulirter Probft an der Gollegiats 
kirche Allerheiligen zu Prag, gebor. 
den 1. Sänner 1744 zu Marburg in 
Steyermarf. Nachdem er die Gyms 
naftalftudien und die Philofophie zu 
Grätz zurüdgelegt hatte, begab er 
ſich nad Wien, u. hörte an der Unis 


— 
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verfität bafelbft das Naturrecht u. bas 
Kirchenrecht. Hierauf ftudirte er zu 
Gräg die Theologie, wurde bafelbft 
Dr. der Theologie und 1766 zum Pries 
fier geweiht, worauf er fih durch 7 
Sahre in ber Scelforge verwendet hats 
te. 1773 wurde er Profeffor der Phi⸗ 
loſophie und 1774 ber Kirchengeſchich⸗ 
te zu Grätz; kam 1782 als Profeflor 
ber Kirchengeſchichte nady Prag, nebft 
welcher er 1787 auch die Lehrkanzel 
ber Paftoraltheologie durch einige 
Beit verfah. 1791 wurde er zum Res 
ferenten in geiftlihen Angelegenheis 
ten ernannt, 1793 Gubernialxath, 
1807 Domberr, ſonach infulirter 
Probft in Prag. Starb am 20. April 
1819. Schrieb: Oratio inauguralis 
de studio historiae ecclesiasiicae, 
Gräg 17775 Gefhichte der großen 
allgemeinen Kirdenverfammlung zu 
GSoftnig (Sonftanz), 4 Thle., Gräg 
1781, 1782, Prag 1784, 1785, neue 
Aufl. 1782 u. 96; Decret der Bers 
fammlung zu Coftnig von der Goms 
munion unter beybderley Geftalten, 
mit Anm., böhbmifh, Prag 1783; 
Synopsis historiae religionis et ec- 
clesise christiause methodo syste- 
matica adumbratae, ebendaf. 1785 } 
Einleitung zur chriſtlichen Religionss 
und Kirchengeſchichte, ebend. 1788, 
2. Aufl. 1790; Chriſtliche Religions⸗ 
und Kirchengeſchichte, 4 Bbe., ebend. 
1789—92; Oratio dieta ad senatum 
populumque academicum, cum hic 
natalem Francisei IT, Augusti diem 
coleret, ebend. 1789, erfhien aud 
in beutfher Sprade und wurde 2 
Mahl aufgelegt; Kegifter über ſämmt⸗ 
liche 4 Theile feiner Geſchichte der 
großen allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Goftnig, ebend. 17965 vers 
fihiebene lateiniſche und beutfche Auf: 
fäge, welche anonym meiftens in pea 
riodiſchen Schriften abgebrudt find. 

Rozdialowig, 1) Herrfhaft im 
Kreife Bunzlau bes Königreiches Böh⸗ 


Rozdialowig 


Ro zier 


men (Kaiſerth. Öfterr.); bie kand⸗ 
leute nähren fih von der Viehzucht 
und von frudtbarem Aderbau. Es 
gibt bier viele Kafanerien. 2) (Ro z⸗ 
bialomicze), Marktflecken darin, 
von 160 Häufern, mit einem präd» 
tigen Schloſſe, fhönem Luftgarten, 
großem Fafanengarten, einer Des 
hantlirde. 


Rozdol, 1) Herrfhaft und 2) Markt⸗ 


fleden im Kreife Brzezan bes Kös 
nigr. Galizien (Kaiferth. Öfterr.), 
mit einer griedifch unirten Pfarre, 
einem Garmelitens und einem Ron» 
nenktofter der barmherzigen Schwes 
ftern. 


Rozier, 1) (Brancois), öfonomifher 


und phyſikaliſcher Schriftfteller, geb. 
zu Lyon den 24. Jänner 1734; flus 
dirte Theologie, wurde Director ber 
Veterinärfhule zu yon, ging nad 
Paris, als ihm Gabalen diefe Stel⸗ 
le raubten, feste dafelbft das Jour- 
nal de Physique fort, weiches d'Ago⸗ 
ty 1752 angefangen hatte (deutſch 
im Auszuge: Sammlung braudbas 
rer Abhandlungen aus R.'s Journal 
2c., &pi. 1776), kaufte eine Domai» 
ne zu Beziers, u. bearbeitete dort in 
Verbindung mit einigen anderen Gr» 
lehrten: Cours complet d’Agriculture 
theor. prat, &conomique et de Me- 
decine rurnle en ordre alplhabet,, 
10 Bde., 1785—1800, 4. Bon Bes 
giers begab fih R. 1738 in feine Bas 
terftabt, und ftarb ben 29. Sept. 
1793. 2) (Louis Brangois Garlet, 
Marquis de la), geboren zu Ponte 
d'Aoche bey’ Charboille ben 10. Oct. 
17355; nahm 1747 franzöf. Krieges 
bienfte, zeichnete fidy bis zum aach⸗ 
ner Krieden bey mehreren Gelegens 
beiten aus, unb begleitete ben Ges 
lehrten Abbe de Racaille 1752 als 
Ingenieur nah Oſtindien. Bey feis 
ner Rüdkehr nah Franfreih wohn 
te er faft allen Feldzügen bes Tjäbs 
rigen Krieges bey. Nach dem Frie 


Rozinante 


den bebiente fich feiner Talente der 
Sraf v. Broglio (f. d. 5.) in mehreren 
geheimen Aufträgen nah England, 
und auffeinen Rath wurde der Hafen 
von Cherbourg angelegt. Zu Anfang 
der Revolution verließ er fein Bas 
terland, machte als Generalquartiers 
meifter ben Feldzug ber Emigranten 
bey ber preußifchen Armee mit, trat 
1794 in englifche Dienfte, und wurde 
zu mehreren Sandungsverfuhen an 
den Küften der Normandie gebraudit. 
Umſonſt verfuchten die Türken durch 
große Verfprehungen, ihn in ihre 
Dienfte zu ziehen; er ging nad) Ruß⸗ 
land und 1797 nad Liffabon, wo 
er ben 17. April 1808 ftarb. Man 
bat von ihm; Stratagemes de guer- 
re, Paris 1756; Campagnes du 
marechal de Crequy en Lorraine et 
en Alsace en 1677, Paris 17645 
Campagnes de Louis, prince de 
Conde&, en Flandre en 1754, Paris 
1765; Campagnes du marechal de 
WVillars et de Maximilian Emauuel, 
&lecteur de Bavierr, eu Allemagne en 
1703, Paris 1765; Campagnes du 
duc de Rohan dans la Valteline en 
1635, precedees d’un discours sur 
la guerre des Montagnes , Paris 
1764; Trait& des Armes en general, 
Paris 1764. 3) S. Pilatre de Rozier. 
Rozinante, f. Rofinante. 
Roznau (Roznow), Marktfleden 
im Prerauer Kreiſe des Markgraf: 
thumes Mähren (Kaiferth. Öfterr.), 


am Fluffe Beczwa, miteiner Pfarre, 


einem Meyerbofe, 272 Häufern und 
2270 Ewhrn. 

BR oyniatow, 1) Herrfhaft und 2) 
Marktflecken im Stryer Kreife bes 
Königreihes Galizien (Kaiferthum 
Sſterreich), am Fluſſe Duba, mit 
einer lateinifchsund griechiſch-kathol. 
Pfarrkirche, einem Meyerhofe und 
Vorwerken. 

A ſchew (Rfhem:Wlabimirom), 
Kreisftabt im Gouvernement Twer 


Rubens 


(Rufland), auf dem linken Ufer ber 
Wolga, mit 1252 Häufern, 12 Kir» 
den, 7500 Ewhrn., einer Licdhtzies 
berey, zwey Wachsbleichen, einer 
Karmin = und Schminkefabrik; treibt 
ziemlich beträchtlichen Krams und Er» 
zeugnißhandel, auch Schifffahrt. Hier 
find au Salzvorrathshäuſer und im 
Kreife wird vieler Hanf gewonnen 
und hier gereiniget. 

Run, ein hoher Berg ber Infel Das 
wihi, engl. Moona (Xuftralien); 
von 15,880 Fuß engl. 

Ruba (Rubbia, Rubbio), 1) ein 
italienifches Gewicht zu 25 Pfunden, 
jedes zu 12 Ungen, womit alle gros 
ben Waaren in Piemont und Genua 
gewogen werben; 2) auch ein Ges 
treidemaß, vorzüglih in Livorno, 
deren 105 eine amflerdbamer Laft mas 
chen. 

Rubacilten, f. Rubaffen. 

Rubaffen (Rubacillen), eine gerin» 
gere Gattung von Rubinen, bie ben 
böhmifhen Granaten gleich fommen, 
nur baß fie im Feuer ihre Farbe ver» 
lieren. 

Rubato tempo, von dem italien, 
rabare , romben, eine Art affectvols 
len Bortrags in der Muſik. 

Nubbia, Rubbio, f. Ruba, 

Rubel, eine ruffifhe Gilbermünze, 
die 10 Grimen oder 100 Kopelen 
gilt; die erften wurben 1654 zu Moss 
kau geprägt. Nach deutfhen Gelbe 
ift es ungefähr 30 Groſchen; aud 

gibt es Halbes u. Viertelrw 
bet, ferner Kupferrubelz fehr 
felten find aber die Rubel in Golb. 

Rubens (Peter Paul), ftammte urs 
fprünglid aus einer angefebenen Fa⸗ 
milie in Antwerpen, wurbe aber ben 
28. Juny 1577 zu Eöln geboren, 
wohin fi fein Vater, Doctor ber 
Rechte und Eynbicus zu Antwerpen, 
wegen der Unruhen in ben Niebers 
landen gewendet hatte. Schon in fets 
nen erften Kinderjahren zeigte er eis 
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Rubens 


nen außerordentlichen Hang zum Co⸗ 
piren. Um dieſe Neigung zu befriedi— 
gen, erhielt er den bekannten Mah—⸗ 
ler Adam van Dort, und nachher 
Oktav van Veen zu Lehrern, wo ſein 
Genie mit dem glücklichſten Erfolge 
ſich entwickelte. Im 25. Jahre kam 
er nach Italien, und bald in die 
Dienſte des Herzogs von Mantud, 
wo er Gelegenheit hatte, die Werke 
großer Mahler zu ſtudiren. Während 
feines biefigen Aufenthaltes machte 
er mehrere Reifen in Italien und 
nad Spanien, bie ihm zu Venedig 
die Meifterftüde eines Titian unb 
anderer großer Meifter zu bewuns 
dern Gelegenheit verfchaffte. Auch 
Rom, Genua ꝛc. beſuchte er, u. vera 
vollfommnete fi immer nod mehr. 
Nach Tjährigem Aufenthalte verließ 
er endlich Italien, um in Flandern 
feine kranke Mutter zu beſuchen. Als 
ein da diefe bey feiner Ankunft ſchon 
tobt war, fo zog er fih in die Ab⸗ 
tey von St. Michel zurüd, und ftus 
dirte bier die Geſchichte der alten 
Dichter, woben ihm feine in Stas 
lien erlangten Studien trefflich zu 
Statten kamen. Bom Erzherzoge 
Albert an ben Hof berufen, wählte er 
nun für immer Antwerpen zu feinem 
Aufenthalte, wo er auch bald durch 
Liebe und Heirath noch mehr gefeffeit 
wurde. Auch nad) Frankreich, wohin 
fein Ruf ſchon gebrungen war, mußte 
er (1620) kommen, um für die Könis 
gin Maria v. Medicis die Gallerie ih— 
zes Palaftes zu mablen, ein Werk, 
das, in 24 Gemählden aus ihrem Leben 
(nähmlich 21 biftorifchen und 3 Bild« 
niffen) beftehend, zu Antwerpen fers 
tig und bann 1625 von ibm nad 
Paris überbradht wurde. Aber nicht 
blos als Künftler,, audy als Staatds 
mann follte er feine Geſchicklichkeit 
erproben; er mußte auf Geheiß ber 
Infantin Sfabella als Gefandter 
nah England gehen, um zwifchen 


= 
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Rubens 


diefer Krone und Spanien ia 
Frieden zu Stande zu bringen, bai 
ihm denn auch 1650 wirklich se 
lang. Mit außerordentlichen Ge 
fhenten von beyden Höfen üben 
bäuft, wurbe er überdieß auch n:& 
vom Könige von Epanien, Pkilirr 
IV., zum Ritter und Gecretär bei 
Staatsrathes in den Wieberlanden 
ernannt. Er farb ben 30. Do 
1640 im 65. Sabre feines Alters, 
nachdem er ſich zwey Mahl, mit Jie 
bella Brant und Helena Formen, 
verheirathet hatte. N. war unftes» 
tig einer der erften Künfller. Sein 
feuriges Genie, die Erhabengeit ft 
ner Gebanten, der Reichthum feiner 
Bufammenfegungen, bad unpergleid» 
lie Colorit, die Einfachheit in der 
Stellungen, Lebhaftigkeit in ben Bis 
gen, Leichtigkeit in der Behandlung, 
die ſchönen Gewänder, fein frifde 
Kleifh, die herrlichen Gruppirue: 
gen, Alles vereinigte ieh, um ib= 
den hohen Ruf zu fihern, um ih= 
fogar den Nahmen des flandrifder 
Raphael's zu verfhaffen. Er folst 
der Natur noch mehr als der Xnti: 
fe, und bradyte daher, Überzenst, 
daß die Abwechslung der Ratur ind 
Unendlihe gehe, fo wie biefe Ei 
unerfchöpftichfte Mannigfaltigkeit her: 
vor. Kenner vermiffen blos hier med 
da eine ridhtigere Zeichnung und 
einen befferen Gefhmad in berfeiken. 
Wien, Münden , Dresden und Lab 
fel befigen die vortreflichften Gemät> 
de deöfelben. R. war vermöglid za) 
befaß eine ber Thönften Sammlar: 
gen von Kunſtwerken, bie er dech 
ungerne an den Herzog von Bud 
bam für die Summe von 10,0 Fi 
Sterling überlaffen mußte. Ja da 
Niederlanden gibt es wenige Kircha 
und angefehene Privatbänfer, d 
nicht Etwas von feiner Hand aufs 
weifen hätten, u. wie fleißig er üben 
haupt trog bem, daß er ein Staatdami 


Rubens 


bekleidete, gearbeitet bat, läßt ſich 
aus der großen Menge von Werken 
ſchließen, die man von ihr: beſitzt. Nach 
ihm geſtochene Kupferſtiche gibt es eine 
ungemeine Menge. Die k.k. Gemähl⸗ 
degallerie im Belvedere zu Wien beſitzt 
folgende Werke von R.: 1. Der beil, 
Sonatius von Loyola, welder Bes 
feffene heilt. 2. Der heil. XZaverius 
in Indien, welcher Todte erwedt. 3. 
Eine Himmelfahrt der heiligen Mas 
ria. 4. Das Bild eines betagten Mans 
nes. 5. Der heilige Apoftel Andreas 
am Kreuze. 6. Meleager und Atalan⸗ 
te. 7. Der Biſchof Ambrofius verweis 
gert dem Kaifer Theedoſius den Eins 
tritt in bie Kirde, 8. Die BZufams 
menkunft der beyden Ferdinande. 9. 
Nymphen, in einer Grotte ſchlafend. 
40. Gopie eines Frauenzimmers nad 
Zitian. 11. Herzog Pipin von Bras 
bant undfeine Tochter Bega. 12. und 
13. Die Skizzen zu den beyben gros 
Gen Gemählden 1 und 2. 14. Des 
Künftlers eigenes fehr ſchönes Pors 
trät. 15: Das Bildniß der Erzher⸗ 
zogin Anna von Öfterreidh. 16. Das 
Bild der franzöfifhen Prinzeffin Elis 
fabeth. 17. Der todte Heiland, von 
feiner Mutter und Sohannes geftägt. 
18. Die vier Erdtheile, durch vier 
Hauptflüffe vorgeftellt. 19. Der .beis 
lige Ildephons. 20, Der englifhe 
Gruß. 21. Porträt Philipp bes Su> 
ten. 22. und 23. Zwey männliche Jors 
trätse. 24. Delena Forman, Rutens 
zweyte Frau, ganze Figur. 25. Die 
Überfhwemmung in Phrugien. 26. 
Ein alter Priefter. 27. Ein ehrpürs 
diger Greis. 28. Der heilige Hero⸗ 
nymus in Gardinals » Kleidung. 29. 
Die heilige Familie mit Elifabeti und 
Zacharias, u. noch zwey äußere Flü⸗ 
gel, die ehemahls zum Gemählte des 
heit. Ildephons gehörten. 30. Das 
Eoloffale Bildniß Königs Ferdnand 


von Ungarn, ganze Figur, ftebem. 31. _ 
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drey Kinder, in einer Grotte. 32 .u.33. 
Zwey männliche Porträts mit Stutz⸗ 
bärten. 34. Eine nadte Frauenspers 
fon, ſchlafend. 35. Allegorie aufeinen 
Helben. 36. Der Leichnahm GChriftt 
in ber Grabeshöhle, Eleine ganze Ki» 
guren. 37. Das Feſt der Venus, gros 
fe Sompofition. 38. Das Bildnig 
Kaifer Marimilian’s I. Die Wunder 
des heil. Ignatius fowohl als fein 
Gegenftüd (St, Franziskus Xaver) 
mußte R. für die Jeſuitenkirche 
in Antwerpen mablen, und zwar, 
da beyde am nahen Ignatiusfeſte 
ſchon aufgeftellt feyn mußten, in Beit 
von einem Monathe. Noch fol ber 
Contract vorhanden ſeyn, nad wel⸗ 
em R. für jeden Zag biefer Arbeit 
4100 Gulden erbielt. Die Kaiferin 
Maria Therefia fandte 1774 den bas 
mabligen Gallerie» Director, Joſeph 
Nofa (f. d.), nad) Antwerpen, mit 
dem Auftrage, biefe beyden Gemähls 
de nebſt dem dritten Altarblatte (Mas 
ria Himmelfahrt) zu erfaufen, wos 
zu er aud) eine Carta bianca erhielt, 
Rofa wurde dort auf dem Rathhauſe 
feyerlih empfangen, und ihm ber 
Stuhl des R. zum Niederlaffen ans 
gebothen. Er begnügte ſich aber bas 
mit, den theuren Rahmen bes R., 
welcher in goldenen Budftaben auf 
bes Stuhles Rüdiehne fand, zu Eüfs 
fen, worüber die Verſammlung in 
lauten Jubel ausbrach. Man unters 
handelte nun, und die drey Gemähls 
de wurden, jebes für 18,000 Gulden, 
überlaffen. 


Rubicell, fiehe Rubin. 
Rubicon, ein Fluß in Stalien, der ' 


in der alten Zeit die Grenze zwiſchen 
Gallien und Italien ausmadte, und 
von feinem Feldheren von dorther 
mit den Waffen paſſirt werben durfs 
te, wenn er nicht als Keind der rö— 
mifchen Republik angefehen feyn wolls 
te. Zulius Cäſar überſchritt ihn dens 
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noch und fing damit gegen Pompejus 
den Krieg an. Dieſer Fluß heißt jetzt 
Luſo (f. d.). 

Rubin, ein rothfarbiger Edelſtein 
mit bald höherer bald ſchwächerer 
Färbung, welcher der Feile und dem 
Feuer widerſteht. It dunkler, deſto 
werthvoller, und heißt dann bey be⸗ 
trächtlicher Größe Karfunkel. Die 
beſten R. liefert das Land der Bir⸗ 
manen, Rubin-Balais liefert 
Schleſien, Merico und Braſilien; 
iſt weicher, lichtroth, roſenfarbig, 
orangegelb, ja faſt blau. Rubin—⸗ 
Spinelt, bat eine blaßrothe Far⸗ 
be mit fhönem und angenehmem 
Glanze. Solchen befigt das Riefenges 
birge, Ungarn und Brafilien. Rus 
bicett, ift bleichroth und gelb, bes 
hält im Feuer feine Farbe nicht und 
kommt aus Amerika Das Erzges 
birge befigt ebenfalld Rubine, aber 
felten von Werth. 


Rubinsfluß (Pseudo - Rubinus), 
der durch die Kunft nachgemach— 
te Rubin, welder bloß gefärbtes 
Glas und zwar entweder roth ober 
violett (Amethyſtfluß) ober rothgelb 
ift (Hyacinthfluß). 

Rubini (Giacomo), treffliher itas 
tienifher Opernfänger, geb. 1793 
zu Romano bey Bergamo. 

Rubland, Dorf im Kreife Vils 
lady des Herzogthumes Kärnthen im 
Königreihe Ilyrien (Kaiſerthum 
Öfterreih) ; mit einem Bleyberg⸗ 
werte. 

Rubriciren, $) mit rother Zinte 
überfchreiben,, oder mit einer rothen 
Überfihrift verſehen; daher 2) übers 
haupt: Üüberfhreiben oder mit Übers 
fchriften verfehen; dann aber aud 
3) nach Kapiteln, Bädern oder Klaſ⸗ 
fen ordnen. 

Rubrik (von lat. — 1) über 

ſchrift eines Buches, eines Geſetzes 
(in dem röm. Rechte) 2c.; 2) der Ab» 


* 
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ſchnitt, die Abtheilung, Gattung, 
Klaſſe. 

Rubus, Pflanzengeſchlecht aus ber 
Icoſandrie, Polygynie bes Linn. Sr: 
ſtemes; der Kelch fünffpattig, bie: 
bend, 5 Blumenblätter, Die Frucht if 
aus vielen kleinen, einfamigen, in 
einen Kopf zufamnıengedrängten Beer 
ren zufammengefegt. Die merkwürdig⸗ 
fte Art davon ift: R. idaeus, 
Himbeerenftraud (f. d.). 

Ruchgras (antoxauthum), ein auf 
MWiefen wachſendes Gras, weldes 
fih durd angenehmen Gerud bir 
Blätter (an der Wurzel ſtark biſam⸗ 
artig und beynahe widerlich) vea 
anderen Gräfern unterſcheidet. 

Ruchlos, 1) ohne Geruch, geruclot! 
2) unachtſam, ſorglos, unbedachtſam, 
unbeſonnen; 3) gewöhnlich in engerer 
Bedeutung, die ſchuldige Achtung ges 
gen Höhere und deren Befehle ver 
geffend; befonders 4) von Übertrer 
tung göttliher Geſetze. 

Rudbed, 1) (Diaus), geb. zu Aros 
fen in der Landfhaft Weftermann 
land Schwedens 1650, aus einer als 
ten angefehenen Kamilie 5 ftudirte 
Medicin, folgte aber zugleich feiner 
fhon von früher Kindheit an gegeigs 
ten Neigung zur Mechanik , erlang 
te ſchon als 23jähriger Jüngling 
durch Entdedung der Eymphgefäße 
ınd des Saugaberfpftemes bebeutens 
ben Ruhm, obwohl bald darauf zwi> 
khen ihm und Thomas Bartholin ein 
Streit über die Ehre diefer Entde— 
Eung entftand, die jedoch R.en blieb. 
Tachdem er, von der Königin Ghris 
fine unterſtützt, eine gelehrte Reife 
md Holland angeftellt hatte, legit 
ei bey feiner Zurückkunft zu Upfala 
enen botanifchen Garten an, wurde 
defeibft Profeffor der Botanik un? 
Uratomie, dann Rector und endlid 
betändiger Gurator ber Univerfirät, 
un) ftarb 1702. Schrieb: Nova exer 
eititio anatomica exhibens ductus 
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hepatis aquosos, Aroſ. 16535, unb 
m. a. Sein befannteftes Merk ift: 
Atland eller Manheim etc. Allantica 
sive Manheim , vera Japheti poste- 
rurum sedes ac patria, 3 Bde., Upſa⸗ 
la 16751678. 2) (Dlaus), bes Vo⸗ 
rigen Sohn, geb. zu Upfala den 15. 
März 1660; fludirte zu Utrecht, 
ward der Nachfolger feines Baters 
zu Upfala als Profeffor der Botanik 
und Anatomie, und ftarb den 23. 
März 1740. Man hat von ihm: 
Lapponia illustrata, Upfala 1701; 
Specimen usus linguae Gothicae, 
ebend. 1717, u. a. m. 3) (Dlaus), 
ein Dichter, geboren 1756 zu 
Stodholm, geft. 1783; machte ſich 
durch zwey ſchön verfificirte heroiſch 
komiſche Heldengedichte: die Boräſia— 
de, in 4 Geſängen, Stockholm 1776, 
2. Ausgabe 1763, und Neri, ebend. 
1784, bekannt. 

Rudel, 1) eine Heerde zahmen viers 
füßigen Wildes; 2) ein rundliches, 
on dem einen Ende breiteres Holz, 
um eine in einem Keſſel kochende 
Maffe umzurühren, bamit Alles wohl 
durch einander komme und nicht ans 
brenne; 3) bey den Vogelftellern die 
Stangen an dem Vogelheerbe ; 4) eine 
Menge mehrerer beyfammen befinds 
licher Dinge, ein Haufe. 
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Zrämmer, Steinhaufen u.a. Merk: 
mable, melde nod von alten zers 
flörten Städten, Gebäuden, Maus 
ern 2c. ftehen geblieben. 


RNRuder-bank, Bank, auf ber die Rus 


berer eines Fahrzeuges figend rudern ; 
man rüftete vormahls' im mittellän» 
bifhen Meere Galeeren aus u. beſetz⸗ 
te fie mit vielen Ruderern, um ſchnel⸗ 
ler zu fchiffen und des Windes ouf 
einem engen Meere, wo viele auss 
laufende Thäler oft heftige Winbftös 
Be veranlaffen,, mehr Herr zu feyn, 
um auch ferner auf feihterem Grunde 
fhiffen zu Eönnen. In neuerer Zeit, 
da die Kunde des Schiffbaues gefties 
gen ift, braucht man dieſe Rubderer 
auf großen Schiffen felbft in dem mits 
telländifchen Meere nur felten mehr. 


Rudern, 1) Überhaupt bewegen; bes 


fonders 2) gewiffe Bewegungen mit 
ben Gliedern, zum Forthelfen des 
Körpers, vornehmen ; 5) das Ruder 
in Bewegung bringen, um bas Fahr⸗ 
zeug auf dem Waffer fortzulenten z 
4) wie Birkhähne fchreyen. 


Rudeftädt, fiehe Groß: Rudeftädt. 
Rudislhaw, ein 10,000 Fuß hoher 


Berg bes Karpatbengebirges. 


Rudimente (lat. rudimenta), 1) die 


erfte Probe, der erfte Anfang, ben 
man macht; daher 2) die Anfangss 
gründe einer Wiffenfchaft, der erfte 


= 


Ruden, f. Rüden. 
Ruder, 1) ein langes Buchenholz, 
platt an dem Ende, wo es ins Waſſer 


Unterricht. 
Rudkiöbing, Stadt im Stiftsam⸗ 


reiht, u. rund oben, wo mit dem Rus 
der der Ruderer ein Fahrzeug lenkt. 


Die R. find nad) der Größe bes ges - 


ruderten Segelfahrzeuges, welches 
fie lenken, 6 bis 12 Fuß lang, aber 
nod) länger auf Galeeren, und bei» 
fen indiefer FormR.sftangen. Fi: 
gürlih 2) von der oberften Leitung 
der Staatsangelegenheiten; 3) bey 
den Zägern aud) die Füße der Waſ— 
fervögel, und 4) im gemeinen Leben 
die Arme. 

iudera (lat.), die Brudftüde, 
Sonverfations » Erricon, 15. BP. 


te Fühnen (Dänemark), mit 1200 
Ewprn. u. einem Dafen auf der Ins 
fel Langeland; handelt mit verfdira 
denen Naturerzeugniffen, befonders 
Getreide. 


Rudloff, 1) (Ianay), geb. zu Wolk⸗ 


beim im Eifaffifhen den 22, Jänner 
1755 5; emigrirte nad) Burghaufen, 
wo er Hofmeifter ward, kam ſohin 
1798 nad Wien in bie k. k. therefias 
nifhe Ritterafademie als Präfect, 
begab ſich 1810 nad) Veszele bey Tyr— 
nau in Ungarn, wo ex am 10. März 
55 
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1818 ſtarb. Schrieb eine Abhandlung 
über die Ameiſen, Burghauſen 1796, 
und lieferte Beyträge in Andre's öfos 
nom, Neuigkeiten und Verhandlun— 
gen, gab aber außerdem mehrere 
Flugſchriften gegen die revolutionäre 
Tendenz heraus. 2) (Friedrich Auguft 
von), Erbherrauf Moifall, geb. zu 
Roftoc 1751, geft. ben 14. May 1822; 
großherzogl. medlenburgifher Re— 
gierungsrath, hat ſich durch verſchie⸗ 
dene geſchichtliche Werke bekannt ge— 
macht, als: Pragmatiſches Hand⸗ 
buch ber mecklenburgiſchen Geſchich— 
te, 1. Thl., Schwerin 1780, 2. 
Aufl. 1795 ; 2. Thl. in 4 Abtheil., 
ebend. 1785, 1796; 5. Thl. in 2 
Bden., 18215 Codex diplomaticus 
historiae megapolitanae medii aevi, 
41. u. 2.Heft, Schwerin 1789, 1790; 
Das medlenburgifhe Reichscontin— 
gent, in einer Reihe öffentlicher Ver⸗ 
bandlungen, 4. Lief., Schmerin 
41793 , 2. Lief. 1795, u. m. a.; gab 
überbieß feit 1776 den medlenburg. 
fhwerinfhen Staatstalender heraus. 
3) (Wilhelm Auguft), Bruder bes 
Vorigen, geb. zu Roſtock den 11. 
Febr. 1747, Eön. großbrit. geb. Ca> 
binetsrath und Ardivar über ſämmt— 
liche Archive in den hannöveriſchen 
Landen. Schrieb mehreres, und da— 
runter: Verſuch einer pragmatifchen 
Einleitung zur Geſchichte u. heutigen 
Berfaffung der deutfhen Kurs und 
fürftt. Häufer, Göttingen Jund Go— 
tha 17685 Verſuch von den Genaten 
am Eaiferl. und Reichskammergerich— 
te, Bützow 1769; Über die foge> 
nannte entfcheidende Stimme des 
Kammerrichters bey einer Stimmens 
gleichheit der Benfiger, Hannover 
1173. 

Rudna (Rudnif), Dorf in ber Gö— 
mörer Gefpanfhaft des Königreis 
des Ungarn (Kaiferth. Ofterr.), mit 
mehreren Eifengruben, 

Mudnay (von Rudna und Divel:Iijs 
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falu, Alexander), Cardinal-Prie— 
ſter, Fürſt-Erzbiſchof von Gran, 
Legatus uatus des heil. röm. Stuh⸗ 
les, Primas, dann oberfter und geb. 
Kanzler des Königreihhes Ungarn, 
Großfreuz und Prälat bes königl. 
ungar. St. Stephan sOrbens, ims 
merwährender Obergefpan des Gras 
ner= Gomitats, E. k. wirft, geb. und 
tönigl. ungar. Statthalterey: Rath, 
Dräfes der geiftl. Commiffion und 
Mitrichter der königl. Septempirals 
tafel, Mitglied der k. k. Landwirth⸗ 
fchaftgefeufhaft in Wien, geb. den 
4. October 1759; war früher Dice: 
fan: Bifhof in Siebenbürgen, wurs 
de am 15. und 16. May 1820 ais 
unterm 17. December 1819 ernann: 
ter Fürft-Erzbifhof u. Primas ia 
feinem Refidenzorte, ber königl. Frey— 
ſtadt Gran, feyerlich inftaliirt. Durch 
den neuen Bau ber dortigen Metres 
politantirhe hat er ein unvergäng» 
liches Andenken für die Nachwelt jus 
rüdgelaffen (Über biefes hehre Wert 
wurde bereits bey dem Xrtifel Gran 
ausführlich gefprodhen). Den 20. Da 
tober 1826 erfohr ihn Papſt Leo XII, 


für die Cardinalswürde, bebielt ita 


aber in petto bis zum 15. December 
41828. Diefer Kirchenfürſt ftarb bar 
15. September 1831, nachdem er auf 
feinem hohen u. wichtigen Standpunl: 
te mit ausgezeichnetem Eifer, rubm» 
würdigem Patriotismus und benfpiels 
voller Wohlthätigkeit, nicht minter 
als Sachkenner und Beförberer allız 
Miffenfhaftlihen für die Literatur 
Ungarns, insbefondere für bie fies 
watifche Literatur in Ungarn als ge— 
borner Slowake, febr vieles Gute 
gewirkt hatte. Es find von ibm Eräf: 
tige Hirtenbricfe im Diude erſchienen 
noch ift zu bemerken feine Schrift: 
ad synodum, Prefburg 1822. 


Rudnik, 1) Herrſchaft, mit weis 


läufigen Waldungen, 2) Marftfied:n 
derselben im Rzeszower Kreife des 


Rudnok 


Königreihes Galizien (Kaiſerth. 
Öfterr.), am linken Ufer des Sann⸗ 
flußes. 3) ©. Rubna. 

Rudnok, einflav. Dorfin der Abaujs 
varer Gefpanfchaft des Königreidyes 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr:); hat eis 
ne katholifche Kirche und ein kaltes 
Mineralbad, 

Rudolph: Deutfhe Kaifer: 1) 
(8. 1), Grafvon Habsburg, 
der Stammpvater bed glorreid) regies 
senden Öfterreihifchen Kaiferhaufes ; 
war einer der ruhmvollften und vers 
dienſtlichſten Fürſten des Mittelals 
ters, Etrenge Gerechtigkeitsliebe, 
Mäfigung, Großmuth gegen Übers 
wundene, Zapferkeit, ausgezeichnes 
te Feldherrntalente, Entfchloffenpeit, 
Klugheit, Gewandtheit in Staats— 
ſachen, Redlichkeit und Zreue in 
ſtrengſtem Sinne, fo wie überhaupt 
die trefflihen Anftalten, die er zur 
Biederherftellung der durh Zhros 
nederledigung ganz entflohenen Ruhe 
u. Ordnung des deutſchen Reiches 
und zur Aufrehthaltung bes völlig 
gefunfenen Glanzes der Kaiferwürs 
be traf, machen feinen Nahmen uns 
ferbiih. Er ftammte von dem alten 
Gefhledhte der Grafen von Habsburg 
(ſ.Geſchichte derſelben unterhHabsburg 
2) aus der noch in ihren Ruinen beftes 
benden Stammburg gleihen Nahmens 
in der Schweiz. (Über Genealogie und 
Befigungen diefes erbabenen Ges 
ſchlechtes bis auf. I. ift von R. Rös 
pell eine von derliniverfität zu Halle 
gefrönte Abhandlung, bey Schwetſch⸗ 
ke und Sohn dafelbft, 1832 herausge— 
fommen). Ami. May 1218 geboren 
erhielt er feine Erziehung am Hofe 
Kaifer Friedrichs 11. Er zeichnete 
fi felbft vor den anderen beutfchen 
Reihesfürften (denn die Schweiz war 
damahls noch ein Theil von Deutſch— 
land) durch Kriegsthaten und Bes 
fehdungen , die er während des lan 
gen Zwiſchenreiches von 1250 — 753 
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übte, fo vortheilbaft aus, daß er 
von ben ſämmtlichen Kurfürften 
1273 zu Frankfurt am Main zum 
NReichsoberhaupt gewählt wurde, 
Schon am Krönungstage äußerte R. 
eine befondere Geiftesgegenwart, die 
ihm bey Stillung der inneren Unrus 
ben Deutfchlands fo fehr zu Stats 
ten fam. Karl’s des Großen Scepter 
fehlte bey der Krönungsceremonie, 
und ſchon waren viele daran, hier» 
aus eine [hlimme Bedeutung zu zie— 
hen, alö er ein Grucifir ergriff, mit 
den Worten: Hier ift mein Scepter. 
Er begab fid) nit nah Rom. Ins 
deſſen war er mit den Päpften alles 
zeit in gutem Einvernehmen, und 
ſchloß 1278 ein Bünbniß mit dem 


Papſte Nikolaus III., in welchem er 


ſich anheifgig machte, die Güter und 
Privilegien der römifhen Kirde zu 
befhügen. Sein Hauptaugenmerk 
war darauf gerichtet, den inneren 
Frieden und die Ordnung in Deutſch— 
land herzuftellen, bewegen wandte er 
fi) zunächſt gegen König Ottokar von 
Böhmen, weldher R. als Kaifer nicht 
anerkennen wollte und fih während 
bes Interregnums der Öflerr. Erbs 
fhaft bemädtiget hatte, nachdem er 
denfelben vorher in die Reichsacht ers 
klärt hatte. R. überwand diefen mäch⸗ 
tigen Gegner, der unter allen Reichs— 
fürften der furcdhtbarfte war, mit eis 
nem geringen Heere, nöthigte ihn 
1276 zur Abtretung des ganzen nach— 
herigen öſterr. Kreifes (mit Auss 
ſchluß von Tyrol), gab die ihm ente 
riffenen Länder feinen Söhnen Als 


‚breit und Rudolph, deren erxfter 


nachher die deutſche Krone erhielt, 
zu Lehen, und würde dadurch der 
Stifter des Öfterreihifchen Haufes 
Ottokar brach ben Frieden aufs Neue, 
wurde aber von U am 26. Auguft 
1278 auf dem Marchfeide nähft Wien 
geichlagen und blieb felbft unter dem 
Gefallenen. R. ſuchte nun die Macht 
33 * 
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feines Haufes durch Staatéheirathen 
au erweitern , verfchaffte feiner Fa— 
milie die näcfte Anwartfchaft auf 
die bbhmiſche Krone, führte noch ei— 
nige glüdtiche Kriege, beſonders ges 
gen aufrühreriſche Reihsvafallen, u. 
wandte die meifte Zeit feines Lebens 
dazu an, daß in Deutfchland innere 
Ruhe und Sicherheit hergeftellt würs 
den. Diefes Reich befand fi in der 
ſchrecklichſten 3errüttung und Anar» 
hie, und war feinem Untergange nie 
näher al& damahls, da er den Thron 
beftieg. Aber R. that Alles, was 
nur damahls möglich war, um den 
ferneren Kortfchritten des Unweſens 
Einhalt zu thun. Er machte fchon 
1274 auf dem Reichstage zu Nürns 
berg firenge Befehle gegen die raub— 
ſüchtigen Ritter befannt, die er mit der 
größten Schärfe ausführte, und nadya 
ber mußten bie deutſchen Stände in 
Branfen, Schwaben, Baiern und 
den Rheingegenden mehrmahls einen 
Landfrieden (oder Abftelung aller 
Fehden) auf 5 Jahre befchwören. 
Die Näubereyen und Befebdungen 
wurden mit dem Tode oder anderen 
ſehr barten Strafen geahndet, bie 
Widerfpenftigen durch Gemalt ber 
Maffen überall bekämpft und eine 
ungeheure Anzahl von Raubſchlöſ— 
fern zerftört und gefcleift. R. ftarb 
in Germersheim am 15. July 4291, 
nad zurücdtgelegtem 73. Lebensjahre. 
Eine fhöne Gharakteriftiit R.'s 
vom Hofrath Girtanner in Göttin 
gen ſteht im 2. Th. des Pantheon 
ber Deutſchen (Ehemnitz 1795, 8.), 
auch befonders gedrudt Leipzig, Ja— 
kobäer 1817. Eine lefenswürdige und 
aus ben Quellen gefhöpfte Biogra— 
phie desfelben von Leonhard Mei— 
fter ift in Nürnberg bey Grattenaus 
er, 1783, erſchienen. Im öfterr. Haus: 
kalender für 1855 beginnt in der 
Rubrik: Geſchichtsarchiv, eine eben: 
ſalls quellenmaͤßige Geſchichte R.'s I, 
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2) R. I, Sohn Kaiſer Maximillan*t 
II., geb. zu Wien den 18. July 1552; 
erhielt burd feinen Water 1572 bie 
Krone Ungarns, 1575 jene v. Böhmen, 
und: noch in demfelben Jahre ben 
Titel eines römifhen Königs, war) 
deutfcher Kaifer nah dem Tode fei: 
nes Baters den 12. Dctober 1576. 
Er refidirte in Prag, befchäftigte fid 
vorzüglich mit ber Alchymie, indes 
bie Regierungsgefchäfte aus feiner 
Unentfhloffenbeit leiden mußten, 
und innere Unruben in Ungarn, 
Böhmen, Mähren und Hfterreid 
entitanden, bie fein Anſehen fortan 
ſchwächten. 1598 wurde Ungarn von 
den Zürken überfhwemmt, und ihm 
endlich, nad) einer Übereinkunft uns 
ter feinen Brüdern und GStammeet: 
tern , fein Bruder Mathias, olö 
Haupt der Familie, an bie Seite ars 
fegt. Er mußte fofort demfelben 1608 
Öfterreih und Ungarn, und 1611 
auch Böhmen und Mähren abtreten, 
worauf er am 20. Jän. 1612 unver 
mäbit farb. Indeffen verdanfen wir 
biefem Kaifer bie fortgefesten Ars 
beiten eines Tycho de Brahe, ber, 
als er durch Ränke genöthigt, Dis 
nemarf verlaffen mußte, ohne Schu 
gewefen fenn würde, hätte ibn nicht 
R. mit wahrer faiferlidher Großmuth 
aufgenommen, ibm nicht einen bes 
trächtlichen Gehalt gegeben und des 
Kammergut Benatek zur rubigen uns 
geftörten Fortſetzung feiner Beobach⸗ 
tungen angemiefen. Auch Keppler 
würde ohne Re's Schutz, ohne Tu 
cho's Beobadhtungen wohl ſchwerlich 
Schöpfer einer neuen Xftronomie ge— 
worden feyn, der bey feinem feuris 
gen Genie auf Abwege gerathen wäs 
re, hätte ibn nicht Tycho's weifer 
Rath, erft Beobachtungen zu fam» 
meln, ebe er bie Urſachen ber Er— 
fheinungen ergründen wolle, auf 
den wahren Wera, Wahrbeit zu er> 
forfchen , zurücgebracht. ®. nahm 
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Kepplern als Falfertihen Mathemas 
tier in Dienfte, um den Tyco bey 
feinen mübſamen Arbeiten zu unters 
fügen. Nach des legteren Tobe übers 
trug ibm ber Kaifer bie Herausgabe 
ber unter dem Nahmen ;- Tabulae 
Rudolphinae erfchienenen aftronos 
mifhen Zafeln. Man hat R. feine 
Reigung für Aftrologie und Aldıymie 
vorgeworfen ; ein Bormwurf, der nicht 
ihm, fondern bem damahligen Zeitalter 
gemadt werden muß. Diefe Stiefges 
fchwifter der echten Wiſſenſchaft waren 
damahls fo innig mir Aftronomie ver» 
bunden, baß beyde unzertrennbar fies 
nen, und Aftrologie war das Einzige, 
was ber weniger verfprechenden Aftros 
nomie bey Großen Eingang verfchaffte. 
So viele Irrthümer durchbrach Kepp» 
ler's hell durchdringender Blick, und 
doch war er auch nicht ganz von dies 
fen Schwadheiten frey, Eonnte fi 
nicht von dem Wahne trennen, daß 
die Gonjunctionen ber Planeten auf 
dem Menfhen Einfluß haben Eönns 
ten. Zu reizend war ber Gebanfe, in 
Geftirnen zukünftiges Schidfat lefen 
zu können, um nicht in jenen Zeiten 
Zweck der Aftronomie zu werden. Sms 
merbin grreichten felbft R.’s abftrals 
tere Kenntniffe feinen Staaten zum 
Nutzen; er war es, bem die Berg: 
werke zuerft einen höheren Flor, eine 
zwedmäßigere Bearbeitung verbans 
ten, und noch jest wird feine Berg» 
werföordnung von Kennern gefchäßt. 
Gr verwandt? beträhtiihe Summen 
auf Gemmen und Gemälde, und 
fene Sammlungen waren bie polls 
ftändigften der bamahligen Zeit. Wenn 
wir im folgenden Zeitalter Künfte u. 
Wiſſenſchaften ſchnell emporfteigen 
ſehen, ſo müſſen wir uns immer R.'s 
erinnern, denn Er war es, der zus 
erſt Geſchmack an biefen Künften des 
Friedens in damabliger Zeit Lehrte. 
Rudolph, 1) (Augufi), Herzog von 
Braunfhweig, ein Sohn Herzogs Aus 
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quft, geb. den 16. Man 1627; trat 1606 
bie Regierang an , überließ bald ba, 
rauffeinem Bruder Anton Ulrich eis 
nige Herrfchaften und Ämter, nahm 
1671 Braunſchweig in Befig, bas 
bisher reichsſtädtiſche Freyheiten bes 
feffen , verlegte feine Reſidenz bahin 
und gründete dafelbft 2 Meffen unb 
die NRitterafademie. Im fpanifchen 
Erxbfolgefriege verband er fih 1702 
mit Frankreich, mußte jedoch, von 
Kurs Hannover und Geile überfallen, 
dieſes Bündniß aufgeben u. Truppen 
zur Reihsarmee ftellen. Er ftarb den 
26. Zänner 170%, und ihm felgte 
fein Bruder Anton Ulrid. Man hat 
vonibm: Selenalia Augustalia (1649) 
und Sereniss. Domus Aug. Selenia- 
nae pietalis, erudit, comitatisque 
exemplum sine pari (165%), , heraus 
gegeben von 3. V. Andreä in Ulm. 
2) (Auguft Friedrich Wilhelm), 
Director bed Zittauer Gymnaſi— 
ums, geboren den 11. Kebruar 1771 
zu Burgbolzbaufen in Zhüringen, 
geftorben den 15. Juny 1826, ein 
befannter Philolog, der unter andern 
auch folgende Schriften herausgab: 
Dissertatio de antiquitate et aucto- 
re libelli de rerum ratnra, Ocello 
Lucano adsecripti, Wittenperg 1794 5 
Program, L—XXTIl. de jureue ad 
vitam academicam maturo, Zittau 
799-4810; Prog. .—X, de rerum 
et verborum diserimine, ebenb. 1810 
—1817; Progr, Observatioaum Pla- 
tonicarum, 4 Hefte, ebend. 180%, 
1805; Varietas lectiouis in Euthy- 
phrone Platonis enotata e codice 
manuscer, zittaviensi, in Beckii com- 
meutar. soc. philol, lips., vol, IIIIp. 
I., pag. 120—137, u. m. a. 3) (Joh. 
Chriftoph) , geb. zu Marburg den 
5. November 17235 fiudirte dafelbft 
Theologie, dann zu Kalle die Rech 
te, wurde in Erlangen Hofrath und 
Profefior der Rechte, und ftarb da— 
feibft den 28. Febr. 1792, geachtet 
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als gründlicher Rechtsgelehrter, bes 
ſonders im bürgerlichen, Lehen⸗ und 
Griminalfahe, Seine Schriften beſte⸗ 
ben meiftens in Differrationen und 
Programmen, barunter: Disserta- 
tio de ultimis voluntatibus jure na- 
turae validis, Erlangen 1755; Progr. 
de codice canonum, quem Hadria- 
nus I, Carolo magno dono dedit, 
ebend, 1754 5 Diss, observationes de 
jure emigrandi et trausmigrandi sub- 
ditorum, eorumque expulsione et 
transplantatione in genere, ebend, 
1756; Entwurf einer allgemeinen 
Geſchichte der in Deutfchland geltens 
ben Reichsgeſetze, ebend. 1756, u. 
dv. a.; gab aud) die erlanger gelchrte 
Beitung heraus. 4) (Joh. Philipp 
Sulius), des Borigen Bruber, geb. 
ben 4. December 1729 zu Marburg; 
ftudirte dafelbft, in Gaffel und Straß» 
burg Mebdicin, diente von 1746 an 
als Ghirurgus Bey der franz. Armee, 
ging hierauf nach Batavia, und wurs 
de, nach Deutſchland zurückgekehrt, 
1774 Profeſſor der Medicin in Er— 
langen, wo er als praktiſcher Arzt 
und als Lehrer gleich ſehr wirkte, 
und den 5. März 1795 ſtarb. Schrieb: 
Diss, de ustione cranii in epilepbia, 
Erlangen 1766; Progr, de tumore 
caucroso singulari , amputatione fe- 
liciter sanato, ebend. 1770, u.a. 
Rudolphi, 1) (Karl Asmund),geb, 
zu Stodholm den 14. July 1771; 
Doctor der Philof. und Mediein, feit 
1810 ordentl. Profeffor der Anatos 
mie und Phpfiologie an ber Uni» 
berfität zu Berlin, warb 1816 ges 
beimer Medicinalrath, 1821 Nitter 
bes rothen Adlerordens 3. Klaffe, 
und ift gegenwärtig aud Director 
bes anatomifhen Mufeums, Mitglied 
ber Afabemie der Wiffenfchaften u. bes 
mwiffenihaftlihen Departements für 
bas Mebdicinalwefen; war vor feiner 
Berufung nad Berlin Profector und 
bann Profeffor an ber Univerfität zu 


x 


Rudolſtadt 


Greifswalde. Unter feinen Schtifn 
ſind geſchätzt: Schwediſche Anneln 
ber Medicin und Naturgeſchicht, 
Berlin und Stralſund 1800; Is 
tomifch» phyſiologiſche Abhandlungn, 
mit 8 Kupfertafeln, Berlin 1802; 
Bemerkungen aus dem Gebiethe br 
Naturgefhichte, Medicin u. Thier 
heilkunde, 2 Thle., ebend. 1804— 
1805 5 Anatomie der Pflanzen, ebent. 
1807; Progr. de solidorum corpo- 
ris humani partibus similaribus, 
Greifswalde 1809 ; Beyträge zur 
Anthropologie und allgemeinen Ras 
turgefhicdhte, Berlin 1812; Grund⸗ 
riß der Phnfiologie , 2 Bde—, ebent. 
1821—?3 , Index numismatum is 
virorum de rebus medicis aut phy« 
sicis meritorum memoriam percu- 


sorum, ebend, 1825, 2. Auflage 192. 


2) (Karoline Chriftiane Luife), geb. 


1754 , geft, den 15. April 1811 3. 
Heidelberg als hochgeachtete Borfes 
herin eines weiblichen Erziehungein 
ſtitutes. Schrieb: Gedichte, Berlin 
1781, 2. Aufl. Wolfenbüttel 1787; 
Neue Sammlung von Gedichten, 
Leipzig 1796, Berlin 1798; Gu 
mählde weiblicher Erziehung, 2 Xhle., 
Heidelberg 1807 , 2. Aufl. 1865 
(wurde ins Holländifche und Schwer 
bifhe überfegt). Gab auch Bentri: 
ge zu Wieland’s neuen deutfchen Mer 
fur, zum Boßifhen Mufenolmas 
nah u. f. w. 

Rudolphſtadt, Bergflecken im Bud 
weifer Kreife des Königr. Böhmen 
(Kaiſerth. Öfterreih), von Kaifer 
Rudolph II. erbaut, mit 150 Hiw 
fern, einer Eatholifchen Pfarrkirche 
und Bergbau auf Silber, 

NRudolftadt, 1) Stadt im Regie 
rungsbezirke Breslau bed prew 
fifhen Herzogthumes Schleſien am 
Boberfluffe, mit 1230 Einwohnern 
und Bergbau auf Silber, Kupfer u. 
Arſenik. 2) Stadt und Reſidenz di 
Fürſten von Schwarzburgs Rudoel⸗ 


Nudtorffer 


ſtadt an ber fächfifchen Ober:Gaale, 
mit einem Schloffe und einer Bidlio> 
thek von 30,000 Bänden, einem Gym⸗ 
nafium, 556 Häufern und 4600 Ew., 
in einer fehr fhönen Gegend. Sie iſt 
Sig der landesfürftlichen Gentralbes 
hörden. Das Schloß liegt auf einem 
Zeifen. In Raſch, Tuch, Flanell 
wird viel gearbeitet. 

Rudtorffer (Franz Xaver Ritter 
von), Dr. der Chirurgie u. emerit. 
Profeſſor der praktiſchen Chirurgie an 
der wiener Univerfität, geb. zu Wien 
den 8. Febr. 1760; war anfänglid) 
Wundarzt und Operateur im wiener 
allgemeinen Kranfenhaufe, feit 1810 
aber ordentl. Profeffor an der Unis 
verfität; ein in feinem Fache und ber 
dahin einfchlagenden Literatur fehr 
gelehrter Arzt; hatte auch als Opes 
rateur eine ausgezeichnete Stelle eins 
genommen, worin eraber jegt wegen 
feines vorgerüdten Alters nicht mebr 
wirfen kann. Er ift feit 1825 in den 
Auheftand verſetzt; ift Mitglied der 
k. k. mebicinifch = chirurgifchen Jo— 
fephs = Akademie zu Wien, und Rit⸗ 
ter des königl. franzöfifhen Ordens 
der Ehrenlegion. Schrieb: Abhand» 
lung über die einfahfte und fiher: 
fie Operationsmethobde eingefperrter 
Leiten und Schenkelbrüche, nebft 
einem Anhange merkwürdiger auf 
den operativen Theil der Wundarzs 
neykunſt ſich beziehender Beobach⸗ 
tungen, 2 Thle., mit Kupfern, 
Wien 1805, 1808 ; Abhandlung über 
die Operation des Blafenfteines, 
nad der Methode des Prof. Pajola, 
mit Kupfern, ebendbaf. 1808; Kurs 
zer Abriß der fpeciellen GShirurgie für 
angehende Wundärzte, ebend, 1812, 
neue Aufl. 1818; Armamentarium 
ehirurgieum selectum, oder Abbils 
dung und Beſchreibung ber vorzlg» 


lichſten Älteren und neueren chirurs 


giihen Inftrumente, 32 (Quarts) 
Hefte mit Kupfertafeln (in Folio), 
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ebend. 18191821 5 Abhandlung Über 
die Verbefferung ber zur Wieberbes 
lebung der Sceintodten erforberlis 
hen Infteumente, Geräthſchaften u. 
Nebenerforderniffe,, ebend. 1821. 


Rübe, 1) (rapa), Wurzelgewächs 


(nehmlich große, dide, von Außen 
röthliche und von Innen weiße, füs 
fe, ſchleimigte Wurzeln, welche man 
häufig in den Haushaltungen als Speis 
fe kocht) , liebt ſtets einen leichten, 
fandigen Ader undift nur dann wohls 


ſchmeckend. Die ſchönſten Rüben, bie 


teltower , bat die Mark Branden» 
burg, beren Samen nur kurze Zeit 
auf einem weniger paflenden Boden 
gleihe Früchte Liefert. Auf hohem 
Boden fäet man Rüben unter Wine 
tergetreide oder nad) deſſen Abräus 
mung vom Felbe, um fie als Bieh⸗ 
futter zu benugen. 2) Bey Pferden, 
der in den Schwanz des Pferbes hin» 
unter tretende Theil des Nüdgrathes. 


Rüben-förmig, in der Pflanzen 


Lehre eine Wurzel, wenn fie oben 
bauchig, nach unten zu aber in eine 
lange Spige verbjinnt ift. 


Rübensrapungzel, einurfprünglid 


ausländifhes Gewächs, beffen rüs 
benartige Wurzel efbar ift. 


Rübensfamen, Samen derjenigen , 


Rüben, welche zur Nahrung für 
Menſchen und Vieh angebaut wer— 
den; unterſchieden vom Rübſamen. 


Rüäübezahl, der bekannte Volksnah⸗ 


me eines Berggeiſtes, welcher der 
Sage nach in Schleſien auf dem Rie⸗ 
ſengebirge geſpuckt und bie Reiſen— 
den genedt haben foll. Woher der 
Nahme eigentlih rühre, ift unbes 
kannt; doch erzählen die Gefpenfter» 
geſchichten, daß er es nicht vertras 
gen habe, wenn man ihn bey Nahe 
men gerufen hätte. Er foll übrigens 
immer unter anderer Geftalt ben 
Reifenden erfchienen feyn, fie bald 
gefoppt, ihnen einen falfhen Weg- 


520 Ruͤbe zahls · Kanzel 
gezelgt, bald aber auch ihnen Erfris 
fhungen, Wurzeln, oder fonft Ges 
ſchenke mitgetheilt haben. 

Rübezahls-Kanzel, eine ifolirte 
Belfenmaffe bes Riefengebirges, wels 
he fih an bem Abhange bes Lahn— 
berges (f.d.) befindet. Rübezahls— 
£uftgarten , eine fräuterreide 
Gegend des Riefengebirges bey dem 
Brunnberge. 

Rübler, Salzburger Bagen, eine 
Gelbmünze, 4 Kreuzer oder 14 Pfens 
nige geltend, welche von 1495—1519 
aus dem beften Silbergehalte ges 
prägt wurben. Eine darauf befindlis 
che Rübe gab ihnen den Rahmen, 

Räb-öhl, f. Rübſamenöhl. 

Rübſamen, 1) der Same einer Art 
Kohles mit ſpindelförmiger, rübenars 
tiger Wurzel; 2) bie Pflanze ſelbſt, 
welche um ihres öblreihen Samens 

. wegen in mehreren Provinzen bee 
Öfterreihifhen Staates gebaut wird. 

Rübfamensöh!l (Rübfenöpt, 
Rühbsöhl), das aus bem Rübfamen 
gefchhlagene u. gewonnene Öhl. Wird 
zur Lampenbeleudtung benugt, und 
hierzu durch Schwefelfäure gereiniget. 

Nübfen (Raps), eine der nützlich— 
ften hlſaaten unferer jegigen Lands 
wirthſchaft. Der in Sadıfen gebräudjs 
liche R. ift, wie ſchon ber niedrigere 
Wachsthum der Pflanzen beweifet, 
nicht die Rapsfaat ber Niederdeuts 
fen, aber er belohnt ben ibm ges 
wibmeten Fleiß dennoch unb die ver» 
brannten Stengel dienen auch zur 
Dfenfeuerung, obgleich fie ftarfen Ruß 
anfegen und in fo weit ber Sicher 
heit der Gebäude ſchaden Fönnen, 
Man tennt Sommer: und Wins 
terrübfen. &egtereriftimmer eins 
träglicher. 

Rübſen-öhl, ſ. Rübfamenöpt. 

Rück-blick, 1) das phyſiſche Zurück— 
ſchauen auf das, was hinter uns 
liegts; 2) das geiſtige eines Schrift— 
ftellerö auf das, was er vorher ſag⸗ 


& 


Rüden 


te, eine Form, weldye manche Schrift⸗ 
fteller übertrieben haben; 3) auf Se⸗ 
fagtes überhaupt. 

Rüden, den Ort, den man inne hat, 
mittelft Bewegung verändern. 

Rüden, 1) die ganze hintere Breit: 
bes Qeibes, von dem legten Bir 
beibeine bes Halfes an bis zu dem 
erften Wirbelbeine ber Lenden, wel: 
he Breite die 12 Wirbelbeine des 
Rüdens mit einem Schulterblatte auf 
jeder Seite und dem hinteren Theile 
der Rippen bis auf die Seite ber 
Bruft ausmaden. 2) Die Afterklauen 
am hinteren Laufe eines Hirſchen 
oder Rehes; 3) der erhobene, in bie 
Länge fih erfiredende Theil eines 
Dinges, z. B. eines Berges, eines 
Gebirges; Heu in Nüden le— 
gen, fagt man in ber Landwirt 
[haft , wenn gemähetes und getrod» 
netes Heu in lange Haufen gelegt 
wird; 4) in der Schifffahrt, bie febs 
lerhafte Krümmung, welche der Kiel 
eines Schiffes befommen hat, fo daf 
ber Vorders u. Hintertheil desſelben 
tiefer ins Waffer geben, ale der Mits 
teltheil. 5) Eine Art von Gängen, 
welche man nur in denjenigen Gebirge⸗ 
maffen findet, die aus abwechfelnten 
Schichten (Flötzen) von dichten Kalls 
fteine, Gyps-, Thon: u, Mergelſchie⸗ 
fer, oder aus Thon, Sand u. Steins 
kohlen befteben ; fie durchichneiden 
biefe Schichten, wie die gemöhnlis 
den Gänge, aber nur fo tief, als 
biefe abwechfelnden Schichten gefuns 
den werden, unb hören auf dem uns 
terliegenden gleidhartigen Gefteine 
gänzlich auf, Dabey findet man ge⸗ 
wöhnti die abwechſelnden Schich⸗ 
ten auf einer Seite des Ganges um 
vieles höher, ald auf der anderen 
(wovon man etwas Ähnliches, doch 
in ungleidy geringerem Maße, auch 
auf den eigentlihen Gängen zumeis 
ten bemerkt), und wenn in kurzen 
Diſtanzen mehrere dergleichen Gäns 


Ruͤckenbruch 


ge neben einander vorkommen, ſo 
findet man die Schichten zwiſchen u. 
neben allen abwecfelnd tiefer und 
böber liegend. Zuweilen fiheint dieſe 
abmwechfelnde Höhe der Zlöge von 
der ungleich gefundenen Höhe des 
unterliegenben gleidyartigen Gefteis 
nes berzurühren. Diefe Gänge ober 
fogenannte R. beftehen entweder aus 
einem verſchiedentlich verbärteten 
bone oder Letten, Sand oder aus 
Schwerfpath und Kalkſpath, worin 
fih Kobalts, Nidels und Kupferers 
ze, Selten Bleyglanz oder Eifenfteis 
ne befinden. 6) Bey den Tuchma— 
ern die Biegung eines zufammens 
gelegten Tuches, fo daß die Leiften 
über einander liegen. 7) In ber 
Kriegsbaufunft iſt R. der Laufgrä> 
ben das Erdreich, weldes der 
Bruſtwehr entgegen liegt. 8) Bey 
ben Jägern die Eleinen bornigen 
Theile, welche den Hunden und ala 
lem Wildpret zu beyden Seiten, uns 
fen an den Beinen, tiber den Ballen 
herausgewachſen find. 
Rüdensbruh, Brud eines oder 
mebrerer Wirbelknochen (f. d.), meis 
fiens mit Verrüdung verbunden, Die 
Symptome find verfchieden, je nach— 
bem bie Verlegung an ben Lenden-, 
Rüden» oder Halswirbeln vorkommt, 
Rüdensbdbarre, bie Abzehrung, Aus— 


zebrung, wenn fie mit Schmerzen 


im Rückgrathe verbunden ift. 

MRüdensdrüfe, in der 3ergliedes 
rungskunſt eine Drüfe am hinterften 
Theile des Magenſchlundes, unges 
fähr zwiſchen dem fünften Rüdens 
wirbel. 

Rücken-haare. Die Hutmader nen— 
nen Hüte aus R. folde, deren Be> 
ftandtheile aus-Kanincdyenhaare und 
Wolle beftehen, und mit den Rü: 
ckenhaaren der Biber überzogen find. 

Rüden» Elinge, ein nit zwey: 
fhneidiges Schwert, deffen Rüden 
entweder durch Ausfchleifung ausges 
hohlt oder kumpfil. 
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Rücken⸗mark, ein Anhang bes mars 
tigen Gebirnes, weldyer durch den in 
der NRüdenwirbelfäule befindlichen 
Kanal, den die Löcher der Wirbel» 
beine bilden, herabfteigt. Die Vers 
letzungen des R.es find befto gefährs» 
licher, je näher fie dem Kopfe find, 
Am Halfe hat auch der geringfte 
Drud den ſchnellſten Tod zur Folge. 

Rüdensmartsvenen. Sie bilden 
theils Geflechte (eigentlihe R., ve- 
nae spinales) in ber Gefäßhaut, 
theils Blutleiter. Leptere fiellen 2 
Stämme dar, bie im Kreuzbeinfas 
nale entfpringen , in ihrem Empor⸗ 
fieigen an ber hinteren Fläche ber 
Wirbelbeine Überall die Zweige der 
eigentlihen R. aufnehmen, in der 
Gegend des Hinterhauptgelenkes durch 
einen Berbindungsaft mit dem vors 
deren Dinterbauptsblutleiter fid) vers 
einigen und durch das nahe vorde> 
re Hinterhauptsloh aus dem Rü⸗ 
ckenmarkskanale zu der Wirbelbluts 
ader treten. 

Rücken⸗ſchanze, 1) eine im Milis 
tär vor einem Angriffe von hinten 
bewacende, mit Feldartillerie beſetz⸗ 
te Schanze. 2) In der Kriegebaus 
tunft, eine Befeftigung der Außens 
werke einer Keftung, bie aus einem 
feinen Halbmonde befteht, welcher 
an den Rüden des großen Halbmons 
des angefegt wird, 

Rücken-ſchmer z, gemeiniglic 
Folge einer Anhäufung von Gicht— 
ftoffen,, welhe die fonft leichte Bes 
wegung ber Rückenknorpel und Ges 
lenke fchmerzhaft machen. 

Rüden:ftüd, in der Mablerey ein Ges 
mählde aufder Rüdfeite eines Dinges, 
das hintere , entgegengefegte Stüd. 

Rüder, an den Zafhenuhren eine 
fleine Scheibe mit einem Weifer, 
mittelft defien Stellung auf die Fe— 
der der Unruhe gewirkt und dadurd) 
ber Gang ber Uhr fchneller oder 
langfamer gemadt wird, 

Rüdert (Friedrich, bekannt unter bem 


* 
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Dichternahmen Freymund Rais 
mar), gebor. zu Schweinfurt am 
Main 1789; ſtudirte in Jena, lebte 
ſohin in Stuttgart, Rom und Ko— 
burg, und erhielt 1826 einen Ruf 


auf der Univerfität Erlangen als Pros 


feſſor der orientaliſchen Sprachen. 
R. gehört zu den ausgezeichnetſten 
Iprifchen Dichtern unferer Zeit, ber 
fid als ſolcher theils durch verfchies 
bene in Taſchenbüchern zerftreute 
Lieder, theits durch eigene Samms 
lungen berfelben, wie in feinem Kranz 
ber Zeit, Stuttgart 1817, u. durch 
feine öftlihen Rofen, Leipzig 1822 
u. a., auch als orientalifcher Schrifts 
fteller befannt gemacht hat. 
Räck-fall, 1) der Zuftand, wenn 
eine Sache ihrem vorigen Herrn wies 
der anheim fällt. 2) (Recidiv), bey 
den Ärzten Erneuerung eines vorts 
gen ſchlimmen Zuftandes, Rückkehr 
einer bereits gehoben gemefenen 
Krankheit. 3) In der Sittenlehre 
der Zuftand, wo man wieder in feis 
nen vorigen unfittlidhen Zuftand 
verfällt. 

Rück-fracht, die Kracht, welche ein 
Zubhrmann oder Schiffer auf ber 
Heimkehr von bem Orte, wohin er 
bie erfte Fracht brachte, mitnimmt, 
wenn er folche erlangen kann. 
Rückgrath, die aus 24 Wirbeln bes 
ſtehende Wirbelfäule des menſchli— 
hen Körpers, welche vom Beden 
auffteigend auf ihrer Spige den Kopf 
und in ber Bruftgegend bie Nippen 
trägt. Diefe Säule ift gerade, mit 
einigen fanften Krümmungen in der 
Lendengegend nad) vorne, in ber 
Bruftgegenb nad) hinten und am Hals 
fe wieder etwas nad) vorne gebogen, 
wenn ber knöcherne Wirbel, die fie 
verbindenden Knorpel und Bänder, 
und bie fie haltenden und bewegen» 
den Rüdenmuskeln geſund find, 
Rüdgrathbs-verfrümmung, 
bie widernatürlicye Biegung des Rüdte 


Rückkehr eines Abgefhafften 


grathes. Sind die Knochen des Rü& 
grathes krank, fo find fie nicht im 
Stande, bie Laft des Kopfes zu tragen 
und ben Körper aufrecht zu erhalten. 
Sie biegen nad einer Geite aus, 
und diefe Ausbiegung nimmt zu und 
verwächſt endlich ganz ohne Hülfe der 
Kunft, fo daß das Übel der Bers 
trümmung ungeilbar wird, weil eins 
zeine Wirbel aus ihrer natürliden 
Verbindung fi unvolllommen auss 
rentten. Es können aber aud eins 
zelne Muskeln des Rückens dadurch 
Urſache zur Verkrümmung werden, 
wenn ihnen die gehörige Spannung 
fehlt und fie dann in ſich zuſammen⸗ 
ſinken ober feitwärts vorne oder bins 
ten ausweichen. Auch Bann bas Statt 
finden, wenn einfeitige Bewegungen 
zu oft und zu lange geübt werden. 


Rück-hall (Wiederhall, Echo), ein 


zurüdgeftoßener , zurüdgegebener 


Hal, Ton. 


Rück-kauf, fiehe Wieberkauf. 
Rückkehr eines Vermwiefenen, 


ift ein Verbrechen, weldes ein Auss 
länder begeht, der, nachdem er aus ben 
Ländern, worauf ſich das öſterreichiſche 
Strafgeſetzbuch erſtreckt, wegen eines 
Verbrechens verwieſen iſt, unter was 
immer für einem Vorwande in eines 
derſelben wiederkehrt. Ein ſolcher 
Verbrecher wird auf die Schandbüh⸗ 
ne ausgeſtellt, dann mit ſchwerem 
Kerker zwiſchen 6 Monathen und 1 
Jahre beſtraft, und nach vollendeter 
Strafzeit abermahl verwieſen. Iſt 
er wegen ber Rückkehr ſchon einmahl 
beſtraft worden, fo wird die Kerker⸗ 
ſtrafe verſchärft oder die Verſchät⸗ 
fung verdoppelt. 


Rückkehr eines Abgeſchafften, 


iſt eine ſchwere Polizeyübertretung, 
welche ein durch die Polizeybe hörden 
aus ſämmtlichen Erbländern Abge— 
ſchaffter dadurch, daß er in eines ders 
felben wieberfehrt, oder ein aus einer 
Drovinz ober aus einem Orte Ab⸗ 


Rücklaͤuflg 


geſchaffter dadurch, daß er dahin jes 
mahls oder vor Verlauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit wiederkehrt, begeht. Der 
Erſte wird das erſte Mahl mit Arreſt 
von 1 bis zu 3 Monathen, bey Wie⸗ 
derhohlung mit ſtrengem Arreſte von 
3 bis zu6 Monathen, der Letztere das 
erſte Mahl mit Arreſt, in wiebers 
hohltem Falle aber mit ftrengem Ars 
refte von 1 bis zu 3 Monathen be> 
ftraft. 

Rüdsläufig, iftdie Bemegung eines 
Planeten, wenn fie ber Drbnung 
ber himmliſchen Zeichen in ber Eklip⸗ 
tik entgegen gerichtet ſcheint, vom 
Morgen gegen Abend ; die Bewegung 
ſelbſt Heißt: der Rüdlauf (Retros 
grabation), entgegen dem Rechts 
läufig. 

Rücklings, nad ber Seite bed Rü— 
dens zu, von ber Seite des Rüdens, 
im Rüden. 

Rück-marſch, die rüdgängige Hees 
resbewegung nach einem erreichten 
ober verfehlten Ziele. 

Rüd:fhlag, 1)ein Schlag, welder 
rüdwärts gefhieht, gethan wird; 
befonters 2) der Zuſtand, wo etwas 
zurüdichlägt,, zurüdwirkt; 3) R. 
bes Blitzes, ein zweyter Schlag, 
welcher zuweilen noch außer dem 
Hauptſchlage, durch denſelben vers 
anlaßt, in der Entfernung erfolgt. 

Rück-ſeite, die Seiten der Münzen 
ohne das Bruſtbild, ober bie gleich— 
fam minder intereffante Geite, Re 
vers, das Gegenftüd von Avers. 

Rückſicht, ift das ftete Bliden auf 
andere Biele, als bie man-birect zu 
erreihen wünſcht. Solde:ift oft für 
die Erreihung bes Hauptzieles nügs 
Lich, beförderlich, nothwendig, treibt 
fie aber ber Weltmann zu weit, fo 
entfernt er fih dann bisweilen von 
dem Hauptzwede, nähmlich nad 
Wahrheit und Pflicht. 

MR üdftend, der Zufland, wenn man 
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in ſchuldiger Zahlung zurüd geblies 
ben ift. 

Rück-verkauf, fiehe Wieberverkauf. 

Rückwärts, das Gntgegenftehende 
von Vorwärts. 

Rüdswirktung, eine Handlung, bie 
einer anderen wiberfteht, auf dieſel⸗ 
be zurückwirkt. 

Rück-zug, das Zurüdziehen nad 
demjenigen Orte, von weldem man 
herkam; wird befonders von Krieges 
heeren gebraucht, Retirabe, Retraite, 

Rueda (kope de), ein Goldſchläger 
aus Sevilla, Stifter des Tpanifhen 
Theaters; arbeitete ald ein humoris 
ftifcher Naturbichter für die noch hers 
umziehende rohe Bühne Schäferfpien 
le in Profa, welche bem Volksge⸗ 
fhmade zufagten; er war zugleich 
Schriftſteller und Schaufpieler, ftarb 
1560. Seine dramatifchen Arbeiten 
erfchienen unter dem Titel: Los co» 
loquios pastoriles, Gevilla 1576. 

Rüden (Ruden), Heine Infel auf 
der Vorpommerfhen Küfte, beym 
Einfluffe der Peene in die Oftfee, 
von allen Seiten mit Sanbbänten 
umgeben; hier ift eine Schanze, bie 
den Zugang zum neuen Tief fperrt. 

Rüdersdorf, Dorfim preuß. Res 
gierungsbezirte Potsdam ; iſt Sitz 
eines Bergamtes, hat wichtige Kalk⸗ 
ſteinbrüche. 

Rüdesheim, Marktflecken im Raſ⸗ 
ſauiſchen, am Rhein, mit 380 Häu⸗ 
fern und 2500 Einwohnern, welche 
erheblichen Weinbau haben und eis 
nen fehr edlen Rheinwein zu liefern 
pflegen. 

Rüdiger (Chriftian Friedrid), Aſtro⸗ 
nom und Mathematiter, geboren zu 
geipzig 1760; ftubirte dafelbft, wurs 
de außerordentlicher Profeffor der 
Phitofophie, und 1791 zugleich Ob⸗ 
fervator auf ber Sternwarte in ber 
Pleigenburg. Er ftarb ben 5. Juny 
1809. Wie in feinem Vortrage fo in 
feinen Schriften leuchtet Deutlichkeit 
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u. Grundlichkeit hervor. Letztere finb: 
Gemeinfaßtiche Anteitung zur Kennt⸗ 
niß bes Himmels, der Erbe u. ber 
Beitrechnung, mit einem aus 75 Kara 
ten beftehenden aftronomifchen Hands 
atlas, Leipz. 1805; Immerwährender 
Kalender, ebend. 1789, 1799, u. m. 
Rügbar, was mit Fug getadelt ober 
geftraft werben kann. 


‚Rügesgerihte, waren gewiſſe Ges 


richtstage fowohl in Franken, ald auch 
in Weftphalen u. an anderen Orten, 
auf welchen Alles vorfam, wus bie 
Heinen Rügen u. Verbrechen anging, 
da denn die fchuldig Befundenen mit 
Geld, Gefängniß, oder fonft nad) 
Befinden von ben Rügeridtern 
und Schöppen geftraft wurben. Es 
waren auch bergleicdhen R. im ehe— 
mahligen Kurfürftenttume Sachſen 
gebräuchlich, ſonderlich im erzgebir— 
giſchen Kreife in den Ämtern Wols 
Benftein, Schwarzenberg, Grünhayn, 
wie auch in vielen abeligen Gerid> 
ten. Sn Nürnberg war auch ein ders 
gleihen R., weldes mit 5 Raths⸗ 
herren befegt war, umb daher das 
Fünfergericht ober die Rug ges 
nannt wurde. 

Rüge⸗graf, einftmablige Benen— 
nung des Vorſitzenden in einem Rü⸗ 
gegerichte. 

Rügen, in Eſth- und Lievland Ges 
bäude, worin bie ungedroſchenen Ges 
treidegarben gedörrt, dadurch bie 
Körner ohne weiterer Mühe erbals 
ten und bie Garben zum Dreſchen 
tauglicher werden. 

Rügen, große Inſel auf der Oſtſee, 
gehört zum Kreiſe Bergen in dem 
Regierungsbezirke Stralſund der kön. 
preuß. Provinz Pommern; iſt 18. 
M. groß mit 29,450 Einwohnern, 
2 Städten, 2 Fleden, 67 Dörfern 
und einem fehr fruchtbaren Boden, 
reich an Naturfchänheiten. Auf dies 
fer Infel wächſt vieles Getreide, 


Rühren 


fetbft zur Ausfuhr; fle hat wichtlze 
Viehzucht und Fiſcherey, gedoch it 
bier Mangel an Holz. Die Einwst: 
ner find ſehr fleißig, gute Schift 
u. gaftfrey. Die Hauptftadt ift Berge, 
nebft diefer die Kleine Stadt Gar;, 
ber Marktflecken Gingft und das Ex 
Putbus. Zu dieſem Fürftentbum 
gehören noch andere Eleine umligin 
be Infeln, als: Hiddenfee, Ruben, 
Vilm. 

Rügen, 1) anführen, anzeigen, ans 
melden, Meldung thun ; 2) du 
Wahrheit gemäß, auf Befragen, an 
zeigen; 3) eines Vergehens bıfdul 
digen, befonders vor Gericht anflı 
get; 4) dem Gerichte ein Vergeben 
anzeigen, 5) mit Worten abntıa, 
6) mit Zadel, mit Verweis firafen; 
7) gerichtlich ſtrafen, befonders a 
Gelbe, 

Rügenwalbe, Stadt in Hintm 
pommern im preußifgen Regierungt: 
bezirke Köslin, an ber Wipper, mit 
473 Häufern und 3500 Einwohner; 
hat einen guten Hafen, ein Stu 
mit einer eigenen Kirche, Edit 
werfte, Leinwand» und Segeltuc'= 
brifen, Branntweinbrennerepen, ti 
träglichen Lachsſffang und Leinwech 
handel, ein Seebad. 

Rühren, 1) buttern, b. h. dur 
die Bewegung ber Milch im Buttn 
faffe aus folder die Butter in Kom 
pen ſcheiden. Daher nennt man ad 
das Butterfaß Ruhrfaß; 2) fd e 
wegen, bewegt werden, und jew 
feinen Urfprung von Etwas bad 
entftehen, jest noch im Lehenmein 
üblih 5; 5) bewegen, in Bewegen 
fegen, wie bie Vogelſteller, met 
den Lodvogel rühren, ibn mit 
eines Faden ziehen, damit er ia 
tere; 4) uneigentlih, Bewegung 1 
Gemüthe hervorbringen; 5) in = 
rer Bedeutung, mit ben Äufer® 
Theilen fih bis an Etwas erftredu 


Rührend 


6) alle Theile eines Körpers in Bes 
wegung fegen und unter einander 
bringen, befondexs wenn diefe Bes 
wegung einen Kreis beſchreibt; 7) 
uneigentlich eine Sache gründlic, und 
tief unterfuchen. 

Räührend, 1) ift das, was unfer Ge« 
fühlsvermögen zu thätiger Theilnah— 
me reizt; 2) in engerem Sinne find 
diejenigen Kunftwerfe u. f. w. r., 
melde Wehmuth, Mitleid, Freude, 
Zärtlichkeit in ung erregen. Der höch— 
fte Grad biefer Rührung heißt Pas 
thos (f. d.). 

Rühr-milch, I) geronnene Mil; 2) 
Milk, in welche Etwas gerührt oder 
auch eingebrodt wirb, 

Rühs (Chriftian Friedrich), Profefs 
for in Berlin und preußifdher Diftos 
riograph, geboren zu Greifswalde 
den 1. März 1779; war anfänglid 
Privatbocent zu Göttingen, wurde 
1801 Auffeber der Univerfirätsbiblios 
thek und Privatdocent, 1808 aber 
außerorbentliher Profeffor der Ges 
ſchichte zu Greifswalde, 1810 orbdents 
licher Profeffor eben biefer Lehrkan— 
zel zu Berlin, 1816 Ritter bes ſchwe— 
diſchen Rordſternordens und 1817 
kön. preußiſcher Hiſtoriograph. Starb 
zu Florenz den 1. Februar 1820. 
Unter ſeinen Schriften ſind beſonders 
bemerkbar: Verſuch einer Geſchichte 
der Religion, Staatsverfaſſung und 
Eultur der alten Scandinavier, Göt— 
tingen 18015 Progr. über die Gefe: 
He der Weftgothen, Greiföwalbe 1801; 
Pommerifhe Denkwürbdigkeiten, 4 
Hefte, ebendafelbft 18055 Finnland 
und feine Bewohner, Leipzig 1809; 
Elegie um Johannes von Müller, 

‚ebend. 1809; Entwurf einer Propäs 
deutik des hiftorifhen Studiums, 
Berlin 18115 Handbuch der Geſchich— 

te bes Mittelalters, ebend. 1816; 

Über bas Studium der preußiſchen 

Seſchichte, ebend. 1817, u. v. a. 
Er hat Uberfegungen von Reiſebe— 
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f[hreibungen aus dem Schwediſchen 
und Englifchen geliefert, zu verſchie⸗ 
denen Schriften mitgearbeitet (bes 
fonders zu Bertuch's neuer Biblios 
the£ der wichtigften Reifebefchreibuns 
gen) und mit 9. ©. Spifer eine 
Zeitſchrift für die neuefte Geſchichte 
der Staaten» und Völkerkunde, 5 
Bbe., Berlin 181416, herausge⸗ 
geben. 

Rülps, das laute Kufftoßen aus dem 
Magen. 


"Rümpfen, frümmen, runzeln; doch 


nur vom Krümmen und Biehen bes 
Mundes, und vom Ziehen und Runs 
zein der Nafe, in fo ferne es als 
Beihen der Verachtung und bes 
Spottes gilt. 

Rüpelmonde, Stabt in Oftflandern 
bes Königreiches der Niederlande, 
am Einfluffe der Rupel in die Schele 
de, mit 2000 Einmohnern, 

Rüſſel, das verlängerte, fpis zulaus 
fende Maul verfchiedener Thiere, 
womit fie ihre Nahrung an ſich reis 
fen, fo beym Elephanten bie vers 
längerte, durchaus muskulöſe und 
nervige Nafe, welche er als Hand 
braudt und über dem Maul bervors 
ragt. Auch das Schwein bedient fich 
feines Rüffels zum Aufwühlen ber 
Erde, um ſich damit Nahrung aufs 
zuſuchen. 

Rüſſel-fledermaus, mit ſchma— 
ler ausdehnbarer Zunge, die wir ein 
hohler Saugrüſſel zuſammengelegt 
werden kann. Iſt in Amerika zu 
Hauſe. 

Rüffelepapagen, bat einige Khn⸗ 
lichkeit mit dem Kakadu; hat kurzen 
vieredigen Schwanz, am Kopfe einen 
Federbuſch, aus langen und ſchmalen 
Federn beftehend , nadte Wange. 
Sein fehr großer Oberſchnabel und 
ſehr kurzer Unterſchnabel, die ſich 
beyde nicht völlig ſchließen können, 
feine cylindriſche, in eine kleine 
bornige, an der Spitze gefpaltene 
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Eichel endigende Zunge, bie fehr 


Rüffelsheim, 


Rüſſelsheim 


weit aus dem Schnabel hervorge⸗ 
ſtreckt werden kann, ſeine über dem 
Knöchel etwas nackten Füße, und 
endlich ſeine kurzen platten Tarſen, 
auf bie er beym Gehen auftritt, uns 
terfhheiden ihn von allen Papzgeyen. 
Marktfleden im 
Starkenburgifchen des Großherzog: 
thumes Heffen , mit 1075 Einwoh⸗ 
nern am Mainz bat guten Weins 
wachs. Das Schloß ift eine Ruine. 


Rüffelsthiere(Proboscidea, Rhyn- 


gota Fabrico., Halbdeckflügler Goldf.), 
Drbnung ber Kerfen, mit gegliebers 
tem, meift hartem, aus einer leder⸗ 
artigen mit 4 Borften befegten 
Scheibe beftehendem Saugrüffel und 
halben häutigen Flügeldeden. Sie 
leben im Waſſer ober auf Pflanzen. 
Sie faugen meift vegetabilifche, zum 
Theil aber auch thieriihe Säfte, 
indem fie mit den Borften ihres Rüfs 
feld in die Oberhaut einftechen und 
die Säfte durch bie Scheide einfaugen, 
Shre Larven find dem volllommenen 
Inſecte ähnlich, nur fehlen noch bie 
Flügel. Darunterdie Familien: Gis 
caben, Blattläufe, Wanzen 
ꝛc. (Hemiptera), 


Rüſt-baum, 1) bey den Maurern, 


Bimmerleuten ꝛc. ftarke, ſenkrecht 
geftellte Bäume, welde ein Gerüft 
an einem Haufe 2c. tragen. 2) Im 
Bergbaue die langen Bäume, wels 
che im Anfange des Schadhtes gelegt 
werben. 


näfe, 1) veraltete Bezeichnung ber 


Ruhe, befonderd von dem Unter 


gange ber Sonne z baher die Redens⸗ 
art: bie Sonne ging zu R.; 
2) auch bildlich die Ruhe im Grabe; 
3) bey ben Kohlenbrennern Eleine, 
4 bis 6 Boll dide Klöge, welche um 
die Meiler herum gelegt werben, 


Rüften, 1) die nöthigen Anftalten, 


Vorkehrungen zu etwas treffen; 2) 


„zubereiten; 5) pflügen, bearbeiten, 


Rütteln 


von bem Erdreiche; 4) mit dem nis 
thigen Geräthe verſehen; 5) bey ben 
Bimmerleuten und Maurern, ein 
Baugerüft maden; 6) im Bergbau, 
wenn das Geftell eines Hafpels übe 
einen Schacht gefegt wirb. 

Rüfter, bie Ulme (ſ. d.). 

Rüſt-halter, in Schweden Baurrr, 
bir ein der Krone zugehöriges kand⸗ 
gut inne haben, mit der Berbinds 
lichkeit, Reiter und Pferde zum 
Kriegsdienft zu unterhalten. 

Rüftshbaus, Zeughaus , Atſenel, 
Verwahrungsplag aller Räſtungen, 
Waffen und anderer zum Krieg nl» 
thiger Geräthicdhaften. 

Rüftig, 1) auf ber Stelle, fogleid 
bereit, immer gerüftet, befonters 
2) mit Gefundheit, Eörperlicher Kraft 
verfehen, und bdiefes durch Stärke 
und Raſchheit der Bewegungen ze 
erfennen gebend. 

Küft:fammer (R,:faal), ein 
Kammer, ein Saal zur Aufbewab: 
rung bes Rüftzeuges. 

Rüftung, 1) dasjenige, womit man 
rüftet, wie bey Zimmerleuten und 
Maurern das Geräft zu einem Baur; 
bey den Brunnenmadern ein ſchrt⸗ 
res Gerüft, durch weiches die Sem 
fung der Brunnenmauer bewerfftelis 
get, auch bey dem Bohren nad dir 
Wafferquelle ein fefter Standort ver 
fdhyafft wird; 2) jedes Werkzeus, 
Laften zu heben; 3) alles zum Krig 
nöthige Geräthe 5; 4) der Schuh 
eines ftählernen Bogens nebſt 3 
behör und gewiffe Arten von Arm: 
brüften, welche ganze und halbe R.ra 
heißen. 

Rüttel⸗-holz, ſ. Rütteln 3). 

Rütteln, 1) oft und fhhnell Hin wa! 
ber bewegen, oft audy mit fchüttis 
verbunden; 2) inmanden Gegend“ 
fieben,, worfeln; 3) bey den Sam 
ſchuhmachern die Naht mittelſt is 
bavon benannten Rüttelbolssi 
glätten. 


Ruetz 


Ruetz (Kaſpar), Muſikdirector, geb. 
zu Wismar den 21. März 1708, 
geftorben den 21. December 1755 
zu Lübed, und hinterließ drey gründs 
lihe Schriften über den Urfprung, 
bie Befchaffenheit und die Wirkung 
ber Kirchenmuſik, Lübeck 1750—53. 

Auf, 1) eigentlich die Handlung, 
wenn man ruft, und der dadurch her> 
vorgebradte Ton oder Schall; in 
engerer Bebeutung 2) diejenige Era 
hebung der Stimme, wodurch man 
Semanden anzeigt, daß er herbey 
Tommen foll; auch 3) von Thieren, 
weldhe fidy mit ihrer Stimme unter 
einander allerley Zeichen geben; 4) 
bey den Zägern ein Stoß ins Hiefs 
born , zum Beichen für Jäger und 
Hunde, daß fie herbey kommen; ges 
wöhnlich befteht ein folder R. aus 
drey Tönen, welche in Einem Athem 
ſtark ins Horn geftoßen werben; 
dann auch 5) eine Pfeife od. einandes 
res Werkzeug, wodurch man bie 
Stimme ber Thiere nachahmt, wels 
che man herbey loden will; auch heißt 
6) fo der lebendige Lodvogelauf dem 
Bogelheerde; 7) im Kriegswefen ein 
Zeidyen mit der Trompete, das bie 
Entfernteren herbey und an ben bes 
fimmten Ort zu kommen erinnert; 
8) die günftige oder ungünftige Mei— 
nung bes Publicums. 

Nuffach, Stadt des Departements 

Dber » Rhein (Frankreich), hat 3200 

Einwohner, ein verfallenes Schloß, 

Weinwachs und einen Kanal nad) 

Breifadh. 


Ruffer, Stadt im Drpartement Chas 
rente (Frankreich), an der Lecain, 
mit 2110 Einwohnern; handelt mit 
Wein, Branntwein und ben beften 
Korellen in Frankreich. 

Ruffiberg (Rofberg), ein 4856 
Fuß hoher Berg im Gantone Schwyz, 
weldyer am 2. September 1806 zum 
Theil einftürgte und einen ungeheus 
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ren Schaden verurfadhte, indem er 
bas Dorf Goldau ganz zerftörte, 


Ruffo (Kabricio), Garbinaldiacon 


(ernannt vom Papfte Pius VI. den 
26. September 1791, und bekannt 
gemadjt den 21. Februar 17945 ers 
fter Diacon von S. Maria in via lata), 
geboren zu Neapel den 16. Septem⸗ 
ber 1744 aus einer fürftlichen rös 
mifchen Familie; von einem heftigen 
Charafter, aber wegen feiner Eners 
gie ald Staatsmann geſchätzt, ging er 
in neapolitanifche Dienfte und wis 
derrietb, was dem Minifter Acton 
miffiel, ben Krieg wider Frankreich. 
Doc fandte man ihn nach Galabrien, 
um dort einen Volksaufſtand einzus 
leiten, Er pflanzte den Banner bes 
Kreuzes auf und führte die Calabre— 
fen nach Neapel, Zugleich rieth er 
dem Hofe, mit Milde den Sieg des 
Augenblides zu benugen und verhüs 
thete unter ben Galabrefen Graufams 
keiten, fo viel ev vermodte. Man 
capitulirte und ber Gardinal vers 
fpradh eine allgemeine Amneftie, wels 
che Nelfon aufzuheben fand und weß⸗ 
halb der Minifter Acton ben Cardi— 
nal fogar verhaften laffen wollte, Er 
wählte Pius VII. im Conclave zu 
Venedig, ging aber doc) als Staats» 
rath nad Neapel zurüd und fprad 
1805 abermahld eifrig gegen ben 
Krieg mit Kranfreih, weigerte ſich 
aber auch diefes Mahl, die Galabre= 
fen zu infurgiren. In der Folge näs 
herte er fi Napoleon, mwelder ihm 
das Großkreuz der Ehrenlegion gab, 
und lebte in ber Stille, bis ihn 1821 
der hergeftellte König beyder Sici— 
lien in den Staatsrath berief, worin 
er zur Mäßigung wider die Gonftis 
tutionellen Vieles beytrug. Starb 
den 13. December 1827 zu Neapel, 


Ruffos Scilla (Ludovico), ein 


naher Verwandter des Garbinals Fa⸗ 
bricio, geboren ben 25. Auguft 1750 
zu ©. Onofrio in Galabrien, Gars 
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dinal⸗Prieſter vom Titel des h. Mar⸗ 
tin in montibus (si monti; erwählt 
von Pius VII, den 25. Kebruar 1801) 
und Erzbiſchof zu Neapel feit 9. 
Auguft 1802. Wurde vom Könige 
Sofeph aus feinen Staaten verwiefen, 
weil er ihm nur bedingt den Eid der 
Treue leiften wollte, aber im Jahre 
4815 rief ihn König Kerbinand zus 
rüd, allein bald zerfiel er audy mit 
biefem Hofe, weil er die bifchöfliche 
Gewalt zu meit ausdehnte und ers 
klärte fi) 1820 für die Gortes, bie 
biefe den afatholifchen freyen Gottes» 
dienft bewilligten. Der König ftellte 
ihn nad ber Herftellung eine Zeit 
lang an die Spise bes öffentlichen 
Unterridtes und ber Univerfität, 
welches Amt er jedoch bald aufgab. 
Starb zu Neapel am 16. November 
1832. 

Rufinus, 1) von niederer Abkunft, 
geb. aus Eluſa, ber ehemahligen 
Dauptftabt von Armagnac im Gas⸗ 
cogne; wußte fih am Hofe des Kai» 
fers Theodoſius (f. d.) fo bey bems 
felben einzufhmeicheln, daß dieſer 
ihn zu den höchſten Ämtern erhob, 
ibn zum Großmeifter feines Palaftes 
ernannte und endlih zum Vormund 
feines Sohnes Arcadius (f. d.). Nach 
bem Tode des Theodoſius frebte er, 
aus Eiferfucht über Stitiko’s (f. d.) 
Einfluß, den Thron an fi zu reis 
Ben, ftiftete die Gotben und andere 
Barbaren zu Einfällen ins Reid an, 
um die dadurch entftandene Verwir— 
rung zu benugen, wurde aber von 
dem gothiſchen Feldherrn Gaynas 395 
ermordet. 2) (Tyrannius), Xitefter 
von Aquileja, geb. zu Concordia in 
Stalien; widmete fih den ſchönen 
Miffenfhaften und vorzüglich der 
Beredſamkeit, begab ſich in ein Klo— 
fter zu Aquileja, wo er ein Freund— 
ſchaftsbündniß mit dem heiligen Die: 
ronymus ſchloß, und hieraufeine Reis 
fe in den Drient madte, Von den 


Rugendas 


Arianern verfolgt und eingekerhert 
begab er ſich nach Paläſtina, wo ır 
ein Klofter auf dem hlberge anlız 
te, und mehrere Arianer zum Uhe: 
tritt zur katholiſchen Kirche vermot: 
te. Er ftarb 410, bekannt ots übe: 
feger verſchiedener griechiſcher Särih 
ten , befonders des Drigenes in da} 
gateinifche,, und durch Überferung 
und FKortfesung der Kirchengeſchig⸗ 
te des Eufebius: Hist. eccles, bb. IX, 
Eusebii et contin, lib. II, Ball 
1544 3 ferner durch Opuscula guıe- 
dam cum iudic, ampl,, Paris 
1580, u. a. 

Rufus, ein Arzt aus Ephefus, fand 
in hohem Anfehen unter Zrajan und 
Hadrian. Suidas erwähnt einergros 
fen Menge Schriften von ibm, deh 
ift außer drey Büchern von dingtie— 
hifhen Benennungen ber Theile du 
menfchlihen Körpers und einigi 
Heinen Brudftüden wichts auf un 
gekommen, alsein Buch vom Blafen 
und Nierenfteine (Paris 1554, Leu 
don 1726). 

Rug, fiehe Rügegerichte. 

Rugard, Berg auf der Jnſel I 
gen (f. d.), auf welchem bie Ruine 
einer vormahlö wendenfcher Baur, 
Rugigard, nod ſichtbar find. 

Rugendas, 1) (Georg Philipp), 
Mahler und Kupferfteher, geb. ;ı 
Augsburg den 27. Nov. 1666; wur 
einer der vorzüglichſten Schladtens 
mabhler , und gefiel ſich überbaupt ia 
Vorftekungen diefer Art. Währen) 
der Belagerung und Bombarbiru:s 
feiner Vaterſtadt fegte er fih da 
größten Gefahren aus, um bie Bir: 
kungen bes ſchweren Gefhüges =: 
des kleinen Gewehrfeuers redt — 
beobadıten, und lieferte 6 rabım 
Biätter von diefer Belagerung, ; 
wie mehreres Andere (auch in [der 
zer Kunft). Er arbeitete mit ber! 
fen Hand, dba feine rechte geläl 
war. Er ftarb zu Augsburg den b 


Rugievith 


May 1742. Z)I(Ieremias Gottlieb), 
Sohn des Borigen, vorzüglider Kus 
pferftecher. 

Rugievith (Kugewith), Nahme 
einer nordiſchen Gottheit, als Gott 
des Krieges beſonders auf der Inſel 
Rügen verehrt. Sie wurde dargeſtellt 
mit ſieben häßlichen Menſchengeſich— 
tern an einem Kopfe, ſieben Degen 
in ſieben Scheiden an einem Wehr—⸗ 
gehänge und das achte Schwert in 
der rechten Hand haltend. 

Rugigard, ſ. unter Rugard. 

Ruhe, 1) der Zuſtand eines Körpers, 
vermöge deſſen er feine Lage gegen 
andere Gegenftände nicht verändert. 
Die R. ift nur etwas Relatives; 
eine abfolute R. gibt es nicht. 
Da diefelbe nur etwas Verneinenbes, 
nähmlich Abwefenheit der Bewegung 
ift, fo laffen fich feine Grade an ihr 
unterfheiden; fie ift entweder gar 
nicht oder ganz vorhanden; 2) oft 
als Gegenfag heftiger körperlicher 
Bewegungen; 3) Entfernung von 
Amts, und anderen Gefchäften, wie: 
einen Beamtenin Rubefets 
zen, ihm wegen Alters ober Kranfs 
heit feine Geſchäfte mit vollem ober 

theilweifem Gehalte abnehmen; 4) 

Abwefenheit alles Zaukes und Streie 

tes und alles beffen, was unange— 

nehm oder beſchwerlich ift ; 5) Befehl 
zum Stillfhweigen ; 6) Erfolg von 
vorhergegangenen, ermüdenden, ans 
firengenden Thätigkeiten bes Geiftes 
und Körpers; 7) Ort, wo eine Pers 
fon oder Sache ruhet; 8) bey den 

Zägern der Drt im Gehölze, wo 

das Roth» und Dammildpret geles 

gen hat; 9) in ber Bewegungslehre, 
der Ort, wo ber Hebel aufliegt; 

10) in den Gewehrſchlöſſern der Arm 

der Ruf unddeflen Einfhnitte, wors 
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ausruhet; und 2) auch der zur Grab» 
ftätte des Leichnams. 


Ruhe⸗punkbkt, 1)ein Punkt, bey wels 


chem man inne hält; 2) ein Zeichen, 
woburd ein Innehalten angedeutet 
wird ; 3) der Punkt, auf welchem 


eine Laſt ruhet; 4) in ber Bewes 


gungslehre derjenige, wo der ‚Hebel 
auftiegt; 5) bey den Rädern und 
Rollen ift der Ruhepunkt in ben Bol⸗ 
zen oder Zapfen, auf welden fie fidy 
umbreben. 


Rubesftab, 1) ein Etod, an dem ſich 


das Aiter lehnt. 2) Ben den Mahlern 
ber Stab , auf weldem bie redte 
Band beym Mahlen ruht. 


Rubesftelle, 1) fiehe Ruheort; 2) 


beym mündlichen Bortrage und in 
ber Tonkunſt eine Stelle in einer 
Schrift oder in einem Tonſtücke, wo 
man mit der Stimme inne hält ‚oder 
mit dem Tone aushält; 5) bey den 
Mabhlern ein ftarfer Schatten bey 
großem Lichte. 


Ruhla, Stadt im Fürftentbume Eis 


fenah (Sachſen), durch den Fluß 
gleichen Rahmens in den gothaifchen 
und weimarifhen Antheil abgefons 
dert, mit 600 Häufern und 2700 
Einwohnern; bat Forftlehrinftitur, 
Fabriken für Feilen, Mefler und ans 
bere Eifenwaaren,, Tabadspfeifenkös 
pfe (aus Meerihaum, Holz), bera 
{ey Röhre u. Beſchläge, Elfenbein: 
kämme und Handfchuhe, bedeutenden 
Handeı mit diefen Waaren, befons 
bers nad) Reipzig, einen Eifen» und 
Zainhammer, Scleifmühlen; im 
weimarifhen Antheile find heilfame 
Mineralquellen. , 


Ruhland, Stadt des preußifchen Res 


gierungsbezirkes Frankfurt, mit 200 
Häufern und 1000 Einwohnern, wels 
he Zifhhandel und Brauerey bes 
treiben. 


auf die Schlagfeder und bie Stange 

zugen. Bol. Schloß. oder rühmlichen Eigenſchaften. 
Ruhe⸗ort, 1) der Platz, wo man ſich Ruhm⸗göttin, die Göttin des Hupe 
Gonverfations>Lericon. 15, Bb. 34 


Ruhm, Bewunderung don Thaten 
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mes, weldye den Ruhm Überall vers 
breitet, f. Kama. 

Ruhm⸗-redig, derjenige, weldher auf 
eine unbefheidene Art fein eigenes 
Lob ausſpricht, ſtatt es anderen zu 
überlaffen. 

Ruhnken (David), berühmter Hus 
manift, geb. zu Stolpe in Hinter⸗ 
pommern ben 2. Sänner 1723; ftus 
dirte zu Königsberg und MWittens 
berg, widmete fi vorgugsmweife dem 
Studium ber alten Literatur, dem 
er fich fpäter zu Leiden unter Hem⸗ 
ſterhuys ganz hingab. Er machte hier⸗ 
auf eine gelehrte Reife durch Frank⸗ 
zei, u. wurbe 1757 in Beiden als Lec⸗ 
tor der griechiſchen Sprache angeftellt, 
1761 aber als Profeffor ber Bered⸗ 
famkeit, Geſchichte und Alterthümer; 
farb den 14. May 1797. VBorzüglis 
de Schriften: Epistolae criticae in 
Homeridarum hymnos et Hesiodum, 
ia Callimachum, Apollonium, Rho- 
dium et Orpheum, 1749, 1751; Ti- 
maei Lexicon vocum Platouic, edid, 
atque animadvers, illustr,, Leid, 1756, 
2. viel verm. Aufl. 1789; Elogium 
Tiberii Hemsterhusii, ebend. 1768, 
zufammengedrudt mit Ernefti’s Elog, 
J. M. Gesneri, Halle 1788; C, Vel- 
lejus Paterculus, 2 Bde., ebenbaf. 
41779 (Mufter von Bearbeitung lat, 
Klaffiter); Homeri hymnus in Cere- 
rem, ebend, 1780; Historia critica 
oratorum gräecorum, U. v. a. 
Ruhr (Dysenteria), eine mit Durchs 
fa und heftigen Schmerzen in ben 
Gedärmen verbundene Krankheit, 
welche oft mit Blutabgang verbuna 
den iſt und ben Magen u. den ganzen 
Körper ungemein f[hwädt. Sie er: 
folgt durch Verhinderung ber Auss 
dünftung und bey ſchlechten Säften 
des Körpers. Das rafche Stillen des 
Durchfalles iſt ſehr gefährlich und des 
fto beilfamer der Genuß von Speis 
fen und Arzneyen, welche bas Blut 
kühlen. Auf Schiffen und in Lagern, 
wo bie Menfchen ſehr zufammenges 


Ruhmredig 


Ruini 


drängt leben, pflegt dieſe Krankkrit 
fehr überhand zu nehmen. 


Rubrsfaß, f. unter Rühren. 
Ruhr-kraut (klago), Pflangengat 


fung aus ber natürl. Familie der Ju: 
fammengefegten, Orbn. ber Cups 
torinen, zur 2. Orbn. ber Syngene⸗ 
fie des Linn. Syſt. gehörig; einnies 
briges Gewächs, kommt häufig an 
fonnigen u. bergigen Orten vor, mit 
vielen weißen und röthlichen Blüms 


- hen, einem glänzenden unverwellli⸗ 


chen Blumenkelche und länglideruns 
den wolligen Blättern. Eine Art E. 
germanica) wächſt auf bürren Beis 
den und wird, ba fie fehr mollig 
ift, von den Thieren nicht gefudt, 
eben fo wenig ale das Aderrubu 
kraut (f. arvensis) und das Berg 
rubrfraut (f. montana),. 


Ruhrort (Roerort), Stadt im preus 


ßiſchen Regierungsbezirke Kleve, on 
der Mündung ber Ruhrin den Rhein, 
mit 215 Häuſern u. 1600 Ew., Baum» 
mollenmanufaeturen und Schiffbau. 


Ruin, 1) ber Einfall, Einfturz, + 


B. eines Gebäudes. Uneigentlih 7) 
ber Verfall, das Verderben, ber Un 
tergang, 3 B. auf den Ruin 
fommen. 


Ruine, bad, was einft im Glanıt 


ftand und jest burch Zeit oder Meca: 
fhen in fortgehender 3erftörung b= 
ftebt 5 Trümmer, Überbleibfet von 
verfallenen Gebäuden. 


Ruinen: Marmor (Ruinenftein), 


ein Kalkftein mit braunen benbriti» 
fhen und anderen Zeichnungen, cis 
ob er aus vielen Trümmern zuſam— 
mengelittet wäre, daher auch feis 
Nahme. Der fchönfte findet ſich i= 
Florentinifhen; indeſſen findet mar 
aud in Öfterreich diefen R., fo do 
Klofterneuburg nächſt Wien (bir 
tommt dem florentinifhen an Sci» 
heit nahe) und am Gonntagsbur 


‚bey Seitenftetten. 
Ruini (Garlo), berühmter Rechti 


lehrter des 15. und 16. Zahrhuniei» 


Ruland 


tes, gebürtig aus Reggio; mwurbe 
Profeffor der Rechte zu Mavia und 
Bologna, u. ftarb in legterer Stadt 
1550. Er fhrieb: In primam et se- 
cundam partem Digesti novi; in 
primum et secundum secundi volu- 
minis Pandectarum, Consiliorum, 
Vol, V in quatuor juris civilis post- 
meridianos träctatus, seu in primam 
et secundam Infortiati partem, 
Ruland (Thomas Auguft), Profeffor 
ber Arzneykunde in Münden, zuvor 
in Würzburg, geboren zu Gamburg 
in Franken ben 7. Sänner 1776, 
Schrieb: Commentatio inaugur,me- 
dica de viribus animi in corpus ha- 
manum, Würzburg 18005 Mebicis 
niſch⸗pſychologiſche Betrachtungen 
über die Begriffe von Gemüthskrank⸗ 
heiten, ebend, 18015 Von dem Eins 
fluffe der Staatsarzneykunde auf die 
Staatöverwaltung, nebft einem Ents 
mwurfe ber Staatsarzneykunde, Rus 
bolftabt 1806, u. e. a, 

Ruth (Philipp), Deputirter bes Nies 
berrbeins bey ber gefeggebenben Ver⸗ 
fammlung u. fpäter beym Rationals 
eonvent zu Paris; trat ald wüthender 
Republilaner gegen den König, bie 
Prinzen, bie Minifter, die Emis 
granten und ihre Verwandten auf, 
welche legteren er mit befonberen 
Abgaben belegt wiffen wollte. Im 
Suly 1793 wurbe er Gecretär, im 
März 1794 Präfident, dann Mits 
glied des Sicherheitsausſchuſſes. Da 
er jedbod im May 1795 an bie Spipe 
ber Infurrection trat, wurbe er ans 
geklagt, und tödtete ſich den 29. May, 
um nicht von bem Kriegsgerichte vers 
urtheilt zu werben. 


MRuilhieres (Claude Sarloman be), 


geb. 1735, ein lebendig ſchildernder 
Geſchichtſchreiber, Ritter des Lud⸗ 
wigorbens, Mitglied der franzöfifchen 
Akademie; begleitete den Minifter 
Breteuil (f. d.) auf feiner Gefandts 
fchaftöreife nach Rußland, war 1762 
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Zeuge der Revolution, bie Kathas 
sina II. auf den Thron feste, und 
ſchrieb eine kurze, aber treffliche Ge» 
ſchichte dieſes Ereigniffes, welde 
aber erft 1797 zu Paris im Drude 
erfhien, Außerdem hat man vonihm: 
Eclaircissemens hist, sur les cau- 
ses de la revocalion de l’edit de 
Nantes, 2 Bände, 1788 ( Diefes 
Merk handelt zugleich Über die Lage 
der Proteftanten in Frankreich feit 
Ludwig XIV.); Histoire de l’Auar- 
chie de Pologue, et da demembre- 
ment de cette rcpublique, suivie 
des anecJdotes sur la revolution de 
Russie eu 1762, 4 Bde., Paris 1807; 
ferner: Gedichte, Erzählungen u. f. 
w. Seine Oeuvres find 1800 her⸗ 
ausgelommen. Er ftarb ſchon ben 30. 
Zänner 1791 zu Paris. 


Rulik (Iohann Nepomud Sofeph), 


geb. zu Zleb in Böhmen ben 20. Fe⸗ 
bruar 1744 5 ftudirte in Serlau und 
Prag, wurbe nad) abfolvirter Philos 
fophie auf dem Karlshofe als Violi⸗ 
nift und Sänger angeftellt, erhielt 
fodann die Chorregensftelle an ber 
Zefuitentirhe zu St. Ignaz in der 
Neuftadt Prag 1773. Das folgende 
Jahr fam er als Shoralfänger und 
zugleich als Violinfpieler an die Mes 
tropolitanfirdhe; farb den 6. Jung, 
1812, nachdem er ſich auch durch fehr 
viele in böhmiſcher Sprache heraus— 


gegebene patriotiſche Schriften ein 


dankvolles Andenken unter ſeinen 
Landesgenoſſen erworben hatte. 


Rulland (Martin), berühmter Arzt, 


geb. zu Freiſingen in Baiern 1532; 
war lange Zeit Profeſſor der Medi—⸗ 
ein zu Lauingen in Schwaben und 
Arzt des Kaifer Rudolph II. Er ft. 
zu Prag 1602. Man hat von ihm: 
Hydriatica (über Mineralwäffer ), 
Dillingen 1568; Medicina practica , 
Frankfurt 1625; Thesaurus Rulau- 
dinus, Rouen 1650; Lexicon al. 
chymiae, Nürnberg 1671. 2) (Mars 
34 * 
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tin), Sohn bes Vorigen, gebor. zu 
&auingen 1569, ftarb als Faiferlicher 
Leibarzt zu Prag 1611, und ſchrieb: 
De perniciosae Juis huugaricae cu- 
ratione, Frankfurt 1600; Propugna- 
culum chimistriae, eipzig 1608. 
Rulle, Eatholifches Pfarrborf u. Klos 
fter im Fürſtenthume Osnabrüd (Kö— 
nigr. Hannover), wohin Wallfahrs 
ten geſchehen. Bey dieſem Orte hat 
die Wittefindöburg geftanden. 
Rullmann (Georg Wilhelm), Pros 
feffor der Theologie zu Rinteln, ges 
boren den 16. März 1757 in Schlans 
genbad; ftudirte zu Rinteln u. Göts 
tingen, wurde 1779 Gonrector der 
Stadtſchule in Rinteln, 1782 zus 
glei außerordentlicher Profeffor der 
Phitlofophie, 1784 Ordinarius dieſer 
Wiffenfhaft an bafiger Univerfität, 
und 1786, nachdem er das Gonrets 
torat niedergelegt, Profeſſor ber 
Theologie. Er ftarb den 16. Juny 
1804, und fhrieb: Lehrbuch der rö⸗ 
mifchen Alterthümer, Rinteln 1782, 
"1787; Erklärung der Sonns u. Kefts 
tagsepifteln, ebendaſ. 1789 5 Eine 
“ Überfegung und Erklärung des neuen 
Zeftaments, 3 Thle., Lemgo 1790— 
91; Anmweifung zum Kanzelvortrag, 
Leipzig 17965 Die chriftliche Reli— 
gionslehre, philofophifch, eregetifch, 
biftorifch , kritiſch und praftifch dar: 
geftellt, Fürth 1803, und viele Beys 
träge zu den Materialien für alle 
Theile der Amtsführung eines Pres 
digers, deren Mitherausgeber er war, 
Rum, eine Hebribeninfel bey Schott= 
land, 12 engliſche Meilen lang und 
8 breit, mit 440 Einmwohn., die ſich 
größtentheils von ber Rindvieh- und 
Schafzucht ernähren; fie ift, außer 
einigen Ebenen auf der Oſtſeite, ein 
einziger ftets ummölfter Berg. Die 
Küften find gefährlich. 
Rum (Rumbillion, fr. Rome), 
“ine Art von Branntwein, welder 
aus bem Safte bes Zuderrohres, oder 


Rulle 


Rumb, 


Rumburg 


vielmehr von ber übria gebliebenen 
Unrein:gkeit bes Zuders und Juden 
robres abgezogen u. zubereitet wirt. 
Er ift ſtärker als der gewöhnlich 
Branntwein, obne jedoch dem Arı 
glei zu kommen. Aus den europäis 
fen Colonien in Amerika, befon 
ders aber aus den Infeln Barbadss 
und Jamaika, der letztere ift der ber 
fe, wird er von ben Englänbern in 
großer Menge nad Europa gebracht, 
wo man ihn, befonders zum Punld, 
häufig verbraudt. 


Ruma, 1) Marftfleden in ber Brfpan; 
ſchaft Eifenburg des Königreiches Uns 


garn, an der Raab, mit einer Übır 
fahrt in die Szalader Gefpanfdaft. 
Die Einwohner find katholiſch, haben 
eine Kirche und nähren fi von bes 
trächtlihem Aderbau. 2) Herrſchaft 
und Marftfleden in der Gprmier 
Gefpanfchaft, im Rumaer Bezirke 
der Provinz Civil: Slavonien bis 
Königreiches Ungarn; von Reigen, 
Deutfchen und Ungarn bewohnt, mit 
einer Eatholifhen und griedifcen 
Pfarre und einem Poſtwechſel; bi» 
greift eine ungemein frudtbare © 
gend. Beyde im Kaiferth. Öfterreid. 
eine Linie auf ber Fünf 
Yihen Erbtugel, bem See⸗Compaſſe 
und ben Geelarten, melde einen 
von den 32 Winden anzeigt. 


Rumbillion, fo v. w. Rum. 
Rumburg, Stadt im Kreife Leitme— 


rig des Königreidhes Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.), mit 400 Bäufern u. 


.2700 Einwohnern ; mit dem Berfehr: 


der bier fehr beträhtlihen Erzeu 
gung aus den feinen» und Barchent⸗ 
weberenen befchäftigen fid dort viele 
Großhandlungen nah allen Erdge— 
genden. Eben fo bedeutend ift ber 
Garne und Zwirnhandel, nicht min 
der wichtig die -Baummollenmwaaren 
erzeugung 5; die Kunftdredslerenen. 
geinwandbleihen , Leinwandfärbe 
seyen und die Tabakrohrfabrik ven 


Rumex 


dienen als vorzügiih erwähnt zu 
werden, wie dann noch das hier bes 
findliche fürftt. Licchtenfteinifche Herr» 
fhaftsfchloß. 

Rumex (lat., Ampfer), Pflanzenger 
fhledht aus der Herandrie, Trigpnie 
des Linn. Syſtemes; ber Kelch ift 
drepblätterig, bat 3 zufammengeneigs 
te den Kelch überfteigende Blumens 
blätter, einen Zedigen in ber Blume 
eingefchloffenen Samen. Die merfs 
würbigften Arten bavon find: R. 
acetosa (Sauer⸗), acutus 
(Spig:), alpinmus (Xipens), 
aquaticus (Weiher⸗), Hydro- 
lapathum (Wafferampfer). 
Rumford(Benjamin Thompfon, Graf 
von), einer von denjenigen Wohlthäs 
teren der Menfchheit, deren Nahmen 
fi durch ihre beglüdenden Erfins 
dungen im immerwährenden Andens 
fen bey den Nachkommen erhalten. 
Sein eigentliher Nahme war Bens 
jamin Thompſon; er wurde 1772 
auf der Elcinen Infel Rumford in 
Nord-⸗Ame rika von Altern geboren, 
die nur in mittelmäßigen Vermögens» 
umftänden ſich befanden. Früh ſchon 
legte er ben Grund zu feiner Gelbfts 
bildung, und früh ſchon gab er auch 
Anderen Unterridt. Beym Ausbrus 
he des Krieges zmwifchen dem Muts 
terlande und ben Golonien ging er 
zur britifhen Armee in Dienfte, 
machte fich derfelben durch feine Los 
kallenntniffe und feinen Scharffinn 
bald ſehr wichtig, fam bald nad) 
London, wo er fi dem Lord ©. 
- Germaine (nachher Sadville) fehr 
empfahl, und von diefem aud nad) 
Newyork zur Errichtung eines Dras 
gonerregimentes, zu weldem er als 
Dberftlieutenant fam, abgefandt wur⸗ 
de. Bey feiner Rüdkehr ernannte 
ihn der König zum Ritter. Rach 
bergeftelltem Frieden erhielt Thomp⸗ 
fon einen Ruf an ben Eurpfalzbaies 
sifhen Hof, und‘ erwarb fidy ſowohl 
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um bie baierifche Armee, als um bas 
Armenwefen ber Hauptſtadt Müns 
den große Verbienfte. Er wurde 
bald zum Generallieutenant, zum 
geheimen Etatsminifter, Kammer» 
berrn und zum Grafen von Rums 
ford (von feiner Geburteinfel) erbos 
ben; erwarb fi befonders durch 
Aufhebung der Betteley, Anlegung 
von Manufacturen zur Berforgung 
ber Armen und Einführung der Kars 
toffel und Sparöfen große Berbiens 
fie. Zu Anfang des Revolutions⸗ 
Erieges kehrte R. nach England zus 
rüd, wo er feine Erfindungen zur 
Erfparung des Brennmateriald, bie 
er ſchon in Baiern gemadt hatte, 
nod mehr vervollfommnete, unb aud) 
in Öffentlihen Anftalten anwenden 
ließ. Seine Reifen nah Edinburg 
und Dublin beförberten die Einfühs 
rung diefer fo höchſt nüglichen Eins 
rihtungen auh in Irland. Noch 
wichtiger, und was bey dem unbe⸗ 
mittelten Theile ihm einen danfbas 
ren Ruf bewirkt hat, ift die Erfins 
bung ber wohlfeilen Suppen, wels 
de aud von ihm den Nahmen füh— 
ren. Auch bdiefe führte er ſchon in 
Münden ein; es gelang ihm bald 
audy in England, fie fo allgemein zu 
machen, daß faft jede Stadt mens 
fhenfreundliche Geſellſchaften aufzu> 
weifen hat, welche dieſe nahrhafte 
Koſt den Armen unentgeldlich oder 
gegen ein Geringes verabreichen 
laſſen. Dieſer philoſophiſche Verſor⸗ 
ger und Wohlthäter der Armen, deſ⸗ 
fen Schriften aud in Deutfchland 
binlänglich bekannt find, wurde um 
feiner fo vielfachen Verdienfte willen 
von fehr vielen gelehrten Gefellfchaften 
zum Mitglied ernannt. Als fleißiges 
Mitglied u. zugleich auch als Vice— 
präfident der königl. Geſellſchaft der 
MWiffenfhaften zu London ſchenkte 
er diefer fowohl als der pbilofophis 
ſchen Geſellſchaft in Philadelphia gros 


Rumfordb 
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fe Summen zur Bertheilung von 
Preifen für die wichtigften Erfinduns 
gen; unb als Stifter einer vortreff> 
lich angelegten Lehranftalt für Künft- 
ler, Ökonomen und Handwerker (ges 
ftiftet 1800 unter dem Nabmen Royal 
Institut, fönigliches Inftitut), wo 
biefe alle Erfindungen theil® in Mos 
dellen anfhauen, theils auch VBors 
lefungen über Technologie, Phnfik 
2c. anhören, hat er aud in biefer 
Rückſicht ſehr wohlthätig gewirkt. 
1802 ging er nad Kranfreidh, wurs 
be bald darauf Mitglied des Inftis 
tuts und ftarb auf feinem Landhauſe 
zu Auteuil bey Paris den 22. Auguft 
4814. Das Refultat feiner Arbeiten, 
Unterfuhungen u. Erfindungen leg» 


te er in einem Werke unter dem 


Titel: Essais et experiences politi- 
ques, &conomiques et philosophi- 
ques, dann in feinen Eleinen Schrifs 
ten (4 Bde., Weimar 18001805), 
nieder. 

Rum⸗Ili (Rumilien), 1) fiehe 
Romanien; 2) f. Romelien. 

Rumilia, bey ben Römern eine 
Gottheit ber Ammen und fäugenben 
Mütter; ihre wurde Mil ftatt des 
Weines geopfert. 

Rumilly, Stabt im Herzogthume 
Savoyen ( Königreih Sardinien), 
zwiſchen ben Flüſſen Cheran und Res 
phe, Über deren erfteren eine Brüs 
de von 11 Bogen führt; bat 3000 
Einwohner, treibt ftarfen Hanbel, 
befonders mit Weizen, 

MRumjänzoff (Nicolai Petrowitfch, 
Graf), geb. 1753, ruffifher Reiches 
kanzler, ber 1809 ben Frieden mit 
Schweden ſchloß. Seit er 1814 feine 
Kanzlerftelle niedergelegt, lebte er 
nur ald Wohlthäter feiner Nation z 
fo gab er gleich bey feinem Abtreten 
ber Invalibenanftalt alle Gefchente, 
welche er während feiner Dienftzeit 
von fremden Höfen erhalten hatte, 
unb grünbete 1820 auf feinen Gütern 


Rumohr 


eine Volks⸗ und Gewerbſchule. Arh— 
für Literatur u. Kunſt that er aufn 
ordentlich Vieles. Auf feine Kıka 
wurde die Reife um bie Welt vn 
M. O. v. Kogebue (f. d. 2) audın 
führt; auf feine Koften wirb in Bit 
kau feit 1813 der ruffifche codex di. 
plomaticus gebrudt; er fammelt 
felbft auf einer Reife (1817) durd 
das innere Rußland viele Urkunden 
für die Nationalgefhichte, und af 
feine VBeranlaffung wurbe aud Abuls 
gaſi's Geſchichte der Mongolen mi 
Tartaren, Kaſan 1825, im tartaris 
fher Sprade gedruckt; R. hat fer⸗ 
ner eine ausgezeichnete orientalifär 
Münzenfammlung befeffen. Dieler 
großmüthige Beförderer ber Boll 
bildung und der Wiffenfchaften farb 
zu St. Petersburg 1826. 

Rummel, 1) lautes Geräufch, Lärm; 
auch 2) Überlaft, Drang von Ga 
[häften; 3) allerieyg Sachen unter 
einander, Gerumpel; 4) im Pidet: 
fpiele, die größere Anzahl Karten, 
weiche ein Spieler vor bem anterrı 
voraus hat und zählt, daher bie 
fprihmwörtliche Redensart: ben Rum 
mel verftehen,, feine Sache gut ver: 
fteben, recht zu maden willen; 5) 
eine Geldrolle, 6) im Forſtweſta, 
ein Sägeblock. 

Rummelsburg, 1) Stadt in Hin⸗ 
terpommern, an der Wipper, mit 250 
Häufern, 1700 Einwohnern und Zud» 
manufarturen. 2) Hoher und meit 
läufiger Berg im ſchleſ. Fürftentkume 
Brieg, wo Marmorftein und Gore, 
auch eine Art böhmifcher Diamanten 
gefunden wird. 

Rumney, Stadt in ber englifhe 
Graffhaft Kent. Sie ift einer mn 
den fünf privilegirten Häfen in Ey 
land. 

Rumohr, eine in Holftein abelin 
in Baiern freyherrliche fehr alte & 
milie, bie mehrere Gelehrte zätt, 
unter denen in unferer Zeit beſes 


Rumor 


ders bes Freyherrn Karl Friedrich 
von R. Auffäge im deutſchen Mus 


feum und im Morgenblatte Über 


Runft und Alterthümer, Mahlerey, 
Baukunſt und plaftifhe Gegen 
fände zahlreich find. Schrieb außer: 
dem: Erläuterung einiger artiftifchen 
Bemerkungen in ber Abhandlung 
bes Herrn Hofrath Jakob's: Vom 
Reihthum der Griehen an plaftis 
Then Kunftwerfen, Münden 1811; 
Über bie antite Gruppe Gajtor 
und Pollux, Hamb. 1812; Denk—⸗ 
würbdigfeiten der Kunftausftellung 
d. 3. 1814, Münden 1815; Samm» 
lung für Kunft und Diforie Ham⸗ 
burg 1816. 

Rumor (lat.), ber Lärm, das Ges 
töſe. Rumoren, lärmen, ſpucken, 
Unweſen treiben. Rmor⸗haus, 
ehemahls ein öffentliches Haus in 
Wien, wohin die lärmenden Nadıts 
Kreicher gefänglidy gebradyt wurden ; 
bie dazu beftellte Straßenwade hieß 
die Rumorwache. 

Rumowski (Stephan von), geb. 
ben 29. Dectob. 1734 in einem Dora 
fe des Gouvernement Wladimir, 
Rußlands erfter Mathematiker und 
Geograph, der von feinen erften 
Scdulftudien an viele Neigung zur 
Mathematik verrieth, und darin von 
Seiten der Regierung großmüthig 
unterſtützt, ja ſogar nach Berlin ges 
ſchickt wurde, um ſich hier unter dem 
großen Euler weiter auszubilden. 
Schon 1760 ſchrieb er das erſte ruſ⸗ 
fifhe Lehrbuch der Mathematik und 
erwarb ſich durch dasſelbe und durch 
ſeine klaren und gründlichen Vor— 
träge das Verdienſt, in feinem Bas 
terlande allgemeinere Liebe für biefe 
Wiffenfhaft gewedt und ihr Stu—⸗ 
dium verbreitet zu baben. Als kai— 
ferlicher Aftronom beobadıtete er 
1764 und 1769 den Vorübergang u, 
den Durdigang der Venus, jenen zu 
Rertſchinsk in Sibirien u. diefen zu 
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Kola am Eismeere, erhielt bey ber 
Reorganifation ber Alabemie der 
Wiffenfchaften mit feinem Lehrer £. 
Euler, ber ebenfalls nad) Peterös 
burg als Alabemiter berufen wurbe, 
das geographifche Departement, und 
nahmentlich allein die Veranftaltung 
vaterländifher Karten, weiche nun 
zum erften Mahl in einem feltenen 
Grabe ber Vollkommenheit erfchienen. 
Seine aftronomifhen Entdedungen 
und Refultate find in ben älteren 
und neueren Acten der peteröburger 
Gommentarien niedergelegt. Bey ber 
für junge Griechen neu errichteten 
Erziehungsanftalt übernahm er bie 
Direction des Studienweſens, legte 
aber dieſe, fo wie bie des geogras 
phiſchen Departements nieder, bes 
urkundete jedoch feine Thätigkeit; 
denn er beforgte den ruflifhen Ka> 
lender über 30 Sahre, überſetzte Eus 
ler's Briefe an eine beutfche Prins 
zeſſin ins Nuffifche, arbeitete mit Le⸗ 
pechin an der ruffifchen Überfegung 
Büffon’s und war raftlofer Mitarbels 
ter an dem großen Wörterbude ber 
ruſſiſchen Sprade in 6 Bänden. Er 
wurbe auch Gurator ter neu geftifs 
teten Univerfität Kafan unb zugleich 
Mitglied der Oberfchuldirection in 
Rußland, 


Rump 


Rump (Heinrih), geb. zu Horn im 


Bremifhen den 27. December 1768, 
Profeffor der Philofopbie und Bis 
bliothefar am Pädagogium in Bres 
men, ein Gelehrter, der in Hinſicht 
der beutfhen Nationalbildbung Ges 
mwerbfamteit, Abfag bes Producir⸗ 
ten und Sittlichkeit der höheren und 
niederen Klaffen zu heben ftrebte, 
worauf feine Schriften hauptſächlich 
binzielen ; er fchrieb nähmlich unter 
andern: Vorlefungen über einige in 
der Gefchichte der Deutfchen am ſtärk⸗ 
ften bervortretende Züge der Volke» 
eigenthümlichkeit, Bremen 1816; 
Einige Gedanken über eine auf Ra 
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tionalbilbung berechnete öffentliche 
Bücherfammlung, Bremen 1817, u. 
v. a. 

Rumpel-bier, ein leichtes Tiſch— 
bier, welches zu Frankenhauſen im 
Schwarzburgiſchen gebraut wird. 
Rumpel-holz, fiehe unter Rums 
peln 4). 

Rumpel:fammer, Aufbewahrungs⸗ 
plag allesin einer Haushaltung Ents 
behrlichen, in Geräthen u. f. w. 
Rumpeln, 1) ein dumpfes Geräuſch 
hören laffen; 2) ein folches Geräuſch 
verurfadhen, hervorbringen; 3) uns 
eigentiich auf einer Baßgeige ſchlecht 
fpielen; 4) im Bergbaue eine Art 
bes Hänſelns derjenigen, welche in 
eine bergmännifhe Geſellſchaft tre 
ten, und barin befteht, daß fie auf 
ein Holz, das Rumpelholz, gelegt 
und auf bemfelben bins und herges 
rollt werben. 

Rumpenhbeim, fchönes Schloß in 
Kurbeffen bey Hanau. 
Rumpf(Rump), 1) beym Mühlen: 
bau ber Auffchüttlaften, ein viers 
eckiges, bölzernes Gefäß, in Ge 
ftalt eines Trichters, worin die zu 
Ihrotenden Kömer gefchüttet wers 
ben, bann heraus auf den Stein 
sum Mablen und bann in ben Kas 
ften fallen, 2) In der - Wappens 
tunft ein menfhliher Körper 
ohne Arme und Beine. 3) Benm 
Schiffbau der Körper eines Schiffes, 
ohne Maften, Segel, Takelage ıc., 
oder das ganze Gebäude vom Kiel 
bis zum Scaubedel. 4) Bey ben 
Schuhmadern der die weite Theil 
bes Stiefels, von der Stülpe bis 
zum Schub. 5) Bey ben Zöpfern 
ber innere Kranz einer Kadel, auf 
welchem bas Blatt der Kacel zu 
liegen fommt. 6) Ein aus einem 


* 


Klotze gehauener, auch jeder Birs 


kenſtock. 
Rumpf, 1) (8. A.), Lehrer an der 
Bürgerſchule zu Lindau in Baiern, 


Rumpf 


befannt durch feine neuen Zabıln 
über Münze, Maß⸗ und Gewichten 
bältniffe für 40 Wechfelpläge, Augi— 
burg und keipzig 1819, mit 2 Zabıl 
len. 2) (Friedrich Karl), geb. 
Schwalheim bey Kriebberg im Grof: 
herzogthume Heſſen ben 16. Sept 
ber 1772, als Theolog, Philele 
und Pädagog bekannt. War zueri 
Lehrer am Pädagogium zu Giehm, 
feit 1806 außerordentlidher Profefir 
ber Theologie, feit 1809 orbentlider 
Drofeffor der Beredfamkeit u. Diät 
kunſt an dortiger Univerfität ; farb 
den 7. October 1824 in biefer Ci 
genfhaft und als erfter Pädagogiark. 
Bemerkenswerthe Schriften: übt: 
fegung bes Propheten Rahum, Sit: 
fen 1808; Observationes in Horatü 
epistolarum quaedam loca, ebent. 
18105 Das Leben bes XAgrifola ron 
Caj. Cornel. Zacitus, überf., eben. 
1821, u. m. a. Hat auch Benträg 
u 3. €. C. Schmibt's allgemein 
Bibtidthek der theolog. und pädagu 
sifhen Literatur geliefert. 3) (Beinr. 
Friedr.), königl. preußiſcher Li 
tenant in Berlin, geb. daſelbſt de 
16 July 1791, des Folgenden Sodae, 
deſſen Kriegswörterbuch für Off 
ciere aller Waffen, 2 Bde., Ber: 
lin 1821 und 22, Beyfall fand, und 
nebft weldem er aucd mit feinem 
Vater Johann Dan. Friedrih #., 
ein vollftändiges topographifcdes 
Mörterbud des preufifhen Staates, 
4 Bde, Berlin 1820—21, berauf: 
gab. Bon feinen übrigen Schriften 
find noch anzuführen : Allgemeine is 
teratur ber Kriegsmwiffenfchaften ;Bers 
ſuch eines ſyſtematiſch-chronologiſches 
Verzeichniſſes aller ſeit Erfindung 
der Buchdruckerkunſt in den vor 
nesmften europäifchen Sprachen em 
fhienenen Bücher über fämmtlid: 
Kriegswiflenfchaften, 2 Bde., Ber 


: lin 1824 und 1825, auch mit dem 


zweyten franzöſiſchen Titel: Liter 


Rumpf 


ture universelle des scienoes mili. 
taires eto,; Lehrbuch der branden⸗ 
burgifchepreußifhen Geſchichte, zum 
Gebrauh in Gymnafien, Militärs 
und Bürgerfchulen, ebend. 1825; 
Deutfher Regenten-Almanach auf 
bas Jahr 1825 u. f.; Hiftorifch > bios 
grapbifhe Gallerie ber jept re 
gierenden hohen Häupter, mit 
Porträts 5; Kurzer Inbegriff der 
reinen Mathematik, ald Handbuch 
zur Repetition vor bem Eramen in 
der Mathematil, für junge DOfficies 
re, Feldmeſſer, Zöglinge ber Baus, 
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leyfecretär, ebenb. 1814, 2. Aufl. 
1817, 3. Aufl. 1826; Neuefter ber⸗ 
liniſcher Brieffteller, ebend. 1818, 
2. Aufl. 1821; Handbud für Geifts 
lihe und Schullehrer, zur Kenntnif 
ber preuß. Gefesgebung in Kirdens 
u. Unterrichtsangelegenheiten, ebend. 
1821; Preußens bewaffnete Macht, 
eine Darftellung ihrer äußeren u. ins 
neren Berfaffung , ebend. 1825; ber 
beutfche Secretär, ebend. 1831, u. v. a. 


Rumpfsbolz, bey ben Zöpfern ein 


Holz mit einem ÖStiele, den Rand 
ber großen Kadeln an ber äußeren 


Bergwerks», Korftfhulen u. f. w.,‘ Seite damit gi tt zu freichen. 

Leipzig 1825; mehrere pfeudbongme Rumpfslodh, .n ben Mühlen bas 
Romane; ferner anonyme und pfeus Loch an dem Rumpfe oder Beutellas 
bonyme Novellen ,„ Biographien, ften, aud das Lohan dem Trichter. 
kriegswiſſenſchaftliche Auffäge u. dgl. Rumpfsnafe, eine gerümpfte Nafe. 
für mehrere 3eitfchriften und andes Rumph (Georg Eberhard), geboren 


re Werke. Beforgte audy die 4. gänz⸗ 


lich umgearbeitete Auflage von feis 
nes Vaters Befchreibung von Ber: 
lin, Potsdam und Charlottenburg, 
2 Bde., Berlin 1823. 4) (Iohann Das 
niel Friedrich), feit 1822 kön. preuß. 
Hofrath, flubirte in Gießen, warb 
Advokat bey der gräfl. Solmfchen 
Regierung in Rödelheim, Soldat in 
ber preuß. Garde, Steuerbeamter 
in Berlin, dann ebendafelbft Regie» 
rungsfecretär bey ber Abgabedirecs 
tion, geb. zu Affenheim in ber Wet⸗ 
terau ben 21. July 1766; hat ſich 
durch viele gemeinnügige Schriften 
bekannt gemacht, unter welchen einer 
befonderen Erwähnung verdienen: 
Reueſter Wegweifer durd die Fönigl. 
preußifhen Staaten, 2 Böͤchen., 
Berlin 1793 u. 1794; Neue Bilders 
gallerie aus dem Reiche der Natur, 
Kunftzc.,mit vielen Kupfern, 4 Bde., 


Berlin 1794—1796, 3. Ausg. 18145 _ 


mit Bartholdy: Gallerie der Welt, mit 
vielen Kupfern, 5 Bde., ebend. 1799— 
1808 ; Der preußiſche Staatsfecretär, 
2 Bde., Berlin 1810—15, mehr: 
maͤhls aufgelegt ; Der preuß. Kanz⸗ 


1627 zu Hanau, begab fi als Arzt 
nah Oſtindien, wurde aufber Ge 
würzinfel Amboina Gonful u. Obers 
faufmann ; ftarb dafelbft 1706. Um 
die Naturgefhidhte machte er ſich 
ſehr verdient durch: Amboinifches 
Raritätencabinet, Amfterbam 1705; 
Herbarium Amboineuse, ed, Joan, 
Burmanno, 7 Bbe., mit Kupfern, 
ebend, 1741-55; Herbarii Amboi- 
neusis auctuarium, ebend. 17555 
Naturgefhihte von Muſcheln und 
Schneden, die fih in dem Meere 
bey Ambhoina aufhalten, aus dem 
Holländifhen ins Deutfche überfegt 
von P. 2, St. Müller, mit Zuf. von 
3. 9. Chemnig, mit 34 Kupfern, 
Wien 1766. 


Rumpler (Mathias), ein das Bes 


fte eifrig beförbernber Eatholifcher 
Geiſtlicher, geb. den 3. Febr. 1771 
zu Scharam, einem Dorfe des das 
mahligen Fürftenthumes Salzburg. 
Studirte zu Salzburg bie Theologie, 
warb 1794 Priefter und 1801, nach⸗ 
dem er bisher bie Dienfte eines Seels 
forgers auf bem Lande verrichtet, Kas 
nonitus am Collegiatftifte zu Marias 
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Schnee in Salzburg, fo mie 1802 
bortiger erzbifchöflicher Gonfiftorials 
rath, 1810 Dechant und Pfarrer zu 
Altenmarkt im Landgerichte Raftabt, 
und ale das Fürſtenthum Salzburg an 
Baiern kam, Diftriets:Schulinfpecs 
tor, was er auch unter k. k. öfter: 
reihifher Regierung blieb. Schrieb: 
Anleitung zur fittlihen Erziehung 
der Kinder, Salzburg 1800; Chriſt⸗ 
katholiſcher Katehismus, Ulm 1800; 
Über den erften Leſe⸗ und Schreibuns 
terriht in Schulen, Salzburg 180135 
EHriftlihe Sittentehre für Kinder, 
ehe fie aus ber Schule austreten, 
ebenb. 1802, 2. Aufl. 18065 Ges 
fhichte des Katechismuswefens im 
Erzſtifte Salzburg, ebend. 1802; 
Geſchichte von Salzburg, ebend. 1803; 
Gefhichte des Schulmefens in Salzs 
burg , ebend. 1803; Leben ber bes 
Eannteften falzburgifchen Heiligen, 
ebend. 18035 Legende ber Heiligen 
für Kinder, ebend. 18045 Drey Ras 
fienprebigten, ebend. 1805; Pres 
bigten auf bie Fefttage bes Herrn, 
ebend. 18065 Die heil. Schrift des 
neuen Zeftaments, ebenb. 1808, u. 
m. Hat auch mehrere Beyträge zu 
verſchiedenen Beitfchriften geliefert. 
Rumfey, Stabt am Thees in ber 
englifhen Graffhaft Hamt, mit 5300 
Ewhrn., kelawandweberer und Pa⸗ 
piermũhlen. 

Rumy (Georg Karl Borromäus), 
Doctor der Philoſophie, erzbiſchöf⸗ 
licher Profeſſor der ungariſchen Rech⸗ 
te und Cuſtos der Primatialbiblios 


Rumfey 


thek zu Gran, vieler gelehrter Ges 


ſellſchaften Mitglied, gebor. zu Iglo 
in Ungarn am 19. Nov, 1780; ein 
vielfeitig gebilbeter Gelehrter, ber 
ſich ats Üfthetiter, Agronom, Ges 
ſchichtsforſcher, Philolog, Topograph, 
Raturforfher u. f. w. auszeichnet. 
Erhielt den erften Unterricht in feis 
ner Baterftadt, kam fohin nad) Käs⸗ 
mark, wo er von 1794 bis 1799 das 


Kumy 


evangelifhe Lyceum frequentirte, 

und fpäter nach Debrerzin in bai 

reformirte Gollegium. 1800 ging 

er nad Göttingen, ftudirte da 

felbft dur 24 Jahre verſchiedent 

Wiffenfhaften und kehrte 1805 in 

fein Vaterland zurüd, wo er fogleid 

eine Präfecetenftelle an dem Erjie 

bungeinftitute bes Rectors Poblonigs 

ty zu Käsmark antrat und burd ein 

Jahr verfah. War feit 1804 aufers 

ordentlicher Profeſſor der Philolsgie 

u. beutfchen Literatur am evangeliſch 

lutbherifhen Eyceum daſelbſt, feit 1806 

Gonrector und zweyter Profeffor am 
evangelifchen Gymnaſium zu Tefhen, 
und feit 1807 Rector und Profeſſet 
am Gymnaftum zu Iglo 5; mwurbe 1809 
evangelifcher Prediger in Schmölnis, 
1810 Subrector am Eyceum zu Öben: 
burg, 1813 Profeffor der Ökonomie 
und Güterverwaltungslehre in dem 
theoretifch » praftifhen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inftitute, genannt Geo: 
gikon, zu Keszthely, 1817 Director 
und erfter Profeffor am nicht unirten 
griechiſch. kyceum zu Carlowitz, 18% 
Profeſſor am evang. reformirten Col 
legium zu Saros»Patal, meiterbia 
am evang. lutherifhen Kyceum zu 
Preßburg, privatifirte von 18254 
1828 in Wien, und erbielt nad: 
ber feine gegenwärtige Anftellung. 
Erwähnungsmwerthe Schriften: Pr 
puläres Lehrbuch der Ökonomie, mit 
befonderer Rüdficht auf die Bedürf 
niffe Öfterreiche und Ungarns, und 
auf den Zuftand der Landwirthſcheft 
im öfterreihifhen Kaiferthume, 2 
Bbe., Wien 18085 Geographiſch⸗ſe⸗ 
tiftifhes Wörterbuch des öfterreidi- 
fhen Kaiferftaates, ebendaf. 1808; 
Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung zes 
deutſchen proſaiſchen Styl, eberd 
1814; Bon der jetzigen Beſchaffee 
beit des Georgikons zu Keszthet 
Ödenburg 1814; Monumenta Hs» 
garica, 3 Bände, Peſth 1815: 


% Rund 


Tropologia et Schematologia practi« 
ca seu exemplaris, quam instar spe- 
ciminis rhetoricae exemplaris edidit, 
Prag 1819, u. m. a. Außerdem hat 
er ſowohl an verfchiebenen Werken, 
als Zeitſchriften, auch für die Erſch⸗ 
Gruberfhe Encyelopädie, und bis 
zum Buchſtaben K für biefes Gons 
verfationd:tericon mitgearbeitet. 

Rund, 1) überhaupt in feinem ms 
fange weder Eden und Kanten, noch 
merkliche Erhöhungen und Berties 
fungen habend; 2) in engerer Bes 
deutung , deſſen Oberfläche oder Um» 
kreis in allen Punkten gleidy weit 
vom Mittelpuntte entfernt ift. In 
der Pflanzenlehre gibt es runde Stens 
gel zc., und ein Grasöhrchen Heißt 
zund, wenn die Blumen in bemfels 
ben fo geftellt find, daß ihr mwages 
rechter Durchſchnitt rund ausfällt; 
3) in den bildenden Künften nennt 
man eine Arbeit r., welche an feiner 
Seite flach ift, im Gegenfage von 
Halb erhobenen, hoch erhobenen Ar» 
beiten; 4) did, fleifhig, mit rund 
erbobener Oberfläche; 5) fett, auch 
ſchwanger; 6) bildlich, flatt: eins 
fah, beftimmt, ungefünftelt, ohne 
Umftänbe , gerabe zu. 

Rund:baum, 1) f. Wellbaum; 2) 
im Bergbaue, die Welle eines Das 
ſpels; 3) fiehe Runbholz. 

Rundsbild, ein auf eine rund bes 
grenzte Fläche gemahltes oder aus⸗ 
gehauenes Bild (en medaillon), Ges 
wöhnlich ift biefes R. von mäßiger 
Größe, 

Munde, ſiehe Ronbe. 

Runde, 1) (Shriftian Lubwig), ol⸗ 
denburgifcher geheimer Regierungss 
rath und Director der Juſtizkanzley 
und bes Gonfiftoriums , geboren ben 
26. April 1773 zu Kaffel; fudirte 
zu Göttingen; wurde 1801 Regies 
rungss und Gonfiftorial = Affeffor zu 
Didenburg, 1806 Regierungsrath, 
1811 Mitglied der Regierungscoms 
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miffton zu Eutin, 1814 Bicedirec⸗ 


tor der Juſtizkanzley und bes Con⸗ 
fiftoriums zu Oldenburg. Hat fi 


durch die von ihm verbefferten Aufs 


lagen der Grundfäge bes allgemeinen 
deutſchen Privatrechtes feines Vaters 
(f. d.2) u. durch nachfolgende Schrifs 
ten befannt gemadt: Abhandlung 
der Rechtslehre von ber Interimss 
mwirthfchaft auf deutfhen Bauerngüs 
tern nach gemeinen unb befonberen 
Rechten, Götting. 1796; Rechtsleh⸗ 
re von ber Leibzucht, 2 Thle., Ol⸗ 
denburg 18055 Sammlung der wid 
tigften Altenftüde zur neueften Zeit» 
gefhichte, ebend. 1807 (mit G. A. 
von Halem); Rechtliche Grundfäge 
über bie Vertheilung der Einquar⸗ 
tirungslaft, ebend. 1808; Olden⸗ 
burgifhe Chronik, ebend. 18245 
nimmt aud an vielen Beitfchriften 
feines Faches Theil. 2) (Iuftus Fried» 
ih), Hofrath und Profeffor ber 
Rechte zu Göttingen, geboren ben 
27. May 1741 zu Wernigerode, wo 
fein Vater Syndicus war; fludirte . 
Anfangs zu Halle und Göttingen 

Theologie, naher bie Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, wurde 1771 Profeffor ber 
Rechte und ber Reichsgeſchichte am 
Sollegium Carolinum zu Kaffel, 1784 
Hofrath und Profeffor ber Rechte zu 
Göttingen ; erhielt 1806 ben Zitel 
geheimer Juſtizrath und farb als 
Ordinarius der Iuriftenfacultät den 
28. Februar 1807. Man hat von ihm: 
Abhandlung vom MUrfprunge ber 
NReihsftandfchaft der Bifchöfe und 
Abte, Göttingen 1775 5 Vertheis 
digung ber Rechtmäßigkeit ber To⸗ 
besftrafen aus Grundfägen bes allges 
meinen Staatsrechtes , Kaffel 1777; 
Bon den Mitteln, den gefalles 
nen Werth ber Grundftüde fteigen 
zu mahen, 2 Preisabhanblungen,, 
ebenb. 1777; bes Grafen Franz Chris 
ftoph von Khevenhiller Ferdinandi⸗ 
ſche Jahrbücher, in einen pragmatis 
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fhen Auszug gebracht und berichtis 

. get, 4 Thle., Leipzig 1778—17815 
Anmerkungen und berichtigende Zus 
fäge zu dem Buriſchen Lehenrechte, 

Gießen 1783, 2. Aufl. 1788 ; Grunbs 
riß des braunfchmweig : lüneburgijchen 
Privatrechtes Götting. 1789; Grund» 
fäge des allgemeinen deutſchen Pri- 
vatrechtes, ebend. 1791, 2. Aufl. 
ebend, 1795, 3. Aufl. 1801, 4. Aufl. 
1806, 5, und 6. durch Chriſtian Luds 
wig R. beforgte Aufl. 1817 u. 1821; 
Beyträge zur Erläuterung . redtlis 
der Gegenftände, 2 Bände, Göttin» 
gen 1799 und 1802; Über bie Er= 
haltung der öffentlihen Berfaffung 
in den Entfhäbdigungslanden nad 
dem Deputationsfchluffe vom 25. Fes 
bruar 1803, ebend. 1806. Dat aufers 
dem verfciedene Deductionen, Abs 
bandlungen u, andere Auffäge in meh⸗ 
reren gelebrten Beitfchriften geliefert. 

Rundseifen, 1) ein rundes Eifen; 
2) bey den Bildhauern der wohlvers 
ftäpite, fcharfe Meißel, beffen Schneis 
de nad einem Zirkelbogen gerundet 
ift; 3) bey den Binngießern ein ähns 
lihes Drebeifen, 

Rundserhoben, erhoben und da⸗ 
bey rund; beſonders mas eine fols 
de Fläche hat, die einen Kugelabs 
ſchnitt vorftellt oder conver ift. Hier⸗ 
aus erklärt ſich Kunderhobenheit. 

Rundsgemählde, ein in eineruns 
de begrenzte Fläche aufgetragenes 

Gemählde; vgl. auch Panorama. 

Rundegefang, ein Geſellſchaftslied, 
worin ein Paar Verſe nach oder vor 
jeder Strophe, unverändert ober mit 
einer kleinen Weränderung , vom 
ganzen Chor der Singenden wieder⸗ 
hohlt werden. 

Rundeholz, bey ben Seefahrenden 
ſo viel als Maſtbäume und Stengen; 
daher ſprechen ſie: an dem R. vielen 
Schaden gelitten haben, wenn ſie 
Maſten und Stengen verloren haben. 

Rundiren, 1) runden, rund mas 
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hen; 2) völlig ausmahlen, vollenden, 
runden. 


Rundlich, faft rund. Ein rundli: 


ches Blatt in der Pflanzenlehn 
weicht vom runden darin ab, bi 
ber Durchmeffer entweder vom Stin 
le nad dem entgegengefegten Rank 
oder in ber Quere größer ift. 


Rund-perle, bey den Stein: un 


Woppenfhneidern ein metallens 
Werkzeug, deffen fie fich bey dem 
Schneiden eines Wappens in Stein 
bedienen. Wollen fie ausgraben obır 
fhneiden, fo muß das Werkzeug von 
Eifen feyn; wollen fie aber blog aläts 
ten und glänzen, muß es von Bim 
feyn. 


Rundsreime, Reime, bie nad ber 


einzelnen Stimme von allen Übrigen 
in der Runde gefungen werden, 


Runbsftahl, bey den Drechslern cin 


Drebeifen, beffen Spige unten fisd 
it, oberwärts aber gerundet ab 
läuft, wie die Spige eines Löffeis; 
mit demfelben werben bie abzubırs 
henden Sadyen vorgefdprottet. 


Rundung, bey den Jägern ein run 


ber Weg in einem Gehölze mit zw 
Durdhauungen in der Quere durth 
biefeg Rund, Halbe R. if bi 
Aushauung eines Weges im Halb 
zirkel, 


Runen, 1) die Buchſtabenſchrift, 


womit gewiſſe nordifhe Denkmähter 
bezeichnet find; 2) diefe Denkmähler 
ſelbſt; richtiger heißen die legteren 
Runfteine. Zwey Fragen baben 
die Geſchichtforſcher befchäftiaet : 
die erfte betrifft das Alter, die zwer⸗ 
te den Urfprung der Runen. Dh 
Zweifel geht Verelius in feiner Ru- 
nographis (Upfala 1675) zu weit, 
wenn er aus den Schichten von @ar- 
‚tenerbe, womit die Runfteine über 
wachſen find, auf ein Alter ſchlick 
bas kurz nad der Sündfluth fäl 
Eben fo übertrieben ift die Mein 
bes Joh. Glöranffon, welder (17% 
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4173 in Holz gefchnittene Runftei« 
ne befannt madıte, von denen er einis 
ge 2000 Jahre vor Ehrifti Geburt 
hinausſetzt. Die Kritik findet jest 
in den Runfteinen weder Sodom, noch 
Tyr, nod den Mageg; aber fie ift 
doch genöthiget, ihnen ein fehr ho— 
bed Alter zuzugeftehen. Es ift gewiß, 


daß die Runen lange vor ber Eins 


führung des Ehriſtenthumes, im 9. 
Sabrhunderte fon, in Scanbinas 
"wien, Schweden, Dänemark, Gröns 
land, bekannt waren; obwohl Saro 
Grammaticus in feiner däniſchen Ges 
ſchichte ums Jahr 1180 zuerft der 
norbifhen Runen als alter Monus 
mente, aus denen er gefchöpft habe, 
Erwähnung thut. Man findet Runs 
fleine auf $elbern und Wiefen, ans 
dere, die zu Kirchenmauern und Ges 
notaphien verbraudt find, woraus 
man auf ihre große Menge ſchließen 
kann. Auf den mwendifhen Götzen⸗ 
bildern findet man Inſchriften mit 
R. Da gewiß lange Zeit bazu gehörs 
te, ehe man ſchreiben und die Schrifts 
art verſchönern lernte, fo fann man 
fie wohl in das 5.—6. Jahrhundert 
fegen, um fo mehr, ba ber Geift der 
Sprache, in weldyer die Runenfchriften 
abgefaßt find, mit ber Sprade des 
9. Jahrhundertes verglichen, ein fehr 
hohes Alterthbum anfündiget. Aber fie 
waren keineswegs dem Norden eigens 
thümlich, indem fi in England und 
felbft in Spanien Häufig Runfteine 
gefunden haben,.wo bie Menge der 
Steinfchhneider und bie Liebe zur 
Dichtkunſt dazu beytrugen, fie zu 
vervielfältigen. Diefes führt nun auf 
bie zweyte Frage, über den Urs 
fprungberR. Es ſcheint ausge: 
madt, daß fie nit im Norden ent— 
ftanden, fondern ein entftelltes rö— 
mifches Alphabet find, deſſen ſich 
zuerst deutſche Völker bedienten. Ob⸗ 
wohl Zacitus fagt, daß Othin (in 
dem Zeitalter Pompeji's) die Spras 
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che und Dichtkunſt im Norden einge⸗ 


fuhrt Hätte, fo läßt ſich doch daraus 
auf die Einführung der Schreibkunſt, 


welche ein viel höherer Schwung 
des menſchlichen Geiſtes iſt, kein 
Schluß machen. Wären die R. nor« 
diſchen Urſprunges, ſo müßten ſie 


doch alle Töne der Sprache dieſer 


Bölker bezeichnen, wozu fie keines⸗ 
wegs hinreichen. Das oſtgothiſche 


Alphabet des Ulphilas, welches mit 


den R. nichts gemein hat, war zu 
jenem Zwecke weit geſchickter. Die 
Oſtgothen widerſetzten ſich noch der 
Amalaſuentha, als ſie den jungen 


Köoönig Athalarich in der’ Schreibe⸗ 


kunſt wollte unterrichten laſſen, und 
in der Folge erſt nahm dieſe Nation 
allgemein das Alphabet bes Ulphi⸗ 
lad an. Wenn Benantius Kortunas 
tug, ein römifcher Dichter aus dem 
5. Jahrhunderte, ber R. (Runa Bar, 
bara) erwähnt, fo fann er wohl 
nidt die Schrift der Scandinapier 
ober Gothen verftehen , die fich kei— 
ner R., fondern der Schrift des Uls 
philas bebienten. Die Runenſchrift 
bat großentheil® eine auffallende 
Ähnlichkeit mit dem römifchen Alphas 
bete; aber fie ift fehr arm, befteht 
nur aus 16 Zeichen; fie kennt ben 
Unterfchied zwifchen b und p, d und 
t,gund, u und w nit, welde 
ber Eprade ber nordiſchen Völker 
eigenthümlich find. Sie ift alfo ein 
entftellted römifches Alphabet, wels 
des deutfhe Volker von ihren Nach⸗ 
barn entlehnt hatten. Kein anderes 
Volk der Welt ald Deutfche Fonnten 
ih mit 16 Charakteren begnügen, 
ba nur beutfhe Völker, wie noch 
jest die Ober » Sadıfen, b und p, d 
und t, g und k, i und ü ia ber 
Ausfprade verwechfeln. Auch waren 
nah Rhabanus Zeugniß R. ums 
ter vielen deutſchen Völkern, 5. 8. 
den Markomannen, gemein. Aber, 
fragt man, warum finden fi Runs ' 


543 


feine in Schweden, Norwegen, nicht 
in Deutſchland? Hierauf antwortet 
Schlötzer: a) die Deutſchen Fannten 
überhaupt die Grabfteine nit, b) 
bie eultivirten beutfchen Stämme, 
3. B. die Kranken, bedienten fi zu 
Auffchriften des römifhen Alphabes 
tes, wie man aus Childerich's Rins 
ge, ber in beffen Grabe gefunden 
worden, erſieht; aud bie Schweben 
vertauſchten im 11. Jahrhunderte 
die ungeftalte Runenſchrift gegen das 
römifhe Alphabet, wie die fpätes 
ren Dentmähler beweifen. Übrigens 
ift die Runenſchrift ganz edig. Jede 
Rune bat eine Bafis, Staf ge 
nannte; daher Runfaba, ein 
Buchſtabe. Das Wort R. leiten Einis 
ge von runen, d. i. rigen, Andere 
von raunen, flüftern, ber, daher 
Geheimſchrift. Die wichtigsten Schrif⸗ 
ten über bie ®. find: Warmii Lit- 
teratura Runica, Kopenhagen 1663 5 
Ihre de Runarum in Suecia an- 
tiquitate, Upfala 1769; Ihre de 
Run, origine et patria, ebend. 17705 
Erichson bibliotbeca Runica, worin 
zuverläßige Nachrichten von ben 
Shhriftftellern über die runifhe Bis 
teratur und von ben bahin gehörigen 
Buchſtaben, Grabfleinen, Kalendern, 
Handfriften und Münzen ertheilt 
werben, herausgegeben von I. K. 
Dähnert, Greifsmwalde 1766; Schlö⸗ 
zer's Einleitung in die nordifche 
Geſchichte, S. 5725 Befchreibung 
und Erläuterung zweyer in ber Nähe 
von Schleswig , aufgefundenen Rus 
nenfteine, Friedrichsſtadt 1799, m. 
Kupf.5 W. ©. Grimm, Über deuts 
ſche Runen, Göttingen 1821; Nye⸗ 
rup'sé VBerzeichniß der in Dänemart 
41824 nod vorhandenen Runenfteine, 
aus dem Dänifhen , Kopenhagen 

1824 , mit Kupf.; Runifche Inſchrif⸗ 
ten aus bem Norden find von Wogen 
und Mafh, die in Spanien gefuns 


Runen 


Runkelrübenzuder 


.benen Runfteine aber von Belatgen 
gefammelt u. herausgegeben worte. 


Runenberg, der hödfte Past 


bes Großherzogthumes Medienbuu: 
Schwerin, erhebt ſich 577 Fuß ür 
den Spiegel ber Oſtſee. 


Runen⸗-ſchrift, fiehe Runen. 
Nunen:ffäbe (Signalftäbe), i) 
. bey den mitternädtlihen Bölten, 


nod im. finſteren Heidenthume, ges 
‚wiffe mit manderleyg Zauberworten 
befchriebene Zauberftäbe, weide von 
ganz befonderem Holze, am gewiſſen 
Drten, zu gewiffen Zeiten und un 


‚ ter gewiflen geheimen Kormein gubis 


reitet wurden, u. mit weldyen fie Buns 
berverridhten zu können glaubten. 
2) Ein Stab, worin Runen (f. d.) 
eingef&hnitten waren, unb welder 
ben älteren Schweden zum Kalender 
biente. Er ift noch heut zu Zage in 
einigen Provinzen unter dem gemtis 
nen Manne üblich. 


Rungpur, Stadt der englifch:eftins 


difhen Provinz Bengalen, am Bay: 
gat, mit 3000 Häufern und 17,5% 
Einwohnern. 


Runkel, Fleden in der Grafſfcheft 


Wied: NRunkel des preufifhen Ku 
gierungsbezirkes Koblenz der Pre: 
vinz Niederrhein, an ber Lahn, über 
weldye eine fteinerne Aufzugbröde 
führt, auf deren Mitte ein großes 
bewohnbares Gebäude ficht, mit 
einem Schloffe, worin bie Regit⸗ 
rungsfanzley des Fürften von Wird- 
Runkel ihren Sig hat, 150 Pin 
fern, 900 Einwohnern und gutım 
Weinwachſe. 


Runkel⸗rüben, ſiehe Turnips. 
Runkel-rüben-zucker, aus dr 


Runkelrübe erzeugter Zuder. Unter 
den Runfelrüben ſcheint die mit wc 
Ber Schale und weißem Fleiſche dir 
vortheilhaftefte zur Zuderbereiten 
zu fegn. Die Rüben müflen, wir” 
vom Ader kommen, vorerfi fehr = 


Runkelrübenzucker 


gewaſchen, ſohin zerkleinert, u. dann 
der Saft aus dieſem Rübenbreye aus⸗ 
gepreßt werden, wozu verſchiedene 
Gattungen von Preſſen angewendet 
werden. Die Quantität des Saftes iſt 
nach der Jahreszeit, Witterung, Rü⸗ 
benart u. f. w. verſchieden, und ders 
ſelbe befteht aus Waſſer, kryſtalliſir⸗ 
barem u. nicht kryſtalliſirbarem Zu⸗ 
cker,/ Eyweißſtoffe, Hefen, einigen 
Salzen und aus etwas Äpfel =und 
Efligfäure. Dergeprefte Saft wird 
nun filtrirt und ohne Aufenthalt zur 
Berbampfung und Entfäurung in 
einen Eupfernen oder gufeifernen Kef> 
fel gebradt, und darin mit Kalk⸗ 
mild oder gepulverter Kreide fo lans 
ge gelodht, bis das Lackmuspapier vom 
Safte nit mehr geröthet, das Cur⸗ 
eumepapier aber ſchwach davon ges 
bräunet wird, wobey ber Schaum 
(Eymweißftoff) forgfältig abgenommen 
werden muß. Der Saft wird hierauf 
in weite Bottiche gefüllt, bamit er 
fi kläre, und Hierauf in einen ans 
dern Keffel wieder auf bas Feuer ge> 
bracht und während bes Kochens Ochs 
ſenblut, Milch oder thierifche Kohle 
zugefegt, dabey fleißig abgefhäumet, 
wodurd er Elar wird, eine ſchöne 
: grünlichgelbe Farbe annimmt und eis 
nen reinen Zudergefhmad erhält. 
Nachdem der folchergeftalt behandels 
te Saft in einen weiteren Keffel zur 
Syrupdicke abgebunftet, abgekühlt 
worden, und anfängt, Förnig zu wers 
den, wird er in Zuderformen gefüllt 
und das Raffiniren fohin wie beym 
Rohrzuder vorgenommen. Bereits zu 
Anfang biefes Zahrhundertes wurs 
den in Öfterreih Verſuche in Ers 
zeugung dieſes Zuders gemacht, und 
es find viele Fabriken hiezu angelegt 
worden, und zwar die meiften zur 
Zeit der Gontinentalfperre im J. 
1810. Im der Folge find zwar meh» 
rere diefer Fabriken wieder eingegans 
gen, weil die Unternehmer ihre Rech⸗ 
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nung nicht fanden, feitbem fidh aber 
bie Kenntniß in ber Zuderfabrifas 
tion erweitert bat, und neue Entdes 
dungen gemacht worben find, hat ſich 
auch mehr Sicherheit in diefem Fache 
entwidelt, 


Runkel (Dorothea Henriette, von), 


geb. Rother, ift den 6. September 1724 
zu Leipzig geboren; verheirathete ſich 
mit dem kurſächſiſchen Oberftlieus 
tenant von Runkel, war nad beffen 
Tode Erzieherin verſchiedener adelis 
ger Bräuleins in Dresden, und ft. 


daſelbſt den 13. Juny 1800. Sie 


fhrieb: 3. 8. Bianconi Sendfhreis 
ben, die Merkwürdigkeiten des kurs 
baierifchen Hofes und der Stadt Mün⸗ 
chen betreffend, aus dem Stal, übers 
fegt, Leipzig 1764, 2. Aufl. unter 
dem Zitel: Briefe über die vornehme 
fien Merkwürdigkeiten der Eurbaieris 
fhen Refidenzftadt Münden und bes 
ren umliegenden Euftgegenden, Müns 
hen u. Leipzig 17715 Briefe der Frau 
Gottſched, 3 Theile, Dresben 1772 
—1773;5 Moral für Krauenzimmer, 
nad) Anleitung der moralifchen Vor⸗ 
lefungen Gellert's u. anderer Sitten⸗ 
lehrer, Dresden 1774, 2. Aufl. 1784, 
3. Ausgabe, Stendal 1796; Samm⸗ 
lung freundfchaftticher Briefe zur Bils 
dung des Sefhmads für Frauenzim⸗ 
mer, 3 Thle., Dresden 17771783, 
2. Ausg., Stendal 1790, u. f. w. 


Runn, ein großer Moraft von 366 


Q. M. in der Präfidentfhaft Boms 
bai (britifh Vorderindien), der im 
Sommer zum Theil austrodnet und 
vielen Reisbau hat. 


Runftaba, fiehe unter Runen. Ra, 


fteine, fiche Runen 2). 


Runzel, Pautfalte ber Stirne oder 


der Wangen ; baher rungeln, 
Bildlich bedeutet es, irgend einen 
Zabel ausbrüden. 

in ber Botanit 
ein krauſes Blatt; daher runzels 
biättrig. 
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Rungelig, in der Botanil ein 
Blatt, deſſen Oberfläche zwifchen ben 
Adern erhoben ift und dadurch Runs 
zeln bildet. 

Rup, 1) eine Silbermünge mit dem 
pohln. Stempel, ungefähr 1 Orts— 
thaler geltend ; 2) eine türkiſche Müns 
ze von gleichem Werthe. 

Rupert, ein Nebenfluß der Scheibe, 
der aus den beyden QDuellenflüffen 
Dyle und den beyden Nethen, ber 
großen und Eleinen, entfteht. 

Rupersdorf (Hohenrupers— 

- Bor), freyer Markt im Lande uns 

“ ter ber Enns, Viertel unter dem 
Manhartsberge (Kaiſerthum Öfters 
reich), am Sulgbache, mit einer Pfars 
re und 130 Häufern. 

Aupert, 1) (Rupreht,Robert), 
Prinz. Pfalzgraf am Rhein, bekannt 

durch feine Vorliebe für zeichnende 

* Künfte. Das Kupferſtechen in ſchwar⸗ 
zer Kunft erlernte er von dem hefs 
fen = Baffelfhen Oberftlieutenant kud⸗ 
wig van Giegen (f. d.), dem Erfinder 
derſelben, in Deutfchland 1643, und 
theilte biefelbe, bey feinem Aufenthals 
te in England unter Karl II., einis 

gen englifhen Künftlern (wie dem 
Kupferfieher W. Sherwin) mit, 
welche aber, anfänglich wenigſtens, 
eine fonderlihe Empfänglichkeit für 
biefelbe zu erkennen gaben, obfdon 
diefer Zweig fpäterhin in England 
zur höchſten Vollkommenheit gebich. 
Unter ben von dem Prinzen R. in 
ſchwarzer Kunft gelieferten Blättern 
zeichnet fi aus, fein eigenes fehr 
feltenes Porträt in Halbfigur, mit 
der Chiffre: 1658 — RUP. Fe. 
Starb 1682. 2) Bifhofvon Worms, 
von einer vornehmen fränfifchen Fa⸗ 
milie abflammend,, bie mit den Mes 
rowingiſchen Königen verwandt war; 
befehrte 696 den baierifhen Herzog 
Theodor 11. zum Chriftenthum und 
wurde von bemfelben zum Biſchof von 
Zuvavdium ernannt, woraus Galzs 


Runzelig 


Ruperti 


burg entftanden ift. Er flarb den. 
März 718. 3) (Rupredht), ken: 
nißreicher Abt zu Deup oder Dur 
im Erzftifte Köln, aus ber Gegel 
von Ypern gebürtig; trat in ben &ı: 
nedictinerorden und ftarb ben ti. 
Febr. 1135, 44 Jahre alt. Mandat 
von ihm mehrere theologifhe un) 
potemifche Schriften, fo wie aud 
Gommentarien über das alte Zefa 
ment und einige Bücher des neuen. 
Seine ſämmtlichen Werke eridie 
nen Köln 1527, Mainz 1651, 2 
Bände, Paris 1648, 2 Bänke, 
Venedig 1748—52, 4 Bänke. 4) 
Wird auch ſprichwörtlich im Eattis 
nifchen angeregt. Das Sprichwert 
lautet: Experto crede Ruperto, mut 
das deutfhe Sprichwort überfert: 
Erfahrung ift baares Geld; Berfu: 
che find Schulden. 5) In Ammen 
mährchen Nieberbeutfchlands ffielt 
gleichfalls ein Knecht ober Die: 
ner Rupert ald Bermummter zum 
Schreden unartiger Kinder ein 
Rolle. 

Ruperti (Georg Alerander), Der 
tor der Theologie, Generalfuperin 
tendent der bannöverifhen Provins 
gen Bremen und Werden, geb. den 
19. Dec. 1758 zu Bremervörde, uns 
weit Stade; befuchte die Domfaul: 
zu Bremen 1774, und weiterbin das 
dortige Gymnafium; feit 1777 fu 
dirte er durch 4 Jahre Theologiz, 
Hermeneutif und Philologie in Gil 
tingen ; trat hierauf ein Eehramt am 
Gymnafium zu Stade an, bradte 
es alldort 1785 bis zum Rector, über: 
nahm dann Predigerftellen, bis er yu 
feiner Anftellung als Generalfuperin: 
tendent gelangte. Bon feinen Scrik 
ten find anzuführen; Der Prediger 
Salomo, überfegt, Hamburg 1785: 
Progr. quo C. Silii Italici de bel: 
punico secundo lib, I, 1—154, — 
rietate lectionis et perpelua adn« 
tione illustrator, Stade 17885 Gruss» 


Rupertéorden 


riß der Geſchichte, Erd⸗ und Alter⸗ 
thumskunde, Literatur u. Kunſt der 
Römer, Göttingen 1794, 2. Aufl. 
1812; C. Sili Italici Punicorum li- 
bri XVII, varietate lectionis et per- 
petua adnotatione illustrati, 2 Bbe,, 
Göttingen 1795 und 98; D. Junii 
Juvenalis Satirae XVI recensitae, 
varietale lect,, perpetuo commen- 
tario et indice uberrimo instruclae, 
2 Bde., Leipz. 1801, 2. Ausg. ebend. 
1819, Eleinere Ausg., Götting. 1803; 
C, Cornelii Taciti Aunales recensiti, 
ebend, 18045 Commentarius perpe- 
'tuus ia Taciti annales, ebend. 1804 ; 
T. Livii Patavini Historiarum libri 
cum epit, et fragm, recogniti, 4 
Bde., ebend. 18075 Commentarius 
perpetuus in T Livii hist, libros, 
2 Bde,, Göttingen 1807—1808; Des 
heiligen Abendmaptes urfprünglidhe, 
bedeutfame und würbdige Feyer, Hans 
nover 1821, u. f. w. Seine theologis 
Then Miscellen (Hamburg 1816—20) 
haben ein großes Lefepublicum ges 
funden. Gab mit Schlichthorft hers 
aus: Neues Magazin für Schullehs 
zer, 3 Bde., ebend. 1792—94 5 fers 
ner gab er heraus: Magazin für Phis 
lologen, 2 Bde., Bremen 1796—97, 
und mit D. I. Pott; Sylloge com- 
mentationum theologicarum, 4 Bbe,, 
Helmſtädt 18001803. 

Rupertssorden, ein weltlicher Ritz 
terorden, von Joh. Ernft, Erzbiſchof 
von Salzburg, dem heil. Rupert, 
bem erften falzburgifchen Bifchofe, 
zu Ehren, geftiftet. 

Rupfe, 1) das Rupfen, bie Hands 
lung des Rupfens; 2) fo viel Flache, 
Danf, als man auf ein Mahl um 
den Rodenftod widelt. 

Rupfen, 1) bezeichnet mit berupfen, 
phnfifh das Ausziehen der Federn 
bey lebendigem oder todtem Feder» 
viehe; 2) Jemanden mit Gewandtheit 
um einen Theil des Seinigen bringen, 

Rupie, eine oftindifhe Münze mit 

Sonverfationd » Lexicon. 15. Bb. 
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flahem Gepräge, welde den Rah— 
men und Zitel des Nabobs, ber fie 
prägen ließ, das Prägejahr und bie 
Provinz, wo fie geprägt wurde, in per» 
ſiſcher Sprache anzeigt. Die Got ds 
rupie hat etwa 9 Rthlr. Werth, 
bie filberne etwa 18 gGr. Es 
verlieren aber die Münzen verflors 
bener oftindifcher Fürſten ſtets etwas, 
weil man nac) Erfahrung annimmt, 
daß fie durch Gebraud, Abſchabung 
oder chemiſche Mittel leichter gewor⸗ 
den find. 100,000 R.u in Silber hei— 
fen ein Lad, und 100 Lad eine 
Caron. 
Rupperth (Karl Joſeph), geb. am 
19. July 1773 zu Preßburg; abfols 
virte feine Studien zu Rinz, u. wurs 
de am 8. Sept. 1796 zum Priefter 
geweiht. Er trat fodann in bie Seel⸗ 
forge, in welder er 6 Jahre forts 
arbeitete, aber befonders aud auf 
feine Fortbildung in den Wilfens 
fhaften bedacht war. Er made 
daher als VBorftadt = Caplan zu Weis 
1799 auf der Univerfität zu Wien 
zwey Rigorofen, worauf er 1802 
zum Profeffor ber Theologie zu 
Klagenfurt befördert, und am 6. 
Februar 1809 mit der theologifchen 
Doctorwäürde beehrt wurde. Seine 
Schriften: Betrachtungen über Ges 
wiffen, Buße und Jeſus Benfpiel 
im Leben und Zode, Klagenf. 1805; 
Die Urkunden des Chriſtenthums, 
ald Grundlage der Theologie darges 
ftelt, 2 Bde., ebend. 1808 u. 1809, 
Ruppig, 1) unordentlih in Klei— 
dung und körperlicher Reinlichkeit; 
2) überhaupt arınfelig, fhlehr; bes 
fonders 3) aus Geiz armfelig, ſchlecht. 
Ruppin, ſiehe Alt: und Neuruppin. 
Ruprecht, deutfcher Kaifer, Pfalz» 
graf bey Rhein; wurde von mehres 
ren Ständen bes deutfhen Reiches 
den 11. Auguft 1400 zum Kaifer an 
die Stelle Wenzel’s von Böhmen ers 
nannt, dem jebody Städte und Fürs 
35 2. 
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Ken treu anhingen. Im folgenden 
Jahre unternahm er einen Kriegszug 
nad) Italien, wo ihm Galeazzo Biss 
eonti und die Gibellinnen vieles zu 
fhaffen madıten. Er wurde am ago 
bi Garda gefchlagen, und kehrte dars 
auf nad) Deutfchland zurüd, wo er 
ſich durch Strenge mehreren Kürften 
furchtbar madıte. Erftarb unvermus 
thet zu Oppenheim den 18. May 
1410, und ließ das Reich in eben 
bem verworrenen Zuftande, wie er 
«8 gefunden hatte. Kaifer Sigismund 
wurde an feine Stelle gewählt. um 
feine Erblande machte er fi durch 
Stiftung ber Univerfität Heidelberg 
berühmt. Vergl. Heidelberg. Seine 
4 Söhne, Ludwig, Johann, Ste 
phan und Dtto, theilten bie väters 
lihen Lande ber Pfalz und gründes 
ten & befonbere £inien. 

Ruptur (latein.), 1) der Bruch; 2) 
uneigentlidy der Friedensbruch. 
Rural, ift der Gegenfag bes Lebens 
und Handelns, Fungirens u. f. w. 
In Städten, alfo ländlich, auf dem 
Lande waltend. 

Ruralscapitel (Iatein. Synodus 
Dioecesana ), bey den Katholiken 
eine Berfammlung der auf dem ans 
de wohnenden Pfarrer, die unter 
der Aufſicht eines kLanddechanten in 
einem gewiſſen Bezirke ſtehen, faft 
eben wie bey ben Govangelifchen , 
wenn ein Superintenbent bie Predi⸗ 
ger feiner Didcefe jährlich auf einen 
Synodum beruft. 

Rurals: Diaconus, in England 
ein folder Kirchendiener, welcher 
unter einem Archidiaconus ſteht, 
und zu ben kirchlichen Angelegenpeis 
ten und Gefchäften auf dem Lande 
gebraucht wird. 

AMaral⸗gedicht, Gebicht Über Ges 
genftände des Landlebens oder für 
Landleute. 

KRuremonde (Joh. Wilh. von), fas 
datiſcher Religionsihwärmer; glaubs 
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te ſich um das Jahr 1580 berufen, 
nad feinem Sinne die reine Lehe 
in Münfter wieder herzuftellen, in 
bem er verfidherte, das neue Iem 
falem würde in Kurzem gegrüntt 
werben, unb das Volk Gottes, die 
Wiebertäufer nähmlich, ſich der kin 
der berer bemädtigen, bie einen 
falfhen Begriff von ber Gottkit 
hätten. In einem Bude, das tr 
herausgab, geftattete er Raub und 
Diebftahl, weil alle Güter ber Erd 
Sefus und feinen Schülern gehörten, 
und Gott ihn mit Gideon’s Schwert 
geſchickt habe, um fie gleich zu vers 
theilen. Fünf Jahre lang wurde die⸗ 
fer Lehre zu Folge das Eigentbum 
fhänblich geplündert, als er endliä 
gefangen und in bie jülichiſche fu 
ſtung Dislafen gebracht wurde, wi 
er eine Zeit lang in leiblicher Haft 
gebalten, naher aber, nad ven 
hbergegangenem Proceſſe, verbrannt 
wurbe. 

Rurik, Häuptling der Waräger oder 
Wäringer in Scanbinavien; begab 
fi 860 nach dem nördlichen Ack 
land, unterwarf fih basfelbe, und 
warb Stifter des ruflifhen Reiche 
und der Ahnherr eines Fürſtenhar⸗ 
ſes, deffien Mannsftamm 1598 mi 
Feodor erloſch. 

Ruriks-kette, eine Infelgruppt 
Auftraltens, 159 20° ſüdl. Breite. 

Ruruks, Nachkommen turfomanniider 
Anſiedler in Makedonien, reden die 
türkiſche und tartariſche Sprache. 

Ruſa, Kreisſtadt im Gouvernement 
Moskwa (Rußland), mis 300 Hi 
fern, 3400 Einwohnern und eimr 
Lederfabrik. 

Ruſas⸗Mauſe, Stadt in ber de 
beſſiniſchen Landſchaft Bagember, = 
ber Gegend, wo bie fhrediihen®® 
gründe diefer Landſchaft anfange 

Rusbach, ſiehe Rauſchenbach. 

Ruſh, Fiſcherort in der Grafik 
Dubtin (Irland); der hier gefat 
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ne kängſtſchl iſt berühmt und wird 
ausgeführt. 

Rufc, 1) an einigen Orten Deutſch⸗ 
lands fo v. w. bie Bude; 2) das 
Rohr und andere ähnliche Gewächſe; 
wird gewöhnlich mit Buſch zufams 
mengefegt. 3) Im baieriſchen Dias 
lekte die Rüſter. 

R usconi (Camillo), berühmter Bild⸗ 
bauer, geboren zu Mailand 1658; 
lernte in feiner Vaterſtadt bey Paul 
Anton Bolpini und Giufeppe Russ 
nati, und zu Rom bey Ercole Fer⸗ 
sata, bildete ſich aber insbeſondere 
nach ben Antiten. Er arbeitete vieles 
für Öffentliche und Privatgebäubde, 
und flarb zu Rom 1728. Das Grabs 
mahl Papft Gregor’s XII. erhebt 
ihn vorzüglih zu den beften Bilbs 
bauern feines Zeitalters. 

Ruscſuk (Ruſtſchuk, Oroſtſchuk), 
Stadt und ehedem bedeutende Fe— 
ſtung im Sandſchak Nikopoli (Buls 
garien), an der Donau, mit unges 
fähr 6000 Häufern, 30,000 Einwoh⸗ 
nern, theils Türken, theils Gries 
hen, Armenier, Zigeuner und Qus 
den; hat einen griehifhen Erzbis 
fhof, ein Hauptzollamt, lebhaften 
Verkehr u. mancherley Manufacturen 
in Wolle, Seide, innen, Leber 
und Tabak. 1811 gewannen -in ber 
Nähe die Ruffen über die Türken 
einen wichtigen Sieg. 

Rusma, ein hammerfhlagähnliches 
Mineral, mit welhem die Türken 
fi die Haare wegbeizen. Es befteht 
aus Arfeniktheilen und Kalk, 

Ruspoli, eine bekannte fürftliche Fa» 
milie im Kirchenftaate, weiche daſelbſt 
begütert ift. Alerander Kranz Fürft 
von R., geb. 1752, war öſterreichi— 
fcher Gefandter am Hofe zu Neapel. 

Ruspone (ital.), eine Goldmünze 
im Toskaniſchen, 3 Zecchini an Werth. 

Ruffel, 1) (Francis), Herzog von 
Bedford, geb. den 22. July 1765; 
ſtimmte als Mitglied des Oberhau⸗ 
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ſes, zur Dppofitionspartey : gehd«- 
rend, bey der Sitzung am Say 
1794 gegen die Bill Hinfichtfih des 
Anwerbens für das Emigrantencorps, 
that fpäter Friedensvorſchläge, bie 
von Bielen unterftügt wurden, aber 
dennoch nit durchgingen, fo wie 
er fi) auch fehr entfchieden gegen 
die Theilung Pohlens und''bie ges 
waltige Herrfchaft der Enäfänder 
in Indien ausſprach. Seint Potitifchen 
Sdeen fanden jedod wenigen Eins 
gang, mehr feine Ööfonomifchen, und 
feine Verſuche trugen vieles zur Ver⸗ 
volllommnung des Aderbaues bey. 
Die öfonomifche Gefellfchaft zu kough 
fiftete ihm zu Ehren einen jährli= 
hen Preis für die Verbeſſerung irs 
gend eines Theiles der Ländlichen 
Ökonomie, der in einer Münze mit 
feinem Bildniffe befteht. Er ftarb 
ben 21. May 1802. 2) (John), bes 
rühmter Mahler zu London, ber 
Sohn eines Buchhändlers, geb. zu 
Guildford in Surrenfhire 1744, war 
ein Schüler bes gefhidten Porträte 
mahlers Francis Goates in London, 
und mahlte vorzüglih Porträts. 
Sein vorzüäglichftes Werk in biefer 
Art ift das Porträt ber Mrs. Fitz⸗ 
herbert, von Gollier in Kupfer ges 
flohen. Unter feinen anderen Ges 
mählden zeichnet fich befonders ein 
Knabe aus, der Seifenblafen vers 
fertiget, Aus feiner Feder floß eine 
Anleitung zur Paftelfarben » Mahlen 
rey, bie 1772 in 4. zu Willie ges 
drucdt iſt. Er ftarb 1806. 3) (Pas 
trit), Mitglied der königl. Gefells 
haft der Wiſſenſchaften zu London, 
gebor. den 17. Febr. 17205 wurbe 
früh Arzt bey ber britifchen Facto⸗ 
ren zu Aleppo, und machte daſelbſt 
vorzüglich in der arabifchen Sprache 
viele Fortſchritte, fo daß er fie faſt 
wie feine Mutterfprade redete, Er 
ftarb zu London den 2. July 1805, 


miehreres Intereflante hinterlaffend, 
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als: ‚Treatise of the plague, 1791, 
x m..a. Auch war er nod 1790 
Üerquegeber der 2. Aufl. ber Raturs 
geihicdhte von Aleppo, von feinem 
Bruder 4) (Alerander), welcher eben⸗ 
falls Arzt bey ber britifchen Facto⸗ 
zey zu Aleppo war, wo er ſich bes 
beutenden Ruf erwarb , und fi fo 
feſt zin der Gunft des Paſcha's zu 
fegen wußte, daß er Gelegenheit 
fand, der Kactorey wichtige Dienfte 
zu Leiften. Er ftarb zu London als 
Arzt am Thomasſpitale 1770. 5) 
(William), ein unter König Kart II, 
lebender britiſcher kord von der Op⸗ 
pofition wider die Minifterz er wurs 
de wegen angeblichen Hochverrathes 
hingerichtet, und für einen Märtys 
ser der Volksfreyheiten gehalten, fpä= 
ter foll fi aber ergeben haben, daß 
er mit Anderen vom franzöfiihen 
Hofe eine Penfion bezog, um ges 
gen die minifteriellen Maßregeln zu 
wirfen. 

Ruffen, 1) mit Ruß verfehen, Übers 
ziehen, fhmwärzen ; 2) in der Mah⸗ 
lerey bey der Strichlung ber Zeich⸗ 
hung im Schwarzen ben ganzen 
Schatten anlegen, dann mit gleiche 
laufenden doppelten Strichen von 
gelindem Anfage und in der Mitte 
ftärker ausgedrüdt überzeidhnen. 
Ruffen, ein flanifher Völkerzweig, 
bie eigentliche Haupt: Bölkerfaft in 
Rußland, bey 30 Millionen, aus 
der Vermifhung ſlaviſcher Stämme 
mit ben Warägern, einem verwands 
ten nordiſch⸗gothiſchen Volke, entftana 
den, wobey jedod die ſlaviſchen Sit⸗ 
ten und Sprade die Oberhand bes 
hielten. Sie find Abkömmlinge der 
Niederlaffung von Nowgorod, Die 
NR. bilden einen ziemlich großen, 
ftarten und dauerhaften Menfcens 
Schlag von berbem Körperbaue. Abs 
gehärtet durch das rauhe Klima bes 
figen fie Ausdauer ; bey menigen 
Krankheiten erleben fie ein heiteres 
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Alter. Ste haben ein volles, fihr 
bärtiges Geſicht, einen kleinen Munt, 
weiße Zähne, kleine Augen, eim 
niedere Stirne, eine Eleine und auf 
mwärts gebogene Naſe. Die Haar 
find felten ganz ſchwarz. Gehör un 
Gefiht find gewöhnlich fehr fcharf, 
bie Bewegungen lebhaft. Diefelben 
Grundzüge finden ſich, nur verfeinert, 
bey dem weiblichen Geſchlechte. Die 
Hauptzüge des ruffifhen Volkecha⸗ 
ralters find: Frohſinn, Sorglofig: 
keit, Gutmüthigkeit, Gehorfam, Se 
duld und Standhaftigkeit, dann Aus» 
dauer im Kriege. Man wirft ihnen 
Zrunftiebe, Unempfindlicdykeit, Här 
te und Robheit vor, wahrfcheinlid 
gilt diefes aber nur von der mieders 
ften Klaffe. Die R. lieben Mefit, 
Dichtkunſt, Gefang und Fang. Eir 
haben eine eigene flavifhe Mundart 
und ein eigenes Abe, das mebren: 
theils nach dem Griechiſchen gebildet 
iſt. Ihre Tracht iſt die lange mer: 
genländiſche, mit Beybehaltung di 
Bartes. Der R. iſt reinlich, fetr 
ſparſam und genügſam. Zu ihren Se— 
wohnheiten gehört der häufige Se— 
brauch der Dampfbäder, und zu ib» 
ren Beluftigungen ber eigene Bolle— 
tanz, Golubez genannt, dann wie 
lerley körperliche Übungen, ale: ds} 
Wippen, Schaufeln, Schlittenfa 
ren, Eislaufen ze. 


Ruffifhedeutfher Krieg, !. 


unter der Gefhidhte von Franfreig 
Sſterreich, Preußen und Rufland. 


Ruffifhe Jagdmuſik (Rufi» 


fheHörnermufif), von Rarijde» 


- tin erfunden, welche blos aus wie Tr: 


gelpfeifen geftiimmten Hörnern beftebt. 
Es find nähmlich 20—40 Bläfer ki 
fammen aufgeftelt, von welchen dr 


eine alle Zöne in c, der andere a | 


Töne ind, welde in einem Zonfa” 
vorkommen, angibt, und bier 
entficht, wenn bie Bläfer gut ® 
geübt find, eine folde Übereind» 


Ruſſiſche Kälte 


mung, daß man in ber Ferne eine 
Darmonifa zu hören glaubt. Diefe 
Bläfer find gewöhnlich Leibeigene, 
und haben es fhon zu einer folchen 
Fertigkeit gebracht, daß felbft Pleyel— 
The, Haydn'ſche und Mozart'fche 
Stüde dur fie aufgeführt wurden. 
Ruffifhe Kälte, bezeichnet eine 
fehr große Kälte. 

RuſſiſcheKirche, die in Groß: Rußs 
land herrfchende Religion ; diefe ift die 
chriſtlich-griechiſche, welche Wladi— 
mir J. (f.d.), der die griechiſch-kaiſer⸗ 
liche Prinzeſſin Anna um das Jahr 988 
geheirathet hat, zuerſt in Rußland eins 
führte. Da ſich in der Folge einige 
Reuerungen in dieſelbe eingeſchlichen, 
wurde von einem Metropoliten zu 
Kiow, mit Hülfe verſchiedener Erz: 
biſchöfe und Biſchöfe, ein Formular 
unter dem Titel: Erklärung bes rufs 
Tifhen Glaubens, aufgefest, welches 
ber Rector Friſch in Berlin 1727 
ind Deutfhe überfegt, und unter 
bem Zitel: Liber Symbolicus Rus- 
sorum, oder ber größere Katechis— 
mus der Ruffen, herausgegeben bat. 
Was fih in den Geremonien Ans 
ftößiges gefunden, hat bie 


Großen, allmählig abgeftelt. Den 
Grund ihrer Religion fegen die Ruſ⸗ 
fen auf die Bibel (obgleich daß alte 
Zeftament und bie Offenbarung os 
hannis nicht fonderlich gebraucht wers 
den) und 6 Soncilia: 1) das Nicäis 
fche von 325, 2) das Gonftantinopos 
litaniſche von 381, 3) das Ephefifche 
von Kit, 4) das Chalcedoniſche von 
451, 5) das zweyte Gonftantinopolis 
tanifche non 680, und endlidy 6) das 
zweyte Nicäifhe von 787. Vor biefem 
war ber Patriarh zu Moskau das 
geiftliche Oberhaupt ber ruffifchen 
Kirche; es ift aber dieſe Würde von 
Deter J. abgeftellt worden. Hingegen 
wurbe von demfelben ein geiftliches 
Obercollegium, bie heilige Synode 


heilige 
Synod, nah Anordnung Peter bes. 
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genannt, errichtet, welchem bie ober» 
fte Leitung der Kirche anvertraut iſt. 
Ihr Sig ift zu St. Petersburg. Unter 
ihr beftehen Metropoliten, Erzbis 
fchöfe und Bifchöfe, und find unvers 
beiratbet; auf diefe folgen weiter 
herab bie Protopopen, Popen um 

Diaconen, welchen bie Ehe geftat 


. tet ift. 
Ruffifhe Literatur. Die ättefte 


bekannte Riteratur ber Ruffen befteht 
aus Sagen und Liedern von 1015— 
1024. Die Geiftlichen waren audh in 
biefer Nation bie erften Schriftfteller. 
Das älteſte Geſchichtswerk in ruffis 
fher Sprache find des kiewer Möns 
hen Neftor Annalen, von 862—1110, 
fortgefegt von Anderen bis 1203. 
Da die Vorfteher ber Scuien zu 
Wladimir, Smolensk und Halitſch 
für das griehifhe Alterthum keine 
Vorliebe hatten, fo blieb der willen» 
ſchaftliche Kreis jener Schulen enge. 
Vermuthli war ihnen bag griechi— 
fhe Altertbum zu heidnifch. Bis zur 
Beit Peter’s bes Großen hatten bie 
Ruffen fehr wenige Handels- u. geis 
flige Berbindung mit bem weftliden 
Europa, und bie Geiftlichen trugen 
durch ben Separatismus ihrer Relis 
gion von derjenigen des weftlichen 
Europa’s fehr zur langen Dauer dies 
fer Zrennung bey. Die Buhbrudes 
rey diente fehr lange blos der Kir» 
he, und Kiew war ber Hauptfig ber 
Aufflärung. Die ruffifche Poefie ift 
ein ungebunbener Naturgefang ohne 
gleiche Sylben, Affonarlz oder Reis 
me, und hat nur bie Betonung zum 
Gefeg. Peter d. Gr. wollte feinem 
Volke eine höhere Bildung durch Tech» 
nit und europäifche Gefelligkeit ges 
ben. 1704 gab er feinem Reiche eine 
neue Buchſtabenſchrift und beförderte 
die Buchdruckereyen, 1705 wurbe in 
Moskau, 1714 in St. Petersburg 
die erfte Zeitung gedbrudt. Der Kais 
fer ſchätzte befonders deutſche und 
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nlederländiſche Werke, und ſchick⸗ 
te junge Ruſſen auf Reiſen. Zur 
Bildung gründete er 51 Volks⸗, 
56 Garnifonsfhulen und 26 Schu⸗ 
len für Kinder der Geiftlihen. Den 
25, December 1725 eröffnete Kathas 
rina I,, nach einem Plane von £eibs 
nis, die Akademie ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche die wiſſenſchaftliche Bils 
dung der Gebildeten erhob. Seitdem 
vermehrten fi im Reiche überall die 
Bildungsanftalten, bis dann Paul's I. 
Grundfäge ber Aufklärung feiner Nas 
tion weniger förderlich entgegen tras 
ten. Unter feinem Nadjfolger äns 
derte ſich jedoch dieſes Verhältniß 
wieder, fo daß ſchon 1820 in ruffis 
ſcher Sprache 80,000 Werke erſchie— 
nen waren, und befonders Gedichte, 
Die ältere ruflifhe Nationalliteras 
tur beftand in Volksliedern, von weis 
chen viele verfchollen find, unter den 
fpäteren waren die des Kofaten Ses 
men Klimowsky (1725) beliebt. Knäs 
Konftant war einer der erften regel⸗ 
mäßigen Dichter. Demetrius Kans 
temir (geboren 1709, gefi. 41744), 
vol regen Sinnes und Feuerei— 
fers für gelehrte Kenntniffe, deren 
es ſich viele im Auslande erworben 
hatte, fuchte die Profodie zu beitims 
men; fein Versbau ift jebod hart. 
Unter den, fpradjlicher Reinheit we⸗ 
gen, merkwürdigen profaifhen Schrifs 
ten finden ſich mehrere Überfegungen 
aus Werten alter Klaffiter, nahments 
lich des Epiktet. Höher ſteht der tas 
lentvolle Michailo Waſſiljewitſch Los 
monofoff (geb. 1711, geft. 1765), ge⸗ 
dankenreicher Lyriker, guter Epigrams 
matift u. Erzähler. Eeine Hiftorifche 
Arbeit ift unbedeutend, aber die Pros 


‘fa correct. Waſilej Trediakowsky vers. 


fuchte fi unter andern auch in einer 
Poetik. Lyriker waren Alex. Karin 
(geft. 1766) u. Iwan Barkow (geft. 
1768), ber Mehreres aus Horaz, Phä⸗ 
drug u. aus bem Stalienifchen über» 
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feste. Wie ſchnell und bebeutend ir 
Fortſchritte der Kunftbildung un 
Spradbeherrfhung waren, lehren 
die Werke ber folgenden Didter: 
Iwan Zelagin, eines gefühlvollen &y 
rikers und Elegikers, deſſen Aut 
druck Beſtimmtheit u. Geſchmeidiz⸗ 
keit hat; des Mich. Matweewitſch Ehe 
raskow, Verfaffers des Epos Bla— 
dimir u. der Schlacht bey Iſcheeme, 
gehaltreicher Oden, Lieder u. Kabeln; 
des Sppolit Bogdanowitſch (gef. 
1803), eines fleißigen Überfegers, $& 
buliften nad) Lafontaine, u. vorzüglig 
geachtet wegen feiner Duſchenka 1775; 


des Iwan Iwanow Ghemniger, auis 


gezeichneten Fabeldichters u. Epiſtole⸗ 
graphen (1799). Unter ben neuere 
Dichtern zeichren ſich: Dmitrijen, 
Meledinflij » Meleztij, Karamſin, 
Schukowsky, der befonders Schillet 
u. Bürger vor Augen hat, u. v. & 
aus. In ber Satyre leiftete Kante: 
mir Nahmhaftes, in der Elegie, dit 
vorzüglich gut bearbeitet wird, Ju 
lagia, Batjuschkow, Scyutomälij a. 
U. Das Gebieth der Epopde wurk 
gleichfalls betreten, jeboch entfpridt 
das Geleiſtete noch Eeineswegs dm 


‚Eritifchen Forderungen; deſto glüd: 


liher wird das Feld ber romantis 
fen Heldengedichte bearbeitet, wie 
biefes die Leiftungen bes Bogbdanı 
witfh, Puſchkin und Schahomstei 
beweifen. Unter ben Bearbeiternder 
poetifhen Erzählung verdienen er: 
wähnt zu werden: Gfumarofm, 
Krülow, JIsmailow, Batjufchler, 
Dmitrijem und Shukowskij. Für 
bas Theater leifteten Vorzüglicht, 
und zwar im ZTrauerfpiele: Ele 
marofow, Knjäſchnin, beſonder 
Oſerow; im Luſtſpiele: Knjäſchnie, 
Stjin, Dmitrijew, Gribojedof ı 
And. Die erfte Oper von Sfumer 
kow wurde 1764 zu St. Peteräts 
gegeben, u. feitbem in biefem F# 

fortwährend fleißig fortgefahren. 4 
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in anderen Dichtungsarten haben bie 
Rufen mitunter Vorzügliches gelei⸗ 
ftet. In ber Profa ift noch wenig Bes 
deutendes erſchienen, obfchon feit 
mehreren Jahren auch durch Jour⸗ 
nale auf Verbeſſerung derſelben we⸗ 
ſentlich hingewirkt wird; am meiſten 
erſcheinen gut bearbeitete Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, unter welchen einige, z. 
B. jene von Kruſenſtern, Kotzebue, 
Brangel, Murawiew, Bronewsky 
u. ſ. w., als vorzüglich zu erwähnen 
find. Mit gleichem Güde find meh» 
sere gute Gefchichtswerke erfchienen, 
und Karamfin’s ruflifche Gefchichte 
(Petersburg 1819 u. w.) ift als ein 
wahres Elafjifches Werk anzufehen. 
Richt minder erwähnungswürbig find 
jene Männer , welche ſich für bie oris 
entalifhe Literatur verwendeten, ale: 
Frähn, Wolkoff, Senkoffski, Bols 
dytreff u. And., denn auch ihre kLei— 
ſtungen zeigen von gediegener Gelehr⸗ 
ſamkeit. Mehreres über dier. kE. kann 
man aus Nikol. v. Gretſch's: Hand» 
buch ber ruſſiſchen kiteratur, St. Pe⸗ 
teröburg 18215 von Borg's poe⸗ 
tiihen Erzeugniffen der Ruffen, Ris 
ga 1823; I. Bowring's Specimens 
ofthe russian poets, London 1821, 
erſehen. Vgl. übrigens in dem 7. u. 
45. Bde. der wiener Jahrbücher ber 
kiteratur: überſicht der neueſten ruſ⸗ 
ſiſchen kLiteratur. 
duſſiſcher Thee, ein feine 
Thee, welcher zu Rande mit ben Gas 
ravanen von China durch Rußland 
zu ung gebradht wird, in zugeldthe⸗ 
ten Büchfen ſich befindet und daher 
auch befjer ift, weil er von ber Sees 
und Schifföluft nichts gelitten hat. 
uffifges Bad, ein Schweißs 
bad, welches durch Waſſerdampf in 
einem bicht verfchloffenen Badezim⸗ 
mer veranlaßt wirb. 


uffifhes Glas, ein in Rußland , 


brechendes blätteriges Mineral, wels 
ches fi im dünne Blätter fpalten 


Ruffifde Sprade, 
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1ä6t; iſt durchſichtig und ſtatt bdes 
Glaſes zu gebrauchen. Es iſt jedoch 
von dem ſogenannten Frauenglaſe zu 
unterſcheiden; dieſes gehört zum Kalk⸗ 
und jenes zum Thongeſchlecht. Erſte⸗ 
res wird durchs Brennen zum Gpp6, 
letzteres verliert bios bie zufällige 
Farbe im Feuer. Die Ruffen nennen 
es Sliate, Die gewöhnliche Farbe des 
r. G.es ift blaß gelblich⸗grau, bie ſich 
etwas ins Braune zieht. 

Es mögen. 
ſolche 30 Mill. Menfchen reben. Sie 
ift ein Zweig ber flavifhen Sprache 
von ber wir als Urſprache wenig wife 
fen. Sie hat ihre Mundart, nach ben 
älteften Dentmählern vom 3. 912 
an, etwas verändert. Schon bie Eins 
führung der riftlihen Religion in 
Rußland gab der flavifchen und rufe 
ſiſchen Sprade eine Menge ihnen 
früher fremder Bezeichnungen. Glel⸗ 
he Veränderung erfuhr bie ruſſiſche 
Sprade, als die Mongolen u. Tage 
taren nad dem Siege bey Kallavon 
1225 bis 1477 einen großen heil 
Rußlands beherrfchten und eine brit» 
te, feitdem das Haus Romanow 1613 
ben Thron beftieg und eine Menge 
von Ausländern ins Reich zog. So 
entftand in Rußland eine Doppels 
ſprache, nähmlich die flawmonifche (bie . 
Kirchen » oder gelehrte Sprache) und 

die Sprache des Umganges. Die früs 

heren kyrilliſchen Schriftzeichen find 
in der jegigen Currentſchrift nicht 

mehr üblich. Schon Elias Kopiewitſch 

verbefferte die kyrilliſche Schrift am 

Ende bed 17. Jahrhundertes und in 

neuefter Zeit die Schnorr'ſche Schrifte 
gießerey. Die ruſſiſche Akademie lies 

ferte bereits ein Wörterbud ber zufs 
ſiſchen Sonverfationsfprade. In bee 

Geſchichte der ruflifhen Sprache lafs 

fen fih 3 Perioden unterfcheiden, 

Die erfie Periode geht von 

ber Gründung bes Reis 

des His auf Romensfefl, 


Allan. 
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der zuerft eine Hauptveränderung in 
ber ruffifchen Sprache veranlaßte. Dies 
fe Periode ift bie ärmfte an allen 
Beiftisprobucten, nur wenig Bes 
deutendes, ald 3. B. das ruffifche 
Recht, der Heerzug des Igor, Volkes 
lieber u. e. a., wurde geleiftet, und 
felbft die wohlgemeinten Bemühuns 
gen Peter's d. Großen äußerten auf 
die Sprade einen nadtheiligen Eins 
fluß, indem biefelbe mit zu vielen 
"fremden Ausbrüden vermengt wurde, 
Inder zweyten Periode, 
welhbebisaufKXaramfin 
reiht,erwadte bie Liebe 
zur Literatur, befonders zur 
Dichtkunſt, und es ift vieles Bor: 
treffliche geliefert worden ; &omonofoff 
ift als Schöpfer ber ruffifhen Poefle 
anzufehen. Sumarokoff bat zwar 
Vieles, jeboh nichts Vorzügliches 
gefchrieben; dagegen kann von Kes 
raskoff gefagt werben, daß er fi 
fu feiner Zeit, befonders durch feine 
2 großen epifchen Gedichte, die Er—⸗ 
oberung von Kafan und Wladimir 
der Große, ale Dichter einen Rah: 
men madıte, unb Derfhamwin, mwels 
cher in der legten Hälfte biefer Pe» 
riode auftrat, ift ein Dichter voll 
Feuer u. glühender Phantafie, weldher 
Jederman anſpricht. Auch bie Pros 
ſa wurde glücklich bearbeitet und un⸗ 
ter den Proſaikern ſteht wirklich Los 
monofoff an der Spitze. Von großer 


Wichtigkeit in bdiefer Periode war . 


das Erscheinen. bes nach einem neu⸗ 
en Plane ausgeführten Wörterbuches 
der ruſſiſchen Akademie. Die drits 
te Periode, von Karamfin 
bis aufdie neuefte Beit,er 
(heint als bie Bollendungss 
periode ſowohlhinſichtltich 
ber Poeſie, als auch der Pro—⸗ 
fas bie ruſſiſche Sprache kann zwar 
noch bereichert werden, jedoch keine 
Hauptveränderungen mehr erleiden. 
Karamſin ſteht ab das vorzüglichſte 


Ruſt 


Muſter der Proſa, und Dmitrir 
als jenes der Poeſie ba; erfterer di 
die Sprahe durch Beftimmtkeit, 
Klarheit und Schönheit auf bichit: 
fte Stufe gehoben; nach ibm hat id 
fein anderer Profaift einen fo be— 
beutenden Ruhm erworben. Dmitricf 
bat der poetifchen Sprache einehlis 
bende Korm gegeben, unb zeidnt 
fih vorzüglich durch bichteriihen 
Ausdruck und Gorrectheit aus. I 
befonders ausgezeichneter Fabeldiq⸗ 
ter glänzt Kriloff. Durdy dieſe und 
andere nicht minder ausgezeiäntt 
Shriftfteller hat die ruffifche Epro 
he an Eleganz, fefter Haltung und 
Correctheit gewonnen, Eigenfhab 
ten, bie ihr vorher mangelten. 
Ruft, 1) (Friedrich Wilh.), Mufftis 
rector zu Deffau, geb. zu Wörli 
ben 6. July 1739; ftudirte bie Red: 
te, gab ſich aber fpäter ganz ber 
Mufit Hin, machte eine Reife ncd 
Stalien, und kam dann 1775 al 
Mufikdirector nah Deffau, wo er 
auh ben 28. Februar 1796 ge 
ftorben ift. Seine Gompofitionen, 
die in Gonaten, Liedern, Barie: 
tionen u. f. w. beftehen, fanden aros 
fen Benfall. Auch fpielte er die Bio: 
line, die Raute und das Pianoforte 
meifterbaft. 2) (Sobann Ludwig An: 
ton), fürftt. Anhalt » Bernburgiiger 
Archivar und Bibliothekar zu Berns 
burg, geb. zu Reinftädt im Anbalts 
Bernburgifhen den 12. December 
1721, geftorben im Detober 1755 
Schrieb: Kritifhe Nahridht von eis 
ner fonderbaren Ausgabe bes felte 
nen Buches: ber unartig deutſche 
Sprachverderber vom Jahre 1650, 
Bernb. 1762, Kritifhe Rachricht ver 
einem alten Manuferipte in nieber: 
beutfcher Spradhe, aus einem ou 
fohriebenen Me: und Geberbbud: 
ebend. 17655 Fernere Rachricht ver 
einem bergleichen zweyten Manuferu 
te, ebend. 17665 Abhandlung von® 


Ruf 


Urfachen ber Verfchiebenheit, Unges 
wißheit und Mängel der deutſchen 
Rechtſchreibung, ebendafelbft 1761, 
neue Aufl. Wittenberg und Berbft 
17735, Abhandlung von der Schäbs 
lichkeit der Verläugnung ber vaters 
ländifhen Geſinnungen, ebendafelbft 
1767; Hiftorifh literariſche Nach— 
richten von den jegt lebenden Anhals 
tifhen Schriftftellern, 2 Theile, Wits 
tenberg und Zerbft 1776, 1777; Bis 
ftorifch» literarifhe Nachrichten von 
verftorbenen Anbaltifhen Schrift— 
fielern, ebend. 1777. 3) (Johann 
Nepomud), Doctor ber Mebicin u. 
Chirurgie, geheimer Ober-Medicinals 
rath, Generalftabsarzt und Profefs 
for in Berlin, Mitdireetor fämmts 
licher mitlitär-ärztlich:Elinifchen Bils 
bungsanftalten, und Ritter des Eön. 
preuß. rotben Adlerordens 3. und 
bes ruf. St. Annenordens 2. Klaffe, 
vieler gelehrten Gefellfhaften Mits 
glied,, geb. zu Jauernigg im Eföfterr. 
Schleſien ben 5. April 1775. War 
zuerf feit 1802 Profeffor ber Anas 
tomie in Oimüg , feit 1803 Profef> 
for der theoretifchen und praktiſchen 
höheren Chirurgie zu Krafau, wurs 
be hierauf i310 Primarwundarzt im 
allgenwinen Krankenhauſe zu Wien, 
gleichwie er bafelbft audy die Augens 
beiltunde und Geburtshülfe ausübte 
und fih einen bedeutenden Ruf ers 
warb. Im Juny 1815 wurde er beyber 
preußifhen Armee als General: Dis 
vifions:Chirurg angeftellt, ward fos 
nad) General:Divifionsarzt im Ges 
neralcommanbo von Brandenburg u. 
Pommern, dann aber ordentlicher 
Profeffor der Chirurgie und Augens 
heilkunde an ber kön. mebicinifchschis 
zurgifhen Militärs Akademie, und 
Director des chirurgifchen und oph— 
thalmiatrifhen Klinifums zu Berlin, 
31818 Profeffor der Medicin an ber 
dortigen Univerfität und 1821 zum 
geheimen Dbers Medicinalrath bes 
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förbert. Schriften : Hellologie ob. über 
die Natur, Erkenntnif und Heilung 
ber Gefhmwüre, 2 Bde, Wien 1811; 
Beobachtungen Über die Wunden ber 
Luft: und Speiferöhre, ebend. 1815; 
Magazin für die gefammte Heilfuns 
be, 37 Bde., Berlin 1816—1832, 
mit Kupfern; Arthrofalologie oder 
über die Verrenkungen burd innere 
Bedingungen, u. über bie Heilkraft, 
MWirkungs: und Anmendungsart bes 
Glüheiſens bey biefer Krankheitss 
form, ®ien 1817, mit Kupfern; 
Die ägyptifche Augenentzündung un⸗ 
ter der Eönigl. preußifchen Beſatzung 
in Mainz, Berlin 18203 Einiges 
Über die Cholera, Sendſchreiben an 
A. v. Humboldt in Paris, Berlin 
4832, u. noch m. a., fo auch in pe» 
riodifhen Schriften u. in feinem Mas 
gazine viele Auffäge, und Recenfios 
nen in Eritifhen Blättern; war auch 
einige Zeit Mitrebacteur ber wiener 
allgemeinen Literaturzeitung. 


Ruft, die kleinſte Freyſtadt in ber 


Sdenburger Geſpanſchaft des Königs 
reiches Ungarn (Kaif. Öfterreih), 
am Neufiedierfee , mit 180 Häufern, 
1100 Ewhrn. Hat mehrere Eatholis 
The und eine evangelifhe Kirde, 
ein großes Quartierhaus, ſtarken 
Weinbau. Der Rufter Wein ift der 
befte ungarifhe Wein nah dem Tos 
fayer. Nach Deutfchland, Pohlen u. 
Stalien wirb fehr viel von biefem 
Weine gefhidt; wenn berfelbe echt 
ift brennt er wie Weingeift. 
Ruftan. So hieß der RLeibmamelud 
Napoleon’s, der denfelben überall hins 
begleitete und ftets der Nächſte um 
beffen Perfon war, Die Abkunft dess 
felben ift unbefannt. Einige erklären 
ibn für einen Franzoſen, Andere 
aber für einen Armenier, Indeſſen 
fo viel ift gewiß, daß er in Ägypten 
mit Napoleon zufammentraf und befs 
fen’ ganzes Zutrauen gewann. Er 
wid nicht von ber Beite feines 
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Heren bis zu deſſen Sturz 1814, wo 
er benfelben aber weber nach Elba bes 
gleitete,, noch nach deifen Zurädkunft 
von dort fih an ihn anſchloß. Er 
lebte in der Gegend von Dreux, wo 
er ſich feßhaft machte. 

Ruften, im Schiffbaue ftarfe, dide, 
aber nicht fehr breite Planken, wels 
de in ber Gegend der Maften aus⸗ 
wendig am Schiffe auf ihrer hoben 
Kante liegen. Die Ruften dienen, die 
Wandtaue abzuhalten, damit fie nichts 
durch Reiben befchädigen, Jeder Maft 
bat feine Ruſt. 

Ruftical, ländlih, nah Landſitte, 
im Gegenfage von ftäbtifch. 

Rufticalsfteuer, bie Lanbdfteuer. 

Ruftication, das Leben oder Woh⸗ 
nen auf bem Lande; Rufticiren, 
auf dem Lande wohnen. 

Rufticität, bäuerifches Benehmen, 
Grobheit, Ungefchliffenheit. 

Rustigue (franz), 1) ländlich, 
bäuerlich; desgleichen 2) bäuerifch, 
d. i. grob, ungefcliffen. 

Ruftringen, die Spige von Oſt⸗ 
friesiand,, an dem großen Seearme, 
bie Jade genannt, bem Bubjädingers> 

lande gegenüber. 1710 den 16. Jäns 
ner hat die anwachſende Jade und 
bas audtretenbe Meer bier 5 Flecken 
verſchlungen. 

Ruftringerlandb, ſ. Roſtringer⸗ 
land. 

Ruſtſchuck, ſ. Ruscſuk. 

Ruftwa, Stadt im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Gruſien, Sig eines grie⸗ 
chiſchen Biſchofes. 

Ruß, Anſatz des Rauchens im Rauch—⸗ 
fange, der ſich kalten Körpern anhängt. 
Er iſt verſchiedener Beſchaffenheit 
nach der Beſchaffenheit des verbrann⸗ 
ten Körpers, woraus er hervorſtieg, 
nad bem Grabe ber Hite und ans 
deren Umftänden, Wenn beffen in 
einem Schornfteine oder in einer Feu⸗ 


ermauer zu viel wird, fo fängt er - 


-teicht euer und verurfacht einen 


Rußkammer 


ſtarken Brand, der im mögliden 
Galle bes Berftens ber Keuermauer 
gefährli wird, weßwegen man bie 
Beuermauer unb Röhren von Zeit 
zu Zeit reinigen läßt, ehe fie zu vol 
werden. Der Ruß liefert eine gute 
Grads und Gartendüngung, aber man 
muß ihn fehr fparfam verbreiten. Ruf 
von Holz ift dit und glänzend, 
von Steinkohlen matt an Farbe. 

Ruß, 1) Fluß in der Schweiz, wel 
der im St. Gotthardsberg entfpringt, 
ben Luzernerſee durchſtreicht und fi 
unterhalb Arau in die Aar ergieft, 
2) Dorf in Ofts»Preußen. Hier theilt 
fi die Ruffe, der ftärkere Arm ber 
Memel, in 3 Arme: Atmat, Skir⸗ 
wiet und Pokolna. 


Rußbach, Fluß im Lande unter ber 
Enns, Viertelunter dem Manharte⸗ 
berge (Kaif. Öfterreih), der unmeit 
Karnabrunn entfpringt u.Deutich- ib 
tenburg gegenüber in die Donau fält. 

Rußbraun, bie bekannte Farbe bes 
Kienrußes. 

Rubdborf (Rob. Joahim von), bes 
rühmter Staatsmann, flammte von 
einer baierifhen Familie, und mar 
1589 geboren. Der Kurfürft von ber 
Pfalz, der bekannte böhmifhe Win: 
terfönig Friedrich V., ernannte ibn 
zu feinem Rathe, und bediente ſich 
feiner zu verfhiedenen wichtigen 
Staatögefhäften. Er ftarb 1640 und 
hinterließ handſchriftlich: Mermoırer 
et negociations secretes pour servir 
a l’'hist. de la guerre de trente ans, 
2 Bbe., Leipzig 1789, aus der Hands 
fhrift der Kaſſel'ſchen Bibliothek 
herausgegeben von E. W. Guben, 
von bemfelben auch dbeutfh, 2 Bde, 
Leipzig 1789. 

Rußshütte, eine Hütte im Walde, 
worin Ruß gebrennt wirb. 

Ruß-kammer, eine Kammer in reis 
ner ARußhütte, in welder der Ru 
aufgefangen und verwahrt wirb. 


Rußlobalt 


Aupstobalt, ein ſchwarzer Kobalt. 

RKußkübel, 1) ein Kübel, worein 
ber abgefchabte Ruß gethan wird; 
2) uneigentlih und verädtlid von 
unreinlichen Perſonen. 

Rußland, das größte Reich der Er» 
de, befteht ausbemeuropäifden, 
afiatifhen und amerifani 
{hen Rußland,nimmt über ber 
feften Erbe, und über „, ber ganzen 
Erdfläche ein, und enthält, ohne Ins 
fein, ameritanifhe Befigungen, und 
der am Kaufafus neu erworbenen Läns 
ber, 373,828 D. M., wovon unges 
fähr 80,000 zu Europa gehören. Das 
europäifche Rußland, zwiſchen 35° u. 
227° Öftlicher Länge und 40° bis 78° 
nördliher Breite, wird begrenzt: 
{m Norden von berüftfee, Norwegen 
u.bem Eismeere, im DOften von bem 
Dcean, im Süben von China, dem 
Aralfee, ber freyen Zartarey, bem 
kafpifhen Meere, von Perfien und 
türtifh Georgien, von bem ſchwar⸗ 
zen Meere und der Türkey, im Wes 
ften von Galizien, Krakau, Pofen, 
Preußen, der Dftfee, Schweben und 
Norwegen. DasKlima iftaußerors 
bentlich verfchieden; in den nördlich— 
ſten Gegenden herrfht während des 
langen Winters eine folhe Kälte, 
daß das Quedfilber friert und felbft 
noch in ben warmen Zimmern ges: 
bämmert werben kann; die Klüffe 
find vom October bis May mit Eis 

bebedt. Gegen Süden zu finden fid 
alle Abftufungen der Lufttemperatur 

und in den füdlichften Provinzen ift 
wahres itatienifhes Klima. Gebirs 

ge: Das eurcpäifhe Rußland ift im 

Ganzen eben, bas afiatifhe ber» 

gig, das amerifanifhe nur an der 

Küfte bekannt. Die finnifchen Gebirs 

ge find, obgleih nicht hoch, doch 

ſtets mit Schnee bebedt. Das Vor⸗ 
gebirge der Karpathen in Poblen 
bat zur höchſten Spige ben 2000 Fuß 

Hohen Katharinenberg, und in Zaus 
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wien ift der höchſte Berg Bombidir 
nur 1800 Fuß hoch. Der Kaukaſus 
zwifchen dem fchwargen und kafpis 
fhen Meere hat zur höchſten Spige 
ben 16,700 Fuß hohen Eibrus, das 
Gebirge Ural zwifhen Europa und 


Aſien hat im Pamwbdinskoes Samen 


6397 Fuß Höhe, der Altai bagegen 
65594 Fuß. Im Sübweften find Steps» 
pen, theils unbewohnt, theils mit 
zahlreihen Nomaden. Der Wald 
Wolchonsky im Rorbweiten bes Rel⸗ 
ches ift der größte in Europa. ®es 
wäffer: Das Eismeer im Rorben 
bildet das weiße Meer, dann bie 
Bufen des Obi, Zenifey und ber Le⸗ 
na; im Dften ift der öftlihe Dcean 
mit der Beringssoder Cooksſtraße, 
den anadyrſchen und kamtſchatkiſchen 
Meeren , im Süden das ſchwarze 
Meer, u.im Weften die Oftfee mit bem 
finnifchen, bothnifchen und rigaifchen 
Meerbufen. In das Eismeer ergießen 
fi die Dwina mit dem Jug und ber 
Sudona, die Petfhora, ber Ob, 
Senifey, die Lena, ins baltifche Meer 
der Niemen, die Düna und die Nes 
wa, ins ſchwarze Meer der Don, 
Dnepr, u. ine kaſpiſche Meer der Te⸗ 
ref, die Wolga u. der Ural. R. zählt 
fehr viele Seen, die größten darun— 
ter ſind das kaſpiſche Meer, der 
Ladogas, Dnegas, Gads, 
Arals,Bailals u. Altinfee mw. 
das tfhudifhe Meer. Unter 
die wichtigften Kan älegehörenjener 
von Wiſchney-Wolotſchok, burdy 
welchen die Verbindung zwiſchen Gt. 
Petersburg und Aftrahan hergeftellt 
ift, der Kanal von Nowgorod, ber 
Kanal von Berefina, welder bie Oſt⸗ 
fee mit dem ſchwarzen Meere verbins 
det, ber Ladogakanal u. m. a. R.'E 
Hauptprobucte und zugleich bie 
erften Stappelwaaren find: Getreide 
aller Art, nörbliher mehr Roggen „ 
Gerfte, Hafer, füdliher mehr] Weis 
zen, Hanf und Flachs, fo wie ber 
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Same und das Öhl von beyden; Holz 
in ungeheueren Waldungen kommt 
als Maften, Breter, Planken u. f. w, 
zur Ausfuhr, fo auch Pech, Theer, 
Pottaſche; Tabak, vorzüglich in den 
füdliheren Gegenden ; Rindvieh und 
Schafe, baber viele Häute, Talg und 
Wolle, jedoch faft durchaus nur gröbes 
rer Art; Schweine u. Schweinsbors 
ſten; Pelzwerk (3obel, Hermeline, Bäs 
zen, Marder, Füchſe u. f. w.); Fi⸗ 
fhe (Häringe, Störe, Haufen, Lach— 
fe, Hechte, Scheufifhe, Strömlinge, 
Stodfifhe u.f.w.), Kaviar, Haufens 
blaſe, Thran; Honig und Wade; 
Eifen und Kupfer. Außer diefen 
Dauptartifein befist das Land noch 
eine große Mannigfaltigkeit von Ers 
zeugniffen, von denen ebenfalld noch 
viele zur Ausfuhr kommen. Aus dem 
Pflanzenreiche erhältman Hül⸗ 
ſenfrüchte aller Art, Hirſe, Bud» 
weizen, Mannaſchwaden, Obft, Wein, 
Melonen in Menge in dem wärmes 
zen Theile, felbft Keigen, Aprikofen 
u.f.w.; Gemüfe aller Art; Kappern 
im Süden; Waidu. Krapp, Safran, 
Rhabarber, vielerley Walbbeeren, 
Baſt zu Matten und Schuhen, Rüb— 
famen u. f.w. Das Thierreich lie— 
fert Wallsoße, Seehunde, Eidervö— 
gelim Norden; fehr vieles Wilbpret, 
vorzüglich Hirſche, Rebe, Hafen, 
Elennthiere, fehr vieles zahmes und 
wildes Geflügel, Auerbähne, Biuf: 
bühner u. f. w.; Kameele u. Antilos 
pen im Süben, Pferde und Efelzum 
Theil wild; viele Ziegen; Wölfe in 
fehr großer Menge. Aus dem Mines 
zalreicheerhältman außer ben ans 
gezeigten zwey Hauptartikeln: Eifen 
u. Kupfer, auch Gold, Salz in Menge 
aus Quellen, Salzfeen u. als Stein⸗ 
ſalz, Alaun, Schwefel, Galpeter, 
Steintoblen, Marmor, Alabafter, 
Mühlſteine, Kalk, Gyps, Walkererde, 
Porzellanthon, Marienglas u. ſ. w. 
MR. umfaßt in zerſtreuten Abſon⸗ 
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derungen alle Arten von menfälidn 
Befhäftigungen, von berein 
fachften bis zur zufammengefegteke 
Arbeit der ceultivirteften Menſchheit 
Eine von den urſprünglichen Befdhäb 
tigungen ver Menfhen, bie Iast, 
die faft in allen europätfchen Länders 
durch Eultur und Bevölkerung zuris 
nem geringen Gegenftande gewordea 
iſt, ift in ®. von vorzüglicher Be 
deutung. Sie ift begreiflicher Beife 
am ergiebigften in ben volfslrereren 
Gegenden des Nordens, bes Dfens 
und Südens, fhon fehr wichtig, in 
fo ferne fie aufeßbares Wildpret geht, 
aber weit wichtiger, in fo ferne ſie ſich 
auf Pelzthiere, und burch das meite 
Sibirien bis an das öſtliche Endrtei 
Reiches erfiredt Man ſchätzt den Werih 
alles erjagten Pelzwerfes im ganzen 
ruffifhen Reihe jährlich auf fin 
Millionen Rubel. Hiervon rührt fret— 
lid der größte Theil aus dem afeti» 
fhhen Ländern, aber au in demew 
ropäifhen Rußland ift der Ertrag 
fehr bedeutend. Die Jagd iſt ühris 
gend im ganzen Reihe frey undun 
gehägt s jeder Bauer erlegt, was er 
kann. Die Fiſcherey liefert no 
weit mehr an Werth als bie Zaah, 
Man berechnet ihn für das ganze Rei 
auf 15 Millionen Rubeln. Das weiße 
Meer Liefert Häringe, Dorfde, 
Schell- und Stodfifhe, die Che 
vorzüglich ben Strömling ; man fast 
baf ein einziger Bug einft 300,000 
Stüde lieferte;ferner Hechte, Koks 
fe, Neunaugen u. f. w. Das afcms 
fhe Meer gibt Störe, Welfe, Stirn 
lede und eine Menge Meinere Fiſche 
Man fing einft davon in einem Zuse 
60,000 Stüde. Bis zur Bewunderung 
reich ift der Bang der Störe, Wels 
fe, Haufen, Sewrjugen, Lachſen =. 
dgl., vorzüglidy an der Wolgamür—⸗ 
dung, aber auch weit in den Kid 
hinauf. Die menfhlide Kraft ift bier 
noch zur Zeit nicht im Stande, den 
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natäörlichen Reichthum zu bänbigen, 
Hierzu kommt dann noch bie reichlis 
che Fifherey in den großen Strömen 
und Seen, die bedeutende Fiſcherey 
und Seejagd bey Nowas Bembla und 
Spigbergen, die vorzüglich auf Walls 
fifhe, Seehunde, Wallroße gebt, 
und zugleich mit ber Jagd ber dor» 
tigen Pelzthiere verbunden ift. Die 
Viehzucht findet durd das ganze 
weite Land allgemein Statt. Sowohl 
für den nördl. als den füdl. Nomaden 
ift fie der Hauptnahrungszmweig. Lap⸗ 
pen u. Samojeben find zur Rennthiers 
zucht gezwungen. Die erſteren treis 
ben fie am ftärfften. Mander Lappe 
beſitzt 600 bis 1000 Stück Rennthie⸗ 
re, die reichſten Samojeden nur 100 
bis 150, weil Jagd und Fiſcherey ih⸗ 
nen fehr zu Hülfe kommen. In Zaus 
rien (Krimm) ift vorzüglich das Pferd, 
der Efel, das Kameel und das Schaf 
ein Gegenftand der Pflege. Man rechs 
net für diefe Halbinfel die faſt uns 
glaublihe Summe von 7 Millionen 
Stück Schafen. Mander einzelne 
Tartar befigt bis zu 50,000 Stüde, 
und der gemeine Mann oft 1000. Das 
Kameel wird um_ der Wolle, der 
Haut, der Milch und bes Fleiſches 
willen und vorzüglid als Laftthier 
gehalten. Die Zartaren in den Step» 
-pengegenben, bie der Halbinfel nörd⸗ 
lich liegen, treiben vorzüglich Pfers 
de = und Schafzudht. Das Pferd ift 
hier von halbwilder Race. Es dient 
nicht blos als Laftthier, fondern ber 
Zartar genießt fein Fleifh, feine 
Milch; er bereitet aus der legteren 
Käfe, Branntwein. In ben übri> 
gen Gegenden bes Landes befteht bie 
Viehzucht neben dem kandbaue und 
den übrigen Beihäftigungen. Die 
Rindviehzucht findet durchaus Statt, 
fo weit es nah Norden hin das Klis 
ma geftattet; allein fie wird mit wes 
niger Sorgfalt betrieben. Das ſchön⸗ 
fie Vieh ift in den fonft pohlniſchen 
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Provinzen, in ben fetten Weiden des 
ehemahligen Ukraine oder bem fon» 
fligen Podolien, Volhynien und Kiew, 
Auch bie innerften Gegenben in und 
um bad Gouvernement Kurfl haben 
reiche Rindviehbeerben. R. kann das 
ber jährlich eine fehr große Menge von 
Zalg, Talglichtern und Leder, vor» 
züglich Juften, an das Ausland übers 
loffen. Die Schafzucht ift fehr ſtark 
(im Sahre 1820 zählte man über 60 
Mil. Schafe) und die Wolle hat fi 
ſehr gehoben. Die Pferbezudt ift 
nicht blos bey ben Nomaden im Süs» 
ben ſehr beliebt, fondern durch das 
ganze Land fehr ſtark; felbft der 
ärmfte Bauer bat fein Pferd. Die 
Race ift fehr dauerhaft, flink, aber 
nicht ſchön; es werden baber och 
viele fremde Pferde eingeführt. Die 
beiten ruflifchen Pferde zieht der Tar⸗ 
tar und Koſak. Auch die Bienenzudht 
ift Hier von folder Wichtigkeit, daß 
jährlich einige hunderttaufend Yfunb 
Honig und Wachs ans Auslandübers 
laffen werden können. Das ganzt Ges 
fhäft der Viehzucht iſt für M. 
von folder Wichtigkeit, daß bie Aus⸗ 
fuhr der überflüffigen Viehzuchtspro⸗ 
bucte über 5 Millionen Rubeln beträgt. 
Der Aderbau übertrifft jede ber 
vorigen Befchäftigungen an Ausbeute 
bey weitem, ungeachtet von bem ganzen 
weiten Staatsgebiethe nur 200,000 
Quabdratmeilen bes Anbauens fähig 
find, und von biefen nur ein gerina 
ger Sheil, und zwar mit weniger 
Sorgfalt, kunſtlos angebaut ift. Die 
Fruchtbarkeit des Bodens ift aber 
dagegen in vielen Gegenden ausge: 
zeichnet, nahmentlid in den pohlnis 
[hen Provinzen, in ben Gegenden 
der mittleren Wolga, in Liefland u. 
f. w, Getreide, Hanf, Flachs find 
daher fehr wichtige Ausfuhrartiker, 
Manche Producte wachen hier wid, 
die man anderwärts mit Sorgfalt 
anbaut, 5 B. Spargel an der Wots 
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ga, Krapp an ber Wolga, Okka und 
Samara, Waid an ber Wolga; man 
braucht ſie blos zu ſammeln. Die 
Erzeugniſſe der ausgedehnten Wals 
dungen beſchäftigen in R. ungemein 
viele Hände mit dem Fällen ber 
Stämme, mit ihrer Verwandlung 
gu Bretern u. f.mw., mit Theers und 
Pechbereitung, Pottafchenfieden, Ges 
winnung ber Gerberlohe, mit dem 
Mattenflechten, dem Baſtſchuhmachen 


u. f. w. Man befriedigt hier nicht 


nur bas eigene Bebürfniß, fonbern 
verkauft noch viele ans Ausland. Der 
Bergbau wird im europäifchen 
MR. in mehreren Gegenden betries 
den. Noch immer find die Kupfers 
bergwerke in dem fehmebifch » ruffis 
fhen Gebirgszuge und zwar in dem 
Gouvernement Dloneg im Gange. 
Ebendaſelbſt, fo wie auh in ben 
© tatthalterfchaften Wologda, Niſch⸗ 
neg» Romgorod,, Koftroma, Kurfk, 
Tembow, Zula befinden fih bie 
noch weit wichtigeren Eifengruben. 
Sie beſchäftigen Tehr viele Hände und 
liefern felbft genug zur Ausfuhr, 
Meit wichtiger find die Bergmerfe 


Am aflatifchen Theile. Sie gehen auf 


“ 


‘ 


Gold bey Katharinenburg, auf Gold 
und Platina im Ural, auf Gold und 
Silber bey Nertſchinsk, auf Kupfer 
im uralifhen Erzgebirge und im 
Altaoifhen Gebirge, auf Eifen im 
Ural. Auch die Salzbereituug bes 
ſchäftiget fehr viele Hände. Auf 
den obigen Zweigen ber hervorbrins 
senden Induſtrie beruht der eigent- 
liche Reichthum des Reiches. Mans 
gelhaft iſt dagegen bie veredelnde I n= 
duftrie, ungeachtet fi der Ruſſe 
durch mechaniſches Talent und durch 
Geſchicklichkeit der Hände darum vor 
anderen Nationen auszeichnet, weil 
die Roth ihn in fo ferne in bie 
eehre nahm, daß erben größten Theil 
der Kunftbebärfniffe felbft verfertigen 
wußte umb noch verfertiget. Daher 
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gibt ed im Lande Kabrilsbefdhäfti: 

gungen, die ſchon feit alten Zeiten 

im Gange find. Dohin gebören dh 

ftarken Seifenfiebereyen, das Zals 

fhmelzen und Gießen der Zalglid: 

ter, die ſtark verbreitete Leimen 

weberey, bie zum Theil feine Baar 

liefert, die QIuften » und Saflanger: 

bereyen , das Mattenweben, die Br 

reitung der Haufenbtafe, das tt: 

ſchlagen, das Theerfchwellen , Bat 

ſchuhmachen u. f. w., alles Beſchlſ— 

tigungen ber Landleute. Unter de 
Übrigen Fabriken find die Bramt- 
weinbrennereyen fehr zahlreid ver 
breitet, benn man verbraucht jährs 
lich etwa 6 Millionen Eimer Bram: 
wein. Sehr verbreitet find bie Mu 
nufacturen für Segeltuch und Tau— 
wert. Man fegt ben Werth ikrr 
Waaren auf 9 Millionen Rubel, 
und bennod bleibt fehr vieler Harf 
zur Ausfuhr übrig. Der Schiffban 
wird nit blos in ben Seeſtädten, 
fondern auch fehr allgemein an den 
Strömen getrieben. Sehr widtis 
find die Eifenfabrifen von ber 8» 
winnung des Metalle an bis zum 
Verbrauch von Eiſen⸗ und Stahl 
waaren aller Art. Sie liefern vor 
züglich Stangeneifen, gegoffene Bau 
ren, Unter. Eine der größten Fu 
brifen ift die Gemwehrfabrif zu Zule; 
bier arbeiten über 6000 Menſchen 
Gewehre und Waffen aller Art. Man 
bat ferner Kupfere, Meffings, Drabts 
bämmer; zu Petersburg und Pr 
trowst find große Stüdgießerenn. 
Man verfertiget Glas, Spiegel, 
Töpferwaaren, Porzellan, Fapantt \ 
es gibt Alauns, Galpeters, Pott 
aſchen⸗, Bitriol: u. große Salzfiede: 
reyen. Die Zuderfiedereyen vermehs 
een fih noch immer. Man hat 2x | 
baksfabriken, verfertiget Treffen un 
vielerleyg andere Waaren. Zu de 
merkwürbigften neueren Fabzile 

zu deren Vermehrung bie Regirm 





Rußland 


noch immer fort die Hand biethet, 
gehören die Tuchmanufacturen. Es 
gab deren ſchon vor Jahren einige 
Zwanzig, weldye von der Regierung 
Unterftlügung erhielten, und bie das 
her contractmäßig genöthiget waren, 
jähriih ein gewiffes Quantum Tuch 
an die Krone zu liefern; dermahlen 
find fehr wichtige Zuchmanufacturen 
in den Gouvernementse Zambow, 
Woroneſch und Penß entftanden, 
wo einige fo eingerichtet find, daß 
alle Arbeiten durch Maſchinen ver« 
richtet werben. Die bebeutenbften 
Eeidenmanufacturen find zu Moss 
kau, St. Petersburg u. f. w. Auch find 
Baumwollenmanufacturen im Gans 
ge, vorzügiih zu Sclüffelburg, 
Zaroslam und Moskau. Die Hutfa> 
briten find dem eigenen Bedürfniffe 
ganz gewachſen. Im Allgemeinen reis 
chen bie ruffifhen Kabrifen für bas 
eigene Bedürfnis nicht hin, aberan 
ihrer fortgehbenben Vermehrung unb 
Vergrößerung wird von Seite ber 
Regierung mit vieler Sorgfalt u. Auf⸗ 
opferung gearbeitet. Der Handel 
ift für R. ein fehr großes und vors 
theilhaftes Geſchäft. Die Lage bes 
Landes ift dazu überaus bequem, 
Kür den großen Handel öffnen ſich 
ihm drey Meere und ein großes Land» 
meer, nähmlih das Kaſpiſche. Zu 
ihnen firömen aus dem Innern 
ſchiffbare Ströme und erleichtern den 
Zransport ber Aus« und Einfuhr, 
Die oben genannten Kanäle fommen 
dabey zu Hülfe, und die feften Schlits 
tenfahrten maden ihn ben langen 
Wihter hindurch ungemein Iebhaft, 
ſchnell und Leicht. Auch die Regierung 
erleichtert diefen Dandel im Innern 
dur Entfernung jeder Belchräns 
kung; weder Zoll, noch Aceife, noch 
Weggeld findet Statt, und feibft die 
Entridtung auf den Kanälen ift ges 
ring. Die widtigften Hanbelsftädte 
für ben inneren Handel And: Mobs 
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kau, Niſchney⸗-Nowgorod, Drel, 
Kaluga; überall werden Märkte ge⸗ 
halten, von welchen der im Dorfe 
Makarjew, im Gouvernement Niſch⸗ 
ney⸗-Nowgorod an der Wolga auss 
gezeichnet lebhaft ift. Der Großhan⸗ 
del mit dem übrigen Europa ift am 
ftärfften über die Oftfee, wo St. Pe⸗ 
tersburg u. Riga die Hauptpläge find; 
bann der Handel über das Eid ober 
Nordmeer von Archangel ausin den 
dbrey Sommermonathen, unb ber 
Handel über bas ſchwarze Meer. Es 
werben jährlich ungefähr für 48 Mill. 
zur Ausfuhr gebracht. Weit geringer 
als der Seehandel ift R.'s Handel zu 
kand mit dem benahbarten Preus 
fen und einigen anderen Rändern. 
Mit Afien treibt es einen ununter« 
brochenen Handel, theils über das 
kaſpiſche Meer, theils mit den Gas 
savanen ber Tartarey unb felbft 
mit dem entfernten China und Ja—⸗ 
pan. Die wicdhtigften Ausfuhrartikel 
find: Hanf, Flache, Getreide, Eifen 
u. Eifenwaaren, mannigfaltige Walde 
artifel, Matten, Leder, Schweine» 
borften, Hanf- und Flahsfamen, 
Zalg, Zalgliter und Leinenzeug. 
Außer biefen noch fehr vieles Hanfs 
und Leinöhl, Tauwerk, Haufenblas 
fe, Pelzwerk, Wachs, Seifen, Kas 
viar, Butter, Thran, Federn und 
Dunen, Pferbehaare, Wolle, Kleifch, 
Leim, Fiſche, Wallroßzähne u. f. w. 
Die Einfuhrartitet beftehen in Ras 
britwaaren aller Art, nahmentlich 
deuge aus Wolle, Seide, Baum⸗ 
wolle, Papier, Blech, Radeln, Gens 
fen, Sicheln, Steingut, ſüdlichen 
Früchten und Obſt, Baumöhl, Wein, 
Golonialwaaren, Pferde, Häringe — 
Zinn, Bley, Zintu.f.w. An Han de 
lungsgeſellſchaften zählt K. 2, 
nähmlich jene des weißen Meeres u. 
die amerikaniſche, deren Actien hoch 
im Werthe ſtehen. Den Handel lei— 
tet die Regierung durch das Gem. 
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merzeolleglum in St. Petersburg. 
Sm Jahre 1770 wurde auch eine 
Bank angelegt, bie zur Erleichte⸗ 
sung bes Banbels im Innern Vie— 
les beyträgt. An Münzen bat R. 
Gold-, Silber: und Kupfermünzen. 
Die Goldmünzen beftehen in Ims 
perialen zu 10Rubel, und halben Im⸗ 
perialen zu 5 Rubel, bann in Dus 
caten, Zwey⸗, Eins und Halberus 
beiftüde (Poltinnili), Bon Silbers 
münzen findgangbar: Pätali oder 
Bünftopelenftüde, Griwenniki oder 
Zehnkopekenſtücke, Pätaltinniki oder 
Zünfzehnkopetenftüde, Diwagriwens 
niti od. Zwanzigkopekenſtücke; ferner 
Dolupoltinnit — 4 Rubel ober 25 
Kopelenftüde, Poltinnit — 1 Rus 
bel oder 50 Kopelenftüde, und Rubles 
wit — 1 Rubel oder 100 Kopelen. 
Die Kupfermünzen find: Pos 
luſchka, die Eleinfte ruſſiſche Münze, 
— 4 Kopel, Denga — 4 Kopel, 
Kopelen — 4 Polufhli oder 2 Des 
nuſchki, und deren 100 einen Rubel 
ausmaden, Grofhi — 2 Kopefens 
ftüde, Pätal — 5 Kopelenftüde, 
dann Griwen — Zehnkopekenſtücke. 
Das Längenmaß ift bie Elle, 
Arfhin genannt, — 28 englifdhe 
oder 265 franzöfifche Bolle; der rufs 
ſiſche Fuß ift der englifhe, er wirb 
getheilt in 12 Zoll, jeder Zoll in 10 
Linien und jede Rinie in 10 Skru— 
pel. Der ruflifhe Faden (Saſchen) 
it — 7 englifhe Fuß oder 5 Ars 
fhinen. Die ruſſiſche Werſte — 
3500 engl. Fuß. Eine geographiſche 
Meile — 6 Werſte, 475 Saſchen, 
41 Arſchin. Das Flächenmaß wird 
berechnet nach Deſättinen; 1 Defäts 
- tin — 80 Saſchen oder 560 engl. 
Fuß lang und 50 Saſchen oder 210 
Zuß breit. Eine Tonne Getreide Hält 
(in Reval) 5964, (in Riga) 6570, 
(in Rarwa) 8172 franz. Kubikzoll; 
ein Lof — in Riga 5285 parif. Kus 
bitzollz eine Laſt — in Riga 48 
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Lof. Ein Kap Flüffigkeiten = 19 
Stof, 1 Stof hält 61 par. Krbikzel; 
eine Botſchka (Fischen) — 4 Bıtn, 
1 Wedro oder Eimer — 5 Etofe, 
ein Tſchetwert — 4 Webro, tin 
Kruſchka oder Osmin — } Bahr, 
eine Tſcharka — Kruſchka. Du 
Heinfte ruſſiſche Gewicht iſt Solat: 
nik, welches 68, in der Pharmate⸗ 
pie aber 70 mediciniſche Grane wirgt; 
das Loth hat 3 Solotnik und das 
Pfund 32 Loth oder 96 Seoletnit; 
ein Pub 40 Pfunde, ein Berk 
wez — 10 Pud. Die Einmwehntt 
find ihrer Abſtammung nach 1) Sta 


ven (bey 40 Millionen), wozu kit 


Rufen, Koſaken und Pohlen gelis 
ren; 2) Finnen, von der Zornea und 
dem Niemen bis an den Dbi; 5) 
Zartaren, die vom Dniefter bis zum 
Kaufafus ſich ausbreiten; 4) Ger 
gier und Tſcherkaſſenz 5) Sams 
den; 6) Manbfhuren, 7) Monges 
len und Kalmüden; 8) Tſchuktſchen, 
Kuriten und Aleuten ; 9) Juden, tie 
befonders in Pohlen häufig find; 10) 
Ausländer. Ganze Bevölkerung 62 
Millionen Einw. Dieherrſchende 
Religion iſt die griechiſche, deö 
werben auch alle anderen Religionen 
geduldet. An der Spige ber griedis 
[hen Kirche ftcht die Heilige Sypre⸗ 
be zu St. Petersburg und unter die— 
fer ftehen bie Ardijereis mit ihren 
Gonfiftorien, alle Mönchs- und Ron 
nenklöſter, alle Kirchen und Geiſtü— 
hen. Der Religion nad) zähle mia 
48 Millionen Grieden, über 6 Dis 
lionen Katholiten, 3 Millionen &r: 
theraner, über 100,000 Reformirtt, 
bey 20,000 Herrnhuter, 2500 Pa: 
lipponer, über 3 Mill. Türken, übt 
800,000 Juden, 80,000 Armenie, 
700,000 Schamanen , über 200,0 
gamaiten und 6000 Mennenim 
Auf die wiffenfdaftlige Se 

dung hat die Regierung in der ı= 

ken Zeit mit größter Thätigker- 
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mweifer Umſicht geforat. Es gibt jegt 
in ®. 8 Univerfitäten: Mosfau, 
Petersburg, Wilna, Charkow, Dors 
pot, Kafan, Helfingfors und Wars 
ſchau (Kiew ift nur eine theologifche 
Hochſchule) und über 1400 andere 
Lehranftalten. Was außerdem St. 
Petersburg und Moskau an höheren 
Unterrichtsanftalten und gelehrten 
Inſtituten befigen, ift unter den 
beyden WRefibenzftäbten bes Neiches 
bereits enthalten. Die griechiſche 
Geiftlichkeit Hat ihre höheren Bil« 
dungsanftalten, nähmlich 4 geiftlis 
che Akademien, zu Kiew, Moskau, 
St. Petersburg und Kafan und eine 
Menge von Seminarien. Die Zeit— 
rechnung iftnod immer die Julia 
nifhe. Reihsgrundgefegefind: 
1) die von Iwan 1476 audgefprode: 
ne Untheilbarkeit des Reiches; 2) 
ber Beftätigungsbrief über die Wahl 
Gzar's Michael Romanow vom Zah: 
re 1613; 3) der Kaiferin Katharina I, 
Verordnung, daß ber Kaifer ber gries 
chiſchen Kirche zugethan fenn müfs 
fe, von 17275 4) bes Kaifer Paul J. 
Shronfolgegefes von 1798, beftätis 
get von Alerander J. 1807; 5) Ales 
xander's I. Ukaſe von 1820, daß nur 
Kinder aus einer vom Kaifer aner— 
Eannten ftandesmäßigen Eheber Glie— 
ber ber Dynaftie thronfähig find; 6) 
die Gonftitution von Pohlen von 1815. 
Die Regierungsform fft unums 
fhräntt monardifh. Die Throns 
folge ift erbli in männlicher und 
weiblicher Linie. Dem Bater folgt der 
ältefte Prinz und Groffürft und nach 
ihm beffen männliher Stamm. Er: 


Lifcht diefer Mannsftamm, fo fommt 


die Reihe an ben zweyten Prinzen 
und Groffürften und beffen Stamm, 
Erft nad) Abgang ber ganzen männs 
lihen Nachkommenſchaft gelangt die 
weiblide zur Nachfolge. Die Geburt 
hebt ben Monarchen auf den Thron. 
Krönung und Salbung zu Moskau 


Gonverfations« Leyicon. 15. Bb, 
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find ein ehrwürdiges Herkommen, 
aber die Huldigung findet vor der 
Krönung Statt. Sechzehn Jahre alt 
ift der Monarch mündig. Die Kaifes 
rin Mutter ift Vormünderin, wenn 
ber Kaifer darüber michts feftgefegt 
bat, oder der nächſte Agnat, bem in 
ber Regentfchaft ein Rath beygeorb= 
net ift. Die Kaiferin nıuß aus einem 
regierenden Haufe ſtammen. Der Fai« 
ferlide Gemahl krönt die Kaiferin 
und der moskauiſche Prälat weiber 
fie. Nadelgelder, Hofftaat, Witthum, 
die Apanagen und die Ausfteuer der 
Großfürftinnen beftimmt ber Kaifer. 
Der kaiferliche große Titel ift: Bon 
Gottes hülfreiher Gnade Wir R. N. 
Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reu— 
fen, Czar zu Moskwa, von Kafan, 
zu Aſtrachan, Pohlen, von Sibirien, 
Czar bes thauriſchen Cherfones, Herr 
von Pſkow und Großfürft von Gmo» 
lensk, Littauen, Volhynien, Pobos 
lien und Finnland, Fürft von Efths 
land, Livland, Kurland und Sem⸗ 
galen, Samogitien, Bialyftod, Kar 
relien, Twer, Ingorien, Perm, 
Wiätka, Bulgarien und anderen; 
Herr und Grofßfürft zu Nowogorod, 


‚des nieberen Landes, zu Sſcherni⸗ 


gow, Räfan, Polozk, Roſtow, Ja⸗ 
roslaw, Beloſero, Udorien, Odbo⸗ 
rien, Kandien, Witebsk, Mſtislaw 
und ber ganzen nörbliden Gegend 
Gebiether, audy Herr der iweriſchen, 
Bartalinifchen, grufifhen und ka— 
barbinifchen Sande, ber tſcherkeſſi— 
fhen und Gebirgsfürften und Anbes 
rer Erb= und Lehensherr, Erbe von 
Norwegen, Herzog von Schleswig— 
Holftein-Stormarn, Dithmarfen und 
Didenburg u. f. w. Der Kleine Ti— 
tet ift: In Rußland: Kaifer u. Selbſt⸗ 
bherrfcher aller Reußen, und in Pohe 
len: König in Pohlen. Der ruffifche 
Hofftaat hat fieben Stäbe mit fait 
4000 Hofangehörigen, deren Unters 
haltung 35 Millionen Rubel Eofies, 
36 
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und ber pohlniſche drey Stäbe. Die 
pohlniſche Givillifte ift 1,750,000 Guls 


ben. Das Wappen von R. ift ein. 


ſchwarzer zweyköpfiger und dreyfach 
gekrönter Adler mit rothem Schna= 
bei, rothen Füßen und ausgebreites 
ten Flügeln, in ber rechten Klaue 
ben goldenen Scepter, in ber linken 
den goldenen Reichsapfel, als Emblem 
des griech. Kaiſerthumes; auf feiner 
Bruft in rothem Schilde ein filberner 
St. Georg zu ‚Pferde, wie er ben 
Lindwurm ftiht, als das Wappen 
von Moskwa; um den Adler ftehen 
ſechs andere Schilde, drey davon 
schts, brey links, wegen Aſtrachan, 
Nowgorod, Kiew, Sibirien, Kas 
fan und Wladimir; der Adler ſchwebt 
mit biefen Schilden in einem goldes 
nen Schilde, ber von einer föniglis 
chen gefchloffenen Krone bededt und 
von ber Kette des Anbdreasorbens 
umgeben ift. Das pohlnifhe Waps 
pen ift einweißer gefrönter Adler in 
Roth. Die ruffifhden Orden find: 
4) ber 1698 von Peter I, geftiftete 
St. Andreasorden; 2) ber Aleran= 
ber Newsky-⸗, 3) ber St. Annens 
Orden (für Glauben und Treue), 
4) der 1714 von Peter 1, geftiftete 
Damen:Orden ber heiligen Katha- 
rina ; 5) der von Katharina II, 1769 
geftiftete MilitärsOrben des heiligen 
Georgin 4 Ktaffen, welcher an Lands 
und Seeofficiere mit Penfionen ver: 
lieben wird („für Dienft und Ta⸗ 
pferkeit”’); in diefem Orden beftebt 
durch Kaifer Alerander noch eine 5. 


Klaffe für Unterofflciere und Gemei: 


ne feit 1807; 6) ber 1782 von der 
Kaiferin Katharina errichtete Orden 
des heiligen Wladimir („für Rugen, 
Ehre und Ruhm”). An Ehrenzeis 
Ken hat R.: 1) goldene und filbers 
ne Degen mit der Inſchrift: „für 
Tapferkeit”; 2) eine goldene Mes 
baille am Bande bes Georgorbeng; 
3) ein Kreuz von Silber für Unters 
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officiere, Soldaten und Matroſen 
feit 18073 4) goldene und ſilbernt 
Medaillen am Bande bed Gerry 
ordens für bie im September 1807 
aufgelöfte beweglie Landwehr; 5) 
eine filberne Medaille für alle Kries 
ger vom Feldzuge 1812 („Ric 
ung, nicht uns, fondern Deinem 
Rahmen”); 6) 1828 entftand durd 
Kaifer Alerander ein Ehrenzeichen 
für den tadellofen Dienft ber Civil⸗ 
u. Militärbeamten, 1829 für $rauen, 
die fih in ben mwohlthätigen Anſtal⸗ 
ten eifrigft verwendeten; 7) für bie 
Prediger aller Gonfeflionen im ruffis 
[hen Reiche ein filbernes Kreuz am 
Wiadimirbande auf ber Bruft als 
Auszeihnung wegen ihrer Mitwir: 
fung zur Bertheidigung bes Waters 


landes im Jahre 1812. Die pobhlais 


fhen Orben find: 1) ber Orden des 
weißen Ablers, in frühefter unge⸗ 
wiffer Zeit geftiftet, erneuert ben 1. 
Rovember 1705 von Auguſt IL., Kir 
nig von Pohlen und Kurfürft von 
Sadjfen; erneuert 1807 ben 21. Ju⸗ 
Iy und beftätiget 1815 vom Kaifer 
Aleranber 1. als König von Pohlen 
(„pro fide, rege et lege”); 2) der 
Drben bes heiligen Stanislaus, gu 
ftiftet den 7. May 1765 vom Könige 
Stanislaus Poniatowsky, erneuert 
1807 , verändert ben 1. December 
1815 vom Kaifer Alerander I., is 
nig von Pohlen, in 3 Klaffen; 5) 
der Militär: BerbienfisOrben ; mal 
Pohlen. Der Kaifer führt die Leituny 


‚aller Geſchäfte. Die höch ſt en Ru 


gierungsbehörden find: 1) der 
Reichsrath, unter dem Vorſitze dei 
Kaiſers, beſtehend aus 5 Departe 
ments: ber Gefeggebung, ber 'käd: 
ſten Inftanz in geiftlihen und mel 
lichen Juftizfadhen ‚der Kriegamatı 
der bürgerlichen und firdlichen Ir 
gelegenheiten und ber Staatswir 

ſchaft; 2) der birigirende Senat 

die inneren Angelegenheiten ; 3 = 
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heitigfte birigirende Spnobe; 4) bas 
Staatsminifterium. Die Minifter has 
ben im Reichsrathe und im Senate 
Sitz und Stimme. Das Minifterium 
theilt fih in 3 Sectionen: a) der 
auswärtigen Angelegenheiten, bes 
Krieges, des Seeweſens, bes Ins 
nern, der geiftliiden Saden, ber 
Volfsaufllärung und bes Finanzwe⸗ 
fens; b) des Reihöfhagamtes; c) 
bes Staatsrechnungsmwefens, ber Ges 
neraldirection ber Land» und Waflers 
ftraßen und des AJuftizminifteriums, 
Die Staatseinkfünfte betragen 
jährl. 130 Mill. Gulden (Pohlen mits 
gerechnet) ; bie Staatsfhuld mit 
Pohlen ungefähr 500 Mill. Gulden, 
Die Land macht befteht aus 600,000 
Mann Infanterie, 100,000 Mann 
Gavallerie, 40,000 Mann Artillerie 
und Über 200,000 Mann anderes Mis 
litär, theils irregulär, theils Gars 
nifon, Ertracorps u. f.w, Die Sees 
macht befteht in 32 Linienfhiffen , 
25 Fregatten, 20 Gorveten und 
Briggs, 7 Brigantinen, Über 80 
Bleineren Fahrzeugen u. f. w., wel: 
de zufammen über 4000 Kanonen 
‚und 30,000 Mann Befagung haben. 
Die Klotte hat ihren Plak an ber 
ftfee, die Hauptftation ift Krons 
ftabt, außerdem Sebaftopel im ſchwar⸗ 
zen Meere, R. bat 3 Flaggen: 
bie weiße, blaueundrothe. Das gans 
ze Reſch iſt getheilt in verſchiedene 
Gouvernementd und Pros 
vingen Was das afiatifdhe 
und amerikaniſche R. insbes 
fondere betrift, fo begreift das ers 
ftere gang Nord-Aſien, wovon ber 
größte Theil Sibirien ausmadıt, und 
einen Theil von Mittelafien in fi. 
Es hat einen Flächeninhalt von 
263,000 I. M., worauf aber nidt 
mehr als 6 Millionen Einwohner 
leben. Das alte Sibirien ift reich 
an dem mannigfaltigften Pelzwerte 


(darunter fi Zobel, ſchwarze Füch⸗ 
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fe und andere merkwürdige Arten bes 
finden) und wichtigen Bergwerks⸗ 
producten, Liefert auch fofliles El⸗ 
fenbein und Mamuthsknochen; in 
den Öftlichen Theilen fängt man bie 
wegen ihres herrlichen Pelzwerkes 
allgemein gefhägten Seeottern; in 
den wärmeren füdweftlichen Theilen 
Sibiriens gebeiht auch Betreidebau 
und Kameelzudt. In ben aftrafani« 
fhen, Fafanifhen und georgifchen 
Gebiethen hat man eine Fülle von 
Getreide, von Obft, auch Wein, Oli⸗ 
ven, reiche Fifchereyen (Haufenfang 
mit gefhägtem Kaviar und Haufens 
blafe), Seidenbau, Mineralquellen u, 
dgl. Das afiatifhe R. wird in 12 
Statthalterfchaften eingetheilt, wos 
zu no die Koſaken am ſchwarzen 
Meere kommen. Im dftlihen Meere 
find die zwifchen Aſien und Amerika 
liegenden kuriliſchen, aleutifchen, 
Neghos u. Fuchsinſeln und viele Ins 
fein im Eismeere, welde alle nebft 
der Halbinfel Kamtſchatka zu ber 
Statthalterfhaft Ochotzk gehören, 
Enblid liegt im Eismeere das 1808 
von dem Phyſiker Heidenftröm ents 
dedte Neu » Sibirien, ohne Bäus 
me und Menfhen, blos von Bäs 
zen, Sommer» und Wintergeflügel 
und vielen fett» und thranreidhen 
Thieren bewohnt. Das ameris 
kaniſche R. ift bis jetzt noch 
ein Privatetabliſſement einer ruſſi⸗ 
ſchen Handels-Compagnie an ber 
Nordweſtküſte von Amerika, wozu 
die große Halbinſel Alaska oder Alias⸗ 
ka und die Inſel Kodjak, beyde mit 
ruſſiſchen Coloniſten, gehören. — 
Einſt wohnten in R.s Grenzen bie 
Skythen, bis bie Griechen in Sud⸗ 
rußland Handelscolonien anlegten. 
Bon ben Ufern des Don kamen nach 
Europa die Gothen, dann Alanen, 
Hunnen, Avaren und Bulgaren. Die 
Slaven wandten fi nörblicher. Wir 
wiflen, baß aus R.E jegigen Gren⸗ 
36 “ 
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zen bie Petfchenegen bie Ungarn nad) 
Pannonien drängten, und baß im 
nördlichen R. Tſchuden, Finnen und 
Eſthen wohnten. Aud ein Geeräus 
bervolk, Waräger, fpielte eine Rolle 
in ber Herrfchaft der Küften bes nörd⸗ 
lihen R.s u. drängte bie Handelsre—⸗ 
publif Nomgorod. Die Waröger amals 
gamirten fi mit ben von ihnen be> 
fiegten Staven und gaben wahrfcheins 
lich fi den erften Rang als Bojas 
ren in dem von ihnen gefchaffenen 
Staate unter Rurik (nad Neftor). 
As Rurik 879 geftorben, regierte 
Ighor, fein Sohn, unter Oley's 
(Olaf's) Vormundſchaft und machte 
Kiow zur Hauptſtadt. Deſſen Witwe 
und Nachfolgerin, Olga, nahm die 
griechiſche Religion an. Swätoslaw, 
Zahor’s Sohn, blieb im Kampfe mit 
den Petfhenegen am Dnepr. Unter 
feinen Söhnen vereinigte Wlabimir 
ber Große 980 ben Staat unb eros 
berte Vieles dazu, ließ ſich 987 taus 
fen und heirathete bie griedifche 
Prinzeffin Anna, Indem er die gries 
chiſche Givilifation in feinem Reiche 
einführen wollte. Nach feinem Hins 
fheiden, 1015, entftanden Bürger— 
Eriege, indem bie Großfürften zu 
Kiow die anderen flavifhen Megens 
ten als Vaſallen betrachteten, biefe 
fi aber immer unabhängiger maden 
wollten. Die Nachfolger eroberten 
Ehazarien und theilten foldyes mit 
den alliirten Griedyen und Zaroslam 
gab Nomgorob und anderen Städten 
große Rechte. 1114 wählten bie Kies 
wer Wiadimir II. von einer entferns 
ten Linie der Dynaftie zu ihrem Großs 
fürften, ber ſich krönen ließ. Sein 
Sohn Jurje gründete 1148 Moskau, 
allein die inneren Fehden madıten es 
unmöglih, den Mongolen Wibers 
fand zu leiſten. Nachdem Großfürft 
Zurje Il. 1238 bey Sita gegen den 
Khan Batu geblieben war, eroberten 
bie Mongolen ganz R. und ließen nur 
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Nowgorod Eraft eines Tractates die 
Frepheit. Nowgorod und Kiew bes 
hielten ben Haupthandel. Die tribus 
tär gewordenen uneinigen ruſſiſcher 
Groffürften mußten im Norden ge 
gen Schweben, bie Orbensritter und 
die Pohlen kämpfen; in diefen Vers: 
bältniffen eroberte Jaroslaw Finn 
land, und fein Sohn Alerander ſchlug 
1215 bie Schweden an der Newa. 
Sein Sohn Daniel, Nachfolger feit 
1277, nannte fi feit 1296 Groß—⸗ 
fürft von Moskau Zwar ſuchten feine 
Shronfolger fi der Abhängigkeit von 
den Mongolen zu entfhlagen, vers 
mochten aber feine bleibende Unab» 
hängigkeit zu erringen. Erft Iwan 1. 
Wafiljewicz, dem Großen, gelang ef, 
1481 fih vom Zartarenjohe völlig 
zu befreyen, weil biefe durch bie 
Mongolen und ander? unmweife Tbei— 
lungen fih gefhwädt hatten, ater 
gleihe Befehdungen trafen bie Grofs 
fürften dburdy die Pohlen und Schwe— 
ben. Die Mifvergnügten berin fteten 
Befehbungen lebenden Natienen flas 
vifhen und tartarifhen Urfprunges 
vereinigten fih in der öden Ukraine 
und gründeten bort den militärifchen 
Kofakenftaat. Der Großfürft Iwan 
fühlte fi enblih mädtig genug, Tb 
ber Vormundfchaft der Bojaren zu 
entledigen, und unterwarf fie, uns 
geachtet ihrer häufigen Conföderat io— 
nen und Infurrectionen, ja er eres 
berte Kafan. Gleiche Politik im Sans 
nern beobadtete fein Sohn Waſilei, 
nahm den Pohlen Smolensk, und 
hatten jene bisher, wo fie in R. 
Eroberungen madıten, bie griechiiche 
Kirche unterbrüdt, fo handelte erin 
SmolensE eben fo gegen bie Fatbos 
liſche; fein Staat litt aber ſehr durch 
die Streifzüge der Tartaren, und 
ber Großfürft vermodte, fo ſehr er 
es auch wünfdte, dem Kaifer Maris 
milian II, nur wenigen Beyftand wi 
ber bie Mufelmänner zuleiften. Iwe— 


Rußland 


Waſiljewiez IL, ermunterte deutſche 
Einwanderer, fih in R. nieder zu 
laffen, ſchloß 1553 mit Eliſabeth von 
England einen Handelstractat wegen 
des neuen Handelsweges über Ars 
hangel, errichtete ein ftehendes Heer, 
die GStreligen, eroberte 1552 ben 
Neft des Staates Kafan und Xftras 
han und fanbte feine Krieger bis 
zum Fuße des Kaufafus, nur miß— 
lang ihm bie verfuhte Eroberung 
Livlands. Päpſtliche Vermittlung ver> 
fchaffte ihm Frieden mit den ſüdlichen 
chriftlichen Nachbarn , als diefe, ihn 
fürdtend, gegen ihn drohende Allians 
zen fchloffen. Seine Anfprüde auf 
Livland trat er an Pohlen ab. 1578 
eroberten ibm hörig gewefene Kos 
faten Sibirien zum Theil, beffen 
Erwerbung fein Sohn Feodor vollen» 
bete. Unter feines Sohnes Ru— 
rit Regierung erloſch 1598 bie 
Dynaftie und es folgte nun eine 
Lange, dem Reiche fhädlihe Anars 
die, bis 1613 Michael Feodorowicz 
durh die Wahl der Bojaren und 


Geiftlihen den Thron beftieg, und 


1617 mit Schweden zu Stolbomwa u. 
mit Pohlen 1618 zu Diritina Fries 
den ſchloß. Diefer Michael, aus dem 
Haufe Romanov, war ein Sohn des 
Metropoliten Nikiticz zu Roftow m. 
regierte ziemlich rubig bie 1618, u. 


ihm folgte fein Sohn Alexius; 1671 


entftand, nadhdem die Türken unb 
Ruffen durch Eroberungen der ketz⸗ 
teren über die Mongolen Nachbarn 
geworden waren, der erfte Zürkens 
krieg wegen bes Einfluffes, welchen 
beyde Staaterf auf den ſchwachen Ko⸗ 
fatenftaat in der Ukraine erlangten, 
und fi vor deffen Räubermiflionen 
durch Streifereyen fehügen wollten. 
Er errichtete Seide» und Rinnenmas 
nufacturen, und zugleich die Poften, 
verminderte die Einfuhr von Bier 
und Branntwein, legte Eifens und 
Kupferbergwerfe an, ließ Aſiens 
Nordküſte beſchiffen, beſtimmte das 
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Drivatrecht genauer u. befchränfte bie 
Patriarhenmadit; ftarb 1676, fo mie 
fein Sohn, Feodor III., 1682, weldyer 
unter anderen weifen Einrichtungen 
bie erblichen Rechte einiger Adels» 
familien an-gewiffe hohe Staatsäms 
ter aufbob, weil fie ſolche theils 
eigennügig, theils nachläſſig verwal⸗ 
teten, ja er ließ deren archivariſche 
Geſchlechtsregiſter verbrennen. Te⸗ 
ſtamentariſch ernannte er ſeinen 
Halbbruder Peter , mit Ausſchlie— 
Bung bes blödfinnigen Iwan, zum 
Thronfolger. Rad) feinem Tode brady> 
te ihre Schwefter, Sophie, es bey 
dem Reichsmilitär (den Streligen) 
dahin, daß beybe Brüder als Gzare, 
und fie, bis zur beendigten Vormund⸗ 
Schaft, zur Regentin ausgerufen wurs 
de. Allein 1689 ftiftete Peter I. eine 
Gegenrepolution und Sophie mußte 
ins Klofter gehen. Sprade und Res 
Jigion waren gleiche Vereinigungs— 
mittel feiner vielen ihm unterwors 
fenen Hauptvölker. Er bildete feine 
Regierung fireng monardifh, und 
tracdhtete, feinen Adel mit europäis 
ſcher Bildung zu verfehen und in 
Abhängigkeit vom Hofe zu erhalten, 
was das Biel feiner verbreiteten Aufs 
klärung neben der Unabhängigkeit, 
welche er fih und feinen Ruffen von 
dem Auslande geben wollte, war. 
Daher organifirte er fein Heer auf 
europäifchen Buß, und ſuchte bie 
ihm widerliden Spuren eines Lehen⸗ 
aufgebothes zu vertilgen. Den Türken 
nahm er Afow und den Schweden 
die Oftfeeprovingen nad bem Siege 
vom 8. Zuny 1709 bey Pultawa, 
aber erft den 10. Sept. 1721 erfanns 
te das geſchwächte Schweden im Fries 
den zu Nyſtadt feine Groberungen 
an, und ald er 1725 ftarb, befaß er 
eine bedeutende Flotte in ber Oſtſee 
und zu Ardyangel. Seine Nachfolge⸗ 
sin und Witwe, Katharina I., re 
gierte bi6 1727 und verbefferte Man: 
ches im Innern, Peter II. ftarb fan 
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den 29. Jänner 1730. Es folgte Ans 
na, Iwan’s, Halbbruder’s Peter I., 
Tochter und feit 1711 Herzog Fried⸗ 
rich's von Kurland Witwe, Verge— 
bens verſuchten die großen Magnas 
tenfamillen, ſich die Staatsverwals 
tung unter der Kaiſerin zuzueignen, 
aber das Militär war ihnen abhold. 
Indeſſen war es unter dieſer Kaiſe⸗ 
rin, wo ſich das ruſſiſche Cabinet 
in Europa's diplomatiſche Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen anfing. Der erſte 
Beweis davon war, daß die Ruſſen 
Auguſt's IH, Wahl zum König von 
Pohlen 1733 mit gewaffneter Hand 
durchfegten, und der zweyte Beweis, 
daß unter zuffifchem Einfluffe der Kais 
ferin Eiebling, Joh. Ernft v. Biron 
(f. d. 6.), von Kurlands Ständen, 
welche nicht mit Pohlen amalgamirt 
ſeyn wollten, 1737 zum Herzog ges 
wählt wurde. Es folgte ber Türken⸗ 
trieg, in welhem Münnidy (f. d.) 
ben beigrader Frieden tapfer erfämpfs 
te, wobey jedoch das ruſſiſche Cabi⸗ 
net mit mäßiger Grengerweiterung 
fi zufrieden ftellte. Als 1740 Anna 
ftarb,, folgte Biron ald Vormund 
bes kaum 2 Monathe alten Iwan III, 
Entels ihrer Schwefter, aber ben 6. 
Dec. 1741 feste fich Peter's III. Toch⸗ 
ter, Elifabeth,, auf den Thron. Die 
großen Bojarenfamilien gelangten 
wieder zum alten Einfluß und Müns 
nid mit Oftermann (f. d.), bie Lei⸗ 
ter bes Staatsweſens unter der Kais 
ferin Anna, wurden nad Sibirien 
vermwiefen. Zugleich veranlaßte Frank⸗ 
rei Schweben, das mit Maria Thes 
refia alliirte R. anzugreifen, allein 
ber bey Wilmanftrand ben 3. Sept. 
1741 erfochtene Sieg führte den Fries 
ben von Abo den 7. Aug. 1743 herbey, 
durch welchen Schweben feine Gren⸗ 
je bis zum Kymenefluß zurüdzog, 
und Herzog Abolph Friedrich v. Holz 
ftein König von Schweden wurde; 
guch ernannte Elifabeth ihren Schwe: 
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ſterſohn Karl Peter Ulrich, regieren 
ben Herzog von Holftein Gottorp, 
1745 zum Thronfolger in Rußlent, 
Beſtucheff (f. d. 1), ihr Minifer, 
entfernte den geheimen Rath keſtoth 
(f-b. 1) aus dem Reiche, und burh 
Träftigen, der Kaiferin Maria The—⸗ 
refia geleifteten Beyſtand erzman 
das ruflifhe Gabinet ben aadı 
Frieden 1748. Sogar verband fid 
1754 R. mit Maria Thereſia un 
Pohlen gegen Preußen, was ber 
Ruſſen Theilnahme am fiebenjährigen 
Kriege veranlaßte. 1758 wurde Bis 
ftucheff geftürzt, doch blieb Erifabeth 
der Allianz mit Öfterreich treu; als 
fie aber am 5. Jänner 1762 farb, 
ſchloß ihre Nachfolger, Peter IL, 
Friede und Bündniß mit Preußen, 
welches die am 9. July ihm burd 
eine Revolution auf ben Thron fols 
gende Gemahlin, Katharina H., bis 
ftätigte. Sie war ed, weldye ihre 
Politik zu gleicher Zeit auf Verbeſſe⸗ 
rungen im Innern u. auf die Schritte 
der benachbarten Höfe richtete. Sie 
legte Solonien an; Gewerbfleiß, Eus 
zus, Handel und Reichsſchulden fies 
gen mit dem ftets anwachſenden Hets 
re und ben Statthalterfhpaften. 1764 
ließ fie Stanislaus Poniatowsky zum 
König von Pohlen wählen, ſchloß 
ein Bündniß mit Preußen, erzmwang 
für die pohlniſchen Diffidenten vom 
pohlniſchen Reichstage bie Herftellung 
ihrer Rechte, und ald.die Berzweits 
Yung der pohlnifhen Magnaten , fi 
von Rußland beherifcht zu feben, 
1768 [die pohlnifhe barer Gonföbes 
ration veranlaßte, und nun ruſſiſche 
Truppen in Pohlen einrüdten, griff 
die Pforte die Ruffen an. Allein bie 
Türken erlitten ſchwere Niederlagen. 
Doch bradıiten bie Gefangenen bie 
Peft bis nad) Moskau; Pugatfcheffres 
bellirte u. Guftav II. gab 1771 Shwn 
ben eine der Monardie günftiger 
Berfaffung. Die barer Gonföpen 
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tion in Pohlen war antiruſſiſch, und 
Katharina haßte allen Wiberſtand. 
In ſolcher Lage beſchloſſen R., Öſter⸗ 
reich und Preußen am 5. Aug. 1772 
die erſte Theilung Pohlens, wobey 
R. das Meiſte erhielt, nähmlich alles 
Gebieth zwiſchen der Dwina, dem 
Onepr und Drutſch. Endlich ſchloß 
Sultan Abbul Hamid am 22. July 
1774 den Frieden von Kutſchuck⸗ 
Kainardſchi, wodurch Kinburn, Aſow, 
ein Theil der Krimm mit ber Ka⸗ 
bardey an Rußland gelangten. 1776 
gab die Monarchin dem Reiche mehr 
Gtatthaltereyen „ und vergrößerte 
dadurch den Gentraleinfluß des Gas 
binets. Im britiſch-amerikaniſchen 
Kriege gründete befonders Katharis 
na’s Einfluß bie bewaffnete nordiſche 
Reutralität, aber noch weit mehr An» 
feden bey den Gabineten Europa’s 
verfhaffte Potemkin (f. d.), ber 
Zaurier, Katharina's Günftling, von 
41778 bis zu feinem Zode 1791 ber 
Monarchie. Es wurde damahls Plan 
des ruſſiſchen Hofes, eine neue chriſt⸗ 
liche Dynaſtie und ruſſiſche Secun⸗ 
dogenitur durch einen Thron zu By⸗ 
zanz zu gründen. Gab Katharina da⸗ 
gegen die Erwerbungen von Pohlen 
einer dritten Dpnaftie, fo ſchien dies 
fes ein Siherungsmittel der Ruhe 
Europa’s, es erfparte R. den Uns 
terhalt großer Heere und Eoftbarer 
Quarantainen, fiherte feinen ſüdli— 
chen Kornländern ftäte Ausfuhr nach 
der wohlhabender werdenden Revans 
te. 1783 ergriff R. den Befig Tau—⸗ 
riens, und vergebens fuchte bie Pfors 
te, die Ruffen aus Zaurien zu vers 
Drängen, obfchon fie mit Öfterreich 
unter Joſeph II, in Krieg verwidelt 
war, und durch Laudon Belgrad vers 
or. Erſt als Sſterreich 1790 in Fols 
ge ber reichenbacher Gonvention Fries 
den fchloß, Guftao 11T. in Finnland 
einfiel, entfhloß fi Katharina zur 
Aufgabe ihres großen Planes, fühns 
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te fi 1790 zu Werela mit Schwer 


den aus, ſah Öfterreih zu Szisto⸗ 
we ber Pforte feine Eroberungen zus 
rüdgeben, und begnügte fid im Fries 
den zu Zaffy am 9. Jänner 1792 mit 
ber Grenze bed Dnepr und ber Abs 
tretung von Oczakow. Indeffen hats 
te eine preußifche Partey mit Ignaz 
Potody am 3. May 1792 Pohlen 
eine Träftigere Verfaffung gegeben, 
Dagegen ftiftete unter ruffifhem 
Schutze Felix Potody bie targomwis 
ger Gonföderation zur Erhaltung ber 
alten Verfaffung, bie Ruffen drans 
gen in Pohlen ein, und König Stas 
nislaus, von Preußen derlaſſen, wels 
des den Krieg mit Franfreid ans 
gefangen hatte, glaubte Pohlen zu 
retten , wenn er der ruſſiſchen Par⸗ 
tey beyträte. Da befchloffen die gros 
Ben Nachbarn ben 17. Auguft 1793 
eine zweyte Theilung Pohlens, wos 
durch Rußland abermahls 4550 D. 
M. erlangte. Unglücklicher Weife bes 
ſchloſſen Kosciusto und Madalinski 
(ſ. b.) eine Revolution, welche nad) 
der blutigen Erflürmung von Praga 
die gänzliche Überwältigung Pohlens 
zur Folge hatte, R. nahm davon 
neuerdings, außer anderen Theilen, 
eittauen ,„ Volhynien und Kurs 
fand, weldyes den 18. März 1795 
die Untermwerfungsacte ausftellte. 
Am 24. October 1795 ſchloß Kas 
tbarina mit Preußen ben Grenz⸗ 
vertrag in Pohlen, und ftarb mits 
ten unter neuen ausländifhen Ent— 
würfen den 17. Nov. 1796. Ihr 
Nachfolger, Kaifer Paul I., berichs 
tigte am 26. Jänner 1797 bie Gren» 
zen in Pohlen mit Öfterreich, leiſte⸗ 
te den Alliirten wiber Frankreich 
große Hülfe und ließ fi zum Groß⸗ 
meifter bes Malthefer = Ordens mwähs 
len. Der Kaifer wurde bald mit 
feinen Alliirten mifvergnügt, die ihm 
Maltha nicht einräumten, doch ftif 
tete er unter feinem und türkifchem 


E 
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Schuge bie Republil der ſieben Ins 
fein, und faßte den Plan ber be» 
waffneten Neutralität gegen England 
. wieder auf, aber fhon im März 
1801 hatte ein plöglicher Tod Paul’s 
Regierung geendiget, und fein Sohn, 
Kaifer Alerander, ſchloß fchnell mit 
England Frieden, unter Ermweites 
zung des ruflifhen Einfluffes auf 
Europa's Gontinentalcabinete, bes 
ren erite Kolge ber Entſchädigungs— 
plan in Deutſchland 1803 in Boll: 
ziehung bes lüneviller Krieden wurs 
be. Alerander wollte Gefeggeber, wie 
Katharina, werben, aber Beyde ers 


eilte vorher dber&ob. Dem dirigirens 


ben Senate gab er eine Art Mittels 
macht zwifchen ſich und feinem Volke, 
milderte bie Leibeigenfhaft u. grüns 
bete als fehr humaner Regent übers 
al im Reiche Ärztliche und hirurgis 
fhe Hülfe für feine Unterthanen, 
Als Berbündeter ftand Alerander 
Öfterreih 1805 im Kriege gegen 
Frankreich bey, bis jenes nach ber 
verlornen Schlacht bey Aufterlig u. 
1806 und 1807 Preufen eben fo ers 
folglos Frieden ſchloß. Nah ber 
Schlacht bey Friedland trat Alerans 
der an Frankreich ever, und bies 
fes an R. die vorher preufifche Pros 
vinz Bialyftod ab, welche R. noch 
befist. Es räumte Gattaro u. Gorfu, 
und von Schweden angegriffen, ers 
oberte Aleranderim Frieden zu Fried: 
richshamm Finnland und Lappland 
bis an ben Zorneafluß u. die Alands⸗ 
infeln, leiftete 1809 Frankreich wis 
der Öfterreih Benftand, und erhielt 
bafür ein Stüd von DOftgalizien. 
Die Perfer hatten, aufgereizt von 
den Türken, bie ruflifhen Ermwers 
bungen jenfeits bes Kaukaſus beuns . 
ruhiget u. mußten dafür fchöne, aber 
öde Provinzen am Eafpifhen Meere 
im Frieden von Ziflis 1813 abtreten. 
Gleiches Schickſal traf die Pforte, wel⸗ 
de am 26. May 1812 R. bie Haupt⸗ 
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mündung der Donau, Beſſarabien 
und die Moldau bis an den Pruth 
einräumte. Frankreich und R. vers 
uneinigte Napoleon's Gontinentalfgs 
ftem , die tractatwibrige Einziehung 
der Hanfeeftädte und die Auflöfung 
bes Herzogthumes Didenburg ; aber 
Napoleon züdte 1812 über den Nies 
men, fchlug die Ruffen u. nahm Moss 
kau; in ber Kolge wurde jedoch durch 
Kälte u. Mangel fein ganzes Heer auf: 
gerieben,ehe eö Pohlen wieder erreid» 
te. 1813 erklärten fi Preußen unb, 
nad dem prager Waffenftillftande, 
auch Hfterreih für R., die große 
Vörkerſchlacht bey Leipzig am 18. Oct. 
entfchied über Napoleon’s Herricaft 
in Deutfchland; wie ein Schnerball 
vermehrten ſich die Heere der Alliir⸗ 
ten, welche am 1. Jänner 1814 in 
Frankreich eindrangen, u. nad einer 
Reihe biutiger Schlahten rüdten 
die Alliirten, welche no im Mär; 
in Chatillon nicht ganz abgeneigt 
waren, Rapoleon Frankreich zu lafs 
fen, am 31. März als Sieger in 
Paris ein, Napoleon hatte die Uns 
vorfichtigkeit begangen, nicht den Se 
nat nach Drleans zu verfegen, und 
diefer verfündete dem Wolfe feine 
Abfegung , woraufer, fi verloren 
gebend, am 7. April feine Abdan— 
fung unterzeichnete und nach Eiba 
ging. Nun ordnete Alerander mit 
den anderen Hauptmädten die Her» 
ftellung der Dynaftie Bourben und 
die künftigen neuen Staatsverhält 


niſſe Europa’s, befonders durch Be— 


gründung der heiligen Allianz, ſo 
wie auf dem wiener Congreſſe, ai 
Napoleon im März 1815 vom Thro> 
ne wieder Befig ergriff, und Euros 
pa nad) feiner Erklärung zwar Rus 
be gönnen wollte, jedoch in der That 
in Belgien einfiel, und das Blücher‘; 
[he Heer am 16. Juny am iger 
bache flug. Doch rieben am 18. Io 

ny bey Waterloo und Belle Alliam 


Rußland 


in einer der blutigſten Schlachten 


die vereinigten Briten u. Preußen 
Napoleon's Heer faſt ganz auf und 
rücdten unaufhaltfam am 6. July in 
Paris ein. Statt fofort nad) Ameris 
fa zu geben, zögerte Napoleon in 
Sranfreih, und mußte fi den 15. 
July ber britifchen Flotte überliefern. 
Die Frucht diefes Krieges mit Frank 
reich war bie Erlangung des jegigen 
Königreihes Pohlen. Sm Innern 
beftimmte der Kaifer nach hergeftells 
tem Frieden bie Verhältniffe des 
Reichsrathes, des dirigirenden Ges 
nates, ber birigirenden Synode und 
des Staatöminifteriums; Sibirien 
erhielt eine weftlihe und öftliche 
Hauptverwaltung, erftere mit drey 
und legtere mit zwey Statthalter⸗ 
fchaften ynd drey Provinzen, und 
Stavrepol wurde 1824 Sitz der Pros 


vinzialverwaltung des noch fehr öden ' 


Kaufafiens; 1825 gründete er bie 
Reichskanzley des Reichsrathes, in 
wenigen Jahren bie koftbar befundes 
nen Militärcolonien, verbefferte mans 
de auf feinen Reifen wahrgehommes 
ne Mißbräuche und Übelftände, half 
der Hauptſtadt nad) der Wafferfluth 
vom 19. Nov. 1824, feste viele uns 
treue fibirifhe Beamte ab, und ließ 
immer mebr das Gefeg ber heiligen 
Allianz bes Friedens auf feine Bes 
fchlüffe milde einwirken, wollte Jus 
dencolonien erridten, vermehrte die 
Zucht edler Schafe, legte Wollmärk— 
te an, benugte die im Ural entdeds 
ten Platina- und Golbbergwerke, 
ftiftete Cocherilleanlagen in der Ukrai— 
ne, gründete Weinbau in Orenburg 
und im ſüdlichen Sibirien, vermehrs 
te die Zahl der freyen Bauern, bes 
ſchränkte mande von den Vorfahren 
zu unmäßig ausgeflatteten Dotatios 
nen in Domainen und Bauern an 
Beamte und Begünftigte, ohne irs 
gend einem Begabten Alles zu nehs 
men. Moskau mit dem Kreml ftans 
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den nad) ber Verheerung in ber frans 
zöfifhen Invafion ſchöner ans ihrer 
Aſche wieder empor. Der Volkscul⸗ 
tur gab diefer Monardy eine höhere 
Richtung, dotirte reichlich die Unis 
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verſitäten Moskau, St. Petersburg, 


Dorpat, Abo, Kaſan, Wilna und 
Charkow, und höhere Wiſſenſchafts⸗ 
und Kunſtanſtalten, legte 50 Gym⸗ 
naſien, 100 neue Schulen, u. übers 
al die fo mohlfeilen Schulen bes 
mwechfelfeitigen Unterrichtes an, Dors 
pat und Pernau erhielten Landſchul⸗ 
lehrerf.minarien. Man verſuchte uns 
ter ibm, die -Juben und bie Samos 
jeden zum Ghriftentgum zu befehren. 
An die Spige der katholiſchen Kirche 
ftelte Alerander ein Gonfiftorium in 
St. Petersburg, gab ber evangelis 
[hen Kirche eine biſchöfliche Obers 
verwaltung und ein evangelifches 
Reichögeneralconfiftorium ‚u. fpornte 
bie Bibelgefelfhaften zur Thätigkeit 
an. In den vom Getreidebau wenig 
begünftigten Statthalterfchaften mußs 
ten Kornmagazine angelegt werben; 
die Cholera morbus wurde 1823 in 
Aſtrachan erftidt. Gefährliche ariftos 
fratifhe Umtriebe zeigten ſich erſt 
nah bes Kaiſers Tode. Unter den 
Ausländern murde Mancher böfer 
Abfihten wider bie Regierung vers 
dächtig und verwiefen. Die Arbeiten 
der Geſetzcommiſſion wurden gedrudt, 
das Brandmarken abgefhafft. Der 
Zudfabrication wurde bie Regierung 
Alerander’s fehr förderlih, Fabrik— 
unternehbmer wurden mit Geld uns 
terftüst, und die Einfchmuggler auss 
ländifcher Fabrikate ſehr frenge 
beftraft. Irkugf und Aſtrachan nah— 
men im Wobhlftande zu, aber bie 
ber Kaufmannfchaft vortheilhafte fibis 
rifhe Danbelsftraße Eoftete den no» 
madifhen Völkern Eibiriens durch 
libertriebene Beladung und Mangel 
an Futter jährlich über 40,000 Pfers 
de zum Nachtheil des Mohlftandes 
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. ber Sibirier. Auch mit ber Bucha⸗ 
rey wurden Danbelsverbindungen ans 
gefnüpft, und die nad Nowgorod 
verlegte Makeriewmeſſe blüht jest, 
aber Odeſſa leidet durch die jegt uns 
bebeutende Getreiveausfuhr. Kurs 
land errichtete unter Regierungsges 
nehmigung eine eigene Bank für feis 
ne Gutöbefiger, um ſolchen ben Eres 
dit zu erleidhtern. Nah England 
wurde bie Ausfuhr ruflifcher Pros 
bucte geringer, als die Einfuhr von 
bort her. Die Grenze des ameris 
kanifhen R.es beftimmte ber Vers 
trag vom 17. April 1825 mit 
Großbritannien. Eine ruſſiſche Sübs 
meftgefellfhaft follte ben Handel 
zwifchen dem ſchwarzen und baltifchen 
Meere verbeffern, allein auch in R. 
ftodte viel Verkehr durch die wohl» 
feiten Preife, und das Ausland fuchte 
immer weniger aus R. zu beziehen. 
Mit China beftehen die Verhältnifs 
fe fort feit 1727 , und nur nad) dies 
fer Seite bat Kaifer Alerander fels 
ne Grenzen nidt erweitert. Ges 
gen Perfien hatte Aleranber bie Vers 
pflihtung übernommen, den Thron⸗ 
erben Irans zu befchügen. Mit 
der Pforte waren feit 1819 die dis 
plomatifchen Berhältniffe gefpannt, 
weit bie Pforte meinte, baß bie 
zuffifhe Regierung bie aufrühris 
fhen Griechen indirect begünftige, 
daher hielt fie retorfionsmweife bie 
beyden Fürſtenthümer jenfeits ber 
Donau befest , bis R. gewiſſe Ca⸗ 
ſtelle jenſeits des Fluſſes Kuban, 
nach dem Inhalte des 1812 gefchloffe: 
nen Friedens, verlaffen haben würbe, 
Solche Forts find zwar R. ohne Werth 
wider bie Zürken, aber von fehr 
großem Werthe, um die kaukaſiſchen 
Wilden zu beftrafen, wenn fie Streis 
fereyen ins ruflifche Gebieth wagen , 
ober die zuflifhe Straße burch ben 
Kaufafus unfiher machen, was hädus 
fig gefhieht. Nachdem Kaifer Ale: 
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xander am 1. December 1825 ju Zu 

ganrog geftorben mar, lehnte du 

Groffürft Sonftantin die Annehn 

bes Thrones ab u. der jüngere Graf 

fürft Nikolaus beftieg ſolchen, ahn 

es zeigte ſich fofort in St. Pete’ 

burg und im Heere die Spur eine 

großen Berfhwörung vieler Militärs 

perfonen unb anderer Rornehmm 

ohne Theilnahme ber vormapie ſchwe⸗ 

bifhen Provinzen, um ®. eine den 

Monarden oder mwenigftens fein Mis 

nifterium ‚befchräntende &taatärers 

waltung zu geben ; inbeffen ward dies 
fe Berfhwörung durch die Geifet: 
gegenwart , ben perfönlicen Muth, 
die Umfiht und Energie bes nenn 
Herrſchers Nikolaus 1. ſogleich un 
terdrüdt, und bie Theilnshmer den 
felben beftraft, wornach am3. Er 
temiber 1826 die Krönung de Kir 
fers Nikolaus und ber Kaiferin Ir 
zandra in Moskau erfolgte. Eden 
im Auguft desfelben Jahres hrad 
zwifhen R. u. dem perfifchen Schıd 
Abbass Mirza ein Krieg aus, de 
ſich aber, nachdem die Ruſſen ſiegteich 
in Perſien und Medien geweſen mu 
ren, im Sabre 1827 durdy einen friw 
ben glücklich für R. endete, indem 
basfelbe das ganze Khanat Erimanı. 
das Khanat Nakhifchewan erhielt, s, 
ihm die Kriegskoften und der burg 
den Einfall des. Abbas» Mirza vu 
urfachte Schade vergütet wurde. Aut 
mit der Türkey waren inzwifde 
Spannungen eingetreten, theils we 
gen der Erpreffungen ber Zürken ii 
der Moldau und Walachey, til 
wegen der griehifchen Angelegenhei 
ten; es wurben dieſerwegen Untt 
bandlungen zu Adjerman gepfloge 
welche auch bie Beylegung wead 
bes erften Punktes zur Kolge bi 
ten ; allein wegen Griechenlant } 

erten bie Uneinigfeiten fort, — 
endlich im Jahre 1828 zum cfef 
Ausbruch kamen. Die Ruffen ® 
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ten ſiegreich nach mehreren gewon⸗ 
nenen Schlachten bis Adrianopel vor, 
wodurd die Türkey gezwungen warb, 
Friede zu fchliegen, der auh am 
1%. September 1829 zu Abrianopel 
erfolgte. R. behielt in Aſien bie ers 
oberten türfifhen 5 Grenzfeftungen 
(türkiſch Georgien und ein Stüd 
von Armenien), bie Pforte zahlte 
Kriegscontribution (10 Mill. Ducas 
ten) und Schabenerfag für ruffifche 
Untertbanen (14 Mill, Ducaten); bie 
Moldau und Walachey wurden von 
türkifhen Einwohnern, Truppen u. 
Lieferungen befreyt, Servien durch 
6 Diftricte vergrößert und der rufs 
ſiſchen Schifffahrt alle türkifchen Mees 
re unb bäfen geöffnet. Die legten 
Ereigniffe in Pohlen bat Nikolaus 
durch Kraft und Ausdauer geebnet. 

Rußniaken, eine flavifche Völker⸗ 
fchaft in Galizien und Ungarn, an 
der Grenze von Siebenbürgen. 

Ruße⸗öhl, f. Birkentheer. 

Ruß⸗ſchwar;z, bey den Mahlern bie 
aus Ruß bereitete ſchwarze Farbe, 
Biefter genannt. 

Rußwurm (Joh. Wild. Barthol.), 
Prediger zu Herrenburg bey Ratze⸗ 
burg, vorher Lehrer zu Ratzeburg, 
geb. den 21. Rovember 1770 zu Sees 
bergen bey Gotha, ein guter Paftos 
ralfchriftfteller und feiner Beobachter 
der Schwächen feiner Zeit. Schrieb : 
Unterfuhung über den Urfprung ber 
Evangelien des Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes, und ihrer cano⸗ 
nifhen Autorität, Hannover 1797; 
Programm über öÖffentlihe Würbis 
gung guter und böfer Handlungen 
auf Schulen, Rageburg 1798 5 Phi⸗ 
Lalethes, Stendal 1805; Johannes 
der Donnerer,, ebend, 18065 Sene⸗ 
ca’s Fürftenfpiegel, beutfh und las 
teinifh, ebend. 1809; Meine letz⸗ 
ten Worte an meine geliebten Schüs 
ler, Rageburg 1809. Beyträge von 
ipm in Eichhorn’s Bibliothek für bie 
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bliſche und morgenländiſche Litera⸗ 
tur, in Auguſti's neuen theologiſchen 
Blättern, deſſen theologiſcher Mos 
nathſchrift, in Henke's Muſeum für 
Religionswiſſenſchaft u. in and. 


Rufmwpl, ein volkreicher Marktfle⸗ 


cken mit einem Heilbade im Schwei⸗ 
zer Canton Lucern. 


Ruta caesa (lateiniſch), in ber 


Rechtsſprache alle diejenigen Mates 
rialien, welche zum Nutzen eines 
Grundftüdes ober Gebäudes aus der 
Erbe gegraben, gehauen, oder fonft 
herbeygefchafft, aber zudem beftimms 
ten Gebraude nody nicht angewen⸗ 
det, oder doch noch nicht befeftigt wors 
ben find; entgegen den fixis vinctis 
(niet⸗ und nagelfeft). 


Rute, 1)ineinigen Gegenden Deutſch⸗ 


lands eine viereckige Fenſterſcheibe; 
2) der Fettmagen oder Labmagen. 


Rute, Stadt in ber fpanifchen Bands 


fhaft Cordova, mit 4000 Emprn. 


Nutgers (Ianus), geb. zu Dorts 


recht den 18. Auguft 1589; trat in 
feinem 23. Jahre ald Rath in bie 
Dienfte des Königs Guſtav Adolph 
von Schweden, ber ibn 1619 in den 
ſchwediſchen Abdelftand erhob. Er ftarb 
den 26. October 1625. Man hat von 
ihm: Anmerkungen über den Mars 
tial, Gurtius und Apulejus u.f.w.; 
Var. lect,L. VI, &eyden 1618; poe- 
mata, ebend,. 1653. Zeichnete ſich 
durch kritiſche Umſicht aus, 


Ruth, eine Moabiterin, welde mit 


ihrer Schwiegermutter Noomi nad 
Zubäa einwanberte, und hier, nach⸗ 
dem fie zur jübifchen Religion über» 
getreten war, von einem nahen Ans 
verwandten ihres verflorbenen Mans 
nes, Boas, der unter bie Stamm 
ältern David's gehört, geeheligt 
mwurbe. 


Ruthe, das größte Maß in der 


Geometrie, um alle Arten ber Grös 
fe darnach auszumeffen, ihren Ins» 
halt zu beftimmen und in Zahlen 
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auszufpredhen. Ihre Eintheilung bes 
fteht gegenwärtig meiftens aus Decis 
maltheilen, daher fie auh Decimals 
odbergeometrifhe Ruthe heißt, 
zum Unterſchied einer Candruthe, 
die bald aus 12, 14, 15 Fuß befteht, 
Jeder Fuß von allen Randruthen hat 
12 gleihe Theile, Zolle. Bey den 
Feld⸗ und Landmeſſern werben beybe 
-- Authen von 10 zu 10 eingetheitt, fo 
daß 1 Ruthe — 10 Fuß, 1 Fuß — 
10 Boll, 1 Bol — 10 Linien if. 
Hingegen ift bey den Werkleuten bie 
42theilige Eintheilung gebräudhlicher, 
mithin 1 Ruthe — 12 Fuß, 1 Fuß 
= 12 Zoll, 1 Joll = 12 Rinienz 
“ jene gibt das Decimalmaß, diefe bas 
Duodecimalmaß ober Werfmaß. 
Ruthe, 1) Überhaupt ein langer, vers 
hältnißmäßig dünner, gewöhnlich bieg> 
fanter Körper. So nennt man eine R, 
bie lange Stange, an welcher man das 
Dad; über einem Betreidesod. Heuſcho⸗ 
ber höher oder niedriger ftellen kann. 
2) An einem Ziehbrunnen ſowohl bie 
Stange, an weldyer ber Eimer hängt, 
als auch der bewegliche, nach oben ſich 
verbünnende Baum, an welchem bie 
Stange mit bem Eimer befeftiget ift. 
3) Benennung ber langen, verhält 
nißmäßig bünnen, eifernen Stange f 
welche einen Haupttheil des Ankers 
ausmacht; 4) ſ. v. w. Rahe; 5) bey 
den Schloſſern, eine dünne, vorne ge— 
krümmte eiſerne Stange, mit wels 
chem man dem Feuer in ber Eſſe 
Luft macht 3 6) bey den Strumpfs 
wirkern eine eiferne dünne Stange, 
welche alle Schwingen durchbohrt; 
7) bey den Sammets und anderen 
Zeugwebern, ein bünner meflingener 
Stab mit einer ftumpfen Kante feis 
ner gangen Länge nad, womit ber 
Zlor des Sammets oder eines andes 
ren ähnlichen Beuges gebildet wird; 
8) an den Brüden die langen Zim⸗ 


merhölzer, welche neben einander - 


gelegt, und worauf die Bohlen oder 


v 
Ruthengaͤnge 


Breter genagelt werden; 9) Wer far: 
te Stor des Dreſchflegels, wiiher 
beym Drefhen in der Hand gehel— 
ten wird; 10) an manden Drter, 
die Radſchienen; 11) in engerer Be 
deutung, ein langes, dünnes, bie 
fames Reif von einem Baume ober 
Strauche; 12) f. v. w. Wünfdelrus 
the (f. d.); 13) bey den Webern 
zwey dünne Stäbe ober Schienen, 
welche Hinter dem Kreuze, welches 
die Käben ber Kette ober bes Aufzus 
ges bilden, in die Kette geftedt wird; 


14) befonders mehrere dünne, zufams 


mengebundene Birfenreifer zur Bes 
firafung ber Kinder, wovon mehres 
re Redensarten berrühren, als: uns 


“ter ber R. fteben, ber R. ent 
laufen ſeyn, fih felbft eine R 
bindenz 15) uneigentlid von Stras 


fen, u.von göttlichen insbeſondere. 16) 
Bey den Zägern der Schweif ber 
meiften vierfüßigen Thiere, befons 
bers aber bes Kuchfes. 


Ruthen, Stadt des preufifchen Res 


gierungsbezirkes Arensberg, mit 290 
Häufern und 1700 Einwohnern. 


Ruthensbünbel, 1)fo v.w. Fasces. 


2) Im Seidenbaue, ein gerades „its 
wa fauftdides und zehn Zoll langes 
Reißigbündel, mit weldem die Sei— 
benraupenhülfen beym Haſpeln hin 
und ber bewegt und bie Fäden los: 
gepeitfht werden, damit man bie 
Enden an den Hafpeln zum Abwins 
ben anlegen könne. 


Ruthenen, f. Rußniaken. 
Ruthbensförmig,1) was die 


Form einer Ruthe hat; 2) in der 
Pflanzenlehre ein Stengel, wel: 
cher lang ift und nur kurze fe 
bat. 


Nuthensgänger (Rutbenfhii 


ger), diejenigen, welche mit ber 
fogenannten Wünfchelruthe (f. d.) 
den Bergwerfen bie Erzgänge er» 
Shen, auch damit noch vielerien » 


Ruthenſegel 


deren Unfug treiben, z. B. verbor⸗ 
gene Schätze entdecken wollen. 

Ruthen⸗-ſegel, in der Seefahrt fols 
che Segel, welche unter eine ſchräg 
gegen den Geſichtskreis geneigte Ra— 
be (ſ. d.), weiheauh Ruthe heißt, 
befeſtiget und der Regel nach drey— 
eckig ſind. 

Ruthen-ſtreich, gab man 
oder gibt man dba, wo das Spitz⸗ 
rutbhenlaufen der Militärs, bie fi 
fhwer vergangen, noch gebräud» 
lich ift. 

Rutherglen, Eleine Stadt in Süd— 
Schottland, Graffhaft Lanark, mit 
beträchtlichem Marktverkehre. 

Ruthin, kleine Stadt in der Graf— 
ſchaft Denbig (England), in NRorbs 
Wales, mit einem Hoſpitale und eis 
nem Collegium. 

Rutigliano, kleine Stadt in ber 
neapolitanifhen Graffchaft Bari, mit 
4270 Ew. 

Rutilius, der Nahme einer plebes 
jifhen Familie zu Rom, von der ſich 
befonders auszeichneten: 1) Pubs 
lius Rutilius Rufus, als 
Redner, Rechtsgelehrter und Ges 
Thichtfhreiber berühmt ; war 165 vor 
Ehrifto Gonful, nadıdem er zuvor 
als Tribunus militum gegen bie Rus 
mantiner unter dem jüngeren Scipio, 
u. als Legat des Metellus im jugurthis 
fhen Kriege gefochten hatte. Er zog 
ſich durh feine Gerectigkeitstiebe 
die Keindfchaft der römifhen Ritter 
zu. Aus Rom verwiefen begab er 
fih nad) Afien und hielt fich faft bes 
ftändig in Smyrna auf. Sulla vers 
fuchte umfonft, ihn zur Rückkehr zu 
bewegen. Er fhrieb die Geſchichte 
Roms in griehifcher, und die Ges 
fchichte feines Lebens u. a. Schriften 
in lateinifher Sprade; doch find 
nur wenige Überbleibfet bis auf uns 
fere Zeit geflommen,2) Claudius 
Nutilius Numantianus, 
Gallus, aus Gallien gebürtig, leb⸗ 

CTonverſationsLexicon. 15, Br. 
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te 416. n. Ehr.; bekleidete mehrere 
Öffentliche Ämter zu Rom, und eilte 
feinem bebrängten von Barbaren 
‚ berwüfteten Vaterlande zu Hülfe. 
Bruchſtücke einer Befhreibung feiner 
Reife von Rom nad) Gallien, in eles 
gifhen Verſen und 2 Büchern, zeis 
gen fein poetifches Talent. Ausgabe: 
Itinerarium seu de reditu in patri- 
am, quae supersunt cum integris no» 
tis J. F. Graevii et T. Jansen ab 
Almeloveen nec non G, Cortii, eur, 
JS. Gruber, Nürnberg 1804; auf 
in Wernsdorf's Poet, lat. min,, T, 
5., 1788. 

Rutka (Alſo- undb Felfd.), 
zwey zufammenhängende, nur durch 
bie Fahrſtraße getheilte Dörfer in 
ber Thuroczer Geſpanſchaft des Kös 
nigreiches Ungarn (Kaiferth, Öfter» 
reih), wo fih bie beyden Flüffe 
Thurocz und Waag vereinigen; hat 
Steinkohlengruben. 

Rutland, 1) die kleinſte Grafſchaft 
in England, zwiſchen den Grafs 
fhaften Lincoln, Rortbampton und 
Leicefer, 8 Q. M. groß, mit 2 
Flecken, 48 Kirchſpielen, 3561 Häus 
fern u. 16,360 Embrn., hat im Gans 
zen fruchtbaren Boden; Kornertrag 
u. Schafzudt find die Haupterwerbss 
zweige der Einwohner, Der fiſchreiche 
Wash, die Welland und der Ehater 
bewäffern das Land. Der Dauptort 
ift Oakham. Der englifche Lord Mans 
ners hat den Titel: Herzog von Ruts 
land. 2) Graffdhaft im nordbameris 
kaniſchen Freyſtaate Vermont, 37 
QA. M. groß; ift reih an &ifen. 5) 
Stadt darin, am Oſtbrik, mit 3000 
Einwohnern. 

Rutſch-berge, künſtliche Eisber—⸗ 
ge in St. Petersburg, an denen 
man dort mit Schlitten raſch hinab» 
fährt, welches im Sommer ein höls 
zernes planum inclinatum (ebene 
Niederfenkung, hölzerne Rutſchbahn) 

auf kleinen Wagen gewährt. Lehzte⸗ 
37 
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res iſt in neuerer Zeit in einigen an» 
deren Städten Europa's nachgeahmt 
worden, wie zu Paris, Berlin und 

.nächſt Wien im fogenanuten Tivoli. 

Rutfche,-eine von Baumflämmen ans 

gelegte fteile Bahn, um von fleilen 
Höhen Stämme, Blöde u. f. w. 
bis an einem Fluß ober Bad zur 
"weiteren Schwemmung zu fchaffen. 
Rutſchen, 1) gleiten; 2) ſich aufdem 
Hinteren gleitend bewegen; 3) auch 
ſagen die Jäger vom Hafen, erruts 
‘fche zu Holze, wenn er langfam und 
gleihfam auf den Hinterbeinen gleis 
tend zu Holze geht. 

Rutſcher-recht, wurde im einigen 
Gegenden ein gewiffes Recht genannt, 
das der Zins- oder Grundberr hatte, 
eine ihm ſchuldige Abgabe, welche 
nit zu dem beftimmten Zage, ja 
wohl gar zur beftimmten Stunde, 
entrichtet wurde, aledann immer vers 
doppelt zu fordern, bis fie abgetras 
gen war. Weil nun biefe Zinfen, 
welche Rutfherzinslaud Werths 
zins) hießen, allemabl mit jedem Ta⸗ 
ge, oder auch, wenn es feftgefegt war, 
mit jeder Stunde, welche verfäumt 
ward, anwuchfen,, und alfo gleidhs 
fam fortrutſchten, fo haben fie jes 
nen Rahmen erhalten, find aber heut 
"zu Zage nicht mehr üblich, 

Ruttenpur, Stadt im öftlichen 
Marattenlande in Hindoſtan, hat eis 
nen eigenen Rajah. 

Mutter (Ruttengelbdb), in ber 
Schweiz das Wegegeld, das bie 
Bauern für die Öffnung der verfchneis 
ten Wege von den Reiſenden fors 
dern können, 

Rutuler, eine Nation in Latium, bie 
nächſte an den Lateinern, Ihre Stadt 
war Ardea, und Turnus war der 
Anführer berfeiben. Wie Birgit zu 
verfteben gibt, fo fheint er eine Sa⸗ 
ge vor fih zu haben, weiche dieſe 
Nutuler für einen Zweig bes großen 
iüyrifhen Stammes in Unteritalien 
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erklärt. Nach den Zeiten bes Romu 
lus kommen bie Rutuler nicht mihr 
als eine beſondere Nation vor; ſt 
feinen vielmehr in die Eateiner üb 
gegangen zu fenn. 

Ruvo, kleine Stadt in der neapoli 
tanifchen Landſchaft Bari, Sig eins 
Biſchofes. 

Ruyſch, 1) (Friedrich), berühmte 
Anatom, geb.im Haag den 25. Mär 
1658 5 ſtudirte zu Leyden und Ara 
necker die Arzneykunſt, praktitiru 
dann in feiner Vaterſtadt, ward Pre— 
feffor der Anatomie und Botanik zu 
Amſterdam und ftarb bafelbit den 23. 
Febr. 1751 im 93. Lebensjahre. Er 
zeigte zuerfi, wie man ausdgefprigt 
Theile in der Luft bey ihren natürs 
lihen Karben aufbewahren könne, 
und erfand die Kunft, das aufgebla— 
fene 3ellengewebe zu erbalten und 
das Gehirn hart zu maden. Auch 
fand er zuerft die Klappen in ben 
Inmpbatifcyen u. Milchgefäßen, u. ers 
warb fi auch durch Berichtigungen 
mebrerer von Anderen in feinem Fa: 
he gemadten Entdedungen große 
Verdienfte. VBorzüglide Werke: Di- 
lueidatio valvularam in vasis Iym- 
pbhatieis et lacteis ; Observrationum 
anatomico- chirurgicarum Centaria ı 
Amfterdam 1691 5; Epistolae pre- 
blematicae XVI; Responsio ad G»- 
dofredi Bidloi libellum rindieiarum 
adversariarum anatomico - medico. 

III, ebend. 

animalium prı- 

anatomici decem; 

Museum anatomicum ; Curae poste- 


chirurgicarum decades 
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mus; 


Thesaurus 
Thesauri 


riores seu Ihesaurus omnium mari- 
mus; Respousio de glandulis ad Cl. 
Boerhaare; De musculo in sundo ute- 
ri observato et a nemine anteb» 
detecto, Amfterdam 1728. Seist 
fämmtlihen Werte erfdienen ;ı 
Amfterdbam 1737, 4 Bände. : 

(Heinrich), des Vorigen Sohn, ? 

rühmter Botaniker, fiarb zu Im 


Ruyter 
ſterdam 1797, und gab Johustons 


Theatrum universale omnium ani- 
malium, 2 Bbe., Amfterdam 1718, 
heraus. 3) (Rahel), Schweiter des 
Bor., geb. zu Amfterbam 16645 wids 
mete fih der Mablerkunft, heirathes 
te 1695 den Porträtmahler Pool zu 
Amfterdam, wurde 1701 Mitglied der 
Mahleratademie im Haag, arbeitete 
vieles in Düffeldorf für den Kurfürften 
von ber Pfalz und ftarb in ihrer Bas 
terftadt 1750, vorzüglich durch Blus 
menftüde berühmt, die mit Kraft im 
fhönften Golorit ausgeführt find. 

Runter (Michael Adrian), berühms 
ter bolländifher Abmiral, den 24. 
März 1607 zu Vlieffingen geboren; 
wurde zum Seilerhandwerk beftimmt, 
entlief aber fhon in feinem eilften 
Sabre, 1618, und nahm Seedienfte. 
Die Natur hatte ihn gang zu einen 
vortrefflihen Seemann gebildet, er 
war von ber feiteiten Geſundheit, 
abgebärtet, unermübet thätig, ents 
fhloffen, ungemein tapfer und mit 
allen zum Seedienft gehörigen Wif> 
ſenſchaften auf das Genauefte befannt. 
Übrigens charakteriſirt ihn ſein Pri— 
vatleben als den liebenswürdigſten 
und beſcheidenſten Mann und den 
aufrichtigſten Patrioten, der, unge— 
achtet ſeines eifrigſten Wunſches, 
den Reſt ſeiner Tage in Ruhe zu ver— 
leben, und trotz der unaufhörlichen 
Bitten ſeiner Gattin, dennoch jedes 
Mahl dem Rufe ſeines Vaterlandes 
folgte und ihm neue Vortheile ers 
warb. Schon in feiner Jugend uns 
ternahm er weite Seereifen in andes 
re Welttheile, ftand 1641 ale Gon— 
treabmiral ben Portugiefen im Nah— 
men feiner Nation gegen Spanien 
bey, und that dann von Zeit zu Zeit 
mehrere glückliche Streifereyen zur 
Bekämpfung der Gorfarenftaaten im 
mittelländifhen Meere. Er flug 
hierauf in bem 1652 mit England 
ausgebrochenen Kriege bie englifche 
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weit ftärkere Flotte in einem großen 
Treffen, und erfocht noch als Unter= 
abmiral mehrere Bortheile gegen fie. 
Nach dem 1654 gefchloffenen Krieden 


Ruyter 


unternahm er wieder verſchiedene klei— 


ne u. glüdiiche Züge gegen Frankreich, 
die Sorfaren, Portugal und Schwes 
ben, erwarb fi aber noch größere 
Verdienſte in dem 1664 mitden Eng⸗ 
ländern ausgebrocdyenen Kriege. Er 
flug fie, nadıdem er ihnen in den 
Gewäſſern Afrita’s und Amerika's Abs 
bruch gerhan hatte, im Kanal in 
drey großen Schlachten, bie er als 
Hauptabmiral (welche Stelle er bis 
an feinen Tod behielt) 1666 in bem 
kürzeften Zeitraume , nähmlich vom 
11 bis 14. Zuny, lieferte, mußte ſich 
aber bald nachher (4. Auguft), da 
die Unterabmirale wider feine Befehs 
le agirten, mit außerordenttichem 
Berlufte zurückziehen; allein fein 
Rückzug ift beffen ungeachtet eines 


‚der größten Meifterftüde, bie je im 


Seekriege ausgeführt worden find. 
Er landete fogar 1667 an den Ufern 
der Themſe, und nötbigte dadurch 
das beftürgte England zu dem fchleus 
nigft geſchloſſenen Bredaer Frieden. 
Einen zwenten Krieg gegen England 
und Frankreich, von 1672 — 1674,- 
führte er mit eben fo großem Ruhme. 


- Sn biefem Kriege ſchlug er mit feinem 


trefflihen Unterabmiral Tromp 1673 
ben 7. Juny und 21. Auguft die vers 
einigten englifch = franzöfifchen Flot— 
ten, und behielt zur See bie Ober» 
band, ungeachtet bie Landtruppen 
feines Vaterlandes gänzlich gefchlas 
gen worden waren. In beyden Krie» 
gen führte er das Commando von 
Klotten, die gewöhnlich weit über 100 
Schiffe ſtark wagen; auh wurde er 


. von den Feinden fo fehr gefürchtet, 


baf fie ihm, ungeachtet ihrer biswei⸗ 

len noch größeren Schiffszahl, bens 

nach faft nie ein Treffen anbothen, 

und feine vortrefflihen Plane made 
37 * 
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ten ihn eben ſo unſterblich, als die 
Tapferkeit und Schnelligkeit, mit der 
er ſie ausführte. Endlich beſtimm— 
te ihn das Schickſal, ſeinen Tod au— 
ßerhalb des Vaterlandes zu finden, 
Er mußte 1675 mit einer Fleinen 
Klotte, der die franzoftfhe an Zahl 
weit Überlegen war, den Spaniern 
nad Meflina gegen Frankreich zu 
Hülfe kommen, und feine Lage war 
daſelbſt fo mißlich, daß jeder andere 
Admiral gänzlich verloren geweſen 
wäre; er rettete aber deſſen unge— 
achtet feine Flotte nebft der fpanis 
fhen, und verlor endlich, ba er im 
Zreffen bey Mongibello in Sicitien 
ben 22. April 1676 ben linken Fuß 
eingebüßt hatte, am 29. April in 
der Bai von Syrakus das Leben im 
69. Jahre feines Alters. Ein präch— 
tiges Monument von weifem Mars 
mor in ber neuen Kirche zu Ams 
fterdbam überliefert in einer lateinis 
Then Inſchrift der Nachwelt die Vers 
bienfte diefes merkwürdigen Mannes 
am fein Vaterland. - 

Ruysdael (Jakob), berühmter Mah— 
ler, geb. zu Harlem 1635 und ger 
ftorben bafelbft den 16. November 
1681, gehört zu den beften und ori» 
ginelfien Landſchaftsmahlern. Ber: 
ghem war fein Freund, und biefe 
Sreundfchaft beförberte feine Geſchick— 
Jichkeit ungemein. In R.'s Gemählden 
find nit nur die Ausfichten, fon» 
bern feibft die Bäume, Pflanzen und 
Lüfte nad der Natur, die er in den 
Gegenden von Amſterdam ftubirte, 
gezeichnet. Wie Berghem verließ er 
fein Vaterland niemahls, ungeachtet 
einige Schriftfteller behaupten wollen, 
biefe beybe Künftler feyen nach Itas 
lien gereift. Seine Gemählbde beftehen 
in Sandfchaften und Seeftüden, da 
er befonders in Austheilung des Lich⸗ 
tes glüdli war. Seine Färbung ift 
glühend, feine Ausarbeitung fleißig, 
und feine Bäume find mit aller Sorg⸗ 


Ruziczka 


falt beblättert. In feinen mikmn 
Werken brachte er, aus Vorliebeär 
Darftellungen des Waffers in az 
Sormen, Waſſerfälle, Bäde un 
Kanäle an. Da er felbft feine Figu: 
ren mabite, ließ er fie durch Mous 
wermans, van der Velde, Oftade aus» 
ftaffiren. Holland und Frankreich be> 
figen die meiften von feinen Werken, 
Er hat verſchiedene Landfihaften 
nad) eigenen Erfindungen gest (S. 
Bartſch's Peiutre - graveur, 1. Bd. 
©. 311 f.). 

Ruyter (Ruyder), eine hollänt, 
Golbmünze, 74 Rthlr. wertb. 

Ruziczka (Evermodn Thaddäus), 
geb. zu Trebitſch in Mähren ben 7. 
December 1711. Zrat 1731 in den 
Prämonftratenfer » Orden zu Hradiſch 
nächſt Olmüs und legte bie Ordens— 
gelübde ab den 25. Debr. 1732, wurs 
de 1756 zum Priefter geweihet; fam 
41757 in die dem Stifte Hradiſch eins 
verleibte Probften nähmlichen Ordens 
zu Czorna in Ungarn, umbort Präs 
monftratenfer » Alumnen in der Phi: 
lofopbie und Theologie zu unterrids 
ten. Während biefer Zeit ward er 
£icentiat der Theologie zu Olmütz, 
hierauf Seelforger , Beidytvater und 
böbmifcher Prediger auf dem heilis 
gen Berge bey Olmütz, und in ber 
Folge Doctor der Theologie. 1765 
wurde er Profeffor der Theologie an 
der Univerfität zu Olmütz, entjagte 
aber 1774 wegen Abnahme feiner 
Kräfte diefer Lehrſtelle, behielt jedoch 
bis zu feinem am 16. Jänner 1780 
auf dem heiligen Berge bey DOlmüs 

- erfolgten Tode feinen als Profeffor 
gehabten Gehalt. Schrieb: Sextum 
Oanoniae gradicensis seculum plausu 
panegyrico celebratum, Olmüß 1751; 
Fulcimen religionis a Deo orbireye- 
latae, ebend. 1765; Dissertatio de 
indulgentiis et jubilaeo contra hae- 
reticos, ebend. 1770, 2. Aufl. Win 
1776; Dissertatio de arcani dise 


Ruzomberok 
plina, Olmüg 1776; Isagogia in uni- 


versam theologiam dogmalicam, 
ebend. 1779. Hat auch viele Hand— 
fhriften , vorzüglidy eine aus alten 
Monumenten zufammengetragene Ges 
fdichte des Stiftes Hradifch hinter» 
laffen. 

Rugomberof, f. Rofenberg. 

Ruz zante (Angelo Beolco genannt), 
Dichter, geb. zu Padua 1502; glänz⸗ 
te am meiften durch das Grotesffos 
miſche und brachte mehrere Dialecte 
der Italiener mit großem Beyfalle auf 
das Theater. Er ftarb in feiner Bas 
terftadt 1542. Seine Schriften ers 
fhienen unter dem Titel: Tutte le 
opere del famoso Ruzzante , Beneb, 
1584, Bicenza 1598. 

Ryan, ein bedeutender Gee in Sübds 
Schottland, der Graffhaft Wigton. 

Rybinsk, Stadt im ruffifhen Gous 
vernement Jaroslaw, an der Nybins 
fa, mit 418 Häufern, 2200 Ewhra., 
einer großen Leinwandfabrit und 
Handel. 

Rybnik, adelige Stabt in Ober: 
Schleſien, im Fürftenthbume Ratibor 
bes preuß. Regierungsbezirkes Op— 
peln, mit202 Häufern, 1310 Ewhrn., 
einem Schloffe, einem königl. Invas 
lidenbaufe, Leinwand» und Lederfas 
brifen und einem Hochofen. 

Rydaert,1)(David), geb. zu Antwers 
pen 1615, ein Mahler; lernte bey fei> 
nem Vater gleichen Nahmens, legte 
fih Anfangs auf Landſchaftmahlerey, 
fpäter aber auf Gegenftände der nie» 
berlänbifchen Schule, wie Gefellfchaf: 
ten, Rauchſtuben, Pferdeftälle u. f. 
w., wurde 1651 Director der Akademie 
zu Antwerpen, und ftarb um 1670. 
5. Bottats, P. Chenu u. And, has 
ben nad; ihm in Kupfer geftocdhen. 2) 
(Martin), Landfchaftsmahler zu Ants 
werpen, geb. dafelbft 1591; brachte 
es in feiner Kunft, ob er gleih nur 
mit dem linken Arme geboren war, 
fehr weit und farb 1656 zu Paris, 
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Ryder, eine nieberländifhe Münze 
von 7 holländifhen Gulden. Es gibt 
auch doppelte von 14 Gulden. 

Rye, Sceftadt mit 53000 Ewhrn. und 
Hafen in der engl. Graffhaft Sufs 
der, an der Mündung der Rotter, eis 
ner der privileg. fünf Hafen, Der 
Hafen ift fo verfandet, daß er nur 
Heine Kahrzeuge aufnehmen Tann, 
mit welchen nad London Hopfen, 
Korn, Malz und Fiſche verführt 
werden. 


Ryegate, Fledeninderengl. Grafs 


ſchaft Surry, in deffen Gegend Wals 
kererde gefunden wird. 

Ryer (Pierre du), geb. zu Paris 
1605; ward nad) und nad) Gecretär 
des Könige von Frankreich, dann 
bes Herzogs von Bendöme, Mitglied 
der franzöfifhen Akademie und zus 
legt Hiftoriograph von Frankreich; 
ſtarb in feiner Vaterſtadt 1658. 
Man hat von ihm: 18 dramatifche 
Stüde, im Scevole (1658) drükt er 
Charaktergröße würdig aus; feine 
Überfegungen des Iſokrates, Heros 
dot, Polybius, Cicero, Geneca, 
Livius, Dvid u. a, find nicht ohne 
Werth, obgleich man ihnen die Eis 
le, womit fie gefhrieben worden find, 
anmerkt. 

Ryfe, in der Seeſprache die Klippen— 
reihen an den Küſten. 

Ryff⸗wein, ein im Waadtlande in 
der Schweiz am nördlichen Ufer des 
genfer See wachſender beliebter ro⸗ 
ther Wein. 

Ryland (William Wynne), Kupfer» 
ftecher in London, geb. dafelbft 1732; 
ftach mit großem Fleiße auf Zeich— 
nungsart. Am meiften fhägt man 
von ihm: Limon und Iphigenia nad) 
Angelica Kaufmann. Spielfuht raubs 
te ihm fein Vermögen, und als er 
wegen Verfätfhung einer Obligation 
ins Gefängniß gefegt werden follte, 

"fchnitt er fi den 29. Auguft 1785 
den Hals ab. 
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RKylsk, Handeleſtadt im ruſſiſchen 
Gouvernement Kursk, an der Ryla 
u. Sem, mit 480 Häuſern, 18 Kir» 
hen, einem Klofter u. 6000 Ewhrn., 
vielen Obſt- und Küchengärten, und 
Handel. 

Rymanow, Stadt im Sanoker Kreis 
fe des Königreiches Galizien (Kaifers 
thum Öfterreih), am linken Ufer 
bes Baches Tambul, auf einem Bers 
ge; bier werben wichtige Maftochfens 
märkte gehalten. Die Gegend ift fehr 
fruchtbar. 


Rymer (Thomas), aus dem nörblis 
hen England gebürtig, und zu Gams 
bridge erzogen, wurbe 1692 Hiſto⸗ 
siograph König Withelm’s III. und 
ftarb zu London ben 14. December 
41713. Auf Befehl der Königin Anna 
gab er eine Sammlung aller Bünd⸗ 
niffe, Verträge und Miffivbriefe der 
Könige von England unter dem Ti—⸗ 
tel: Foedera, Conventiones, Litte- 
rae et cujuscumque generis acta 
publica inter reges Angliae et alios 
Principes, ab un. 1101 ad an. 1625, 
17 Bde., London 1704, ff. heraus, 
bie Robert Saunderfon fortfegte, und 
1726 mit noch drey Bänden vermehr⸗ 
te. Eine fpätere Ausgabe erfchien 
£onbon 1727, 20 Bde. , fo wie aud 
von G. Holmes abgekürzt heraus 
gegeben, 10 Bände, Haag 1739— 
1745. 

Rymthurſen, in der norbifchen 
Mythologie die Eisriefen. 

Rynbeck, eine fehr zunehmende 
Stadt des norbamerikanifchen Staas 
tes Neu⸗VYork, mit 5000 Einwohnern, 
darunter viele Deutfce. 

Rype, das Schneehuhn auf den nörbs 
lichen Gebirgen, 5. B. in Schweden; 
ift wegen feines Fleifches fehr ge> 
ſchättt. | 

Rype, Dorf in Nord» Holland, mit 
1570 Ewhrn., bie Häringssund Walls 
ſiſchfang treiben, 


Ryswick 


Rysbraek (Joh. Michael), berühm⸗ 
ter Bildhauer aus Antwerpen, begab 
ſich frühzeitig nad) England und tie 
ferte hier mehrere Kunftdenfmaptein 
einem edlen Style. Vorzüglich bes 
wundert man König Withelm’s HI. 
Bildfäule zu Pferde zu Briſtol, und 
einen Herkules zu Sturhead. Er ft. 
ben 8. Jänner 1770, 

Ryffel, fiehe Rilke, 

Rysmwid, ein Ort in der Provinz 
Holland, eine Stunde vom Haag, 
hat in ſtaats⸗ u. völkerrechtlicher Hins 
fit einen Nahmen erlangt durch den 
befannten Ryswider Frieden, 
welder hier im Jahre 1697 durch 
Schwedens Vermittlung zu Stande 
kam. Durch diefen Frieden wurde ein 
Krieg geendigt, welchen der König 
von Zranfreih, Ludwig XIV., feit 
1688 gegen ben beutfchen Kaifer eos 
pold I. und ben Herzog von Gas 
voyen in Italien, gegen das deutſche 
Reih aber im ſchwäbiſchen, ober> 
und nieberrheinifchen.Kreife und in 
Baiern, gegen England und die vers 
einigten Niederländer in Burgund 
und ben Niederlanden fowohl, als 
zur See, und endlich gegen Spanien 
in Gatalonien, geführt hatte. In dies 
fem Frieden gab Frankreich alle feine 
Eroberungen zurüd u. behielt fich blos 
das auf bem linken Rheinufer reunirs 
te Eifaß nebft Straßburg. Übrigens 
ift no bie Ryswidifhe Glaw 
ful, im 4. Urt. des gedachten Frirs 
bensfhluffes, bemerfenswürbig, Eraft 
welcher die Fatholifche Religion in 
denjenigen Orten des beutfchen Reis 
des, wo fie nad dem weftphälifchen 
Frieden von Frankreich eingeführt 
worben, in unverändertem Zuftande 
verbleiben follte. Zrog der nachberis 
gen häufigen Bemühungen ber pros 
teftantifhen Stände, eine Ahändes 
rung bierin zu bewirken, ift es den» 
noch immerfort mit diefer Clauſul im 
vorigen Stande geblieben. 


— — 


Ryß 


Ryß (Auguſt), Doctor ber Philofos 
pbie/und Eönigl, baierifcher Medici— 
nalrath, im Beterinärfache geſchätzt, 
auch in der Schafzucht und der Klaus 
enfeuche ber Schafe gab er ung mans 
de neue richtigere Anfichten. Er 
ſchrieb nähmlich: Gerichtlihe Thier— 
arzneykunde, Würzburg 1607; Über 
die Organiſation bes Veterinär > Ins 
flitutes zu Würzburg, ebend. 1808; 
Etwas über Veterinär » Mebdicin, 
ebend. 1810; Handbuch der prakti— 
fhen Arzneymittellebre für Thier— 
ärzte, ebend. 1812, 2. Aufl. 1818, 
3. Aufl. 1821; Über den Fortgang 
der Anftalt zur Veredlung der Schafs 
sucht im Großherzogthume Würzburg, 
Leipzig 1821. 

Rzebecnik, 1) Herrfchaft im Rako⸗ 


Rzeszow 579 


niger Kreiſe, hat große Buchenwäls 
der und guten Weizenboben. 2) Dorf 
darin mit Schloß und einem ſehr 
ſchönen Thiergarten. Beyde im Kös 
nigreihe Böhmen (Kaiferth. Öfter» 
reich). 


Rzeczicz, fiche Roth = Mpeczicz. 
Rzeszow, 1) Kreis im Königreiche 


Galizien (Kaiferth. Sſterr.), mit 
224,000 Ewhrn. 2) (Kes zo w), 
Kreisſtadt darin, am Fluſſe Wisloka, 


in einer fruchtbaren Gegend, mit 


364 Häuſern, 4600 Ewhrn., einem 
katholiſchen Gymnaſium, einer Kreis⸗ 
hauptſchule, einem Schloſſe. Tuch-⸗u. 
Leinweberey ſind bedeutend, auch wird 
ein lebhafter Handel ſowohl mit echten 
als unechten Gold» und Silberwaa— 
ren und mit Edelſteinen getrieben. 
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